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Acerca de este libro 


Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterías de una biblioteca, hasta que Google ha decidido 
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en línea libros de todo el mundo. 


Ha sobrevivido tantos años como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio público. El que un libro sea de 
dominio público significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el período legal de estos derechos ya ha expirado. Es 
posible que una misma obra sea de dominio público en unos países y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio público son nuestras 
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histórico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta difícil de descubrir. 


Todas las anotaciones, marcas y otras señales en los márgenes que estén presentes en el volumen original aparecerán también en este archivo como 
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted. 


Normas de uso 


Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio público a fin de hacerlos accesibles 
a todo el mundo. Los libros de dominio público son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un 
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros 
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones técnicas sobre las solicitudes automatizadas. 


Asimismo, le pedimos que: 


+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivos Hemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares; 
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales. 


+ No envíe solicitudes automatizadas Por favor, no envíe solicitudes automatizadas de ningún tipo al sistema de Google. Si está llevando a 
cabo una investigación sobre traducción automática, reconocimiento óptico de caracteres u otros campos para los que resulte útil disfrutar 
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envíenos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio público con estos 
propósitos y seguro que podremos ayudarle. 


+ Conserve la atribución La filigrana de Google que verá en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto 
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Búsqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine. 


+ Manténgase siempre dentro de la legalidad Sea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de 
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio público para los usuarios de 
los Estados Unidos, lo será también para los usuarios de otros países. La legislación sobre derechos de autor varía de un país a otro, y no 
podemos facilitar información sobre si está permitido un uso específico de algún libro. Por favor, no suponga que la aparición de un libro en 
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de 
autor puede ser muy grave. 


Acerca de la Búsqueda de libros de Google 


El objetivo de Google consiste en organizar información procedente de todo el mundo y hacerla accesible y útil de forma universal. El programa de 
Búsqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas 


audiencias. Podrá realizar búsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la päginalhttp: //books.google.com 
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Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 
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DER RADIO AMATEUR. 


ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE: 
ORGAN DES DEUTSCHEN RADIO-CLUBS 


. Unter ständiger Mitarbeit von Dr. Walther BURSTYN-Berlin, . 
Dr. Peter LERTES-Frankfurt a. Main; Dr. Siegmund LOEWE-Berlin und. Dr. Georg SEIBT-Berlin u. a. m. 


Herausgegeben von Pr.-E. NESPER-Berlin und Dr. P. GEHNE-Berlin 


$ Schriftleltung: Dr. Eugen Nesper, Berlin - Friedenay,- TrigerstraBe 2. Bei soge enannten kleinen Anzeigen 0.40 RM. je mm ein spaltig (4 (40 mm breit), 
' Es wird gebeten, alle den textlichen Teil betreffendė Zuschriften un-*| ohne Nachlaß. Bezahlung für, kleine Anzeigen: wird grundsätzlich vor 
: mittelbar an die vorstehende Anschrift zu richten. -» : Veröffentlichung der Anzeige: erbeten, sofern der Auftraggeber nicht ein 
"Untunge von elses "Die Zeitschrift, erschäint Wöchentlich, Freitags im a ee Dee ve ee E 
- n n ndere vom Verlag zu cría 
j er Sortimentsbuchhandlung, jede Postanstalt -oder- den Verlag von | Offerten werden, sofern sic-nicht mit richtiger Ziffer versehen sind, zwecks 
scope: Srs month POr AS Ja" und Ausland:8.0 RAL Hierzu | Tarnchung de Absenden genes, Die Offertengebäke wird berechne 
= ` mit 1.— un vom Besteller der Anzeige zu tragen. 
pe pri direkter lung he B, eg Tog MeToo mr beim ruge Beilagen- Gebühren unterliegen besonderer Vereinbarung. Aufträge werden. 
"Zörlich Porto: e postalische Destellgebúbr, Einzelheit — zu- nur von Firmen angenommen, die im Rddio-Amateur regelmäßig anzeigen. 
r Bankkonten: Julius Springer, Reichsbank-Girokonto und Deutsche “Bank, 
Anzeigen werden berechnet Springer, Berlin W 9, Linkstr. 23/24, Berlin, Depositenkasse C, Berlin, Potsdamer Straße 127/128. 
A yA Y Ma - Seite Postscheckkonten: 
300 150 rn - RM a) für Bezug von Zeitschriften: Berlin Nr. 201 20, Julius Springer, 
u SER 15.— 38.— Bezugsabteilung für Zeitschriften Julius Springer 
=- 0.10% — - - - -20% 80% Nachlaß b) für Anzeigen, Beilagen und Bücherbezug: Berlin "Nr. 118 935, Julius 
bei 13x 26x 52X jährlich Springer. 


Alle Mitteilungen,- welche den Versand der Zeitschrift betreffen, sind zu richten an die Verlagsbuchhandlung Julius Springer 
. in Berlin W 9, Linkstraße 23/24. Fernsprecher: Amt Kurfürst 6050, 6051, 6052, 6053. Drahtanschrift: Springerbuch-Berlin. 
Beim Postbezug sind fehlende Hefte beim zustándigen Postamt, nicht beim Verlage zu reklamieren. 
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(* bedeutet Abbildungen im Text.) 


Der Bau eines Kurzwellen-Telefonie-Empfängers. Von Technische Grundlagen des Rundfunkempfanges esse. 20 
Ingenieur H. Steinhauser ....oooooooomoo.o..». ETERA 1* | Ausländische Zeitschriftenschau: | 

Das Netzanschlußgerätinder Radiotechnik. VonA.Schwan 4* Eine neue Einseitenband-Modulation .......... ae DIR : 

Rückkopplung, as SAE Die Selenzelle als Gitterwiderstand”"................ 21* 
Neutralisation. Von H. C. Riepka .........:.. . 7* Neuere Untersuchung. über den Hochfrequenzwider- 

Negadyne-Empfahger. Von E. Millelmann.......... 10* stand von Spulen.......oooooo....o. ea een . 21% 

Stromproportionale Widerstände. Von Ing. O. Kappel- Detektor mit Kugellagerung................. Lesene 22% 
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Einige praktische Kleinigkeiten. Von P. Bodansky, Wien 13* Neutrodyne-Schaltung ta 23° 


Das Löten schwer erreichbarer Stellen beim Empfänger- Spule für zwei Wellenbereiche aa ia 23 
bau. Von W. Schenk ....ooocomcocmmmmcconcrcnc cr. 14% Elektronenróhre und ln Zelle aan . 23* 
Amateur und Bastler. Von G.Gmroyche......o.oooo.o.o. 14 Miniaturkondensator mit Feineinstellung. . TER 23* 
Aus dem Arbeitsgebiet der’ Gesellschaft für drahtlose Detektor... es d areni A 724° 
Telegraphie, System Telefunken. - Von E. Nesper... 15 Neue Empfangsschaltung .......... aa, 224° 
Für den Anfänger: Telephonie- und nn für ı Ioo m ` Wellen- | 
Die Elektronenröhre. Von Dr. C. Borchardt ........ 16 länge A ao ei T 
Patentschau. Von Patentingenieur K. Deumig ....... 18% Praktischer Spulenwickler os ee da 24* 
Polizeiverordnung über Hochantennenanlagen. toy LO Selbstherstellung von Hochfrequenzlitze ............ 25* 
Briefkasten : l Detektor O e errar ene anaa nae 2 5* 
Störungen durch Licht- und Kiingeileitarig, T . I9 Empfangsschaltung mit Doppelgitter-Röhre nenn 25* 
Wie schneidet man Gewinde?.....co.ocomooo.. eu. 19 -Handgriff für Feineinstellung .........o........... 25” 
Sekundärkreis-Eichung .......ooooooo.o.. ER PERER 20 Einfluß des Gitterkondensators und Ableitungswider- 
Abgestimmte Mehrfacherdung .............. Brei 20 standes auf den Empfang .....ooooocomoooommmmm. 25° 
Wer war es? Heft 26, Seite 660.............. 20 Strahlungsfreie Rückkopplungs-Schaltung nn 26* 
Superheterodyne- (Ultradyne-) und Neutrodyne- Photographie von Schallwellen und ihre Reproduktion 26* 
Empfänger ....4..00 ne ee ae 720 Verband der Funk-Industrie e.V. ........o.... Yara, 120 
ACOMODO echte 20 | Reichsverband Deutscher Funkhändler eVo serried ... 26 
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Diesem Heft liegt’ die Übersicht über ne Darbietungen der deutschen und einiger ausländischen Rundfunk- Sendestellen 
úr die Woche vom 3. bis 9. Januar 1926 bel. 
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- Unsere neuen Lautspredier-Typen! 
_Parabolspiegel- Lautsprecher ‚System v. Mihaly“ 


Das Instrument für verwöhnte Musikfreund> 


Preis M. 58.-— 


O Trichter- Lautsprecher- | 
von » herrlicher Tonfülle und Klangreinheit 


Mod. Optimum . Mod. Perfekt 
Preis "M. 52.— Ta y PreisM.33.— ` 


Verlangen Sie Vorführung in den ‚besseren. Fachgescháften! 


W.A.Birgfeld A.-G., Berlin NO 55 
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Zeichnung , Fabrikgarantie für einwandfreie Funktion jeder Röhra 
a | an Ñ Zum empfangen | | 
€. & F. Schlotihauer 6G. m. D. H. ~ Schrack verlangen! | 


Metall- und Porzellanfabriken | 
| Ruhla 2. Tin. 


Verlangen Sie sofort Prelsofferte oder Vertreterbesuch 


Generaivertrieb ` 
der Schrackröhren für Deutschland: 


= KURT KNELLER 
- Elektrogroßhandiung 


' - - Berlin WSO, Kulmbacher Straße 8 
MH Fernruf: Kurfürst 7753 und 6455 
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. Warum teure ; 
Transformaloren kaufen, wenn 


«WEILO» 


\ -Modell „PEt (früher „Mignon“ E 
'genannt)allenAnforderungen cines i 
‚Qualitäts -Transformators 
entspricht? Preis Mk. 6.50. 
2jährige Garantie. 
e a "In allen besseren 
D. R. P.a OD.RGM Spezialgeschiften erhältlich. 


-Die praktischsteBuchse iür den Basiler? 


Keine eliraubende Lötarbeit 
ınelır, dabei geringerer Hoch- 
frequenzwiderstand 
und schnelles Montieren. 


Alleinvertrieb. 
Österreich: 


Radiola** G.m.b.H., Wien I, | 
Trattnerhof 1 (Graben 29) 


Tschechoslowakei: 
Josef Krejéi, Feinmechanische 
Werkstätten, Ölmütz (Mähren) . 

Berlin:- - 
Außer direkter Lieferung auch 


z urc ; 
U AR 


Alired Büttner, Krebsmühle b. Gassen (N. 1) 


Lieferung nur an Grossisten' und Einbaufirmen durch 


J. FELDMAN 


Generalvertreter für das In- und Ausland 
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1. Januar 1926 


HEFT 1 


Der Bau eines Kurzwellen -Telefonie- Empfängers. 


Von Ingenieur Hans Steinhauser.. 
Mit 6 Abbildungen. 


Über kurze Wellen an und für sich ist schon 


so viel von berufener Seite an dieser Stelle ge- 
schrieben worden, daß ich es mir ersparen kann, 


mich noch darüber zu äußern. Trotz großer Er- 


folge auf diesem Gebiet halten sich aber immer 
noch weite Amateurkreise davon fern. Der Grund 
solcher schüchternen Zurückhaltung ist in erster 


Linie der Mangel der Fähigkeit des Gehörlesens, 
in zweiter Linie aber der Mangel an detaillierten 


und genauen Angaben über Bauweise und Betrieb 
' eines guten K.-W.-Empfängers. 


Endlich wäre noch 
anzuführen, daß die irrige Vorstellung weit verbreitet 
ist, es sei mit großen Schwierigkeiten verknüpft, 
ein wirklich gutes Kurzwellen-Empfangsgerätzubauen. 

. Wer einmal mit einem Kurzwellen-Gerät den 
Äther belauscht, wird zu seinem Erstaunen plötzlich 
da und dort Telephonie zu hören bekommen. Eng- 
lische, holländische und französische Stationen senden 
fast jede Nacht, teilweise sehr gute Musik. Aber 
auch das ferne Amerika (Pittsburg Welle 65) und 
Newyork General Elektrical company (Welle 48) ist 


gut zu hören, meist besser als die Europastationen. 


- Wenn man so am Apparat herumhantiert, tauchen 
da und dort in großer Anzahl die Morsemänner auf 


- und senden oft so langsam, daß man gut mitschreiben 
kann, entziffert man .nachher das Geschriebene, so 


ist man wohl als Laie etwas enttäuscht. Da steht 


2. B.: cqu, cqu, cqu, u witz; pse, qss, qss, u witz, 


PN 
ji 
i 
A 
a 
; 


u ritz, pse, k, k, k, Dies sind Abkürzungen bzw. 
Siegel und es heißt beiläufig: An Alle: hier Station 
Witz U. S. A. Bitte haben Sie Fading? Bitte 
senden Sie. — | | 

Man muß also einen Code!) haben und bekommt 
dann auch an dem Telegraphie-Empfang Freude, be- 


1) Ein solcher wird demnächst veröffentlicht! 


Ersafz-Ede 
DU | 
Abb, x. Schaltschema, 
Dei‘ Radio-Amateur. 1926. 
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sonders, da der Austausch technischer 
der Amateure viel Interessantes bietet. 

Ans Werk: Wir benótigen einen Drehkondensator 
mit mindestens 2 mm \'lattenabstand und Luft- 
isolation, Höchstwert 250 cm, einen Heizwiderstand 
von I5 Ohm, einen veränderlichen Gitterwiderstand 


“von 0,5—5 Meg-Ohm, einen gewöhnlichen variab- - 


len Gitterkondensator von 300 cm, einen Róhren- 
sockel, dessen Anfertigung‘ beschrieben wird, 2 
Skelettspulen, deren Anfertigung ebenfalls beschrieben 
wird, 4 kräftige Krawattenklammern, eine Röhre, 
Telefunken RE 84, 7 Steckbuchsen, 7 Bananenstecker, 
2 große Skalenknöpfe, einen Meter Glasstab: Stärke 
s—6 mm; etliche Stücke Ebonit, ein Grundbrett 
35x40 cm, Hartholz gesperrt; 4 Isolierfüßchen, 
ein Holzbrett I5x4o cm. : 


Die Anfertigung der Skeletispulen. 


- Der Durchmesser der inneren Spule (perspektivische 
Abb. 2) soll 12 cm nicht übersteigen, der Durchmesser 
der äußeren Spule beträgt 15 cm. Die Herstellung 
geschieht nach Beschreibung von cand.-Ing. Paul von 
Jennik-Zasadsky, Seite 800 des „Radio-Amateur“ 
(rechts unten): ‚Herstellung von verlustarmen Spulen 
für kurze Wellen.“ — Wir benutzen blanken Kupfer- 
draht von 2 mm Stärke und benötigen eine Win- 
dungszahl, für die innere Spule von I2 Windungen, 
für die äußere Spule von 8 Windungen. Der Abstand 
der einzelnen Windungen voneinander beträgt min- 
destens 5 mm und ist es vorteilhaft, 5—y mm starke 
Ebonitstreifen zum Halten zu verwenden. Ich emp- 
fehle bei Ausführung der Spulen die größte Sorgfalt 
und Geduld walten zu lassen, die Ausführung ist 
nicht leicht und erfordert viel Genauigkeit. Der 
Draht muß absolut gerade gestreckt sein, darf beim 
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Abb. 2. Die Spulen- und ihre Anwendung, 


Eindrehen in die gebohrten Ebonitstreifen nicht im 
geringsten verbogen werden. | 

Das Verbiegen des Drahtes ist zu vermeiden, 
weil es große Schwierigkeiten bereitet, den ver- 
bogenen Draht durch die Löcher der Ebonitstreifen 
hindurchzuzwängen. Ist der Draht einmal ver- 
bogen, so muß man zum Eindrehen in die Ebonit- 
streifen Gewalt anwenden, wobei er gewöhnlich noch 
mehr verbogen wird. Außerdem sieht eine bucklige 


- Spule nicht gut aus, es können sogar auf diese Weise 
. Windungskurzschlüsse entstehen. 


Die Ebonitstreifen der inneren Spule sollen am 
unteren Ende 5 cm länger sein, als die Spule selbst. 
Die 2. ‘Spule stellt die Rückkopplung dar und soll 
sich knapp über die 1. schieben lassen, so, daß sie 
in jeder Lage hält. — 

_ Die beschriebene Spulen-Form läßt sich in keiner 
Hinsicht mehr übertreffen und ist praktisch ver- 
lustfrei, während man dies von der Korbboden- 
Spule und anderen ähnlichen Spulenformen keines- 
wegs behaupten kann. Auch läßt sich die beschriebene 
Spulenform zum Senden benützen. — Was liegt 
im Übrigen daran, ob die Einzelteile etwas größer 
sind und dadurch der ganze Apparat etwas größer 
wird. Kein vernünftiger Amateur wird heute mehr 
darauf ausgehen (Spezialbedürfnisse ausgenommen), 
seine Apparate möglichst eng zusammen zu bauen. 


Der Drehkondensator (250 cm). 


Er erhält nach Abb. 3 am Vorder- und Rück- 
rand zwei Hartgummiplatten (fp, und 2,), 
Schrauben befestigt werden. Die Platten stehen über 
dem Kondensator auf der einen Seite 5 cm hinaus, an 
dieser Stelle wird das Holzbrettchen % dazwischen ge- 
schoben und mit Schrauben befestigt. — Über die 
Achse des Drehkondensators schieben wir ein Messing- 
rohr von 5 cm Länge und löten dasselbe an der Achse 
fest. In die Mündung des Rohres, die ca. 2% cm 
hohl ist, füllen wir etwas Vergußmasse oder Siegellack 
und pressen einen am Ende gut erwärmten Glasstab 
hinein. Der Glasstab muß eine solche Länge haben, 
daß er über das ganze Brett noch 21, cm herausragt, 
an dieser Stelle leimen wir (bei allen auszuführenden 
Arbeiten ist möglichst wenig Metall zu verwenden, 
also lieber leimen als schrauben) ein Brett von 15 cm 
Höhe und 40 cm Breite senkrecht zum Grundbrett 
an dieses an. Das Grundbrett wird an der. Stelle 
durchbohrt, wo der Glasstab durchgeführt werden 
muß. Hier wird auf ähnliche Weise, wie beschrieben, 
ein möglichst großer Drehknopf (je größer, je besser) 
mit gutem Griff und deutlicher Skala, aufgekittet. — 
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.Zu beachten ist, daß der Drehkondensator, der nun 


zur Feinabstimmung. Wir löten an ein 5 cm langes 


. Messingrohre miteinander verbunden (löten oder ver- 


quadrat (Hartgummi) von 6x6 cm zu, 


die mit 
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pe 


mehr vermittels dieses langen Glasstabes eingestellt 
wird, sich sehr leicht und ohne Hemmung drehen 
lassen muß, da sonst der Glasstab zu stark bean- 
sprucht wird und zerbricht. — Nun kommen wir 


Messingrohr, derselben Stärke wie vorhin, einen 
Draht von 2% mm Stärke und einer Länge, die 
der größten Plattenlänge entspricht, setzen in das 
Rohr einen Glasstab ein und bringen diese Vor- 
richtung nach Abb. 3 an, wobei zu beachten 
ist, daß. der Abstand zwischen Draht und 
Drehkondensator ein geringer ist. Das Ende des 
Glasstabes geht wieder durch das Brett, ragt aber 
ca. 7 cm darüber hinaus und erhält einen Drehknopf 
mittleren Ausmaßes. Mittels einer blanken, sehr be- 
weglichen Litze Z aus Kupferdraht werden die beiden 


klemmen). Die nunmehr gebaute Vorrichtung er- 
möglicht uns eine so feine Abstimmung, daß wir 
unverzerrten Telephonie-Empfang bekommen können. 
Bei Telegraphie-Empfang ist die F einabstimmung 
wünschenswert, aber nicht unbedingt nötig. 


Die Anfertigung des Röhrensockels. 


= Da jede Kapazität und auch die allerkleinste, 
außerordentlich schadet, muß der Röhrensockel mög- 
lichst kapazitätsfrei sein. — Wir schneiden ein Ebonit- 
Stärke 
8—Io mm, in das Ebonitstück zeichnen wir uns die 
4 Löcher für die Telefunkenröhre und bohren diese 
Löcher aus, dann nehmen wir einen Zentrumsbohrer 
mit scharfer Schneide, setzen an dem Punkt 5 ein 


und bohren nach Zeichnung, Abb. 4, einen Kreis | 


aus, wir erhalten nun ein kreisrundes Loch mit 4 - 


Einbuchtungen. Wir schneiden uns aus dünnem 
Messingblech (0,3 mm) 4 Streifen von 3% cm Länge 
und 5 mm Breite, durchbohren sie an einem Ende, 
bringen nach Zeichnung, Abb. 4, die 4 Löcher ver- 
mittels Drillbohrers in dem Ebonitstück an und 
schrauben die Messingstreifen mit Messingschrauben 
daran fest. Die vorstehenden Enden der Messing- 
streifen werden in die Kerben hineingebogen und 
mit einem runden Nagel eingedrückt. Die Röhren- 
stecker sollen. streng hineinpassen. Vorsicht! Die 
Röhre nicht zu weit hineinschieben! Der Röhren- 
fuß besteht aus Metall und kann, wenn er auf alle 


Kontakte zu liegen kommt, Anodenbatterie- und 


Akkumulatoren-Kurzschluß machen. — Wer sich 
für diese Schaltung eine Extraröhre leisten will, 
braucht sich diese Arbeit nicht zu machen und er- 


a) Messingstreifen 


De: 


Abb. 4. Der Róhrensockel. 
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zielt außerdem noch eine dande Verbesserung. 
Man läßt sich von: einem geschickten Feinmechaniker 
den ganzen. RóhrenfuS ‘entfernen und an die ein- 
zelnen herausstehenden Drähte (Heizung, Anode, 
a m Verlängerungsdrähte anlöten. An 
diesen Verlängerungs- 
drähten hängt man die 
Röhre auf, nachdem die 
-Drähte in Isolierschläu- 
che eingezogen wurden. 
Die Aufhängung ge- 
‘ schieht vorsichtig ver- 
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einer Hartgummiplatte 
(Abb. 5). Die einzelnen 

Drähte sind weit aus- 

einander zu spreizen. 

Ein geschickter Amateur 
wird es auch selbst zuwege bringen, besonders, wenn 
die Masse, mit der der Sockel aufgekittet ist, in 
der Wärme la ist, was jedoch nicht immer 
der Fall ist. 


Abb. 5. Die Röhre und ihre 
Anschlüss e. 


Das P brett. 


Es wird am besten aus Eichenholz hergestellt, 
darf mit keinerlei Anstrich versehen werden, 
auch jede Lackierung ist unbedingt zu ver- 
meiden, denn es treten dadurch ganz unerwünschte 
Dimpfungserscheinungen auf. Einwandfrei habe ich 
durch eine Reihe von Experimenten festgestellt, 
daß die Dämpfung, die ein Holzbrett hervorruft, 
sich bedeutend erhöht, wenn irgendwelche Lack- 
anstriche auch ohne Farbstoffe, darauf angebracht 
- werden. Auch treten merkwürdigerweise in dem 
lackierten Grundbrett J.adungserscheinungen auf, 
wie ich sie beim unlackierten nicht beobachten konnte, 
daß mir und anderen dieser Vorgang schleierhaft ist, 
ändert an der Tatsache nichts. Dagegen kann die 
Vorderwand, wenn nicht Hartgummi benutzt wird, 
isoliert sein und beliebig behandelt werden. Das 
Grundbrett wird auf 4 Isolierfüßchen gestellt. 

Der variable Silitwiderstand wird zusammen mit 
dem veränderlichen Gitterkondensator, sowie dem 
‚ Heizwiderstand auf ein entsprechend großes Hart- 
| gummistiick montiert. N. B. Die größte Näherung 

der einzelnen Teile soll 5 cm nicht überschreiten. 
Montage: Zuerst montieren wir den Dreh- 
kondensator mit seinen Glasstäben, wie aus der 

Zeichnung, Abb. 6, hervorgeht, in der rechten Ecke 

hinten, in die linke Ecke montieren wir die Spule. 

Dazwischen an der Rückwand auf einen Ebonit- 

streifen die einzelnen Steckbuchsen. In die Mitte des 

Brettes setzen wir den Röhrensockel, oder hängen 

wir die Röhre auf. Links montieren wir die Ebonit- 

platte mit Gitterkondensator, Silit- und. Heizwider- 
stand. — Nun fertigen wir aus starkem Kupferdraht 
alle Verbindungen an, wobei wir den kürzesten Weg 
nehmen, dabei aber jede Parallelführung vermeiden 
und die Leitungen auf keinen Fall dem Grundbrett 
und der Vorderwand zu nahe bringen. Die ge- 
strichelte Linie Z auf Abb. 6 soll die Grenze sein, 
von der ab zur Vorderwand keine Leitungen mehr 
liegen dürfen. Die Zuleitungen zu den Spulen sind 
aus Litze herzustellen und in IEolerseAuehe einzu- 


mittels 4 Schrauben an 


ziehen, am Ende lötet man eine Krawattenklammer 
an, mit der man nun wahlweise an die einzelnen 
Windungen anschließen kann. — Parallel zum Te- 
lephon bzw. zur Leitung zum Verstärker wird ein 
Blockkondensator von 3—5000 cm gelegt. 

Man benutzt zur Verstärkung 2—3 fach Nieder- 
frequenzverstärker mit Oxydröhren. Für Tele- 
graphieempfang und zum Empfang der General‘ 
Elektric Co. Newyork (48 m) genügt auch 
eine einfache Verstärkung. Der Verstärker muß 
natürlich einwandfrei funktionieren. Gewöhnlich 
wird man mit ` zweifacher Verstärkung hin- 
reichenden Empfang 'bekommen. Als Antenne 
kann man eine Hochantenne mit 50 Meter 
gut verwenden, aber auch mit einem Messing- oder 
Kupferrohr oder einer Eisenstange von 3 Meter, 
die gut isoliert aufgestellt wird, hat man Empfang. 
Als Erde ist die Wasserleitung unbrauchbar, ich be- 
nutze dazu eine Innenantenne von 15 Meter Länge. — 


ne 


Abb. 6. Die Verteilung der Einzelteile auf dem 
Grundbrett (Ansicht und Seitenansicht). 


Bei Empfang der 65 i m Welle benutze ich in der 
Antennen-Spule 3—4 Windungen, die Gitterspule bis 
zum Ende und die Rückkopplungsspule ganz, bei 
ziemlich voller Einstellung des Drehkondensators. 
Hier meldet sich um %3 Uhr nachts: Pittsburg. 
Bei geringer Änderung des Drehkondensators melden 
sich links und rechts unzählige Telegraphie-Sender, 
kurz nach der Nullstellung kann man öfters englische 
Telephonie beobachten. — Als Anodenspannung be- 
nützt man 20—80 Volt. Als Heizspannung können 
nur Akkumulatoren Verwendung finden. 

Einstellung des Gerätes. Da die Resonanz bei 
kurzen Wellen eine ungemein scharfe ist, bereitet 
Abstimmung Schwierigkeiten. Der Drehkondensator 
muß ganz langsam bewegt werden, ein kurzer Pfiff 
zeigt die Station an, dann betätigt man die Fein- 
einstellung und die ersten Morsezeichen klingen an 
unser Ohr, wenn man Glück hat, aber auch gleich 
ein volles Orchester. 

Anhang. Bezüglich der Spulen bin ich in der 
Lage, über eine ebenso interessante, wie schädliche 


1? 


4 | j DER RADIO-AMATEUR 


Erscheinung zu berichten. Vor einiger Zeit begann 
mein Gerät plötzlich. zu streiken. Nach eingehender 
Untersuchung stellte ich fest, daß sich infolge 
Oxydation auf dem ehemals blanken Kupfer der Spulen 
eine Schicht gebildet hatte, die teils aus Kupferoxyd, 
teils aus Kupfersalzen bestand und auf die hoch- 
frequenten Schwingungen abdrosselnd wirkte, ein 
Schulbeispiel über den Hauteffekt! Nach Besei- 
tigung war alles wieder betriebsfähig. — Ferner habe 
ich eine gewisse Verbesserung dadurch erzielt, daß 
ich sämtliche Lötstellen beseitigte und durch Klem- 
mung ersetzte. Es scheint also in der Tat die Mög- 
lichkeit zu bestehen, daß Lötstellen in größerem 
Umfang wirklich abdrosselnd oder energievernichtend 
wirken können. 

Ferner dürfte es angebracht sein, den Dreh- 
kondensator durch Umhüllen mit Stoff gegen Staub 
zu schützen. 
erscheint mit aber für Telegraphie-Empfang un- 
wesentlich zu sein. 


Das Netzanschlußgerät in der 
Radiotechnik. 


Von H. Schwan. 
Mit 9 Abbildungen. 


Ein Anschluß an das Starkstromnetz kommt für 

folgende Fälle in Betracht: 
1. Zur Beheizung der Röhren, 
‚2. zum Laden der Akkumulatoren,. 
3. zur Entnahme des Anodenstromes. 

Von der ersten Möglichkeit wird nur äußerst 
selten Gebrauch gemacht. Einmal machen sich die 
Netzgeräusche fast ausnahmslos recht störend be- 
merkbar, zum andern ist ein solches Verfahren meist 
unökonomisch, namentlich, wenn es sich um Gleich- 
strom handelt. 

Legen wir der Betrachtung eine Röhre zu 4 Volt 
und 0,5 Amp. zugrunde, so müssen bei 220 Volt 
Netzspannung 216 Volt mal 0,5 Amp. = 108 Watt 
zwecklos vernichtet werden. Die Beheizung der 
Röhre muß aber auch in den gewohnten Grenzen 
veränderlich sein, wenn die Apparatur mit einem 
guten Wirkungsgrade arbeiten soll. Um diese 
Forderung erfüllen zu können, benötigt man einen 
Regulierwiderstand von ungefähr 250 Olim. 

Röhre: Widerstand: 


4 Volt 8 Ohm 0,5 Amp. (Rest 216 Volt) 432 Ohm. 
2,5 Volt 8 Ohm 0,31 Amp. (Rest 217,5 Volt) 700 Ohm. 


268 Ohm, 

Um einen so großen Regulierwiderstand zu ver- 
meiden und um den Einfluß von Schwankungen in 
‚der Netzspannung beheben zu können, legt man 
vorteilhaft parallel zur Röhre einen Akkumulator, 


Alb. 1. 


Schaltung aus dem 
Netz mit Pufferbatterie. 


Die Beachtung dieser letzten Angaben 


Abb. 2. Billige Akkumulatorenladung mit dem 
Lichtstrom einer Wohnung. 
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der als Pufferbatterie dient (Abb. 1). Dem Zweck ' 
zufolge, den eine solche Zelle erfüllen soll, können 
die Dimensionen klein gehalten sowie auch un- 
formierte Platten verwendet werden. Da man nur 


mit der Spannung der Pufferbatterie zu rechnen hat, 


genügt jetzt der normale Heizwiderstand. Es emp- . 
fiehlt sich, den Vorschaltwiderstand (eventuell Glüh- 
birnen) in den Zweig zu legen, der gegen Erde 
Spannung führt, weil so Schädigungen und ein Ab- 
fließen des Stromes in die Erde ohne Arbeitsleistung 
vermieden werden. Überhaupt ist bei derartigen 
Schaltungen nicht zu übersehen, daß es sich um 
Starkstrom handelt. 

Neuerdings ist nun ein Gerät auf dem Markte 
erschienen, das einen sehr glücklichen Gedanken 
benutzt: Die Wärmewirkung des elektrischen Stromes 
wird zur Beheizung von Thermoelementen verwendet, 
die ja einen reinen Gleichstrom kleinerer Spannung 
liefern. Dieser wird dann der Beheizung der Röhren 
dienstbar gemacht. Da es rein auf die Wärme- 
wirkung des Stromes ankommt (J? R}, so kann auch 
ein Anschluß an Wechselstromnetze erfolgen. Netz- 
geräusche können nicht störend in Erscheinung treten, 
weil ja keinerlei galvanische Verbindung zwischen 
Netz und Apparatur vorhanden ist. Allerdings liegt 
der Wirkungsgrad derartiger Geräte relativ niedrig, 
auch ist die notwendige Wärmemenge eine ganz er- 
hebliche, so daß ein solches Gerät große Ausmaße 
erhalten muß, um das Material nicht zu überlasten. 

Der Anschluß an das Netz zum Zwecke der Auf- 
ladung von Akkumulatoren ist ja bekannt. Wer 
an ein Gleichstromnetz angeschlossen ist, kann sich 
die zu Anfang erwähnten Feststellungen zunutze 
machen, und die sich bei der Ladung als überflüssig 
ergebenden 216 Volt (gegen Ende der Ladung etwas 
weniger) für die normale Beleuchtung seiner Wohnung 
benutzen. Zu diesem Zwecke schaltet man den 
Akkumulator zwischen Zähler und die Unter- 
sicherungen. Wie aus der Abb. 2 zu ersehen ist, 
gestattet der Umschalter S den Strom direkt oder 
erst über eine Ladesteckdose (richtige Pole!) fließen 
zu lassen. Eine solche Anordnung hat den Vorteil, 
daß man die zu ladenden Zellen an- und abschalten 
kann, ohne daß der Stromkreis unterbrochen wird, 
wie dies bei allen derartigen Anordnungen mit 
Kurzschlußsteckern der Fall ist. Ein mittlerer 
Verbrauch von vielleicht 7 Kilowattstunden im 
Monat ergibt bei 220 Volt 31,8 Amp.-Stunden, bei 


= 110 Volt 63,6 Amp.-Stunden! Da die Benutzung der 


Empfangsapparatur in die Abendstunden fällt, in 
denen man gerade Licht brennt, wird man besser 
mit zwei kleineren Akkumulatoren ärbeiten, von 
denen der eine sich am Apparat, a andere gerade 
in Ladung befindet. 

Orte mit Wechselstrom haben die Möglichkeit, 
durch Transformieren der Spannung und dann 
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teilung durch Neben- mit geerdetem Mittel- 
schluß, leiter. 
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folgende Gleichrichtung recht ökonomisch zu laden, 


nur kommen hier noch die Kosten für eine derartige 


f Einrichtung hinzu, die ja heute in der verschiedensten 


Gestalt und Anordnung auf den Markt gebracht wird. 

Zum Aufladen von aufladbaren Anodenbatterien 
eignen sich derartige Geräte nicht ohne weiteres, 
weil bei ihnen die Spannung auf die zum Aufladen 
der Heizbatterien nötige Niederspannung herab- 
transformiert wird. 


Die Einführùng aufladbarer Anodenbatterien wird 
nur eine Frage der Zeit sein, denn einmal können 
Trockenbatterien auf die Dauer nicht die Ströme 


` liefern, die die modernen Endverstärkerröhren mit 


ihrer hohen Emission benötigen, andererseits wird 
auch die Kostenfrage von ausschlaggebender Be- 
deutung sein: Rechnet man die Haltbarkeit einer 
normalen Anodentrockenbatterie mit durchschnittlich 
drei Monaten, so kommt man im Jahr auf rund 
50.— M. Die Anschaffung einer aufladbaren Anoden- 
batterie — in Amerika kostet eine solche mit 100 Volt 
10.— $!) — stellt eine einmalige Ausgabe dar, während 


die Kosten für die Aufladung sehr geringe sind. 


Die dritte Anschlußmöglichkeit besteht in der 
Entnahme des Anodenstromes. Zwei Haupt- 
forderungen: sind an ein solches Anschlußgerät zu 
stellen: Lieferung der für Empfangszwecke nötigen 
Spannung und Unterdrückung der Netzgeräusche. 


Betrachten wir zunächst den Anschluß an ein 
Gleichstromnetz! Die. in Abb. 3 dargestellte 
Schaltung — ein reiner Nebenschluß — gibt uns die 
Möglichkeit, jede gewünschte Spannung zwischen 
dem Wert Null und der Netzspannung zu entnehmen. 
Bei dem Anodenstrom handelt es sich um einige 
wenige Milliampere und man wird deshalb den 
Widerstand R möglichst groß wählen, um den 
Stromverbrauch auf kleine Werte zu beschränken. 
So errechnet sich z. B. der erforderliche Wider- 
stand bei einer Netzspannung von 220 Volt und 
einem Anodenstrom von 20 Milliampere zu: 


220 
R = —— =110000hm, 
0,02 


Mit gutem Erfolge wurden hier die ,,Ocelit- 
stäbchen“‘ der Firma C. Conradty-Nürnberg in den 
äußeren Ausmaßen der bekannten Gitterableitwider- 
stände verwendet. Diese Stäbchen kann man daher 
in die üblichen Silitstabhalter einsetzen, was die 
Verwendbarkeit wesentlich erleichtert. Handelt es 
sich aber um stärkere Anodenströme (Endverstärker- 
rohre), so wird man Widerstandsdrähte in ent- 
sprechenden elektrischen Dimensionen verwenden. 


Zu Anfang dieser Ausführungen wurde schon 
auf die Schädigungen hingewiesen, die durch den 
gegen Erde ‚Strom führenden Leiter entstehen 
können. In der Regel handelt es sich dabei um den 
positiven Leiter. Wie nun Abb. 4 zeigt, führt bei 


einem Dreileitersystem auf der einen Hälfte der. 


negative Pol gegen Erde Spannung, denn der Mittel- 
leiter liegt an Erde, eine Anordnung, die verhüten 
will, daß bei zufälligem Berühren der AuBenleiter 


1) Auch in Deutschland sind - solche Batterien jetzt zu 
erhalten. 


die volle Spannung, also 440 Volt, in Aktion tritt. 
Um auch bei. diesen Erdungsverhältnissen gesichert 
zu sein, bildet man auch den Minuspol als Reiter 
aus und legt ihn von dem Netzminuspol entfernt an, 
so daß immer ein Widerstand von einigen 1000 Ohm 
gegen die Netzpole vorgeschaltet ist (Abb. 5). Als 
Reiter verwendet man möglichst Ösen, die durch 
Schrauben festgestellt werden können, denn Schleif- 
federn geben nur einen oberflächlichen Kontakt. 


Der zweite Teil der Aufgabe bleibt noch zu 
lösen: Unterdrückung der Netzgeräusche. Bei Ver- 
wendung der bis jetzt vorliegenden Anordnung 
würde man nämlich im Telephon nur ein metallisches 
Dröhnen, die Netzgeräusche, hören. Um diese von der 
Empfangsapparatur fernzuhalten, verwendet man 
eine Siebkette: Drosselspulen und große Kapazitäten, 
deren Anordnung aus Abb.6 ersichtlich ist. Die 
Drosselspulen, deren Induktivität je ungefähr Io bis 
20 Henry betragen soll (unterteilter Eisenkern mit 
einigen tausend Windungen dünnen Drahtes), ver- 
legen den dem Gleichstrom übergelagerten Wechsel- 
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Abb. 6. Siebkette 2ur Unter- 
driickung der Netzgeräusch e 


Abb. 5. rior, detona mit 
. Sicherheit bei Erdschluß 


strömen den Weg. Die zwischengeschalteten Kon- 
densatoren wirken für diese wie eine Brücke, über 
die der Gleichstrom seinerseits nicht fließen kann 
und soll. Da unter Umständen noch ein kleiner 
Teil des überlagerten Wechselstromes durch die 
Drosseln hindurchgelangen kann, empfiehlt es sich, 
hinter den Drosseln nochmals eine Kapazitätsbrücke 
zum Ausgleich einzubauen. 


Um stark verbreiteten irrtümlichen Vorstellungen 
zu begegnen, sei festgestellt, daß man mindestens 
6 Mikrofarad, also 5400000 cm, in der erwähnten 
Anordnung benötigt. Dies genügt für den Anschluß 
eines Zweiröhrengerätes, wie sich bei einer seit 
Monaten in Betrieb befindlichen Anordnung gezeigt 
hat. England, Paris, Rom, Wien, Madrid und viele 
andere Stationen, auch Amerika, waren in der Nähe 
von Darmstadt ebenso einwandfrei zu hören wie bei 
Verwendung einer Anodenbatterie und Fremde 
glaubten erst an einen Netzanschluß, als mit Aus- 
schalten der Lichtleitung auch der Empfang auf- 
hörte! 


Kommen mehr Röhren zur Anwendung, so 
genügt die beschriebene Siebkette nicht mehr, 
„die Netzgeräusche schlagen wieder durch“, und es 
ergibt sich die Notwendigkeit, ein weiteres Drossel- ` 
paar einzulegen und die Kapazität auf ungefähr 


IV. Jahrg. 
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10 M.F. zu erhöhen. Auch ist unter Umständen 


dem durch die Verwendung mehrerer Rohre ver-. 


gróBerten Bedarf an Anodenstrom durch ent- 
sprechende Dimensionierung des. Spannungsteilers 
Rechnung zu tragen. 


, Eine ganz andere Lösung der Anschlußfrage wurde 
bei Gleichstrom erreicht durch das L. v. Kramolin- 
München angegebene ,,Pentatron” (Abb.7). Es ist dies 
eine Röhre mit zwei Gittern und zwei Anoden, die 
symmetrisch zu beiden Seiten des Heizfadens angeord- 


ÉS 
Abb. y. Pentatron von L. v. Kramolin, 


~ 


net sind. In Verbindung mit einer besonderen Drossel- 
spule in Nullpunktschaltung bringt diese Röhre nach 
dem Differentialprinzip auftretende Störungen gegen- 
seitig zur Aufhebung. Auch eine direkte Beheizung aus 
dem Netze ist ohne Beeinträchtigung des Empfanges 
möglich. Interessieren dürfte es vielleicht, daß mit 
solchen Röhren in einer bestimmten Anordnung der 
Betrieb mehrerer, allerdings besonders konstruierter 
Sender auf derselben Grundwelle ohne gegenseitige 
Störung möglich ist. 


Ein Anschluß an Wechselstromnetze setzt in- 
folge der notwendigen Gleichrichtung wesentlich 
umstándlichere Anordnungen voraus, deren An- 
schaffung oder Bau und Amortisation die Kosten 


Abb 8. Anodenspannung aus Wechselstromnetzen. 


für Anodenbatterien übersteigen, mindestens aber 
ihnen die Wage halten. Trotzdem sei eine solche 
Schaltung in ihrem prinzipiellen Aufbau behandelt 
(s. Abb. 8). 


Zur Gleichrichtung wird die Ventilwirkung, also 
die einseitige Leitfähigkeit einer Elektronenröhre 
benutzt. Den Heizstrom für diese Röhre liefert 
ein kleiner mit II bezeichneter Klingeltransformator. 
Um dem schädlichen Einfluß des Wechselstromes 
auf die Apparatur und den Bedienenden bei direktem 
Anschluß zu. begegnen, verwendet man noch einen 


Eingangstransformator I, der bei 220 Volt IL: ı, be 
110 Volt 1: 2 übersetzt ist, um so auf die zur Gleich- 
richtung günstige Spannung zu kommen. Das Vor- 
handensein dieses Transformators ermöglicht es auch, 
die Primärseite des Transformators II an Erde zu 
legen, und damit eine gewisse Sicherheit zu schaffen. 
Um eine ungünstige Ladung des Gitters zu vermeiden, 
legt man das Gitter an die Anode. Entsprechend 
dem vom Empfangsapparat benötigten Anoden- 
strom wird man eine Röhre mit hohem Sättigungs- 
strom verwenden., Je nach dem Grade der Be- 
heizung und der damit verbundenen Elektronen- 
emission des Heizfadens läßt sich die gewünschte | 
Spannung einstellen. Es empfiehlt sich, eine der- 
artige Anordnung in beiden Netzhälften zu ver- | 
wenden, da so beide Wechsel ausgenutzt und 
Störungen durch einen zerhackten Gleichstrom ver- 
mieden werden. 


Abgesehen von der Unwirtschaftlichkeit eines 
solchen Gerätes sollten sich im Hinblick auf die 
Gefährlichkeit des Wechselstromes nur Funkfreunde 
damit befassen, die die Wechselstromtechnik be- 
herrschen. 


Allgemein sei noch bemerkt, daß man bei Ver- 
wendung eines Netzanschlußgerätes an. Stelle der 


geerdeter | 
Mitrelleifer > 
Abb. 9. Anode infolge von Ableitung ohne Spannung. 


Erde vorteilhaft mit einem Gegengewicht arbeitet, 
sofern kein ausgesprochener Sekundärempfänger ver- 
wendet werden soll. Allerdings wird man beim 
Arbeiten mit Gegengewicht etwas an Lautstärke 
einbüßen. Es ist dies ein Nachteil, der aber völlig 
aufgehoben wird durch den Fortfall einer Ableitung 
des Netzstromes nach Erde, wie sie bei einem Primär- 
empfänger und einem (sekundärseitig) geerdeten 
Sekundärempfänger auftreten und damit die ganze 
Spannungsteilung illusorisch machen kann. So zeigt 
Abb. 9, daß der negative Netzpol sich durch den 
Apparat nach Erde hin ausgleichen kann, die 
Spannungsteilung also kurzgeschlossen ist und ein 
Anodenstrom überhaupt nicht zustande kommt. 
Aus dieser Betrachtung ergibt sich also die Not- 
wendigkeit, vor Anschaffung und Einbau eines Netz- 
anschlußgerätes sich Klarheit über die örtlichen 


.Strom- und Erdungsverháltnisse zu verschaffen. 
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Rückkopplung, 
Schwingungserzeugung, 
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Für den Leserkreis Mods Aufsatzes wáre es trivial, 
wenn ich auf die Bedeutung der Schwingungsvor- 
ginge in den Naturerscheinungen und in den Werken 
der Technik besonders hinweisen würde. Kein Ge- 
biet der Physik macht eine Ausnahme, seien es 
thermische, akustische oder elektrische Vorgänge. 
Gerade die Lehre der jüngsten Disziplin der Elektri- 
zitätslehre, die drahtlose Telegraphie, steht so unter 
dem Einfluß des Vorstellungsbildes mechanischer 
Bewegungs-, insbesondere Schwingungsvorgänge, daß 
kein Einführungsvortrag, kein Lehrbuch ohne Ver- 
gleiche mit mechanischen Bewegungsbildern aus- 
kommt. Trotzdem diese Vergleiche bei geschickter 
Wahl so exakt wie nirgends stimmen, trotzdem kein 


drahtloser Sender oder Empfänger ohne Verständnis 


| der allgemeingültigen Gesetze von den harmonischen 


Schwingungen zur Höchstleistung gebracht werden 
kann, werden gerade in der drahtlosen Telegraphie 
von manchen Amateuren die Vergleichsbilder nicht 
scharf durchdacht und angewandt, wird nirgendswo 
so wie hier ohne Überlegung probiert. Paßt die eine 
Rückkopplungsspule nicht gut, so wird es die andere 
schon tun, schwingt die eine Röhre nicht, so wird 
eben stärker geheizt oder ausgewechselt u.s.f. 

In den folgenden Zeilen soll versucht werden, den 
Schwingungserscheinungen bei Röhrenapparaten in 


folgerichtiger Erkenntnis näher zu kommen, ohne ` 


den Boden plausibler Bilder und einfacher Rech- 
nungen zu verlassen. 

Der prinzipielle Rückkopplungsgedanke ist so 
alt und so allgemein angewandt im Reiche der 
Technik, daß man aus allen Gebieten Beispiele 
zitieren könnte. Denken wir z. B. an den Zylinder 


| einer Dampfmaschine; er besitzt an seinen Böden 
| je ein Ventil als Verbindung mit dem Dampfkessel 


Und je ein Auslaßventil. Öffnen wir den einen Einlaß- 
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hahn, so drückt der Dampf den in dem Zylinder 
laufenden Kolben nach der anderen Seite: die Be- 
wegung ist zu Ende. Öffnen wir jetzt den anderen 
Hahn, so drückt: nun der Dampf von der anderen 


: Seite den Kolben wieder zurück, so daß ein voller 
= Hin- und Rückgang, also eine Schwingung, vom 


Kolben ausgeführt wird. Inzwischen müssen die 
Auslaßventile im rechten Augenblick den Dampf 
hinausgelassen haben. Soll der Kolben nach einer 
kurzen Hinbewegung nicht liegen bleiben, so muß, wie 
wir sehen, zur Erzeugung einer Schwingung mit einer 
kleinen Steuerkraft die Richtung der bewegenden 


‚Kraft im richtigen Augenblick umgekehrt werden. 


Stellen wir neben den Zylinder einen Mann, der die 
Hähne dauernd richtig schaltet, so wird der Kolben 
ununterbrochen hin- und herpendeln, also kontinuier- 
liche Schwingungen ausführen. Schaltet der Mann die 
Hähne aber verkehrt oder zu unrichtigen Zeitpunkten, 
so wird der Takt der Schwingungen gestört oder die 
Maschine bleibt stehen. 

Sehr näheliegend ist es nun, eine Einrichtung 
an dem von dem Kolben getriebenen Rade anzu- 
bringen, die automatisch im rechten. Moment die 
Hähne umlegt, so daß die Schwingungen der Ma- 
schine durch eine Selbststeuerung aufrecht erhalten 
werden. Wir brauchen ja nur durch Steuerzahnräder 
und eine Zahnkette etwas Kraft vom Schwungrad 
abzunehmen und als Drehkraft für die Ein- und 
Auslaßhähne zu benutzen. Wir führen so einen 
Bruchteil der Energie als Steuerenergie zurück, das 
Steuerorgan bildet also eine ,,Rúckkopplung” (Rk.). 

Ein anderes Beispiel. Ein Mikrophon ist über 
eine Batterie mit einem Lautsprecher verbunden, 
beider Schallöffnungen stehen sich gegenüber. Ent- 
steht nun ein kleines Geräusch im Zimmer, so beginnt 
plötzlich der Lautsprecher einen ununterbrochenen 
Pfeifton zu erzeugen. Die Ursache ist folgende. Das 
Mikrophon wurde durch das Geräusch erregt und über- 
trug die Schallschwingungen elektrisch auf den Laut- 
sprecher, der das Geräusch dann laut wiedergab. 
War das Geräusch nur ein kurzer Schall, so wird 


durch den entsprechenden elektrischen Stromstob 
die Lautsprechermembran einmal angestoßen und sie 


wird als schwingungsfähiges Organ mit. ihrer Eigen- 
schwingung, in fast allen Fällen eine Tonfrequenz, 
ausschwingen. Das Mikrophon vernimmt als elek- 
trisches Ohr diesen Ton, gibt ihn an den Lautsprecher 
wieder weiter u.s.f., so daß die Lautsprechermembran 
immer mehr in ihrer Eigenschwingung angestoßen 
wird, dieser Ton immer stärker anschwillt und von 
uns als ununterbrochener Pfeifton gehört. wird. 


Obgleich die Membran des Mikrophons auch ein 
'schwingungsfähiges System ist, stellt sich als selbst- 


erregter Dauerton die Eigenschwingung der Laut- 
sprechermembran ein, weil die letztere weniger 


gedämpft ist als die erstere, die durch die Köhlekörner 


und durch die geringe Bewegungsfähigkeit (innere 
Reibung) der Kohle, ihres Baustoffes, große Dämpfung 
besitzt. Liegen in einer Rückkopplungsan- 
ordnung mehrere schwingungsfähige Organe, 
so wird sich als selbsterregte Schwingung 


‚immer die Eigenschwingung des am wenigsten 


gedämpften Organs einstellen. (Wenn alle 
Schwingungskreise gleiche Dämpfung besitzen, stellt 
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sich als selbsterregte Schwingung dieEigenschwingung 
desjenigen Kreises ein, der 
schwingen vermag, a die höchste Eıgenfreguenz 
von allen hat). 

In dem geschilderten akustischen Beispiel ist die 
Rückkopplungsvorrichtung, also der Kanal, durch 
den die Steuerenergie zurückgeleitet wird, der Luft- 
weg zwischen den beiden Schalltrichtern; machen 


wir ihn sehrlang, so daß wenig Energie zurückgeführt 


wird, so klingt der selbsterregte Pfeifton ab. 

Eine andere sehr bekannte elektrische Selbst- 
erregungsschaltung ist die Gleichstromklingel, bei 
` der der Klöppel durch seinen Kontakt auch gerade 
im richtigen Augenblick den anziehenden Elektro- 


magneten von der Stromquelle abschaltet, so daß 


die Federkraft den Klöppel wieder zurückziehen 
kann; er macht dann wieder Kontakt, wird wieder 
angezogen, unterbricht selbsttätig den Strom, federt 
zurück usw. 

Aus diesen Beispielen gehen die Bedingungen für 
eine Rk.-Schaltung zur Schwingungserzeugung klar 
hervor: 

I. Ein. Rk.-Weg muß einen Teil der abgegebenen 
Schwingungsenergie als Steuerenergie zu 
Steuerungsorganen zurückführen. 

2. Die Steuerungsorgane müssen im richtigen 
Augenblick die Richtung der OUNMIEUnEs 
energie umkehren. 

3. Die Steuerungsenergie darf nur ein Bruchteil 
der abzugebenden Schwingungsenergie sein. 
(Es muß also eine Verstärkungsanordnung 
dazwischen geschaltet sein.) 

Im Rahmen dieses Aufsatzes interessiert nun 
besonders die Schwingungserzeugung durch Elek- 
tronenróhren. Um mit der Praxis in Fühlung zu 
bleiben, wollen wir alle Betrachtungen an eine gute 
Empfangsröhre mit folgenden Daten anknüpfen: 
Bei einer Heizspannung von 4 Volt beträgt der Heiz- 
strom 0,3 Amp., die Röhre verbraucht also eine Heiz- 
leistung von 1,2 Watt. Wenn die Anodenspannung 
80 Volt beträgt, stellt sich bei Verbindung des Gitters 
mit dem negativen Glühfadenende ein Ruheanoden- 
strom von 15 Milliampere ein. Die Ruhesteilheit 
der Röhrencharakteristik betrage 2 Milliampere/Volt, 
d. h. also, bei Änderung der Gitterspannung um 1 Volt 
ändert sich der Anodenstrom um 2 Milliampere. Der 
Durchgriff im Mittelpunkt der Kennlinie sei 15%, 
das Verhältnis zwischen Anoden- und Gittereinfluß 
ist also so, daß 15 Volt am Gitter genau die gleiche 
Kraft auf die Elektronen in der Nähe des Glühfadens 


` ausüben wie 100 Volt Anodenspannung. Aus diesen - 


Angaben errechnet sich die Röhrengüte (nach Bark- 
hausen) zu 13 Milliwatt/Volt? und die: Röhren- 
ökonomie, ein rechnerischer Ausdruck, den ich zur 


Kennzeichnung der Wirtschaftlichkeit der Empfänger-' 


P I a a E 
röhren benutze, zu 0,011 Volt Die Röhre ist also 


durch die Daten 
| Jh = 0,3 Ampere; 


En = 4,0 Volt; 
Np = 1,2 Watt; 
Eq = 80 Volt 
Jr = 15 ee 
Ri = I l_ = 33 000 Ohm 


5.D, 


am schnellsten anzu- ' 


Verlustean Schwingungs- 


O ds Se ia a 


ÖR = 0,0II var 
Sy = 2 Milliampere/Volt 
Do = 15°) 
Cua Milliwatt 
Volt? — 
für unsere > Zwecke vollständig bestimmt. 


Den ersten Betrachtungen über den Schwingungs- 
vorgang bei Röhrenschaltungen wollen wir die Abb. ı 
zugrunde legen. Im Gitterkreis der Röhre, also 
zwischen Gitter und Kathode, liegt ein Eier usche 
Schwingungskreis mit 
der Selbstinduktion Z, 
der Kapazität C und dem 
Verlustwiderstand R. In 
R sind alle möglichen 


energie, also Dämpfung- 
ursachen zusammenge- 
faßt, wie Ohmscher Wi- 
derstand der Spule, In- 
duktionsverluste in be- 
nachbarten Metallteilen, 
Energieabgaben an eine 
Antenne oder einen folgenden Empfangsapparat usf. |. 
Mit der Spule des Schwingungskreises ist eine Spule : 
im Anodenkreis gekoppelt, sie soll kleiner als die 
Gitterkreisspule sein. Fließt durch diese Spule ein 
Anodenwechselstrom t¿, so wird durch das erzeugte 
magnetische Feld nach dem Transformatorgesetz 
in der Gegenspule eine Spannung induziert, die wir c 
nennen wollen. Die Wirkungsweise der Spulen- 
kopplung wollen wir so definieren, daß wir sagen: 
das Verhältnis von erzeugter Gitterspannung zu 
erzeugendem Anodenstrom sei gleich einem Zahlen- | 
faktor, dessen Wert von der Größe beider Spulen und 
von ihrem Abstand abhängig ist. Stehen die beiden 
Spulen senkrecht zueinander, so ist dieser Faktor 
gleich Null; liegen sie parallel oder ineinander, so hat | 
dieser Faktor seinen größten Wert für die gegebene ' 


Abb. z. Einfache Rk,schaltung. 


} 
l 
y 


Anordnung. Wir erhalten dann: 


k=% 
la 


k = Rückkopplungsfaktor 

(Für k wird bei nicht zu großer Anodenspule 
stets eine reelle Zahl herauskommen, denn Anoden- 
strom und Gitterspannung werden dann praktisch 
gleiche Phase haben.) Sind bei einem Drehspulen- 
koppler beide Spulen fest eingestellt, so wird sich 
ein bestimmtes k ergeben, das aber von der Frequenz 
abhängig ist. Verdopple ich die Wellenlänge, gehe 
ich also auf die halbe Frequenzzahl herab, so sinkt 
auch è auf die Hälfte; mit anderen Worten: die Rück- 
kopplung wird immer loser bei unveränderter Spulen- 
stellung, je größere Wellenlängen benutzt Werden 
und zwar direkt proportional. 


- Durch einen Stromstof kann man nun den elek- 
trischen Schwingungskreis anstoßen; wäre keine 
Röhre vorhanden, so würde er allmählich durch die ' 
Verlustwiderstánde mit seinen Schwingungen auf- 
hören, er führt gedämpfte Schwingungen aus. Wie 
muß die Röhre nun beschaffen sein, damit die Schwin- 
gungen bei dem vorhandenen R nicht abklingen, 
sondern bestehen bleiben? Es gilt hier die Möllersche 
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Schwingungsbilanz. Sollen die Schwingungen 
des Gitterkreises bestehen bleiben, so müssen 
die durch diese Schwingungen erzeugten 
Gitterspannungen einen Anodenwechsel- 
strom in der Röhre verursachen, der über 


die Rk.-Spule im Schwingungskreis wieder 


die gleichen Wechselspannungen hervorruft, 


 sodaßalleVerlustein R ausgeglichen werden. 


Es ist 

o ° Cg 

solange keine Selbststeuerung durch Rk. eintritt. Schwingt 
der Gitterkreis, so fließt in dem Spulenzweig der Wechselstrom 
iz, der die Verlustleistung: 


la = 


= Ri? L ef 
erzeugt und an der Spule die Gitterwechselspannung 
Somit ist: 
la = So: 21 i LiL 


bervorruít. 


Über die Rk.- -Spule erzeugt dieser Anodenwechselstrom eine 


Rk.-Gitterwechselspannung: 

Cg = kia = kS,‘'2n/LiL 
Da wir die Schwingungszahl so einrichten, daß sie gleich der 
Eigenfrequenz des Gitterkreises ist (Resonanz), wird die durch 
die Rk. zurückgeführte Schwingleistung: 


NRi= CgiLeg = RSy 21 1L PLeg 
Im Resonanzfall ist: 
I 
i 2nf = VE-C 
Also: 
NR = RS, 2 "Le 
C 


Sollen nun im Gitterkreis die Schwingungen nicht er- 
löschen, so muß nach der Möllerschen Bilanz die durch die Rk. 
wieder in den Kreis hineingebrachte Leistung N x, gerade so 
groß sein wie die durch die Dämpfungswiderstände entstehende 


- Verlustleistung Ny: 


Nrk = Ny 


tsyo ie 
k = R YE 


In der vorliegenden Toa bleiben also die 
Schwingungen des Gitterkreises bestehen, wenn die 
Rk. so fest gemacht wird, daß obiger Wert für k 
erreicht wird. Ist k grösser, so wachsen die Schwin- 
gungen an, bei bieinerem k ersterben sie. Um mit 
schwacher ick. (also k = klein) Schwingungen zu er- 
halten, muß sein: | 

ı. kleiner Verlustwiderstand R, 
2. kleine Abstimmkapazität C, 
3. große Röhrensteilheit S,, 

4. große Abstimminduktivität Z. 

Schon diese Annäherungsrechnung zeigt, welche 
Konstruktionsrücksichten bei einem Rk.empfänger 
genommen werden müssen. 

Beispiel: Eine Honigwabenspule von 5o Windungen be- 
sitzt eine Induktivitat L = 0,00013 Henry und eine Eigen- 
kapazität von 5cm. Durch Parallelschaltung cines Konden- 
sators von der Kapazität 300 cm (Gesamtkapazitát also 305 cm) 
kommt man auf eine Eigenwelle von 400 m. Wie stark muß 


bei der oben genannten Röhre und bei einem Verlustwiderstand 
von 2 Ohm rückgekoppelt werden ? 


also: 


oder: 


A _[Ohm]__ -/0,000 33: 10-*Farad _,6 
2 Ampere] 0,00013 Henry 
1000 ` Volt 


Die Rk. muß, also so a werden, daB z. B. durch 


, 3 Milliampere Anodenstrom 1 ‚6 Millivolt men 


nung erzeugt werden, 


«10 Amp 


Schwingungssirorm 


40% 


Aus der obigen Betrachtung geht hervor, daß 
durch die Rk. in dem Schwingungskreis eine Leistung 
erzeugt wird, die je nach ihrer Größe (Festigkeit der - 
Rk., Größe von k) geeignet ist, die durch die Dämp- 
fungswiderstände R auftretenden Verluste auszu- 
gleichen. Ohne Rk. würde der Schwingungskreis, 
wenn er einmal angestoßen ist, nur wenige Schwin- 
gungen machen, dic immer schwächer durch die 
Dämpfung werden, bis sie ganz abgeklungen sind. 
Durch die Rk. nun werden die Verluste stets recht- 
zeitig wieder ersetzt, so daß bei mittlerer Größe von 
k die Schwingungen dauernd ihre Stärke beibehalten, 
es also so aussieht, als ob der Kreis ungedämpft wäre. 
Die Rk. hebt somit die Verlustwiderstände auf, wirkt 
wie ein negativer Widerstand (B)!1) l 

a) Ist B größer als + R, so wachsen die ent- 

stehenden Schwingungen an, bis die Leistungs- 
grenze der Röhre Einhalt gebietet. 
b) Ist B gleich + R, so bleiben vorhandene 
Schwingungen ungedämpft bestehen. | 

c) Ist B kleiner als + R, so wirkt der Schwin- . 
gungskreis wie cin weniger gedämpfter, ent- 
dämpfter Schwingungskreis. . 

Tür Empfänger ist der Fall c) von größter Be 
deutung, denn durch die Rk. kann ich sämtliche 
Widerstände im Apparat fast aufheben, so daß die ganz 
schwachen Empfangszeichen durch diese Verluste nicht 
noch mehr geschwächt werden können. Die enorme 
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Abb. 2. Resonanzkurven eines entdämpften Schwingungskreises. 
(Nach Turner.) 


Empfindlichkeitssteigerung durch diese auf Grund 
der Einführung eines B entstehende Dämpfungs- 
reduktion ist ja jedem Amateur bekannt. Ein Blick 
auf die Abb. 2 zeigt aber noch mehr. Es sind hier die 


1) Im Gegensatz zum Dynatron als negativer Widerstand, 
wo wirklich zeitweise der Strom entgegen der Spannung fließt, 
arbeitet die Rk.röhre nur wie ein negativer Widerstand, ohne 
es jedoch in Wahrheit zu sein. Der Endeffekt ist der gleiche. 
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Resonanzkurven für den Schwingungskreis mit 
Röhrenrk. gezeichnet, wobei der Verlustwiderstand 
ursprünglich 100 Ohm war. Durch Anwendung 
von Rk. wurde dann der Widerstand auf 10 Ohm und 
dann auf ı Ohm reduziert. Man sieht deutlich, wie 
dadurch der Schwingungsstrom stärker wird, wie 
“aber außerdem die Resonanzkurve immer schmaler 
wird, d: h. also der Apparat immer abstimmschärfer, 
'selektiver wird. Ein jeder weiß ja von seinen Ver- 
suchen mit einem Rk.-Empfangsapparat, daß es viel 
leichter ist, bei Anwendung von Rk. den Ortssender 
hinauszuwerfen als ohne sie. (Relative Schmalheit der 
Resonanzkurve bedeutet erhöhte Abstimmschärfe!) 


Für den Rundfunktelephonieempfang hat nun 
diese erhebliche Zunahme der Selektivität des 
Apparats große Schattenseiten. Wird ein Telephonie- 
sender besprochen (moduliert), so heißt das, er sendet 
nicht mehr seine Hochfrequenzsenderschwingung 
allein aus, sondern mit ihr noch sämtliche hörbaren 
Schallschwingungen (Io-+20000 Hertz). Hat die 
Hochfrequenzschwingung eine Frequenz von 100 000 
Perioden ‘in der Sekunde (Hertz), entsprechend einer 
Wellenlänge von 3000 m, so besteht nach Abb. 3 die 
ausgesandte Emission.aus der Senderwelle und aus 
zwei Seitenwellenbändern, die durch die physikalisch 
leicht erklärbare Addition der Hochfrequenz und der 
Modulationsniederfrequenz entstehen. Will man 
dann im Empfänger nach Entfernung der Senderwelle 
durch einen Demodulator (Detektor oder Röhre) 
die gesamte Telephonie wiederfinden, und das ist 
ja die Forderung bei jeder klanggetreuen Wiedergabe, 
so muß der Empfangsschwingungskreis mindestens 


ein Seitenband, das alle Niederfrequenzschwingungen _ 


mit halber Amplitude enthält, ohne Verzerrung, d. i. 
verschiedene Behandlung der einzelnen Frequenzen, 
wiedergeben. Die Abb. 2 zeigt aber deutlich, daß 
bei nur schwacher Entdämpfung auf R= Io Ohm 
schon der kleine Frequenzbereich von 99000 bis 
100 000 Hertz mit Amplitudenunterschieden von I:3, 
also mit starker Verzerrung, wiedergegeben wird. 
Genau genommen müßte für eine klanggetreue Wieder- 
gabe der Schwingungskreis .eine Resonanzkurve 
nach Abb. 4 haben, denn dann würde wenigstens das 
untere Seitenband richtig wiedergegeben werden. 
Man sieht, daß dieser Kurve am besten die Resonanz- 
kurve bei hohem Verlustwiderstand, also ohne jede 
Rk., ähnlich ist. 


Das menschliche Ohr hat nun wie alle unsere 
Sinne die erfreuliche Unvollkommenheit, daß es nicht 
lautstärkenproportional hört, d. h. doppelt so starke 
Töne werden nicht doppelt so laut wahrgenommen, 


720 000 
Gnwngungszante i 


- ist das Unglück der Lautstärkenverzerrung nicht 


Fehler unbemerkt bleiben konnte. 
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Stromstärke. 


60000 


700.000 Frequenzen 


Abb. 4. Eine für Telefonieempfang günstige, 
verzerrte Resonanzkurve. 


sondern vielleicht nur um 50% lauter; es ist sogar 
so schlimm, daß man mit dem Ohr Lautstárken- 
unterschiede von 25% nicht mehr als verschieden 
wahrnimmt (Abb. 5). Diese Eigenschaft ist insofern 
naturgewollt, als schwache Geräusche gut wahrge- | 


älzte Lautstärke 


gesch 


wirkliche Lautstärke 
Abb. 5. Logarithmische Empfindlichkeit des Uhres. 


nommen werden sollen, während sehr starke Geräusche | 
das Ohr nicht überlasten sollen. Aus diesem Grunde 


so groß, denn die Amplitudendifferenzen von 1:3 
stören das Ohr nicht allzu sehr, außerdem ist bei 
kürzeren Wellen das Verhältnis elektrisch günstiger. | 
Trotzdem wird man stets ein zu starkes Rückkoppeln | i 
vermeiden, wenn man Weft auf eine klanggetreue ' 
Wiedergabe legt. (Nach Angaben von Aigner darf : 
nach obiger Überlegung der Dämpfungsfaktor nicht 


kleiner als ô = 47.10 — gemacht werden. Untere | 


, I | a 
Grenze der Praxis ö = 1.10% 7). ; 


(Fortsetzung folgt.) 


Negadyne-Empfänger. 
Von Eugen Mittelmann. u 
Mit 4 Abbildungen. 


Auf meinen Artikel in Heft 38, Seite 931 des R. AS 
habe ich eine Anzahl von Anfragen erhalten, die ich 
hier gemeinsam beantworten möchte. | 


Zunächst muß ich zugeben, daß.an einem Teil der 
Anfragen ich selbst Schuld trage, da mir in Abb. 8 ein 
Es ist nur selbst- 
verständlich, daß der Kopfhörer zwischen Anode und 
positivem Pol der Anodenbatterie geschaltet wird und 
nicht an den negativen Pol. Die richtige Schaltung 


> 


- zeigt Abb. 1. 


Von einer Seite wurde auch die Abb. 7 mit der 
Begründung beanstandet, daß das Steuergitter eine; 
viel zu hohe negative Vorspannung bekommt, da der 
Ableitungswiderstand am negativen Pol der Anoden- 
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batterie anliegt. Dieser Bemerkung ist entgegenzuhalten, 
daß als. Bezugspunkt für Spannungsunterschiede 
zwischen den einzelnen Elektroden der Röhre wohl 
immer das negative Ende des Glühfadens gewählt wird, 
d.h. die Vorspannungen am Gitter gelten auch immer 
nur in bezug auf den Heizfaden, ganz unabhängig davon 
wie der restliche Teil der Schaltung ausgeführt wird. 
Im Falle der Abb. 7 schließt sich der Stromkreis des 
Ableitungsstromes durch die Heizbatterie. Dadurch, 


daß-der Ableitungswiderstand am positiven Pol der Heiz- 


batterie anliegt, erhält das Steuergitter eine geringe 
positive Vorspannung gegenüber dem Heizfaden. 


Auf den Vorschlag des Herrn Dr. H. Lux, die Schal- 
tungen auf ein einheitliches Normalschema zu bringen, 
gehe ich gerne ein. 

Die Schaltungen in den Abb. 7 und 8 sind praktisch 
ausführbar. Die elektrischen Größen in den beiden 
Schaltskizzensind diefolgenden: Abstimmkondensator 500 
oder besser 300 cm mit Feineinstellung. Gitterkonden- 


Abb 1. Richtige Schaltung der Abb. 8, Seite 933 des Radio-Amateur. 


Sator 200 cm, Ableitungswiderstand 2 Megohm. Spulen 
jenach Wellenlänge. Der Rahmen hat eine Kantenlänge 
von 70 cm und etwa 24 Windungen mit Anzapfungen bei 
-jeder 6. Windung. Zur Wicklung des Rahmens eignet 
sich schr gut Litzendraht von 0,6 mm Durchmesser. 
Bei entsprechender Wahl der Spulen, bzw. Rahmen- 
windungen lassen sich auch die Stationen mit größeren 
Wellenlängen gut empfangen. Der Apparat hat einen 
ziemlich breiten Wellenbereich. 

Die Wirkungsweise des Negadyne-Empfängers wird 
vielleicht durch die Abb. 2 besser veranschaulicht. Man 
kann die Schaltung auch als eine Röhre mit 2 Anoden 
auffassen. Die zweite Anode ist das Hilfsgitter. Die 
eine Anode hat einen abgestimmten Anodenkreis und 
von diesem Kreis wird auf den Stcuerkreis rückgekoppelt. 
(In der Schaltung sind die’ beiden Kreise identisch.) 
Die Regelung der Rückkopplung erfolgt — da doch 
Steuerkreisspule und Rückkopplungsspule identisch sind 


Abb. 2. Die Schaltung als eine Zweianoden- 
sehaltung; gestrichelter Kreis = abgestimmter 
i Anodenkreis, 
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Abb. 3, Seite 932 dar. 


Abb. 3. Regulierung der Rückkopplung durch 
einen Widerstand im Hilfsgitterkreise. 


ETA en En A Yen u m Ze rr A e r 
oo. x EN ine 


-II 


und somit die Kopplung zwischen den beiden nicht ver- 
änderlich ist — nur durch Regelung der Stromstärke 
im abgestimmten Anodenkreise. Diese kann erfolgen 
entweder durch Einstellung der Heizung, oder auch durch 
Verändern des Widerstandes (der Dämpfung) des Rück- 
kopplungskreises durch Einschalten eines regelbaren 
Widerstandes von ca 20 Ohm in dem Stromkreise des 
Hilfsgitters. Die entsprechende Schaltung zeigt Abb. 3. 
Um eine möglichst große Lautstärke zu erhalten, wählen 
wir die Anodenspannung nicht zu niedrig. 

Der im Heft 29, Seite 744 dargestellte Superempfänger 
ist auch. leicht zu bedienen. Die Einstellung beider 
Apparate erfolgt ähnlich wie bei den gewöhnlichen Rück- 
kopplungsapparaten, bei loser Kopplung, d. h. in unserem 
Falle bei schwacher Heizung, bzw. großem Widerstande 
im Hilfsgitterkreise. Dabei ist zu bemerken, daß die 
N. F.-Schwingungen bei schwächerer Heizung einsetzen 
als die H. F.-Schwingungen. Falls der Empfänger bei 
kürzeren Wellenlängen richt schwingen sollte, so leistet 
ein Verkürzungskondensator zwischen Antenne und 
Empfänger gute Dienste, auch die Abstimmschärfe 
wird dadurch etwas erhöht. Ein N. F.-Verstärker kann 
ohne besondere Zwischenschaltungen dem Empfänger 
hinzugefügt werden. 

Herr H..Siebke sendet eine Kurzwellenschaltung für 
Doppelgitterróhren ein (Abb. 4). Die Schaltung ist 
prinzipiell richtig. Sie stellt eine Kombination zwischen 
der Leithäuser- und der Schaltung von J. S. Taggart in 
Eine Numanschaltung ist die 
angegebene Schaltung nicht, da das Hilfsgitter gar keine 
positive Gleichspannung erhält. Eine cigentliche Rück- 
kopplung ist hier nicht vorhanden, beide Gitter wirken 
gleichzeitig als Steuergitter. In einem meiner nächsten 
Aufsätze werde ich einen Kurzweilenempfänger für 
Doppelgitterröhren beschreiben. 


Stromproportionale Widerstände. 
Von Ing. O. Kappelmeyer. 
Mit 3 Abbildungen. 


Je feiner regulierbar ein Heizwiderstand ist, desto 
mehr kann man bei geschickter Bedienung aus dem 
Apparat herausholen. Aber wohl jeder Radiobastler 
wird schon bemerkt haben,. daß die Regulierung um 
so gröber wird, je weiter der Widerstand ausge- 
schaltet, d. h. je weniger Widerstandswindungen ein- 
geschaltet sind. Teilen wir den gesamten Regel- 
bereich eines Regulier -Widerstandes in 280° 
und beginnen beim Einschalten mit Grad 1, 
so ist die Regelung annähernd zwischen 1 und 200 


‚gleichmäßig gut und wird immer sprunghafter, bis 


Abb. 4. Von Herrn H. Siebke eingesandte 
Schaltung. 


m. 
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"sie zwischen 250 und 280°. fäst .ganz: unbrauchbar 
'grobstufig erfolgt. Dies kommt daher, daß gemäß 


dem Ohmschen Gesetz eine konstante Spannung 
(die Akkumulatoren) bei Veränderung des Wider- 
standes eine Stromkurve. ergibt, wie Abb. I (A) 
zeigt. Daraus sieht man, daß ganz selbstverständlich 


in den oberen Gradstellungen die Stromregulierung - 


durch den Widerstand grobstufig werden muß. 
Wünschenswert wäre eine Regulierung die propor- 
tional der Drehung des Widerstandsarmes ist. Wir 
können sie erreichen, wenn wir den Widerstand 


‚nicht mehr proportional der Drehung am Knopf 


sich ändern lassen, sondern so, daß bei gleichförmiger 
Drehung des Knopfes der Widerstand sich proportional 
dem Reziprokwert des Stromes ändert. Um dies zu 
erreichen, muß das Widerstansdmaterial nach den 
oberen Gradstellungen zu einem verbesserten Leit- 
wert erhalten, den man bei gleichmáBigem Material 


dadurch erzielt, daß man seinen Querschnitt gemäß. 


der verlangten Kurve verän- 
dert. Es ergibt sich dann, wenn 
wir als Beispiel ein flächen- 
förmiges Material benützen, 
eine Form nach Abb. 2, wie 
sie der „Neocontwiderstand‘ 
besitzt. Drehen wir den 
Neocontwiderstand von I bis 
280° durch, so fällt der Wider- 
stand zunächst sehr schnell, 
von 210° ab aber außer- 
ordentlich langsam. Wir sehen 
unsere Forderung erfüllt, daß die Regulierung in 
allen Gradstellungen gleich feinstufig ist!). 

Bemerkt sei, daß bei dem Neocont-Widerstand 
infolge der eigenartigen Abnahme durch eine Gleit- 
rolle Nebengeräusche gänzlich wegfallen. Noch viel 
feiner ist ein Widerstand regulierbar, bei dem das 
Neocontprinzip nur zur ‚Feinregulierung benutzt 
wird, während zur Grobregulierung feste Wider- 
standswerte vorgeschaltet werden, die zweckmäßig, 
wenn der Neocontwiderstand- 5 Ohm reguliert, in 
die Stufen 5, 20, 30 und 40 Ohm unterteilt sind, 
wie Abb. 3 zeigt. Haben wir eine Sparröhre mit 


Drehbare Walze b 
Abb. 2 l 


1) Widerstände mit in den letzten Stufen hemmender 


Regelung sind z. B. im  „Radio-Amateuri‘, 1923, S. 31. 


beschrieben. 


0,06 Ampere Stromverbrauch beiö2,5 Volt Spannung 


mit zwei Trockenbatteriezellen als Heizstromquelle 
verbunden, so brauchen wir nur eine Spannung von 
0,5 Volt zu vernichten. Dazu genügen 5 Ohm Vor- 


schaltwiderstand und 5 Ohm Feinregulierung, denn 


der Fadenwiderstand beträgt 2,5 : 0,06, rund 42 Ohm. 
Um bei der Spannung von 3 Volt aber 0,06 Ampere 
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- zu regulieren, braucht man so Ohm, also brennt 


die Röhre bei 8 Ohm Vorschaltwiderstand gerade 
richtig und kann durch den Feinregulierer zwischen 
5 und 10 Ohm beherrscht werden. Verwenden wir 
dieselbe Röhre im Anschluß an einen 4-Volt-Akku- 
mulator, so ist der erforderliche Widerstand 4 : 0,06 


oder 66,6 Ohm und die Differenz zwischen Faden- 


widerstand (42 Ohm) und 66 Ohm ist 24 Ohm. Wir 
schalten also einen 20-Ohm-Festwiderstand vor und 
kommen mit 5 Ohm Feinregulierung gut aus. Die 
Verbesserung, die wir in unserem Radioapparat durch 
Anbau des Neocontwiderstandes erzielen, ist ver- 
gleichbar derjenigen, die durch Austausch des alten 


Drehkondensators mit halbrunden Platten gegen einen 


neuen frequenzproportionalen : Kondensator erzielt 
wird. 


"Telephon-Anschlußbrett. 


Von H. Stütz. 
Mit 3 Abbildungen. 


Mit dem in Heft 13/1925 beschriebenen Verteiler- 
brett für Hinter- und Nebeneinanderschaltung können 
bei vorhandenen 6 Anschlußstellen nur 3 wahlweise 


‚geschaltet werden. Ich will nun ein solches beschrei- 


ben, bei dem 3, 5, 7, 9 oder mehr Anschlußstellen 
durch einen Druck im Bruchteil einer Sekunde von 
Serie auf Parallel oder umgekehrt geschaltet werden 
können. 2 

Einem aufmerksamen’ Leser dürfte es nicht ent- 


gangen sein, daß ich nur ungerade Zahlen für die An- 


schlußstellen angegeben habe, aber mit geraden Zahlen 
läßt sich die Schaltung nicht ausführen, wie aus unten- 
stehendem Schaltungsschema, Abbild. 1, zu ersehen 
ist. Die Anschlüsse lassen sich nun als Kreis, Quadrat 
oder Rechteck anordnen, wie es dem Geschmack des 
Bastlers am besten paßt. Ich habe die in Abb. 1 ge- 
zeichnete Form gewählt, weil ich gerade ein solches 


‚Kästchen zur Verfügung hatte. Als Schaltvorrichtung 
ist ein sogenannter Kippschalter nötig, der 2 Feder- 
. gruppen mit der entsprechenden Anzahl Federn besitzt. 


| 
| 
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Es sind nötig: Zu einem Verteiler mit 3 'An- 
«schliissen 2- Federgruppen mit je 2. Federn, mit 5 
-Anschlüssen 2 Federgruppen mit je 3 Federn, mit 7 
: Anschlüssen 2 Federgruppen mit je 4 Federn u.s. f. 
-Wenn der Kippschalter so angebracht wird, daß bei 
‘einem Druck nach unten die Anschlußstellen neben- 
‚einander geschaltet sind, so sind dieselben bei wage- 
= rechter Lage des Kippschal- 
ters hintereinander geschal- 
tet. In der Skizze habe ich 
die Anschlußklemmen für die 
Zuführung mit a und b und 
die dazugehörigen .. Feder- 
gruppen, die der besseren 
Übersichtlichkeit wegen ohne 
Kippschalter gezeichnet sind, 
mit a, und b, gezeichnet. Die 
Klemmen der Anschlußstellen 
für die Kopfhörer sind mit ı 
bis 14 bezeichnet. Als An- 
‘schlußklemmen sind die so- 
genannten Steckerklemmen 
am geeignetsten, da in diesen 
sowohl Kopfhörer mit Stiften, 
als auch solche mit Bananen- 
stecker angebracht werden können. Wenn für die 
Klemme von Mitte zu Mitte ein Abstand von 1g mm 
eingehalten wird, was sich auch unbedingt empfehlen 
würde, so können auch doppelte Bananenstecker oder 
die gewöhnlichen Lichtstecker eingesteckt werden. 


Sind nun 7. Kopfhörer angeschlossen und der 
Kippschalter liegt wagerecht, so sind alle 7 hinter- 
einander geschaltet. Ein Druck nun nach unten und 
alle 7 sind nebeneinander geschaltet. Durch den 
Druck nach unten werden die einzelnen Federn der 
Gruppen a, und b, zusammengepreßt, d. h. jede 
Gruppe für sich, wodurch die Parallelschaltung 


Abb. r. 


hergestellt wird. Nun wird es wohl auch vorkommen, 
- daß weniger Kopfhörer angeschlossen sind, nehmen 
wir an, es wären nur 3 angeschlossen und zwar an den 
- Klemmen ı bis 6, dann nehme ich eine kurze Litze, 
- die beiderseits mit je ı Bananenstecker versehen ist, 
stecke den einen Stecker in Klemme 14, den anderen 
in Klemme 7, und die 3 Kopfhörer sind bei wage- 
rechter Lage des Kippschalters hintereinander ge- 
schaltet. Will ich nun zur Nebeneinanderschaltung 
übergehen, so drücke ich den Kippschalter nach unten 
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und sofort sind die Kopfhórer parallel geschaltet. 
Das gleiche gilt auch bei 5 angeschlossenen Kopf- 
hórern. Ist dagegen eine gerade Anzahl Kopfhörer 
angeschlossen, so ist in dem Augenblick des Nieder- 
drücken» des Kippschalters das eine Ende der Ver- 
bindung:litze herauszuziehen. Bei 4 angeschlossenen 
Hörern sind die Klemmen 14 und 9 zu verbinden 
usw. Die Hörer müssen natürlich von Klemme ı ab 
nach 2, 3, 4, 5 u.s. f. eingeschaltet werden. 

Die Rundfunkdarbietungen erleiden nicht die 
geringste Unterbrechung, und der Unterschied in der 
Lautstärke ist unbedingt sicher festzustellen. 

In den.Abb. 2 und 3 ist der von mir benutzte 
Kippschalter von der Seite und von oben zu sehen. 

Daß das Ganze nicht auf ein einfaches Brett auf- 
gebaut werden kann, sondern ein kleines Kästchen 
nötig ist, ist wohl jedem einleuchtend. 


Einige praktische Kleinigkeiten. 
Von Paul Bodansky, Wien. 
Mit 5 Abbildungen. 


Abb. ı zeigt die für den Radio-Amateur nützliche 
Anwendung einer Automobildecklichtlampe. Sie dient 
hier zur Beleuchtung der Vorderseite eines Empfänger- 


Automobil; Decklicht 


Abb. 1. Beleuchtung der Vorderseite des Empfangsapparates. 
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Vorder- 
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Abb, 2. Beobachtung der Röhrenheizung, 


apparates, der etwa in der traulichen, aber dunkeln 
Ecke des Wohnzimmers steht, _ Ä 

Ein unter 45° aufgestellter gewöhnlicher Taschen- 
spiegel gestattet es, auch den Heizfaden einer hinter 


der Vorderwand des Empfängers aufgestellten, evtl. 


auch verspiegelten Röhre zu beobachten (Abb. 2). 
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„Harpens CIO Book for Boys” ist folgendes 
entnommen: 

Eine einfache Methode zur sehen: Verbindung 
und Lösung von Leitungen durch — Druckknöpfe. 


‚Die Leitungsenden werden einfach an die verzinnten 
'Druckknöpfe angelötet (Abb. 3). 

Verbindungsklemmen (etwa zum Anschluß mehrerer 
Telephone) die sehr leicht herzustellen sind, zeigt die 


Abb. 3. Verbinden und 
Lösen der Leitungen. 
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Abb. 4. 


Abb. 5. a e biadungs 


klemmen., 


Abb. 4. Diese bestehen aus einer Anzahl recht eng 


gewickelter Windungen aus federndem Kupfer- oder 


Messingdraht. - Man wickelt den Draht um einen 
Bleistift und schneidet daraus Längen von drei Zenti- 
metern. Diese kurzen Stücke befestigt man mittels 
Krampen auf Brettchen. Nun werden die Leifungs- 
enden in die en gesteckt (Abb. 5). 


Das Löten schwer erreichbarer Stellen 


beim Empfängerbau: 
Von W. Schenk. 
Mit 2 Abbildungen. 


Wie mancher Radioamateur mag wohl schon öfter 
verzweifelt vor der Aufgabe gestanden haben, eine 
mit dem Lötkolben schwer erreichbare Drahtver- 
bindung im Innern seines Apparates zu löten. Nach 
langen Bemühungen wird es ihm ja schließlich ge- 
lingen, jedoch nicht ohne vorher noch die Hart- 
gummideckplatte der Drehkondensatoren oder die 
Röhrensockel durch den heißen Lötkolben halb ab- 


um den Lölkolben 
‚gewickelter Cu-Draht 


Abb. 1. 


Lólkolben 


$ 


Cu-Drahf Holzstück 
Abb. 2- 


geschmolzen und verbrannt zu haben. Deshalb sei 
nun im folgenden eine Vorrichtung beschrieben, mit 
der man ohne große Anstrengung auch bis in die ver- 
borgenste Ecke seines Radioapparates gelangen kann. 


- Man wickle um den Lötkolben -ein Stück. starken 


Kupferdraht und führe die Lötarbeit mit der Spitze 


desselben aus (Abb. ı). Man kann auch einen starken 
Kupferdraht direkt an einem Stück Holz befestigen 
und diese Vorrichtung als Lötkolben benutzen (Abb. 2). 

Diese letztere Anordnung hat jedoch den Nach- 
teil, daß sich der Draht infolge seiner kleinen Masse 
sehr rasch abkühlt. 


Amateur und Bastler. 
Von G. Gnoycke. | 


Den in der zweiten Hälfte dieses Aufsatzes wiedergegebenen, 
uns mit der Bitte um Veröffentlichung übersandten Ent- 
rüstungsschrei eines Funkliebhabers möchten wir nicht wieder- 
geben, ohne zuvor unsere Stellungnahme zu den hier ange- 
schnittenen Fragen klarzulegen. 

Diese Darlegungen decken sich in vieler Hinsicht durchaus 
nicht mit unserer Ansicht. Insbesondere teilen wir nicht die 
Ansicht, daß die Verbreitung von detaillierten auch dem Nicht- 
techniker verständlichen Schaltskizzen und Bauanleituxgen 
eine Entweihung der Wissenschaft darstellt. So schr wir es 
als unsere Aufgabe betrachten, technisches Verständnis in 
weiten Kreisen zu erwecken, können wir uns doch nicht der Ein- 


sicht verschließen, daß für viele diese Technik nur das Mittel _ 


zum Zweck ist. Es mag daher auch diesen unbenommen 
bleiben, wenn sie das aus irgendwelchen Gründen wünschen, 
sich diese Mittel auf möglichst bequeme Weise selbst herzu- 
stellen. Aber auch abgesehen von diesen technisch nicht 
interessierten Bastlern, glauben wir, daß die Veröffentlichung 
und Diskussion eingehender Schaltungsbeschreibungen die 
Vorbedingung für einen nutzbringenden Gedanken- und Er- 
fahrungsaustausch ernsthafter Tunkliebhaber bildet. 

Darin aber stimmen wir mit dem Verfasser überein, daß 
die technisch nicht. interessierten mechanischen Nachbauer 
keinen Anspruch haben, als Radioamateure zu gelten, in dem 
Sinne, wie dieser Titel von unseren ernsthaften Funkvereini- 
gungen und noch weniger wie er neuerdings im Auslande auf- 
gefaßt wird. Das soll durchaus nicht etwa heißen, daß für diese 
Bastler in den genannten Vereinen kein Platz sei. Ganz im 
Gegenteil, sie werden dort stets bereitwilligst und gerne auf- 
genommen werden und auch wohl einen schr beträchtlichen 
Prozentsatz der Mitglieder steller. Es wäre sogar zu wün- 
schen, wenn nicht nur die Bastler, sondern die weitesten Kreise 


der Rundfunkteilnehmer selbst sich diesen Vereinen anschließen 


würden. Die Vereine könnten dann ihre Bestrebungen, nicht 
nur durch die Vertretung der technisch-wissenschaftlichen, 
sondern der gesamten wirtschaftlichen und kulturellen Inter- 
essen des gesamien am Rundfunkwesen interessierten Publi- 
kums in viel wirksamerer Weise verfolgen als das zurzeit 
möglich ist. 

Es wäre dann weiterhin die Möglichkeit gegeben, techni- 
sches Verständnis und weiterhin in manchen Fällen, wenn dieses 
einmal geweckt ist, auch technisch-wissenschaftliches Wissen 


und Können denjenigen zugänglich zu machen, die dem heute 


noch fernstehen. Das wäre eine schöne Aufgabe der Vereine 
und Kulturarbeit im besten Sinne des Wortes. 


Eine Gefahr aber für diese Bestrebungen würde es sein, 


darin stimmen wir wieder mit dem Verfasser der nachfolgen- 


den Zeilen überein, wenn jene. denen es einmal gelungen ist, 


auf Grund einer genauen Bauanleitung einen gebrauchs- 
fähigen Empfangsapparat zu bauen, das Recht daraus. her- 
leiten wollten, nun als Förderer der Funktechnik zu gelten 
und eine gewiß nützliche aber rein manuelle Tätigkeit als 
technisch-wissenschaftliche Leistung hinstellen wollten. An- 
sätze zu solcher Überheblichkeit sind leider vorhanden, er- 


klärlicherweise besonders da, wo sie am wenigsten berech- - 


tigt ist. 

Der ernstlich bestrebte Amateur wird von selbst zur Be- 
scheidenheit geführt werden, wenn er die lange mühevolle 
Arbeit betrachtet, die geleistet worden ist, um den Bau der 
Funktechnik bis zur heutigen Höhe zu führen und wie winzig 
im Vergleich dazu im allgemeinen die Steinchen sind, die der 
einzelne das Glück hat, diesem Bau hinzufügen zu können, 


N 
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:- So mögen denn die nachfolgenden Zeilen, die wir, wie 
gesagt, mit allem Vorbehalt wiedergeben, mit dazu. beitragen, 
diese aus, Verständnis für die Wissenschaft und aus Selbst- 
erkenntnis geborene Bescheidenheit, die den -Wunsch des 

Weiterstrebens in sich birgt, zu fördern. Wenn der Verfasser 
seinen Standpunkt etwas temperamentvoll verficht, so möge 
man ihm zugute halten, daß es ihm um das Ansehen einer 
geliebten Wissenschaft zu tun ist, der hehren Muse, die er nicht 
zur milchenden Kuh für jedermann herabgewürdigt sehen 
möchte. 

Wir geben nunmehr dem Verf. das Wort. 

Die Schriftleilung. 

Jeder, der die Entwicklung der Funktechnik 
vom ersten Marconisender und Fritterempfänger bis 
zum modernen Röhrengerät kennt und daher weiß, 
welch große Wissenschaft diese Technik birgt, wird 
darüber entrüstet sein, wie sie gerade in letzter Zeit 
von der breiten Masse zu einer Spielerei gestempelt 
worden ist. 
doch nicht schwer, das kann doch jeder Schuljunge,“ 
ist das Urteil der Allgemeinheit. Tatsächlich baut 
heute jeder Hans und Franz, und natürlich baut 
man gleich das Beste: 5-Röhren-Neutrodyn oder 
8-Röhren-Superheterodyn; man will doch Fern- 
empfang, möglichst Amerika! Von der eigentlichen 

Technik braucht und will man nichts wissen. Man 
geht zum nächsten‘ Radiohändler und kauft die 
entsprechende Schaltskizze. Sie enthält alles, was 
man wissen muß, vor allem die Durchmesser der 
Spulen, die Anzahl der Windungen, die Draht- 
stärken, Anzapfungen usw. Gewissenhaft wird alles 
nachgebaut, und wenn der „tüchtige Amateur” nicht 
gar zu ungeschickt und mittellos ist, wird er bald 
im Besitz eines mehr oder weniger gut arbeitenden 
oder heulenden Empfängers sein. 

Es ist meiner Ansicht nach ein F ehler, daß bei 
. den Versuchen, im Volke das Verständnis für die 

Funktechnik zu wecken, in Vorträgen und Zeit- 
schriften Schaltskizzen mit genauen Angaben über 
die Größen. der einzelnen Schaltelemente veröffent- 
licht werden. Durch eine solche Lehrmethode schadet 
man nicht nur dem Ansehen der Technik, sondern 
unterbindet auch von vornherein, daß sich der An- 
fänger mit den allgemeinen Begriffen vertraut macht. 
Es hat sich dadurch mit der Zeit eine besondere 
Art von Amateuren herausgebildet. Unter ihnen gibt 
es viele, die einfältig genug sind, sich für sehr klug 
zu halten. Sie werfen mit Fachausdrücken, die sie 
irgendwo aufgeschnappt haben, die sie im übrigen 
aber nicht verstehen, um sich, erklären alles für sehr 
einfach und sind geradezu aufdringlich mit guten 
Ratschlägen. Wie es um die Einstellung vieler 
Amateure steht, zeigt schon die bedauerliche Tat- 
sache, daß von ihnen immer wieder die Abschaffung 
der Prüfung für die Erlangung der Audionversuchs- 
erlaubnis gefordert wurde, obwohl die Prüfung 
immer mehr erleichtert wurde. Die Wissenschaft, 
die in der Funktechnik liegt, ist eine zu wert- 
volle, als daß diese Technik zu einem Spiel- 
zeug der Masse herabsinken darf. Kein Techniker 
oder ernster Amateur sollte sich in Zukunft dazu 
herbeilassen, Schaltskizzen mit allzu genauen An- 
gaben über die Größen derjenigen Einzelelemente, 
die in jeder Schaltung wiederkehren, zu veröffent- 
lichen. Sie nützen nur dem Radiohändler, der solche 
Skizzen in vervielfältigter Form zu Geld ‚macht; 


im übrigen schaden solche Skizzen nur. 


„Einen Radioapparat zu bauen ist. 


Es bildet 
sich ein Riesenheer von störenden Amateuren, weil 
sie die Vorgänge in ihren Apparaten überhaupt 
nicht kennen und ihre Empfänger daher unsach- 
gemäß bedienen. Statt der Angabe genauer Daten 
wäre es besser, die Zwecke der einzelnen Schalt- 
elemente und Kreise und die Vorgänge in der 
Schaltung möglichst allgemeinverständlich darzutun. 
Wer die Grundbegriffe der Funktechnik beherrscht, 
wird an der Hand derartiger Erläuterungen jede 
Schaltskizze nach einigem Studium lesen könner, 
Durch das minder Ausführliche der Skizzen wird d r 
ernsthaft interessierte Amateur gezwungen, sich zur 
Erlangung der richtigen Daten etwas eingehender 
mit der Materie zu beschäftigen. Es muß meiner 
Ansicht nach vermieden werden die Angabe von 
Spulendurchmessern, Windungszahlen, Drahtstärken 
und Anzapfungen. Auch die Angabe der Größen 
von Kapazitäten ist in den meisten Fällen nicht er- 


-forderlich. Es wird völlig genügen, wenn das Eigen- 


wellenbereich der Kreise angegeben wird. Dann wird 
es nicht mehr vorkömmen, wie von mir oft beob- 
achtet, daß Amateure, wenn sie beim Einkauf von 
Pappróhren zum Spulenwickeln nicht den in. der 
Skizze angegebenen Durchmesser auf den Millimeter 
genau erhalten, betriibt nach Hause ziehen und 
auf die Unvollkommenheit. der Pappróhrenindustrie. 
schimpfen. | 

Von diesem Gesichtspunkte aus gesehen ist auch 
die Aufhebung der Audionversuchserlaubnis zu be- 
dauern. l 


Aus dem Arbeitsgebiet der Gesellschaft 


für drahtlose Telegraphie, 
System Telefunken. 


Von dem Chef des Laboratoriums der Telefunken- 
gesellschaft, Dr. Rukop, wurde am 14. Dezember ein ein- 
gehender, gleichsam illustrierender Geschäftsbericht vor 
Vertretern der Behörden und der Presse gegeben. 

Der Vortragende bemerkte cingangs, daß er aus 
seinen Betrachtungen den sogenannten Trott vollkommen 
fortliefe. Hierzu rechnete er alle normalen drahtlosen 
Sender der verschiedensten Telefunkentypen für Ver- 
kehrszwecke, sei es für Telegraphie oder für Telephonie, 
und zwar sowohl für feste als auch für irgendwie beweg- 
liche Anwendungsgebiete. Auch die Maschinensender 
denen im gegenwärtigen Entwicklungsstadium aus be- 
greiflichen Gründen keine allzu günstige Prognose gestellt 
wurde, blieben aus dem Kreise der Betrachtungen aus- 
geschlossen. ; 

Ferner fanden auch die zahlreichen verschieden- . 
artigen Empfängertypen für Telegraphie und für den 
Rundfunk keine besondere Erwähnung. 

Obwohl alle diese Anwendungsgebiete in dem 
Vortrag keine Berücksichtigung fanden, blieben dennoch 
zwölf Gebiete übrig, auf denen Telefunken zum Teil 
die der Hauptfortentwicklungsstelle, wenigstens in 
Deutschland, darstellt. 

Aus diesen Gebieten seien kurz nur folgende hervor- 
gehoben: 

Die Róhrenentwicklung, welcher der Vortragende 
sehr nahe steht, hat sehr umfangreiche Arbeiten ecr- 
forderlich gemacht. Es wurden nicht weniger als etwa 
150 Glühkathodenarten untersucht. Dabei stellte sich 


Elektronenróbre. 
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die gasbeladene . Wolframkathode, bezüglich der 
Emissionssteigerung als besonders günstig heraus. 

- Telefunken entwickelte Hartglasröhren bis zu ro kW. 
Wasserkühlröhren wurden bis zu 40 kW Einzelleistung 
ausgebildet, und zwar nicht nur für die normalen Wellen, 
sondern auch für Kurzwellen. 

"Daneben sind im Telefunkenlaboratorium für bild- 
telegraphische Zwecke lichtelektrische Zellen ent- 
wickelt worden, die sich durch besondere Empfindlich- 
keit und Konstanz auszeichnen sollen. 

Als wertvolles Nebenprodukt bei der Röhrenunter- 


suchung wurde die Ionisations-Manometermethode ge- 


funden. 

Weitere Eutwieklniesgebikte von Telefunken sind 
die Telephonie mit Hochfrequenz, die leitungsgerichtete 
Telephonie, welche insbesondere in der Nachrichten- 
übermittlung auf. Überlandhochspannungsleitungen und 
dem E.W.-Rundfunk eine besondere Ausbildung erfahren 
hat, die Hochfrequenz-Eisenbahnsignalgebung und zwar 
sowohl für Sicherungs- als auch für Kommandozwecke 
im Verschiebedienst. 


IV. Jahre, 


Weiterhin sind zu erwähnen die Telefunkenmethode 
zur: Tourenzahl-Konstanthaltung- bei- Hochfrequenz- 
maschinen, die Anordnung zur möglichsten Unter 
drückung der Oberschwingungen bei Maschinensenderní 
ferner die Entwicklung von NetzanschluBgeráten, ins- 
besondere für Pressedienstempfánger, Anrufseinrich- 
tungen, Peilempfänger und Gleichwellenrundfunk, welch 
letzterer möglicherweise für den Rundfunk in abseh- 


barer Zeit von größerer Bedeutung zu werden verspricht. 


=- ' Ein besonderes Interesse im Rahmen dieses Vortrages 
nahmen die Ausführungen des Vertragenden über kurze 
Wellen ein, welche durch zahlreiche Übertragungs- 
diagramme illustriert wurden. Besonders erwáhnens- 
wert ist ein fahrbarer Kurzwellensender, welchen Tele- 
funken benutzt, um den günstigsten Stationsort für den 
Verkehr nach Argentinien zu übermitteln. 

Der Vortragende ging auch auf die Entwicklung 
der Bildtelegraphié nach dem Telefunken-Karolus-System 


- ein, über welche demnächst in einem besonderen Artikel 


berichtet werden soll. 
E. Nesper. 


Für den Anfänger. 


Die Elektronenröhre. 


Von Dr. Curt Borchardt. 
Mit: 20 Abbildungen. 


„Beim Studium des vierten Zustandes der Materie 
scheinen wir endlich unter unseren Händen die kleinen 
unteilbaren Teilchen zu haben, von denen man vor- 
aussetzt, daß sie die physikalische Grundlage des 
Weltalls bilden. Wir haben gesehen, ‚daß in einigen 
ihrer. Eigenschaften die strahlende Materie ebenso 
materiell ist wie dieser Tisch, während sie in anderen 
Eigenschaften fast den Charakter strahlender Energie 
annimmt. Wir haben tatsächlich das Grenzgebiet 
berührt, wo Materie und Kraft ineinander überzugehen 
scheinen .... Ich denke, daß die: größten wissen- 
schaftlichen Probleme in diesem Grenzlande ihre Lö- 
sung finden werden und selbst noch darüber hinaus; 
hier, so scheint mir’s, liegen letzte Realitäten.‘ 

l W. Crookes, 
Strahlende Materie, Vortrag gehalten 1879. 


Die beispiellose Entwicklung der drahtlosen Technik 
wäre nicht denkbar gewesen ohne die Erfindung der 
Dies kleine, unscheinbare und relativ 
billige Instrument stellt die Erfüllung von Crookes 
Traum dar, dessen Inhalt in den oben angeführten 


- Schlußworten seines am 22. August 1879 in Sheffield 


vor der britischen Association zur Förderung der Wissen- 


‘schaften gehaltenen Vortrags zusammengefaßt ist. Es 


ist ein so vielseitiges Universalinstrument, daß es auf 
den verschiedensten Gebieten von Wissenschaft und 
Technik mit einem Erfolge Anwendung findet, den seine 


= Erfinder und Verbesserer nicht auch nur ahnen konnten. 


Uns interessiert hier in erster Linie seine Verwendung 
in der Radiotechnik, aber auch allein auf diesem Ge- 
biete bietet es bereits so viele Möglichkeiten, daß hier 
nur die wichtigsten besprochen werden können. Im 
allgemeinen muß festgestellt werden, daß auch in Kreisen, 
die sich praktisch viel mit dem Radiowesen beschäftigen 
und auch recht ansehnliche Erfolge aufweisen können, 
noch eine außerordentliche Unklarheit über die inneren 
Zusammenhänge und Vorgänge in der Röhre herrscht. 
Scháld daran ist vielleicht nicht so sehr die Schwierigkeit 
der Materie als die Tatsache, daß dies wichtigste In- 
strument in der populären Literatur außerordentlich 
stiefmütterlich behandelt worden ist. Im allgemeinen 


gehen alle Autoren auf die gleichen Quellen zurück, und 
da diese Quellen es vermieden haben, einige etwas 
kompliziertere Punkte näher zu erläutern, fehlen diese 
auch bei fast allen Nachfolgern. Ich erinnere nur an die 
Wirkung der Röhre als Audion, sobald es sich um unge- 
dämpfte und modulierte Schwingungen handelt. Ein 
Punkt, der in diesem Zusammenhang auch hier bereits 
Erwähnung finden soll, ist der Unterschied in der 
Schaltung der Röhre als Hochfrequenzverstärker oder 
als Audion. In den Schaltungsschemen findet sich bei 
beiden Schaltungen häufig ein Silitstab als Gitter- 
ableitungswiderstand, häufig fehlt er bei beiden. An 
anderer Stelle wird wieder angegeben, das Audion 
müsse ihn haben, der Verstärker dagegen nicht. Der 
Durchschnittsamateur wird durch diese Angaben voll- 
kommen verwirrt und weiß sich nicht zu helfen, besonders, 
daer vielfach andere Röhren benutzt, als diejenigen waren, 
für die das betreffende Schema einmal angefertigt worden 
ist. Oder: 
an das positive, ein anderes Mal an das negative Ende 
des Heizfadens gelegt, und seine GróBenangaben schwan- 
ken in den weitesten Grenzen. Hat irgendein guter 
Freund trotzdem eine Schaltung zusammengebaut, die 
gut arbeitet, und will man sie verzweifelt selbst nach- 
bauen, da man mit den Schaltungsplänen keinen 
Erfolg hatte, so muß man, selbst bei Verwendung der- 
selben Einzelteilfabrikate, zu seinem Erstaunen fest- 
stellen, daß der Erfolg doch ausbleibt. Ja selbst, wenn 
man eine zufriedenstellende Schaltung hatte und 
an dieser noch einige ‚Verbesserungen‘ vorzunehmen 
versucht hatte, die sich aber nicht bewährten, gelingt 
es einem häufig nicht, wieder dasselbe Resultat wie vor- 
her zu erreichen, obwohl man der festen Überzeugung ist, 
wieder alles genáu so gemacht zu haben. Alle diese MiB- 
erfolge haben ihren Grund darin, daß man die wirkliche 
Arbeitsweise der Röhre nicht zu durchschauen vermag 
und infolgedessen nicht in der Lage ist, die Ursache von 
unerwünschten Erscheinungen zu erklären und damit 
zu beseitigen. Es soll daher im folgenden der Versuch 
gemacht werden, diese Lücke auszufüllen und die Wir- 
kungsweise der Röhre dem Verständnis näherzubringen. 
Zweierlei werde vorausgeschickt. Einmal ist es 
nötig, wenn man .kompliziertere Schaltungen bauen 
will, unbedingt Meßinstrumente zur Verfügung zu 


Der Gitterableitungswiderstand ist einmal. 


‚1926, Heft 1 


— eo u En ne en 


DER RADIO-AMATEUR _ BR _ Y 


haben, da man sonst nie in der Lage ist festzustellen, 
wo ein etwaiger Fehler liegt und nach welcher 
Richtung er zu beheben ist. Man benötigt hierzu ein 
Voltmeter bis zu ca. Io Volt und einem zweiten Meß- 
bereich bis zu 100 Volt und ein Milliamperemeter mit 
' zwei Meßbereichen von o—5 und o—20 Milliampere. 
Wie man die Messungen bequem auch an fertiggebauten 
Geräten vornehmen kann, ohne dieselben öffnen oder 
Verbindungen wieder lösen zu müssen, habe ich an andc- 
rer Stelle (Radio-Amateur, S. 498, Jahrg. 1925) gezeigt. 
Zweitens müssen wir bei unseren Betrachtungen ziemlich 
weit ausholen, um das Wesen der Sache zu erfassen. 
Darum beginnen. wir mit einer Abschweifung in das 
Gebiet der allgemeinen Physik. 

Zwei Organe unseres Körpers sind schwingempfind- 
lich, -d. h. sie gestatten uns, Energie, die in Form von 
Schwingungen den Raum durchstrahlt, wahrzunehmen. 
Diese Organe sind das Ohr und das Auge. Das Ohr 
reagiert auf SchwingungeA der Luft, wenn diese ungefähr 
zwischen 16- und 30 ooo mal in der Sekunde erfolgen. 
Diese Grenzen liegen nicht ganz fest, sondern sind bei 
den verschiedenen Menschen verschieden. Treffen Luft- 
schwingungen der angegebenen ‚Frequenz‘ auf das 
Trommelfell, so wird dieses zum Mitschwingen veranlaßt, 
und dessen Schwingungen werden von den im Innern des 
Ohres liegenden Nervenfasern aufgenommen und unserm 
Bewußtsein als Ton zugeführt. Auch das Auge rcagiert 
auf Schwingungen der Umwelt. Diese sind aber nicht 
Luftschwingungen. Denn bringen wir z. B. eine Glocke 
unter den Rezipienten einer Luftpumpe und entfernen 
die Luft durch Pumpen, so wird der Klang der Glocke 


immer leiser und verschwindet schließlich ganz, während- 


die Glocke selbst immer unverändert sichtbar bleibt. 
Für den Schall ist also mit der Luft das schwingende 
Medium entfernt worden, während die  Lichtstrahlen 
nach wie vor ihren Weg zu unserm Auge finden. Es 
muß also etwas anderes als Luft sein, dessen Schwingun- 
gen wir als Licht empfinden. Diesen vorläufig noch ganz 
unbekannten Stoff hat man mit Äther bezeichnet. Die 
Schwingungen des Äthers, die wir als Licht empfinden, 
zeichnen sich vor allem dadurch aus, daß sie viel schneller 
erfolgen, d.h. daß ihre Frequenz eine viel höhere ist 
als die mit. Schall bezeichneten Luftschwingungen. Ihre 
| Frequenz liegt ungefähr- -zwischen 410 und 755 Billionen 
in der Sekunde. Die Unterschiede der Frequenz 
zwischen den angegebenen Werten werden von unserm 
Auge als verschiedene Farben empfunden. Das schein- 
bar einfachste Licht, das weiße Sonnenlicht, ist in Wirk- 
lichkeit das komplizierteste, da es aus einer unend- 
lichen Anzahl verschiedener Farben zusammengesetzt 
ist, deren gleichzeitiges Auftreffen auf die Netzhaut un- 
seres Auges bci uns cine bestimmte Sinneserregung her- 
vorruft, die wir cben mit dem Sammelnamen: weiß 
bezeichnen. Läßt man weißes Licht durch einen 
winklig geschliffenen Glaskörper, Prisma genannt, fallen, 
so erhält man auf einem dahinter aufgestellten Schirm 
nicht mehr einen weißen Fleck, sondern cin breites 
farbiges Band, das Spektrum genannt wird. Seine Ent- 
stehung rührt daher, daß eben die einzelnen Kompo- 
nenten des weißen Lichtes, die verschiedene Frequenz 
haben, verschieden stark von ihrem Wege abgelenkt 
werden. Dies Band reicht bekanntlich von purpur über 
rot, orange, gelb, grün, blau bis violett, und seine äußer- 
sten Grenzen verlaufen allmählich ins Unsichtbarc. 
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Auch für die Farben sind die verschiedenen Menschen 
verschieden empfindlich. Die einen können den Verlauf 
des Spektrums nach der einen oder anderen: Seite be- 
deutend weiter verfolgen als andere. Infolgedessen 
drängt sich die Frage auf, wo sich das wirkliche Ende des 
Spektrums befindet. Nun gibt es Instrumente, deren 
Empfindlichkeit anders geartet ist als das menschliche 
Auge, und mit deren Hilfe gelingt es, den Verlauf be- 
deutend weiter zu verfolgen und festzustellen, daß das 
Licht noch andere Eigenschaften hat, auf die unsere 
Körperorgane überhaupt nicht direkt reagieren. Ein 
solches Instrument ist z. B. die photographische Platte. 
Läßt man das Spektrum auf eine solche fallen, so sieht - 
das erhaltene Bild ganz anders aus als der direkte An- 
blick des Spektrums. Im roten Teil des Spektrums ist 
auf der photographischen Platte fast garnichts zu sehen, 
dafür setzt es sich aber weit über den violetten Teil 
hinaus fort, ein Zeichen, daß die chemische Energie, 
die ja auf die Platte wirkt, ganz anders verteilt ist, als 
die Helligkeit der Farben, die auf unser Auge wirken: 
Der Versuch lehrt uns also, daß es jenseits des sichtbaren 
Violett noch Strahlen gibt, die aber unser Auge nicht 
mehr erregen. Im roten Teil des Spektrums dagegen ver- 
sagt die Platte viel früher als unser Auge, da dort die 
chemische Wirkung außerordentlich gering ist. Hier 
hilft uns dagegen ein anderes Instrument, nämlich ein 
feiner Draht, der von einem elektrischen Strom durch- 
flossen wird, dessen feinste Intensitätsschwankungen 
mit einem Galvanometer sichtbar gemacht werden kön- 
nen. Ein solches Instrument heißt Bolometer. Es zeigt 
sich, daß der Ausschlag des Galvanometers verschieden 
groß ist, je nachdem, an welcher Stelle des Spektrums 
sich das Bolometer befindet. Dies ist ein Zeichen dafür, 
daß sich der Widerstand des Drahtes verändert. Da sich 
bekanntlich der Widerstand des Drahtes unabhängig 
von dem Spektrum auch dadurch verändern läßt, daß 
man den Draht auf verschiedene Temperaturen bringt, 
führt man die geschilderte Eigenschaft der verschiedenen 
Spektralstrahlen darauf zurück, daß diese ebenfalls 
eine Wärmewirkung ausüben. Führt man den Versuch 
durch, so kann man feststellen, daß in diesem Falle der 
violette Teil des Spektrums ziemlich inaktiv ist, während 
sich nach der roten Seite die Wirkungen weit über das 
sichtbare Ende hinaus fortsetzen. Also auch nach dieser 
Seite folgen noch Strahlen, die man mit den Körper- 
organen nicht wahrnehmen kann. Versagt schließlich 
auch das Bolometer, so darf man daraus aber nicht 
schließen, daß weiter hinaus keine Strahlen mehr folgen. 
Nur das Bolometer reagiert nicht mehr darauf. Da- 
gegen kann man mit einem anderen Instrument noch 
Wirkungen auch bei Strahlen geringerer Frequenz 
feststellen. Läßt man nämlich diese Strahlen auf einen 
geeigneten elektrischen Stromkreis einwirken, so ent- 
steht in diesem Stromkreis ein Wechselstrom. Die 
Tatsache, daß man in einem derartigen Stromkreise 
unabhängig von dem Spektrum auch dadurch einen 
Wechselstrom erzeugen kann, daß man ein elektrisches 
oder magnetisches Feld auf diesen einwirken läßt, 
hat die Veranlassung gegeben, daß man diese Strahlen 
elektromagnetische Strahlen genannt hat. Ihre Iden- 
tität mit den eigentlichen Lichtstrahlen wurde bekannt- 
lich zuerst von Heinrich Hertz nachgewiesen. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Die Erfindung kennzeichnet sich dadurch, daß die 


Patentschau. 


Von Patentingenieur Kurt Deumig. 


Detektoren. 


D.R.P. 411 966. Kristalldetektor für elektrische Wellen. 
Karl Tänzler in Dresden. Patentiert im Deutschen 
Reiche vom 5. Juli 1923 ab. un am 9. April 
1925. 

‘Die Erfindung kennzeichnet sich durch ein oder 
mehrere Schichten von Kristallen b (Abb. 1), die 
- zwischen voneinander isolierten Metallblechen a gelagert 
"und am Umfang durch einen Isolierring d luftdicht um- 
schlossen sind. Diese Art Detektorscheibe liegt im 
Apparat lose in einer Ausbohrung des Grundbrettes 
mit der unteren .Metallfläche auf der Kopffläche des 
Kontaktbolzens e. Von oben wird dann die Feder f 
mit ihrem Kopf am freien Ende gegen die obere Metall- 
fläche angedrückt und durch die Schraube g der Feder- 
druck gegen den Detektor feiner eingestellt. . Der 


Mg 
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Abb. 1. 


Detektor kann auch mehrere solche Kristallschichten 
übereinander besitzen. Die Schichten sind in diesem 
Falle aber immer durch voneinander Some liegende 
Metallbleche zu trennen. 


D.R.P. 417 515. Detektor mit einer Mehrzahl nach- 
einander in den Stromkreis einschältbarer Kontakt- 
spitzen. Ulrich Siewertin Berlin-Lichterfelde. Patentiert 
im Deutschen Reiche vom 26. Oktober 1924 ab. 
Ausgegeben am 13. August 1925. 

Die Erfindung besteht darin, daß die über dem 

Kristall oder dergleichen angeordneten Kontaktspitzen 


stromleitend miteinander verbunden und, gegen scit- 


liche Bewegung gesichert, unabhängig voneinander sind. 
Gemäß Abb. 2 und 3 wird dies dadurch erreicht, daß 


NS 
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Abb. 2. 


Abb.3. 


von der über dem Kristall 3 liegenden Öffnung 7 der 
Blechscheibe 5 Schlitze 8 ausgehen, die federnde 
Segmente 2 begrenzen, deren umgebogene Spitzen ı als 
Kontaktspitzen dienen. Die Stromzuführungsleitungen 
sind an dem Kristall 3 und der Scheibe 5 angeschlossen. 


D.R.P. 417 385. Detektornadel für Kristalldetektoren. 
Fritz Hofmann Akt.-Ges. für Elektro-Technik-Medizin- 
Optik in München. Patentiert im Deutschen Reiche 
vom 27. März 1924 ab. Ausgegeben am 14. August 
1925. 


-Nadebraußerhalb des federnden Teiles derart ständig 


zwangläufig geführt ist, daß sie unter Wahrung der 


Möglichkeit einer Längsverschiebung der J beim 
Aufsetzen auf das Kristall auch bei geringem. | 

Durchmesser jede Bewegung, z.B. Drehung 
oder Schwenkung des Nadelträgers, mit- 
machen muß. Ein Ausbildungsbeispiel' 
zeigt Abb. 4. Die Detektornadel besteht 
aus einem Draht mit einer Anzahl von 
Federwindungen 5 und läuft in einen 
geraden Teil 6 mit der Kontaktspitze 
aus. Die Federwindungen 5 der Detektor- 
nadelstützen sich gegen einen Flansch 11 der Hülse 7. 
Diese Hülse 7 sitzt drehbar und längsverschiebbar auf 
dem Zapfen 8. An den Flansch ıı kann gleichzeitig die 
Vorrichtung angreifen, durch welche die Dreh- und 
Längsbewegung erteilt wird. Wesentlich ist nun, daß 


an dieser Hülse ein Arm 12 vorgesehen ist, welcher 


dem geraden Teil 6 des Kontaktorganes als Führung 
und Mitnehmer dient. Irgendwelche Schwingungen, 
welche in dem Federteil 5 der Detektornadel entstehen, 
werden durch die Führung in dem Arm 12 vernichtet, 


trotzdem ist aber die Möglichkeit der Längsverschiebung _ 


des geraden Teiles 6 vollständig gesichert. 


D.R.P. 420 569. Verfahren zur Reinigung von Detektor- 
kristallen. Joachim Winkelmann in Berlin. Patentiert 
im Deutschen Reiche vom 4. Januar 1925 ab. Aus- 
gegeben am 26. Oktober 1925. | 

Die Erfindung kennzeichnet sich dadurch, daß die 
Kristalle mit einem in einem flüchtigen Lösungsmittel 
gelösten Stoff, der beim Verdunsten des Lösungsmittels 
eine nicht klebende, leicht ablösbare Haut bildet, be- 
handelt werden. Als brauchbar für diesen Zweck haben 
sich insbesondere die Derivate der Zellulose, wie Nitro- 
zellulose und Acetylzellulose, in organischen Lösungs- 
mitteln erwiesen, z. B. die Collodium genannte Lösung. 


Abschrift. 


Polizeiverordnung über Hochantennenanlagen. 
(A mts-u. Nachr.-Blatt tür Thür. II.Teil, Nr.54, $.639.) 
- Auf Grund des $ 9 des Notgesetzes über die Ver- 


waltungspolizei vom 27. 3. 24 (Ges. S. 199) wird hierdurch 


fiir den Bezirk des Landkreises Eisenach. Gotha, Roda, 
Rudolstadt, Schleiz, Sondershausen und Weimar, der 
Kreisabt. Camburg und der Städte Frankenhausen 
und Sondershausen, ausschließlich der übrigen Ge- 
meinden mit mehr als 5000 Einwohnern folgende Polizei- 
verordnung erlassen. 

$ 1. Jede Hochantenne zum Rundfunkempfang, 
die im Freien angelegt ist, oder die innerhalb eines 
Dachstuhles liegt, bedarf vor ihrer Ausführung, außer 
der Genehmigung durch die Reichstelegraphenver- 


waltung auch der Genehmigung des Thür. Kreisdirektors. - 


In den Gemeinden Frankenhausen und Sondershausen 
wird die Genehmigung von dem Gemeindevorsteher 
erteilt. 
Dem Antrage auf Erteilung der Genehmigung sind 
beizufügen: 
a) ein Lageplan in ı doppelter Ausfertigung, f 
b) die schriftliche Einwilligung des oder derin Betracht 
kommenden Grundstückseigentümer, auf deren 
Grundstücken die Anlage angebracht werden soll. 


$ 2. Die Stellung besonderer Bedingungen bleibt 
vorbehalten. Die Genehmigung wird nur widerruflich 
erteilt, 


t 
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$ 3. Die beim Erlasse dieser Polizeiverordnung 
bereits bestehenden Anlagen sind innerhalb eines Monats 
nach Inkrafttreten dieser Verordnung (siehe $ 5) unter 
Beachtung der Bestimmungen des $ 1 nachtráglich zur 
- "Genehmigung anzumelden.- nr 

$:4. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe 
bis 150 Reichsmark oder mit Haft bis zu 6 Wochen be- 
straft. | Bi | 

$ 5. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Verkündigung in Kraft. 

Die von den zuständigen Reichsbehörden über den 
Funkverkehr erlassenen Bestimmungen werden durch 
diese Verordnung nicht berührt. 


Camburg, Eisenach, Frankenhausen, Gotha, Roda, 
Rudolstadt, Schleiz, Sondershausen und Weimar, den 


19. Juni 1925. í 
Die Thüringischen Kreisdirektoren und der Leiter der 
Thür. Kreisabt. Camburg. 


Die Gemeindevorsteher in Frankenhausen und 
Sondershausen. 


‘S 


Brief kasten. 
Störungen durch Licht- und Klingelleitung. 


Ich bin im Besitze cines Fünfröhrenempfängers, kann. 


jedoch nicht damit arbeiten, da die elektrischen Starkstrom- 
leitungen Störungen (50 Periodengeräusche) hervorrufen, die 
so stark auftreten, daß an einen genußreichen Empfang nicht 
zu denken ist. Schon bei abgeschalteter Antenne und Erde 
treten diese Störungen auf. Ich nehme an, daß es sich um 
Induktionsübertragung handelt, stelle ich nämlich meinen 
Empfänger in einiger Entfernung von den Freileitungsdrähten 
im Freien auf, sind die Geräusche verschwunden. Bei einem 
Einröhrengerät machen sich die Störungen nicht so stark 
bemerkbar, daß sie den Empfang wesentlich stören. 

Es würde mich nun interessieren, zu erfahren, ob ı. die 
Geräusche in jedem Orte und Hause vorhanden sind, wo 
Wechselstromleitungen, namentlich Freileitungen, verlegt sind 
oder ob es sich bei mir um fehlerhafte Verlegung der elektrischen 
Leitungen handelt. 

2. Wie kann ich mich gegen derartige Geräusche schützen ? 

` 3. In meinem Hause befinden sich zwei elektrische Klingeln. 
Sobald nun gedrückt wird, werden die Klingelzeichen, an- 
scheinend durch die Funkenbildung, auf meine Antenne 
übertragen. Ist hiergegen Abhilfe zu schaffen? G. Bernhardt. 


Antwort: 

I. Derartige Störungen treten nicht stets, sondern nur 
in ungünstigen Fällen auf. 

2. Je nach der Lage der betreffenden Einrichtung. Zu- 
nächst statt Erde ein Gegengewicht verwenden. Dann mit 
Rahmenempfang versuchen. Sehr oft ist die von mir in Heft 
Nr. 19/1925, S. 462, Abb. 21 skizzierte Anordnung vorteilhaft. 

3. Derartige Geräusche werden meist direkt durch In- 
duktion über die Erde übertragen. Bei Wechselstrom wird zur 
Speisung der Klingelanlage meist ein Klingel-,, Transformator“ 
(d. i. gewöhnlich cine Drosselspule!) benutzt. Da gewöhnlich 
der eine der beiden Leiter des Starkstromnetzes geerdet ist, 
tritt auch in der Klingelanlage der geerdete Pol wieder auf: 
So gelangen die Störströme über die Erde direkt in den Emp- 
fangsapparat. Hier hilft ein Gegengewicht. 

In allen derartigen Fällen arbeitet man vorteilhaft mit 
möglichst schwacher Niederfrequenzverstärkung, da hierdurch 
die Störungen unverhältnismäßig verstärkt werden. 

H. Mendelsohn. 


Wie schneidet man Gewinde? 
_ Wenn man für einen Bastler Anleitungen und Winke 
gibt, so geschieht dies doch immer. in der Absicht, möglichst 
wenig Enttäuschungen und denkbar geringe Kosten zu ver- 


ursachen. Die erwähnte Abhandlung ist hierzu leider nicht 
angetan, weshalb ich mich als Fachmann für verpflichtet 
halte, auf folgende Gesichtspunkte aufmerksam zu machen. 

Für die gesamte Feinmechanik und Elektrotechnik ist durch 
Beschlüsse der zuständigen Fachorganisationen das metrische 
Gewinde (aufgestellt vom Normenausschuß der Deutschen 


- Industrie) bis 1o mm Durchmesser bindend vorgeschrieben. 


Es empfiehlt sich also nicht für den Selbstbau von Apparaten, 
das Löwenherz-Gewinde vorzuschlagen. Nebenbei sei nur er- 
wähnt, daß die aufgeführten Nummern der Kernlochbohrer 
für die genannten Löwenherz-Gewinde nicht durchweg passen 
und daß die Übertragung der Bohrernummern in die Milli- 
meterwerte in keinem Falle richtig ist. Man solite doch den 
"Wert einer derartigen Abhandlung höher einschätzen, und vor 
allen Dingen berücksichtigen, daß sich gerade die hierin 'ge- 

machten Angaben dem Gedächtnis besonders einprägen. | 


Vor den gegebenen Winken für die Behandlung der Ge- 
windebohrer möchte ich dringend warnen. Die Werkzeug- 
industrie liefert auch durch den Zwischenhandel gebrauchs- 
fertige Gewindeschneidzeuge, die weder eines Anlassens noch 
einer Härtung bedürfen. Der Bastler wird nur Enttäuschungen 
erleben, wenn er die benötigten Gewindebohrer in der be- 
schriebenen Weise behandelt. Für Werkstoffe, die im Apparate- 
bau vielfach Verwendung finden, wie .Hartgummi, Trolit usw. 
müssen die Bohrer besonders hart sein, wenn ein einwandfreies 
Gewinde erzeugt werden soll.. Begnügt man sich damit, die 
Gewinde mit einem Bohrer fertig zu schneiden, so ist es nicht 
notwendig, den Bohrer für Grundlöcher besonders herzurichten, 
weil die sogenannten Fertigschneider für durchgehende Löcher 
und Grundlöcher gleich sind. N. Breuer. 


Antwort: 


Die Anleitungen zum Gewindeschneiden sind einzig und 
allein für den Bastler zugeschnitten, obwohl die angegebenen 
Methoden keine Phantasieprodukte sind, sondern aus der 
Praxis stammen. Bei genauer Befolgung dieser Angaben 
kann der Bastler sich vor Enttäuschungen bewahren und un- 
nötige Geldausgaben vermeiden. 

Zuerst einige Worte über die Normung von Gewinden. 
Selbstverständlich ist mir dieses Bestreben, da ich mit der Tech- 
nik auch ein wenig in Berührung stehe, bekannt. Wenn ich’ 
nun in meiner Arbeit cine Tabelle für Löwenherz-Gewinde 
gebracht habe, so spielen nur rein äußerliche Gründe eineRolle, 
und ich bin gern bereit cine Tabelle von genormten Gewinden 
dem Bastler zur Verfügung zu stellen. Es bleibt dem Einzelnen 
nun überlassen, sich eine Gewindesorte auszusuchen, vorge- 
schrieben habe ich oben erwähntes Gewinde nicht. Ich will 
zur allgemeinen Sicherstellung erwähnen, daß das Löwenherz-' 
Gewinde jetzt durch das metrische Gewinde Din 13 ersetzt 
worden ist. Ich sehe nur nicht cin, wo dem Bastler nun Schäden 
und unnötige Kosten entstehen können. 


Einer Anzweiflung der Richtigkeit der Gewindebohrtabelle 
möchte ich entgegentreten und den Herrn Einsender bitten, 
sich der Mühe zu unterziehen und die im „Technischen Hilfs- 
buch von Schuchardt & Schütte‘‘ (Seite 241) angegebene Tabelle 
mit der meinigen zu vergleichen. Man wird doch wohl mit 
Sicherheit annehmen können, daß die dort abgedruckte Tabelle 
den Tatsachen entspricht! 


Wenn auch die Werkzeugindustrie vielleicht gebrauchs- 
fertige Schneidewerkzeuge liefert, so möchte ich dennoch den 
Kauf von gehärteten ungeschliffenen Bohrern vorziehen. 
Dem Herrn Einsender wird vielleicht auch bekannt sein, daß 
man absolut gehärtete Schneidebohrer nur in der Massen- 
fabrikation an Automaten, Revolverbänken usw. benutzt. 
Für einfache Werkstattarbeiten und das betrifft den Bastler, 
werden. die Bohrer angelassen. Die Gründe dafür liegen auf. 
der Hand. Bei hellgelber Anlaßfarbe (Temperatur rd. 225° C) 
haben die Werkzeuge eine sehr große ausreichende Brinell- 
härte. Ich kann mich auch nicht erinnern, eine Nachhärtung 
des Bohrers empfohlen zu haben, ich habe das Verfahren nur 
beschrieben, um dem Bastler die Möglichkeit zu geben, einen 
durch Unachtsamkeit weich gewordenen Bohrer, einigermaßen 
instand zu setzen. Dabei bin ich natürlich darüber unter- 
richtet, daß die Genauigkeit des Gewindes darunter leidet. 
Zum Schluß sei erwähnt, daß ein nach meinem Vorschlag ge- 
schliffener Bohrer, für den Bastler den gleichen Wert hat, wie 
ein sogenannter Fertigschneider. 

K. Lunmert, 
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Sekundärkreis-Eichung. 


Stellt man mit Hilfe eines Wellenmessers die Wellen- 
längen fest, welche der Eigenschwingung des Sekundär- oder 
Zwischenkreises bei bestimmten Windungszahlen der Zwischen- 
kreisspule den verschiedenen Stellungen des Drehkondensators 
für den Zwischenkreis entsprechen, so ergibt sich, daß diese 
Stellungen nicht übereinstimmen mit den Stellungen, welche 
bei Einstellung des Empfängers auf einen Sender als die laut- 
stärksten gefunden werden; es erfolgt nicht einmal cin An- 
sprechen des Empfängers, wenn dieser nach den Ergebnissen 
der Wellenlängenbestimmung vorher auf den betreffenden 
Sender eingestellt wird, auch nicht, wenn die Antennenspule 
möglichst weit aus dem Wirkungsbereiche der Zwischenkreis- 
spule und der Rückkopplungsspule entfernt wird. Man müßte 
. doch erwarten, daß die erwähnte Eichung des Zwischenkreises 
nach Wellenlängen unter allen Umständen eine sichere Ein- 
stellung des Sekundärabstimmkondensators auf cine bestimmte 
Welle gewährleistet, so daß nur noch die Primärabstimmung 
und die Rückkopplung einzustellen wären, je nach Antennen- 
verhältnissen und Art der Heizung sowie Anodenspannung. 

In meinem Falle handelt es sich um einen 4-Röhren- 
empfänger mit 1 Hf., 1 A und 2 NÍ. mit 3-Spulenhalter, regel- 
barer Gittervorspannung mittels Potentiometer oder besonderer 
Vorspannungsbatterie für die Hf- Tohre, Antennenspule cin- 
seitig an Erde liegend. 

Der Wellenmesser befand sich bei der Eichung des 
Zwischenkreises in etwa 1,5 m Abstand vom Empfänger und 
war Seibischer Bauart (Type LW 100). Der Wellenmesser 
= wurde von 5 zu 5 Grad verstellt und dann am Empfänger beob- 
achtet, bei welcher Stellung des Sekundärabstimmkondensators 
die größte Lautstärke des Summertones auftrat. 


Es ist wohl vielen Amateuren sehr damit gedient, wenn 


obiges Thema einmal eingehend im Radio-Amateur erörtert 
. wird und der Grund für die auftretenden Abweichungen er- 
láutert wird. Ernst Körner. 


Antwort: 

Der Fehler dürfte ander Ungenauigkeit des Wellenmessers 
liegen. Allerdings ergibt bei Rückkopplung Änderung der 
Kopplung in vielen Fällen Änderung der Abstimmung. Ver- 
ändern Sie jedoch den Itopplungsgrad nicht wesentlich, so 
können Sie Ihren Empfänger vollkommen durcheichen. 
Dabei ist bei Kondensatoren mit Feinstellung zu beachten, 
daß meist die Feinstellung viel zu grob ist, da sie gewöhnlich 
‘ über 3-4 Grad der Hauptskala reguliert. Man muß also auch 
die Stellung der Feinregulierung beachten. Sonst sind aber 
Ihre Beobachtungen unzutreftend. Ein Beispiel gibt Ihnen 
z. B. der „Radiofrequenz‘“-Apparat gor, 
sogar auf Stationsnamen geeicht ist und überall haargenau 
stimmt. H. Mendelsohn. 


Abgestimmte Mehrfacherdung. 


Zu dem Referat von W. Martens in Heft 24 (1925) nach- 
tráglich noch einige Bemerkungen. — Allen, die sich mit 
Detektorweitempfang befassen, möchte ich zu den Versuchen, 
die in diesem Referat angeführt sind, raten. Vor allen Dingen 
empfehle ich die Abstimmung der Erdleitung oder des Gegen- 
gewichtes durch einen in Serie damit geschalteten Dreh- 
kondensator (linke Spalte S. 608 unten). Es gelang .mir so 
mit einer nicht günstig gelegenen Antenne — Stadtmitte, 
zwischen Häusern — mit guter Lautstärke (nachts) am Nord- 
rand des Harzes Hamburg, Leipzig, Hannover und mit mäßiger 
Lautstärke Stuttgart und Berlin zu empfangen. Andere 
"Versuche wurden damals (März-April 1925) nicht weiter ange- 
stellt. — Die Ergebnisse waren am besten mit abgestimmtem 
Gegengewicht. K. Stoye. 


Wer war es? Heft 26, Seite 660. 


Die gleiche ‘Beobachtung, die Herr G. Tu. am 24. IV. 
machte, konnte ich. hier in Nikolassee mit meinem Detcktor- 
apparat machen. Häufig — meistens während der Aberddar- 
bietungen — hörte ich Berlin leiser werden, dann konnte ich 
eine noch leiser hörbare Unterhaltung zweier Herren ver- 
nehmen, die sich entweder per Telephon oder drahtlos urtzr- 
hielten. Einzelheiten konnte ich nicht verstehen, auch nicht, 
wenn Berlin Pause machte. Ebenso störten häufig 2—3 Tele- 
graphiesender. 


dessen ciner Kreis- 


| Grundlagen des Rundfunkempfanges‘'. 


Eine ähnliche Mitteilung sandte ich an die Schriftleitung 
des „Deutschen Rundfunk‘. Seltsamerweise ist seit kurzem 
von den Störern nichts mehr zu bemerken. Hat vielleicht einer 
Ihrer Leser gleiche Erfahrungen gemacht ? H. Zimmermann. 


Superheterodyne- er Itradyne-) und Neutrodyne- 
mpfänger. 

I. Welche Firmen liefern kompl. Baukästen für super- 
heterodyne- (Ultradyne-) und Neutrosyne-Empfänger in bester, 
praktisch erprobter Ausführung ? 

2. Welche Firmen liefern speziell Einzelteile zum Bau 
von Kurzwellen-Sende- und. -Empfangsgeräte in bester Aus- 
führung ? 

3. Welches sind die näheren Daten der Telefunkenróhre : 
R.S. 5, C II, Anodenstrom, Heizstrom, Watt usw? . 

4 Eignet sich diese Rene gut für Sendezwecke ? 

- A.F. 


En g! 


Bei der Beschreibung von Empfangsanordnungen und 
der Mitteilung von Empfangsergebnissen ist meistens der 
Empfangsort nicht genannt. Es ist doch ein großer Unter- 
schied, wenn ein Empfänger z. B. Zürich in Freiburg i. B. 
oder in Königsberg i. Pr. empfängt. Die Herren Autoren und 
Berichterstatter wollen das, in Zukunft bitte beachten! 

Viktor Hölscher. 


Grover-Tabellen. 


Die Veröffentlichung derselben im letzten Radio- 


'Amateur hat die beteiligten Kreise angenehm berührt, da es 


Dun möglich ist, auf leichte Weise halbwegs genau Honig- 
wabenspulen zu berechnen. Aus der Tabelle, welche die be- 
rechnete und beobachtete Selbstinduktion gibt, kann man 
leicht seine eigenen Rechnungsresultate etwas, korrigieren. 

Es hat sich gezeigt, daß mit den ‚„Wenig‘‘-Röhrenappa- 
raten meistens keine guten Resultate bezüglich Fernempfang 
erreicht worden sind. Die meisten Amateure, die es sich leisten 
können, möchten auf Mehrröhrenapparate übergehen, bei 
welchen mehrere Hochfrequenzstufen vorhanden sind. Um 
dies jedoch zu bewirken, müssen dieselben ihre Transformatoren 


dazu selbst bauen oder kaufen, von deren Zuverlässigkeit man 


meistens nicht gerade überzeugt ist. 

Ich bitte, vielleicht in dem Radio-Amateur eine kurze 
Berechnung von Scheibentransformatoren (s. Skizze) zu bringen, 
möglichst mit beobachteten und berechneten Induktionswerten ; 


‚hauptsächlich kämen solche Transformatoren in Betracht 


mit aperiodischem Anodenstromkreis und durch Kondensator 
abgestimmtem Sekundärkreis. 

Verschiedene meiner Bekannten und ich vertreten den 
Standpunkt, daß es einzig richtig ist, seine Spulen und Trans- 
formatoren selbst zu berechnen und zu wickeln, da man nur 
dadurch einen richtigen Einblick in das Wesen seines Apparates 
bekommt.‘ Auch ist die wilde Wickelei von Spulen vom wirt-. 
schaftlichen Standpunkt durchaus zu verwerfen, da erstens 
eine Unmenge Draht und Zeit vergeudet wird und die Leute 
durch dauernde Br dann alle Lust und Liebe zur 
Sache verlieren. 


Technische Grundlagen des Rundfunkempfanges. 


Herr Oberingenieur O. Nairz hält in der Berliner Urania 
einen populären Vortragszyklus über das Thema: „Technische 
Die Vorträge finden 
im großen Saal der Urania statt raubenee 48/49) von 
7 bis 8.30 abends. 


Am 6. 1.: Gleich- und Wechselstrom, 
» 13. I.: Die Hochfrequenz und ihre Eigenschaften, 
„ 20. 1.: Sender, Wellenlänge, Strahlung und Reichweite, 
„ 27. 1.: Der Detektorempfänger, a 
» 3. 2.: Die Elektronenröhre, Wirkungsweise und An- 
wendung, 
10. 2.: Der Röhrenempfänger. 


“Der Preis für die ganze Vortragsreihe beträgt 2, 3, 4 und 
5 Mark. Die Karten sind an der Kasse der Urania zu haben. 


| 


1926, Heft 1 


` 


Ausländische Zeitschriftenschau. 
Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Fine neue Einseitenband-Modulation. 
(Nach Radio News 7. 790. 1925/Dez. Nr. 6.) 


Bei der Modulation einer hochfrequenten Trägerwelle 
durch ein Sprachband entstehen bekanntlich zwei Seiten- 
bánder, von denendas eine oberhalb, das andere unterhalb 
der Trágerwelle liegt. Bei der Einseitenbandmodulation 
wird eines dieser Seitenbánder und die Trágerwelle durch 
Filterkreise unterdriickt und nur das andere Seitenband 
zur Ausstrahlung gebracht. 

Um die Ausfilterung zu erleichtern und die Inter- 
ferenzen zu verringern, wird bei dem nachstehend be- 


schriebenen Verfahren eine zweite Modulation mit höherer. 


Trägerfrequenz vorgenommen und dadurch eine Sprei- 
zung der Seitenbänder erzielt. Abb. ı zeigt die Vertei- 
lung der Frequenzbänder bei den beiden Modulations- 
verfahren des Senders. Das Sprachband 300— 3000 z. B. 
wird zur Modulation der Trägerfrequenz 33 000 benutzt, 
so daß die beiden Seitenbänder 30 000—32 700 und 
33 300—36 000 entstehen. Das untere Seitenband wird 


EIA) 


121200 2. Irágerwelle 


118500 


+unteres Sertendand 
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Die Selenzelle als Gitterwiderstand. 


(Nach Wireless World 17, 254, 1925/August, Nr. 315 und 
Popular Radio 8. 580. 1925/Dez. Nr. 6.) 


G. Blake schlägt die Verwendung von Selenzellen 
als veránderliche Ableitungswiderstánde in der Audion- 


schaltung von Elektronenróhren vor. Durch Veránderung 


der Belichtung der betreffenden Selenzellen soll es 
möglich sein, die Charakteristik der Röhren in jeder ge- 
wünschten Weise zu verschieben. Die zugehörige 
Schaltung ist in der Abb. 3 wiedergegeben. Die als 
hochohmiger Widerstand dienende an Stelle des Gitter- 
widerstandes eingeschaltete Selenzelle ist mit Se bezeich- 
net. Von der üblichen Audionschaltung unterscheidet 


sich die vorliegende besonders dadurch, daß der Wider- 


stand auf der einen Seite wohl mit dem Gitter, auf der 
anderen aber nicht mit der Kathode, sondern mit der 
Hochspannungsbatterie verbunden ist. Bei Verwendung 
von Selenzellen von sehr hohem Widerstand muß man 


‘ mehr Spannung an die Selenzelle als an die Anode legen. 


Die Selenzelle wird zweckmäßig in einen licht- 
dichten Kasten eingeschlossen, in dem sich eine kleine 
Glühbirne aus einer Taschenlampenbatterie befindet. 
Das auf die Selenzelle fallende Licht kann in seiner In- / 
tensitát auf mehrfache Weise geregelt 
werden. Zunächst läßt sich der dem Glüh- 
lämpchen zugeführte Strom mit Hilfe eines 
Schiebewiderstandes regeln. Ferner kann 
man aber noch in dem erwähnten Kasten 


unterdrückt eine Blende anbringen, deren Öffnung 
Dw ed Et F tren EEE durch einen Schieber mehr oder weniger 
2002 aeres Sellertand gez COJE MEER stark abgedeckt wird. An die Stelle dieses, 
390007 R 
Schiebers kann auch eine Revolver- 
| l oder Irisblende oder ein verschicb- 
38500 2. Irágerwelle jaus estrahlt 
zn. -unteres seitenband | 7 
82500 | 
R- | 
Abb. ı C] 
68 700 op? er lagerungswelle 
66000 ELLA; sonas Schwebungsband | = 
CH CI Ze 2; 
za oberes Schwebungsband E 
34300 2.örfl. Überlagerungswelle s £ : 
| e 31500 [ZLA unteres Schwebungsóand SE ' : 
89000 1.örfliche Überlagerungswelle C L en 3 
En Empfangenes Band | 2.Überlagerungswelle 
$5 ELELADIILIAIAS TS SI SS A 
= en OERA -unferes Schwebungstand 
A. za unteres Schwebungsbard (zum Detektor) 
ar o E WG 
Abb. 2. Abb. 3 


nun zur Modulation der zweiten Trágerwelle 88 500 
verwendet, so daß zwei Seitenbänder 55 800—58 500 
und. 118 500—121 200 entstehen, von denen das untere 
allein ausgestrahlt wird: Ä 

Während bei der ersten Modulation der Abstand 
der Seitenbánder nur etwa 1/,, der Trägerfrequenz 
beträgt, ist bei der zweiten Modulation der Abstand der 
Seitenbänder etwa Y, der Trägerfrequenz. Durch die 
doppelte Modulation hat also eine erhebliche Spreizung 
der Seitenbänder stattgefunden. ` 


Beim Empfang (Abb, 2) wird. dem aufgefangenen 
Frequenzband 55 800—58 500 die örtlich erzeugte Fre- 
quenz go ooo überlagert und dem unteren Schwebungs- 
band 31 500—34 200 dann die zweite Frequenz 34 500 
überlagert, so daß das zweite untere Schwebungsband 
300—3000 dem ausgesendeten Sprachband beim Sender 
entspricht und nach Gleichrichtung abgehört werden 


kann. | o, .,Dr. Lübben.. 


- barer Graukeil treten, 


um die auf die. Selenzelle 
auftreffende Lichtmenge meßbar zu schwächen. Bei 
der Flewelling-Schaltung verwendet man zwei gleiche, 
lang gestreckte Selenzellen in Verbindung mit einer 
gemeinsamen Lampe, welche sich durch einen Doppel- 
schieber abdecken läßt. Beim Einbau der Selenzellen 
in Rundfunkgeräte gestatten oft die Raumverhältnisse 
nicht, die Lampe in der richtigen Entfernung von der 
Zelle anzuordnen. Man kann sich dann dadurch helfen, 
daß man ein Bild der Lampe an die gewünschte Stelle 
mit Hilfe einer gewöhnlichen Linse hinprojiziert. 

Dr. Friedel. 


Neuere Untersuchung über den Hochfrequenz- 
widerstand von Spulen. 
(NachWirelessWeehly7. 178, 262,293, 1925/Nov., Nr.6,8,9.) 

Es ist schon häufig festgestellt worden, daß der 
Haut-Effekt (Skin-Effekt) den Hochfrequenzwiderstand 
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von Spulen nicht unwesentlich, vielleicht sogar aus- 
schlaggebend beeinflußt. Da infolge dieses Haut- 
Effektes die Hochfrequenzströme in ciner dünnen Haut 
an der Oberfläche des Drahtes verlaufen und die Dicke 
dieser Schicht der Theorie nach fast dieselbe für dicke 
und dünne Drähte ist, 
so wäre es möglich, daß 
dünne Drähte sich trotz 
des höheren ohmschen 
Widerstandes bezüglich 


standes günstiger ver- 
halten wie dicke Drähte, 
da bei gleicher Länge 
mit dünnen Drähten 
eine größere Selbstinduktion zu erzielen ist. Für 
die Brauchbarkeit einer Spule ist nämlich nicht 
der absolute Hochfrequenzwiderstand, sondern das 
Verhältnis desselben zur Selbstinduktion (R/L) 
ausschlaggebend. In Abb. 4 ist das Verháltnis R/L 


En a auf 200 250Mikrohenry 
Selbstinduktion 


Abb. 4. 


$0 100 70 
Selbstinduktion 


Abb. s. 


200 230 Mikrohenry 


in Abhängigkeit von der Selbstinduktion für zwei 
Spulen wiedergegeben, die verschiedene Drahtstärke 
besitzen. Man sieht, daß für einen gewissen Bereich 
der Selbstinduktion die Spule mit der geringeren 
Drahtstärke besser ist, als die mit dem dicken Draht. 


Ohm 
N 
S 
e 20 
I 
2 10 
E 
zo 
700 750 200 250 Mikrohenry 
Selbstinduktion 
Abb. 6. 


Auch die in Abb. 5 wiedergegebenen Kurven von Spulen, 
die mit verschiedenen Drahtstärken und Abstand 
gewickelt sind, zeigen, daß für gewisse Fälle dem dünnen 
Draht der Vorzug zu geben ist. Von Wichtigkeit ist 
ferner der Einfluß des Spulendurchmessers. Es zeigt 
sich, daß Spulen mit größerem Durchmesser vorzuziehem 
sind. 

In Abb. 6 sind für drei Spulen mit verschiedenen 
Durchmesser die Vergleichskurven wiedergegeben. 

Dr. Lübben. 


Detektor mit Kugellagerung. 
(Nach Brit. Patent 237721.) 


Abb. 7 zeigt die Ausbildung eines Kugellagers für 
einen Halter des Spitzenkontakts eines Detektors. 
Das Lager besteht aus zwei Halbschalen, von denen die 


des Hochfrequenzwider- 


. bare Scheibe befestigt, wie 


eine die andere am Rande übergreift. Der Stiel für den 
Kontakthalter ist dureh die Lagerkugel hindurchgeführt. 
Dr. Lehnhardt. 


Veránderlicher hochohmiger Widerstand. 


(Nach France Radio Nr. 17 vom 28. 11. 1925.) 


In Abb. 8 bis ro ist ein veránderlicher hochohmiger 
Widerstand wiedergegeben, der an Stelle des gebráuch- 
lichen Silitstabes verwendet werden kann. Er besteht 
aus einer halbkreisförmig gebogenen Glasröhre, an derem 
einen Ende sich eine größere Kugel befindet. Die Glas- 
röhre ist zum Teil mit Quecksilber, zum Teil mit Alkohol 


gefüllt beiden 


und an 
Enden sind Zuleitungsdrähte 


eingeschmolzen. Die Glas- 
röhre wirdzweckmäßiganeine 
um den Mittelpunkt M dreh- 


dies aus den Abbildungen 
ersichtlich ist. Beim Drehen 
der Scheibe läuft das Queck- 
silber aus der Kugel in die 
Glasröhre, so daß der Teil der mit Alkohol gefüllt ist und 
den hochohmigen Widerstand bildet, je nach der Stellung 
verschieden lang ist. Die Abb. 8—ıo zeigen drei ver- 
schiedene Stellungen des Widerstandes. Bei Abb. 8 
ist der Widerstand am größten, bei Abb. ıo null. Es wird 
bemerkt, daß der Durchmesser der Glasröhre nicht zu 
klein sein darf” damit das Quecksilber bei der Drehung 
in die Glasröhre einlaufen kann. 


Dr. Lübben. 


Automatische Rückkopplung. 
(Nach „Radio News“ 7. 631. 1925/Nov. Nr. 5.) 


. Um die Bedienung des Empfängers zu vereinfachen, 
ist es nötig, mit möglichst wenig Handgriffen auszu- 
kommen. Für einen einfachen Rückkopplungsempfänger 


liegt es daher auf der Hand, die Rückkopplung auto- 


Abb. ır. 


matisch mit der Abstimmung zu ändern. Wie Abb. rr 
zeigt, läßt sich dies leicht erreichen. l 
Der Kondensator A besitzt einen kleinen Ring B- 


von ca. 12 mm Durchmesser mit ciner kleinen Schraube 
zum Festklemmen des Fadens C, der ein- oder zweimal 
um den Ring gewickelt ist, während das andere Ende 


a S a a 1 A ne 


Y 
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bei D an dem Arm F D angreift, der starr mit der Rück- 
kopplungsspule G verbunden ist. Diese wird durch eine 
Gummischnur K nach hinten gezogen. 

Die Einregulierung geschieht folgendermaßen: 

Der Kondensator A wird ganz eingedreht und die 
Schnur C so um den Ring B gelegt, daß sie sich beim 
Verkleinern der Kapazität aufwickelt. Der Arm D 
muß hierbei senkrecht stehen. In dieser Stellung wird 


- Gsoweit an H herangedreht (der Winkel J geändert), bis 


sich der Apparat kurz vor dem Schwingen befindet. 
Nun probiert man weiter bei verschiedenen Wellenlängen. 
Fängt der Apparat bei kleineren Wellenlängen an zu 
schwingen, dann ist der Arm F D zu lang. Aus diesem 
Grunde macht man am besten E D veránderlich. Für 
die angegebene Größe von B besitzt F D eine Länge von 
ca. 50—62 mm. 

Soll der Apparat an einer anderen Antenne benutzt 


.werden, ist es erforderlich, den Winkel J zu ändern. 


Hack. 


Neutrodyne-Schaltung. 
(Isofarad-Schaltung.) 

(Nach Wireless Weehly 7. 162. 443 1925/21. Okt./ı6. Dez. 
Nr. 5, 13 und Radio News 7. 797. 1925/Dez.) 
Eine Neutrodyne-Schaltung, bei derdie unerwiinschte 

Rückkopplung infolge der Gitter-Anodenkapazitát der 


Röhre durch eine Briickenanordnung kompensiert wird, 
zeigt Abb. 13. Die Brückenanordnung die der Schaltung 


syadysbuoburz 


Abb. 12. 


zugrunde liegt, ist in Abb. 12 wiedergegeben. Die punktiert 
angedeuteten Kondensatoren Ċgg und Cag zwischen den 
Elektroden der Röhre werden durch zwei gleichgroße 
Kapazitäten Cy und C, in den anderen beiden Brücken- 
zweigen kompensiert. In zwei Zweigen der Brücke sind 
außerdem noch zwei Kondensatoren C, und C, zuge- 
schaltet, die zur Abstimmung dienen und zweckmäßig 


Su 2.Röhre 
+ 


durch eine gemeinsame Einstellvorriehtung verändert 
werden. In beiden Abbildungen sind die gleichen Be- 
zeichnungen gewählt. Bei der Schaltung nach Abb. 13 
it die Kathode nicht unmittelbar mit der Brücke ver- 
bunden, sondern ein Blockköndensätor Cb eingeschaltet, 
der an der Wirkung nichts ändert. Dr. Lübben. 


= von 10-13 Ampere. 
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Spule für zwei Wellenbereiche. 
(Nach Wireless World 17. 193. 1925/12. Aug. Nr. 313.) 


Durch Verwendung von zwei 
Spulensockeln, die. an verschiede- 
nen Seiten der Spule befestigt 
werden, und deren Kontakt an 
verschiedenen Windungszahlen 
(z. B. 35 und 50) der Spule an- 
geschlossen werden, wie dies aus 
der Abb. 14 ersichtlich ist, läßt 
sich in einfacher Weise eine Spule 
mit zwei Wellenbereichen her- 
stellen. Durch Umstecken des einen 
oder des andern Spulensockels in 
den Spulenhalter kann in einfacher 
Weise. die Windungszahl geändert 
werden. Dr. Lübben. 


Abb. 14. 


_ Elektronenröhre und photoelektrische Zelle. 
(Nach Radio News 7. S. 426, 1925/Nr. 4. Okt.) 


Es wird die Entwicklung der bekannten photo- 
elektrischen Zelle und die Art der Verstärkung der 
äußerst schwachen Photostróme durch moderne Dreci- 
und Vierelektrodenröhren geschildert. Besonders die 
letzteren, gewöhnlich Doppelgitterröhren genannt, sollen 
sich sehr für die erste Verstärkung des Photostromes 
eignen. Zur weiteren Verstärkung dienen die üblichen 
Eingitterröhren. Das Schaltungsschema ist in der Abb. 15 
wiedergegeben. Der Pfeil bedeutet das auf die Photo- 
zelle auftreffende Licht. Die Anodenspannung der 
Doppelgitterróhre muß sehr genau an dem Potentio- 
meter abgegriffen werden, da nur bei einer ganz bestimm- 
ten Anodenspannung wirklich gute Verstärkungen des 


= I---AI + 


ungemein schwachen Photostromes erzielt werden können. 
Der Photostrom überschreitet nämlich selten den Wert 
Aus diesem Grunde muß auch das 
äußere Gitter der Doppelgitterröhre ganz ausgezeichnet 
isoliert sein, da sonst die geringen Photoströme leicht 
verlöscht werden. Diese Verstärkung durch eine Doppel- 
gitterröhre hat jedoch auch ihre Nachteile. So spricht 
eine derartige Zelle wohl auf eine plötzliche Belichtung 
momentan an, das in den Stromkreis geschaltete Galvano- 
meter kehrt jedoch bei plótzlicher Unterbrechung der 
Belichtung der Photozelle nur recht langsam in die 
Nulistellung zurück. Das ist bedingt durch die negative 
Aufladung des zweiten Gitters, dic infolge der aus- 
gezeichneten Isolation nur langsam verschwindet. Die 
Verwendung von Doppelgitterróhren zur Verstárkung des 
Photostromes ist daher nicht in allen Fállen statthaft 
Dr. Friedel. 


Miniaturkondensator mit Feineinstellung. 


(Nach Wireless World 17. 411. 1925/23. Sept. Nr. 319 
- und Brit. Pat. 233163.) 


Ein Kondensator bei dem dic Platten unter Zwischen- 
lage diinner Glimmerplatten eben aufeinander liegen 
und der Abstand der Platten geándert wird, ist in Abb. 16 


> 


wiedergegeben. Die beweglichen Platten P sind gelenkig 
mit Querstücken L verbunden, die um ihren Mittelpunkt 
x drehbar sind. Zwischen den beiden Platten ist diametral 
eine Feder S gespannt, die den Abstand der beweglichen 


Platten P von den festen Platten M zu verringern strebt. 
Die Schraube des Einstellknopfes wirkt dem entgegen 
und gestattet eine sehr genaue Feineinstellung. 

| Dr. Lübben. 


Detektor. 
(Nach Brit. Patentschrift 237299.) 


Es wird eine Detektorform beschrieben, bei der der 
Kristall mit seinem Träger und der ihn berührenden 
Nadelspitze in eine Wachshülle eingebettet sind. Die 
Herstellung geschieht in der Weise, daß in eine Form 
nach Einführung des Zuleitungsdrahtes für den Kristall 
Weichlotmetall eingegos- 
sen wird, das an seinem 
oberen Rande den Kri- 
stall festhált. Die Na- 
delspitze wird an einer 
den XKristallhalter um- 
gebenden Wachspapier- 
hülle befestigt und ein- 
gestellt, worauf der ganze 
Raum, in. dem sich 
die Nadel befindet mit 

=- Wachs ausgegossen wird, 
so daß die Nadel in ihrer Lage fixiert ist. Der ganze so 
hergestellte Detektor wird, wie es die Abb. 17 zeigt, 
nochmals in eine Hülle gesteckt und darauf in einem mit 
Klemmen versehenen Kasten untergebracht. 
Dr. Lehnhardt. 
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Neue Empfangsschaltung. 

(Nach Wireless World 17, 118. 1925/22. Juli, Nr. 310.) 

Eine Empfangsschaltung mit einer Röhre, die sich 
durch große Wirksamkeit und Selektivität auszeichnen 
soll, aber nur ein Abstimmelement besitzt, istin Abb. 18 
wiedergegeben. Mit einerim Anodenkreis liegenden Spule 
Lı ist ein Schwingungskreis L,C, gekoppelt, der über 
den Blockkondensator Cr mit dem Gitterkreis verbunden 
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. geteilt wird, die nach Fertigstel- 


_ ten zweckmäßig durch kleine 
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ist. Durch diese Anordnung wird außer einer scharfen 


Abstimmöglichkeit gleichzeitig eine kapazitive Rück- 

kopplung hergestellt. Die Größe des Rückkopplungs- 

kondensators Cr kann in beiden Grenzen schwanken. 
Dr. Lübben. 
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Telephonie- und Telegraphiesender für 100 m 
Wellenlänge. 
(Nach Wireless World, Bd. 17, Nr. 313, S. 185.) 


Es wird ein zum Selbstbau gceigneter Io Watt- 
Sender beschrieben. 


Die Induktanzen L; und L, (Abb. 19) sind als Luft- 


raumspulen mit durch Federklemmen gebildeten An- 
schlüssen ausgebildet. Lı hat 19 Windungen, L, rr 
Windungen und zwar bilden beide Spulen einen Zylinder 
von-12 cm Durchmesser und etwa 22,5.cm Länge. Die 


Gitterspule L; liegt im Felde der beiden erstgenannten ' 


Spulen innerhalb des von ihnen gebildeten Zylinders. 


Die Spule Lg hat 8 Windungen auf einem Ebonit-Zylinder 
von 6,5 cm Durchmesser und 3 cm Länge. Je 4 Win- 


dungen liegen auf einer Seite in bezug auf die Mittel- 
“ebene des Zylinders. 


Der Blockkondensator C ist ein Luftkondensator 
und besteht aus 5 Messingplatten (50 x 75 mm) mit 


HO 


UA "Abb. 19. 


einem Luftzwischenraum von je 1 mm. Der Kondensator 
Ca bildet einen Hochfrequenz-Nebenschluß der Modulz- 
tionsdrossel MD. Es ist daher nicht ratsam, einen 
größeren Wert als den angegebenen zu wählen. Der 
induktive Widerstand dieser Drosselspule ist zweck- 
mäßig gleich dem Vierfachen des scheinbaren Wider- 
standes der Modulationsröhre. 
einem Eisendrahtkern von y cm Länge mit 50 Lagen von 
je 300 Windungen, wobei zwischen den einzelnen Lagen 
dünne Papierschichten liegen, so daß die Spule einen 
Gesamtdurchmesser von 7,5 cm aufweist. Die Hoch- 
frequenzdrossel HD hat einen induktiven Widerstand 
von 40000 Ohm und ist auf einen Ebonitzylinder von 
6,6 mm und 7,5 cm Länge aufgewickelt. 

| Singelmann, 


| Praktischer Spulenwickler. | 
(Nach Wireless World 17. 575. 1925/28. Okt. Nr. 324.) 


. In der Abb. 20 ist ein praktischer Spulenwickler 
wiedergegeben, der in einfacher.Weise das Abnehmen der 
fertigen Spule von der Form gestattet. Es wird dies 


. dadurch crreicht, daß eine zylinderförmige Form durch 


einen Schrägschnitt in zweiTeile 


lung der Spule ohne Beschädi- 
gung der Spule leicht herausge- 
zogen werden können. Beim 
Wickeln werden die beiden Hälf- 


Schrauben an den Enden zu- 
sammengehalten. Dr. Lübben. 


Die Spule besteht aus. 
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Selbstherstellung von Hochfrequenzlitze. 
(Nach Wireless World 17. 612. 1925/4; Nov. Nr. 325.) 


Gelegentlich wird der Funkbastler in die Lage kom- 
men, sich Hochfrequenzlitze aus dünnen isolierten 
Einzeldrähten selbst herzustellen: Dies kann in ein- 
facher Weise geschehen unter Verwendung einer Holz- 

ES j | scheibe, die mit Einker- 
‚bungen versehen ist, in 
die die Enden der ein- 
= zelnen Drähte befestigt 

werden. Die Scheibe wird 
dann mit irgend einer 
- zweckmäßigen Vorrich- 
tung z.B. miteinerHand- 
bohrmaschine gedreht. 
| | | Die Anordnung ist imein- 
zelnen aus der Abb. 21 ersichtlich. Es ist zweckmäßig, 
den Durchmesser der Scheibe möglichst groß zu wählen. 
Bei Verwendung von Scheiben mit kleinem Durchmesser 
wird die Verdrillung unregelmäßig. Dr. Lübben. 


Abb. 21. 


Detektor. 
(Nach Brit. Pat. 237793.) 


Der Detektor hat die vielfach übliche Form 
mit Schutzrohr. Eigenartig ist die an der einen Stirn- 
wand vorgesehene Befestigung des Nadeltrágers in 


Alt.22. 


~ 


einem Kugelgelênk. Die im Halterschaft angeordnete 
Kugel ruht in einer Ausbauchung der Stirnwand als 
Pfanne und wird, wie es die Abb. 22 zeigt, von der Innen- 
| seite her durch einige vom Rande der Stirn- 
wand radial nach innen vorspringende und 
dort zusammenhängende Federn (12) gehalten. 
An der Stirnwand sind die Federn durch ihre 
eigenen umgebogenen Enden (14) befestigt. 
(Eine etwas abgeánderte Ausbildung der 
Stirnwand zeigt Abb. 23.) 
| Dr. Lehnhardt. 


Abb 23. 
Empfangsschaltung mit Doppelgitter-Röhre. 


(Nach Wireless World. 17. 583. 1925/28. Okt. Nr. 324.) 


In der Abb. 24 ist cine Empfangsschaltung mit 
Doppelgitterröhre wiedergegeben, beiderdieüblicheinduk- 
tive Kopplung vermieden ist. Die Rückkopplung wird 
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ersichtlich ist. 


Abb. 27 


25 


dadurch erzielt, daß mit dem KRaumladegitter ein 
Schwingungskreis C L verbunden ist, dessen anderes 
Ende an eine geeignete positive Spannung der Anoden- 
batterie angelegt ist. Durch Änderung der Selbstinduk- 
tionen oder der positiven Vorspannung des Raumlade- 
gitters kann die Rückkopplung geregelt werden. 

| u - Dr. Lübben. 


Handgriff für Feineinstellung. 
(Nach Wireless World 16. 117..1925.) 


In Abb. 25 ist ein Handgriff für Feineinstellung 
im .Schnitt wiedergegeben, 
der in einfacher Weise über 
den Einstellknopf geschoben 
werden kann und sich auf 
diesen festklemmt. Er be- 
steht aus einem  Isolierstab, 
der einen Ausschnitt besitzt, wie er aus der Abb. 25 
Dr. Lübben. 


Einfluß des Gitterkondensators und Ableitungs- 
| widerstandes auf den Empfang. 
(Nach Wireless Weekly, 6. 649. 1925/19. Aug. Nr.20.) 
Bei dem Bau von Empfangsgeräten tauchen oft 
folgende Fragen auf: | 
1. Warum wird ein Gitterkondensator von 0,0003 pF 
Kapazität benutzt ? | 
2. Warum sind 2 Megohm der normale Wert für den 


` Ableitungswiderstand ? 


3. Warum muß der Ableitungswiderstand mit dem 


positiven Pol der Heizbatterie verbunden sein ? 


Diese drei Fragen sollen durch die folgenden Ver- 
suche erläutert und beantwortet. werden. 
Die Versuchsanordnung stellt ein gewöhnliches 


Audion dar. Abb. 26. Parallel zu dem Gitter-Block- 
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kondensator ist ein Drehkondensator stöpselbar ange- 
ordnet, desgleichen ein veränderlicher Ableitungs- 
widerstand. Im Anodenkreis der Röhre liegt ein Milli- 
amperemeter und parallel zu diesem ein Überbrückungs- 


'kondensator. 


Zu 1. Der Ableitungswiderstand liegt zwischen dem 
Gitter und dem += Pol der Heizbatterie. Die Kurve 
(Abb. 27) zeigt uns dann die Abhängigkeit der Laut- 
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Abb. 28. 
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stärke $ von der Kapazität des Gitterkondensators. 
Es zeigte sich, daß bei einer Änderung der Kapazität 
von 0,0063 — 0,006 uF kein wesentlicher Unterschied 
-in der Lautstärke eintrat; unter: o ‚0003 pF sinkt die 
Lautstärke hingegen: ganz plótz- 
lich. . 

Zone 3. Ein Ablei- 
tungswiderstand der gebräuch- 
lichsten englischen Type (ein 
Kolben wird. in einer mit 
einer Paste gefüllten Röhre 
herauf und herunter geschraubt) 
wurde wechselweise mit dem 
+ bzw. — Pol der Heizbatterie 
verbunden und jedesmal der 
Kolben 5 Umdrehungen weiter 
herausgedreht. Die so erhal- 
tenen Werte wurden jedesmal 
in das ‘Diagramm (Abb. 28) 
eingetragen. Hieraus. ergibt 
sich dann, daß nur ein ganz bestimmter Wert des 
Ableitungswiderstandes die: größte Lautstärke ergibt, 
und daß in jedem Falle die. Verbindung des Ab- 
leitungswiderstandes mit dem- + Pol der Heizbatterie 
am günstigsten ist. a Hack. 


Luminotron 


. 


Strahlungsfreie Rückkopplungs-Schaltung. 


(Nach France-Radio Nr. 12 vom 24. Oktober 1925, 
= Seite 183.) 

In Abb. 29 ist eine Riickkopplungs-Schaltung wieder- 
gegeben, bei der die Riickkopplung mit dem Gitterkreis 
derart ausgebildet ist, daß beim Überschreiten der 
Schwingungsgrenze keine Schwingungen auf die Antenne 
übertragen werden. Es wird dies dadurch erreicht, daß 


Abb. 29, 


der Gitterkreis sowohl die Selbstinduktion, als auch die 
Kapazität des Gitterkreises in zwei Hälften L,, L} bzw. 
C, C; geteilt. ist und eine besondere Rückkopplungsspule 
Lg zwischen beiden Teilselbstinduktionen und die 
Kathode gelegt ist. Um die Symmetrie zu wahren, 
werden die beiden Abstimmungs-Kondensatoren C, und 
C, zweckmäßig durch eine gemeinsame Einstellung 
nn: Dr. Liiblen. 


Photographie von Schallwellen und ihre 
| Reproduktion. 
(Nach Radio News 7, 614, 1925/November.) 


- 


Als eins der Hauptverwendungsgebiete fúr die neue, 
Luminotron genannte photoelektrische Zelle 
Nakken den en Film an. 


E PEC GE AS ER A 


führt ' 
Die mit Hilfe = 


IV. Jahre. - 


eines . Mikrophons aufgenommenen und entsprechend 
‚verstärkten 
Gehrckeschen Glimmlichtröhre in Lichtschwankungén 
umgesetzt. Ein Be System bildet die S 


- Abb. 30. 


Elektroden. auf einem schmalen, einstellbaren . Schlitz “ 
ab, hinter welchem ein unbelichteter Kinofilm a | 
láuft. Auf diesem zeichnen sich die Schwankungen der. 
Lichtintensitát der Gehrckeschen Röhre genau ab. 

Um nun die auf dem Filmband festgehaltenen Licht- 
schwankungen wieder in, Schallwellen zurückzuver- 

wandeln, benutzt Nakken seine photoelektrische Zelle, 
Das Licht einer konstant erhitzten Glühlampe: wird 
mittels eines Objektivs und einer Zylinderlinse auf einen 
engen Spalt geworfen, hinter dem der entwickelte Film 
vorbeiláuft. Je nach der Schwärzung der betreffenden 
Stelle des Filmes werden die Lichtstrahlen mehr oder 
weniger stark geschwächt und rufen infolgedessen ent- . 
sprechende Stromschwankungen in der hinter dem Film 
aufgestellten photoelektrischen Zelle hervor. Die Schwie- 
rigkeit besteht nun darin, die äußerst geringen Strom- 
schwankungen der photoelektrischen Zelle so zu vér- ` 
stärken, daß sie zum Betrieb eines Lautsprechers ver- 
wandt werden können, ohne daß dusch die vielfache 


Verstärkung eine allzu große Verzerrung hervorgerufen - 


wird. Es wurde gefunden, daß durch Widerstände 
'gekoppelte Elektronenröhren die besten Resultate hin- 
sichtlich der Verzerrungsfreiheit. lieferten. Leider sind 
dann bedeutend mehr Verstärkungsstufen erforderlich 
als bei Kopplung der einzelnen Röhren durch Trans- ' 
formatoren. _ Daher wurde ein Kompromiß geschlossen, 
‚indem die ersten drei Röhren durch Transformatoren 
und die nächsten beiden durch Widerstände mitein- 
ander gekoppelt würden (vgl. Abb. 30). Die Einstellung 
des Anodenstromes der einzelnen Röhren auf den besten 
Wirkungsgrad ist ziemlich schwierig. 
Dr. Friedel. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin .SW 68, 


Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr. -Adr.: Sydomieverband. 


Reicksverband Deutscher Funkhändler e.V. (früher R Reiche: 3 
verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N.24, . 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 


Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). 


"Verantwortliche Schriftieiter: Dr. Enge mi Berlin-Friede au, “und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 


Berlin-Lánkwitz. — Verlag von Julius Springer und M, 
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Berlin. — Rotationsdruck von H. 3."Hermann & Co., Berlin. 
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EIR ÄÉ gerader Kenmnlimie 
En | D. PR. P. a. 


vermeidet das lästige. Zu- 
.. sammendrängen vieler Stati- ; 
onen auf unteren Wellenbe- 


reichen. Die Stationen sind 


ganze Skala verteilt; bedeu- 
~ tend angenehmeres u. leich- 
teres Abstimmen; erhöhte Se- 
lektivität: größerer Wellen- 
[1 bereich bei Verwendg. einer 
Spule, da ganz geringe An- 
fangskapazität, 
Nr. 211: Grund- und Deck- 
platten Messing; Konden- 
‚satorplatten Alum. geprägt. 
Befestigung an der Montage- 
„platte d. eine einzige Sechs- 
“kantmutter; nur eine Bohrung 


= Kapazität " 


| o/Felnelnstellung 5 
m/Felnelnstellung | — [5,70 


7, 77 2,— 


Nr. 215: Grund- und Deckplatten schwarz hochglanz poliert, starke 
--Alum!-Platten geprägt. Achsen fein vernickelt. Präzisionsausführung 
mit Federkontakt, Befestigung durch 3 Schrauben. 


| | | Passender® 
= > IE! > -Skalen nort. 


Kapazität 


E -o/Felneinstellung | 5,20 er 
-| m/Felnelnstellung DIESE 


"Dadiokatalog Nr. 3 soeben erschienen gegen M. 1.— bei Vorein- 
"zahlung auf Postscheck-Konto 4628 Frfkt./M. oder M. 1.20 Nachnahme, 
‚256 Seiten, 353 Abbildungen, 30 Schaltungen auf Kunstdruckpapier. 
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- DIE SPANNUNGS»- 
— WERSTARKER-RÖHRE 


nach M.V. Ardenne und Heinert 


E besitzt einen 
< Burchgriff von 3%. 
und erreicht dadurch den höchsten Verstär- 


kungsgrad in widerstandsgekoppelten 
Schaltungen. 


Sie kann ohne Vorschaltwider- 
stand mit einem 2 Volt-Akkumu- 
lator betrieben werden 


In Verbindung mit Loewe-Hoch- 
Ohm -Widerständen arbeitet sie 
ideal verzerrungsfrei. 
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für Superheterodyne und Ultradyne Sona ne 
verbürgt größte Lautstärke,. 
das Vollkommenste auf dem Markte. 
Loseste Kopplung, daher größte Selektivität. 
Genauestens abgeglichen. 
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| Englisch- ‚Deutsches u. Deutsch-Englisches 


ri I 
ic Nachrichtentechnik 


--* Von 
O. Sattelberg 
im Teleszaphentechnischen Reichsamt Berlin 


Erster Teil: 


Englisch-Deutsch 


.300 Seiten. 1925 Gebunden 9,— RM 


Die Nachrichtentechnik ‘mit und ohne Draht entwickelt. 


sich mehr und mehr zu einer internationalen Wissenschaft, 


die neben den Wissenschaftlern: und den Beamten der 


Post- und -Telegraphenverwaltungen auch die weiten Kreise 
der Radio-Amáteure interessiert. Wer in diesen Fächern 


auf dem laufenden bleiben will, studiert auch die zahl- 
reichen und ‚vielfach vorbildlichen amerikanischen und 
englischen Fach- . und Liebhaberzeitschriften durch. ` 


Der zweile Teil Deutsch-Englisch erscheint im Januar 1926 | 
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- 8. Januar 1926 + HEFT 2 
Ein handlicher Tropadyne. 
Von H. Stanienda. 
Mit 6 Abbildungen. 
Nach einer allgemeinen Einleitung ist ein kleiner selbstgebauter Tropadyne näher beschrieben. Ein 


theoretisches Schaltschema mit eingezeichneten Symbolen, welche in einer Liste erläutert sind. Einzelne 


Schaltelemente werden besonders hervorgehoben. 
behandelt. 


Bisher hat man vom Tropadyne-Empfänger in 
deutschen Zeitschriften, außer über seine prinzipielle 
Arbeitsweise und seinen Aufbau, recht wenig ge- 
‚hört. Es ist deshalb das Ziel dieser Zeilen, diesen 
ganz hervorragend arbeitenden Apparat weiten Krei- 
sen näherzubringen ‘und zugleich eine wertvolle Er- 
gänzung zu dem im Heft 7 und 20 (1925) von Dipl.- 
Ing. A. Cl. Hofmann veröffentlichten Artikel zu 
bilden. | 

Zunächst sei daran erinnert, daß der Tropadyne 
wie auch der Ultradyne zur Superheterodyneklasse 
gehört. Das Superheterodyne-Prinzip setze ich als 
bekannt voraus. Der Tropadyne ist eine der jüng- 
sten Ausführungsformen . Superheterodynes. Er 
gibt mit seinen 6 Röhren Leistungen, die denen des 
" Ultradyne mit seinen 8 Röhren erheblich nahekommen. 

Im folgenden sei nun ein selbstgebauter kleiner 
Tropadyne näher beschrieben, der für tragbare 
Zwecke infolge seiner geringen Ausmaße sehr ge- 
eignet ist. Spezielle technische Einzelheiten sollen 
besonders hervorgehoben werden. Abb. ı zeigt das 
theoretische Schaltschema. Die Dimensionen der 
einzelnen Schaltelemente sind aus folgender Liste er- 
sichtlich: 

L,, L = Variokoppler A 200—600 m (Schackow, Leder 
& Co.). 


Danach wird die Bedienung des Tropa ausführlicher 
Den Schluß bilden die Empfangsresultate. 


C= 500 cm variabler Kondensator (Sbik). 

Es = 300 cm Blockkondensator (N. S. F.). 

C, = 500 cm Nierenplatten-Kondensator mit Fein- 
einteilung. 

Ci = 400 cm Blockkondensator (Dubilier). 

Cs = 3000 0m En : 

Co = 300 cm X a 


C., C = 3000 cm dy u 

T,-T, = Schaleco-Superformer (Tropadyne-Satz, 
Schackow, Leder & Co.). 

T; = N.F. Transformator !/, (Körting). 

W, = variabler Bretwoodwiderstand 50000 
Io x 10% Ohm (Schackow, Leder & Co.) : 


W, = 2 Megohm Silitstab. 

Pot. = 400 Ohm Potentiometer. 
R, = Heizwiderstand 8 Ohm. 
R, = N - 50 Ohm. 


Ich beginne mit dem Antennenkreis. Als Rahmen 
dient ein solcher mit 50 cm Seitenlánge, 14 Wdg., 
5 mm Windungsabstand und ein anderer mit I m 
Seitenlänge, 8 Wdg., 5 mm Windungsabstand. Als 
Wicklung wurde 0,8 mm Kupferdraht verwendet. 
Abb. 2 zeigt die Möglichkeit, unter Verwendung von 
Honigwabenspulen mit einer Hochanteñne zu arbeiten. 
Für C, wurde aus räumlichen Gründen ein Sbik- 
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| kondeni gewählt. 


des Oszillators. 
200 bis 500 cm (hier 300 cm); 
500 cm zu nehmen, 
- koppler L; La 


C, wählt man günstig zwischen 


Seide. Der Stator ‚besitzt, 8 cm Durchmesser, der 
Rotor 6 cm.. w ist der variable Gitterwiderstand. 
| Br C, 400 cm bildet mit. der 
den - 


formators - sogenannten 


frequenz. C; ist “ein Block- 


des Potentiometers 
sieren. 
3000 cm und. bildet für die 


neutrali- 


schluß über den N..F.-Trans 
formator. Als Tropaformer Te 
T, T,und T, wurde der, Schaleco- 
Superformer verwendet. Dieser. Superformer ist 
ein normaler Tropadyne- Satz. (siehe Abb. 3). Alle 
‘vier. Tropaformer haben ein gemeinsames . Ge- 


häuse 'und sind unter sich völlig abgeschirmt, um - 
Das Ge- 


schädliche Kopplungen zu vermeiden. 


A WEEE 


Abb. 3 


háuse ist gerdet). Der Kern der Transformatoren be- l 


steht aus ganz dünnen Siliziumblechen. Der Scha- 
leco-Superformer braucht durch seine Kastenform 
(28 X 7,5 X 7,5) einen äußerst geringen Platz und 
gibt in idealer Weise die Möglichkeit kurzer Leitungs- 
führungen, eine. Forderung, die. bei allen empfind- 
lichen Schaltungen von Wichtigkeit ist. Die Klem- 
men + 120, S, Z, D und G in Abb. 1 sind vorgesehen, 
um den Röhren die günstigste Anoden- bzw. Gitter- 
spannung zuführen zu können. Die Heizbatterie 


1) Ein besonderer Vorteil der gekapselten Tropaformer 
und des 'geerdeten: Gehäuses ist, daß die Zwischenfrequenz. 


(die Tropaformer) keine störenden Telegraphiezeichen z. B. 
von Königswusterhausen oder Nauen aufnehmen kann. Gegen 
störende Telegraphiesender im Rundfunkwellenbereich kann 
nur die R.T.V. helfen. 


C, ist ein Gitterkondensator- 
zwischen Antennenkreis und neutralem Gitterpunkt 


Ca höher als 
“ist nicht ‚ratsam. -Der Vario- 
hat auf ‘dem Stator 50, Wd8g,, 

0,5 Seidendraht, 2x Seide, und besitzt ein -Mittel- 
abzweig, der Rotor hat 25 Wadg., 0,3 Seidendraht, 2x - 


gungspunkt des 


| Primärseite ‘des ersten Trans- ` 
Eingangsfilter für die Zwischen- 


- kondensator. von 3000 cm und 
‚ soll eine etwaige Drosselwirkung 


C, besitzt ebenfalls. . 


Zwischenfrequenz einen Kurz- 


- 


‚soll Br 4 Volt SPa oiie haben, wel ne % 
mál +2 Volt am Potentiometer, eine zu ‘geringe 


Gitterspannung. ergeben, um damit án den Schwin- 
'Zwischenfrequenzteiles 
kommen; dies hängt auch von der -verwendeten 
Róhrentype abt). 


ion sie, kann Jedoch” auch en Richt- 


via arbeiten, . nur muß: man dann das 
Gitter über die Sekundärseite “des Transformators 
ohne Block und Ableitungswiderstand- an die nega- 
tive Kathode : fúhren. 


man zweckmäßig eine Endverstärkerröhre. 
| in den Abb. 4, 5,-6 angeordneten Dreh- 


sind C,, C, und Pot., in einer Reihe zu liegen 


E Telephonschnur dann ae störend über die 


` 
(E AAA 


Abb. 5. 


| Drehknöpfeherunterhängt. Bezüglich der Röhrénanord- 


nung ist noch zu bemerken, daß die Leitungsführungen 


günstiger verlaufén, wenn màn an der F rontplatte . i 


das Variometer. und den Drehkondensator C, etwas 
mehr auseinander rückt, so daß die. Schwingröhre 
(1. Röhre) direkt zwischen Variometer und Dreh- 
kondensator nahe an die Hartgummiplatte zu stehen 
kommt und man dann die restlichen 5 Röhren noch 
weiter nach links rückt. Es empfiehlt sich, Cp C3 
und den Variokoppler abzuschirmen! 


Die Bedienung des Tropadynes erfordèrt, wie 


jede andere Superhetschaltung. das: vollkommene. Ver- 


1) Oft ist es angebracht, in die Polleitung eine zusátz- 


liche negative Gittervorspannung von 2—4 Volt -zn legen. - 


Wesentlich ist das Abgleichen der Zwischen-Frequenzröhren, 
Vergl. Radio-Amateur, S. 491, 1925. 


E IV. Jahrg: 


'heranzu- 


Als Röhren kann ich nach meinen 
Erfahrungen mit dem Tropadyne für die ersten : 
5 Röhren RE 79; 89,'95, Valvo 201 B empfehlen. 
Die 5. Röhre wurde als Audion geschältet: (siehe 


Als letzte Röhre verwendet ° 
Die : 
- knópfe und Buchsen können gúnstiger nach : 
dem Gesichtspunkte angeordnet werden, daß ` 
die am meisten bedienten Drehknöpfe, das - 


| ‚kommen, “die Telephonbuchsen so, -daß die 


$ > s . s 
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‚trautsein mit der Arbeitsweise. Wessen Kenntnisse 
nicht über das rückgekoppelte Audion hinausgediehen 
sind, der wird wohl manchen Abend ohne Empfangs- 
resultat opfern müssen, bis er mit der Beschäftigung 
am Superhet in dessen Arbeitsweise eindringt und 
schließlich zu befriedigenden Ergebnissen kommt. 
Hat man den Apparat angeschlossen und alle Lei- 


tungen noch einmal nachgesehen, so drehe man den. 


Potentiometerarm auf die negative Seite des Potentio- 
meters und fange langsam an, die Röhren zu heizen. 
Man gehe mit der Heizung soweit, bis im Telephon 
ein Rauschen auftritt, was anzeigt, daß der Zwischen- 
frequenzteil schwingt. Brennen die Röhren normal 
und tritt bei stark negativer Potentiometerstellung 
dieses Rauschen nicht auf, so schalte man die Heizung 
ab, untersuche alle Leitungsführungen gründlich und 
kontrolliere, ob alle Röhrensockelkontakte in Ord- 
nung sind bzw. ob das Potentiometer richtig geschaltet 
ist. Um den Oszillator auf seine Schwingfähigkeit zu 
untersuchen, mache man die Kopplung zwischen 
L, und L, ganz fest, d. h. man dreht den Rotor 
ganz in den Stator hinein, legt provisorisch in die 
Anodenleitung des Oszillators ein Telephon mit 
parallel geschaltetem Iooo cm-Block und dreht Cy 
langsam über seinen ganzen Bereich, wobei mit 
angefeuchtetem Finger das Gitter auf zweimaligen 
Knack betastet wird. Ist dieser zweimalige Knack 
beim Anfassen und Loslassen nicht ‘vorhanden, so 
schwingt der Oszillator nicht. Man muß die An- 
schlüsse an der Drehspule umpolen. Übrigens kann 
man die richtige Polung auch stets durch folgende 
Überlegung finden: Liegt das Ende der Gitterspule 
direkt am Gitter, so au der Anfang der Anoden- 
spule direkt an der Anode liegen. Es genügt gewöhn- 
lich vollständig, wenn bei C}, von zirka 15—170% 
der zweimalige Knack zu hören ist. Schwingt nun 
der Oszillator und die Zwischenfrequenz, so sucht 
man bei negativer Potentiometerstellung nach Über- 
lagerungspfeifen, indem man C, gradweise und 
C, jedesmal über den ganzen Skalenbereich dreht. 
Ist ein solches Überlagerungspfeifen gefunden, so 
wird es auf größte Lautstärke durch ganz langsames 
Drehen von C, und C, fixiert. Der Rahmen wird 
in die günstigste Stellung gedreht. Der Variokoppler 
. soll vorerst fest gekoppelt sein; tritt beim Drehen 
von C ein Heulton auf, so wird die Kopplung so 
lose gemacht, bis der Heulton verschwindet. Hier- 
auf wird das Potentiometer langsam zurückgedreht, 
und zwar so weit, bis die Station klar hervortritt. 
Feines Nachstellen von C, und C, tut dann das 
Übrige. Alle Drehbewegungen müssen ganz lang- 
sam und sorgfältig ausgeführt werden. Der Super- 
former wird zuerst bei Nahempfang roh eingestellt, 
und dann bei Fernempfang zuerst mit Hochantenne 
danach mit Rahmen auf sein Optimum nachgestellt. 
Die Superformer-Skalen gestatten, die Selektivität 
zu ändern, man kann damit störende Stationen mehr 
oder weniger eliminieren. W, wird bei Fernemp- 
fang eingestellt. 

Die mit diesem kleinen Tropadyne erzielten 
Empfangsresultate sind im folgenden zusammen- 
gestellt: 

I. Hochantennenempfang: Ort, Peripherie von 
Berlin, Antenne besteht aus 2 Drähten, je 20 m lang, 


Be 
de z a z 
a 


Berlin. 


Abstand 50 cm, beide Drähte in Serie, ein Ende 
frei, am anderen Ende Zuführung zum Empfänger. 
An Stelle des Rahmens wurde eine Honigwaben- 
spule von 75 Wdg. verwendet und die Antenne mit- 
tels einer 35er Honigwabenspule aperiodisch mit der 
75er Spule gekoppelt. (Siehe Abb. 2.) Empfangen 
wurden (Mitte September) fast alle europäischen 
Stationen im Bereiche von 200 bis 600 m Wellen- 


e-se >en ——=—$cm— > 71cm — 


Bem 


79 e — al 


länge, viele deutsche Sender mit ungefähr der 
gleichen Stärke im Lautsprecher, wie der Ostsender 
Rom, Toulouse, London waren durch Laut- 
sprecher im Hause sehr klar und deutlich ver- 
ständlich?), Die Selektivität ist ausgezeichnet, 
gewöhnlich genügt an C, eine Drehung von Y, bis % 
Strich, um eine Station zum Verschwinden zu 
bringen. In einigen Fällen störte Berlin etwas; durch 
geringe Veränderung der ersten oder letzten Super- 
former-Skala gelang es dann, Berlin auszuschalten. 

2. Rahmenempfang I m Seitenlänge: Aufgenom- 
men wurden, im Lautsprecher angenehm - hörbar: 
Elberfeld, Nürnberg, Münster, Wien, Zürich, Stock- 
holm. Im Telephon sehr lautstark: Bruxelles, Paris, 
Toulouse, London, Cardiff, Graz u. a. 

3. Rahmenempfang 50 cm Seitenlänge: ii 
Telephon wurden klarverständlich durchwegs alle 
deutschen Sender empfangen, ferner eine Anzahl 
fremder Sender, wie z. B. Zürich, Wien, Graz, Oslo. 
Aber auch Rom und Madrid habe ich mit diesem 
kleinen Rahmen empfangen können. Die ganze Be- 
dienung des Tropadynes mit dem Rahmen von 50 cm 
Seitenlänge gestaltet sich ziemlich kritisch, und es 
sollte daher jeder Amateur den Tropa erst eine gewisse 
Zeitaneiner Hochantenne oder 1-m?-Rahmenversuchen, 
bevor er einen’ derartig kleinen Rahmen verwendet. 


- 1 Der Empfang ist auffallend klangrein und ver- 
zerrungsfrei. 
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IV. Jahrg. 


Die Kapazitätsmießbrücke. 
Von Obering. Carl Rachner 
Mit 6 Abbildungen. 


. Es wird das Bedürfnis des ernsten Radio- 
amateurs für den Besitz ‘eines solchen Apparates 
dargelegt. Das den Messungen zugrunde gelegte 
Prinzip wird erörtert und die rechnerische Ermittlung 
der Einzelgrößen sowie der Meßbereiche angegeben. 
Der Zusammenbau und die Art der Einzelteile wird 
beschrieben. Es werden Mittel zur ungefähren Vor- 
ausberechnung, sowie die Selbstherstellung des ge- 
naen Vergleichskondensators und die einzelnen 
Schritte zur genauen Eichung angegeben. Es wird der 
schädliche Einfluß ungünstiger Anordnung und Zu- 
behörteile dargelegt. 
. a) Zweck. 

Für den ernsthaft arbeitenden Radioamateur ist 
ein unerläßliches Hilfsmittel zur genauen Unter- 
suchung seiner kapazitiven Abstimmmittel die Ka- 
pazitätsmeßbrücke; hängt doch in vielen Fällen das 
einwandfreie Arbeiten ganzer Apparaturanordnungen 
auf dem gewünschten Wellenbereich von der richtigen 
Dimensionierung der Kondensatoren ab. Die Ka- 
pazitätsmeßbrücke ermöglicht in guter Ausführung 
die genaue Messung der elektrischen Größe jeglicher 
Art von Dreh- und Festkondensatoren in cm, der 
gegenseitigen Kapazität von getrennten Spulen- 
wicklungen (z. B. von NF-Transformatoren: Primär 
gegen Sekundär), der scheinbaren Antennenkapazität 
gegen die Erdung, sowie der Eigenkapazität von 
Schaltverbindungen. Es soll nun im folgenden der 
Bau einer genau arbeitenden Meßbrücke beschrieben 
werden, wie er für den Amateur mit guter Hand- 
fertigkeit und einigem technischen Können mög- 
lich ist. 

b) Berechnung. 


Der Anordnung liegt die gewöhnliche Wheatstone- 
sche Brückenschaltung zugrunde, bei der die Wider- 
stände durch Kondensatoren ersetzt sind. (Prinzip- 
schaltung Abb. 1.) Die Messung erfolgt demnach 
nach der Nullpunktsmethode; d. h. bei Stromlosigkeit 
des Indikatorzweiges c—d gilt die Proportion: 


Die Erregung der Brücke erfolgt durch einen 
kleinen Induktor oder durch den Spannungsabfall 
an einer Drosselspule, C C 
die mit einem Summer > z 
und einem Element in. 


Serie liegt. 
Q 

R --4b--< ve 

E E a 
ar 

S 
14 
Abb. 1. Prinzipschema. Abb 2. Schaltschema, 


der zu bauenden Brücke. 


Der,.Kondensator C,„ ist ein Drehkondensator be- 
kannterrß@röße, Cı und C, bekannte Festkondensa- 
toren. Bei Stromlosigkeit des Telephons T ergibt 
sich die Größe des zu messenden Kondensators C, zu 


Ca= E: Ca (s. o.) 


Das Verhältnis m 5 ist in einer Eichkurve berück- 


sichtigt, diese setool direkte Ablesung der Größe 
von Cs Will man den Meßbereich = Brücke er- 


so muß man das Verhältnis £2 = durch Zu- 


schalten weiterer Festkondensatoren in ' die untere 
Brückenhälfte ändern. Abb. 2 zeigt das Prinzipschema 
C, und C, sind weitere 
Blockkondensatoren, die zur Erzielung verschiedener 
Meßbereiche wechselweise an c und d bzw. e und f 
gelegt werden können. Die Brücke besitze ein 
Meßintervall von Io bis 32 000.cm, wie es zur Messung 
der gebräuchlichen Kapazitäten durchaus ausreichend 
ist. C, habe die Größe Cmin = 25 cm (entsprechend 
Stellung o° der Skala), C may = 500 cm. Die Steigerung 
des Meßbereiches beim Übergang auf den nächst 
höheren betrage das I6fache. 
Die Größe der Vergleichskondensatoren Ci Ca, k 
und C, ermittelt sich nun wie folgt: 
Bereich I. Schaltung: a an c 
| band 
Die Kapazitäten werden so gewählt, daß sich 


verhalten: 
n_GtGr+tE +4_4 4 
Cz Co I 
(parallelgeschaltete Kondensatoren sind der Größe 
nach einfach zu use) | i 


weitern, 


Bereichgröße: C,= —- ; 6 bis 125 cm. 


Bereich 2. Schalie a anc 

banf 

Es sollen sich nun Y rens 
Cn _ Cit Cs 


AR AE T > q (das 16 fache). 


Bereichgröße: Ca eS 100 bis 2000 cm. 
Bereich 3. Schaltung a an e 
banf 
Um wiederum auf das ı6fache zu Kommen, muß 
sich schließlich verhalten: 


ca a e 
Cs C+ C+C, 64 , 
Bereichgröße: C, = 64 C,,; 16c0 bis 32000 cm. 


Aus obigem ergeben sich durch Multiplikation 
über Kreuz drei Gleichungen mit vier Unbekannten: 
C‚+6+G=4(; 
4 Cı +46 = Ca + Cy 
Co + C3 + C, = 64 C, 
Zur Lósung wird C, = 100 cm angenommen. 


Dann ist: 
Ca + Cg + C, = 6400 
Ci + Cs + C = 4 Cs 
Cs + Ci = 4 Ca — 100 
5 Cs = 6500 
Ca = 1300 cm 
400 + 4 € = 1300 + C, 
4 Cg — C, = 900 
Cs + Cı = 5100 
5 C} = 6000 
C, = 1200 cm 
Ca = 3900 cm 
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' Zur Erzielung einer gehenden AA der 
einzelnen’ Bereiche (hier. 25%) darf die Steigerung 


| (bier I6faċh) nicht zu groß gewählt werden. 


Für eine andere Brücke in dreistufiger Ausführung 
messend bis 104 000 cm wáren die einzelnen Größen: 


C„= 50 bis 1300 cm “C = 74 cm 
C¿=1000 cm (,= 1126 cm C, = 3800 cm 
Die Steigerung geschieht hier auf das 20fache 
und die Bereiche ergeben sich zu: 


I.  Jobis 260 cm 
2. 200 bis 5200 cm 
- 3. 4000 bis 104 000 cm 


Die Snalkppune beträgt hier 30%. 


c. Ausführung. 


Dem Bau der Kapazitätsmeßbrücke ist das 
Schaltschema Abb. 2 zugrunde gelegt.. Die Um- 
schaltung der Vergleichskondensatoren geschieht am 
einfachsten mittels Stecker und Buchsen. Das genaue 
Schalt- und Bau- 
schema zeigt Abb.3. 
Die 
kann auch anders 
gewáhlt werden, je- 
doch ist streng da- 
rauf zu achten, daß 
durch die Verbin- 
dungsdrähte keine 
erheblichen Zusatz- 
kapazitäten in das 
System hineinkom- 
men und daß sich 
in der fertig mon- 

. tierten und geschal 
teten Brücke weder 
mechanisch noch 
elektrisch etwas 
verändern kann. 
Aus diesem Grunde 
ist für die Ver- 
bindungsleitungen 
möglichst dünner 
(0,5 mm) aber ge- 
nügend harter ver- 
zinnter Kupferdraht zu: verwenden, der mit Seiden- 
schlauch überzogen wird. Als Drosselspule Dr ver- 
wendet man eine Telephon-Übertragerspule (kleine 
Type) mit nur einer Wicklung von höchstens 5 bis 
6 Ohm Widerstand und einer Drahtstárke von min- 
destens 0,3 mm 5 mit doppelter Baumwollumspinnung, 
Besonderer Wert ist auf die Wähl eines guten Dreh- 
kondensators C, zu legen, hierfür kommt nur ein 
gefräster Drehkondensator (nach Dr. Seibt) oder ein 
. SpritzguBkonden- 
= sator : (Dóler), zu- 
mindest aber ein 
solcher mit eingelö- 
teten Platten (nach 
Nesper) in Betracht 
mit 500 cm End- 
kapazitát und mög- 
lichst niedrigem Mi- 
nimum (etwa 20cm) 


Abb. 3. Bauschema. 


Metalldruckplatten 


Anordnung 
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Zum Ablesen verwende man keinen Skalenknopf, 
sondern eine feststehende Skala und spitzen Zeiger 
am Drehknopf, womit sich viel genauer einstellen 
läßt. Der vierpolige Stecker für die Schaltung der 
verschiedenen MeBbereiche wird nach Abb. 4 mit den 
eingezeichneten Drahtquerverbindungen aus vier ein- 
poligen 4-mm-Steckern in einem Stück starken Hart- 
gummis hergestellt und ist so zu stöpseln, daß er die 
Nummer des jeweils gewünschten Bereichs verdeckt. 
S ist ein Summer von möglichst heller Tonfrequenz. 
Die Vergleichskondensatoren C, bis C, werden am 
besten aus Blockkondensatoren von Telefunken 
Type CP.61 (aus Heeresgerät) durch Ersetzen der 
durch Pertinaxplatten und 
passendes Abgleichen hergestellt. ‘Die ganze An- 
ordnung wird vorzugsweise auf einer guten Hart- 
gummiplatte montiert. Empfehlenswert ist das 
Herausführen des zweiten Drehkondensatorpoles an 


eine besondere Klemme B, um diesen auch für andere 


Zwecke allein als geeichten Drehkondensator ver- . 
wenden zu können. (Fortsetzung folgt.) 


Der Reflexempfänger. 
Von Ing. O. Kappelmayer. 
- _ Mit 6 Abbildungen. 

Es werden die prinzipiellen Eigentümlichkeiten 
der verschiedenen Reflex-Schaltungssysteme er- .. 
läutert. Die theoretischen Grundlagen der Reflex- 
schaltungen werden an Hand des Beispieles eines 
Zweiröhrenreflexgerätes dargestellt und der Aufbau 
dieses Gerätes beschrieben. Die Empfangsresultate 
dieses Gerätes werden angegeben. Schaltbild und 
die mit einem derartigen Empfänger erzielten Re- 
sultate eines Zweiröhren-Allwellen-Reflexempfängers 
werden mitgeteilt. 

Wohl die meist umstrittenen Schaltungen für 
Rundfunkempfänger sind die Reflexschaltungen, d. h. 
diejenigen Schaltungen, bei denen eine oder meh- 
rere Röhren sowohl für die Verstärkung der hoch- 
frequenten als auch der niederfrequenten Ströme aus- 
genutzt werden. Aber obwohl die Reflexschaltungen 
bereits vor Jahresfrist als überwunden galten, be- 
schäftigt sich doch das Ausland immer noch mit 
der Theorie der Reflexschaltung (vgl. „OST“ De- 
zember 1925!) und auch zahlreiche deutsche Fabriken 
haben diesen Schaltungen die größte Aufmerksamkeit 
geschenkt und ihre Fabrikation auf: die Herstellung 
hochwertiger Reflexempfänger eingestellt. 

Für die Reflexschaltungen spricht einerseits die 
Verringerung der Betriebskosten, die meines Er- 
achtens nicht nur geradlinig mit der Röhrenzahl, 
sondern fast im Quadrat derselben wachsen, sondern 
auch die, insbesondere von Musikfreunden stets 


` wieder hervorgehobene Tatsache der Geringhaltung 


der Röhrengeräusche gegenüber den Vielröhrenappa- 
raten. Es soll nun die Aufgabe nachfolgender Zeilen 
sein, an Hand von mir vorgenommener Versuche die 
Vorzüge der Reflexschaltungen zu schildern und eine 
Beschreibung für den Aufbau von Reflexempfängern 
und die dabei zu beachtenden Grundsätze zu geben, 

Wie bekannt, versteht man unter Reflexschaltung 
eine Schaltung, die eine oder mehrere Röhren jeweils 


für die Verstärkung hochfrequenter und niederfrequen- 


ter Ströme ausnutzt. Abb. I zeigt die prinzipiellen 
Möglichkeiten in der Reihenfolge der Ausnutzung 


`~ 


`a) Reflexsystem 


r 


4 


LI Duplexsystem 


> 


c) Pr en 


| d) Duoreflexsystem 


- Abb. 1. 


- . N N i 
Doppelschaltung der Röhren, 


‘mehrerer Röhren, und wir wollen von vom- +... 


herein für diese Möglichkeiten ‚eindeutige 
Bezeichnungen festlegen. Abb. 1a zeigt :.. 
das reine Reflexsystem, d.h. es werden ++“: 
erst alle. drei Röhren zur. Hochfrequenz- 
verstärkung-ausgenutzt, dann, werden -die 

hochfrequenten Ströme in einem Detektor D: nee, 
gleichgerichtet ünd’ nunmehr ” die‘ drei + -.. 
| Röhren, “und ZWar wiederum - in der Reihen- E E 
folge 1, 2; 3, zur Niederfrequenzverstärkung. ee 
verwandt. : .Abb. 1'b- zeigt: das Duplex- . en 
system. Hier arbeiten‘ die drei-Róhren ">: 
zunächst 'als Hochtfrequenfverstárker. ` Die“; 
hochfrequenten . Stróme werden ‚dann im | 
Detektor D gleichgerichtet, und nun durch" | 
laufen “die” 'niederfreguenten Ströme die 

Röhren in der Reihenfolge 3, 2, 1. Eine” 
weitere Abart der Reflexschaltung zeigt 

Abb.1Ic. Die hochfrequenten Ströme werden 

zunächst in der Röhre ı verstärkt und 

in der als Audion geschalteten Röhre 2 -gleichge- 
richtet. Die niederfrequenten Ströme werden nun- 
mehr in der ersten Röhre und dann in der dritten 
Röhre .niederfrequent verstärkt. Wir bezeichnen 
diese Schaltung als Primoreflexschaltung. Zu ihr ge- 
hören der Empfänger 'Telefunkon 3 der Firma 
„Telefunken“ und der Dreiröhrenapparat der Firma 
„Radiofrequenz“ z 


i > ni 


> +700 
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Abb. 2. Schaltschema des Primoreflexempfängers, der nicht in die 
‚Antenne zurückschwingen kann. 
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IY. Jahrg. 
Erfolgt die Doppelverstárkung nicht, wie eben 
beschrieben, durch die erste, sondern durch die 


zweite 'Röhre, so haben wir es mit ‚einer Schaltung 


nach dem „‚Duo-Reflexsystem“, bei einer doppelten 
Ausnutzung einer dritten ‚Röhre nach dem ,,Triflex- 
system“ zu tun”. Ein Beispiel einer -Duo-Reflex- 
schaltung gibt Abb. 1d. 

Zunächst soll auf die Reflex-und Duplex- Schaltung l 
näher eingegangen und eine vergleichende‘ Gegen- 


überstellung ‚dieser beiden. Schaltungssysteme vor- 


genommen :werden. Um ein Bild der Verstärkungs- 


. verhältnisse der niederfrequenten und hochfrequenten 


Ströme in der einzelnen Röhre zu geben, habe ich 
die folgenden Tabellen aufgestellt, deren Werte ihrer 
rohen nach den tatsächlichen Verhältnissen 
entsprechen dürften. 


In ‚diesen Tabellen bezeichnet 
 HFGe = mittlerer Wert der Hochfrequenzwechsel- 
spannungsamplitude a 
NFGe = mittlerer Wert der Niederfrequenzwechsel- 
spannungsamplitude ' 
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Abb. 3 Innenansicht des Aroa Schaltbild 2 


Ferner ist: ‚angenommen, daß das Verhältnis der 
Hochfrequenzverstärkung einer: Röhre 
: IO 


egi : ĉCg2 = 1.: 


das Verhältnis, der Niederfrequenzverstárkung einer 
Róhre | 


A 61:82 71.5 
1st. P ¿ 


Die Hochfrequenzsteuerspannung - am Detektor 
verhalte sich zur Niederfrequenznutzspannung wie 
2:1; der Transformationsnutzwert sei I: 4 


Der: Hochfrequenzspannungsmittelwert bei Nah- 
- empfang . De 1fiooo Volt (1 MV) 
Hochreguenzwechse pannin itteeni bei 
Fernempfang . 10/00000 Volt (IO pi V). 


Die Tabelle ist folgendermaßen zu lesen: 


e... o 


3) ‚Wie Verfasser uns mitteilt, sind die obigen Bezeichnun- 
gen den vier Juninummern des Radio Digest 1923 entnommen 
und von allen amerikanischen Firmen als Bezeichnungen für . 
die Schaltart ihrer Reflexempfänger akzeptiert worden. Wir 
glauben trotzdem, bei der Überfülle von vorhandenen ge- 
künstelten und sprachlich nicht ganz einwandfreien Bezeich- 
nungen die Einführung von neuen ebenfalls sprachlich nicht 
unbedenklichen Bezeichnungen nicht empfehlen zu können. 

Die di 


AS 
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Gitter. der dritten Röhre 100 Millivolt.: 
wert _ der: - Niederfrequenznutzspannung : nach der 
Gleichrichtung . durch : den . Detektor. . beträgt laut 
‚Spalte- To. bei--einem Wirkungsfaktor. des Detektors. , 
Bei -einem . Übersetzungs- 

> verháltnis der- Niederfrequenztransformatoren - von ' 
1:4 erhält man nunmehr laut Spalte 2: am Gitter 
. der ersten, Röhre eine niederfrequente Steuerspannung 


= ` E .. eo 
A A ` - ~., 
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Nehmen . wir esse Mal an, so 


beträgt laut Spalte 1 der Mittelwert am Gitter der 
. ersten Röhre ein Millivolt. 


Bei einer Hochfrequenz- 


verstärkung von 1:10 beträgt laut Spalte 4 der 


Mittelwert der —Hochfrequenzspannung am Gitter der 


zweiten ‘Röhre 10 Millivolt und laut Spalte 7 am 
Der .Mittel- 


von: 2: I 50 Millivolt. 
(Mittelwert). von 200 . Millivolt. - 


-und - bei : einer 


...  niederfrequenten : Verstärkung von 1:5 am Gitter . 
‚der zweiten Röhre laut Spalte 5 einen‘ Mittelwert 


von I Volt, am Gitter der dritten Róhre laut Spalte 8 


einen. Mittelwert von 5. Volt. Dieser Spannung. ent- 
. spricht bei Verwendung einer Röhre RE 83, deren 


Charakteristik in Abb. 5 wiedergegeben ist, eine End- 


 wechselstromstärke von 2 Milliampere. 


Für das Duplex-System, bei dem, wie. eingangs 


- an Hand der Abb. ı b erläutert, die hochfrequenten 


Ströme zunächst die drei Röhren in der Reihenfolge 
I, 2, 3 durchlaufen, dann im Gleichrichter D gleich- 
gerichtet werden, und die niederfrequenten Ströme 
nunmehr die Röhren in der Reihenfolge 3, 2, 1 be- 
einflussen, habe ich die gleichen Ziffern wie beim 


Tabelle 2. Duplexsystem. 
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EN N. . - Tabelle 1. Reflexsystem. 
3 Róbre 1 - Röhre II Röhre III | 
- Mittel- i | Er a a 
wert der e .Endstrom- 
HE NFGs ¡EHF:ENF| HFGe | NFGe |EHF:ENF| HEG | NEFGe |[EHF;ENFE| Detektor | Bl 
Gitter- en 
spannung 
Br | 2 3 4 5 6 | 7 | 8 9 10. | 11.5 
= E „et, A Nabempliang GA 
-IMV |200MV| - 1:200 IoMV ıV | I: IOO 100 MV 5V 1:50 5oMV 2MA 
l b) Fernempfang is 
.„IouV 2MV I : 200 100 ı V| 10MV 1000 u V| 5oMV a : 50 th MV 0,002 MA | 


Reflexsystem rindió und die Ergebnisse 
in der Tabelle 2 festgelegt. | 

Vergleicht man die für den Reflex- ind für Ol 
Duplexempfang erhaltenen Werte miteinander, so 
wäre der Duplexempfänger rechnerisch im Vorteil, 


Abb. 4. Außenansicht nach Abb. 3. 


soweit man die gleichmäßige Belastung der Röhren 
und die damit verbundene Sauberkeit der Verstärkung 
in Betracht zieht. Man darf hierbei jedoch nicht - 
vergessen, daß diese theoretischen Möglichkeiten nicht - 
ohne weiteres praktisch zu verwerten sind, da bei 


Röhre I Röhre II Röhre III 
Mittel- 
wert der : Endstrc 
"SHE »-NFGe |EHF:ENF| HFGe | NFGe [EHFSENF| HFGes | NFGe |EHF:ENF| Detektor er 
- Gitter- stärke 
spannung i 
E 3 O E 6 AN E 9 we: A 

: N a) Nahempfang 

"IMV 5 V` I: 5000 10 MV IV. I : 100 100 MV |200 MV 172 so MV | 2 MA 

3 ji b) Fernempfang | | 
- ‚IoaV 5oMV | Et : 5000 100 un] 10 MV „I; 100 IooouV| 2MV | 12 IMV 0,002 MA 
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IV. Jahrg, 


der Duplexschaltung in weit höherem Maße als bei : 


der Reflexschaltung unerwünschte Rückkopplungen 


auftreten können, bedingt durch nahe beieinander- : 


liegende Leitungen, zwischen denen größere Span- 
nungsdifferenzen bestehen. Sowohl bei «der Reflex- 
wie der Duplexschaltung muß man wie immer 
darauf achten, daß man nur auf dem geradlinigen 


X 


OS W 5 20 25 30 35 
Gitferspannung + 


durch die. Reflexionsverluste auf einen unmeßbar 
kleinen Bruchteil seiner Anfangsstárke bei der di- 
rekten Welle herabgesunken ist. Bei Tuchwänden 
oder ähnlichen ist der Verlustfaktor viel größer, so 


. daß das Schallecho sehr schnell aufgesogen wird. 


Ein Echo von einem Millionstel Schallenergie des 


- Ausgangstons wird vom Ohr als unangenehm emp- 


funden (,der Saal hat 
Akustik“), wenn es 

bei Sprache nach 0,5 bis x sec, 

bei Musik nach 1 bis 2 sec, 
noch vorhanden ist. Bei sehr großen 
Ráumen mit glatten Wánden (z. B. Kir- 
chen) wird die oben genannte Nachhall: 
dauer häufig überschritten (das Echo trifft 
erst spät und dann noch mit großer Stärke. 
ein), der Raum hallt. Wird nun aus einem 
dem Ohr angenehmen Raume übertragen 
und im Empfänger stark rückgekoppelt, so 
werden auch die ursprünglich unter 107° 
liegenden Echos stark mitverstärkt und 
das für leise Töne besonders empfindliche: 
Ohr nimmt sie noch wahr. Starke Rk. 
wirkt also wie künstliche Echoerzeugung! 
Die obigen Erfahrungswerte zeigen auch 


eine schlechte 


Schwankung den Grund, warum bei zu fester Rk. (Fern- 
d.Gitterpotent. X | Abb. g BET: ne stets die Sprache, die eben gegen 
Richti itter- alsche Gitter- i : : o E 

nn ee chowirkung sehr empfindlich ist, eher un 


Teil der Charakteristik arbeitet. Man erreicht dies 
durch eine richtige Wahl der Anodenspannung -md 
der Gittervorspannung. Die bereits erwähnte Abb. 5 
gibt die richtige Größe der genannten Spannungen 
an, während bei der in Abb. 6 wiedergegebenen 
Arbeitsweise durch die Wahl einer falschen Gitter- 
vorspannung, in diesem Falle einer zu hohen, eine 
Verzerrung dadurch verursacht wird, daß man nicht 
mehr vollständig auf dem geraden Teil der 
Charakteristik arbeitet. 


(Fortsetzung folgt.) 


Rückkopplung, 
Schwingungserzeugung, 
Selbsterregung, Neutralisation. 
| Von H. C. Riepka. 

(Fortsetzung von Seite 10.) 


Noch ein zweites Verbrechen, das aber auch 
gelegentlich in das Gegenteil verwandelt werden 
kann, richtet zu starke Rk. an. Bei jeder Schall- 
aufmahme durch das Ohr ader durch das Mikrophon. 
erhált die Membran zuerst die direkte Schallwelle, 


dann aber nach kurzer Zeit den Widerhall der Klánge 


an den Raumgrenzen als Echowelle. Sind die Wánde 
sehr elastisch hart (z. B. Marmor), so wird -der 
Schall sehr lange hin- und herreflektiert, bis er 


_ beiden Spulen. Den 
. Grad der 


- liert man durch die 


.derstandes. des Rk.- 


verständlich wird als die Musik. Wird nun. 
aber mit einem normalen Mikrophon, das 
Echoeffekte besonders herausholt, aus einem 
Raume übertragen, der stark hallt, so kann man 
den Empfang bedeutend verbessern, indem man 
durch eine negative Rk. künstlich dämpft, die Echos. 
a und dadurch die Deutlichkeit der Aufnahme 
ebt 

Zurückblickend erkennen wir, daß bei allen sich 
selbsterregenden Schwingungserzeugern der Rk.-Effekt 
sich als die Rückführung eines Teils der erzeugten 
Schwingungsenergie zu Steuerzwecken auf einem 
besonderen Rk.-Weg erweist. Bei der Dampf- 
maschine ist er durch die Steuerungsgestänge vom 
Schwungrad zum Schieber gegeben, beim Telephon- 
mikrophonsummer durch die Luftstrecke zwischen 
beiden Schalltrichtern usf. Bei der Rk.-Schaltung 
nach Abb. 1 ist der Rk. Weg die magnetische Kopp- 
lung zwischen den 

A 

Rück- = 
kopplung (k) regu- 


Einstellung des Wi- 


Weges. Klappen wir 
z.B. dieSpulen aus- 
einander, so ver- 
längern wirdenWeg 
der magnetischen Kraftlinien, bereiten ihnen also 
einen größeren magnetischen Widerstand. Es ist nun ` 
naheliegend, als Rk.-Weg auch andere Elemente des ` 
Wechselstromkreises als das magnetische Feld zu 
benutzen. Es kämen in Frage kapazitive und gal- 
vanische Anordnungen. Für die erstere Art ist die” ` 
Abb. 6 grundlegend. Durch irgend einen Anlaß möge 


Abb. 6. Kapazitive Rk 
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der Anodenschwingungskreis L,C, in Schwingungen 


: geraten sein; es treten somit an seinen Enden Wechsel- 


spannungen auf. Diese werden auch je nach Größe 
von C, einen Wechselstrom durch L, veranlassen, der 


-in dieser Spule wieder Wechselspannungen für die 


Gittersteuerung erzeugt. Es. liegt also auch hier 
eine Rk. vor. Es müssen zwischen C, und L, bestimmte 
Beziehungen bestehen, wenn man eine den Schwin- 
gungsvorgang unterstützende Rk. erhalten will; eben- 
so wie bei der magnetischen Rk. der Spulenwicklungs- 
sinn ein bestimmter sein muß. Näheres hierüber wird 
noch der Abschnitt 11 bringen. 


Zu ganz besonders interessanten Verhältnissen 
gelangt man bei Anwendung von galvanischer Rk. 
Bekanntlich ist der Wechselstromwiderstand einer 
Spule von der benutzten Frequenz abhängig, in dem 
Sinne, daß er bei Steigerung der Frequenz wächst: 


Ohm I 
=2nf— Ley 
RE f sec 


Auch der Wechselstromwiderstand eine Konden- 
sators ist von der Wechselzahl abhängig, aber im 
umgekehrten Verhältnis: | 

| y Ohm = i I | 
C 23x f I CFard 
| sec 

Hat man also mit einem dieser Elemente die Rk. 
eingestellt, so ist der Widerstand des Rk.-Kanals 
noch immer von der Frequenz abhängig, so daß man 
bei verschiedenen Periodenzahlen (verschiedenen 
Wellenlängen) verschiedene k-Werte erhält. 


Bei einem Ohmschen Widerstand liegen die Ver- 
hältnisse erheblich günstiger, als er bei richtiger 
Konstruktion völlig unabhängig von der Frequenz 
ist. So zeigt auch eine galvanische Rk.-Schaltung, 
das Kallirotron von Turner, keinerlei Frequenz- 


M 


Abb Y. Kallirotron, 


abhängigkeit (Abb. 7). In dieser Zeichnung ist das 
Kallirotron als Leistungsverstärker gezeichnet, man 
darf also in den Ausgangskreis sogleich einen Leistung 
verbrauchenden Indikator, wie Lautsprecher usw., 
legen. An die Klemmen F, G wird die Steuerwechsel- 
Spannung, Z. B. "Ausgangsseite eines Auftrans- 
formators für Detektorempfánger, an die Klemmen 
C, D der Lautsprecher angeschlossen. H, J werden 
kurzgeschlossen. Zwischen Anodenwechselstrom der 
I. Röhre und Gitterspannung besteht die Beziehung: 
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ta, ra So lg, 
; j lg = lg + las 
Die zweite Röhre erhält somit als Gitterspannung: 
tg, =7 la, 
la, = So Cg: 


oder ta, = So (tg + 7 SoY ia) =So ly + 7? Sy? lai 
. So , = 
la — 530 = So 
| M S, 
e 1 — y? So? 


S wird unendlich groß, wenn: 
ı-?5°=o0 
oder 
ya 3 

Bei unserer ,Wiederkáuerschaltung” läuft durch 
die Widerstandskopplung die Energie im Kreis 
herum und die Rechnung zeigt die erstaunliche Tat- 
sache, daß man durch die richtige Dimensionierung - 
der Widerstände r eine S’ gleich unendlich groß, d. h. 
eine beliebig hohe Verstärkung erzielen kann. Für 
unsere Standardröhre mit S, = 2 Milliamp./Volt zeigt _ 
die Abb. 8 den Verlauf der Gesamtverstárkung. Man 


Abb. 8. Abhängigkeit der Gesamtsteilheit eines Leistungshaliirotron von 
der Größe des Rk.widerstandes r (für Sọ = 2 Milliampere/Volt). 


sieht, daß in der Nähe von 500 Ohm für den Kopplungs- 
widerstand v die Steilheit ganz enorm ansteigt. Leider 
kann man nun die höchsten Steilheiten nicht aus- 
nutzen, weil kleine Schwankungen der Batterie- 
spannungen die Anordnung in den Instabilitäts- 
bereich bringen können; durch Parallelschaltung von 
Kondensatoren zum Lautsprecher in C, D muß man 
außerdem für größere Dämpfung dieses Kreises 
sorgen, denn sonst beginnt dieser Niederfrequenz- 


 Rückkopplungsverstärker mit der Eigenschwingung 


der Lautsprechermembran zu tönen. Der Nachteil 
dieser Schaltung ist außer dieser Gefahr der Erregung 
von Eigenschwingungen die Notwendigkeit zweier 
Anodenbatterien E,. Die Batterien E, haben die 
Aufgabe, den durch die Anodengleichströme an den 
Widerständen y hervorgerufenen Spannungsabfall, 
der sich als unerwünschte Gittervorspannung äußert, 
auszugleichen. 


30... 


Größere Verstärkungen bei guter Stabilität er- 
hält man durch die Schaltung des Kallirotrons als 
Spannungsverstärker, wobei man auch nicht Pfeifen 
durch Selbsterregung zu befürchten braucht. Es ist 
dann in Schaltung Abb. 7 zwischen H, J der Wider- 
stand R, zwischen C, D ein gleich großer Widerstand R 
einzulegen und die verstärkte Wechselspannung 
zwischen M, N abzunehmen. Wie eine Rechnung zeigt, 
erhält man dann eine Spannungsverstärkung von: 
Do +R) + R+ R) + (®-+rR) 

Dè (r + R+ R}? — r 
Nimmt man beispielsweise 7 = R an, so wird für un- 
sere Röhre die Spannungsverstärkung unendlich, wenn: 
- r = R = 47000 Ohm 
- Der Vorteil der Spannungsverstárkung liegt darin, 
daf man die Anodenbatterien nur durch ganz schwache 
Anodenstróme belastet, der Betrieb also sehr billig 
wird. Mit den Spannungsschwankungen. zwischen 
M, N kann man sofort das Gitter einer groBen Kraft- 
róhre für einen Saallautsprecher oder für die Be- 
sprechung eines Senders steuern. Direkt darf man 
den Lautsprecher nicht an die Klemmen M, N legen, 
da man bei dieser Anordnung nur Wechselspannungen 
und keine Leistungen erhält. (Fortsetzung folgt.) 
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Der richtige Anschluß des Kopfhórers. 
Von E. Kolbe. | 
Mit ı Abbildung. 


Auf S. 541 1925 des R.A. hat Winkler an- 
gegeben, wie durch Vergleich der Anziehungskräfte 
beim Durchleiten des Anodenstromes in der einen 
oder anderen Richtung der richtige Anschluß des 
Hörers bestimmt werden kann. 
anzustellen muß die Membran entfernt und später 
durch Wiederaufschrauben der Hartgummimuschel 
an ihren Platz gebracht werden. Bei den meisten 
Hörern wird diese Prozedur ganz einfach ausführbar 
sein, doch können ungeschickte Hände das feine 
Gewinde verderben. Aus diesem Grunde wäre eine 
Methode, die das Auseinandernehmen der Hörer ver- 
meidet, der beschriebenen vorzuziehen. 

Kappelmeyer hat in der „Woche“ Nr. 37 eine 
Versuchsanordnung beschrieben, wie der richtige 
Anschluß eines Lautsprechers bestimmt werden kann. 
Von dieser Methode schreibt Kappelmeyer wörtlich: 
„Deshalb muß die Prüfung mit Geduld vor- 
genommen werden und sollte mindestens einige 
Male wiederholt werden, damit man sich bei den ge- 
ringen Differenzen nicht täuscht.“ 

Wer im Besitz eines ‚empfindlichen Galvanoskops 
ist, kann im Laufe weniger Minuten eine Reihe von 
Hörern auf ihren richtigen Anschluß hin prüfen bzw. 
feststellen, welcher Steckerpol an Plus und welcher 
an Minus zu schalten ist. Die gebräuchlichen Gal- 
vanoskope haben eine Skala, die von Null nach links 
und rechts geteilt ist. Meist fehlt die Angabe, ob der 
Zeiger nach rechts oder links ausschlägt, wenn Plus 
an eine bestimmte Klemme gelegt wird. Um die 
Prüfung der Hörer vorzunehmen, muß man aber die 
Richtung des Stromes im Galvanometer bei einem 
bestimmten Zeigeranschlag kennen. 
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- standsdraht geschlossen. 


‚kennbarer Aus- 


‘Man merkt sich 


Um diesen Versuch | 
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Man bestimmt die Stromrichtung, welche einer 
Zeigerablenkung, beispielsweise nach rechts, ent- 
spricht, in der Weise, daß man umgekehrt einen Strom 
bekannter Richtung durch das Galvanometer schickt 
und die Zeigerablenkung beobachtet und sich merkt. 
Der Versuch wird etwa wie nachstehend beschrieben 
vorgenommen: 

Ein Element, maltes dez Taschenlampen- 
batterie wird durch einen Widerstand von einigen 


gg En und 
tn er u Ey a ~ - 


hundert Ohm in Serie mit einem blanken Wider- | 


Elementes liege der Widerstandsdraht und an diese 
schließe man auch das Galvanometer an; der zweite 
Anschlußdraht 
des Galvanome- 
terswirdauf dem 
Widerstands- 
draht so weit 
verschoben, bis | 
ein deutlich er- 


schlag entsteht. 


jetzt, obderAus-  ' 

schlag zu der am Ausschlag nach+ «— 

Element gelegenen Klemme :hin nt “war dde 

nicht... Im ersten Fall wird man sagen: der Zeiger 

schlägt nach Plus, im zweiten Fall — nach. Minus. 
Das Galvanometer wird nun von dem Versuchs- 


‚kreis abgetrennt und der Kopfhörer oder Lautsprecher 
- an seine Klemmen angeschlossen. Bei stárkerem oder 


leichteren Berühren der Membran mit dem Finger 
oder einem Stäbchen beobachtet man am Galvano- 


meter einen Ausschlag, der beim Berühren beispiels- 


weise nach der Plus-Klemme hin, beim Loslassen 


nach der Minus-Klemme hin gerichtet ist. 


Die Stromrichtung, welche wir aus dem Strom- 
stoß beim Loslassen der Membran erhalten, hat die 
Richtung, welche’ der Anodenstrom haben muß um 
den Magnetismus der Stahlmagnete des Hörers zu 
verstärken. Der Beweis für die Richtigkeit wird 
indirekt erbracht. Entspräche die Stromrichtung im 
Galvanometer beim Nähern der Membran der rich- 
tigen, d. h. derjenigen, welche den Magnetismus ver- 
stärkt, so würde die Membran durch den verstärkten 
Magnetismus den Polen noch mehr genähert werden, 
was wieder einen Stromstoß, der eine weitere Ver- 
stärkung der Anziehung hervorriefe, zur Folge hätte 
usw., so daß die Membran schließlich auf den Polen 
aufliegen müßte, was aber nicht der Fall ist. 

Bei von mir angestellten Versuchen benutze. ich 


ein Galvanometer von Harimann & Braun, das eine 


Skala von 20—o—20 Teilen hatte. Die Empfindlich- 
keit des Instruments ist pro Skalenteil 8,7 x 10-? 
Ampere, der innere Widerstand 312 Ohm. . 

Das Berühren der Membran einer IHIG Schall- 
dose ergab einen Ausschlag über die ganze Skala 
des Instruments, ein Kopfhörer guter Ausführung 
einen Ausschlag von 5—6 Skalenteilen, ein billiger 
Hörer (von 2 x 5000 Ohm) aber. nur ı Skalenteil- 
Ausschlag. 


Bei dem teuren Hörer waren die Stecker mit + und ' 


— bezeichnet; ein Hörer war richtig, der zweite falsch 
angeschlossen, | > 


An der Plusklemme des 
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gen entgegenbringt, fast aus- -- 


- beschränkt - 


"keit, gesteigert. 


ad ` Pal Spieß de 
| E "Von. Dr. Paul Gehmp. 
Vor einigen: "Wochen starb in. Berlin-Lichterfelde 


- der Geheimrat Professor Dr. Paul Spieß: Wenn man 
. es der Funkliebhaberbewegung als besonderes Ver- 


dienst anrechnet, Interesse an physikalisch-tech- 


‚nischen Fragen und Liebe zu praktisch experimetieller 


Betätigung auf diesem Gebiete in allerweiteste Kreise 
getragen zu haben, so ist es Pflicht einer Zeitschrift, 


die sich vorwiegend in den Dienst dieser Bewegung 


gestellt hat, dieses Mannes zu gedenken, der es als 


erster in Deutschland versucht hat, das bis dahin 


dem Laien fast gänzlich verschlossene Gebiet der 


. physikalisch-technischen F orschung der Allgemeinheit 


zugänglich zumachen. © `- 
'Merkwiirdigerweise war das groBe Interesse, er 

auch der .- Nichtfachmann 

naturwissenschaftlichen - Din- 


schließlich auf das Gebiet der. 
beschreibenden Naturwissen- WE 
schaften, insbesondere auf die. Er 
biologischen Wissenschaften 
geblieben und. 
hatte sich hier sogar bis Zu. 
einer gewissen praktischen Be- 
tátigung; sei es auch nurin. | 
der Form einer Sammlertätig- . 
‚Spieß ver- 
suchte hier Wandlung zu ` 
schaffen. und: hat im: Dienst _ 
des von - dem bekannten -. 
Astronomen Wilhelm : M eyer _ 
begründeten - Instituts -der | 
„Urania“, dessen -Direktor A 
er später wurde, in vor- - k 


. bildlicher- Weise - durch: Vor- `- B — 


trag und "Experiment für - 
die‘ Popularisierung physi- | 
Fragen 
gewirkt. Darüber hinaus aber 
hat er.es, was bis dahin 


etwas -Unerhórtés war, unternommen, dem gänzlich 


unkundigen Läien ' die Möglichkeit eigener physi- 
kalischer Experimentierbetátigung zu eröffnen. Die 
von ihm ‘geleiteten Experimentiersále der „Urania“, 

in denen der Besucher an der Hand einer jedem 


verständlichen und den physikalischen Vorgang er- . 


läuternden Gebrauçhsanwėisung, die dort aufge- 


. stellten für den: besonderen Zweck eigens konstruier- | 


ten Apparate verschiedenster Art in Tätigkeit setzen 


konnte, haben eine nicht nur weit über die Grenzen. 


Berlins, sondern auch ‘Deutschlands hinausgehende 
Berühmtheit erlangt. Es will für denjenigen, der: das 
Berlin der neunziger. Jahre kennt, viel heißen, wenn 
die Besucher der Reichshauptstadt die Experimentier- 
säle der „Urania“ mit demwohl seinerzeit populärsten 


Institut Berlins dem INS U Fafopukum in 


einem Atem nannten. 

Es ist auch sicher ii als Zufall zu betrachten; 
wenn diese Experimentiersále 'und die Spieß’ schen 
Vorträge gerade auf diejenigen, die sich in unseren 
Tagen um die Esas und Ausbreitung der Funk- 


. die 
regenden Hertz'schen Versuche im Vordergrunde des 


Dr. Paul Spies. 
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chlaberbewekung verdient gemacht häben, eine be- 


sonders große Anziehungskraft ausübten. Daß hierbei 
damals ` eben : 'bekanntgewordenen ` aufsehener- 


Interesses standen, ist bezeichnend. Nesper schildert 
die tiefen von der ‚Urania‘ eimpiangenga Eindrücke 
mit folgenden Worten: 

„Die Vorstellung, welche damals: in den Köpfen 
aller Interessierter bestanden hatte, daß Leitungs- 
drähte zur Übermittlung von elektrischen Signalen 
und elektrischer Energie erforderlich seien, wurde 
durch 'die Hertz’schen Apparate grundsätzlich‘ zer- 
stórt, und die Anschauung ging in meinem damals 
zwölfjährigen Kopfe soweit, daß ich auch die Schwer- 
kraft mit unter diese Erscheinungen einordnete. Es . 


- versteht sich :von selbst, daß zahlreiche Schüler, 
welche die- Ja leicht reproduzierbaren: Spief-Heriz'-. 


schen Anordnungen kennen - 
lernten, das Bestreben hatten, 
sich zu Hause derartige 
` Experimentieranordnungen 
selbst herzustellen, einWunsch, 
der eigentlich nur darin eine 
Schwierigkeit aufwies, daß-die 
Beschaffung des Induktors ein 
ziemlich kostspieliges Ver- 
'gnügen war. Es kann nicht 
verschwiegen werden, daß 
die Selbstherstellung eines 
Induktors trotz unendlicher 
Mühen und Zeitaufwände mir 
' damals mißlang, und daß 
%@ nur einer meiner Mitschüler, . 
#4] der heute eine große elektro- 
A technische Fabrik in Berlin 
besitzt, offenbar durch ent 
sprechende väterliche Hilfe 
in der Lage war, einen 
wirklich brauchbar arbeiten- 
den” Induktor sich selbst 
herzustellen. SE 
Die unter. - Mitwirkung 
von Spieß geschaffenen 
Experimentier- und Demonstrationssäle, die übrigens 
auch in optischer und akustischer Weise ausgezeichnet 
ausgestattet waren, in denen auch der erste Edisonsche 
Phonograph, der nach Deutschland gekommen war, 
zu praktischer Erprobung ausgestellt war, waren, so- 
weit ich mich erinnere, ungefähr zehn- bis fünfzehn- 
mal so groß und umfangreich, wie das, was in späteren 
Jahren in der Taubenstraße für das Publikum bereit 
stand. 
‘Aber es ist nicht nur diese schöne Erinnerung, 
die ich an -die Spießschen Arbeiten zurückbehalten 


habe, sondern es ist noch eine andere technische 


Großtat gewesen, die für mich mit dem Namen 
Spieß unvergeBlich verbunden ist. 

Eines Tages erschienen an den Berliner Litfaß- 
säulen Anschlagzettel der Urania mit dem geheim- 
nisvollen Aufdruck: Teslas ‚Licht der Zukunft‘. Es 
braucht nicht erwähnt zu werden, daß ich Gelegenheit 
fand, fast allabendlich in der Invalidenstraße dieseVor-: 
führungen mit anzusehen, und ich war selbstverständ- 
lich der glücklichste aller Sterblichen, als mir schließ- 
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lich Spieß erlaubte, aktiv an diesen Veranstaltungen 


teilzunehmen. Ich erinnere mich übrigens, daß- die 


ersten Vorträge in ziemlich gebrochenem- Deutsch 
von Tesla, einem damals jungen schwarzgelockten 
Manne, persönlich gehalten wurden. 

. „Obwohl wir später über ganz andere Hochfrequenz- 


mittel verfügt haben, ist es uns nie wieder gelungen, 


auch nur angenähert die Effekte zu erzielen, die da- 
mals mit provisorisch zusammengestellten Hoch- 
spannungstransformatoren erzielt wurden, die in 
großen hölzernen Waschbottichen angeordnet waren, 
welche mit Paraffinöl gefüllt wurden. - Längs der 
Brüstungen und der Wände waren im Theatersaal 
der Invalidenstraße Drähte isoliert gespannt, welche 
von den Hochspannungsinduktoren gespeist wurden. 
Es wurde nun: gezeigt, welche Effekte durch die 
hochgespannten Hochfrequenzströme erzielt werden 
konnten. Unter anderem war natürlich der 
Clou die Beleuchtung des Theatersaales durch große 
Geißlerröhren, welche einigen Leuten aus dem Pu- 
blikum in die Hand gegeben wurden, und die ein 
helles Glimmlicht verbreiteten, sobald die Drähte 
an den Wänden mit dem arbeitenden AO E 
induktor verbunden wurden.“ 

: Die eingehende Beschäftigung mit dem Verhalten 
hochfrequenter Ströme, die ein weiteres Band bildet, 
daß Spieß mit der heutigen Funkliebhaberbewegung 
verknüpft, fand ihren Niederschlag auch in seiner 
Doktorarbeit über .Teslastróme, mit der er im Jahre 
1896 an der Universität Kiel promovierte. 


Aus seinem Leben seien noch folgende Daten an- 


gegeben. Er wurde am 22. Februar 1862 in Ronsdorf 
in der Rheinprovinz geboren. Er studierte von 1881 
an in Göttingen, Bonn und Halle Mathematik und 
Naturwissenschaften. Nach bestandenem Staats- 
examen und kurzer Lehrtätigkeit trat er 1889 in 
den Dienst der ‚Urania‘. Neben dieser Tätigkeit 
bekleidete er von 1896 an die Stellung eines Do- 
zenten für Physik an der Artillerie- und Ingenieur- 
Schule und später an der Kriegsakademie. 1900 
wurde er Oberlehrer an der mit dem Königlichen 
Militärwaisenhaus in Potsdam verbundenen Militär- 
schule. Bei der Gründung der Königlichen Akademie 
in Posen wurde er dort 1904 zum Professor der Natur- 
wissenschaften ernannt. Diese Tätigkeit fand Anfang 
1919 infolge der polnischen Erhebung ihr Ende. 
Von dieser Zeit an lebte Spieß in Berlin, wo er sich 
teils mit privaten Studien, teils mit der Leitung 
einer privaten höheren Schule beschäftigte. Seit 
1921 war er ferner als Geschäftsführerder ,‚Medizinisc:x 
technischen Kompagnie‘ tätig, wo er die Aus- und 
Durchbildung von elektromedizinischen Apparaten, 
insbesondere Röntgen-Apparaten, Diathermieappa- 
raten, Elektrocardiographen usw. leitete. 

Eine große Anzahl von Aufsätzen wissenschaft- 
lichen, populären, hauptsächlich aber didaktischen 
Inhalts in den verschiedensten Zeitschriften sind 
ein weiterer Beweis seiner reichen Lebensarbeit. 

Wenn man heute die große Flucht der mit bei- 
nahe verschwenderischer Reichhaltigkeit und liebe- 
vollem Sachverständnis ausgestatteten physikalischen 
Experimentiersäle des Deutschen Museums in 
München durchwandert, in denen den Besuchern 
Gelegenheit gegeben wird, die Natur eigenhändig zu 


befragen und ihre Antworten an Zeigern, Quecksilber- 
kuppen und anderen Eindrücken auf Gesicht- und: 


. Gehörsinn abzulesen, so möge man sich auch des 


Mannes erinnern, der als erster dieses Mittel unüber- 
trefflicher Volksbelehrung der großen Masse zu- 
gänglich machte und mit bescheidenen Mitteln An- 
regung und Vorbild zu dieser Schöpfung gegeben hat. 


Bücherbesprechungen. 
Von Dr. Eugen Nesper. 8 


Kalender der Deutschen Funkfreunde 1926. Herausgegeben im 
Auftrage des Deutschen Funktechnischen Verbandes e. V., 
Berlin, von Dr.-Ing. Karl Muhlbrett und Zivilingenieur 
Friedrich Schmidt, Hamburg. Mit einem Geleitwort von 
Professor Dr. A. Esau. II. Jahrg. 216 Seiten. Verlag 
Julius Springer, Berlin. Gebunden 3,60 RM. - Vorzugs- 
preis für Mitglieder. des Deutschen Funktechnischen Ver- 
bandes und der ihm angeschlossenen Vereine 2.70 RM. 


Gegenüber der Ausgabe für 1925 stellt dieser Kalender 
eine. nicht unerhebliche Erweiterung dar. Der Kalender ist 
in zwei große Abschnitte, nämlich den allgemeinen und den 
technischen Teil, eingeteilt. Es werden u. a. die staatlichen 


"und sonstigen Organisationen des deutschen drahtlosen Ver- 


kehrs besprochen, sowie Gesetze und Verordnungen usw. Ein 
sehr ausführlicher Abschnitt beschäftigt sich mit den ver- 
schiedenen Funkvereinen, wobei auch die. auswärtigen. teilweise 
Aufnahme gefunden haben. Auch aus dieser Zusammenstellung 
geht die große Arbeitsleistung hervor, welche au von diesen 
Vereinen geleistet wird. 

.Ein. recht ausführlicher Abschnitt ist dem Kurswellen- 
dienst gewidmet, welcher.heute in Deutschland noch verhältnis- 
mäßig geringe Bedeutung hat, da die Zahl der zum Senden zu-. 
gelassenen Personen insbesondere im Vergleich mit dem Aus- 
lande eine recht geringe ist. Zusammenstellungen über deutsche 
und ausländische Literatur sowie über Sendegesellschaften 
usw. vervollstándigen diesen groBen Abschnitt. 

In dem zweiten technischen Teil wird ein guter kurz ge- 
faßter Abriß über allgemeine Vorgänge beim drahtlosen Verkehr, 
über Empfänger, Sender und Messungen gegeben. 
praktische Winke für den Selbstbau von Apparaten sowie 


Formeln, Tabellen und anderes mehr ergänzen diesen Teil: 


des Kalenders. 


Aus dem Vorstehenden. geht schon hervor, daß der in. 


bequemer Notizbuchgröße zur Ausgabe gelangte Kalender in 
erster Linie für den technisch eingestellten Interessenten 
bestimmt ist. Diesem wird der Kalender gute Dienste leisten,’ 
und es erscheint seine Verbreitung wünschenswert. ne 


Radiokalender für das Jahr 1926. Das II. Jahrbuch der Öster- 
retchischen Radiobewegung. 47 Bilder, 118 Zeichnungen und- 
Wiener Radioverlag- 


2 Radioweltkarten. Wien 


Wien 111. 


1920; 


Aus sn Radiokalender, welchen man im Gegensatz. 


zu dem obenerwähnten als den Radiokalender für die Rund- 
funkteilnehmer bezeichnen kann, ist zwar die technische 


Seite keineswegs vernachlässigt; im Gegenteil sind eine große 
Anzahl von -Tabellen, Schaltungsschemen, praktische Winke' 


usw. mit aufgenommen, aber es ist doch die Hanptrücksicht 
auf die Interessen des allgemeinen Rundfunkteilnehmers ge- 
nommen worden. Infolgedessen ist auch eine große Anzahl 
von meist in Kupfertiefdruck ausgezeichneten bildlichen Dar- 
stellungen des österreichischen Radiowesens mit aufgenommen. 


Aus dem allgemeinen Text sind folgende Artikel bemerkens- 


wert: Eine Lebensbeschreibung des Erfinders der Liebenróhre, 
Robert Lieben, Der Kampf um die Sendefreiheit der Amateure 
in Österreich, die Gründung des Österreichischen Versuchs- 
senderverbandes, Organisation der technischen Sprerutade 
der Radiowelt Wien. 


Daneben haben Beschreibungen der österreichischen Sander 


eingehende Würdigung erfahren. Eine Anzahl gut ausgewählter 
Bilder gibt von der Arbeitsweise des Wiener ‚Senders ein plasi 
sches Bild. ` 
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Ein die wichtigsten englischen und deutschen. Fachaus- 
drücke wiedergebendes kleines Lexikon ist weiterhin in den 
Text mit aufgenommen. Ausführungen über Amateursender, 
den Senderbau, den Bau von Kurzwellenempfängern, Standard- 
schaltungen, den Bau eines einfachen Detektorempfängers 
mit Schaltungsschemen und Ausführungszeichnungen bilden 
eine weitere Bereicherung des Inhaltes. Auch über Radio- 
gesetzgebung und andere den Rundfunkteilnehmer inter- 
essierende Fragen ist in dem Kalender eingehend berichtet. 


* Auch diesem Kalender ist weitgehendste Verbreitung zu 
wünschen. 


Die Geburt des Funkdramas 
aus der Technik. 


Von Rolf Gunold. 


Zwei Gewalten bekämpfen sich heute auf Leben 
und Tod: schöngeistige Literatur und maschinelle 
Technik als zwei grundverschiedene Erscheinungen, 
die sich diagonal gegenüberstehen und, wenn sie 
gekoppelt werden sollen, zischend gegeneinander- 
fahren wie Natrium und Wasser. Dieser seltsame 
Vorgang gibt Anlaß zum Nachdenken. Können ähn- 
liche Gesetze, wie sie bei Eingehen einer chemischen 
Verbindung obwalten, nicht auch Physisches und 
Metaphysisches ineinander aufgehen lassen? Mit 
anderen Worten: Kann ein Kunstwerk seine Ent- 
stehung maschinellen Einrichtungen verdanken? Die 
fortschreitende Erkenntnistheorie geht daran, die 
Antwort zu bejahen; denn es liegen schon Beweise 
vor, daß durch die Natúrwissenschaft ein „heute 
unmöglich“ in ein „morgen möglich“ verwandeln 
kann. Freilich müssen dazu erst die Voraussetzungen 
geschaffen werden. Der schöpferische Akt tritt erst 
ein, wenn der Boden, auf dem das neue Wachstum 
emporschießen soll, sorgfältig bereitet ist. 

In der Kunst — speziell in der Theatergeschichte — 
finden sich genügend Anzeichen von ähnlichen Ent- 
wicklungsgängen. Ohne, daß er weit in die Vergangen- 
heit zurückzugehen braucht, stoßen dem Sucher lehr- 
reiche Fälle schon beim Studium der Richard Wagner- 
schen Werke dafür auf, welchen Einfluß maschinelle 
Technik auf ein Kunstwerk zu gewinnen vermag. 
Keine seiner Opern kommt ohne einen im modernen 
Sinne gut arbeitenden technischen Apparat aus, ja, 
die maschinelle Funktion ist für Wagner ein so 
wichtiges Lebenselement gewesen, daß er sich eigens 
für seine Zwecke ein Festspielhaus hat bauen lassen, 
um nach Herzenslust nicht bloß musikalisch, sondern 
auch maschinell experimentieren zu können. Der 
Laie ahnt ja nicht, wieviel merkwürdige Erfindungen 
auf einer modernen Bühne in Tätigkeit treten, wenn 
die Szene es vorschreibt. P 

=- Richard Wagner nennt seine Opern Musik- 
dramen, er zielt also, trotzdem er das Auge vollauf 
in sinnlichem Schauen befriedigt, daraufhin, durch 
das Ohr, mithin durch den Hörmechanismus, die 
sensibelsten Nervenzentren . vermittelst einer be- 
stimmten musikalischen Tonfolge voll zu treffen. 
Der unnachahmliche, blühende Instrumentations- 
effekt Wagnerianischer: Liebesszenen zeigt, wohin 
der Dichterkomponist hinauswill Da wo er am 
stärksten und unmittelbarsten ist, geschieht es rein 
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akustisch, das Auge sieht kaum mehr auf die Szene, 
es gibt: seine Herrschaft an das Ohr, an den ab- 
soluten Klang ab. Hier nähert sich Wagners Musik- 
drama unbewußt einer Form, deren Bereich im rein 
akustischen liegt, also einer Erscheinung, von der 
seine Lebenskurve noch nichts gewußt hat. Es ist 
das Funk- oder Radiodrama. Freilich muß gleich 
hinzugefügt werden, daß dieses musikalisch-drama- 
tische Genie sog. radio-akustischen Wirkungen, hätte 
er sie erlebt, schaudernd den Rücken gewandt haben 
würde. Dazu ist er selbst viel zu sehr mit dem 
Theater verwurzelt gewesen, dazu sind seine Werke 
allzu stark auf dem Fundament großer Bühnen- 
maschinerien aufgebaut; das beweisen ja die Wagner- 
Konzerte, die der Musikverständige häufig ablehnt. 
Man sieht also, daß man ohne Zwang und ohne einem 
Kunstwerk zu schaden, die zu ihm gehörige Technik 
nicht einfach ausschalten darf. | 


Diesen Zwiespalt haben wir beim Radio in Rein- 
kultur. Der Widerspruch. zwischen der Eigenart des 
Apparates und der ihm gelieferten Literatur, die er 
vervielfältigen soll, ist so einschneidend, daß er 
bereits die öffentliche Kritik herausfordert, und man 
hat. an dieser sowie an anderer Stelle mit Recht 
darauf hingewiesen, welche Gefahren fürdenRundfunk 
in derErnüchterung des Bubukum: durch ungeeignetes 
Programm liegen. 

Abhilfe geschieht nur auf einem Wege. Es gilt, 
für den Rundfunk eine besondere Literatur zu 
schreiben und sich seine Technik auf künstlerischem 
Wege anzueignen. Eigentlich arbeiten hier zwei 
Techniker: der literarische sowie der Maschinen- 
ingenieur. Der literarische erfindet zunächst die 
radiofonisch gedachte technisch genau aufgebaute 
Fabel, sein Radioingenieur (in diesem Falle der 
Maschineriedirektor) erzeugt die vom Autor ver- 
langte Stimmung. Aus der Verschmelzung beider 
Intelligenzen (die unter Umständen ‘in einer Person 
vereint sein können, wie Musik und Text bei Richard 
Wagner) entsteht die Wesenheit des neuen: Gebildes, 
das Funk- oder Radio-Drama. 

Unbekümmert um Erfolg oder Nichterfolg hat 
nun der Verfasser dieses die Bahn des neuen tech- 
nischen Dramas in seiner Studie ,,Bellinzona” be- 
schritten. In eine technische Zeitschrift gehören 
keine langatmigen literarischen Erklärungen, es sei 
also hier nur kurz erwähnt, daß es sich darum handelt, 
Geräusche und Stimmungen (in diesem Falle die 
dichterische Einkleidung eines Erlebnisses auf einer 
Bahnfahrt mit dem Abschluß einer Eisenbahn- 
katastrophe) auf irgendeinem praktischen Wege 
manuell und maschinell zu erzeugen. 

Verfasser dieses hat deshalb in der Voraussicht, 
daß das technische eine Vereinfachung und gleich- 
zeitig eine Vervollkommnung als Ausbaumöglichkeit 
erfahren muß, einige der Forderung seiner Studie 
angepaßte Apparate erfunden, die nicht viel Raum 
wegnehmen und leicht bedient werden können. 
Als Ersatz des optischen Bühnenbildes tritt die 
„akustische Kulisse‘‘ oder der ‚akustische Rahmen“ 
als Hintergrund der Szene in Erscheinung. Diese 
Kulisse künstlerisch und mechanisch durchzuhalten, 
verlangt eben, ähnlich dem Vorführungsapparat des 
Films, motorischen Antrieb. 
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Die Schaffung  maschinentechnischer Voraus- 
setzungen kann jedoch nur dann geschehen, wenn 
sich den Spezialfunkautoren für ihre Werke Tür 
und Tor öffnen, so daß auch die Praxis künstlerischer, 


dem Radio angemessener Ausdrucksmöglichkeit ihren 


Einzug halten kann. Darin läge Fortschritt und Aus- 
breitung. Dem ist leider bisher nicht so, und so 
viele Institute es gibt, so viele Bedenken laufen 
herum. Die Bewegung ist aber im Vorwärtsdrängen 
und läßt sich nicht mehr aufhalten. Es wäre deshalb 
. zu wünschen,. wenn Autor und Ingenieur im Rahmen 
einer künstlerisch vorgeschrittenen Institution nach 
Herzenslust experimentieren und ausprobieren 
könnten; denn es ist klar, daß auch dieses Gebiet 


erobert sein will. Vorläufig jedoch liegen die Dinge 
so, daß der Sender schon einfachen dichterischen 


Vorschriften nicht immer mühelos zu folgen vermag. 

Der Weg vom Himmel durch die Welt zur Hölle 
geht auch auf der Funkbühne nicht ohne Wasser, 
Feuer, Tiere und Vögel und auch nicht ohne Prospekte 
und Maschinen, freilich ganz anderer Art, als Goethe 
es sich gedacht hat. Doch die richtige Empfindung 
hat dieser Weltweise dafür besessen, daß dramatische 
Kunst und maschinelle Technik nicht ohne einander 
denkbar sind. Es führen viele. Wege ins Neue. Möge 
auch das Funkdrama in diesem Sinne bald zu Wort 
und Rang kommen. 

Inzwischen wurde mein Hörspiel „Spuk“, 
eine Gespenstersonate in 5 Sätzen, von der 
Schlesischen Funkstunde in Breslau erworben 
und erlebte am 21. Juli, unter der künstlerischen 
Leitung von F. E. Beltauer seine Uraufführung. 
Die Schlesische Funkstunde ist somit die erste in 
Deutschland, die ein Werk der radiodramatischen 
Literatur in ihr künstlerisches Programm aufnahm. 


Der Aufführung ging ein Vortrag des Autors: ;, Wege». 


zum akustischen Drama” voraus. 


Das Recht des Mieters 


auf die Hochantenne. 


Rundfunkfeindliche Gerichtsentscheidungen. 
Von Rechtsanwalt Dr. Harry Pincus. 


Es gibt im Rechtsleben zwei Strömungen. Bei * 


der einen von ihnen ist das Wort „Strömung“ eigent- 
lich nicht ganz am Platze, denn es handelt sich dabei 
um ein Stocken, einen Stillstand. Es ist das viel- 
beklagte Erstarrtsein der Rechtspflege in festgelegten 
Begriffen, die Methode der alten, aber noch keines- 
wegs toten Konstruktionsjurisprudenz. Kann es 
wundernehmen, wenn sich wieder einmal zeigt, daß 
diese veraltete Methode gegenüber einer Einrichtung, 
die den Geist des immer neu aufblühenden Lebens 
verkörpert, wie der Rundfunk, versagen muß? Es 
erscheint angebracht, auf eine neue — nur dem 
Datum nach neue —, dem Wesen nach schon im Zeit- 
punkt ihres Erscheinens rettungslos veraltete Ent- 
scheidung des Berliner Landgerichts III hinzuweisen, 
die als ein Schulbeispiel enger Begriffsjurisprudenz 
angesehen werden kann, im Gegensatz zur wirklichen, 
vom Zwange starrer Begriffe losgelösten, aus ver- 
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ständnisvoller Würdigung des ‚unaufhaltsam -sich 


-umgestaltenden - Lebensprozesses erwachsenen Ge- 


rechtigkeitswissenschaft. 

Um es kurz zu sagen: Das Landgericht III spricht 
(Jur. Wochenschr. 1925 S. 2279) dem Mieter das Recht 
ab, ohne Zustimmung des Hauseigentümers auf dem 
Dache des Miethauses eine Antenne- zu errichten, 
und stützt sich hierbei in erster Linie auf den Wort- 
laut des $ 535 BGB., nach welchem der Vermieter 
verpflichtet ist, dem Mieter den Gebrauch der ,,ver- 
mieteten Sache” zu gewähren. - Als ,,vermietete 
Sache‘ stellen sich, wie das Urteil sagt, die Wohn- 
räume innerhalb des Stockwerks dar, folglich sei das 
Dach des Hauses nicht als ‚‚vermietete Sache“ an- 
zusehen, und der Hauswirt brauche mithin die In- 
anspruchnahme des Daches zu dem beregten Zwecke 
nicht zu gestatten, gleichviel, ob die Antenne von 
einem Sachkundigen unter Beobachtung aller tech- 


nischen Grundsätze angebracht worden sei. Es seien _ 


eben nur die Zimmer vermietet, nicht das Dach! 
Man sieht an diesem Beispiel, wohin es führt, 

wenn der Richter sich dem Joch der Begriffe beugt, 

anstatt den Begriff als bloBes Verstándigungsmittel 


in den Dienst des Lebens zu stellen. Was wäre wohl ' 


der Sinn der ganzen Rechtsordnung anders als dies: 
einem angemessenen, kulturwürdigen Zusammenleben 
der Menschen zu dienen. Dazu gehört auch, daß, 
wenn Erfindergeist die Möglichkeit der Hingabe 


idealer Werte an die” Gesamtheit geschaffen hat, 


kein Einzelner von der Teilnahme .an solchen Seg- 
nungen ausgeschlossen sein soll, auch nicht etwa 
deshalb, -weil er zufällig in:einem Hause wohnt, das 
sich gerade im Besitz irgendeines Engdenkenden'oder 
Übelwollenden befindet. Das ist der Sinn des Rechtes 
im allgemeinen (einen anderen kann es ja vernünftiger- 
weise gar nicht haben), und das ist eben darum auch 
der Sinn, der notwendige Sinn des Mietrechts und 
jedes einzelnen Mietvertrages im besonderen. Was 


— 


E ] 


soll es angesichts der unverbrüchlichen Gebote des ` 


aufsteigenden Kulturlebens für einen Sinn haben, 
darüber zu diskutieren, ob das Dach des Hauses 
oder ein Teil des Daches als mitvermietet, als ‚‚Miet- 
sache im Sinne des Gesetzes“ anzusehen sei! Als 
das Bürgerliche Gesetzbuch geschaffen wurde, dachte 
kein Mensch an Rundfunk als allgemeine Einrichtung 
des Verkehrs, der Unterhaltung, der Belehrung und 
Erbauung, und wenn man in das Gesetz durchaus 
etwas hineinlegen will — man nennt das ,,interpre- 
tieren“ —, so möge es wenigstens etwas sein, was 
dem aufsteigenden Leben dient. Aber, wie gesagt, 
es ist müßiger Wortstreit alter Juristenschule, das 
Recht des Mieters auf die Hochantenne abhängig zu 
machen von der Auslegung des Begriffs der ,,ge- 
mieteten Sache‘“, 

Von völligem Verkennen des Kernpunkts _ der 


Frage zeugt es auch, wenn das Landgericht zur 


Stützung dieses rundfunkfeindlichen , Urteils weiter 


ausführt, daß für den Rundfunkapparat keine ,,wirt- 


schaftliche Notwendigkeit“ bestehe, da er lediglich 
der Unterhaltung diene und die Annehmlichkeit er- 
höhe. Zunächst ist es natürlich nicht zutreffend, daß 
der Rundfunk nur der Unterhaltung diene, denn er 


vermittelt ja z. B. auch bildumgsfórderndes, erzieh- 


liches Wissen um Werke der Kunst und Literatur. 
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Weiter aber muß darauf hingewiesen werden, daß es 
sich bei diesem ganzen Begriff der „wirtschaftlichen 
Notwendigkeit“ auch wieder um solch einen ver- 
staubten Schulbegriff ohne wirkliche, lebendige Grund- 


lage handelt. Es läßt sich ja zwischen dem angeblich 


wirtschaftlich Notwendigen und dem wirtschaftlich 


nicht Notwendigen eine scharfe Trennungslinie über- 


haupt nicht ziehen, denn der Mensch lebt eben nicht 
allein von physischer Nahrung. 

- Die Dachantennenfrage hat noch eine ganze Reihe 
solcher rundfunkfeindlichen Entscheidungen gezeitigt, 
aber sie liegen erfreulicherweise weiter zurück. Die 


Rechtsprechung wird mit fortlaufender Entwicklung 


immer freier vom Zwang überkommener starrer Be- 
griffe, und das heißt nichts anderes, als daß ihre 
Tendenz eine — rundfunkfreundliche ist. 


Das Preisausschreiben des Deutschen 


Funktechnischen Verbandes. 


Wir weisen an dieser Stelle mit besonderem Nach- 
druck auf das im Programmteil unter den Mitteilungen 
des Deutschen Funktechnischen Verbandes veröffent- 
lichte Preisausschreiben hin und bitten unsere Mit- 
glieder, sich recht lebhaft an diesem Preisausschreiben 
zu beteiligen. Die Mitarbeit an solchen der All- 


-gemeinheit zugute kommenden technisch - wissen- 


schaftlichen Untersuchungen verleiht der Liebhaber- 
Funkbewegung einen besonderen Wert und ist ge- 
eignet, das Ansehen dieser Bewegung und das Inter- 
esse : weitester Kreise dafür ganz erheblich zu steigern. 
Die Schrijtleitung. 


Keine Industriebeteiligung auf der Kölner 
Funkausstellung. 


Entgegen anders lautenden Mitteilungen in der Presse 
muß festgestellt werden, daß mit einer Beteiligung der In- 
dustrie an der für die Zeit vom 31.. Januar bis 7. Februar 1926 
geplanten 

Westdeutschen Funkausstellung in Köln 


nicht zu reden ist. Die maßgeblichen industriellen Fachorgani- 
sationen, nämlich der Verband der Funk-Industrie e. V., 
Berlin, und derZentralverband der deutschen elektrotechnischen 
Industrie.e. V., Berlin, haben aus wirtschaftlichen Erwägungen 
eine Beteiligung abgelehnt und den angeschlossenen Firmen 
die Beschickung der Ausstellung ausdrücklich untersagt. 


l 


Beteili ung des Reichspostministeriums an der 


Westdeutschen Rundfunkausstellung in Köln. 


Mitteilung der Pressedienstabteilung des Messeamtes Köln. 


Mit Rücksicht auf die große Bedeutung der Westdeutschen 
Rundfunkausstellung in Köln (31. Januar bis 7. Februar 1926) 
für das dem Rundfunk neu erschlossene Gcbiet wird sich das 
Reichspostministerium an der Veranstaltung offiziell beteiligen. 
Die sachverständigen Herren des Ministeriums haben sich 
für die Vorbereitung der Ausstellung bereitwilligst zur Ver- 
fügung gestellt. In einer besonderen Gruppe wird die Reichspost 
eine Übersicht über die Entwicklung des Funkwesens von 
seinen Anfängen bis zu scinem heutigen Stand geben und 
die dazu gehörigen Apparate ausstellen. Falls der Elberfelder 
Sender 1úr Köln nicht ganz ausreichen sollte, wird für die Kölner 
Ausstellung ein besonderer Sender errichtet werden. 


Verbesserungen der Koinzidenzsignale. 
Von Prof. Bernhard Wanach. 


Die folgenden Verbesserungen des ersten und letzten 
(o. und. 300.) Nauener Koinzidenzsignals um 1 h p.m. 


.M. E. Z. (vgl. Heft 9, S. 215—216) gelten für die tónenden 


Signale (A 3100); die ungedämpften (A 18 000) erfolgten 
durchschnittlich um 0,04 Sekunden früher. Am 21. Aug,, 
1. u. 2. Septbr. wurden die Signale (auch die ‚„ONOGO“'- 
Signale) rund 2 Sekunden zu spät ausgelöst, und am 
27. August blieben sie ganz aus. Auch am 21. September 
fielen die tönenden Signale aus; für diesen Tag beziehen 
sich die. Zahlen auf die ungedämpften Signale. 


Da- 
tum 


August 1925 
Signal o 


August 1925 


Signal o 300 300 


I +o0%04 +0%06 | 17 + 05,14 -+0%18 
2 — 0,05 , 0,00 18 + 0,14 + 0,18 
3 — 0,05 — 0,01 19 + 0,04 + 0,06 
4 + 0,01 + 0,06 20 + 0,04 + 0,09 
5 0,00 -+ 0,08 21 + 197 + 2,01 
6 + 0,03 + 0,05 22 — 0,02 + 0,04 
7 0,00 + 0,04 23 — 0,04 — 0,01 
8 + 0,02 + 0,08 24 — 0,10 — 0,04 
9 — 0,0I + 0,05 25 — 0,10 — 0,06 
Io — 0,02 + 0,04 26 — 0,08 — 0,06 
II — 0,06 + :0,02 27 _ ' — 
12 — 0,05 + 0,01 28 — 0,08 - 0,00 
13 + 0,03 + 0,10 29 — 0,04 + 0,01 
14 + 0,05 + 0,09 30 — 0,07 0,00 
15 + 0,07 + 0,14 31 — 0,09 — 0,07 
16 + 0,13 + 0,19 
September 1925 Oktober 1925 
Datum Signal o 300 Signal o 300 
I + 1595 + 15,99 + 0o09 +0,05 
Ze + 1,87 + 1,91 + 014 + 0,14 
3 . — 0,01 + 0,03 >- + 0,13 + 0,12 
4 — 0,09 : — 0,08 0,00 +. 0,01 
5 — 0,10 — 0,08 0,00 — 0,03 
6 — 0,12 — 0,12 — 0,09 — 0,14. 
7 — 0,11 — 0,13 — 0,08 — 0,11 
8 — 0,04 — 0,07 — 0,07 — QII 
9 — 0,02 — 0,01 — 0,10 — 0,14 
Io + 0,04 + 0,02 0,00  — 0,02 
IT : $004 + 0,05 — 0,03: "+ or 
12 + 0,04 + 0,06 — 0,01 — 0,08 
13 + 0,09 + 0,09 — 0,06  — 0,10 
14 + 0,15 + 0,09 — 0,02 — 0,06 
15 + 0,11 + 0,12 — 0,08 — 0,05 
16 4014 + 0,13 — 0,08 — 0,06 
17 0,00 — 0,02 — 0,11 — 0,14 
18 — 0,04 — 0,03 — 0,15 — 0,17 
19 + 0,02 0,00 — 0,17 — 0,18 
20 — 0,02 — 0,01 — 0,18 — 0,20 
21 (— 0,08 — 0,10) — 0,12 — O,II 
22 0,00 + 0,02 + 0,OI — 0,02 
23 + 0,03 + 0,04 + 0,09 + 0,09 
24 + 0,09 -+ 0,08 + 0,08 + 0,04 
25 + 0,07 + 0,04 + 0,09 + 0,10 
26 + 0,04 +0,03 + 0,18 + 0,7 
27 + 0,05 + 0,05 + 0,09 + 0,07 
28 + 0,12 + 0,09 + 0,05 + 0,03 
29 + 008 + 0,04 + 013 + 0,15 
30 + 0,06 0,00 + 0,05 . + 0,04 
31 — 004 — 


0,04 


` 
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Die ibero, = 


Von Dr. Curt Borchardt. 
(Fortsetzung von Seite 17.) 


Erzeugt man nun auf irgendeine Weise, die hier 
nicht besprochen werden soll, irgendwo derartige Strahlen 


und bringt an einem anderen beliebigen Orte einen Strom- 


kreis obenbezeichneter Art an, so muß in demselben 
ein Wechselstrom entstehen. Wenn es gelingt, diesen 
mit genügend empfindlichen Instrumenten nachzuweisen, 
ist damit bereits der Grundgedanke der drahtlosen 
Übertragung klargestellt. Werden die Strahlen nicht 
kontinuierlich, sondern mit Unterbrechungen ausge- 
sandt, so lassen sich leicht nach dem System des Morse- 
alphabets Telegraphiesignale übermitteln. 

Wenn man diesen Gedanken weiterverfolgt, so ist 
man natürlich nicht genötigt, die Strahlen immer in 
gleicher Intensität ausstrahlen zu lassen, sondern man 
kann diese modulieren, d.h. man kann ihnen in ge- 
eigneter Weise Intensitätsschwankungen aufdrücken. 
Dann müssen auch die beim Empfänger entstehenden 
Wechselströme im gleichen Rhythmus schwanken, und 
wenn diese Intensitätsschwankungen beim Sender z.B. 
automatisch durch Luftschwingungen hervorgerufen 
werden, die von bestimmten Tönen erzeugt sind, so muß 
es bei geeigneter Anordnung möglich sein, auch beim 
Empfänger diese Stromschwankungen in Gestalt von 
Tönen mit einem Telephon wiederzugeben. 

Es soll an dieser Stelle nicht besprochen werden, 
wie man mit besonderen Mitteln sich gerade die Töne 
der Station heraussieben kann, die man gerade hören 
will, sondern wir wollen direkt dazu übergehen, wie 
diese Ströme zu verstärken und hörbar zu machen sind. 
Wir betrachten zunächst Abb. ı. Diese stellt den Verlauf 
des .im Empfänger auftretenden Wechselstromes dar, 
wenn der Sender die Strahlen nicht moduliert, d.h. 
wenn nur die , Trágerwelle'* ausgesandt wird, ohne daß 
gerade eine Besprechung stattfindet. Man sieht, daß 
der Strom zunächst zunimmt, dann wiederschwächer wird, 
Null wird, dann kehrt sich die Richtung ins Negative um, 
der Strom wird in dieser Richtung stärker, nach Errei- 
chung eines Maximums wieder schwächer, wird wieder 
Null, um dann wieder die ursprüngliche positive Rich- 
tung anzunehmen. worauf das Spiel wieder von neuem 


Resul- 
tierende 


Abb. 1. 


beginnt. Schaltet man in diesen Stromkreis ein Tele- 
phon, so müßte zunächst theoretisch dessen Membran 
alle diese Schwankungen mitmachen. Sie ist aber zu 
träge, um bei der großen Geschwindigkeit, mit der die 
einzelnen Wechsel einander folgen, nachzukommen. 
Infolgedessen wird sie sich nur der Resultierenden, 
d.h. der Mittellinie des Schwingungszuges anpassen, 
d.h. in vorliegendem Falle in Ruhe bleiben, da die 
Schwingungen gleich stark und gleich häufig nach oben 
und unten erfolgen. ' 

Wenn nun die Welle beim Sender moduliert wird, 
wenn ihre Intensität also in einer bestimmten sekund- 
lichen Frequenz schwankt, so wird der Strom im Em- 
pfänger die gleiche Modulation zeigen. Diese Verhältnisse 
zeigt Abb. 2. Auch hier kann die Telephonmembran nicht 
den einzelnen Schwingungen folgen und muß.sich darauf 
beschränken, sich auf die Resultierende einzustellen, 
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r den Anfä inger. 


- aber TAR hier bedeutet dies Ruhe, da auch hier die 


Resultierende eine wagerecht verlaufende Gerade ist. 
Ein Weg, um zu erreichen, daß auch die Resul- 
tierende die gleiche Modulation wic der Sender zeigt, 


A | Resul- 
l tierende 
Abb, 2. 


ergibt sich aus Abb. 3. Hier ist die Wirkung dadurch 
erzielt, daß die untere Hälfte der Abb. 2 weggelassen ist. 


Was bedeutet dies praktisch? Wir hatten bei Abb. 1 


besprochen, daß die untere Hälfte der Abbildung an- 
zeigt, daß hier der Strom seine Richtung umgekehrt 
hat. Wenn man ihn also auf irgendeine Weise daran 
hindert, dies zu tun; indem man z.B. in seinen Weg 
ein Ventil setzt, das ihn nur in einer Richtung passieren 
läßt, in der anderen Richtung aber abdrosselt, so muß 
aus Abb. 2 automatisch Abb. 3 entstehen. Man erkennt, 
daß die Mittellinie, d. h. die Resultierende nunmehr nicht 
mehr eine gerade Linie ist, sondern daß sie den Schwan- 
kungen der Modulation genau folgt. In dieser Weise 


Resul- 
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arbeitet jeder Detektor und auch die Elektronenróhre, 
wenn man sie als Detektor schaltet. Was dabei zu be- 
rücksichtigen ist, damit dieser Erfolg erreicht wird, 
werden wir später sehen. 

Ein zweiter Weg wird weiter unten besprochen 
werden. 
Bevor wir nun auf die verschiedenen Schaltungen 
der Röhre eingehen, müssen wir uns zunächst mit deren 
Eigenschaften im einzelnen beschäftigen. 

Bekanntlich denkt man sich heute alle Materie aus 
Atomen der Elemente. zusammengesetzt, deren jedes 
trotz sciner unendlichen - Kleinheit ein außerordentlich 
kompliziertes Gebilde darstellt. Nach der Bohrschen 
Theorie besteht jedes Atom aus einem positiv elektrisch 
geladenen Kern, um den, wie Planeten um eine Sonne, 
negative Elektronen kreisen. Woher die positive La- 
dung des Kerns stammt, ist noch nicht geklärt, aber die 
negativ geladenen Elektronen scheinen die Urbestand- 
teile der Elektrizität selbst zu sein. Menge und An- 
ordnung dieser Elektronen scheinen den Charakter jedes 
Elementes zu bestimmen. Unter besonderen Voraus- 
setzungen ist es möglich, diese Elektronen frei, d.h. 
losgelöst von jeder Materie, zu beobachten. Befinden sich 
diese Elektronen in schneller Bewegung, die so groß ist, 
daß sie sich der Lichtgeschwindigkeit nähert, und be- 
wegen sie sich alle in der gleichen Richtung, so treten die 
vom elektrischen Strom her bekannten Erscheinungen 
auf, so daß man Grund zu der Annahme hat, daß 
das, was man gewöhnlich als elektrischen Strom bezeich- 
net, nichts anderes ist als in schneller Bewegung befind- 
liche Elektronen. Eine Möglichkeit, solche freien Elek- 
tronen zu erzeugen, besteht darin, daß man von der Tat- 
sache Gebrauch macht, daß jeder glühende Körper 
Elektronen aussendet. Allerdings werden diese von der 
umgebenden Luft so stark absorbiert, daß sie nur einen 
außerordentlich kurzen Weg zurücklegen, der für die 
Beobachtung und technische Verwendung im allge- 
meinen nicht ausreicht. Außerdem machen sich die in 
jedem Gas bei gewöhnlichem Druck vorhandenen 
positiv geladenen Atomkerne dadurch unangenehm 
bemerkbar, daß sie die-negativen Elektronen anzichen 
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und damit die Reinheit der Erscheinungen trüben. 


Aus diesem Grunde gibt man den in der Radiotechnik 


benutzten Elektronenröhren das höchste Vakuum, das 


man technisch z. Zt. überhaupt herstellen kann. In einer 


solchen evakuierten Röhre befindet sich zunächst ein 
dünner Draht, der durch von außen zugeführten Strom 
zum Glühen gebracht wird und- dann Elektronen aus- 
sendet. Damit diese Elektronen nun nicht wahllos im 
Innern der Röhre umherschwirren, sondern eine bc- 
stimmte Richtung einhalten, und damit sie ferner eine 
möglichst große Geschwindigkeit annehmen, fügt man 
ihren ihnen vorzuschreibenden Weg in einen normalen 
Gleichstromkreis ein, der eine Stromquelle höherer 
Spannung von ca. 50—100 Volt enthält. Die von dem 
Glühdraht ausgesandten Elektronen bilden dann durch 
das Vakuum eine -Brücke für den Strom des erwähnten 
Stromkreises, da sie von der „Anode“ A (Abb. 4) ange. 
zogen werden, und erhalten durch diesen Zug und durch 


Abb. 5. 


den Druck der im metallischen Anodenkreis selbst strö- 
menden Elektronen die gleiche Geschwindigkeit wie 
diese. Die im Vakuum fliegenden Elektronen bilden 
damit selbst einen elektrischen - Strom. 


Bei den heute in der Radiotechnik üblichen Elek- 
tronenröhren befindet sich zwischen Glühfaden und 
Anode, die cin den Faden umfassendes, zylinderfórmiges 
Blech ist, noch eine den Faden ebenfalls umfassende 
Drahtspirale, die: Gitter genannt wird (Abb. 5). Wird 
diesem Gitter ein positives. Potential gegenüber dem 
Glühfaden gegeben, so verstärkt es die Wirkung der 
Anode, und die Geschwindigkeit der Elektronen wird noch 
mehr beschleunigt, wird es negativer gemacht als der 
Glühfaden, so wirkt es dem Zug der Anode entgegen, es 
verlangsamt die Geschwindigkeit der Elektronen. Nun 
ist aber die Geschwindigkeit der Elektronen maßgebend 
dafür, wieviel Elektronen pro Sekunde «das Vakuum 
passieren, andererseits bezeichnet man die pro Sekunde 
strömende Elektronenmenge mit Stromstärke, gemessen 
in Milliampere. Man hat es also in der Hand, je nach 
der Art und Stärke der Gitteraufladung den im Anoden- 
stromkreis fließenden Strom zu, verstärken oder zu 
schwächen, das Gitter wirkt also wie ein Ventil, der 
mehr oder weniger Strom hindurchläßt. Die Wirkung 
dieses Ventils beruht, wie angegeben, darauf, daß sie die 
Wirkung der Anodenspannung mehr oder weniger auf- 
hebt. Je kleiner die Entfernung zwischen Gitter und 
Glühfaden im Verhältnis zur Entfernung zwischen 
Anode und Glühfaden ist, oder je enger die Maschen des 
Gitters sind, desto kleiner ist die Anodenwirkung im 
Verhältnis zur Drosselwirkung. Dies Verhältnis bezeich- 
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net man mit Durchgriff, und man muß sich bemühen, es 
möglichst klein zu machen,, damit schon geringe Po- 
tentialschwankungen am Gitter genügen, eine möglichst 
große Steuerwirkung auszuüben. 

Wir haben gesehen, daß bei einer bestimmten 
Anodenspannung zu jedem bestimmten Gitterpotential 
eine bestimmte Anodenstromstärke gehört. Trägt man 
sich diese in bekannter Weise graphisch auf (Abb. 6), 
indem man z.B. auf der Linie A—B in gleichen Ab- 
stánden die Punkte C, D, E,..... bis O mit der jeweiligen 
Spannung des Gitters von —4 bis +7 Volt bezeichnet 
und die in den betreffenden Punkten errichteten Lote 
gleich der dazugehörigen gęmessenen Anodenstrom- 
stärke macht, so kann man die Zwischenwerte einfach 
dadurch finden, daß man die Endpunkte der Lote durch 
‚eine gerade Linie verbindet (Abb. 7) und sich dann nach 
Bedarf an der gewünschten Zwischenstelle wieder ein 
Lot errichtet, dessen Länge bis zu der Kurve dann die 


e 


Abb. 7. 
CODFECHIKULMNO % 
4-3 -2-7 0+7+2+3+4+5+6+9 Vol 

Abb. 6 A.. 
-4-3-2-7 0O +7+2+3 +4 +3+6 +7 l 


gewünschte Zwischenanodenstromstärke angibt. Ver- 
ändert man nun, während man das Gitterpotential 
unverändert läßt, die Anodenspannung, indem man diese, 
die bisher 50 Volt betragen haben soll, auf z. B. 80 Volt 
erhöht, so wird sich die entsprechende Anodenstrom- 
stärke ebenfalls erhöhen. -Während sic also z. B. bisher bei 
+ 3 Volt Gitterpotential durch die Linie A—B (Abb. 7) 
dargestellt wurde, wird sie nunmehr durch die Linie 
A—C wiedergegeben. Ebenso wird sich die Linie D—E 
bei einer „Gittervorspannung‘ von —ı Volt auf die 
Strecke D—F verlängern. Führt man die Messung ebenso 
an sämtlichen Stellen durch, und verbindet man die 
Endpunkte der Lote wieder durch eine Kurve, so sieht 
man, daß die neue Kurve bei der höheren Anodenspan- 
nung oberhalb der ersten liegt, wenn man die Anoden- 
stromstärken bei gleicher Gittervorspannung betrachtet. 
Will man dagegen nur dieselbe Anodenstromstärke bei 
höherer Anodenspannung haben, so muß man mit der 
Gittervorspannung weiter nach links gehen, d.h. diese 
negativer machen, z. B. vom Punkte B bezw. A nach 
dem Punkt G bezw. H. Die Strecken A—B und G—H 
sind einander gleich, bedeuten also die gleiche Anoden- 
stromstärke, aber diese läßt sich bei höherer Anoden- 
spannung - mit negativerer Gittervorspannung, nämlich 
mit + 2 Volt statt vorher + 3 Volt erreichen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Brief kasten. 


Vor kurzer Zeit las ich in Ihrer werten Zeitschrift einige 
Bemerkungen über Erfolge beim Fernempfang mit Detektor- 
apparaten. — Ich erlaube mir hinzuzufügen, daß ich schon 
seit einiger Zeit hier in Riga mit einem einfachen Detektor- 
apparat (bestehend aus einem einfachen Detektor und einer 
Schiebespule) folgende Stationen empfangen habe: Königs- 
wusterhausen (Entfernung ungefähr ‚900 km), Daventry 
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(1700 km!), Hamburg (950 km) und Moskau (850 km). Dabci 
war der Empfang nur in späten Abendstunden möglich. Die 
Lautstärke war natürlich gering, jedoch konnte jedes einzelne 
Wort klar verstanden werden. Mit einer Niederfrequenzstufe 
war die Lautstärke bereits ausgezeichnet. Von einem Zufall 
kann gar nicht die Rede sein, da es mir fast allabendlich 
gelingt. Hervorzuheben ist die Station Königswusterhausen, 
die am meisten und lautesten eingebracht werden kann. 

Es wäre interessant zu erfahren, ob nicht andere Amateure 
ähnliche Resultate erzielt haben. L. Friedmann. 
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"Wie schützt man seine Röhren vor dem Durch- 
brennen durch den Anodenstrom, Heft 32. 
Zu dem in Heft 32 erschienenen Artikel „Wie schützt 
man seine Röhren vor dem Durchbrennen durch den Anoden- 
strom‘‘ bemerke ich, daß dem Verfasser, Herrn W. Schmidt, 
bei der Beschreibung des Anschlusses an den Dreifachstecker 
ein Irrtum unterlaufen ist, da bei seinem sogenannten „richtigen 
Anschluß‘, Abb. 3, der Anodenstrom den Weg durch die Säure 
des Akkumulators nimmt und bei verkehrt gehaltenem Stecker 
die Röhren trotzdem erledigt sind. 

Auch eine Taschenlampenglühbirne (hält kurzer Belastung 
bis zu 0,3 oder ı Amp. stand) als Sicherung erfüllt bei Spar- 

; róhren (kurze Belastung bis 0,12 


+4 sondern wird im Gegenteil die 
- - Glühbirne durch die sofort durch- 
brennende Sparröhre vor Schaden 
-= bewahrt. Es ist dagegen der Ein- 
bau eines induktionsfreien Widerstandes sehr zu empfehlen. 
Da die jetzige Norm des Dreifachsteckers immer eine Ge- 
fahr für die Röhren bedeutet, wäre es besser folgende Anord- 
nung zu wählen. : R. Haas. 
Antwort. i 
In meinem Aufsatz ist zu meinem Bedauern cin Irrtum 
unterlaufen insofern, als die Abb. 1 und 3 die falschen, und 
Abb. 2 die einzige und immer richtige Anordnung der Kontak:'e 
des Dreifachsteckers darstellt. 


Dem Absatz 2 im Brief des Herrn R. Haas widerspricht 


das. Experiment. Bei verschiedenen Sparröhrentypen wie 
RE 84, 86, 95, 96, 79, 89, 78, 79 usw. habe ich und mehrere 
befreundete Funkbastler ohne jeden Mißerfolg die Sicherheit 
der Anodenstromsicherung in Form einer Taschenlampenbirne 
nachgewiesen. Ob nun “der einzelne Bastler vorzieht, seine 
Röhren durch Taschenlampenbirnen oder induktionsfreie 
Widerstände vor der Anodenbatteriespannung zu schützen, 
bleibt sich gleich; wenn nur recht viele Amateure von beiden 
Möglichkeiten Gebrauch machen, dann ist der Zweck meiner 
Zeilen vollauf erreicht. - W. Schmidt. 


Allwellen-(Multidyn-)Spule. 

Auf Grund zahlreicher Anfragen nach der Brauchbarkeit 
der auf der 2. Funkausstellung. Berlin neu auf den Markt ge- 
brachten abschaltbaren Multidynspulen habe ich eingehende 
praktische Empfangsversuche mit diesen Spulen angestellt. 
Benutzt wurde hierzu ein Reflexgerät mit aperiodischer An- 
tenne, Sperrkreisschaltung und Rückkopplung. Das Ergebnis 
war durchaus zufriedenstellend; u. a. wurde unverstärkt 
(1 Röhre mit Detektor) der neue Hamburger Sender Lock- 
stedt in Berlin an einer Rahmenantenne von 3⁄4 qm Windungs- 
fläche ohne Erde unverzerrt empfangen, was nur bei guten 
Spulen möglich war. Auf den hohen Wellen sind alle Sender 
bis zur Tele-Union leicht aufnehmbar. Das gefürchtete Mit- 
schwingen der toten Windungen bei Empfang niedriger Wellen 
scheint demnach tatsächlich vermieden zu sein. Besonders 


für Reisen ist m. E. die Spule empfehlenswert. 
H. Mendelsohn. 


Zu dem Artikel über die Selbstinduktion von 
Honigwabenspulen. 
‘ (Vergleiche Heft 7, S. 175 des „Radio-Amateur‘.) 
Mit 2 Abbildungen. 


In dem vorstehend genannten Artikel wird von Herrn 
Dr. G. Zickner auf Grund der Angaben in der Zeitschrift „Scient. 
Pap. Bur. Stand” Nr. 455 ein an sich sehr interessantes und 
ziemlich genaues graphisches und Tabellen-Interpolationsver- 
fahren zur Ermittlung der Selbstinduktionen von Spulen, ins- 
besondere Honigwabenspulen, angegeben. Die große Mehr- 
zahl der Radio-Amateure verwendet zweifellos die allgemein 


bekannten Honigwabenspulen.. Die Form dieser Honigwaben- 


spulen ist durchgängig leider nicht derjenigen Form angepaßt, 
für welche in dem angegebenen Artikel eine Berechnungsmög- 
lichkeit gegeben ist. Herr Dr. G. Zichner hat auf Grund seiner 


Größen sich höchstens Be dürfen. Das Verhältnis 1. 


den Amateur nicht brauchbar. Es ist deshalb für die ee 


- bei den Honigwabenspulen tatsäch- 
oder 0,23 Amp.) nicht den Zweck, 


T.J abrg, 


obenerwähnten ausländischen . Quelle lediglich solche Edle 
in Betracht gezogen, 'bei welchen die Wicklungshöhe } im Ver: 
hältnis zu der Achsenlänge / (siehe Abb. 1) größer ist bzw. beide 


l 
dieser beiden Werte ņ = 2) istbei den marktgängigen Honig- 


wabenspulen aber leider durchweg mindestens 2, d. h. die 
Achsenlänge mißt mindestens das Doppelte der Wicklungshöhe 
h (vgl. Abb. 2). | 
Die von Herrn Dr. G. Zickner mitgeteilten Tabellen und 
Kurven zur Ermittlung der Selbstinduktion L sind daher für ` 


heit wichtig, zu erfahren, wie fir die 


lich vorliegenden Verhältnisse der 
Achsenlänge } zur Wicklungshöhe A 
gemäß Abb. 2 der Wert f aus der 
Formel für die Selbstindyktion. . 
L=R.n.f 

bestimmt werden kann. Eıst 
dann hat die Formel - einen 
praktischen Wert für die Ermitt- 
lung des Wellenlängenbereiches 
nach der Thomsonschen Formel. 
Vielleicht können Ihrerseits oder 
aus dem Leserkreise heraus weitere ergänzende Ausb 
gemacht werden. H. Merien. 
Antwort. A 

Über das Verfahren zur Berne der Selbstinduktion 
von Honigwabenspulen der in Abb. 2 dargestellten Form habe 
ich bereits in einer meinen Artikel ergänzenden Briefkasten- 
notiz (Heft 26/1925, S. 658)_die erforderlichen Angaben ge- 
macht. Zu dieser Notiz ist als Druckfehlerberichtigung nach- . 
zutragen, daß auf S. 650, Zeile 9 von unten die axiäle Länge } 
gemeint ist. Die erste der auf S. 659 oben angegebenen Formeln 


Abb. r. ` 


Abb. i 


l 
lautet p = ZE" Dr, G. Zichner. 
Der Berliner Sender 
bringt am . de 
Sonnabend, den 9. Januar 1926: 
7.15 nm.: Personenverzeichnis und Inhaltsangabe zu der 


Ubertragung aus der Staatsoper. 


7.30 nm.: Übertragung aus der Staatsoper. Spielzeit. a 
11. Übertragung. ‚Die lustigen Weiber von Windsor“. 
Komisch-phantastische Oper in 3 Akten. Musio von Otto 
Nicolai. 


Personen: Sir John Falstaff — Herr Fluth, Herr Reich, 
Bürger von Windsor — Fenton — Junker Spärlich — 
Dr. Cajus — Frau Fluth — Frau Reich — Jungfer Anna 
Reich — Erster Bürger. 


Bürger und Frauen von Windsor, Kinder, Masken von 
Elfen und anderen Geistern, von Mücken, Wespen usw. 

Ort der Handlung: Die Stadt Windsor. — Als Zeit der 
Handlung wird angenommen: Der Anfang des 17. en 
hunderts. 
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Verband der F unk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 


Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V .(früher Reichs- 
verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N 24, 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 


Deutscher Radio- Industrie-Verband e. V., Berlin W 35; 


Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 
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DeTeWe-5-Röhren-Novodyn-Empfänger 
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WEIL sie. frei sind von elektrischen Nach- 
zoo < wirkungenl 

E WEIL sie Induktions- und kapazitätsfrel sind! ' 
En WEIL. sie idealen “Kontakt besitzen und panor 
ee 'geräuschlos arbeiten. y 

, WEIL en ‚konstant sind .. a 


‘ Normale Stablänge 43 mm.. Auf Wünsch ändere. w 
“Längen. Die Typen-F.Z. 128'und F.Z.129 werden -. ` 
in den-GróBen von 50000’ bis 10 Millionen - Ohm - 


selten ‚Type F. Z. 200 Biockkondensator mit 
i < Glttorablaltung: = 
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TECHNIK 


| . Schaleco = Hikromster-Neutrofon. 
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Yitraßyns- „mit dopseleit siga er Abatiminung l 


Schaleco' ‘des. rázisó eich ung‘. der j 
Zwiichenfrehuons Transformatoren. E 

ormer in 'Motall 'gekapselter Tro- : 
Schaleco :: Kern. aesatz mit ‚hochwertigem. Silizium- q 
Hochfrequenz - Trais aiina PR i 

-Schaleco wechselbar mit Philips Stecker 1 für Welle 
150--10000. Meter. En $ 
'Schaleco MoutrolynesStoclitransformatores Cow- E 
por-Neutralisatión) fúr Welle 200-3000 Re i 


j I Schaleco Neutreformer auf. artgan montiert, 


y In jedem bes- 
` seren Spezial- 
"geschäft vor- 
. rät. Prospekte 
und erken- 
er ele bee 
‚rate duroh 
Fabrik: 


schackow, Leder & co. 


Fabrik für Feinmechanik und Elektrotechnik = 
Berlin N 4, Chausseestr. 42 — . 


Gloeilampenfabriek,,RADIUM* 
Verkaufsbiro für Export. 
Singel 355 + AMSTERDAM + Singel 388 . 


Unser Fabrikat „Radio-Record“- 
Röhren entspricht den. höchsten g 
. Anforderungen und zählt zu den. ; 
besten Röhren der Welt. Um ` 4 A 
preiswert auf dem Markt zu er-" 
scheinen, liefern wir zu Fabrik... 
preisen, ohne Zwischenhandel 
direkt an den Verbraucher. Nách- ` 
stehende Preise verstehen sich ` 
franko Fracht und Zoll,- frei > 
Haus unter Garantie, per - ‚Nach- z 
- nahme ne 
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der weltbekannte, unerreichte Präzisions- Kopfhörer! 
Leicht u. elegant! Lautstark u, klangreini Bequem sitzendj 


Mod. Lm & f Mod. La A - WwW. A. B.-Phene 
4000 Ohm- 4000 Ohm - - 4000 Ohm 
Preis M. 12.50 Preis M. 9.50 Preis M. 6.— 
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Förnsprecher: Amt Königstadt 329, 1604. 7817, 7818. 


nach M.V. Ardenne und Heinert ` 


besitzt einen 


Durchgriff von 3% 


| o a u 0. u und erreicht dadurch den höchsten Verstär- 
5 E sa ii | kungsgrad in wide" standsgekoppelten po 
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T IV. JAHRGANG 


Etwas vom Superheterodyne -Empfänger 


Von Dipl.-Ing. Wilhelm Hering. 
Mit 2 Abbildungen. 


Der O Einpfänger (Zwischenfrequenz-Empfanger) ist aus dem gewöhnlichen Uber- 
. lagerungsempfänger entstanden und bildet einen gewissen Abschluß in der Entwicklung der Röhren- 


-u+ `  empfangstechnik der letzten. Jahre. 


Die hohe Selektivität licgt in der Frequenztransformation 


begründet. Durch geeigneten Aufbau kann das Gerát eine vielseitige Verwendung finden. Die nach- 
stehenden Darlegungen sollen in kurzer Form die grundsätzliche Wirkungsweise dieses Empfängers 


erläutern. 


denia haben wir bereits wiederholt gegeben und behalten uns vor, gelegentlich . 


weitere Baubeschreibungen zu veröffentlichen. 


Unter Heterodyne-Empfang versteht man in 
Amerika das Empfangsverfahren, welches bei uns 
unter dem Namen Schwebungs- oder Interferenz- 
empfang bekannt ist. -Das heute im praktischen 
Funkentelegraphenbetrieb ' noch allgemein übliche 
‚Verfahren beruht darauf, daß die an und für sich nicht 
hörbaren Wellenzüge ungedämpfter Sender mit einer 
am Empfangsort erzeugten Schwingung (érépa Juves 
wörtlich: andere Kraft übertragende besondere 
Energiequelle) Schwebungen hörbarer Frequenz 
bilden. Man erzeugt diese Hilfsschwingungen mit 
Hilfe eines kleinen Röhrengenerators, des sogen. Über- 
lagerers. Jedoch ist das Empfangsverfahren schon vor 
der Benutzung der Röhre als Schwingungserzeuger 
bekannt gewesen und mit Hilfe kleiner Poulsen-Gene- 
ratoren durchgeführt worden. 


Die Verwendung eines getrennten Überlagerers 
bildet gegenüber der Erzeugung der Hilfsschwingung 
durch die Empfangsröhre selbst (Schwingaudion) für 
den Telegraphierbetrieb Vorteile. Sie gestattet die ge- 
naue Abstimmung der Empfangsapparatur auf die auf- 
- zunehmende. Welle, während das: Schwingaudion stets 
‚mit der erzeugten Hilfsschwingung in Resonanz sein 
‚nuß. Da die Hilfsfrequenz um die Frequenz des ein- 
gestellten Empfangsternes von der Schwingungszahl 
der aufzunehmenden Welle nach oben oder unten ab- 
weicht, muß der Audionschwingungskreis gegen die 
ankommende Welle verstimmt werden. Diese Ver- 
stimmung macht sich bei kleinen Wellenlängen kaum 
bemerkbar, da die Schwebungsschwingungszahl im 
Verhältnis zu der sehr hohen Frequenz der ankom- 
menden Welle nicht ins Gewicht fällt. Anders liegen 
die Verhältnisse bei den für Telegraphierzwecke üb- 


lichen großen Wellenlängen und der Benutzung 


aperiodisch wirkender Mehrfachhochfrequenzver- 
‚stärker. Durch Verwendung eines besonderen Über- 
lagerers lassen sich im letztgenannten Falle größere 
_Lautstárken und auch erhöhte Abstimmschärfe und 
. Störungsfreiheit erzielen, da infolge genauer Abstim- 


‚mung auf die ankommende Welle-die-Antennenkopp-- 


- lung dës- ‚Zwischenkreises loser gewählt werden kann. 


Das angedeutete Empfangsverfahren wird, wenn 
auch z. T. in etwas komplizierterer Form, überall an-.. 
gewandt, wo es auf große. Empfindlichkeit: (z. B.:. 
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beim Übersee-Rahmenempfang) Abstimm- 
schärfe ankommt. 

Da die Verwendung des Uberlagerers eine Er- 
holung der Selektivitát und Stórfreiheit mit sich bringt, 
wendet man ihn auch beim Empfang tónender Sender 
trotz seiner tonzerstórenden Wirkung gern an. 

Für den Rundfunkempfang ist das Verfahren in 
der beschriebenen Art jedoch nicht brauchbar. 

Man geht beim Telephonempfang so vor, daß 
man durch den Überlagerer nicht hörbare 'nieder- 
frequente Schwingungen erzeugt, sondern mit seiner 
Hilfe die Frequenz der empfangenen Welle so um- 
formt, daß eine andere über der Hörgrenze liegende 
Frequenz entsteht, für die wir in der Lage sind, brauch- 
bare Hochfrequenzverstärker zu konstruieren. 

Unter dem Namen Superheterodyne-Empfänger 
wurde im Laufe des letzten Jahres das genannte 
Empfangsprinzip als neue Errungenschaft amerika- 
nischer Fachleute und Amateure in Deutschland. be- 
kannt. : In. deutschen Fachkreisen war das Verfahren 
bereits seit einer Reihe von Jahren als Mehrfachhoch- 
frequenzverstärkung mittels Frequenztransformation 
und unter ähnlichen kennzeichnenden Namen be- 
kannt und diente schon 1921 oder 1922 *) zum Emp- 
fang überseeischer Großstationen mit Rahmen- 
antennen kleinster Abmessungen. 

Die große Selektivität des Superheterodyne- 
Empfängers wird bei der fortschreitenden Vermehrung 
der Sender und der dadurch bedingten größeren 
Störungsmöglichkeit demselben voraussichtlich ein 
großes Anwendungsgebiet schaffen. Die Abstimm- 
schärfe des Empfängers wird von keiner der bekannten 
Anordnungen, selbst nicht vom Neutrodyne-Emp- 
fänger mit 3 bzw. 4 Kreisen, erreicht. Da der S. H.- 
Empfänger die Benutzung von Rahmenantennen auch 
auf größere Entfernungen gestattet, wird er vielleicht 
das einzige brauchbare Mittel sein, um in der Nähe 
starker örtlicher Sender einen Fernempfang auf wenig 
abweichenden Wellenlängen stórungsfrei durchzu- 
führen.. Unter Störungsfreiheit ist hier nur die Un- 
empfindlichkeit gegen störende Sender auf Nachbar- 


1) „Empfang mit Zwischenfrequenz‘“ von A. Gothe. Mit- 


und 


: "teilungen aus dem Labor. der Ges. für drahtlose Telegraphie 


(Telefunken). en u. en Jahrg. 1922, 
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wellen gemeint. Atmosphärische Störungen sowie 
Beeinflussungen durch elektrische Anlagen usw. 
machen sich leider in demselben Maße wie bei anderen 
Empfangsschaltungen bemerkbar. 

Wodurch ist nun die große Abstimmischárfe des 
Superheterody ne-Empfängers begründet? Diese 
Frage soll im folgenden einmal etwas näher unter- 
sucht werden ohne auf die Wirkungsweise und Aus- 
führung des Empfängers näher einzugehen, die in 
letzter Zeit durch Originalarbeiten sowie durch Über- 
setzungen und Referate amerikanischer und eng- 
lischer Zeitschriften wiederholt behandelt worden sind. 

Die selektive Wirkung liegt im Frequenzwechsel 
begründet. Die Erklärung läßt sich am folgenden Bei- 
spiel leicht durchführen. 

Die zu empfangende Welle sei 500 m. Die ent- 
sprechende Schwingungszahl im Kreis ı vor dem 
ersten Rohr ist dann: », = 600 000/sek. Gleichzeitig 


wird dem ersten Rohr (Mischrohr) eine zweite Fre- 
quenz, die Überlagererfrequenz vy aufgedriickt. Die 
aus beiden Schwingungen entstehende Schwebungs- 
frequenz r, auf die der zweite Kreis abgestimmt ist, 


Hochfrequenz 
Verstärker 


Überlagerer 


Abb. 1. Schwingungskreise und Frequenzen eines Superheterodyne- 
mpfängers. 


sei 60 000/sek. entsprechend einer Wellenlänge von 


sooom (Abb. 1). | 

Daraus ergibt sich eine Überlagererfrequenz von: 
entweder 1) xx, = 660 000/sek 
oder 2) va = 540 000/sek 
entsprechend »,, = 4540 m oder 4¿, = 5540 m. 

Nun sei ein Störsender vorhanden, der mit großer 
Energie in geringer Entfernung auf einer Welle von 
525 m sendet. Die Wellenabweichung beträgt nur 5%, 
so daß cin Empfang des fernen 500 m-Senders mit 
einem normalen Sekundärempfänger nicht möglich 
sein wird. Im ersten Kreis des Superheterodyne- 
empfängers liegen die Verhältnisse selbstverständlich 
ähnlich. Die Störwelle wird unter Umständen sogar 
mit größerer Energie auf das Mischröhr gehen als die 
zu empfangende Welle, auf die der erste Kreis abge- 
stimmt ist. Die störende Frequenz beträgt für 
1= 525 m, v = 570 000/sek. | 

Im ersten Falle, wo »,, = 660 ooo/sek ist, würde 
die Stórwelle hinter dem Mischrohr eine Frequenz 
660 000—570 000 = 90 000/sek. erzeugen, d. h. eine 
Wellenlänge von 3330 m. 

Im zweiten Fall », = 540 000/sek würde die 
störende Welle im zweiten Kreis Io ooo m betragen. 
Eingestellt ist der Kreis zum Empfang des 500 m 
Senders auf 1, = 5000 m. Aus dem Beispiel geht her- 
vor, dab für den Fall r die anfängliche Wellenab- 
weichung des Störsenders von 5%, durch die Frequenz- 


5000--3330 Re, i 
Ao 100 33% ange 


wachsen ist. Im Fall 2 beträgt die Abweichung sogar 


transformation auf 
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10 000—5000 
- 5000 
die Stórwelle von der Resonanzwelle des Kreises 
derart abweicht, daß die Gefahr des „Durchschlagens“ 

ganz erheblich vermindert ist. 

Die Erscheinung erklärt sich dadurch, daß bei. 
kleinen Wellenlängen geringe prozentuale Abwei- 
chungen in Schwingungszahlen gemessen, Zahlen 
darstellen, die im Verhältnis zur wesentlich geringeren 
Frequenz der langen Wellen sehr groß sind. Für 
= 500m z. B. entspricht 1% Abweichung bereits 
6000 Schwingungen, während die Frequenz einer 
Io 000 m-Welle im ganzen nur 30 000 beträgt. 

Weiter ist aus dem Beispiel ersichtlich, daß es 
bei Vorhandensein eines Störsenders keineswegs 
gleichgültig ist, ob man die Hilfsfrequenz des Über- 
lagerers kleiner oder größer als die aufzunehmende 
F requenz wählt. Ist die Abweichung des Störsenders 
gering, so wird es im allgemeinen am günstigsten sein, 
wenn die Überlagererfrequenz möglichst wenig von 
der Störfrequenz abweicht. D. h. also, wenn die 
Störwelle größer als die aufzunehmende ist, wählt 
man auch die Überlagererwelle größer (obiger Fall 2) 
und umgekehrt. Das Optimum findet man jedoch 
am sichersten in jedem Falle durch den Versuch. 


. 100= :100%. Man sieht; daf im Kreis 2 


-© Durch ungünstige Verhältnisse zwischen den Größen 


der Empfangswelle einer Störwelle und der Eigen- 
welle des Kreises 2, die man ja möglichst konstant 
läßt, können sogar Schwierigkeiten auftreten, wenn 
man sich an die angegebene Regel hält. 

Ist z. B. die Abweichung der Störfrequenz gerade 
so groß, daß die Hilfsfrequenz ungefähr mitten 
zwischen der Empfangs- und der Störfrequenz liegt, 
so erzeugt die Hilfsfrequenz mit der Empfangs- und 
der Störfrequenz annähernd gleiche Schwebungen, 
und zwar von der Frequenz des Kreises 2. -Da die 
‘beiden Schwebungsfrequenzen nicht genau gleich 
groß sind, tritt in diesem- Fall meistens noch ein 
Interferenzton auf. Die Erscheinung verschwindet, 
wenn man die Frequenz des Überlagerers von unter- 
halb der Empfangsfrequenz nach oberhalb bzw. 
umgekehrt verlegt. Dasselbe gilt für den Fall, wo die 
Welle des störenden Senders so wenig von der Über- 
lagererwelle abweicht, daß ein hörbarer Interferenzton 
entsteht. 

Nun noch etwas über den Aufbau des Empfängers. 
Der Superheterodyneempfänger ist ein verhältnis- 
mäßig komplizierter und schwer zu bedienender 


‚Apparat. Der Bau eines solchen Empfängers ist daher 


auch mit erheblich höheren Kosten verknüpft, die 
jedoch auch gut ausgenutzt werden können. Denn 
der Superheterodyne-Empfänger stellt für den zum 
Experimentieren berechtigten und an der Wirkungs- 


‘weise der Einrichtungen interessierten Amateur (und 
‚nur solchen kann vorläufig das Arbeiten mit dieser 
Schaltung. geraten werden) eine Universalapparatur 
. dar, mit.deren Hilfe ziemlich alle Aufgaben: der prak- 


tischen Empfangstechnik gelöst. werden können. 


-Selbstverstándlich muß beim Bau des Empfängers 
-darauf Rücksicht genommen werden, und jeder starre 
Zusammenbau und die Dimensionierung von: Teilen 
‘für die speziellen Zwecke des Rundfunkempfanges 


unterbleiben. Besonders müssen alle Spulen aus- 
wechselbar sein (Steckspulen.. Um die Verwendung 
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des Empfängers recht vielseitig zu gestalten, ist es 
zweckmäßig, die im folgenden aufgeführten Teile als 
Einzelapparate auszuführen: 

1. die Antennenabstimmung und Überlagerer- 
kopplung eventl. mit Zwischenkreis und 
Rückkopplung, 

2. der Überlagerer, 

= 3. das Mischrohr, 

4. der Hochfrequenzverstärker mit Abstimm- 
mittel (Kreis 2), 

5. der Niederfrequenzverstärker. 

Die Zusammenstellung der bekannten Superhete- 
rodyne-Schaltung aus diesen Einzelheiten zeigt Abb. 2. 


=. | Abb. 2. Teile des Superheterodyne-Empfingers. 


“ Die Spulen sind an jedem Teil besonders gezeichnet, 
um anzudeuten, daß es sich um auswechselbare 
Steckspulen handelt. 

Wird der Teil ı mit einer entsprechenden Um- 
schaltvorrichtung versehen, so kann ohne weiteres 
auf Rahmenempfang übergegangen werden. Weiter 
ist es nicht schwer, die Schaltung des Mischrohres (3) 
so anzulegen, daß es durch eine kleine Änderung als 
Rückkopplungsaudion zu benutzen ist. Sind die 
Spulen von I auswechselbar, so bilden die beiden 
Teile 1 und 3 gegebenenfalls unter Zuhilfenahme 
des Niederfrequenzverstärkers einen normalen Audion- 
empfänger für sämtliche Wellenlängen. 

Gestattet der Überlagerer durch Verwendung von 
Steckspulen oder einer Umschaltvorrichtung dieErzeu- 
- gung allerin Fragekommenden Frequenzen, so läßt sich 
mit dem Hochfrequenz- und Niederfrequenzverstärker 
bei nicht zu ungünstiger Lage des, Empfangsortes 
ein Schwebungsempfang fast aller europäischen Groß- 
funkstellen und der großen amerikanischen Stationen 
schon mit Rahmenantennen von I—2 qm erzielen. 


Die Röhrenzahl des Hochfrequenzverstärkers be- 
trägt am besten vier. Die Ansicht, daß man durch 
alleinige Erhöhung der Röhrenzahl die Empfindlich- 
keit beliebig steigern kann, entspricht nicht den Tat- 
sachen. Die Verstärker neigen dann zu Eigenschwin- 
gungen, die bei Telephonieempfang unbedingt ver- 
mieden werden müssen. Auch bringt die bloße Er- 
höhung der Röhrenzahl eine im Verhältnis zum Auf- 
wand ganz unwesentliche Zunahme der Verstärkung. 
Ist aus irgend einem Grunde eine Erhöhung der Emp- 
findlichkeit nötig, so kann man dies durch nochmalige 
Frequenztransformation mit Hilfe eines zweiten Über- 
lagerers und Anwendung eines zweiten Vierfachver- 
stärkers erreichen. Das Einstellen solcher Appara- 
turen ist jedoch sehr mühsam und zeitraubend. Ein 
einfacheres aber nicht so wirkungsvolles Verfahren ist 
die Einschaltung eines Schwingungskreises -hinter 
jedem dritten oder vierten Verstärkerrohr. : - 


Die Kapazitätsmeßbrücke. 
Von Obering. Carl Rachner. 


. Mit 6 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 31 und Schluß.) 


d. Eichung. 


Nachdem die Brücke fertig in ihrer endgültigen 
Form zusammengebaut ist, verbleibt noch die schwie- 
rigste Arbeit, das Eichen, von dessen sorgfältigster 
Ausführung nachher die Meßgenauigkeit in hohem 
Maße abhängt. Die Vergleichskondensatoren C, bis C, 
wurden ungefähr vorausberechnet und abgeglichen 
nach der allgemeinen Formel: | 

cm ô F 
C = 
and 


Hierin bedeutet: 
ö Dielektrizitätskonstanten, hier = 
Glimmer, 

F wirksame Fläche in cm?, 

d Plattenabstand resp. Dicke des Dielektrikums 

in cm. 

Als Eichkondensator fertigt man sich einen 
Normalkondensator aus zwei kreisförmigen Hart- 
gummiplatten von je 25 cm Ø, die jede beiderseitig 
mittels dünner Schellacklösung glatt mit Zinnfolie 
bezogen werden. Die inneren Belege werden etwas 
größer gehalten und ihre Ränder nach den Außenseiten 
glatt umgeschlagen. Zur Befestigung der Anschluß- 
drähte wird an den Außenseiten ein Zipfel Zinnfolie 
herausstehen gelassen, dieser dann mit dem blanken 
Draht umwickelt und die Verbindungsstelle mit 


6 bis 8 für 


Kontaktstelle, Zberwachsr 


Abb. 5. Plattenkondensator. 


reichlich Wachs an der Platte befestigt (Abb. 5). Sehr 
geeignet fiir diesen Zweck sind verbrauchte Grammo- 
phonplatten (2,5 mm stark), deren Mittelloch mit 
Wachs ausgegossen wird. Um mit diesem Platten- 
kondensator verschiedene Kapazitätsgrößen herstellen 
zu können, werden verschieden starke Stücke Isolier- 
material (Abfallstücke, von jeder Stärke drei Stück, 
sowie drei Fußstücke), dessen Stärke man sehr genau 
mittels Mikrometers messen muß, zwischen die 
Platten gelegt und so deren Abstand verändert. Da 
von einem entsprechenden System die gebräuchlichen 
elektrischen Einheiten abgeleitet sind, läßt sich seine 
Kapazität aufs genaueste errechnen nach der Kirch- 
hoffschen Formel: 
cm Y? r 16gxr(a + b met 

rue 4 +] 
Hierin bedeutet: 
b Plattendicke in cm, 
r Plattenradius in cm, 
a Plattenabstand in cm. 


Während die erste Größe 7 al -, hergeleitet aus der 


Elektrostatik, die Kapazität ee Kugelkonduktors 
bezogen auf seinen Abstand von einem anderen angibt, 
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bringt die Klammergröße die-hier infolge der Platten- 
form auftretende Randwirkung in Rechnung. Diese 
wächst mit . zunehmendem Plattenabstand. Die 
nachfolgende Tabelle gibt die Kapazität eines solchen 
Plattenkondensators (25 cm Y, b = 0,25 cm) für 
verschiedene Plattenabstánde an: 


am | 0,2 'o, 3150, 433| 0,7 '1,033| 1,2 |z, 565 
com [2036] 133 | 99,5 64,67| 45,8 (40,35 32,41 
Dementsprechend sind in der Kurve, Abb. 6, die 
Kapazitätswerte in Abhängigkeit vom Platten- 
abstand aufgetragen. Die Größe der Randwirkung 
veranschaulicht in Prozenten ausgedrückt und auf 
den Plattenabstand bezogen, die Kurve Abb. 7. 
Mit Hilfe der Kurve Abb. 6 ist man in der Lage, 
- für einen derartigen Kondensator der angegebenen 
Größe zu allen zwischen 0,2 bis 1,5 cm liegenden 
Plattenabständen die zugehörigen Kapazitätswerte 


1102 03 0% 05 06 07 08 09 1 17 7,2 13 14 15 46 
—> Plattenabstand gan . : 


Alb. 6. Kapazität des A 


direkt abzulesen und erspart die mehrmalige Durch- 
rechnung der umfangreichen Formelgröße. 


Die Eichung erfordert nun folgende Schritte: 
1. Das Verhältnis E = E wird durch ungefáhres 


Abgieichen von C, und C, so eingestellt, daß die höchste 
mit dem Plattenkondensator (der als C, angeschaltet 
wird) erreichbare Kapazität noch in diesen Bereich 
fällt (richtet sich nach der Stärke der dünnsten 
vorhandenen Isolationszwischenlagen). . Hat z. B. 
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Abb. 7. Ranc wirkung, 


der Plisadas mit den diinnsten Zwischen- 
lagen eine Kapazitát von 200 cm und C,, als Maximum. 


500 cm, so muß das Verhältnis E etwas kleiner als 


2/. sein, also etwa ?/,p, damit für 200 cm das Brücken- 
minimum noch etwas unterhalb 180” der Skala liegt. 
Die Kondensatoren C, und C, sind bei dieser Messung 
ausgeschaltet und es wird eine Brückenkurve für 
diesen einen Bereich aufgestellt. 

2. Mit Hilfe der nun vorliegenden vorläufigen. 
Brückenkurve werden zwei neue Blockkondensatoren 
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genauest abgeglichen: C, = 80 cm: und: C, = 200 cm. 
und an Stelle der vorigen ungenauen C, und Cy ein- 
geschaltet. Mit dieser Anordnung wird — .als 
C, wieder der Plattenkondensator — die genaue Eich- 
kurve des Drehkondensators C, angenommen, Cay wnd 
Cs bleiben ausgeschaltet. 

3. Mit der nunmehr vorhandenen ich von 


C„, multipliziert mit dem bekannten Verhältnis 
C, . 80 


E. z00' wird ein weiterer Blockkondensator nun- 


mehr als C, geschaltet, mit roo cm abgeglichen (man 
benutzt dazu wieder die früher ausgebauten) und 
verbleibt als endgültiger Vergleichskondensator Es 
4. Dann wird geschaltet: l 
C, = 80 cm und C, = 200 cm 
und abgeglichen C, = 1200 cm mit Eichkurven Ca 
und dem Verhältnis 


5. Es wird geschaltet: 
C, = 200 cm und C, = 1200 cm 

und äbgeglichen der endgültige C, = 1300 cm. 

6. Mit 100 cm alsC, und 1200 cm als C, wird nun 
noch C, = 3900 cm abgeglichen. 

Damit sind alle Vergleichskondensatoren bekannt 
und kónnen fest eingebaut und die ganze Briicke in 
einen entsprechenden Kasten geschraubt werden. 


e) Fehlerquellen. 


Meßfehler subjektiver Art schleichen sich leicht 
in die Messungen ein, indem der Toncharakter im 
Telephon zu beiden Seiten des Minimums nicht der- 
selbe ist; man ist deshalb leicht geneigt, das Ton- 
minimum an eine andere Stelle zu legen, als es wirklich 
liegt. Der Grund liegt darin, daß beim Durchgang 
durch das Minimum die Stromrichtung im Telephon 
umgekehrt wird. Auch ist darauf zu achten, daß: 
in der Schaltung keine Leitung im Kraftfelde. der 
Drossel geführt wird, was auch Verschiebungen her- - 
vorrufen kann. Als Telephon ist durchweg für alle 
Messungen und beim späteren Gebrauch dasselbe 
Instrument zu benutzen, da auch seine Eigerikapazität . 
von Einfluß ist. Daß die Leitungsführung so gewählt 
und die Einzelteile so angeordnet sein sollen, daß sie, 
mit möglichst geringer Oberfläche einander gegenüber- 
stehend, keine erheblichen Zusatzkapazitäten in die 
Anordnung hereinbringen, wurde bereits oben er- 
wähnt. Bei Beachtung dieser Grundsätze liegt die 
Meßgenauigkeit sehr hoch «und die a 
genügend unterhalb + 2% Fehler. 


Der Reflexempfänger. 
Von Ing. O. Kappelmayer. 


Mit 6 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 34.) 
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Wir kommen nunmehr zum Bau eines Emp- 
fängers, und damit zu der Frage, welchen Bedin- 
gungen der Empfänger genügen soll. In erster: Linie 
will man doch wohl erreichen, daß der Ortssender oder 
jedenfalls der zunächst liegende «Sender so laut und: 
so:rein wie «nur möglich im Lautsprecher hörbar’ - 
gemacht-werden kann. Weiterhin wünscht man, daß. 
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während der Sendeperiode der Heimatstation auch. 


ferne Sender laut und tunverzerrt herangeholt werden 
können. Und zwar sollen diese Forderungen erfüllt 
werden mit einer möglichst geringen Röhrenzahl und 
der'denkbar einfachsten Bedienungsweise.. - 

An Hand des in Abb. 2 wiedergegebenen Schalt- 
bildes und der photographischen Abb. 3 und 4 will 
ich nun den praktischen Aufbau und die dabei zu 
beachtenden Maßnahmen eines Zwei-Röhren-Reflex- 
empfängers - beschreiben. Es handelt sich hier um 
einen Empfänger nach dem Primo-Reflexsystem. Die 
Gleichrichtung erfolgt durch einen sog. Karborund- 
detektor mit Bronzegegenpol, der m. E. für starke 
Ströme besser geeignet ist alsein Stahl- oder Nickelin- 
gegenpol. Bezüglich der Wahl der Röhren ist zu 
beachten, daß man von der ersten Röhre eine gleich- 
gute Hoch- und Niederfrequenzverstärkung und von 
der zweiten eine reine, recht hohe Niederfrequenz- 
verstärkung verlangen muß. Beide Röhren müssen 
eine Charakteristik aufweisen, die eine hinreichend 
lange geradlinig verlaufende Strecke besitzt, so daß 
auch bei dem stärksten Impuls des Lokalsenders eine 
formgetreue Verstärkung gewährleistet ist. Um dies 
zu erreichen, ist im allgemeinen die Verwendung einer 
besonderen Gittervorspannungsbatterie erforderlich. 

Für das gute Funktionieren eines Reflexemp- 
fängers ist weiterhin der Dämpfung der einzelnen 
Schwingungskreise wesentliche Beachtung zuschenken. 


Während bei einem Einröhren-Reflexempfänger unter 


allen Umständen die Anwendung einer Rückkopplung, 

‚Insbesondere bei Fernempfang von Vorteil ist, kann 
man bei Mehrröhren-Reflexempfängern bei richtiger 
Anordnung der Spulen eine besondere Rückkopplung 
entbehren. Um so mehr Wert muß man aber dann 
darauf. legen, die Dämpfung der einzelnen Kreise 
entsprechend gering zu halten. Kann man durch 
die Form der Spule die Verwendung geeigneten 
Drahtmaterials, Herabsetzung. des Skineffektes, durch 
Vermeidung von Wirbelströmen, Kleinhaltung des 
Verlustwiderstandes der Kondensatoren usw. die 
Dämpfung nicht genügend herunterdrücken, so muß 
man, um Fernempfang zu erhalten, auch hier zu einer 
besonderen Rückkopplung greifen. Bei dem in den 
Abb. 2, 3 und 4 wiedergegebenen Apparat wurden zur 
Einregulierung und Erzielung der günstigsten Wirkung 
der Spulensysteme aufeinander die Spulen auf einer 
Messingschiene verschiebbar angeordnet. Die gün- 
stigste Wirkung ergab sich bei einer Entfernung der 
Spulen von Io cm zwischen den Kanten gemessen. 
Benutzen wir nun beispielsweise in einem Kreise einen 
anderen Kondensator als ursprünglich, der größere 
Verluste ergibt als derjenige, für den wir den gün- 
stigsten Spulenabstand gefunden hatten, so müssen 
die beiden Spulensysteme zur Verringerung der 
Dämpfung näher zusammengerückt werden. Von 
Wichtigkeit ist auch die richtige Polung der Spulen, 
deren dämpfende Wirkung man entweder durch Um- 
polung oder durch Verschieben der Spulensysteme 
gegeneinander ausgleich muß. : 

- Ferner: ist. darauf zu achten, da8 die Kopplung 
eines Spulensystems bei geringeren Kapazitätswerten 
größer ist, als bei höheren Kapazitätswerten, d. h. 
daß mit dem Hineindrehen des beweglichen Platten- 


satzes in den festen die Kopplung-schwächer wird». 


ae -. 
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Hat man unter Berücksichtigung des Gesagten die 
Schwingungskreise für einen Rundfunkwellenbereich 
zwischen 250—550 m richtig dimensioniert, so ist jetzt 
die Frage der Zusatzdämpfung der Kreise durch Wirbel- 
ströme zu überlegen. Man muß die Spulen derart an- 
ordnen, daß nirgends Wirbelströme hervorgerufen 
werden können, also ihre Placierung in der Nähe von 
Metallteilen, insbesondere von Kondensator- oder 
Abschirmplatten umgehen. (Fortsetzung folgt.) 


Rückkopplung, 
Schwingungserzeugung, 
Selbsterregung, Neutralisation. 

Von H. C. Riepka. - 
(Fortsetzung von Seite 36.) 


In unseren bisherigen Annäherungsrechnungen 
haben wir die Verstärkerwirkung der Röhre durch 
die Beziehung zwischen Gitterwechselspannung und 
Anodenwechselstrom angedeutet: 

la = S êg 

Wie nun aber die Röhrentheorie zeigt, lautet die 

genaue Gleichung: u 
= So (tg — D ta)” 

Wir haben also den Einfluß der Anodenrück- 
wirkung D e,, das ist die Verkleinerung der wirksamen 
Anodenspannung durch den Spannungsabfall e,, 
den der Anodenstrom an dem .äußeren Widerstand 
erzeugt, vernachlässigt und auch die Kennlinie, die 
in Wirklichkeit eine Parabel mit dem Exponenten ?/, 
ist, als eine Gerade mit der Steilheit S, betrachtet. 
Der letztere Fehler wird nun erst von störender 
Größe, wenn man mit Senderöhren arbeitet und 
somit den geradlinigen Teil der Charakteristik weit 
überschreitet; wir wollen also auch jetzt noch die 
Kennlinie als eine schräge Gerade betrachten, auf 
jeden Fall aber müssen wir die Anodenrückwirkung 


Rk 


| 


Abb. 9. Einfache Rkschaltung. 


berücksichtigen. Die Abb. 9 zeigt die Prinzip- 
schaltung, für die die Rechnung durchgeführt werden 
soll; es liegt diesmal der Schwingungskreis auf der 
Anodenseite. 
Wir setzen: 
la = So (tg — D Ca) 
ohne Berücksichtigung der Rk. auf die Gitterspule. fa ist der 
Spannungsabfall, den der Anodenstrom am Schwingungskreis 
LCR erzeugt. Nennen wir den Gesamtwechselstromwiderstand 
dieses Kreises Wa, so wird: 


ta = la Ra 


la = So (eg —D la Ra) 


also: 


| ng 
a) NS LN Zeit 
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Es soll rückgekoppelt werden, und zwar so, daß die Rk.- 
Gitterwechselspannung Cg stets k’mal so groß ist als ia. Statt tg 
müssen wir also schreiben: 

(gra = KR’ la 


somit: T 
es ia = So (k' ia — Dia Mo) 
und hieraus: 


+ DR 


Ist diese RE Sehe. Auth die Festigkeit der Rk. 
erfüllt, so bleiben nach unserer Schwingungsbilanz 
einmal vorhandene Schwingungen bestehen. Um 
also hier mit schwacher Rk. (kleinem A”) auszu- 
kommen, müssen sein: 

I. kleiner Widerstand NR, 
2. große Röhrensteilheit Se, 
3. kleiner Durchgriff Do. 

Bei Resonanz des Schwingungskreises, 

man ja immer nn ist: 


Ra = z7 r) = 


Für 1. also: 
4. kleine Abstimminduktivität Z!! 
5. großer Verlustwiderstand R!! 
6. große Abstimmkapazität C!! 
In unserem Beispiel wird: 
og 130-10-° _I 130 
a= 2.33.10-1.2 142 
, 1000 , 15° 
k= -H = 
2 100 
k' = 500 + 15000 = 15500 Ohm 
(k’ ist keine dimensionslose Zahl, sondern hat die Dimen- 
sion „Ohm“. k’ bedeutet somit hier der Wechselstromwider- 
stand des magnetischen Rk-weges der Spulenkopplung. Man 
erreicht dieses „hohe Ubersetzungsverháltnis” durch Resonanz 
der Gitterspule (ev. paralleler a ndena OE mit der 
erregten Schwingung in L, Ca.) 
Die einfachen Rechnungen, haben ein sehr wert- 
volles Resultat gezeigtigt; sie geben cinen Konstruk- 


tionsanhalt für den Bau von Schwingröhren. Für eine 


mit der 


L 
2CR 


(er 


- 10° == I00000 am 


100000 


also: 


‘leichte effektvolle Schwingungserzeugung wird also 


gefordert: 
groBe Steilheit, 
kleiner Durchgriff. - 
Man findet daher bci Senderóhren Durchgriffe 
unter 1%. Für Empfangsröhren oder kleine Amateur- 
senderöhren-fordert man eine Gütezahl von: 


Watt (= 5) 
=D 


Volt? 

muß die Röhre eine höhere 
denn bei unseren Rechnungen 
haben wir immer 
vorausgesetzt, daß 
der Sättigungs- 
strom so groß ist, 
daß wir noch auf 
TI > IA — dem geradlinigen 
Teil der Kennlinie 

arbeiten. 
Die Betrachtun- 
gen sind bis jetzt so 
durchgeführt wor- 


Gr = 10,0 - I0-? 


oder mehr. 
Außerdem 
Emission haben; 


Zeit r 
. | den, daß wir vor- 
- ausgesetzt haben, 
d| Porn richtig Ge R- wike 
A a a AN Zet immer im unter- 
N N 


stützenden Sinne. 


Abb. ro. Phasenverhältnisse bei der Rk. Überlegen wir noch 


einmal. exakt: im Gitterkreise liege ein Schwingungs 
kreis, der von einem elektrischen Anstoß her noch 
schwingt.. Die an seinen Enden auftretenden Wechsel- 
spannungen steuern das Róhrengitter, ‚erzeugen also 
auch . einen pulsierenden Anodenstrom. Dieser 
Anodenwechselstrom erzeugt über einen induktiven, 
kapazitiven oder ohmschen Rk.-Weg wieder eine 
Wechselspannung an den Enden des Schwingungs- 
kreises. . Soll diese durch Rk. gewonnene Spannung 
die schon vorhandene Wechselspannung unterstützen, 
so muß sie offensichtlich die gleiche Richtung und 
den gleichen Takt, Rhythmus oder die gleiche Phase 
wie diese haben. Die Skizze Abb. Io will diese Ver- 
hältnisse verdeutlichen. Die Kurve a) sei die von 
vornherein am Gitter | | 
bestehende Wechsel- 
spannung è, Sie ver- 
ursacht eine Schwan- 
kung des. Anoden- 
stroms um seinen 
Ruhewert /, durch 
die Überlagerung des 

Anodenwechsel- = 8 
stroms i,. Dieser en ee 
erzeugt nun wieder 
am äußeren Widerstand im Anodenkreis einen 
Spannungsabfall e,, der sich nach Abb. 11 immer 
von der Anodenbatteriespannung Eg abzieht, da 

Eg = Anodenspannung Ea + Szannungsabfall ta 
ist. Es muß also die Bedingung erfüllt sein: 

Positive Rk., also Entdämpfung (negativer Wider- 

stand) oder Schwingungserzeugung tritt bei 

Röhrenschaltungen dann ein, wenn die rück- 

gekoppelte Gitterwechselspannung in Phase mit 

dem Anodenwechselstrom und um eine halbe 

Periode (180°) gegen die Anodenspannung ver- 

schoben ist. 

Diese Beziehung gilt dann, wenn der äußere 
Widerstand wie ein ohmscher wirkt, also keine 
Phasenverschiebung zwischen Gitterspannung und 
Anodenstrom hervorruft. Tritt hier eine Phasen- 
verschiebung ein, so können schon früher Schwin- 
gungen auftreten (Abb. 12), und die Dämpfungs- 
reduktion ist nicht nur von der Größe von k, sondern 
auch von Phasenwinkel abhängig. (Bei dieser Phasen- 
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Abb. 12. Phasenverschiebung bei der Entdámpfung. 


verschiebung, die besonders dann auftritt, wenn der 
Schwingungskreis am Gitter liegt, hat k also einen 
Winkelwert (komplex). Dies wirkt erstens wie eine 


Verschlechterung der Rk.-Wirkung (durch das Nach- 
sinken) und zweitens bedingt es eine Veränderung 
der Resonanzfrequenz.) 


Rk. durch ohmschen Widerstaud: Um die: nótig 


Phasenverschiebung ' zwischen Anodenspannung und 


Gitterspannung. zu erzeugen, muf eine Umkehrróhre 
verwendet werden, wie dies beim Kallirotron der Fall ist. 

Rk. durch Spulenkopplung: Um die richtige 
Phasenverschiebung zu erhalten, muß nach. dem 


e 
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da fölgende Regel beachtet werden: 
Sieht man von oben auf die beiden übereinander 
liegenden Spulen des ‚Schwingungskreises und 
der Rk., so müssen bei entgegengesetziem 
Windungssinn die linken Enden zu den Batterien 
(Heiz- oder Anoden-) und die rechten zu’ den 
Röhrenelektroden (Gitter und Anode) führen. 
` Rk durch Kapazitäten: Hier liegen die Verhält- 
nisse etwas schwieriger. Schwingungserzeugung wird 
nur dann ne wenn (Abb. 6) 
T >0L,(0=21f) 
ist, denn dann eilt ir, um 90°. gegen E, vor und er- 
zeugt an L, eine um 90° voreilende Spannung, so daß 
die geforderten 180” Phasenverschiebung vorhanden 
sind. Kommt man aber in die Resonanzlage dieser 
Hintereinanderschaltung von C, und L so kippt der 
Phasenwinkel sehr 


schnell um, sedaß-man ` Š iii 
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stellen, so stößt man = 


auf große Schwierig- 

keiten. Würde nur die _ 

Gitterspannung den Anodenstrom bestimmen, so wäre 
es leicht, eine Sendetheorie exakt durchzuführen; wir 
haben aber gesehen, daß durch die Anodenrück- 
wirkung die wirksame .Anodenspannung stark 
schwankt. Wir bleiben also bei starken Anoden- 
wechselstrómen nicht auf einer Kennlinie für eine 
bestimmte Anodenspannung, sondern wandern bei 
jeder Periode durch: das ganze Kennlinienfeld. Ist 
der äußere Widerstand bekannt und konstant, z. B. 
ein Ohmscher Widerstand, so können wir nach den in 
dieser Zeitschrift schon häufiger durchgeführten Be- 
rechnungen an die Stelle eines Kennlinienfeldes von 
statischen Kennlinien für einen jeden äußeren Wider- 
stand eine Arbeitskennlinie setzen, deren Steilheit 
sich zu der der statischen Kennlinie verhält wie: 


Wird aber R. der Widerstand eines Schwingungs- 
kreises und man arbeitet nicht mit der Resonanz- 
schwingung dieses Kreises, so hängt R, von der 
Frequenz ab und S' desgleichen. Man könnte trotz- 
dem den Vorgang noch mathematisch darstellen, 
wenn die Urkennlinien, also die statischen Kenn- 
linien, Geraden gewesen wären, denn dann würde 
man für Ohmsche Widerstände als Arbeitskennlinie 
oder dynamische Kennlinie auch eine Gerade und 
bei Schwingungskreisen Ellipsen erhalteri. Nun sind 
aber die Kennlinien keine parallelen Geraden, sondern 
höchst komplizierte Kurven, die der Parabel mit 
dem Exponenten 2/, ähneln; man erhält also für die 
Arbeitssteilheiten ganz komplizierte Ausdrücke. 
Außerdem wird bei Senderöhren mit so hohen Gitter- 


spannungen gearbeitet, daß ein starker Gitterstrom, 
der sich in nicht leicht kontrollierbarer Weise vom 
Anodenstrom abzieht, zu fließen beginnt. Mathe- 
matisch kommt man nicht weiter. (Es liegen auf 
diesem Gebiete nur Versuche z. B. mit Potenzreihen 
von Appleton und v. d. Pol vor.) 

In einem solchen Fall, wo zur Ergründung gesetz- 
mäßiger Zusammenhänge bei technischen Vorgängen 
auch die feinsten Werkzeuge der Mathematik ver- 
sagen, ist der einzige Weg, wenn auch für den 
modernen Ingenieur der unangenehmste, zur Lösung 
des Problems der Weg des Probierens. In diesem 
Sinne hat sich Rukop bei seinen Reißdiagrammen 
die Aufgabe gestellt, für eine Unzahl von Röhren- 
senderschaltungen auf rein experimentellem Wege die 


‘Abhängigkeit des Schwingzustandes von der Gitter- ` 


spannung, dem Gitterwiderstand, der Gitterkopplung. 
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Abb. 13. Reißdiagramm + Rukop. 
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der. Anodenspannung, der Anodenkopplung, dem 
Schwingungskreiswiderstand usw. festzustellen und 
in Diagrammen aufzuzeichnen. Bei jedem Diagramm 
kann man durch einfache Symbole erkennen, in 
welchen Zustandspunkten die Röhre Schwingungen 
erzeugt und in welchen anderen die Schwingungen 


nicht bestehen können, also abreißen. Ein solches 


Reißdiagramm zeigt die Abbildung 13. Man hat 
hier. bei einer normalen Rk.- -Schaltung die Gitter- 


-vorspannung Vg, und den Grad der Rk. auf das 


Gitter veränderlich gemacht und für deren ver- 
schiedene Werte den Hochfrequenzstrom im 
Schwingungskreis, den die Röhre erzeugt, gemessen. 
Die ausgezogenen Linien mit den Buchstaben s,, 
S usf. geben diejenigen Meßwerte, bei denen die 
Gitterspannung cinen festen Wert hatte und die Rk. 
allmählich fester und fester gemacht wurde. Die 
ausgezogenen Linien mit der Benennung k, Ra usf, 
geben die Abhängigkeit des Schwingungsstroms von 
der Gittervorspannung bei unveränderter Rk. Liegen 
nun die genannten Kurven s oder k in den senkrecht 
schraffierten Gebieten, so haben wir bei der unter- 
suchten Röhre stabile Schwingungen, die sofort ein- 
setzen und dauernd bestehen bleiben. Z. B. würde 
bei der Rk. gleich kę (entsprechend einer bestimmten 
Einstellung der beiden Rk.-Spulen) für alle Gitter- 
vorspannungen von — 29. Volt bis +50 Volt die 
Schwingungen bestehen, und zwar wachsend von 
o auf 5,5 Amp. mit steigender Gitterspannung bei 
einem Maximum bei ungefähr +25 Volt Gitter- 
vorspannung. Ebenso würden wir bei einem Fehlen 
jeder Vorspannung, also auf der Linie s, für alle Rk.- 
Grade zwischen kę und k, stabile Schwingungen 
erhalten. (Fortsetzung folgt.) 


ii 
Selbstbau eines Kondensators mit 
gerader Charakteristik’ (Square Law). 


Von Ing. Wilhelm Schrage. 
Mit 8 Abbildungen. 


Der Square Lal Kondensator hat in der letzten 
Zeit den Kondensator mit halbkreisförmigen Platten 
stark in den Hintergrund gedrängt. Die Vorteile 
eines Kondensators mit nierenförmigen Platten Sind 
folgende: 


. Bei den Kondensatoren mit halbkreisförmigen 
Platten, drängen sich auf den unteren Skalen- 
graden die Wellenlängen zusammen, während sie 
auf den oberen Graden weit auseinander ` liegen 
(Abb. ı). Bei den Kondensatoren mit nierenförmigen 
Platten sind die Wellenlängen sowohl auf den 
unteren als auch auf den oberen Skalengraden 
gleichmäßig ` ‘verteilt (Abb. 2). Um den Besitzern 


Abb. x. Abb. 2. 


von Kondensatoren mit halbkreisförmigen Platten 
die Möglichkeit zu geben, sich ihre Kondensatoren 
in solche mit nierenförmigen umzubauen oder von 
Grund auf neu herzustellen, folgen hier zwei Bau- 
anweisungen. | 


Zunächst wollen wir ‚uns mit dem Umbau 


eines Kondensators mit halbkreisförmigen Platten. 


in einen mit nierenförmigen beschäftigen. Zu 
diesem Zweck nimmt man aus dem im Besitz 
befindlichen Drehkondensator die drehbaren Platten 
heraus, löst dann die Mutter, vermittels derer die 
einzelnen Platten und Zwischenstückchen auf der 
Achse gehalten werden. Alsdann kopiere man den 
Umriß einer Platte auf ein Stückchen Papier. Den 
nun aufgezeichneten halbkreisförmigen Plattenumriß 
teilt man in 18 Teile von ıo° zu 10%. Abb. 3. Dann 
messe man den Radius R (nicht Durchmesser ver- 
sehentlich messen!) und trage auf den einzelnen Grad- 
strahlen den aus der Multiplikation von R und für 
die betreffende Gradzahl auf untenstehender Tabelle 
befindlichen Wert für den veränderlich großen Radius, 
den wir mit 7, bezeichnen, auf. Ich will den oben 
dargestellten Vorgang an Hand eines Beispiels er- 


Abb. 3. Auf Papier aufgezeichneter Umriß. 
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- läutern. 
- förmigen Platte von 10° 


S 02 


Abb. 4. In 18 Teile a 100 geteilte Platte, der 
‘jeweilige Radius ” fy ist ‚aufgetragen und die 


einzelnen gefundenen Punkte durch eine Kurve 


nn nme. EV. Jahrg. 
Nachdem wir den Umkreis der halbkreis- 
zu 10” eingeteilt haben, 
bezeichnen wir jeden einzelnen Gradstrahl mit der 
zu ihm gehörigen Gradzahl, also 10°, 20°, 30° usw. 
(Abb. 4), dann messe man den Radius der aufgezeich- 
neten Platte, dieser betrage in diesem Fall 4 cm. 
Nun muß aus der unten folgenden Tabelle der Wert 
für 7, bei 10 gesucht werden: 


02355 


r, bei ro Grad 

33 33 20 3, : 0,334 
» » 20 „ 20,334 
» » 30  ,- 20,410 
29 3 40 3, 0,471 
33 3, 50 » 0,527 
» » 0 ,„ :0,578 
» » JO » :0,024 
» » 80 n»  :0,608 
» » 90, : 0,707 
» OO „ 10,747]. 
do O, 5 0,784 
» » 120 ,, :0,820 
» » 130 .,, :0,851 
, » 140 5, : 0,882 
» „150 ,„ 30,913 
» » I60 „ 20,944 
’ » 170 »” - 0,973 
» , 180 , : 1,000 


Er beträgt 0,235. Dann ist die Länge des aufzutragen- 
den Fahrstrahls 0,235 x4 cm = 0,94 cm. Wenn man 
alle Punkte gefunden hat, verbinde man diese unter 
Benutzung eines Kurvenlineals miteinander, schneide 
dann die gefundene nierenförmige Gestalt aus und 
klebe diese auf eine der von der Achse gelösten halb- 
kreisförmigen Platten (Abb. 5). Dann schneidet man 
alle Platten grob nach der aufgeklebten Schablone 
zurecht, und spanne dieselben alle zusammen unter 
Zwischenlage von Holz oder Bleibacken vorsichtig in 
einen Schraubstock ein. Mit der Feile wird jetzt 
die genaue Form der Schablone gemäß zurechtgefeilt. 
Nachdem dies geschehen ist, löst man die aufgeklebte 
Schablone von der Platte, richte sie alle gerade und 


schraubt sie auf der Achse fest. Hat man die beweg- 


lichen Platten wieder in den Drehkondensator ein- 
gesetzt, so beträgt jetzt dessen Kapazität, wenn diese 
vorher 1000 cm war, nur noch etwa 500, bei 500 cm 
ursprüngliche Kapazität ca. 250 cm usw. 


Wir kommen jetzt zum zweiten Weg: Den Selbst- 
bau eines Square Law-Kondensators von Grund auf. 
Während der Kondensator mit nierenförmigen Platten 


Abb. 5. Das ausgeschnitiene Papierstlickchea 
ist auf cine Drehkondensatorplatte ia 


verbunden, 


i Am o de T o A ll a Te = 
FR, a + K 
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due Grund der. en Spirale” , aufgebaut 
ist, wollen wir als Grundlage für diesen Kondensator 
einen Satz vom Dreicck wählen. 


Nach diesem Satz ändert sich die Fläche 
des Dreiecks, bei Verschiebung der Grundlinie 
parallel mit sich selbst, quadratisch mit der Höhe, 
was aus der Betrachtung der Abb. 6, a, b, c 

ohne weiteres hervorgeht. 
Das Dreieck mit der halben 
Höhe hat’ einen Flächen- 
- inhalt von Y,, das mit 1/3 


inhalt von 1/ des Drei- 
.ecks mit der Höhe A. Bei 
der Herstellung eines Kon- 
| densators mit dreieckigen 
Platten geht man wie folgt vor. Man zeichnet die 
gewünschte Plattengröße auf. Den Flächeninhalt 
berechnet man vermittels der F ormel 
gh 
en 


Abb. 6. 


F= 


Wenn man g und 5 in cm einsetzt, erhält man F in 
qcm. Als Beispiel nehmen wir eine Platte an, bei der 
g6 cm und k 8 cm sei. Dann beträgt der Flächen- 
inhalt der Platte 24 qcm. 


Die Kapazität eines Kondensators wird berechnet 

nach der Formel | | 

_ m— 1) F- 

4 x d 
. worin F der Flächeninhalt einer böiwezlichen Platte 
in qcm ist, m die Gesamtzahl der Platten (bewegliche 
und feststehende), d der Plattenabstand in cm, x 
ist 3,14. 


Die Kapazität eines Kondensators beträgt dann 
bei 10 beweglichen und 11 feststehenden Platten mit 
gegenseitigen Abstand von 0,07 cm: 
| k 20°24 _ 

E = 4" 3,14 * 0,07 u > x 
Wie wir eben berechnet haben erhalten wir, wenn 
wir 10 bewegliche und 11 feststehende Platten ver- 
wenden, eine Gesamtkapazität von 545 cm, durch 


Abb. 7 


Vergrößern des Plattenabstandes kann man die 
Kapazität auf ca. 500 cm vermindern. 


Der mechanische Aufbau dieses Kondensators ist 


auf der Basis zwei ineinanderschiebbarer Kämme ge- 
dacht. Abb. 7. Um die Platten in den Schlitzen, die 
in den Halteleisten eingesägt werden, befestigen zu 
können, müssen die Platten außer der errechneten 


der Höhe einen Flächen- : 


Größe Hoch um soviel verlängert werden, als die Tiefe 
der Schlitze beträgt. Siehe Abb. 8. Die Halteleisten 
fertigt man aus Kupfer, Messing usw. an, woraus zur 
Erleichterung der Lötarbeit auch die Kondensator- 
platten bestehen sollen. Dann setze man zuerst im 
ersten Schlitz eine Platte ein, löte dieselbe an der 


Halteleiste fest, worauf man die zweite Platte ein- 


setzt und festlötet usw. Wer sich vor dem Löten 


Abb. 8. 


scheut, kann auch die Platten durch zwei durch- 
gehende Stifte befestigen. Bei einwandsfreier Aus- 
führung kann auch auf diesem Wege ein guter me- 
chanischer als auch elektrischer Kontakt hergestellt 
werden. Die beweglichen Platten. ruhen auf einen 
Halteblock aus Messing, in dem ein vierkantiges Loch 
eingearbeitet ist, in welchem die Vierkantstange läuft, 
die mit Halteleiste der beweglichen Platten fest ver- 
bunden ist. Am zweckmäßigsten schraubt man die 
Platten auf eine Hartgummigrundplatte, auf welcher 
man die, durch ein Stückchen angelötete Litze mit 
den beweglichen Platten in Verbindung stehende 
Anschlußklemme setzen kann. Zur leichteren Wieder- 
findung der von Fall zu Fall passenden Kondensator- 
stellung kann man auf der zur. Verschiebung der 
beweglichen Platten dienenden Vierkantschubstange 
eine beliebige Teilung aufbringen. 


Feineinstellung und Eichskala für 
Drehkondensatoren und Rück- 
kopplungen. 
Von Heinz Diaro. 
Mit 5 Abbildungen. 


Der Vorrichtungen zur Feineinstellung gibts viele. 
Den meisten haftet irgendein Mangel an: Konden- 
satoren mit eingebauter Feineinstellung sind verhält- 
nismäßig teuer, Selbstanfertigung schwierig oder aber 
unzuverlässig. Eine beliebte Art der Feineinstellung 
besteht darin, daß ein Stäbchen rechtwinklig zur: 
Achse auf dem Kondensatorknopf befestigt wird. 
Die Schwierigkeit, daß bei starrer Verbindung 
zwischen Drehknopf und Stäbchen die Größe des 
Drehwinkels häufig durch andere Schaltelemente 
unangenehm begrenzt ist, wird bei nachstehend be- 
schriebener Anordnung überwunden. 


Abb.1 zeigt den Knopf eines Kondensators üblicher 
Ausführung. Die Vorderfläche des eigentlichen Dreh- 
knopfes hat auf einer der Achse konzentrischen Kreis- 
linie sechs Bohrungen von 2 mm Durchmesser und 
5—6 mm Tiefe, welche untereinander gleichen Ab- 
stand haben, erhalten. 

Zu dem so vorbereiteten Drehknopf gehört ein 
Steckschlüssel, den man nach Abb. 2 aus einem Hart- 
gummi- oder Hartholzstäbchen leicht herstellen kann. 
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Abb. 3: zeigt Knopf mit Schlüssel im Schnitt. 
Es ist klar, daß-man mit einem Steckschlüssel alle 
Drehknöpfe des Empfangsapparates: bedienen kann, 
wenn diese in der gleichen Weise vorgearbeitet sind. 
Ferner ist es einleuchtend, daß- man beim Gebrauch 


Atb. r. Kondensatorknopf. 


Abb. 2. Steckschlüssel. 


des Schlüssels den hinderlichen Drehknöpfen, Spulen- 
haltern usw. immer aus dem Wege gehen kann. 

Die nachstehend beschriebene Eichskala soll in 
Verbindung mit einer vorhandenen ‘oder nach obiger 


| ERICH S 


=> ly 


Abt. 3. Knopf und Schlüssel im Schnitt. 


Anleitung anzubringenden Eeineinstellung das Wieder- 
einstellen auf eine bestimmte Station an Hand von 
(bei früheren Aufnahmen gemachten) Notizen er- 
leichtern. Meistens. sind die auf den Drehknöpfen 
angebrachten Skalen derart grob, daß beim Ablesen 
der Plattenstellung nicht das (besonders bei selektiven 
Empfängern) benötigte Maß von Genauigkeit erreicht 
werden kann. Diesen Übelstand beseitigt die Anbrin- 
gung einer Zusatzskala mit Ablesefenster entsprechend 
Abb. 4. 

Die Skala wird auf weißes Papier oder auf Alu- 
miniumblech (mattiert) gezeichnet und auf der Appa- 


Abb. 4. Kondensatorknopf mit Zusatzskala 
und Ablesefenster. 


ratplatte befestigt. Das Ablesefenster besteht aus 
einem kleinen Messing- oder Aluminiumrähmchen mit 
Zelluloideinsatz, wie Abb. 5 zeigt.. Das Zelluloid- 
blättchen wird vor dem Einsetzen mit einem dünnen 
Tuschstrich versehen, der nach dem Anbringen des 


IV: Jahrg. 


Fensters am -Drehkmopf die Verlängerung des el- 
Striches bildet. Ä 

Bei einiger Genauigkeit. der Zeichnung gestattet 
diese Vorrichtung das Ablesen von Bruchteilen eines 
Grades. Dieses und die Verminderung der Störungen 


Abb. 5. 


Teile des Ablesefensters. - 


durch die Handkapazität bei Verwendung eines - 


genügend langen Steckschlüssels erleichtern die Wie- 
dereinstellung auf eine bekannte Welle, 


Herstellung einer brauchbar en 


Anodenbatterie. 
Von Erich Herbold. 
Mit 3 Abbildungen. 


Ein 'Schmerzenskind des Bastlers ist und bleibt 


die Anodenbatterie, die besonders bei Benutzung von 
Mehrröhrenempfängern seinen Geldbeutel nicht un- 
wesentlich belastet. Wenn es auch gelingt, unter Be- 
nutzung eines Überbrückungskondensators von I—2 
Mikrofarad und durch Kurzschließen der verbrauchten 
Elementzellen den Zeitpunkt ihrer durch Störge- 
räusche und Spannungsabfall erzwungenen Außer- 
betriebsetzung noch etwas hinauszuschieben, erkommt 
doch. Zu unserem Leidwesen müssen wir dann fest- 
stellen, daß ein Teil der Batteriezellen wohl noch recht 
gut zu verwenden wäre, ‘der nun gleichfalls aus- 
gemustert wird, da eine teilweise Auswechstung 
nicht möglich oder doch zum mindesten infolge des 
Vergusses recht mühsam und unsauber ist. 

Eine Batterie, aus Taschenlampenbatterien zu- 


.sammengesetzt, vermeidet diese Nachteile, die Ersatz- 


teile sind jederzeit auch in kleineren Städten und 
dort sicherlich in frischerem Zustande zu erhalten, 
als eine Anodenbatterie. 

Da eine gewöhnliche Taschenlampenbatterie eine 
Dane von 45 Volt hat, so Senorg? man zum Zu- 
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rr 1. Schaltung der Batterie. 
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sammensetzen einer Anodenbatterie von 90 Volt 20 Bat- 
terien, die sich gerade in einer Zigarrenkiste unter- 
bringen lassen; als Trennwand der beiden Reihen dient 
ein Teil des Deckels. - 

Abbildung I: zeigt Schaltung und Aufbau einer 
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ate Batterie, wobei" darauf geachtet ist, daß. > 


Klemmen mit gróBerem Spannungsunterschied: mög- 


lichst weit auseinanderliegen. - 


-Die notwendigen Verbindungen werden. zweck- `` 


mäßig unter Benutzung- der ‚ Messingstreifen der 
"Batterien hergestellt, der positive ‘Pol endigt immer ` 
`. in den kurzen Streifen, während. der negative Pol . 
in einen längeren. Messingstreifen ausláuft. Diesem 


längeren Streifen gibt man eine entsprechende- 


- . Biegung, so daß.er fest um den positiven Pol der 
‚nächsten Batterie faBt.. AD 2 zeigt diese Verbir Jane, e 


a Abb. 2. i 
Verbindung der Teil- 
batterien. Befestigung 

os der Anodenstöpsel. 


wohl besser ' und deutlicher “als Worte ‚vermögen, 
© die: aufgesetzten Anodenstöpsel, die über die Ver- 
bindungsstelle geschoben werden, haben einmal den 
Zweck, eine stüfenweise Spannungsentnahme zu er- 
‚möglichen, zum anderen die Verbindung . möglichst 


fest, und innig zu gestalten.. An Stellen, wo keine - 


Zwischenentnahme beabsichtigt, kann man die Stópsel 
sehr wohl durch sogenannte 'Biiroklammern ersetzen, 
sie bei sorgfältiger Arbeit ‚auch ¿SUBES Gefahr ganz 
dortlässen.. `>. 
Die Befestigung der a am Anfang 


wd Ende der Batterie :kann durch entsprechendes 


Umbiegen der Endpole und Aufschieben des Steckers 
erfolgen oder, wie es Abb. 2 zeigt, durch Aufschrauben, 


> nachdem die Poed zuvor entsprechend durch- 


bohrt sind. | 
Wem an einem schnellen Abgreifen der verschiede- 


nen Spannungeri gélegen ist, dem ia ich die Ver- E 
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Abb. 3- Beten an mit Stufenschalter. 


wendung eines "Stufenschalters: Zur Zufúhrung zum 
Schalter werden hierbei zweckmäßig geschlitzte Stecker 
benutzt. Abb.:3 zeigt die Aufnahme einer derartigen 
AOOrÄnung, vorn liegt eirier der: benutzten Stecker. 


Schaltung: Heft: ....[192...., Seite...... Autor:. PA 


| Röhrentype: o | NE en es 


e 


EN Schwierigkeiten. IR sich also-beim : 


Bau einer Anodenbatterie aus Taschenlampenbátterien n 
nicht, die Vorteile eines. reineren Empfanges und ` 

einer längeren Lebensdauer — unter Verwendung z. B: 

der Daimonbatterlen arbeite ich bei Benutzung eines ` 
Vierröhrenempfängers mit einer- solchen Batterie ' 
schon ro Monate und habe erst 2 Teilbatterien aus- 
wechseln müssen — neben der Möglichkeit eines all- -' 
mählichen Zn werden. dem, Erbauer F angenehm 
‚auffallen. | 
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Erfolg-Kontrolle. ` Br 
Von Dipl. „Ing. H. M endelsohn. er | 
Ich ¿labs bei meinen folgenden Ausführungen i im 


. Namen aller: Mitarbeiter des „Radio-Amateurs‘“ zu 
sprechen. Wer einmal irgendeine neue Schaltung 
‘veröffentlicht hat, der wird sobald nicht wieder 
seines Lebens froh. Jeden Morgen bringt ihm die 
Post ein ansehnliches Häufchen. Anfragen von solchen _ 
Radiceleven, die „alles ganz genau nach. Angabe 
ausgeführt haben“ und doch nicht den ersehnten 
` Erfolg - ‚erzielen. Der eine fragt noch recht höflich, 
ob es daran liegen köfine, daß seine‘ Fensterscheiben 
zu stark isolieren und die Wellen nicht „durch 
können“, . (Ich habe ihm geantwortet, er 'solle einfach 


Antenne:....... a RE A ER 
wirksame Höhe: ........- m, Stockwerk.......... 
O TER AS 


Allgemeine Empfangsverhältnisse:......... ies Brenn A 


Empfangene Stationen: (Lautstärken L, L II, Kun 
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5 ; 
rr rr cr rr cr cc rr rr rr nun ne rr nenne anne rro rr rro nn 


Abänderungen: ............ se ee ee gps: 
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Lenceria rr rr rra ooo curar 
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| 
Anodenspannung: | | 


„m m ana2n000 «ocaso» ornocr rr rs anne lr Roa mr 


Gittervorspannung: er | | er | 


Lautstärkenangaben: L= Lautsprecher, , 
d Me O DÆ Lautstärke eines Telephongesprächs, 

11) = gut hörbar, Sprache jedes Wort verständlich, 
J} = schwer vers: ändlich, Musik hörbar. 


. Darunter. hinaus :würde verzerrter und. nicht identifizierbarer 
Empfang, der also nicht ‚bewertbar ist, kommen. 


- Abb. r. 
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: die Fenster aufmachen.) Andere jedoch werden grob’ 


und ergehen sich in den ungeheuerlichsten. Ver- 
mutungen. Dabei sind: sich offenbar die meisten 
Leser nicht bewußt, daß zum druckfertigen Aus- 
: arbeiten einer Neuerung eine große Anzahl langwieriger 


' Versuche notwendig sind. Man wird als gewissenhafter 


Autor nicht einfach eine an einer einzigen Antenne 
-an einem beliebigen Ort gut arbeitende, einmal ge- 
baute Schaltung beschreiben, sondern man muß sich 
zunächst praktisch und .theoretisch darüber klar 
werden, was sich ändert, wenn man die einzelnen 
Bauelemente variiert und sinngemäße Abänderungen 
sowie, Ausbauten vornimmt. Man wird eine neue 
Schaltung unter günstigen und ungünstigen Verhält- 
nissen an möglichst verschiedenen Antennen an zahl- 
`. reichen Orten eingehend ausprobieren, damit -man 
wenigstens einen kleinen Überblick erlangt. Nur 
- dann kann man den späteren Anfragen gerecht werden. 
Dazu kommt noch, daß man über das Arbeiten aller 
Röhrenfabrikate Auskunft geben soll, da lieber der 
Autsr als der Leser Kosten und Mühe des Aus- 
probierens übernehmen soll. 


Und nun komme ich zu dem eigentlichen Übel: 
diejenigen, die mit einer Schaltung Mißerfolge haben, 
melden sich mit unfehlbarer Sicherheit. Die vielen 
anderen aber, die die wirklichen Nutznießer sind, 
die den gewünschten Erfolg erzielen, diese Amateure 


mamma o == 


Antenne: 


coronar rr rr cr rr rra nr rr rr os 


wirksame Höhe: ......... m, Stockwerk.......... 


Charloltenburg 


(mann a ma nn ann an mu m ma nen ma nm mm Amann msn mamma sge A nmanmm 


-= Emplangsort: 


Allgemeine Empfangsverháltnisse: 


arnrcrr nc rr rr rr rr cross sr 


Empfangene Stationen: (Lautstärken L, I, II, 111): 
Münster (L), Breslau (L), en (r), Leipzig e nicht 


a na mm nn as a mem nano me mmen nun nn ner nen 
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Heizwidersta in negaliver Heiz- 
Abänderungen: ...Yeizwiderstande CE E P 


leitung, besser ! 
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Verwendete Spulenart: .Hontgwaben, für. Rundfunk! 


L=25W, L,=50oW, L,=75W 


eme 11.000 SN Da han nn m nn sa a a mn nn m nn E en nem 


Röhrentype: ') Urzo 2) RE8g|')LE 244|*) UL 550 

Anodenspannung: 30V | 65V | 82 42 

Gittervorspannung: |— 0,5 VIi— 1,5 4 — 3 O 
Names... AAO Datum:..7:3:.23_ 
Adresse: .... a udon 73 E E E E 


Lautsprecher, ' 

= Lautstärke eines Telephongesprächs, 
II) = gut hörbar. Sprache jedes Wort verständlich, 
111) = schwer verständlich, Musik hörbar. 


Darunter hinaus würde verzerrter und nicht identifizierbarer 
Empfang, der also nicht bewertbar ist, kommen. 


Lautstärkenangaben: ; K= 


Abb. 2. 


-meinem Vorschlag um keine Eitelkeit, 


lassen keinen Ton verlauten. Es handelt sich bei 
wenngleich 
man über jede Nachricht vom guten Arbeiten seiner. 
Schaltung sehr erfreut ist, sondern um eine weit- 
gehende Bewährungsstatistik an Hand praktischer 
Erfolgskontrollen, die einen Überblick über den 


erzielten Fortschritt und den Wert einer Neuerung 


gestatten. 


Um eine Samnılung des Materials zu erleichtern, 
wäre die Ausfüllung eines Formulars, etwa nach 
Abb. 1, zweckmäßig, das von Zeit zu Zeit im „R.-A.“ 
abgedruckt werden könnte. Abb. 2 zeigt beispiels- 
weise ein derartiges Formular ausgefüllt. 


Der Hörer und Lautsprecher von 
Eugen Reisz. 


Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 5 Abbildungen. 


Durch die Reisz’sche Erfindung des Marmorblock- 
Mikrophons und des Begrenzungsapparates ist eine 
außerordentliche Verbesserung des Rundfunks in 
Deutschland bewirkt worden. Die vor der Einführung 
dieser Erfindung häufig fast unerträglich schlecht 
klingenden hellen Sopranstimmen sowie die bei 
Orchestermusik sich namentlich an den Fortestellen 
herausbildenden Tonballungen sind durch die Reisz- 
schen Apparate praktisch meist vollkommen- ver- 
mieden, und die Übertragung des Ortssenders auch 
von akustisch heiklen Geráuschen.und Instrumenten 
ist selbst künstlerisch im allgemeinen befriedigend 
geworden. 


In letzter Zeit sind Eugen Reisz zwei neue wesent- 
liche Erfindungen geglückt und die Fabrikations: 
vorbereitungen sind in solchem Umfange getroffen, 
daß voraussichtlich noch 
Januar mindestens einer bestimmten Anzahl In- 
teressenten der neue Hörer und der neue Laut- 
sprecher von Reisz zugänglich gemacht werden 
können. 


Durch die erstgenannten Erfindungen des Mikro- 
phons und des Begrenzungsapparates sind, wie schon 
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im Laufe des Monats ` 


bemerkt, die Stórungen beim Sender praktisch im : 


wesentlichen behoben. Was diesbezügl. eventl. noch 


zu wünschen ist, wird durch ein neues verbessertes . 


Mikrophon von: Reisz in kurzer Zeit auch noch ge- 


leistet werden. 


Woran es bis jetzt indessen im allgemeinen noch 
fehlte, war die cinwandfreie Wiedergabe von Sprache 
und Musik für den Rundfunkteilnehmer. Bekanntlich 
ist die Technik des Empfänger- und Verstärkerbaues 
soweit gefördert worden, daß durch diese Apparate 


eine im wesentlichen verzerrungsfreie Rundfunkdar- . 


bietung gewährleistet ist, mindestens sofern einwands- 
freie Einzelteile zur Herstellung der Apparate be- 


nutzt werden und bei der Leitungsfúhrung und Her- 


. stellung des betr. Apparates und der notwendigen 


Batterien die erforderliche Sorgfalt angewendet wurde. 
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: schen. Systems ausgegangen. 
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Leider, lat sich: dies, von. den auf dem Markte be- 
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wird, fangen sie unter Einfluß des a den beiden i 


findlichen Hórern und: Lautsprechern i im allgemeinen Kondensatorbelegen sich "ausbildenden elektrischen E 


“nicht: behaupten. ‚Infolge verschiedener . Umstände, 


“ Feldes an, sich' zu bewegen, wobei innerhalb gewisser 


‚auf welche hier nicht: ‚eingegangen. ‚werden. soll, sind ` Grenzen’ die Gummifolie 5 mitgerissen' wird. ‘Dieser 


= manche Typen 'in. die” Hände der 'Rundfunkinteressen- 


' ten gelangt, welche mehr auf die Geräuschamplitude . 
- als duf die akustische Feinheit - der Tonwidergabe 
-Wert: legen. - "Selbstverständlich gibt es èine ganze 
“Reihe: von - Ausführungen, - die - -Qualitätsware dar- - 


‚stellen, aber: auch bei diesen ist hä ¡ufig die ‚Einstellung ` diesen eine Art Kolbenwirkung. hervorrufen. 


Vorgang ist in karikierter Form für ein besonderes 
Kohlekorn in Abb. 2 dargestellt. Während im allge- ' 
‘meinen ‘der ‚Träger der Kohlekörner nur bis zur 
_durchlöcherten Metallplatte a sich bewegen kann, 
"kann er auch: an den Stellen- der Löcher noch in 
‚Durch‘ 


‚entweder für den ‚Laien nicht-einfach genug oder wird diesen Vorgang "wird. eine Reproduktion. - ‚der den : 


0. i gessen, SO daßi in künstlerischer : 
u +: Beziehung ` die- übertragene’, 

- Musik und Sprache nicht allen 
.- Anforderungen ' gerecht wird. 
= Bei der' neuen Erfindung 
von E. Reisz, welche sowohl 
` für den ' ‘Hörer (Telephon) als 
auch fiir_ den Lautsprecher in. 
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”* . Betracht: kommt, ‚sind diese 
‚Mängel vermieden. Ñ 
Em 2. Zunächst ist hierbei vom 
eina ohe: "elektromagnetischen . - Prinzip 
„korns des ` 
. Reisascheñ- _ 
Laut- > “es, sind. hierdurch mancherlei 


sprechers. : 
2... „Nachteile, welche die vom 
Be "Magneten erregte, ‚Eisenmem- 


E >... bran,- aufweist, grundsätzlich ` 
.Abb. I. 


- Selematischer | | vermieden. Im übrigen . ist 
ia e ; aber. die Anordnung derart, 
oblekörner- ee - 
Autsprecher.. = -i = daß sie: sich - ‚gleichsam auto 


+ matisch einreguliert, und daß 
PEEN gine. ‚Nachregulierung” durchden Rund- 
funkteilnehmer - weder in ` Betracht kommt; noch 


überhaupt möglich ist. 


E. Reisz ist von- .der Bauens des elekirastak- 
Seine Anordnung ist 
fast lächerlich einfach: C emäß dem Schnittschema 
‚von Abb.. I ist eine mit feinen. Löchern versehene 
.Metallplatte a benutzt, und direkt hinter dieser mit : 
‚einem sehr” geringen Abstand ist eine. Gummifolie b 
‚angeordnet. Auf dieser Gummifolie sind auf der. 
Seite, welche. nach der durchlöcherten Metallplatte a 
hin -gerichtet ist, feine: Kohlekörner c aufgebracht, 
„welche: die durchlöcherte Metallplatte a paum, bes 
‚zühren. 

Die Abi dieser Kohlekörner c auf die 
-Gummifolie b ist- nun -únter ‚Anwendung. ‚besonderer. 
Kunstgriffe- bewirkt, die” derart. sind, daß’ einer- 
seits nicht nur die. Kohlekörner auf -der- Gummifolie 
genügend festsitzen, sondern.daß auch. anderseits der 
‚ Kontaktdruck zwischen den einzelnen Kohlekörnern 
- ausreicht; so-daß èine leitende Fläche erzielt ist, die 
als Elektróde dient.: Die ‚Stromzu- und. Abfiihrungen 
finden also. einerseits' an . der- durchlócherten Metall- 
- platte a; anderseits an. der. Kolilekörnerbelegung der 
-Gummifolie b:statt, wie in der Abbildung angedeutet. 
«Anderstits ‘ist. durch den erwähnten. Kunstgriff 
- gewährleistet, -daß ` jedes Kohlekorn für sich Be- 
- Wegungen ausführėn kann. : - 


Die Anordnung: wirkt also- ähnlich, wie die Hol- |. 
. Jundermark-Kügelchen - únter einer geriebenen Glas- | 


„platte: den - Kohlekórnern: Energie zugeführt 


en ee ee een mr 


an ne AA AAN 


a - unrichtig bedient: oder gar ver--* Kohlekörnern aufgedrückten elektrischen Energie m 


‚akustische Schwingungen umgesetzt. 
Die einzelnen Kohlekömer der Membran b sind. 
also in der Lage, der. zugeführten‘, Energie genau zu: ` 
‚folgen und infolgedessen: tongetreue Umsetzungen 
in Schallenergie hervorzurufen. -Die praktische Ver- 
zerrungsfreiheit. eines: ‚derartigen Telephons oder Laut- 
sprechers ist so groß, daß.in dem für den. Rundfunk | 
‚in. Betracht ‚kommenden . Frequenzbereich. von etwa 
300—9000 - Schwingungen pro Sekunde eine Bevor- 


.zugung bestimmter Resonanzlagen kaum bewirkt wird. 


Die Spannung, ‘welche einerseits an die durch- 
"löcherte Metallplatte. a, anderseits ` an: die ` Kohle- 


- vollkommen abgegangen,. ünd kórner c ‚angelegt wird, ist ‚praktisch: ohne ‚weiteres 


herzustellen. . Sie beträgt bei den: bisherigen Aus- 
führungen 100—150. Volt, kann also ohne weiteres 


aus der Anodenbatterie entnommen werden, insbe- 


sondere' wenú die: in Fig. 5 dargestellte Drossel- 
 schaltung angewendet wird. Die ‚Kapazität einer der- 
_artigen Anordnung für Lautsprecherbetrieb ist sehr Ñ 


. erheblich. Sie in etwa 13 000 cm. 
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Abb. 3. ` Ansicht des Reiisschen Inutspreckers 
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Verwendet man die neue Kohlekórner-Konden- 
satoranordnung für Kopfhörer, so beträgt der Durch- 
_ Messer naturgemäß nur wenige Centimeter und 
kann durchaus im Rahmen der normalen Kopf- 
hörer bleiben. Da jedes Magnetsystem, die Spulen 
usw. in Fortfall kommen, ist ein derartiger Hörer 
naturgemäß außerordentlich leicht im Gewicht her- 
zustellen. 

Wird die Anordnung für Lautsprecherzwecke be- 
. nutzt, so gibt ihr der Erfinder einen Durchmesser von 
etwa 30 cm, wobei die durchlöcherte Metallplatte a 


und die Gummifolie b schwach konisch gestaltet sind, 


Die Ansicht eines derartigen Lautsprechers ist in 
Abb. 3 wiedergegeben. Die Schallabgabe findet sowohl 
nach ‚vorwärts als auch nach rückwärts statt, und es 


 Schalldruckamplitude 


- 750 


o 9000 
Schwingungen pro Sekunde 
Abb. 4. Ungefähre Schalldruckkurve des Reissschen Lautsprechers. 


ist ohne weiteres .eine plastische Hörwirkung zu er- 
zielen, wenn man beispielsweise den Lautsprecher in 
einem Abstand von etwa 30—50 cm schräg zu einer 
Wand aufstellt. 

Ein derartiger Lautsprecher zeigt noch eine andere 
akustische Eigentümlichkeit, welche gerade für den 
Rundfunkempfang besonders bedeutungsvoll ist. 

Die meisten der bisher bekannten Lautsprecher 
weisen eine nahezu punktförmige Schaltquelle, von 
welcher die akustischen Schwingungen ausgehen, auf. Es 
ist dies eben bedingt durch räumlich sehr nahe neben- 
einander angeordnete Magnetpole der Schalldose. 
Bei dem neuen Lautsprecher von Reisz atmet aber 
gleichsam die gesamte große Membran, und es wird 
eine Art Saug- und Druckwirkung mit einem Zylinder 
von verhältnismäßig großem Durchmesser erzielt. 


Für dcna Anfänser. 


Die Elektronenröhre. 


Von Dr. Curt Borchardt. 
(Fortsetzung und Schluß von Seite 43.) 


Nehmen wir nun an, daß wir die Gittervorspannung 
von -+ 2 Volt auf + 3 Volt ändern und dabei die Anoden- 
spannung konstant halten, so vergrößert sich unsere 
Anodenstromstárke von H—G auf A—C (Abb. 8). 
Wir können uns vorstellen, daß wir noch eine andere 
Röhre besäßen, bei der die Kurve aber steiler verliefe 
(Kurve II), dann wird sich bei gleicher Änderung der 
Gittervorspannung von + 2 auf + 3 Volt die Anoden- 
stromstárke von G—H auf A—K verändern, d. h. mehr 
zunehmen als bei der ersten Röhre. Wir hätten also mit 
der gleichen Steuerkraft eine größere Wirkung erzielt. 
Die letzte Röhre leistet also mehr. Aus diesem Grunde 
kommt der ,,Steilheit” bei einer Röhre große Bedeutung 
zu. Je steiler die „Kennlinie‘ einer Röhre verläuft, 


werden, 


Dies hat nicht nur eine große Schalldruckamplitude 


zur F olge, sondern auch den weitéten Effekt, daß es 
selbst in einem großen Zimmer fast "gleichgültig ist, 
an welcher Stelle im Raum man sich jeweilig aufhält. 
Fast überall hat im Zimmer die Amplitude praktisch 
dieselbe Größe. 
von ganz besonderem Wert, wenn mehrere Personen 
gleichzeitig die Rundfunkdarbietungen im Laut- 
sprecher anhören. Hierzu kommt, wie schon bemerkt, 
noch die leichte Möglichkeit, die Eindrücke plastisch 
zu gestalten. 
Die Lautstärkenkurve des neuen Lautsprechers 
entspricht nach Angabe von E. Reisz etwa dem Dia- 
gramm, von Abb. 4. Schon bei einigen hundert 
Schwingungen pro Sekunde wird die volle Amp. 
tude erreicht. Infolge- 
dessen kommen auch 
die tiefen Töne, die 
bei den meisten 
Lautsprechern voll- 
kommen unterdrückt 
ausgezeich- 
net mit heraus, und 
die Amplitude bleibt 
ungefähr im gesam- 
ten für den Rund- 
funk in Betracht | 
kommenden Frequenzbereich bis zu 
9000 Schwingungen pro Sekunde konstant. 
Abb. 5 stellt eine der Möglichkeiten der Verbin- 
dungen des Hörers bzw. Lautsprechers mit dem Emp- 
fänger bzw. Verstärker dar. Eine besondere Batterie 
zum Betriebe des Lautsprechers ist, wie schon be- 
merkt, nicht erforderlich. | 
Es ist anzunehmen, daß durch diese neue große 
Verbesserung von Reisz viele neue Freunde für den 
Rundfunk gewonnen werden, da hierdurch für den 
Teilnehmer, abgesehen von anderen Vorteilen, ins- 
besondere auch solche betriebstechnischer Art die 
künstlerische Qualitäten von Musik und Sprache 
wesentlich besser herauskommen, als dies häufig 
bisher der Fall war. 


Abb. 5. ORTA Anschaltung des 
. Lautsprechers bezw. des Hórers, 


etwa 


desto größer ist deren Wirkung, und man versteht unter 
„Steilheit‘‘ direkt die Zunahme: der Anodenstromstärke 
im Verhältnis zur Vergrößerung der Gittervorspannung. 


In der populären Literatur wird vielfach der Ver- 
such gemacht, die Verstärkerwirkung der Röhre, zu 
der wjr nunmehr schon gekommen sind, direkt an einer 
Zeichnung zu zeigen. 
die offenbar auch wieder kritiklos von einem Autor vom 
anderen übernommen worden ist, ist jedoch falsch. 
Wir wollen uns kurz mit der dort gegebenen Darstellung 
beschäftigen (Abb. 9). Das Gitterpotential schwanke 
zwischen + 2 und + 4 Volt, d.h. zwischen den Punkten 
A—B, dann ist die entsprechende Anodenstromschwan- 
kung, wenn die Röhre die gezeichnete Kennlinie hat, 
von 4—7 Milliampere, d.h. glci:h der Strecke B—C. 


Es wird dannangeführt, daß man aus derZeichnungdirekt 
ablesen kann, wie sehr die Röhre verstärkt, denn die 


Schwingungen zwischen A—B sind von viel kleinerer 


Dieser Umstand ist natürlich dann ` 


ae 


Diese oft gegebene Darstellung, . 
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Amplitude,als die zwischen B—Ç. Natürlich ist es aber 
unzulässig, in dieser Weise. direkt Spannungsschwan- 
gen mit SE ankungen , zu vergleichen., Um dies 
deutlich zu machen, ist in Abb. 11 nochmals die gleiche 
‘Kennlinie gezeichnet, nur mit dem Unterschied, daß 
der Maßstab für die Anodenstromstärke halb so 
groß wie für die Gitterspannung gewählt ist. In- 
folgedessen verläuft die Kurve in der Abbildung 
flacher. Trotzdem gibt sie genau die gleichen Werte 
wie Abb. 9, d. h. wenn das Gitterpotential wieder- 
“um zwischen + 2 und + 4 Volt schwankt, schwankt 
auch die Anodenstromstärke zwischen 4 und 7 Milli- 
ampere. Trotzdem erscheinen die Schwingungen 
zwischen E in der gezeichneten Darstellung der 
Abb. 11 viel kleiner als die Schwingungen zwischen 
D—E. Aus der Zeichnung würde sich also in diesem 
Falle eine Abschwächung an Stelle einer Verstärkung 
‘ergeben, obwohl es sich um die gleiche Röhre handelt. 
DerFehler ist eben der, daß man den willkürlichgewählten 
Maßstab nicht berücksichtigt. Man kann auf diese Weise 
eben nur, wie wir es in Abb. 9 gemacht haben, ver- 
schiedene Röhren mit einander vergleichen, wenn man 
stets den gleichen Maßstab zugrunde legt. 
«man sich eben einfach auf die zahlenmäßigen Angaben, 
den Bruch Änderung der Anodenstromstärke: Änderung 


0 A A Volt 
Abb. 8. 


der Gittervorspannung = Steilheit beschränken, ohne 
dessen Bedeutung graphisch darzustellen. 

Nunmehr sind wir genügend vorbereitet, um uns 
der eigehtlichen Verstärkerwirkung der Röhre zuwenden 
zu können. Wir erinnern uns, daß wir am Anfang aus- 
geführt haben, daß in unserm Empfangskreis ein Wechsel- 
strom entsteht, dessen Intensitätsschwankungen der 
Modulation entsprechen. Diese Schwankungen sind 
aber so gering, daß es bei entfernten Stationen nicht 
möglich ist, die Reizschwelle des Detektors damit zu 
erreichen, dagegen sind sie wohl imstande, wenn wir 
diese Wechselströme einen Widerstand passieren lassen, 
an dessen Enden Potentialschwankungen hervorzurufen, 
da die Potentialdifferenz an den Enden eines Wider- 
standes nach dem Ohmschen Gesctz gleich dem Produkt 
aus Widerstand mal Stromstärke ist. Da der Widerstand 
derselbe bleibt, muß sich das Potential proportional der 
. Stromstärke ändern. Verbindet man also das eine Ende 
= des Widerstandes über einen Kondensator mit dem Gitter 
einer Eletronenróhre, so muß auch dessen Potential 
. schwanken, und damit der Gleichstrom im Anodenkreis. 
Diese Schwankungen werden genau im Rhythmus der 
Modulation erfolgen, aber bedeutend stärker sein als 
die im Empfangskreis, da ja bei Röhren mit großer 
‚Steilheit und kleinem Durchgriff, wie wir gesehen haben, 
schon, bei ganz kleinen Steuerspannungen erhebliche 
Änderungen des Anodenstromes auftreten. Soweit ent- 
stehen auch in der Praxis keine Schwierigkeiten. Aber 
„mån muß eins dabei beachten. Wir haben eben betont, 
.daß die Spannungsänderungen am Gitter automatisch 


Sonst muß | 
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proportional den Änderungen der Stromstärke im Emp- 
pfangskreis erfolgen. Es muß aber auch gefordert werden, 
daß die Änderungen der Anodenstromstärke wirklich - 
wieder genau proportional den Änderungen der Gitter- 
spannungen vor sich gehen. Ist dies nicht der Fall, 
so folgen die Intensitätsschwankungen nicht mehr genau 
den Intensitätsschwankungen der Modulation, und die 
Folge ist eine Verzerrung der wiederzugebenden Töne. 
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Wann ist nun diese Abhängigkeit genau proportional, 
d.h. wann entspricht z. B. einer Verdoppelung der 
Stromstärke im Empfangskreis genau einer Verdoppe- 
lung im Anodenkreis? Hierüber gibt Abb. 9 oder 10 
ohne weiteres Auskunft. Diese Proportionalität ist dort 
vorhanden, wo die Kennlinie in gerader Linie verläuft. 
Man muß also darauf sehen, daß sich in Abb. o die Gitter- 
vorspannungen nur zwischen — 1 und + 4 Volt ändert, 
denn nur dort ist die Kennlinie gerade. Würde man da- 
gegen das Gitterpotential bis auf — 2 Volt ausdehnen, 
so würde man in den Knick der Kennlinie gelangen und 
damit die Proportionalität verloren gehen, denn dieser 
letzten Abnahme um 1 Volt entspricht infolge der Run- 
dung nur eine ganz geringe Abnahme der Anoden- 
stromstärke. 

Dies ist die einzige Bedingung, die man erfüllen muß, 
wenn man eine reine Verstärkerwirkung erhalten will, 


gleichgültig, ob es sich um Hoch- oder Niederfrequenz- 
verstärkung handelt. Wie erreicht man nun, daß diese 
Bedingung erfüllt wird? Einfach so, daß man sich zu- 
nächst die Schaltung zusammenbaut und dann die 
Anodenspannung und die Anodenstromstärke mißt. 

Dann sucht man sich aus der Kennlinienschar der 
Röhre diejenige heraus, die der gemessenen Anoden- 
spannung entspricht und fällt von demjenigen Punkt 
derselben, dessen Höhe gleich dem gemessenen Anoden- 
strom ist, das Lot auf die Grundlinie der Gitterspannun- 


gen, ‚dessen Schnittpunkt mit der Grundlinie angibt, 


welche Gittervorspannung vorhanden ist. 
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Stellt man dabei fest, daß man nicht in der Mitte 
des geraden Teils, sondern zu nahe oder schon in der 
unteren Rundung arbeitet, so muß man die Gittervor- 
spannung positiver, im umgekehrten Fall negativer 
wählen. Um dies zu erreichen, gibt es viele Mittel, 
deren jeweils zweckmäßigstes von der gewählten Schal- 
tung abhängt. Hat man eine beliebige Schaltung gem. 
Abb. 11, deren Kennzeichen darin besteht, daß das 
Gitter über irgend eine Spule von .geringem Ohmschen 
Widerstand mit dem Heizfaden verbunden ist, unab- 
hängig davon, ob parallel von dieser Spule ein Konden- 
sator liegt, ‚so wird das Gitter stets dasselbe Potential 
haben wie der Punkt, an dem die Verbindung zum Heiz- 
faden in den Heizstromkreis mündet. In Abb. 12 ist 
angenommen, daß eine Röhre benutzt wird, die 2 Volt 
Heizspannung benötigt, während zur .Heizung eine 
4-Voltbatterie dient, so daß also im Heizwiderstand 


Abb. 12. 


ein Spannungabfall von 2 Volt stattfinden muß. Nehmen 
wir an, daßder + -Pol der Heizbatterie das Potentialo 
hat, dann hat der — -Pol das Potential — 4 Volt. Das 
rechte Ende des Heizfadens hat dann ebenfalls das Po- 
tential o, das linke Ende also — 2 Volt, das obere Ende 
des Heizwiderstandes ebenfalls — 2 Volt und das untere 
Ende ebenso wie der — -Pol. der Batterie — 4 Volt. 
Die Mitte des Heizfadens hat — 1 Volt. Miindet die 
Ableitung des Gitters wie in Abb. 11 bei — 4 Volt, so 
hat das Gitter also eine mittlere Vorspannung von — 3 
Volt!). Würde man die Ableitung oberhalb des Heiz- 
widerstandes also beim Potential — 2 Volt anlegen, 
so würde die Gittervorspannung — ı Volt betragen. 
Legt man sie an den + -Pol der Heizbatterie, dagegen 
+ 1 Volt. Weitere Variationen lassen sich dadurch 
schaffen, daß man denHeizwiderstand in die + -Leitung 
legt. Läßt sich hiermit keine genügend genaue und 
feine Veränderung erzielen, so kann man gem. Abb. 12 
die beiden Pole der Heizbatterie durch ein Potentio- 
meter überbrücken und die Gitterableitung an dessen 
beweglichen Arm legen, und kann dann fortlaufend 
sämtliche Werte zwischen + ı und — 3 Volt einstellen. 
Schließlich kann- man gemäß Abb. 13, wenn man eine 
stärkere Vorspannung benötigt, noch eine besondere 
Vorspannungsbatteric einschalten und damit dem Gitter 
jede gewünschte Vorspannung geben. 


Ist dagegen, wie in Abb. 14, aus Gründen der son- 


stigen Schaltung das Gitter überhaupt nicht leitend mit 
dem Heizfaden verbunden, sondern durch einen Konden- 
sator blockiert, so liegen die Verhältnisse ganz anders. 
In diesem Fall lädt sich das Gitter, da es dauernd von 
Elektronen getroffen wird, von denen ein Teil an ihm 
haften bleibt, von selbst negativ auf. In vielen’ Fällen 


1) Man pflegt neuerdings die Spannung des Gitters vom 
negativen Fadenende zu messen, .nicht von dessen Mitte. 
Bei dieser Art der Messung ist die Spannung des Gitters 
gegenüber dem Glühfaden — 2 Volt statt — 3 Volt. 

Die Schriftleitung. 


wird man dadurch gerade automatisch-in. den. mittleren 
Teil der Kennlinie ‚gelangen. Sollte, dic. Aufladung zu 
stark negativ werden, so muß man ‚der negativen La- 
dung eine Abflußmöglichkeit schaffen. Zu diesem 
Zwecke wird es durch einen hochohmigen Widerstand, 
meist einen Silitstab mit dem Heizfaden verbunden. 
Es wird sich dann aus dem Zuströmen von Elektronen 
aus dem Heizfaden und dem Abströmen durch den 
Silitstab ein Gleichgewichtszustand herausbilden, ge- 
mäß dessen Lage sich eine mittlere Gittervorspannung 
ausbildet. Ist diese zu negativ, muß man den Wider- 


stand kleiner ‘wählen, damit die Elektronen schneller 
- abströmen können, 


ist er zu wenig negativ, nimmt 
man den Silitstab größer. Weitere Variationen lassen 


«sich dadurch schaffen, daß man ihn nicht am negativen 


Pol der Heizbatterie, sondern an deren positivem-Ende 
münden läßt oder wie in Abb. 12 mittels eines Potentio- 
meters variabel macht. Je mehr man sich dem positiven 
Ende nähert, desto stärker werden die ja negativen Elek- 
tronen angezogen und desto schneller erfolgt das Ab- 
strömen, desto weniger negativ wird also die Gittervor- 
spannung. z 

Man sieht also jedenfalls, daß der Silitwiderstand 
nicht speziell für das Audion charakteristisch ist, sondern 
auch bei reiner Verstärkung Anwendung finden kann, 
nur muß er beim Verstärker so bemessen sein, daß man 
im geraden Teil der Kennlinie arbeitet, während er beim 
Audion anders dimensioniert sein muß, da er dort an- 
deren Zwecken dient. 


Man hat aber noch eine zweite Möglichkeit, zu er- 
reichen, daß man im geraden Teil der Kennlinie arbeitet, 
die sich aus Abb. 7 ergibt. Aus dieser geht hervor, daß 
sich die ganze Kennlinie um so weiter nach links ver- 
schiebt, je höher man- die Anodenspannung wählt. 
Kann man also aus irgendwelchen Gründen die Gitter- 
spannung nicht so wählen, wie es notwendig wäre, 
um im geraden Teil zu arbeiten, so muß man u. U. 
durch Änderung der Anodenspannung die Kennlinie so 
lange verschieben, bis die Gittervorspannung wieder im 
geraden Teil derselben liegt. Die Messung. der jeweiligen 
Gittervorspannung erfolgt, wie bereits erwähnt, unter 
allen Umständen indirekt durch Messung der Anoden- 
stromstärke, da man durch Anlegen eines Voltmeters 
an das Gitter u. U. dessen Vorspannung ändert, indem 


Abb. 13. Abb. 14. 


man hierdurch den Elektronen Gelegenheit gibt, über 
das Voltmeter abzufließen, das einen relativ geringen 
Widerstand besitzt. 

Nunmchr wäre die Elektronenröhre als Detektor 
zu betrachten. In dieser Eigenschaft soll sie gem. Abb. 3 
die eine Hälfte des im Empfangskreise fließenden Elek- 
tronenstromes abdrosseln. Dies erreicht man dadurch, 
daß man gerade das tut, was man bei der Verstärkung 
unter allen Umständen vermeiden mußte, nämlich, 
indem man im Knick der Röhre arbeitet. Wählt man 
z. B. den unteren Knick, so ergibt sich aus Abb. 9 ohne 
weiteres, daß bei positiverem Gitter zwar der Anoden- 
strom zunchmen, aber bei negativerem nicht mehr 
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piepräonatäbfiötinen kann, da erunterNüllnichtsinken 
kann. Die“Folge dax’on ist, daB'die Köhre gem. Abb.'15 
als Ventil wirkt’'und die eine: Stromrichtung nahezu 


‚abgedrosselt wird.‘ Hätte die Kurve keine Rundung, 


sondern einen scharfen Knick, so könnte die eine Rich- 
tung ganz zum Verschwinden gebracht werden, durch 
die Abrundung bleibt dagegen ein geringer Durchlaß 
auch in der nicht erwünschten Richtung. Infolgedessen 
subtrahiert sich von der durchzulassenden Anodenstrom- 
stärke jeweils ein gewisser Betrag, und da dieser nicht 
proportional dem Anteil der anderen Richtung ist, 
tritt bei dieser Schaltung eine gewisse Verzerrung auf. 
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Es ist ferner klar, daß das Abschneiden der unteren 


‚Hälfte nur dann eintritt, wenn es sich um ziemlich be- 


deutende Anfangsintensitäten handelt, d.h. beim Emp- 
fang eines nahen Senders und unter Verwendung einer 
hochfrequent verstärkenden Vorröhre bezw. festerer 
Rückkopplung. Sind die Stromamplituden nämlich nur 
sehr klein, so wird nur cin sehr kleines Stück der Kenn- 
linie ausgenutzt, das, wenn es klein genug ist, auch in 
der Kurve als nahezu gerade angesehen werden kann, 
so daß die Ventilwirkung sehr schwach wird. Diese 
beiden Gründe, die Verzerrung und die Notwendigkeit 
größerer Anfangsintensität, haben dazu geführt, daß 
diese Schaltung wenig benutzt wird, sondern daß man 


die 
sprochen werden wird. An und für sich müßte man 
natürlich genau so gut am oberen Knick der Kennlinie 


die sog. Audionschaltung vorzicht, später be- 


arbeiten können, wenn man dem Gitter genügende 
positive Vorspannung gibt, aber in diesem: Fall bleiben 
zu :viele Elektronen am Gitter haften, das sie dann 
zu stark anzieht. Hierdurch entsteht dann der soge- 
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nannte Gitterstrom, indem die Elektronen dann über‘ 
die Spule zum Heizfaden zurückströmen. Dieser Strom 
im Gitterkreis ist aber möglichst zu vermeiden, da es 


‘erstens einen Verlust bedeutet, wenn nicht der ganze 


Anodenstrom zur Anode gelangt und dort ausgenutzt 
wird, sondern wenn ein Teil unbenutzt über den Gitter- 
kreis abfließt,' zweitens erfolgt dieser Abfluß ebenfalls 
nicht proportional zur Anodenstromstärke, «so daß eine 
weitere Unproportionalität des Anodenstromes: bewirkt 
wird, was eine 'weitere Verzerrung bedeutet. ' 

Die Schaltung selbst kann genau die gleiche sein 
wie bei der reinen Verstärkerröhre, man muß sich nur 
durch Messung davon überzeugen, daß man nicht in 
der Mitte, sondern am unteren Ende der Kennlinie 
arbeitet. Dic Mittel, um diese Verschiebung zu erreichen, 
ergeben sich ohne weiteres auch aus dem an ‚genannter 
Stelle Gesagten. 

Einen zweiten Weg, die Resultierende den Modula- 
tionen folgen zu lassen, bietet die sogenannte Audion- 
schaltung. Auch hier ändert sich ununterbrochen die 
Stromintensität im Anodenkreis, aber diese Schwan- 
kungen erfolgen nicht um eine feste Nulligie, sondern 
diese selbst ändert sich im Rhythmus der Modulation, 
wie dies Abb. 16 zeigt. 

Der Gedankengang, der dieser Schaltung zu Grunde 
liegt, ist der folgende: Riegelt man durch einen Kon- 
densator das Gitter vollkommen gegen den Heizfaden ab, 
so wird es sich, wenn es aus dem Empfangskreise eine ne- 
gative Ladung erhält, negativ aufladen. Wenn dann bei 


der Umkehrung des Stromes im Empfangskreis die La- 
dung positiv wird, wird ein Gitterstrom entstehen, indem 
ein Teil der Elektronen infolge der positiven Gitterspan- 
nungvom Gitter festgehalten wird und die negativeLadung 
zum Teil neutralisiert. Diese Erscheinung wiederholt 
sich bei jeder Umkehrung der Stromrichtung, und 
das Gitter .wird so ständig immer negativer werden 
(Abb. 17). Würde dann, wie es bei gedämpften 
Wellen der Fall ist, die Intensität im Empfangskreis 
immer schwächer werden und schließlich ganz ver- 
schwinden, so müßte das Gitter seine negative Ladung 
behalten. Damit es wieder die Spannung Null erhält, 
verbindet man es wieder mit dem Glühfaden über 
einen Silitwiderstand, der aber in diesem Falle einen be- 
deutend höheren Widerstand haben muß als in den vor- 
her besprochenen Schaltungen, damit der Ausgleich 
nicht so schnell geschieht (Abb. 18). Treffen nun unge- 
dämpfte Wellen, zunächst ohne Modulation auf den 
Empfangskreis (Abb. 19), so findet ebenfalls zunächst 
wieder eine negative Aufladung des Gitters und damit 
ein Absinken des Anodenstromes statt. Schließlich 
bildet sich aber ein Gleichgewichtzustand aus, wenn 
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Ed Jahrg 


nämlich der Zuwachs an negativer Aufladung gleich dem 


möglichen Abfluß ist. - Die Resúltiérende, der «die "Tele--- - Belegungen «-bosondess gut .von emander isoliert sind, 


phonmembran folgt, sinkt also zunächst ab, was sich 
als Knacken im Telephon bemerkbar macht, dann aber 
sind die ungedämpften Wellen nicht mehr hörbar, wenn 
man sie nicht mit geeigneten Hilfsmitteln ständig zer- 
hackt bezw. durch Überlagerung Schwebungstöne erzeugt. 
Sind nun schließlich noch die auftreffenden Strahlen 
und damit die im Empfangskreise entstehenden Wechsel- 
ströme moduliert (Abb. 20), so bildet sich der Gleichge- 
wichtszustand nicht immer bei der gleichen Aufladung des 
Gitters, sondern die Ableitung durch den Silitstab erfolgt 


E O 


Abb. 19. 


lo e LN e 


bei stárkeren Intensitáten der Schwingung wegen der | 


zugeführten größeren Ladung langsamer als bei kleinen 
Intensitäten. Infolgedessen verschiebt sich der Gleich- 
gewichtszustand und damit der eigentliche Arbeitspunkt 
dauernd, und zwar genau im Rhythmus der Modulation. 
Dieselbe Modulation muß infolgedessen auch der Anoden- 
strom mitmachen, so daß die Resultierende, der: die 
Telephonmembran folgt, die aufgedrückten Modulations- 
schwingungen genau wiedergibt. 

Schaltungstechnisch kommt es bei dieser Schaltung 
nicht so sehr auf die absoluten Werte von Kondensator 
und Silitwiderstand an als auf deren Verhältnis zu ein- 
ander. Wie bereits betont, muß der Gitterableitungs- 


widerstand einen bedeutend höheren Wert haben als 
in den früher besprochenen Schaltungen, 
Größenordnung einiger Megohm, 


ungefähr 


in der dagegen 


Abb. 20. 


muß der Kondensator erheblich kleiner 


sein. Während er bei reinen Verstärker- . 


schaltungen den Hochfrequenzschwingun- 
gen einen möglichst geringen Widerstand 
bieten soll, also mindestens einige 1000 cm 
groß sein muß, soll er hier nur das 
Gitter abriegeln und sich möglichst 
schnell voll aufladen, damit die 
Potentialschwankungen des Gitters der 
Modulation möglichst schnell folgen 
können. Man wählt ihn erfahrungs- 
gemäß ca. 200—300 cm groß. Dagegen 


ist größter Wert darauf zu legen, daß’ seme beiden 


damit die Elektronen nicht auf einem unerwünschten 
Kriechweg vorzeitig abfließen können. Es kommt oft 
vor, daß man bei Kondensatoren, deren Isolierung-nicht 
ganz erstklassig ist, den Silitstab überhaupt ganz. fort- 
lassen kann, es ist aber nicht zu empfehlen, sich dabei 
zu beruhigen, da der Grad der Isolierung sich dann oft 
mit der Luftfeuchtigkeit ändert. Am besten benutzt 
man auswechselbare oder variable Silitstäbe, da die gute 
Wirkung des Audions außerordentlich von dem genauen 
Größenverhältnis zwischen Gitterlkondensafor und Silit- 
stab abhängig ist. 

Zum Schluß seien noch einmal in wenigen Worten 
die charakteristischen Merkmale der. drei Schaltungen 
zusammengefaßt. Beim Verstärker muß der Arbeits- 
punkt in der Mitte des geraden Teils der Kennlinie liegen, 
damit beide Stromrichtungen gleichmäßig und pro- 
portional ausgenutzt werden. Bei der Röhre als Detektor 
arbeitet man im unteren Knick der Kennlinie, wodurch 


` die eine Stromrichtung nur.in geringer Intensität durch- 
gelassen wird. Die Folge ist Gleichrichtung durch Ver- 


zerrung, die Schaltung arbeitet nur bei größerer Ein- 
gangsenergie. Beim Audion liegt der Arbeitspunkt über- 
haupt nicht fest, sondern verschiebt sich von Null im 
Rhythmus der Modulation ins Negative, so .daß der 
Resultierenden des Anodenstromes die gleiche Modu- 
lation aufgedrückt wird. 


Zeitschriften-Übersicht. 


Anmerkung der Schriftleitung: Wir werden nach Mög- 
lichkeit regelmäßig in jedem Heft eine kurze Übersicht des 
Inhaltes anderer, ın deutscher Sprache erscheinender Radio- 
Zeitschriften bringen. 


1. „Radio Umschau‘‘ H. Bechhold, Frankfurt a. M. 
Heft ı: Lertes berichtet über Hochantennenbau in 
Städten an Hand von zahlreichen Abbildun- 
gen, Jacquet beschreibt den Kurzwellensen- 
der der Eiffelturmstation. Ferner sind in 
diesem Heft Arbeiten von Löwy über die 
Umwandlung von Ultraschallwellen in elek- 
trische Schwingungen, von Lindorf über den 
Selbstbau eines vereinfachten Reinartz- 


Empfängers sowie von Feder über Empfangs-' 


störungen und ihre Behebung, enthalten. 
Heft 2: 
kurzen Artikel über elektrische Kraftüber- 
tragung und behandelt sodann in mehreren 
Arbeiten von Pars und Randewig die Bild- 
telegraphie nach Karolustelefunken. Auf 
den Kurzwellenverkehr geht in einer mit 


Das Heft enthält von Lichtenecker einen . 


zahlreichen Abbildungen versehenen Arbeit . 


Feußner ein. Es folgt u. a. die Herstellung 
eines Hochfrequenz - Audion - Zweiröhren- 
Empfängers für alle Wellen von Glage. 

2. „Die Sendung“ H. Reckendorf, Berlin W 35. 

Heft ı: Graf Arco berichtet über Bildtelegraphie, 
Federmann teilt seine Erfahrungen mit 
Neutrodyneschaltungen mit, Bettauer gibt 
eine Rundfunk-Bilanz und Ardenne be- 
richtet über Fehler beim PEIDSEDAU von 
Empfängern. | 
In diesem Heft sind leeis: Artikel er- 
wähnenswert: Schindelhauer : Wozu sind 
atmosphärische Störungen gut? Reichel: 
Wie baue ich eine Stufe Hochfrequenzver- 
stärkung vor meinen Apparat? Außerdem 


Heft 2: 


1926, Heft 3 ae 
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werden. in diesem Heft das Lexikon von 
Fachausdrücken, sowie Senderschaltungen, 
und zwar betreffend Zweiröhren-Rahmen- 
empfänger, fortgesetzt. 


3, „Der Radio-Händler‘, Verlag Union Deutsche Ver- 


lagsgesellschaft, Zweigniederlassung Berlin SW 19. 
Heft 1: Über die Instandhaltung und Reparatur 
kleiner tragbarer Akkumulatoren berichtet 

- Urban. Die Übersicht über die Funkindu- 

strie auf der zweiten Großen Deutschen 
Funkausstellung wird fortgesetzt. Daneben 


- enthält das Heft noch Rückblicke, Beschrei- 


. bung von Neuerungen, Bücherbesprechun- 
o gen, Zeitschriftenschau usw. 
4. „Der Funkhandel”, A. Wesemann, Berlin SW 11. 
Heft 1: Aus dem Inhalt sind bemerkenswert: Ab- 
satzmöglichkeiten für Radio-Apparate, eine 
Betrachtung über Lautsprecher-Vorführun- 
gen, sowie Stromquellen für Röhren-Appa- 
Tate. ý 
5. „Der Funkspruch“, Grass, Barth & Comp. W. Fried- 
rich, Breslau. 

Heft 1: Von dem technischen Inhalt sei erwähnt 
ein Artikel über den Interflexkreis mit 
Schaltungsschemen sowie über das Fern- 
sehen und die Fernphotographie. 

6. „Radiowelt“, Wiener Radio-Verlag, Wien III. 

Heft 1: Von dem Inhalt sei besonders hervorgehoben 
Schwaiger.: Der neue Wiener Groß-Sender, 
Gladung: Die erste Radioausstellung in 
‘Jugoslawien, Tschörner: Das elektrische 
Sehen in die Ferne, Adler : Der Tropadyne, 
Ehrenzweig : Die neue Richtung im Radio- 

| bau. 

Heft 2: 

Ferner enthält das Heft einen Artikel von 
Fuchs über die Heaviside-Schicht, von 
Schwaiger über den Wiener Großsender 
(Fortsetzung), Tschörner : Das elektrische 
Sehen in die Ferne (Fortsetzung), Jobst- 
Sendeversuche mit 1,2- bis 2-m-Wellen, 
, Sliskovic : Bau eines Kurzwellen-Amerika- 
Empfängers. J. S. 60, Ehrenzweig : Radio- 
Winterausflug in die österreichischen Alpen. 
` - E.N. 


Die Versorgung der Kriegsblinden 
Unterfrankens mit Rundfunkgeräten. 


Von Dr. Gg. Decker. 


Das bedauernswerte Los der Kriegsbeschädigten, die 
ihr Augenlicht im Weltkrieg verloren, zu lindern und 
sie in engere Verbindung mit der Umwelt zu bringen, 
ist mit in hervorragender Weise der Rundfunk berufen. 
Dank der Opferfreudigkeit freiwilliger Spender stehen 
in Bayern nunmehr die Mittel vollständig zur Verfügung, 
allen Kriegsblinden ein Rundfunkgerät überlassen zu 
können. In Unterfranken wie auch in anderen Regie- 
rungsbezirken sind seit Mitte Oktober sämtliche Kriegs- 
‚blinde im Besitz eines Gerätes, und zwar, wie es die Lage 
zu den Sendestädten bedingt, von Röhrengeräten; dies 
bedeutete eine Erechwerung, da die Anleitung für den 
Betrieb, die Ausführung der Anlage vor die Lösung 
schwierigerer Fragen stellte als bei der Möglichkeit .des 
Empfangs mit Detektorapparaten. Da sich Be Ab- 
wicklung der Versorgung der Kriegsblinden mik Funk- 
geräten wohl überall die ortsansässigen Funkereien und 
Punkfreúnde zur Verfügung stellen werden, dürften die 


berichtet über die Brüsseler Radiokonferenz. 


in Unterfranken gemachten Erfahrungen von allge- 
meinem Interesse sein. In engerer Zusammenarbeit der 
Kreishauptfürsorgestelle bei der Regierung von Unter- 
franken und der Funkvereine Unterfrankens, speziell 
des Fränkischen Radio-Klubs, Sitz Würzburg, gelang 
die Abwicklung in der kurzen Zeit von nicht ganz zwei 
Monaten. Wohl der wichtigste Punkt war die Wahl des 
Gerätes, dessen Bedienung von den Blinden leicht er- 
lernbar sein mußte. Diese Schwierigkeit wurde dadurch: 
überwunden, daß einige Kriegsblinde persönlich die in 
Frage kommenden Gerätetypen bei Vertreterfirmen 
wiederholt sich vorführen ließen und vor allem auch 
die Einstellung selbst versuchten. Bei der Auswahl 
dieser Blindenkommission ist zu beachten, daß zahlreiche 
Blinde aus Bevölkerungskreisen stammen, die von 
Natur aus schwerere Hände haben (Angehörige des 
Arbeiterstandes, Landleute usw.). Durch dieses Ver- 
fahren wird auch gleichzeitig die Wahrung des neutralen 
Standpunktes der Funkvereine gewährleistet. Ist diese 
Frage gelöst, so tritt die wichtige. Aufgabe der Errichtung 
der Anlage und die Unterweisung der Kriegsblinden in 
der Bedienung auf, wobei noch erschwerend die ver- 
streute Lage der Wohnorte hinzukam. Für die Ab- 
wicklung dieser beiden Aufgaben werden sich wohl 
überall Funkfreunde finden, die sich in den Dienst der 
Sache stellen. „Unser Appell an Mitglieder zur Úbernahme 
der sogenannten Patenstelle bei den Kriegsblinden war 
erfreulicherweise bei keinem vergebens. Von Bedeutung _ 
ist bei Auswahl der Paten, auf die Individualität der 
Kriegsblinden Rücksicht zu -nehmen. Bei der Errich- 
tung der Anlagen — es handelte sich in Unterfranken 
fast ohne Ausnahme um Hochantennenanlagen — 
arbeiteten unsere jugendlichen Mitglieder in anerken- 
nenswerter Weise mit. Die aufgewendete Mühe lohnt 
der Erfolg, und stets wieder ist die Erfahrung zu machen, 
daß die Kriegsblinden voll Dank sind für die endliche 
Erfüllung ihres Wunsches nach dem Besitz eines Rund- 
funkgerätes. Möge die Zeit nicht mehr fern sein, in der 


sämtliche Kriegsblinden Deutschlands am Rundfunk 


teilnehmen. 


Das Preisausschreiben des Deutschen 
Funktechnischen Verbandes. 


Da das in Nr. 2 des ‚„Radio-Amateur‘‘ veröffent- 
lichte Preisausschreiben über Detektor-Reichweiten nicht 
in allen Zeitschriften rechtzeitig zum Abdruck gelangt 
ist, ist der Termin für dieses Ausschreiben verlegt 
worden. Die Beobachtungen sollen in der Zeit vom 
11. bis zum 25. Februar angestellt werden, die Ergeb- 
nisse sind bis zum 3. März 1926 der angegebenen Stelle 
zuzuleiten. Die Schriftleitung. 


Briefkasten. 


Unterdachantenne. 
Mit 2 Abbildungen. 


I. Welche Länge ist erforderlich? 2. Welche Erfahrung 
hat man betr. der Leitungsführung ? 3. Wo hat die Abnahme zu 
erfolgen ? 4. Ist eine Erdung notwendig bei Nichtgebrauch der 
Apparatur, da nach meiner Meinung der über dem Dach lau- 
fende Blitzableiterdraht einen evtl. Schlag abführen würde? 
(Die Lage ist die in der Skizze angegebene.) 5. Erfolgt durch 
nasses Schieferdach eine zu große Absorption der Wellen? 
; H. Heckmann. 
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Antwort: j 

1. Die erforderliche Länge richtet sich ganz nach dem zur 
Verwendung gelangenden Apparat bzw. auch danach, welche 
niedrigste Welle noch empfangen werden soll. Mit genau ab- 
gestimmten Spulen kann man mit einer pame von insgesamt 
ıo m Länge auskommen. 

2. Die Leitungsführung wird sich bei der Unterdach- 
antenne hauptsächlich nach den örtlichen Verhältnissen richten 
müssen, nach den vorhandenen Balken, Unterzügen, Kaminen, 
evtl. Schächten usw. 

3. Die Abnahme wird tunlichst über dem Aufstellungs- 
platz des Apparates erfolgen, um eine möglichst kurze Zu- 
leitung und bequeme und freiliegende Leitungsführung zu 
erhalten. 

4. Eine Erdung bei der Unterdachantenne ist wohl not- 
wendig, gerade auch im Hinblick auf den so nahe darüber hin- 
wegführenden Blitzableiterdraht. Es braucht nur die Erd- 


Zu; 


leıtung des Blitzableiters nicht gut zu sein bzw. die Verbindung 
mit der Erdplatte unterbrochen zu sein, so wird bei einem evtl. 
Einschlag der Blitz leicht auf die Antenne überspringen und 
Schaden anrichten können. 

5. Im allgemeinen pflegen große nasse Flächen eine Be- 
einflussung auszuüben, bei Schieferdächern noch etwas mehr, 


da bei ihrer Anlage in vermehrtem Maße Bleche, Nägel, Dach- 


verwahrungen und Abdichtungen in Metall erforderlich sind. 
Eine größere Anzahl von geerdeten Metallmassen um oder über, 
auch nur in der Nähe von Antennen, pflegen wesentliche Be- 
einflussungen auf die ankommenden Wellen auszuüben. 
Ganz allgemein erlaube ich mir zu Ihren Fragen zu be- 
merken: Warum soll eine Dachantenne mit ihren vielen 
Unbequemlichkeiten angelegt werden? Mit einer richtig ange- 
legten und dimensionierten Innenantenne sind die gleichen Er- 
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folge, bei gúnstigen Verhältnissen sogar die guten Erfolge wie 
beim Empfang mit einer Hochantenne zu erzielen. Alle die 
Bedenken bezüglich einer Nichterdung, Gefahren dureh Blitz- 
schlag usw. fallen weg. : 

- Bezüglich aller näherer Einzelheiten erlaube ich mir, Sie 
zunächst auf meinen Artikel in Heft 5 des ,, Radio-Amateur'* vom 
30. Januar 1925 hinzuweisen; ferner auf das in der „Biblio- 
thek des Radio-Amateur‘ erschienene, von mir verfaßte 
Bändchen „Innen - Antenne — Rahmen - Antenne‘. Darin 


selbstgebauten Transformatoren. 


sind alle Einzelheiten ausführlich behandelt, mit Angabe von 
Berechnungs- und Zahlenbeispielen, nebst Bauanleitungen. 
Sie werden da auf Ihre Fragen restlos Aufklärung finden; 
die geschilderten Verhältnisse sind alle aus eigener Praxis 
entnommen. Fr. Dietsche. 


Tropadyne. 


Nach dem Schema Abb. 9 des Heftes Nr. 7, Seite 173, 
baute ich einen ,,Tropadyne-Empfánger”, jedoch mit nur 
drei Zwischenfrequenztransformatoren. Also 1 Modulations- 
röhre, 2 Zwischenfrequenzverstärkerröhren, 1 zweite Audion- 
róhresund 2 Niederfrequenzröhren. Spulen Lı und L2 als 
Rahmen ausgeführt, 60 cm Kantenlänge, 3 und 12 Windungen; 
bei der zweiten Detektorröhre (Röhre 4) ist Sekundärspule 
des Transformators nur mit dem Gitter zu verbinden, bei einer 
Verbindung mit einer Gitterbatterie (neg. Vorsp. des Gitters 
gegen den Heizfaden) sinkt die Lautstärke ganz bedeutend, 
während bei pos. Vorsp. von etwa 4 Volt des Gitters die Laut- 
stärke sich nicht verändert. 

Empfang mit Dachbodenantenne ca. 40 m lang ohne 
Niedérfrequenz, sehr gut (Kopftelephon). Bei Rahmen mit 
1 Niederfrequenz leise, bei 2 Niederfrequenzen laut im Telephon, 
verstándlich im Lautsprecher (deutsche und englische Stationen). 

Verwendet wurden Röhren U 110 (Ultra). Je mehr Nieder- 
frequenzverstárkung benutzt wird, desto stárker wird ein 
immer vorhandenes Rauschen; auch negative Vorspannung 
der Niederfrequenzróhren ándert nichts, der Empfang wird 
bei negativer Vorspannung ebensoviel leiser wie das Rauschen. 

Ich bitte hóflichst um Angabe, was die Ursache des 
Rauschens ist. Liegt das etwa an den Röhren ,,Ultra“', welche 
gasgefüllt sind ? Wenn ja, dann bitte um Angabe einer besseren 
Sparlampe. Fritz Wagner. 


Antwort: 

Ob negative Gittervorspannung notwendig ist, hängt jeweils 
von Anodenspannung und Röhrentype ab. Ganz ohne Rauschen 
geht es bei Vielröhrenapparaten selten ab. Wenn es übermäßig 
stark ist, kann es an den Röhren oder Transformatoren liegen. 
RE 89 eignen sich gut. Wissenswert wären Daten über die 
A. Ci. Hofmann. 


Superregenerative Empfinger. 


1. Wie kommt es, daß beim Super-Armstrong (Heft 
1/1925) der Apparat nur als Rückkopplungsempfänger arbeitet, 
während der Armstrong-Effekt nicht vorhanden ist. Der 
Empfang ist äußerst verzerrt und  stórungsreich. 

Ich benutze eine Dull-Günter-Röhre H.A 75 von Loewe 
mit 2 Volt Heizung und 50—100 Volt Anodenspannung. Der 
Drehkondensator hat 750 cm und Feineinstellung, der Vario- 
meter ist extra von Schackow & Lederer von mir hierfür bezogen 
worden. Das Auswechseln der Spulen war erfolglos. Mein 
Rahmen ist 80 cm Seiten lang und ist mit ro Windungen 
à 0,8 (2 x Baumwolle) bespannt. 

2. Würde der Empfang mit dem richtig arbeitenden 
Apparat reiner und besser werden ? 

3. Wie. muß man eine Hochfrequenzröhre vor obigen 
Empfänger schalten ? 

A. Holthaws. 
Antwort : : 

1. Der verzerrte Empfang dürfte von falscher Einstellung 
der Hilfsfrequenz (Kopplung von L, und L,) herrühren. Im 
übrigen sei bemerkt, daß diese Einróhren-Superregenerativ- 
schaltung erheblich schwieriger zum richtigen Arbeiten zu 
bringen ist, als die in Heft 15 (1924) beschriebene Zweiróhren- 
schaltung. Eine ausschlaggebende Rolle spielt die verwendete 
Röhrentype. Mit RE 83 (89) ließen sich die besten Erfolge 
erzielen. i 

2. Daß sich mit dem Superregenerative ein einwandfreier 
Empfang erzielen läßt, zeigt die Briefkastennotiz in Heft 25 
(1925). Es gehórt etwas Geduld und Geschicklichkeit dazu, 
einen wirklich guten Empfang zu erreichen. Es wäre im übrigen 
wünschenswert, wenn die Besitzer von Superregenerative- 


` Empfängern des öfteren ihre Resultate bekannt geben würden. 


3° Eine genaue Beschreibung für eine Vorschaltröhre ist 

in Heft!44,(1925) Seite 332, Abb. 3, zu finden. Es ist dies die 

beste Anordnung, da durch Neutralisation der Röhrenkapazität 

der Vorröhre jede Strahlung praktisch ganz vermieden wird. 
A. Cl. Hofmann. 


1926, Heft 3 


Ausländische Zeitschriftenschau. 
Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


ae 


Ein-Meter-Sender. 


(Nach Amateur Wireless 7, 897, 1925/12. Dez. Nr. 184.) 


In der Abb. ı ist das Schaltbild eines Senders 
wiedergegeben, mit dem Schwingungen von etwa 1 m 
Wellenlänge erzeugt wurden. Der Schwingungskrcis 
wird gebildet durch die Kondensatoren C,, Ca} C und 
die innere Röhrenkapazität zwischen Gitter und Anode 
und die Spulen L, und L, Um weitere schwingungs- 
fähige Gebilde bzw. schädliche Absorptionen möglichst 
zu unterdrücken, sind in allen übrigen Zweigen Hoch- 
frequenzdrossel L¿—L, eingeschaltet. Die Windungs- 
zahlen und : Durchmesser dex Spulen sind aus der Ab- 

bildungersichtlich. Er- 
gänzend sei bemerkt, 
daß die Schwingkreis- 
spulen L, und L, aus 
breiten Kupferstreifen 
“ hergestellt sind. Die 
Spulen L, und L; sind 
mit 0,4 mm, L, mit 
2 mm und die Spulen 


+ 75% (zron 
erden) Po A) MA o, 


+l Le L, mit 0,5 mm 
PS ® qe = starken Draht auf 
5 | AAN; Glas- bzw. Hart- 
OR SZ (Prem) : gummiróhren ge- 
S HE = wickelt. Alle Teile 
3 sind auf einem Grund 
Abb. r. brett angeordnet, nur 
die Röhre mit den 
Teilen des Schwingungskreises sind mittels kurzen 


Leitungen auf hohen Isolierstangen befestigt. Der 
Kondensator C hängt dabei frei ohne jede weitere 
Befestigung : zwischen den Spulen L, und L}. 


Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß bei den 
Röhrensendern zahlreiche Oberwellen auftreten, die 
bei kurzen Wellen sehr schwer zu unterdrücken sind 
und den größten Teil der Energie verschlucken. Ferner 
wird auch hier betont, daß alle Metall- und Isolierstoff- 
teile auf cin Minimum heruntergedrückt werden müssen, 


290cm 
Abb. 2. 


aT 


um die Absorption zu verringern. Ganz besondere 
Aufmerksamkeit muß auch darauf gerichtet werden, 
daß Ableitungen zur Erde und unerwünschte Kapazitäten 
vermieden werden. 


Das Einsetzen der Schwingungen aan am. ‘hesten 
durch ein Milliamperemeter im Anodenkreis festgestellt 
werden. Beim Einsetzen der = vangan ge geht der 
Anodengleichstrom plötzlich zurück. 


Die Messung der Wellenlánge erfolgt in bekannter 
Weise mit Hilfe von Lecherschen. Drähten. Die Art 
der -Ankopplung geht aus der Abb. 2 heryog. Die 
Kurzschlußbügel K zur Ermittlung der Knoten werden 
'mit Hilfe einer nen. Glaptange verschoben. . 


Dr. Lübben. 
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Ein Hochfrequenztransformator mit 


veränderlicher Kopplung. 
(Nach Wireless Weckly 7, 190, 1925/28. Okt. Nr. 6.) 


Nachfolgend sei ein Hochfrequenztransformator 
beschrieben, der leicht auswechselbar montiert und 
bei dem die Kopplung zwischen Primär- und Sekundär- 
spule veränderlich eingestellt werden kann. 

Die Korbbodenspulen werden aus nicht zu dünnem 
Draht auf Hartgummi- oder Fibrescheiben von 125 mm 
Durchmesser gewickelt, die mit elf. 45 mm tiefen 
Nuten versehen sind. l 


Die Wirksamkeit der Spulen wird erhöht, wenn 
man sie bauchiger wickelt, was man erreicht, indem 
man in die Mitte jedes Spulenfeldes auf beide Seiten 
je ein Streichholz unter die Wicklung legt. 

Zur Montage der Spulen werden zwei Hartgummi- 
stücke benötigt, Abb. 3, die rechtwinkelig aneinander 
geschraubt werden. Die 
Grundplatte besteht aus 
6 mm starkem. Hart- 


gummi von 28 mm 
Seitenlänge, die mit 
Steckern entsprechend 


der Röhrenfassung ver- 
schen wird. Der andere 
Hartgummiistreifen er- 
hält die Größe 87 x 
15 x6mm. 6 mm vom 
oberen Ende wird ein 
Loch gebohrt, durch das ein Messingschrauben- 
bolzen gesteckt und mit zwei Muttern festgeklemmt 
wird. Inder aus der Abb. 4 ersichtlichen Weise werden 
die beiden Hartgummiteile zusammengeschraubt. Auf 
den Schraubenbolzen wird dann zuerst die Primär- 
spule geschoben und ebenfalls festgeklemmt. Hierauf 
folgt eine Spiralfeder und die Sekundärspule, die vorteil- 
hafter eine kleine Buchse erhält, da sie leicht auf dem 
Schraubenbolzen gleiten soll. Zum Schluß folgt eine 


Abb. 3. 
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Abb. 4. 


gekordelte Mutter (von einer alten Trockenbatterie). 
Die Spiralfeder hält die Spulen voneinander, deren 
Abstand durch Anzichen oder Lösen der Kordelmutter 
beliebig kleiner oder größer gemacht werden kann. 
Die Erfolge mit diesen Transformator überragen 
diejenigen mit normal käuflichen Transformatoren bei 
weitem. ú Hack. 


Praktische Senderschaltungen (Kurzwellensender). 
(Nach Wireless Weckly 7, 431, 


Eine der beliebtesten Senderschaltungen ins- 
besondere für kurze Wellen ist die Hartley-, auch Drei- 
punktschaltung oder induktive Spannungsteilerschaltung 
genannt. Der Schwingungskreis liegt bei dieser Schaltung 
zwischen Anode und Gitter, während die Kathode 
mit cinem Abzweigpunkt der Selbstinduktion ver- 
bunden ist. Die beiden Teile der Selbstinduktion 
können auch getrennt und so angeordnet werden, daß 


1925/16. Dez. Nr. 13.) 


sie nicht miteinander gekoppelt sind. Die Rückkopplung 
ist dann Cine kapazitive 


mit Hilfe Kapazität des 


66. DER RADIO-AMATEUR 


E TE TR A E u a + ee. Tn e ae 35 Zu i y 
` . A A SSR 
. 


Schwingungskreises. Die Stromquelle kann entweder 
in die Verbindungsleitungen zum Schwingungskreis an 
der Anodenseite eingeschaltet sein, (Abb. 5) oder es 
kann ein besonderer Anodengleichstromkreis gebildet 
werden (Abb. 6). Letztere Anordnung ist vorteil- 
hafter, da die Anodenbatterie dann nicht an der Anoden- 
seite liegt und infolgedessen eine geringere Isolation 
. erfordert. .Dasselbe wird erreicht, wenn die Selbst- 
induktion in zwei Teile L, und L, geteilt wird, die durch 


lt] 


Abb. 5 


einen Blockkondensator Cp getrennt werden, so daß 


zwischen diesen beiden Hälften die Anodenbatterig : 


eingeschaltet werden kann (Abb. 7). : 

. Anstatt die Spannungsteilung an der Selbst- 
induktion zu erzielen, kann dieselbe auch durch einen 
besonderen Zweig erreicht werden, in dem ein Konden- 


E 


Abb. 6, 


i- 


5 


‘ 


sator C und einer Selbstinduktion L hintereinander 
geschaltet sind (Abb. 8). 

Wichtig ist die Konstanthaltung der Frequenz, 
die insbesondere für kurze Wellen notwendi3 ist, 


Da jede. Änderung der Heizspannung, der Ancd:n- 
Antennenschwankungen u. dgl. 


spannung, erhebliche 


Abb, y. 


Frequenzschwankungen zur Folge haben können, 
so ist es nicht leicht, diese Aufgabe zu lösen. 
Am besten ist es, falls es sich nicht um die Erzeugung 
sehr kleiner Energien handelt, fremdgesteuerte Sender 
zu benutzen. Hierbei kann es aber eintreten, daß wohl 
der Steuersender in der richtigen Weise Schwingungen 
erzeugt, daß trotzdem aber ein Antennenstrom nicht 


- a 


i iH- 


zustande kommt Es kann dies daher kommen, daß die 
Verstárkerróhre durch Selbsterregung Eigenschwingun- 
gen erzeugt, deren Frequenz von der des Steuersenders 
abweicht. Die Ursachen sind dieselben, wie bei der 
mehrfachen Hochfrequenzverstärkung und demzufolge 


können solche unerwünschten Schwingungen auch mit 
allen aus der Empfangstechnik, insbesondere mit dém 


ir, 


Abb. 9. 


bei den. Neutrodyneschaltungen, gebräuchlichen Mittel 
unterdrückt werden. In Abb.o ist z.B. eine solche 
Schaltung wiedergegeben, bei der eine Neutrodyne- 
kompensation der Selbsterregung benutzt wird. Der 
Neutrodynekondensator net im Gitterkreis der Energie- 
röhre. Dr. PMDN: 


Senden mit geringer Energie. 
(Nach Wireless Weekly 7, 187, 1925/28. Okt. Nr. 6.) 


Sendeversuche können bereits mit guten Empfangs- 
röhren und Anodenbatterien aus Trockenelementen aus- 
geführt werden. 
sächlich auf einen geringen inneren Widerstand an. 


-Eine Möglichkeit, den Widerstand der Empfangsröhren 


herabzusetzen, besteht in der Überheizung der Röhren, 
die allerdings die Lebensdauer der Röhren hcrabsetzt. 
Man kann sich jedoch auch bei Anwendung normaler, 
Heizung durch Parallelschalten von zwei 
helfen. 


Weiterhin ist von Wichtigkeit, daß man in der 
Apparatur Verluste durch ungeeignete Spulen und 
schlechte Leitungsführung (kapazitive, Nebenschlüsse) 
vermeidet. Als Schaltung eignet sich vorzüglich der 
sogenannte Hartleykreis. Antennen und Gitterkreis- 


spule, die in. cinem Zuge gewickelt werden, stellt man 
zweckmäßig aus Kupferband her, das man, spiral- 
förmig auf ein Kreuz von zwei Hartgummistäben auf- 


wickelt, wie Abb. 1o zeigt. Die Drähte müssen fernerhin 


so stark gehalten werden, daß sic bei. Erschütterung 
nicht vibrieren. 
Ap. Stelle der. sonst im Hartleykreis üblichen 


-Drosselspple im Anodenkreis der Röhre empfiehlt es 


sich, einen Sperrkreis unter Verwendung cines 500-cm- 
Drehkondensators vorzusehen. 


TV. Jahrg. l 


Bei den Röhren kommt es haupt- 


Röhren. 


| 1926, Heft 3 


- Die zum ‘Senden verwandte Antenne war in einer 
Länge von ıi m zwischen einem Gebäude, in dem sich 
der Senderaum befand, und einem ı2 m hohen Mast 
ausgespannt. Als Gegengewicht dienten fünf über dem 
Erdboden ausgespannte Drähte, von denen jeder etwa 
1 Tánger als die Antenne war. Die Kopplung mit dem 
Empfänger wurde induktiv gemacht und der Antennen- 
kreis mit zwei 500 cm Drehkondensatoren abgestimmt 


(s. Abb. N Diese Antennenkreisanordnung ergab 
bessere Resultate als direkte Kopplung unter Ver- 
wendung einer wesentlich längeren Antenne. Mit der 
beschriebenen Anordnung ist es dem englischen Autor 
gelungen, von zahlreichen europäischen Stationen und 
sogar von zwei amerikanischen Stationen (ca. 4500 km) 
gehört zu werden. Tochtermann. 


Superregenerative Empfänger für kurze Wellen. 


(Nach Wireless Weekly 7, 391, 1925/9. Dez. Nr. 12.) 


Bei den Superregenerativ-Schaltungen wird be- 
kanntlich ein Pendeln der Rückkopplung um den 


kritischen Punkt herum dadurch erzielt, daß dem 
Gitterkreis niederfrequente Hilfsschwingungen auf- 
+ 
T 
=- 


gedrückt werden, die in verschiedener Weise erzeugt 
werden können. Dabei hat sich herausgestellt, daß die 
| Verstärkung in erheblichem Maße davon abhängig ist, 
in welchem Verhältnisse die Hoch- und Niederfrequenz 
zueinander stehen. So zeigt sich z. B., daß beim 
Empfang der Rundfunkwellen zwischen :300' und 500 m 
Welleplänge die Verstärkung nicht sehr hoch ist, wenn 
die niederfrequenten Hilfsschwingungen übdr Hör- 
: frequenz liegt. Sie wächst dagegen erhebilfth, wenn 
man eine hörbare Hilfschwingung benutzt. Dadurch 
ergeben sich aber erhebliche Störungen, so daß Morse- 
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zeichen außerordentlich verzerrt und Telephonie völlig 
unverständlich wird. 

Es lag die Annahme nahe, daß für kurze Wellen 
die Verhältnisse günstiger liegen würden, zumal auch 
früher bereits ähnliche Beobachtungen gemacht wurden. 
Die neueren Versuche bei Wellenlängen bei 35 und 50 m 
ergaben, daß eine sehr gute Verstärkung mit einer 
Hilfsschwingung zu erzielen ist, die über Hörfrequenz 
liegt. Die benutzte Schaltung ist aus der Abb. 12 er- 
sichtlich. Es wurde die normale induktive Kopplung 
benutzt. Da aber bei kurzen Wellen die Abstimmungs- 
änderung bei der Bewegung der Rückkopplungsspule 
zu groß sein würde, so wurde eine Feinregulierung der 
Rückkopplung dadurch erzielt, daß ein veränderlicher 
Kondensator Cr zwischen Anode und Kathode ge- 
schaltet ist, die einen Nebenschluß für die Hochfrequenz 
im Anodenkreise darstellt. Versuche mit der Reinartz- 
Schaltung ergaben Rückwirkungen infolge der im 
Anodenkreis liegenden Drosselspule, die die Ver- 
wendung dieser Schaltung als unvorteilhaft erscheinen 
lassen. Die niederfrequenten Hilfsschwingungen werden 
nach der Arnistrong'schen Methode durch die beiden 
Niederfrequenz-Hilfskreise Cx, Lx und Ly, Cx erzielt. 
Die Versuche ergaben, daß es notwendig war, die 
Kapazität Cx kleiner als die Kapazität Cy zu halten. 
Gute Resultate ergeben sich, wenn Cx = 1000 und 
Cy = 2000 cm gewählt wurden. Bemerkt sei noch, 
daß die evade auffallend klein war. 

Dr. Lúbben. 


Über die Verwendung der Neonlampe zur Messung 
von Kondensatoren mit Leitfähigkeit und sehr hohen 
Widerständen. 


(Nach Experimental Wireless 2, 915, 1925/Nov. Nr. 26.) 


Eine Methode, Kapazitäten und hohe Widerstände 
zu vergleichen, besteht darin, daß parallel zu einer 
Neonlampe, die in Serie mit einem hohen Widerstand 
geschaltet ist, eine Kapazität liegt und die in regel- 
mäßigen Zeitabschnitten erfolgenden Zündungen der 
Lampe zu Vergleichsmessungen benutzt werden. Eine 
andere Methode besteht darin, dieKapazität sozuschalten, 
wie cs Abb. 13 zeigt. Der Kondensator lädt sich auf, 
bis die Spannung V an der Lampe den unteren kritischen 


E 


o E o 


Abb. 13. 


ALb. 14. 


Wert Va erhält und entlädt sich, bis V den oberen 
kritischen Wert V; hat. Bezeichnet man mit T die 
Dauer zwischen zwei leuchtenden Entladungen der 
Lampe, so gilt die Formel 


E—V, 


T=C-R- nz Tess (1) 


Fehler bei der Messung mit der Neonlampe, die 
dadurch entstehen, daß die Lampe eine gewisse Träg- 
heit besitzt, doch aus Mangel an lonisation bei dem 
kritischen oberen Wert nicht oder zögernd anspricht, 
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können durch künstliche Ionisation der Entladungs-' 


strecke vermieden werden. Am besten ist es, vor dem 
Gebrauch die Lampe mit einer Hochspannungsbatterie 
(480 Volt) zu betreiben, wobei die Elektroden bis zur 
Rotglut erhitzt werden und die Lampe dann für cin 
bis zwei Tage konstant arbeitet. Praktisch verfährt 
man bei den Messungen nun so, daß man für eine 
Kapazität C, die Zeit T, einer Entladung bestimmt. 
Sodann schaltet man parallel zu C, eine Kapazität C 
(ohne Ableitung!) und mißt hierfür die Zeit T}. Nimmt 
man nun an, daß die Kapazität C, äquivalent einer 
Kapazität ohne Leitfähigkeit ist, zu der parallel ein 


hoher Widerstand von R, Megohm liegt, so kann man 


aus Gleichung (I) berechnen 
| E-V, 


= R-Re | Ä 
Tz = Cz ER rn (2) 
. 2 TR-RT. E—V 
T,= (Cz + Cy Ll la EV E ee 0 06 (3) 


Dividiert man die beiden Gleichungen (2) und (3), 
so erhält man 


To Cx f 


Man kann also C, bestimmen, ohne R, zu 
kennen. | | 
Für die Messung von hohen Widerständen 
(100 Megohm) nach dieser Methode ist Abb. 14 | 
das Schaltbild. Hier liegt C, (ein Kondensator L 
von ı MF) parallel zur Lampe, während der zu 
messende Widerstand in Serie mit der Lampe 
geschaltet ist. Lädt sich der Kondensator C 
von O bis V,, der Zündspannung, auf, so gilt: 


3 WA 


E E 
T=C. Mas = 2° 3026 CR log ¿70 
Ersetzt man den zu messenden Widerstand durch 
einen bekannten R, und bestimmt für diesen T,, so 
A To OR = T 
erhält man TR und R = Ro (z) 
Dr. Jachan. 


Strahlungsfreie Superheterodyne-Schaltungen. 
(Nach Wireless Weekly 7, 397, 1925/9. Dez. Nr. 12.) 


Eine der bekanntesten strahlungsfreien Super- 
heterodyne-Schaltungen, bei denen die erste Empfangs- 
röhre zugleich die Erzeugung der Überlagerungs- 
schwingungen ausführt, ist die Tropadyne-Schaltung 


rischen, ON 
pi 


Audion T 


Vi 


(vgl. -Heft 27, Seite 685), bei der der Empfangskreis 
über den Gitterkondensator an die elektrische Mitte 
des Senderkreises geführt ist. Abb. 15 zeigt eine etwas 
abgeänderte ` Schaltung dieser Art, die als Super- 
Autodyne bezeichnet wird. Die Kathode ist hier nicht 
über den Gitter-Ableitungswiderstand mit dem Sender- 


q 


_ 
. 


kreis verbunden, sondern mit der Mitte' einer Ka- 


pazitätsteilerschaltung, während der Gitterwiderstand 


den Gitterkondensator C, - unmittelbar ' überbrückt. 
Die beiden Kapazitäten C, und’C,, die dig Kapazitäts- 


teilung bilden, gestatten durch die Regelung ihrer: 


gegenseitigen Größe einen Fehler auszugleichen, der 
bezüglich der elektrischen Mitte der Spule L, Ly etwa 
vorhanden ist. Durch eine geringe Verstimmung der 
Kondensatoren C,, Cy wird der Effekt erreicht, daß 
die Rückkopplung auch auf den Empfangskreis C, L 


einwirkt und dort die Dämpfung vermindert, d.h. die 


Empfangsstärke erhöht. 

Eine Schaltung, die ebenfalls der Tropadyne- 
Schaltung ähnelt, ist in Abb. 16 wiedergegeben. Sie 
ist aus der Hartdley-Senderschaltung entstanden, bei 
der bekanntlich .ein. Schwingungskreis zwischen Anode 
und Gitter geschaltet ist, während die Kathode an 


einer Anzapfung der- Gitterkreisspule liegt.- Von der ' 


Lage der Anzapfstelle äst_die Rückkopplung. abhängig. 
In die Abzweigung ist hier nun der Empfangskreis C, L 
eingeschaltet. Um die Übertragung von Schwingungen 


Abb. 16. 
auf den Antennenkreis zu verhindern, liegt die An- 
zapfung in der Mitte der Gitterspule L,. je 
| Dr. Lübben. 


| Sekundärempfänger. | 
(Nach Popular Radio 8, 318, 1925/Okt. Nr. 4.) 


Sekundärempfänger besitzen im allgemeinen cine 
gute Selektivität, doch ist ihre Abstimmung oft nicht 
ganz cinfach, da ein weiteres Abstimmelement hinzu- 
kommt. Es läßt sich jedoch mit Hilfe der angegebenen 
Schaltung (Abb. 17) erreichen, daß die Einstellung der 
beiden Abstimmkondensatoren Cı und C, mittels eines 
Drehknopfes erfolgen kann. Man hat nur dafür zu 
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Abb. 17. 


sorgen, daß Primär- und Sekundárkreis einander gleich 


sind. Zu diesem Zwecke ist im Sekundärkreise der 


_Kondenbiétor C3 angeordnet, der zur Kompensation der 


Kapazität’GC, der Antenne gegen Erde dient. Die dreh- 


baren Teile der Kondensatoren C; und C, können nun 


entweder durch ein Getriebe miteinander verbunden 
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‚oder, wie bei den bekannten Doppel- oder: Tandem- 
' | kondensatoren, auf der gleichen Drehachse angeordnet 
‚sein. Wenn, wie dies in den meisten Fällen zutrifft, 
` zwischen den beiden drehbaren Teilen eine elektrische 
Verbindung besteht, so schadet dies nichts, denn. cs 
handelt sich dann nur um eine Erdung des Konden- 
sators C,, wie bei G angedeutet. 


Bei der Abstimmung werden zunächst die Konden- 
satoren C; und C, auf die gewünschte Wellenlänge 
eingestellt, worauf der Kondensator Ca soweit gedreht 
wird, bis die Lautstärke am ‚größten wird. Die so er- 
haltene Einstellung von C3 braucht nun normalerweise 
nicht mehr geändert zu werden. Sind die Spulen und 
Kondensatoren der beiden Kreise nicht gleich, so kann 
dies durch Verstellung des Kondensators Cy ausgeglichen 
werden. | Singelmann. 


Neue Empfangs-Schaltungen. 
(Nach Popular Radio 8, 495, 1925/Dez. Nr. 6.) 


In der Abb. 18 ist die Schaltung cines neuen 
Empfängers wiedergegeben. Ungewóhnlich ist die Aus- 
bildung und Anordnung des Gitterkreises der zweiten 
(Audion-) Röhre. Wie aus der Abbildung ersichtlich, 
sind im Gitterkreis der zweiten Röhre zwischen Anode 
und Gitter zwei Schwingungskreise L 1, Cı und L2, 
C 2 hintereinander geschaltet. Mit der Spule L 1 des 


Abb 18. 


einen Kreises ist dic im Anodenkreis der ersten Röhre- 


L 1 und L 2 sind als fort- 
Die 


liegende Spule gekoppelt. 
laufende Spulen auf cinen Zylinder gewickelt. 


Windungen der Spule L liegen unmittelbar unter oder 


über den Windungen der Spule L r. Die Schaltung, 
über deren Wirkungsweise im übrigen nähere Angaben 
nicht gemacht werden, soll sich durch gute Lautstärke 
‘und große Selektivität auszeichnen. Dr. Lübben. 


ER der Rayleigh-Scheibe zur Messung . 


von Tonintensitäten. 
(Nach Wireless World 17, 667, 1925/11. Nov. Nr. 326.) 


Bringt man cine in der Mitte der einen Kante an 


einem Faden hängende Karte in einen Luftstrom, so . 


wird die Karte das Bestreben haben, sich senkrecht 
mit ihrer Fläche gegen den Strom zu stellen. Dicse 
Erscheinung wird zur Messung von Schallwellen benutzt, 
indem ein an einem dünnen Glasfaden hängender 
"Galvanometerspiegel in den Weg der Schallwelle gebracht 
und die durch die Schallwellen erzeugte Ablenkung 
eines auf diesen winklig zur Welle stehenden Spiegel 
fallenden Lichtstrahles bestimmt wird. Die Scheibe 
wird an der Öffnung eines Resonanzrohres befestigt, 


durch das die Schallwelien möglichst verstärkt auf die 
Scheibe wirken. Erzeugt man in einem derartigen Re- 
sonanzsohr Luftschwingungen durch ein Telephon, 
so findet man, daß dic. Luftgeschwindigkeit. direkt 
proportional ist mit dem, Erregerstrom. Abb. 19 zeigt 
eine Versuchsanwendung, bei der die Schallintensitäten 
eines Lautsprechers bestimmt werden. Der Öffnung 
des Lautsprechers gegenüber ist ein kegelfórmiges Ge- 
háuse angeordnct, dessen Seiten aus Nessel bestehen, 
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Abb. 19. | 
Lampe u. Skala 


-4 


und in dem die Scheibe aufgehängt ist. An einer Seite 
ist für einen einfallenden und reflektierten- Lichtstrahl 
ein Glasfenster, z. B. ein mikroskopisches Präparatglas 
eingesetzt. Mit cinem derartigen Apparat kann man die 
charakteristischen Kurven für einen Lautsprecher be- 
stimmen (Luftgeschwindigkeit in Abhängigkeit von den 


Frequenzen). Ein Beispiel einer solchen Kurve zeigt 
Abb. 20. Die Eigenschwingungen der einzelnen Teile des 
Hornes verzerren dic Resonanzkurven. Man wird daher 
am besten das Horn durch ein Resonanzrohr ersetzen. 
Die Leistungsfähigkeit .eines Lautsprechers bestimmt 
sich durch das Verhältnis des erregenden Stromes zur 
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erzielten akustischen Kraft bei verschiedenen Fre- 
quenzen. Die erste Größe kann man leicht messen. 
Die Kraft der Tonwelle für eine von ihr getroffene Fläche 
ist gleich dem Produkt aus der Teilchengeschwindigkeit, 
dem gegenseitigen Druck und dem cos. des Winkels 
zwischen beiden. Für cin Telephon in freier Luft stellt 
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- Abb. 21 die Beziehung dar. Man sieht aus der Kurve, 
wie gering die Leistungsfähigkeit eines. Telephons. ist; 
denn bci der besten Frequenz beträgt sie noch nicht. 1%. 
Beim Lautsprecher ist festgestellt worden, daß dicht 
am Horn die Tonintensitäten über die ' garize Fläche 
der: Öffnung verschiedene Werte annehmen. --Es gibt 
Stellen, an denen überhaupt kein Ton "wahrnehmbar 
ist. Erst in ziemlicher Entfernung, etwa mehrere Meter 
vonder Öffnung, nimmt die Welle Kugelgestalt.an. Für 
- Messungen in solcher Entfernung ist die oben angegebene 
Methode nicht ES Dr. Jachan. 


Befestigung kleiner Schrauben. 


(Nach Wireless World 17, 808. 1925/9; - Dez- Nr. er 


Das Halten kleiner Schrauben beim Befestigen 
_ verursacht häufig 'große Schwierigkeiten. Man kann 
sich diese Arbeit erheblich er- 

. leichtern, wenn man einen 
-kleinen Streifen Papier zu Hilfe 
nimmt, durch den man an einem 


Ende die Schraube durch- 
steckt. Während des Ein- 
setzens - und  TFestschraubens 


“kann man dann die Schraube 
mit Hilfe dieses Papierstreifens 
fer bequem halten (Abb: 22). Nach 
dem Gebrauch kann man den 
Papicrstreifen abreißen und 
leicht entfernen. Dr. Lübben. 


= Wechselstromröhren. 
(Nach „Radio“ 7. 8. Aug. 25.) 


Der Gedanke, Röhren mit Wechselstrom zu heizen, 
ist schon ziemlich alt. 

Zu Abb. 23 ist das Schema für eine indirekt ge- 
heizte Röhre wiedergegeben. 
werden über einen Transformator auf ca. 4 Volt her- 
untertransformiert. Der Faden. der mit 1. Amp. geheizt 


wird, ist wärmeleitendes Isolationsmaterial 
(Porzellan) eingebettet und gibt seine Hitze an den darum | 
liegenden Zylinder Z — die eigentliche Kathode — ab. 
Durch induktive bzw. kapazitive Kopplung zwischen 
‘dem Faden und Z ist jedoch das Brummen entsprechend 
. der Wechselstromperiodenzahl nicht vollständig zu ver-. 
meiden. 

Dr. A. W. Hull von der Western Electrice Co. ging, 
auf diese Versuche bauend, noch einen Schritt weiter und 
beseitigte, auch die uolenballene dadurch, daß er den 


in ein 


Re 


Verantwortliche Schriftieiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin- Friedenau, 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, 


110 Volt Wechselspannung 


.Heizfaden und den Zylinder gleichzeitig als’ Gleich- 
-richter für. die. Anodenspannung benutzt. 


Abb. 24 stellt ein Audion mit ‚abgestimmtem 
Anodenikreis dar, bei dem dieses Prinzip angewendet 
ist. Die zylindrische Kathode Z trägt eine Barium- 


oxydschicht . und arbeitet einmal als Elektronenquelle, 


das andere Mal aber. als Anode eines Gleichrichters, 
dessen Kathode der Heizfaden ist. Durch ein Filter- 


u 
nunnuunu 


l Abb. 24 


System Cy Ca Cg} Rı und Ra. werden Schwankungen 


der gleichgerichteten Spannung ausgeglichen. 
Erwünscht ist es, noch weiter zu gehen und direkt 
mit der Spannung des Wechselstromnetzes die Röhre 
zu heizen, so daß die Transformatoren wegfallen. . 
Eine einfache Form dieser Art stellt Abb. 25 dar, 


bei der der Heizfaden in der Mitte eine “Anzapfung be- 


te 2} 
el 


I) 
EU 


our AG 


Abb. 25. 


.. ~ 


sitzt, wodurch- man mit deni System als VoHweggleich- 


richter arbeiten kann. Zum Ausgleich fällt hier ferner das . 
große Filter fort und nur der Kondensator C, der jetzt 
bei jeder halben Periode aufgeladen wird, gleicht . bei 
genúgender Größe die Spannungsstöße aus. Dadurch, 


daß der Heizfaden in der Mitte angezapft ist, wird. das 


Wechselstromgeräusch fast vollkommen eliminiert: 
| Hack. 


Verband der Funk-Industrie e. V;, Berlin SW- 68, 
Zinrmetstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr,-Adr.; Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher F unkhändler e. y. (früher Reichs- 
verband Deutscher Radiohándler e. V.), Berlin N 24, 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 


Deutscher Radio- Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 


Lützowstr. 88/90, I.  Quergeb. (Kolonialhaus SEEE, 


Potsdamer Straße). 


und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, ` 
Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., Berlia. 
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WE LAUTSPRECHER 
2 | kann nur durch Prüfung am gleichen Empfangsapparat und 
während desselben Sendespiels aus verschiedenen Fabrikaten 


ausgewählt werden. 
Der 


LOEWE-LAUTSPRECHER 
O.R.69 


wird bei einer solchen objektiven Prüfung an erster Stelle 
stehen, wenn gleich gute Wiedergabe von Sprache und Musik ` 
erzielt werden soll. 


RADIOFREQUENZ. 
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Unsere neuen Lauispremer-Typen! 


Parabolspiegel-Lautsprecher „System v.Mihaly“ 
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Preis M. 53.— 


Trichter-Lautsprecher 
von herrlicher Tonfülle und Klangreinheit 


Verlangen Sie Vorführung in den besseren Fachgeschäften! 


W.A.IBDirgtfteld A.-G. Berlin A535 


Mod. Perfekt 
PreisM. 33.— 


Original. englischer 


Ampli Lisprecher | 


»Drache*!: 
und sein neuestes Wunderkind die 
„Libelle‘‘ 
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Der beste Lautsprecher 
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E Ebkenheimerlandstr.66 | Tel.: Römer 2445 


| Bibliothek des Radio-Amateurs 


Herausgegeben von Dr. Eugen Nesper. i 


Soeben erschien Band 27: 


| Superheferodyne- 
Empfänger 


Von Oberingenieur E. F. Medinger. 


74 Seiten mit 49 Textabbildungen. 


Preis 2,70 RM. 


. Der Superheterodyne-Empfänger vermeidet alle 
Schwierigkeiten, die die gewöhnliche Hochfrequenz- 
Verstärkung beim Empfang kurzer Wellen mit sich 
bringt. Er arbeitet praktisch nur mit langen Wellen. 
Theorie und Bau des Superheterodyne-Empfängers 
haben sich zu einer Spezialwissenschaft entwickelt. 
Medinger gibt hierüber einen vorzüglichen, wirklich 
umfassenden Überblick; niemand, der einen guten 
Superheterodyne-Empfänger bauen will, kann ohne, 

das Medingersche Büchlein auskommen. 


SCHALECO Ultradyne mit Spezial-Filter. * 


al 


Präzise Abglelchung der Zwischen 


frequenz-Transförmätoren.- . 


SCHALECO Supertormer in. Metall gekap-. 


selter Tropadynesatz-mit hochwertigem. 
> Siliziumkern. 


SCH ALECO tn Far eb ib bl ; 


-" auswechselbar mit hilips-Stecker für 
a Welle 16010000 Meter... 
SCHALECO Neutrodyne-Ste ktransforma- 
_ toren (Cowper-Neutralisation) für Welle . 
" 200—3000 Meter. : : '* ` [montiert 
SCHALECO Neutroformer. auf .Hartgummi ~ 
SCHALECO Mikrometer-Neutrodon. 


In Jed. béssseren Spezial- Schackow, Leder Q Co.. 
geschäftvorrät.P Sn tas Fabrik für Feinmechanik und Ff lektrotechnik 
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Pa e i Der Eiscndrosd- HF-Vertäcker. ` en, ae 


u, FAT A ~. Von G. Lohrmann. | 
= ee r o Mit 8 Abbildungen. 

"I. "Zusammensetzung. und "Eigenschaften des Apparates. 
“ fähigkeit der” Kora 


HF-Eisendrosselà). 


3. Die nötigen Einzelteile und deren Anfertigung (Serié-Parallel- Schalter; 
> Zusámmenbau des Apparates. 5. Inbetriebsetzung- resp. Einstellung des 
Aparatos, 6. Winke für den eventl. Ausbau des Apparates. 

"Für erfahrene ‚Radioamateure, die gern einmal neue Typen von Empfangsapparaten kennen lernen, kann die 
- Erprobung dieser ganz interessanten Schaltung empfohlen werden. 
sich zweifellos nicht. Die Abstimmung der Drosseln ist offenbar wesentlich ‚schwieriger und uribequemer als die 


der sonst üblichen Sperrkreise. Ob die Resultate besser sind als bei einer entsprechenden Neutrodyneschaltung, _ 


| 


2. Empfangsresultate; Beweise der A 


Für weniger- Erfahrene eignet sie - : 


roll 
QS a] 


‚ über 1000 m stört Zürich etwas. 


schrieben. 


‘apparat belassen ‘werden, da die 


fangsresultate erwáhnen. pe AS 
fange in der Schweiz sämtliche Ll... 00... 
‚größeren - Stationen - Deutschlands, 


die in Herstellung und Bedienung nicht schwieriger sein dürfte, scheint uns sehr zweifelhaft. 


Wie Abb... 1--zeigt, : besteht.: : der. Abstimmkreis 


aus einer auswechselbaren Honigwabenspule, zu der 
mittels Serié-Parallelschalters - ein 500-cm-Drehkon- 


densator zugeschaltet wird.” Dadirch.i ist der Wellen- 


‚bereich variabel zwischen 250 ünd 3000 m, so daß 
. ziemlich alle europäischen Telephoniesender erfaßt 


werden können. Infolge der äußerst einfachen Primär- 


en ist ia die Selektivität des Appa- 


4 
.o. 


y 


TIBIA 


Abb, 1. Eisendrönseligekoppelter. HF-Verstärker, 


rates nicht übertrieben groß, so daß. in der Nähe 


eines Senders dieser gerne durchschlägt. So ist z. B. ' 


in 3 km Entfernung. vom Zürcher Sender während ° 
dessen Betrieb nur der‘ Bereich zwischen 250 und 
400 m störungfrei aufnehmbar; auch bei den Wellen 


Wer dies also Ver- 
hindern will, muß eventuell zu Sieb- 


kreisen oder Sekundärabstimmung : A SA IE ER, 


greifen, (doch wurde hierüber schon ` 
an anderer, Stelle genügend. -8e- 


In etwas gróBerer Entfernung 
vom Ortssender kann jedoch ohne 
weiteres der vorgesehene Abtsimm- 


später: zu beschreibenden Eisen- 
drosseln, sowie die Rückkopplung 
die Selektivität noch Meal ver- 
bessern. | 
Ich will gleich einige. Emp 
-Ich emp- 
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Hannover, 
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Die Schrifiltg. 


Englands, Frankreichs usw., sowie Malmö, Brüssel, 
Rom, Madrid, in guter Lautstärke im Kopfhörer; 
oft sind Toulouse, Brüssel, Rom, Kassel, ‘N úrnberg, 
Petit-Parisien, Münster, Breslau, sowie 
-Radiola, Eiffel, Daventry im Lautsprecher vorführbar. 
Dies jedenfalls.mit ı NF. Mit 2 NF ist der Empfang 
so laut, daß die Musik im ganzen Hause gehört wird. 
‚Bei störungsfreiem Wetter ist die Anschaltung einer 
‘dritten (widerstandsgeköppelten) Endverstárkerstufe 
möglich, so daß bei geöffnetem Fenster der ‘Klang 
über 100 m weit hörbar ist! Dies nur zur Belegung 
der Leistungsfähigkeit des Apparates, der auch am 
‘hellen Tage Stuttgart, Miinchen,. Nürnberg, sowie 


—Y natürlich die langwelligen Sender im Kopfhörer auf- 


zunehmen gestattet. 

Nachdem ich nun dem Base den Apparat ins 
“rechte Licht gerückt habe, will ich die Bauangaben 
folgen lassen. Dabei, möchte ich nur auf die weseht- 
lichsten Punkte eingehen, da ja die allgemeinen 
Handgriffe und in schon zur Genüge er- 
"läutert wurden. 

Abb. 2 zeigt die zum Bau nötigen Einzelteile, 
Man braucht: Ä 
I Gehäuse mit Hartgummitafel. 
I Zweifachen Spulenhalter mit 1 Satz Honigw. - 
da 


A TR EE Te N re SN E TEN 
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Abb. 2. Einzelteile zum Iisenarossei-HY-V erstárker, a E dE 


1 


72. 


I Drehkondensator 500 cm. 
I Serie-Parallel-Schalter. 
I Heizwiderstand (je nach Röhren). 
3 Röhren mit Sockel. 
- 3 Festkondensatoren 250, 400, 2000 cm. 
2.Silitstäbe 3 und 4 x 10% Ohm. 
4 Drosselspulen mit 2 Eisenkernen, div. Klem- 
men, Schrauben, Steckhiilsen, Verbindungs- 
draht. — ` l 


"Zuerst einige Worte über die Einzelteile: Den 


Drehkondensator wählt man vorteilhaft mit gerader. 


' Charakteristik. (Nierenplatten.) Feineinstellung ist 
nicht unbedingt nötig. Die - Röhrenfassungen, die 
auf die Grundplatte montierbar sein müssen, ver- 
sehen wir in Ermangelung. käuflicher. abgefederter 
Konstruktiotien mit einer Unterlage aus Filz oder 
besser Gummischwamm, die wir durch Kitten’ am 
Sockel anbringen. Ebenso kitten wir die Unterlage 
aufs Grundbrett. Diese Anordnung hat nur Sinn. bei 


Maßstab ca. 1:2 


Abb. 3. Selbstgebauter Serie-Parallel-Schalter ; 
oben montiert, unten Kontaktteile. 


Verwendung von Sparróhren, deren lästiges Tönen - 


-dadurch verhindert wird. 


Den Serie-Parallel-Schalter kann man sich eben- 
falls kaufen, doch möchte ich dessen Selbstherstellung 
empfehlen (Abb. 3). Man schneidet sich laut Zeich- 
nung aus Messing-, Bronze- oder Neusilberblech von 
zirka 0,5 mm Stärke die vier Flachfedern und ver- 
sieht dieselben mit den Bohrungen. Alsdann nietet 
man entsprechend der Zeichnung in die 2 mm Boh- 
rungen Kontaktstifte aus Silberdraht von 2 mm 

Stärke. Die Federn mit den schön zurechtgefeilten 
Kontakten werden nun zusammenmontiert. Dabei 
: müssen sich die inneren Kontakte unter Druck be- 
rühren. Man biegt daher die Federn entsprechend. 
Mittels eines Isolierknopfes kann ein durch ein Hart- 
gummiröhrchen isolierter, rechtwinklig gebogener 
: Hebel so zwischen die Federn gedrückt werden, daß 
. diese mit den äußern Federn Kontakt machen, und 
' so Parallelschaltung bewirken (siehe Abbildung). Als 
‚ Lagerung des Drehknopfes benutzt man am besten 
' eine káufliche 4-mm-Steckhülse. o 

E a. RAI A (Fortsetzung folgt). 
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Prüfung der Heizspannung durch. 
Spannungsmesser. | 


Von Dr.-Ing. L. Schmilz. 
Mit 3 Abbildungen. 


Bei den stromsparenden Röhren ist es wünschens- 
wert, die Heizspannung mit Hilfe eines Spannungs- 
messers zu ‘kontrollieren, um. einen frühzeitigen 
Verschleiß der: Röhren durch Überheizen zu ver- 
meiden. Mancher Radio-Amateur wird deshalb ein 
umschaltbares Voltmeter in seinen Apparat einbauen 
wollen. Es soll.im folgenden auf einen- Punkt hin- 
gewiesen werden, dessen Beachtung beim Kauf 
eines derartigen Spannungsmessers von größter 
Wichtigkeit ist, nämlich auf den Eigenverbrauch 
dieser Instrumente. Übersteigt nämlich die Strom- 
aufnahme dieses Spannungsmessers eine ‚gewisse 
‘Grenze, so wird sein Zweck- vollkommen hinfällig, 
was an einigen Beispielen gezeigt werden soll: 

"Ein besonders für. Radiozwecke gebautes, sehr 
kleines Voltmeter zeigte für einen Ausschlag von je 
1 Volt eine Stromaufnahme von etwa 0,025 Amp., 
d. h. ‚das Instrument hatte bei vollem Ausschlag 
von 5 Volt einen Verbrauch von 0,625 Watt. 


o 
e 


. Wollte man mit diesem Instrument die Heizspannung . 


Zz. B. einer. Telefunkenröhre ER 83/89 (Heizspannung 
ca. 2,2 Volt, Heizstrom ca. 0,2 Amp.) kontrollieren, 
so ergäben sich folgende Verhältnisse: 

Zur -Heizung wird ein Vier-Volt-Akkumulator 
Die im Heizwiderstand zu vernichtende 
Spannung beträgt alsdann: 4 — 2,2 = 1,8 Volt. Sind 
Röhre und Voltmeter parallel geschaltet, so beträgt 
die gesamte Stromaufnahme etwa o,2 (Röhre) 
+ 0,055 (Voltmeter) = 0,255 Amp. 

Der Heizwiderstand wird so reguliert, daß am 


. Voltmeter, mithin auch an der Röhre eine Spannung 


von 2,20 Volt liegt. -Schaltet man jetzt das Volt- 
meter ab, so geht der Stromverbrauch zurück, 
und zwar auf einen Wert, der sich wie folgt errechnet: 


Der Widerstand des Heizfadens beträgt: 


wu = u ey 11 Ohm. 
1H 0,2 
Der Heizwiderstand ist so eingestellt, daB er bei 
einem Strom von 0,255 Amp. die Spannung von 


1,8 Volt vernichtet. Sein Widerstand hat also den 


Wert: 
Le = 7,06 Ohm. 
0,255 - i = , 
Bei abgeschaltetem Voltmeter fließt also ein 
E, E | 
Strom von: 1 = ETT 0,221 Amp. An 
der Röhre liegt also trotz der Kontrolle eine 
Spannung von: t.w = 0,221.11 = 2,43 Volt, d.h. 


eine um 10% zu hohe Spannung. Man müßte also 
das Voltmeter ständig am Heizfaden liegen lassen, 
um sich vor zu großer Spannung zu schützen; das 


ist aber bei einem Apparat mit mehreren Röhren 


nicht möglich, es sei denn, daß.man soviel Voltmeter 
eingebaut hat, als Röhren vorhanden sind, das ist 
aber teuer. Noch unangenehmer wird der schädliche 
Einfluß des Eigenverbrauchs, wenn in einem Apparat 
z. B. eine Röhre RE 83/89 und eine Utra-Röhre U xro 


j 1,6 Volt, , Heizstrom ca. 0,II Amp.) 
v einem gemeinsam en Voltmeter kontrolliert 
werden solle: Die zug Te Schaltung zeigt Abb. I. 
Die Röhre RE 3/80 

Bei der 

4—1,6 =2,4 


a 


En. =. Ser. 


oltmeter beträgt die Stromstärke in 
lesem Wid erst da 4 
O,II (Róh: re) + 0,04 (Voltmeter) = 0,15 Amp. 
chaltet ma das Voltmeter ab, so ergeben sich 
analog og der obigen Rechnung folgende Größen: 
/iderstz tand « des Heizfadens OO = 14,5 Ohm, 
chalteter Widerstand = 2,4:0,15 = 16 Ohm. 


"Rei abge ee Voltmeter fließt noch ein 
Le E pas 


trom isr 7 45 +1 76° 
st eine Spa 'nnung von: 14,5.0,13I = 1,9 Volt. 
Die Röhr e ist also etwa um 20% überlastet. 
Es leuc. htet o ne ‚weiteres ein, daß unter diesen 
Umst änden- der Zweck des Voltmeters vollkommen 
fehlt is ón Diese Nachteile lassen sich aber ver- 
neiden, wen ec euch des Voltmeters 


= 0,131 Amp., am Heizfaden 


— ad 


= + 
Gitterspannung 
Abb. 3. 


Stromaufnal e von 0,002 Amp. und 
t, als äußerste Grenze kann man 
trag en s 0,004 Amp. pro Volt zubilligen, 
-chten zu T jüssen, daß nach Abschalten 
ollin strumenti es die Spannung am Heiz- 
Beträge in d ie Höhe geht, die der Lebens- 
en Ro! pren; äußerst schädlich sind. 


e, 
E: 
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Mancher Radio-Amateur wird jetzt mit Recht 
fragen, wie er denn den Eigenverbrauch eines solchen 
Spannungsmessers mit ihm zur Verfügung stehenden 
Mitteln feststellen kann. Es gibt hierfür eine ein- 
fache und zuverlässige Methode. Man schaltet das 
Voltmeter in den Anodenkreis einer Verstärkerröhre 
bei normaler Heiz- und Anodenspannung. Das 
Gitter der Röhre wird mit dem — Pol der, Heiz- 
leitung verbunden entsprechend Abb. 2. Man 
kann jetzt aus der zugehörigen Charakteristik den 
Anodenstrom ablesen, d.h. man weiß, daß durch 


den als Strommesser geschälteten Spannungsmesser. 


ein Strom von bestimmter Größe fließt. Aus der 
Größe des Ausschlages lassen sich dann Schlüsse 


auf die Güte des Spannungsmessers ziehen. Die 


Methode möge an einem Beispiel erläutert werden, 
Abb. 3 zeigt den Anodenstrom einer Röhre RE 83/89 
als Funktion der Gitter$pannung bei einer Anoden- 
spannung von 50 Volt. Aus ihr ergibt sich, daß bei 
einer Schaltung nach Abb. 2 im Anodenkreis etwa 
2,6 Milliamp. fließen. Ein für unsere Zwecke un- 
brauchbares Voltmeter wird einen Ausschlag von 
höchstens 0,I bis 0,3 Volt zeigen, während ein gutes 
Voltmeter 1—3 Volt Ausschlag zeigt. 

Je größer der Ausschlag des Voltmeters ist, 
desto geringer sein Eigenverbrauch, desto kleiner 
wird auch die Spannungszunahme am Heizfaden 
nach abgeschaltetem Voltmeter sein. 


Fin Versuchssender für kurze Wellen. 


Von E. F. Medinger. 
Mit 5 Abbildungen. 


Es dürfte manchen erwünscht sein zu erfahren, 
wie man auf allereinfachste Weise mit bescheidenen 
Mitteln einen Kurzwellen-Sender bauen kann. 

Es handelt sich hier um einen Sender mit 
Empfangsröhren, welcher auch nur cine be- 
scheidene Reichweite hat, aber er ist für viele Ver- 
suche ausreichend und schwingt unter allen Um- 
ständen gut auch bis 6 m Welle. Bei kürzeren Wellen 
ist es allerdings nötig, mit ungesockelten Röhren zu 
arbeiten, um die Piera: der Einführungen 
zu vermeiden. 

Mit den gewöhnlichen Rückkopplungsschaltungen 
ist es meist sehr schwer, ein Rohr bei so kurzen 
Wellen zum Schwingen zu bringen, doch geht dies 
stets ohne weiteres mit der Balanceschaltung, sobald 
man entsprechende Speise- und Gitter-Ableit-Drosseln 
verwendet. | 

Die von mir verwendete Anordnung dieser 
Schaltung ist in Abb. ı dargestellt. Ein Schwingungs- 
kreis ist an die Anoden zweier Rohre angelegt, 
während jedes Gitter mit der Anode des anderen 
Rohres verbunden ist. Natürlich muß die Anoden- 
spannung durch entsprechende Gitterkondensatoren 
von 300 bis 500 cm abgeriegelt werden. Hierzu ist ein 
Gitterableitungswiderstand, ein etwa 50000 Ohm 
nötig. An irgendeinen Punkt des Schwingungs- 
kreises wird die Anodenspannung angelegt. Entweder 
in der Mitte der Spule, dann direkt, oder an irgendein 
Ende, dann aber über eine Drossel, welche verhindert, 
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daß die Hochfrequenzspannung abfließt: Für lange 


Wellen hat diese Drossel einige tausend Windungen 


in mehreren Sektionen, während es bei kurzen un- 


bedingt nötig ist, sie durch eine kleine, einlagige 


Spule, welche möglichst wenig Eigenkapazität | be- 
| sitzt, zu ersetzen oder eine solche. vorzuschalten. 


Abb. 2. 


= | Abb. r. 
Ich verwende hierzu 30 bis 60 Windungen 0,2 mm 
Seidendraht auf ıs mm Kern ‚gewickelt. Nun hat 


man meist noch mit den Silit-Widerständen in den 
Gitterableitungen' Anstánde, da durch die verteilte 


Kapazität, welche sie repräsentieren, ebenfalls die 
 Hochfrequenz hindurchgehen kann. Man hat ihnen 


‚daher ähnliche Spulen vorzuschalten, oder kann sie 


durch solche ersetzen, was besonders für größere. 


Leistungen nötig ist. ‚Ich verwende "dafür wieder 
solche Drosseln wie in der ‚Anodenzuleitung oder 
_ kleine Hartgummistäbe von der Größe eines Silites, 


welche mit 0,2 Draht bewickelt und am Ende mit | 
- Blechhülsen versehen. sind: Diese lassen sich bei. 


"Kurzwellenversuchen statt der Silite einsetzen. 
‘, Die beiden Anodenpunkte werden. jetzt möglichst 
direkt zu zwei Klemmen. geführt und an diese der 


gewünschte Schwingungskreis angeschlossen. Er be- 
steht für kurze Wellen aus einen Drahtring; welcher, 
wenn Abstimmungsänderung erwünscht ist, mit einem 
Feinregulierungs- oder einem Neutrodynkondensator 
überbrückt ist. 
dient ein ähnlicher Kupferbügel mit einem Detektor 
und einem Galvanometer mit Überbrückungs- 
kondensator in Serie.: Abb. 2 zeigt die Schaltung. 


- Genauere 


Zum Anzeigen der Schwingungen - 


Wellenmessungen hingegen 
Lecherschen Drähten auszuführen. 

Will man eine Antenne mit dem Sender: koppai, 
so nimmt man einen Metallstab von einer halben 
Wellenlänge, welche in einigen -Zentimeter Ent- 
fernung aufgestellt wird. Man kann dann die Ab- 


Abb. 4. 


stimmung so bewerkstelligen, daß- man den Sender 


‚schwingen läßt und den Indikator daneben stellt, 
so daß der. Galvanometer einen bestimmten Aus- 
schlag zeigt. 


halben Wellenlänge kommt, denn die Antenne ent- 
zieht dann am meisten Energie, wenn sie abgestimmt 
ist. Man darf sie auch-nicht. zu fest koppeln, sonst 
entzieht sie so viel, daß die Schwingung aussetzt. 


Es bleibt nur noch übrig, den Sender zu mo-- 


dulieren. Zu diesem Zweck fügt man noch ein 
Modulatorrohr hinzu und legt in die gemeinsame 
Anodenzuleitung eine Modulatordrossel. Es ist dies 
irgendeine Eisenkernspule mit 
Windungen. Klingelmagneten taugen dazu nichts, 


wohl aber Telephondrosseln, Sekundárwicklungen. 
kleinere neuen a en 


Abb. 5. 


toren usw. sind dazu geeignet, wenn. sie etwa 500 
Ohm Gleichstrom-Widerstand haben. Auch ein 
50000 Ohm-Silitwiderstand ist verwendbar, wenn 
man die Anodenspannung entsprechend erhöht, um 


den Spannungsabfall zu decken, doch hält ein Silit 


nicht mehr als 200 Volt aus, ohne daß sein Wider- 
stand bedeutend abnimmt. 
nur. ein-Notbehelf für sehr kleine Leistungen. | 


EA Jah. | 


sind an 


| Nähert- man nun einen Stab, so- fällt. 
der Ausschlag um so mehr, je näher seine Länge der 


genügend vielen 


Es ist dies jedenfalls ` 


o O a rs e E 
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Im Gitterkreis “des: Modulatomohtes liegt ein 
gewöhnlicher Telephontransformator oder besser noch 


ein kleiner Zündinduktor, an dessen Primárseite das 


_ Mikrophon mit-seiner Batterie geschaltet ist. 
Für einen groben Versuch arbeitet man einfach mit 


einem úberlasteten Lokalbatteriemikrophon, welches 


bis Y Amp. aushalten kann (etwa ein solches von 
Berliner), und verwendet gleich die Heizbatterie. als 


Stromquelle- Man erhält so ohne Vorverstärker 


immerhin genügende Aussteuerung, wenn auch mit 
Mikrophongeräuschen. Die Gitterspannung des Mo- 
dulators kann man durch Verlegen des Heizwider- 
standes in die negative Leitung und ERES 
vor dem Widerstand erreichen. 

: Abb. 3.und 4 zeigen den Apparat von Ser und 
innen, während Abb. 3.die Schaltung. angibt; und 


‘zwar eine Anordnung mit kleiner und großer Anoden- 


drossel in Serie, ebenso mit Gitterdrossel und Silit. 
Somit ist er für alle Wellenlängen brauchbar. 


Der Reflexempfänger. 
Von Ing. O. Kappelmayer, 
Mit 6 Abbildungen. | 
(Fortsetzung von Seite 49 und Schluß.) 


schiebbaren Spulensysteme auf eine Entfernung von 
‘8 cm ein, so finden wir ctwa Berlin (A = 305) bei 
Einstellung beider Kondensatoren auf 90°.. Jetzt 
drücken wir die Spulen auf 5 cm zusammen, sorgen 
aber durch geringere Heizung dafür, daß infolge 
der Einrückkopplung auftretende Schwingungen ver- 
-mieden werden. Während vorher bei 8 cm Spulen- 
distanz Berlin bereits bei 86 bzw. 94° verschwand, 
ist es bei 5 cm Distanz erst bei 80 bzw. bei 100° zum 
Verschwinden zu bringen, ein Beweis dafür, daß in 
unseren Kreisen infolge kleinerer Spulendistanz die 
Dämpfung größer geworden. Wir sehen hieraus, 
wie schwer es konstruktiv ist, gerade die Spulen 
-richtig zu dimensionieren und anzuordnen. 

' Nun zur Antennen-Kopplungsspule und somit 
zur lückwirkung des Antennenkrcises auf die 
Dämpfung im ersten Schwingungskreis! Man 


könnte sich hier einfach dadurch aus der Affäre 


ziehen, daß man etwa durch Verwendung einer 
drehbaren Kugelspule als Antennenkopplungsspule 
die Kopplung zwischen Antennenkreis und erstem 
Schwingungskreis variabel gestaltet und jeweils die 
günstigste Kopplung einstellt. Wir müssen aber 
auch hier versuchen, die Kopplung so zu gestalten, 
daß eine besondere Bedienung nicht notwendig wird. 

Koppeln wir beispielsweise durch eine Spule 
von 8 Windungen eine Hochantenne von Ioo m, 
so werden wir zu unserem Leidwesen feststellen 
müssen, daß Fernempfang nicht mehr möglich 
ist, da die Schwingungskreise nicht mehr zum 
Schwingen gebracht werden können. Die Dämpfung 
ist zu groß geworden. Der Grund hierfür ist 
leicht einzusehen. Die Wellen kommen: ja ‘durch 
die ep nicht nur in den’ Empfänger 
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hinein, es . findet. sanear auch eine gewisse Rück- 
strahlung statt, und bei.der großen Antenne ist die 
Rückstrahlung sehr groB, d. h. es wird dem Emp- 
fánger so viel Energie entzogen, daß die Schwin- 


 gungskreise infolge ‘der hierdurch. bedingten Zusatz- 


dämpfung nicht‘ mehr .zum Schwingen kommen 
können. Verkürzen wir unsere Antenne, so wird 
bei einer Antenne von 30 m Länge der Fern- 
empfang wieder erscheinen. In ähnlicher Weise : 
können wir Versuche: mit Dachrinnen oder. der 
Lichtleitung unter. Zwischenschaltung. von Block- 


kondensatoren verschiedener Größe (100 bis 1000 cm) 


oder Rahmen als Antennen vornehmen. Wir kónnen 
durch Versuche fúr die verschiedensten Antennen 
den günstigsten Kopplungsgrad ermitteln, und werden 
finden, daß bei Antennen großer Dämpfung die Kopp- 
lung lose, bei Antennen kleinerer Dämpfung die Kopp- 
lung fest sein muß. Zur Festlegung: eines gün- 
stigsten Wertes für den Kopplungsgrad für eine 
gegebene Antenne kann man in der Weise vorgehen, 


.daß man die Kopplungsspule mit Anzapfungen: ver- 


sieht und bei der erstmaligen Inbetriebnahme des 
Empfängers die günstigste Zahl der Kopplungs- 
windungen und damit den günstigsten Kopplungs- 


. grad empirisch ermittelt. 


Der Detektorkreis ist so fest mit dem Anode 


- kreis der. ersten Röhre gekoppelt, daß die Abstim- 
. mung des Sekundärkreises den Primärkreis mitzieht. 

Nun können wir einen einfachen Versuch an- `` 
stellen! Regulieren wir die auf der Messingschiene ver- 


Bei Versuchen mit verschiedenen Detektoren als 


Gleichrichter stellte es sich. heraus, daß die Laut- 


stärkekurven ziemlich flach verliefen und daß die 
Schwingfähigkeit des ganzen Empfängers außer- 
ordentlich stark vom Detektor beeinflußt wurde. Dies 
hat seine Ursache darin, daß der Detektorkreis dem 
System Energie entzieht und somit dämpfend wirkt. 
Bei Verwendung eines einfachen Karborund-Detek- : 
tors, mit Bronze als Gegenpol, läßt, sich die Energie- 
entziehung durch Regulierung der : sowieso. 'erfor- 
derlichen © Vorspannung’ - mittels - eines: Potentio- 
meters sehr fein einstellen. Eine derartige An- 
ordnung ist in der Schaltung’Abb. 2 verwendet. 
Zu berücksichtigen . ist dabei, ‚daß: als. Vorspan- 


nungsbatterie ‚nicht, die Heizbatterie zu’ benutzen 


ist, ‘weil “man ` sonst - zusätzliche Kopplungen - 
erhalten würde. Die’ praktischen Erfolge mit diesem 
Gerät entsprechen vollkommen den auf Grund der 
theoretischen Erwägungen gehegten ‚Erwartungen. 
Mit einer einigermaßen freiliegenden Hochantenne 
gelingt es, an. der Peripherie der Stadt sowohl den 
Lokalsender auf’ wenige Grad vollkommen auszu- 
stimmen, als auch 'jéden ‘anderen Sender in zwei 
bis dreitausend Kilometer Entfernung mit recht guter 
Lautstärke auf den Lautsprecher . Zu bringen. . | 

Gerade das halte ich für einen Vorteil der Doppel- 
ausnutzung der Röhren, daß bei geschickter Anord- 
nung und Dimensionierung der. Teile sowohl der 


“ Lokalsender in wirklich großer Lautstärke auf den 


Lautsprecher gebracht werden kann, als auch ein 
der Röhrenzahl durchaus entsprechender, hochwer- 
tiger Fernempfang gewährleistet ist. Die Tonreinheit 
eines solchen Reflexempfängers .ist unvergleichlich 
höher als die eines Rückkopplungsgerätes. 
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Riickkopplung, . 
Schwingungserzeugung, 
Selbsterregung, Neutralisation. 


Von H. C. Riepka. 
(Fortsetzung von Seite 51.). 


Ganz anders liegen aber die Verhältnisse in den 
Gebieten A und C. Hier bedeuten die weißen Felder, 
daß die Schwingungen entweder abreißen oder 
plötzlich auf andere. Werte springen. Als Beispiel 
nehmen wir eine Gittervorspannung von — 25 Volt 
als unveránderlich an (sə). Bei einer Rk. gleich kę 
haben wir Schwingungen von schwacher Strom- 
stärke; machen wir nun aber die Rk. fester und 
gehen langsam auf k, so steigt der Schwingstrom 
noch an, um dann aber auszusetzen und kurz vor 
der Einstellung k, wieder mit 4,2 Amp. einzusetzen. 
Bei noch festerer Rk. steigt in diesem Fall der Strom 
dann kontinuierlich weiter. Vor k, aber hat er. noch 
ein horizontal gestricheltes Gebiet passiert; dieses 
sagt aus, daß hier die Schwingung zwar bestehen 
Kann, aber nicht von selbst einsetzt. Auf der Linie s, 
würde man hier nur Schwingungen haben, wenn 
man von.der Richtung der festeren Rk. her kommt; 
in der anderen Richtung setzen die Schwingungen 
erst später ein. 

Es ist also sehr einfach, aus einem solchen Dia- 
gramm, das für eine bestimmte Anordnung und 
Röhre einmal durch mehrere Messungen aufgenommen 
werden muß, für gleiche Schaltungen mit Röhren 
gleicher elektrischer Daten die Betriebsbedingungen 
abzulesen. Auf eine Reihe anderer Aussagen, die- 
diese Diagramme noch machen, 
bietet der Raummangel. 

Die Schwingkennlinien nach Möller, die jetzt 
noch kurz besprochen werden sollen, geben zwar 
nicht so umfassend -wie die Reißdiagramme Aus- 
kunft über die Schwingungsverhältnisse, haben aber 
den Vorteil, daß sie auf rein zeichnerischem Wege 
zum Ziel führen. Das Verfahren ist folgendes: 


Abb. 14. Schwinzkennlinie nach Möller. 


Wir kennen vom Anodenschwingungskreis den 
Wechselstromwiderstand N. Wir stellen eine 
feste Gittervorspannung ein und lassen auch die 
Spannung der Anodenbatterie fest. Wir können 
dann durch Abgreifen von der Kennlinie oder durch 
Messung an der Röhre selbst für jede Gitterwechsel- 
spannung den Anodenwechselstrom feststellen. Wenn 


einzugehen, ver- . 


wir diesen Zusammenhang in einer Kurve zeichnerisch 
darstellen, erhalten wir für einen gegebenen Anoden- 
kreiswiderstand Ñ und für eine gegebene Röhre bei 
gegebener Gittervorspannung und Anodenbatterie- 
spannung eine Kurve wie z. B. Abb. 14. Man sieht, 
wie bei zunehmender Gitterwechselspannung der 
Anodenwechselstrom ansteigt, ein Maximum erreicht 
und dann wieder abfällt. 

In unseren früheren Betrachtungen haben wir 
aber gesehen, daß wir ein einfaches Maß für die 
Rk.-Wirkung bekommen, wenn wir die Rk. messen als 

Rk.-Faktor — k — Gitterwechselspannung 


- Anodenwechselstrom 
Stellen wir bei. unserer Schaltanordnung eine 

bestimmte, unveränderliche Rk. durch die Fixierung 

des Abstandes der Anodenkreisspule und der Gitter- 


‚spule ein, so erhalten wir einen festen Wert für R. 


Aus der analytischen Geometrie wissen wir, daß in 
unserem Kurvenbild der Ausdruck : 


(9er =k: la 


bei konstantem $ durch eine Gerade durch den Null- 
punkt dargestellt wird, für deren Neigung zur senk- 
reehten Achse gilt: 
tga=k 

Eine cinfache Umrechnung zeigt, daß sich für die in 
Abb. 14a angegebene Schaltung der Rk.-Faktor aus den 
Schaltelementen zu: 

2M 
CR 
M die Gegeninduktivität der Rk.- 


k= 


errechnen läßt, wenn 
Spulen ist. _ 


Wenn wir nun mit festerer Rk. arbeiten, so 
wächst k, a wird auch größer und die Gerade dreht 


Abb. 14a. Schaltbild zu Abb. 14. 


sich nach rechts. Bei der sehr festen Rückkopplung k, 
erzeugt der Anodenwechselstrom ia, durch die Rk.- 
Spulenanordnung eine Steuerspannung am Gitter e,r; 
ein relativ schwacher Anodenstrom erzeugt schon 
eine große Gitterspanrung, die Gerade verläuft also 
sehr flach, a, ist groß. Diese Gerade gibt also ein Maß 
für die Rk. und wird daher die Rückkopplungs- 
gerade genannt. Schneidet nun in unserer Dar- 
stellung die Rk.-Gerade in irgendeinem Punkte die 
Schwingkennlinie, so heißt das, bei dem durch die 
Gerade angegebenen Rk.-Grad ist in dem Schnitt- 
punkt die durch die Rk. erzeugte Gitterspannung 


gleich der für den durch diesen Punkt der Kennlinie 


angegebenen Anodenwechselstrom notwendigenGitter- 
spannung, nach der Schwingungsbilanz haben wir 
also selbsterregte, dauernde Schwingungen! Die 
Höhe des Schnittpunktes gibt die Stärke des er- 
zeugten Stromes an. 

In Abbildung 14 würde also bei des losen Rk. = A, 
keine Schwingung einsetzen, denn wir haben noch 


‚keinen Schnittpunkt. In der Stellung, dieder Geraden 1” 
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der Stärke ia einsetzen. Wir haben also nicht ein lang= 


sames Anwachsen der Schwingung bei Anziehen der Rk., 


sondern bei dieser Röhre, der die vorliegende Schwing- 
kennlinie entspricht, einen harten Schwingungs- 
einsatz. Machen wir die Rk. noch fester, so steigt 
der Schwingungsstrom an bis zu einem gewissen 
Maximum, um dann bei noch stärkerer Rk. wieder 
‘schwach abzufallen. Gehen wir jetzt wieder mit der 


Rk. zurück, so sehen wir, daß durch die doppelte 
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Abb. 15. Empfindlichkeit eines Rk.empfángers 
in Abhängigkeit vom Grad der Rk. 


Krümmung und durch den dadurch bedingten 
doppelten Schnittpunkt von %, eine Unstetigkeit in 
den Stromverlauf hineinkommt, indem jetzt der 
- Anodenstrom auf einen kleineren Wert als anfänglich 
herabgeht, ehe er abreißt und auf Null zurückgeht. 
Die Schwingkennlinien nach Möller geben also nicht 
nur einen Aufschluß über die Größe des sich bei 
 Rk.-Schaltungen einstellenden Schwingungsstromes, 
sondern auch über die Art und Stabilität der 
Schwingungen und die Zartheit des Einsatzes. 


In einem früheren Abschnitt war auf dasWesen der 
Dämpfungsreduktion hingewiesen worden; wir hatten 
erkannt, daß durch eine Röhre in der Rk.-Schaltung 
die Widerstände der Schaltung fast oder ganz auf- 
gehoben werden können. Die Empfindlichkeit eines 
Empfängers wird durch diese Dämpfungsreduktion 
oder Entdämpfung somit sehr gesteigert, denn jetzt 
können nach dem Ohmschen Gesetz ganz schwache 
Feldstärken in der entdämpften Antenne starke 
Empfangsströme induzieren. Zeichnet man sich die 
Abhängigkeit der Apparatempfindlichkeit vom Grade 
der Rk. in Gestalt einer Kurve auf, so erhält man 
ein Bild ähnlich Abb. 15. Es ist ersichtlich, wie 
beim allmählichen Anzichen der Rk. von k=0 
ab, die Empfindlichkeit langsam anstcigt, um dann 
in cinem Bereich kurz vor dem Schwingungseinsatz 
ganz erheblich zuzunchmen. Sobald dann der 
‚Apparat schwingt, nimmt die Empfindlichkeit ab, 
man hört außerdem beim Empfang der Sender die 
bekannten Pfeiftöne, die die Überlagerungen ‘der 
Empfangsschwingungen und der Eigenschwingungen 
-des Apparates darstellen, und der Telephonicempfang 
- wird durch das Untergehen der die Sprechschwingun- 
gen enthaltenden Seitenbánder in dem Überlagerungs- 
bereich unmöglich. 

Nennenswerte Empfindlichkeitssteigerungen durch 
Rk. erreicht man nach unserer Abb. ı5 nur in dem 
meistens sehr schmalen Bereich kurz vor dem 
Schwingungseinsatz. Man muß also mit der Rk. 
immer sehr dicht an dicse gefährliche Zone heran- 


entspricht würden die Schwingungen ganz plötzlich mit. 
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gehen. Hat nun die Róhre einen harten Schwingungs- 
einsatz, so bedeutet das, die Róhre beginnt bel 


relativ fester Rk. plötzlich zu schwingen, also ein . | 


Anschwingbereich, in dem die Schwingungen sich 
von unmerklich kleinen Werten ganz allmählich auf- 
schaukeln, ist nicht vorhanden; der schraffierte 
Bereich in der Figur ist sehr schmal. Mit einer 
solchen Röhre Fernempfang mit Dämpfungsreduktion 
betreiben zu wollen, ist sehr schwierig, denn es 


gelingt fast nie, mit dem Wert von k dauernd 


in diesem schmalen, schraffierten Anschwingbereich 
zu bleiben; entweder man überschreitet ihn nach | 
rechts, dann schwingt die Röhre, oder man bleibt 
links und die Verstärkung läßt zu wünschen übrig. 


Ganz anders verhält sich eine Röhre mit einer 
Schwingkennlinie wie Abb. 16. Man sieht hier, wie 
beim Herumklappen der Rk.-Geraden, die Kennlinie 
ganz allmählich von Null an in ständig wachsenden 
Werten geschnitten wird, die Schwingungen also 
ganz allmählich mit dem Festerwerden der Rk. an- 
wachsen. Bei einer derartigen. Röhre mit weichem 
Schwingungseinsatz haben wir auch einen breiten 
Anschwingbereich und eine bequeme Einstellbarkeit 
der Rk. In den meisten Fällen der Praxis ist es so, 


daß eine Röhre dann einen weichen Schwingungs- 


einsatz hat, wenn man mit etwas positiver Gitter- 
vorspannung arbeitet, denn dann hat die Schwing- 


bs 


Abh. 16. Schwingkennlinie einer Röhre mit 
weichem Schwingungseinsatz. 


kennlinie die größte Steilheit im Nullpunkt und die 
Schwingungen steigen somit stetig an. (Für die 
größte Empfindlichkeit eines Schwingaudions ist es 
außerdem notwendig, daß die statische Kennlinie 
möglichst gerade ist und daß die Steilheit S’ der 
Arbeitskennlinie flach verläuft, also da 
; _ I 
S' = en se TFMDEP 
R 

muß für eine gute Schwingaudionwirkung die Röhre 
großen Durchgriff (!), große Steilheit und im Anoden- 
kreis eine große Selbstinduktion (Ja groß) haben.) 


Bei dem Betrieb von Rk.-Schaltungen ist es von 
Wichtigkeit zu wissen, wann eigentlich die 
Schwingungen einsetzen und wann sie wieder ab- 
reißen. Wenn man sich nun bei geringen Röhren- 
leistungen, wie sie in Empfangsanordnungen üblich 
sind, nicht mit irgendwelchen Hörmethoden für den 
Schwingungsnachweis begnügen will, muß man auf 
eine Kontrolle -des Anodenstroms mit Hilfe eines 
Meßinstruments zurückgreifen. Für die stets 


schwachen Anodenströme kommen nur die einfachen 
‚und trotzdem präzisen Drehspulmeßinstrumente für 
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Gleichstwm in Frage, da Wechselstrommeß-instru- 


mente für einen Meßbereich von wenigen Milliampere' 
kompliziert und kostspielig sind. Ein Drehspul- 


instrument für die Meßbereiche 5 und 50 Milliamp. 
reicht für unsere Messungen aber vollkommen aus 
und kostet zwischen 20 und 30 Mark höchstens. 


Wann kann. nun ein solches Instrument als 


Schwingungsindikator dienen? Schaltet man ein 
Gleichstrommeßinstrument in einen Wechselstrom- 
kreis, dessen Wechselstromschwingungen viel schneller 


verlaufen als die Eigenschwingungen des Zeigers des 
Meßinstruments, so wird das Instrument nur dann 


sich für einen Ausschlag entscheiden und nicht ruhig 


in der Nullstellung bleiben, wenn der Wechselstrom 


so unsymmetrisch ist, daß dauernd die Stromstöße 
in der einen Richtung größer sind als in der anderen. 
Im Falle a (Abb. 17) wird also der Zeiger bei nicht 


c) 


Abb. 17. Wechselstromkurven . 


allzu kleiner Wechselzahl in Ruhe bleiben, während 
er im Fall b um den Betrag d nach + ausschlägt, 
wenn der zu messende Wechselstrom dauernd aus 
Einzelschwingungen der Art b besteht. Mathe- 
matisch gesprochen stellt sich das Instrument immer 
auf den arithmetischen Mittelwert des Stroms ein. 
Besteht der Strom aus einem unterbrochenen Gleich- 
strom nach Art der Abb. c, also aus schnell auf- 
cinander folgenden Stromstößen, so wird der Zeiger 
auch nicht den einzelnen Stößen getreu folgen 
können wegen seiner Trägheit, sondern wird sich auf 
einen dauernden, mittleren Wert d einstellen und 
nicht auf den Maximalwert. (Fortsetzung folgt). 


Neuerungen an Heizwiderständen. 
Von Erich Schwandt. 
Mit 10 Abbildungen. 


Der Heizwiderstand ist eines der notwendigsten 
und scheinbar einfachsten Bestandteile jedes Róhren- 
empfängers. Ich schreibe mit Absicht: der scheinbar 


einfachsten Bestandteile, denn wie uns so viele nicht 


befriedigende Konstruktionen dieses Teiles zeigen, 
macht man sich die Herstellung von Heizwiderstän- 
den nur so einfach, sie ist es aber nicht. Der Heiz- 
widerstend hat die Aufgabe, den Spannungsunter- 
schied zwischen Batteriespannung und notwendiger 
Fadenspannung aufzunehmen bzw. zu vernichten, 
der hierfür erforderliche Ohmsche Widerstand be- 
rechnet sich nach der Formel: 

Ep — ER 

ep 

in der R den Heizwiderstand in Ohm, Ep die Batterie- 


R= 


spannung in Volt, Er die Fadenspannung der Röhre 


in Volt und J den Heizstrom in Ampere bedeuten. ' 


‘Der errechnete Wert ist der theoretische Mindest-' 


widerstand, in der Praxis muß er um 30 bis 50%, 


bei manchen Röhren sogar bis 100%, darüber liegen, 


denn es ist notwendig, neben dem maximalen Heiz- 
strom auch geringere Stromstärken einstellen zu’ 
können. Um den Widerstandswert vom Maximalwert 
bis Null und damit den Heizstrom von einem mini- 
malen bis zu einem maximalen Wert verändern zu 
können, sind die Heizwiderstände als Regulierwider- 
stände gebaut. Die Form ist hinreichend bekannt: 
der Widerstandsdraht bildet eine Wicklung auf einem 
Streifen aus Isoliermaterial, der kreisförmig um einen 
Isolierkörper herumgelegt ist; auf einer Schmalseite 
des Streifens schleift eine Feder, die mit den einzelnen 
Windungen Kontakt herstellt. 

Bei dieser Konstruktion bestehen einige sF ehler- 
möglichkeiten, die bei sehr vielen Fabrikaten nicht 
umgangen wurden. Ein besonders schwerwiegender 
Fehler ist der der Kontaktunterbrechung zwischen 
der Schleiffeder und der zugehörigen Anschluß- 
klemme. Die elektrische Verbindung von der Klemme 
zur Schleiffeder wird fast durchweg mit ciner zweiten 
Feder gemäß Abb. 1 erzielt; in dieser Abb. ist A der 
Isolierkörper, B der Isolierstreifen mit dem Wider- 
standsdraht, C die Achse mit dem Drehknopf, E die 
Schleiffeder, F die zweite Feder, die gegen die Achse C 
oder auch, bei günstigen Umständen, gegen den 
zylindrischen Bund der Schleiffeder anreibt und 
hierdurch Kontakt gibt. Es ist leicht einzusehen, daß 
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Abb. 1. Ueblicher Heizwiderstand im Schnitt, 
dieser Kontakt leicht gestört werden kann, besonders 
ist das dann der Fall, wenn die Achse in der Bohrung 
des Isolierkórpers genügend Spiel hat, so daß sie in 
radialer Richtung hin- und herklappern kann. Ver- 
hältnismäßig genau passend kann man die Bohrung in 
Preßkörpern herstellen, Preßkörper sind aber nicht das 
geeignetste Material für den Isolierkórper, besonders 
ist das von dem sogen. Weichmaterial zu sagen, das 
bereits bei 60 bis 80° C weich wird, so daß es seine 
Form verliert und die Befestigungsschrauben des 
Widerstandsstreifens wie der Klemmentráger locker 
werden. Das geeignetste Material ist unbedingt Por- 
zellan. Dieses keramische Erzeugnis leesitzt aber er- 
hebliche Schwundmaße, so daß die Bohrung stets 
mindestens 1 mm zu groß ausfällt, und dadurch die Güte 
des Kontaktes von der Anschlußklemme zur Schleif- 
feder in besonderem Maße in Frage gestellt wird. 
Eine weitere Fehlerquelle ist darin zu sehen, daß 
es in mechanischer Beziehung verhältnismäßig schwer 
ist, eine ausreichend feste Verbindung zwischen 
Schleiffeder und Achse zu erreichen, die genügt, um 
ein Verdrehen der Schleiffederbuchse zu verhindern: 
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[m allgemeinen wird die Schleiffeder mit Hilfe einer 


- -Madenschraube befestigt, deren Muttergewinde sich 


in der Buchse befindet, während die Spitze der 
Schraube gegen die Achse drückt. Diese Befestigungs- 
artist auch aus Abb. ı zu ersehen. Sie hat den Nach- 
teil, daß, um die Verdrehung der Buchse auf der 
Achse zu verhindern, ein außerordentlich großer 
Druck auf die Achse vorhanden sein muß, denn der 
Hebelarm, der die Verdrehung bewirkt, ist in seiner 
Länge der Schleiffeder gleich, die an der Achse auf- 
tretenden Torsionskräfte sind deshalb nicht gering. 
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Abb. 2. Heizwiderstand der Radiofrequenz G. m. b. H. 
im Schnitt 


Die Madenschraube läßt den notwendigen Druck nur 
erzielen, wenn das Gewinde sorgfältig hergestellt 
wird und wenn ferner an der Achse eine körnerartige 
Vertiefung oder cine ebene Fläche vorhanden ist, 
an der die Madenschraube Halt findet, beides Forde- 
rungen, die ohne weiteres zu erfüllen sind, die man 
aber eigenartigerweise an keinem der handelsüb- 
lichen Heizwiderstände erfüllt sieht. Es ist bedauer- 
lich, daß die Industrie gerade bei diesem Gegenstand, 
derin der Praxis so außerordentlich stark beansprucht 
wird, recht wenig Wert auf ein qualitativ hoch- 
stehendes Erzeugnis legt. Und es ist ebenso bedauer- 
lich, daß der Amateur seine Heizwiderstände unbe- 
dingt so billig als möglich kaufen will, nicht beden- 
kend, das ihm das billige und darum minderwertige 
Fabrikat die Freude an seiner Arbeit verleidet. Um 
so erfreulicher ist es, daß nachstehend von einigen 
Konstruktionen berichtet werden kann, die vor- 
stehend skizzierte Fehler weitgehend vermeiden oder 
gar andere notwendige Aufgaben, wie die der Fein- 
einstellung, lösen. 

Der neue Heizdrehwiderstand der Radiofrequenz- 
G. m. b. H. besitzt einen zu jeder Zeit sicheren Kon- 
takt zwischen Schleiffeder und Anschlußklemme, die 
Achse läuft sauber passend in einer besonderen 
Metallbuchse, so daß sie nicht klappern kann, die 
Schleiffeder wird auf eine neue, sehr sinngemäße 
Art an der Achse befestigt, die ein Verdrehen ab- 
solut verhindert. Abb. 2 zeigt diesen Widerstand 
im.Schnitt. Als Isolierkórper A wird Porzellan ver- 


wendet, weil es für diesen Zweck tatsächlich am ge- 
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cignetsten ist. Um jedoch vom Schwinden dieses 
Materials unabhängig zu sein, wird eine Messing- 
buchse B eingesetzt, die durch die Messingscheibe B, 
gehalten wird. Zwischen die Auflageflächen der Me- 
tallbuchsen und die des Porzellankórpers werden 
Scheiben aus weichem Isoliermaterial gelegt, um beim 
Zusammendrücken von Buchse und Scheibe das 
Springen des Porzellankörpers zu verhindern. In der 
Buchse läuft nun die Achse C mit dem Knopf D, 
der fest mit der Achse verbunden ist. E ist eine 
Unterlagscheibe, F die Schleiffeder mit der Buchse G. 
Die Achse besitzt am oberen Ende cinen etwa 0,8 mm 
breiten Schlitz, der als Führung für den dünnen 
Zapfen der eisernen Madenschraube H dient. Da- 
durch, daß dieser Schlitz den Zapfen der Schraube 
aufnimmt, kann sich die Buchse mit der Feder keines- 
falls drehen, ein Abscheren ist aber dadurch ver- 
hindert, daß man die Madenschraube aus geeignetem 
zähen Material (Eisen oder Stahl) herstellt. Durch 
diese Konstruktion wird ein reibungsloser sauberer 
Lauf der Achse erzielt und außerdem eine sichere Be- 


festigung des Kontakthebels erreicht. 


Um außerdem eine dauernd gute Verbindung 
zwischen Schleiffeder und Klemme zu gewährleisten, 
wurde von der sonst üblichen Konstruktion der Rei- 
bungsfeder Abstand genommen und an deren Stelle 
eine Spiralfeder J einerseits mit der Schleiffeder F, 
anderseits mit der Klemme K verlötet; die Spiral- 
fcder legt sich in mehreren Windungen um den An- 
satz der Buchse G. Die gelötete Verbindung ver- 
bürgt natürlich einen zuverlässigen Kontakt. 

(Fortsetzung folgt). 


Einige praktische Winke. 
Von E. Wettendorfer. 
Mit 5 Abbildungen, 
A. Rückkopplungsspule für Kugelvariometer. 


Halbkugelige, auf Kugelvariometer passende 
Kappen, die als Rückkopplungsspulen oder als 
apcriodische Antennenspulen verwendet werden kön- 
nen, lassen sich mit Hilfe einer Medizinflasche vom 


. Durchmesser des Kugelvariometers leicht herstellen. 


Das Ende eines zirka 11% mm starken Bindfadens 
wird mit dem Korke im Flaschenhalse befestigt und 
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event. Drehknopf 


Abb. 1. 


die Schnur in eng aneinanderliegenden Windungen 
um den Hals und den halbkugeligen Teil der Flasche 
gelegt (Abb. 2). Ä 

. Wenn diese Windungen zufolge der Flaschenform 
einen Durchmesser von zirka 21, cm erreicht haben, 


wird 0,3—0,4 mm Baumwolldraht an die Schnur ge- 
knüpft und der Draht in gleicher Weise wie die Schnur 
Windung an Windung gelegt, bis die Halbkugelform 
erreicht ist. Das Ende des Drahtes wird durch mehr- 
malige Umschlingung der letzten Tour .und F est- 
ziehen gesichert. 

Durch Bestreichen mit “Kollodium ergibt diese 
Spule nach dem Trocknen eine feste Kappe, die sich 
leicht nach Entfernung der Schnurwickelung von der 
Flasche lóst, besonders, wenn diese vor Beginn der 
Wickelung hauchartig eingefettet wurde. 


, B. Aperiodische Spule. 

Bei Empfängern mit primärer Antennenabstim- 
mung läßt sich die Selektivität des Apparates durch 
Verwendung einer aperiodischen Atennenspule be- 
deutend verschärfen. 10 Windungen von 1—2 mm 
Durchmesser doppelt Baumwolldrahtes, in der Größe 
der inneren Lichtenweite der Honigwabenspulen ge- 
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wickelt und in die Abstimmspule eingeschoben, ge- 
nügen dazu. Die Verbindung der Antennen und Erd- 
zuleitungen erfolgt direkt an diese aperiodische Spule. 
Eine weitere Verbindung des Erdanschlusses der Spule 
zur Erdklemme des Empfängers ist manchmal an- 
gezeigt. Die Antennenklemme des Apparates bleibt 
frei. Der Honigwabenspule ist alsdann ein Abstimm- 
kondensator parallel zu schalten. 


C. Vorrichten der Schaltdrähte. 


Zu sauberer und gut aussehender Schaltung sollte 


gestreckter, absolut gerader Draht verwendet wer- 
den. Der Amateur, der über einen schwereren Schraub- 
stock nicht verfügt, verfährt am besten so, daß der 
um ein Stück Holz befestigte Draht unter eine Türe 


Befesti gung 
des Drahtendes 


geklemmt wird und das freie Ende, ebenso um ein 
Holz gewickelt von Hand aus so lange gestreckt 
wird, bis er merkbar nachgibt. 

Beim Nachlassen des Zuges muß der Draht voll- 
kommen gerade gestreckt bleiben. 

Bei Draht von 1—2 mm Durchmesser richtet 
man zirka je 3 m Abschnitte auf diese Weise vor 


Orahtende um Holzstich 
gewickelt 


Drahtende um 
aolzstück JONEREN 
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und schneidet sie dann auf die benötigten Längen. 
Dünnerer Draht kann mit 2 Flachzangen in kürzeren 
Stücken freihändig gestreckt werden. 


Verlustfreie Flachspule. 
Von Paul Schulz. 
Mit ı Abbildung. 


In Nr. 27, 1925 sind im ,,Radio-Amateur” unter 
Abb. ı5 verlustfreie Flachspulen beschrieben.- Diese 
Methode kommt natürlich nur für neuanzufertigende 
Spulen in Frage. Um aber schon vorhandene Flach- 
spulen nachträglich verlustfrei zu gestalten, bin ich fol- 
gendermaßen vorgegangen: | 

Meine Spulen sind bei 15 Einschnitten mit 0,5 
Emailledraht gewickelt. Mit einem scharfen Messer 
trennt man am inneren Rande der Wicklung alle aus 


. a en. 


Seidenfaden- 
Schleife 


der Skizze ersichtlichen Segmente los, welche sich dann 
leicht herausziehen lassen. Die übrig bleibenden 3 Seg- 
mente erhalten der Spule noch eine genügend große 
Festigkeit. Um ein Abgleiten der Windungen zu ver- 
hüten, bindet man dieselben an den Kreuzungspunkten 
mit Seidenfäden ab. 


Transformatoren auf der II. Deutschen Funk- 
ausstellung (Nachtrag). 
Von Dr. Curt Borchardt. 
- Mit ı Abbildung. 
Durch ein Versehen wurde in der Zusammen- 
stellung in Nr. 50/51 die Erwähnung der Weiio- 


Fabrikate unterlassen, die von der Firma J. Feldmann 
vertrieben werden. Die Weilofabrikate, die ja be- 


kanntlich zu den besten auf dem Markte befindlichen 


gehören, werden erstens als gewöhnliche Doppeljöch- 


- 


u re A a e to e a o] 
- a 
s . 


c i DER RADIO-AMATEUR — IV. Jahrg 


ie 
xl 
y 
naen, 


s Stecktransformator mit vier Steckerstiften, die in 
jeden: Europa - Röhrensockel 
als 
Rolle. 
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A E (Mod. D, TE in gleicher äußerer 
Ausführung besonders kapazitätsarm (Mod. 


. Außerdem 
ist eine Spezialität der Firma die Ausführung als 


- passen (Abb. 1). Diese Art 
—_ teil, . daß- man ohne weiteres 
Hr Transformatoren - verschie- 
‘denen 
.nisses. im -Augenblick gegen- 
einander aueh kann, um die I une 
Type auszuprobieren. | 


Widerstandsverstärkersätze . 
' zwischen zwei Niederfrequenzröhren geliefert, „ die 
nahezu die gleiche Lautstärke wie Transformatoren, 
dabei aber vollkommene Verzerrungsfreiheit bieten. 
Man hat bei deren .Verwendung den Vorteil, unbe- 
schränkt viele Verstärkerstufen hintereinander ver- 


wenden zu können, ohne die. sonst leicht auftretende 
<t- Pfeifneigung befürchten -zu ‘-müssen. 


Ein Lautsprecher Zu Selbstbauen. u 


Von- Dipl. -Ing. Henze. 
Mit 3 Abbildungen. | 


Im nachfolgenden gebe ich-die Beschreibung eines 
Lautsprechers, ‘der sich von den. sonst üblichen 
durch die Verwendung einer zur Schallerzeugung 
besonders geeigneten und kräftig gesteuerten Membran 
unterscheidet. Es wird eine Grammophonschalldose 


Schwingungen versetzt wird. 


Von einer alten gróBeren Meinen Klingel 
verwende man das Magnetsystem oder fertige sich ein 


solches į in ungefährer. Abmessung nach der Magnet- 
zeichnung (Abb. 14) an. Die Eisenkerne erhalten an 
den oberen Enden je ein Loch mit eingeschnittenem 
‚Gewinde, Bewícklen nun zwei Spulenb, wiedieZeichnung 
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ID, 
‘ drittens gekapselt (Mod. III) und viertens in ganz. 
‘kleiner Ausführung. (Mod.' M) ` geliefert. 


des Anschlusses hat den Vor- 


Übersetzungsverhält- 


In gleicher. äußerer ‚Aufmachung werden auch . 
‚als. -Kopplungselement : 


benutzt, die durch ein starkes Magnetsystem in 
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‚ angibt, mit ca. 03 bis One a tra u 
- Von .den Klingelspulen muß natürlich der meist . 
| stärkere Draht vorher abgewickelt werden, weil bei ' 
starkem Draht die Akku-Batterie zu sehr in Anspruch : 


genommen. würde. * Mit-0,3-mm-Draht und den Ab- 
messungen der gezeichneten. Spule ist der Strom- - 
verbrauch bei 4 Volt etwa 0,05 Amp., also kleiner 
der einer - Sparróhre, - spielt somit keinerlei 
Aus dünnem -Eisenblech, etwa .0,3-mm- 
Dyriamoblech, werden kleine rechte Winkel (Polschuhe) 


Abb. ıc gebogen und nebeneinander gelegt, so viel 


und von: solcher Breite, daß sie in eine Kopfhörer- 
spule von ca. I000 Ohm hineingehen. Das andere 
Ende des aus diesen Blechen gebildeten Winkels - 


"bekommt. ein Loch, so daß die Pakete mit einer _ 
Schraube d auf die Pole des Magneten aufgeschraubt 


werden können. Der fertige een sieht: dann wie 


AbD. 2. Be E: 


, 


Abb. 1 aus. Der schwierigste Teil, das Magnetsystem, 


ist nun fertig. Es bedarf nur noch der Zusammen- 


setzung derTeile. Den hinteren Stutzen (Abb. 2 a) einer 
Grammophonschalldose(Abb:2, b) von móglichst groBem 


Durchmesser steckt man durch ein Brett (Abb. 2 c),' 
das senkrecht auf ein Grundbrett angeschraubt: ist, 
- und zwar in solcher Höhe, daß das auf das Grundbrett 


gelegte Magnetsystem d mit den Polschuhen und 


. Kopfhörerspulen sich gerade in der Höhe der Grammo- 


phonnadel befindet. An die Grammophonnadel lötet 


‘man ein Plättchen von ca. 1x1 cm dünnes Dynamo- 


blech an. Dasselbe muß so klein wie möglich“ ge- 
halten werden, aber so groß sein, daß es die Polschuhe 
bedeckt. Den Magnet selbst schraubt man entweder 
an ein ebenfalls zum Grundbrett senkrecht stehendes 
dickes Brett. an, das gleichzeitig in seinem oberen Teil 
den Halter für den Trichter bilden kann, oder an ein 
Joch e, welches an dem Bock f, der den Trichter hält, 


- verschiebbar angebracht ist; wie Abb. 2 e zeigt. Dieses 


verschiebbare Joch ermöglicht es, den Abstand 
zwischen Magnetsystem und Plättchen an der Gram- 
mophondose zu variieren, was zur genauen Einstellung 
vorteilhaft ist. Es ist besonders Wert darauf zu 


legen, daß die Grammophondose mit dem halten- 
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den Brette c und dieses wieder mit dem Grundbrett - 
verbunden ist. Man tut daher gut, wenn die. 
' Grammophondose "hinten ’ Gunimiringunterlage-- hat, * 
- diese-oder den ganzen Stutzen abzunehmen und die 
Dose mit den-drei Befestigungsschrauben, mit denen 


der Stutzen angeschraubt ist, an das Brett anzu- . 


‚schrauben, wie es. von mir gemacht worden ist. 
Bewegt sich nämlich die Schalldose eine Spur gegen-. 
über dem Magnetsystem, so wird- das Eisenplättchen. 
von dem Magneten zu leicht angezogen und kann dann 
nicht schwingen. ‘Abb. 2 zeigt. den Zusammen-. 
bau. Man verbinde nun die inneren Drahtenden, 
also Anfang der beiden Magnetspulen, die i in gleichem 
Sinne Soares sein müssen, miteinander. Die beiden 
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Abb. 3 


4 


Aue Enden führe man an zwei Buchsen der ver- 


binde mit einer Doppelleitungsschnur g mit dem Heiz- 
akkumulator, wobei es zweckmäßig ist, in eine dieser 


Leitungen noch einen regulierbaren Drehwiderstand: 


von ca. 50 bis 100 Ohm’ einzulegen. Mit Hilfe des 
letzteren kann’ man nämlich den Magnetstrom und 
. damit die Anziehungskraft des Magneten auf das 
Plättchen variieren und die günstigste magnetische 
Kraft herausfinden. Ebenso werden von den Kopf- 
hörerspulen die zwei gleichfarbigen Enden verbunden, 
die zwei anderen vermittelst Buchsen, Stecker und 
Schnur h zum Radioapparat geführt und an Stelle des 
Kopfhörers eingesteckt. Die größte Lautstärke wird 
erzielt, wenn das voll eingeschaltete Magnetsystem 
gerade ebenimstandeist, das Pláttchen festanzuziehen, 
und man durch Riickwártsdrehen des Widerstandes 
gerade den Moment einhált, bevor das Festanziehen 
stattfindet. Das Plättchen soll dann etwa Papier- 


- gefertigt und lackiert. 
_ Trichteröffnung 36x36 Mo 


jetzt die Zahl der Lizen- 


‘stationen — welche jetzt | A 


bel 


Empfang zu sichern. Um 


ar N Bi En a 


stärke dick vom: Magnetpol abstehen: Da das Eisen- oA 
‚plättchen. bei größeren. Grammophondosen etwa 3:1. 
hebelarmig auf die Membran der Schalldose einwirkt, . ': 
wird eine dementsprechend stärkere Schwingung der: 
Da das Plättchen frei schwingt,: 
die Glimmermembran viel elastischer und * klang- 


Membran erfolgen. ` 


reiner als Eisen. ist, so muß unbedingt eine. reinere. 
Wiedergabe erfolgen als mit schwingenden Eisen“ 
membranen. Die Anfertigung eines Trichters wird 


dem Geschmack des einzelnen überlassen. : Der auf i 


Abb. 3 dargestellte ist aus I mm starker Pappe an- 
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Der schwedische Rundfunk. 


Von Erik Cronvall. 
Mit 2 Abbildungen. 


Aus, dem Jahre 1923 stammen, die ersten Versuche 


Radioaktiebolaget, der Vertretung der englischen. Mar- 


| conigesellschaft, und die- ‚zweite von der Staatlichen 
l Telegraphenverwaltung. 2 ee, ' 
. Nach eingehenden Verhandlungen + trat bei Neujahr. 


192 5 die jetzige Ordnung des schwedischen Rundfunks 


in Kraft. Der Staat baut und betreibt anfänglich fünf 
- Rundfunkstätionen, nämlich in Stockholm, Göteborg, 


Malmö, Sarndsvall. und Boden. Um die Programme zu 


Radiotjánst, gegründet, in der die schwedische Presse 
mit zwei Drittel und die Radiofirmen . mit einem Drittel 
beteiligt | sind.. CC” 


* Die Lizenz für Rundfunkhörer wurde zu 12 ne 
(etwa 13 M.) jährlich fegestellt, wovon die Telegraphen- 
verwaltung die Hälfte für den Bau und Betrieb der 
Stationen bekommt und die zweite Hälfte der Aktie- 
. bolaget Radiotjänst für die Besorgung der .Programme 
zufällt. Es wurde anfänglich berechnet, daß mit etwa- 
60 000 Lizenzen die Unkosten gedeckt werden sollten. 


Die Erwartungen sind weit 
übertroffen worden, indem 


zen etwa 120000 beträgt. 

Es war schon im An- 
fang klar, daß die fest-  . 27 
gestellte Zahl von fünf s f 
staatlichen Rundfunk- 


sämtlich in Betrieb ge- . l 
nommen worden sind — . | N: 
der großen Ausdch- ER 
nung des Landes nicht Y: >` | l 
genügen würde, um über- 
all einen befriedigenden 


olna. \ bðrle 


Ess 


Haristad tuna 
bessere Verhältnisse zu «y/ ¡yy TE di 
schaffen, haben die Radio- } IS 
klubs in verschiedenen % 7 
Orten private Relais- | 
stationen angelegt. Von ER 
solchen privaten Sta- nin h 
tionen sind augenblick- ©— Betrieb. - 
lich ro. Stück im Be- “g EE Großsrarion 


trieb, welchehauptsächlich 


3 
IV: 7: Jal 


Äußere. „Abmessungen ‚der | 


in Schweden Rundfunksendungen zu veranstalten. Zwei. { 
Versuchsstationen wurden in jenem ‚Jahre in Stockholm -| 
eingerichtet, die eine privat von der Firma Svenska 


besorgen, wurde eine neue Gesellschaft, - Aktiebolaget 


Abb. l, i ; Z 
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19 Heft 4 


. ihre Bomae durch "Drahtüberführung. von den 

`- staatlichen Stationen bekommen. Weitere solche Relais- 
ik: stationen sind. geplant. In Karlsborg ist weiter von der 
; Telegraphenvėrwaltung eine Versuchsstation angelegt 
w worden, um für die künftige unten erwähnte GroBstation 
le die Empfangsverhältnisse zu untersuchen. 


~. Insgesamt sind "also jetzt in Schweden 16 Rund- 


is funkstationen in Betrieb, welche in der hier gezeigten. 
.. Karte (Abb. 1) nebst ihren zugehörigen Telephondraht- 


verbindungen eingezeichnet sind. .Es folgen hier einige 
Angaben über die Stationen. . Ä 


Die erste provisorische -Station in - Stockholm, die 
bis neulich in Tätigkeit gewesen ist, ist eine Western 
Electric Station, mit einer der Oscillatorróhren zuge- 
führten Anodenleistung von etwa 1 kW. Diese ist.durch 
eine neu installierte Marconistation“von 1,7 kW Leistung 


‘ersetzt worden, . welche kürzlich in Betrieb genommen 
worden ist. Die Stationen in Göteborg, Malmö und. 
Sundsvall, sind -von Type: ‚Western Electric, mit 1 kw 


Leistung. In ‘Boden. ist eine 


Telefunkenstation von derselben A a E ao a i a 
- Größenordnung installiert. eg e Da 


Die privaten Relaisstationen cn 
haben im allgemeinen eine ‘o 
Leistung _ von 400 bis 500 W. 


Die Wellenlängen der : ver- 
schiedenen Stationen betragen: 


Stockholm . A 428 m 

s Göteborg A zur Sei “290 > 
Malmö . . ... 2.270 ,, 
Sundsvall ee. ie 545 en a 
Boden » . . x. 1200 „> 
-Karlsborg u” 1350 '» 
Falun . ee er 379 » ' 

. Gävle © o o o -o 325 „ | 
Eskilstuna . . .- 250 „. 
Órebro . . . . « 218, 
Karlstad ` PR % 221 „ 
Trollhättan . eu | 345 z í 
Norrköping . . . . 260 ,, --:f 
Linköping Ce woa 467 ;s 
Jönköping . . .. 265 „ 

- Umea a 25 j 


Die Station von Góteborg als eine typische von den. 


staatlichen Stationen ist in Abb. 2 dargestellt. 


Das Stationsgebäude ist ein, niedriges Häuschen aus: 
- Holz, und die Lage ist so gewählt, daß das Stadtgebiet 


innerhalb eines Halbmessers von 5 km liegt. 


Durch Drahtleitungen, welche in Abb. ı veran- 
schaulicht sind, werden ‚sämtliche Stationen unter- 
einander in Verbindung gesetzt, so daß ein Programm 
von jeder Station auf die anderen überführt werden 
kann. Besonders von Interesse. ist, daß ¡auch die ver- 
hältnismäßig lange Leitung von Stockholm nach Boden 
— eine Strecke von über 1000 km —- tadellos funktioniert. 
Es ist doch hier ein auf die Mitte. der Strecke eingesetztes 
Verstärkungsrelais erforderlich. Auch auf den südlichen 
Strecken von Stockholm 'nach Malmö und Karlsborg 
sind ähnliche Verstärkungsanordnungen in N orrköping 
vorgesehen. Es wird hierdurch ‘ermöglicht, daß ein şo- 
genanntes Reichsprogramm von. Stockholm oder irgend- 
einer anderen Station ausgehend, von sämtlichen 
Stationen gleichzeitig ausgegeben werden.kann. Daneben 
haben die verschiedenen Stationen auch ihre ge 
Programme. 


Die jetzige Ordnung. des Schwedischen Rundfunks 
ist entschieden ein großer Erfolg gewesen. Die vor- 
bandenen Stationen - ‚genügen doch bei: weitem nicht 
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freien Empfang überall zu gewähren: 


Tatsache zusammen, 
` mittlerer Wellenlänge- sich eine lautschwache Zone be- 
findet, die sich im Abstand von Ioo "bis 300 und 400 km -. 
Entfernung: erstreckt.. Ein großer Teil des Landes be- 


bei der en Ausdehnung: des Landes einen einwand- 
“Im . Gegenteil, 
man kann ohne Ubertreibung behaupten, daß im größten 


. Teil des Landes man die schwedischen. Programme 


nicht gut empfangen kann. Dies hángt mit der bekannten 
daß rings um eine Station von 


findet sich gerade innerhalb solcher Zonen. Es entsteht 


dadurch der sonderbare . Zustand, daß in ‘verschiedenen 


Orten die ausländischen Stationen leichter empfangen 
werden können als die des ‚eigenen Landes. 


Die richtige Lösung dieser Schwierigkeit "liegt in: 


“der Einrichtung. einer oder mehrerer Großstationen für 
Rundfunk. 


Die Telegraphenverwaltung wird auch 
diesen Weg einschlagen = a neulich bei der Re- 
gierung beantragt, - - daß.-im zentralen: Teil. von 


Schweden ı eine Großstation auf Welle 1350 m "nach Ea 
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Muster der 
werden soll. 

Die vorgeschlagene Crobstatión würde eine An-' 
tennenleistung von 20 bis 30 kW erhalten, Die Anlagc- 
kosten sind auf I 050 000 und die jährlichen Betriebs- 
kosten auf 185 000 Kronen berechnet. Man nimmt an, 


aidea Station - “Daventry angelegt 


daß eine solche Station mit Verwendung von Außen- 


antennen eine Detektorempfangsweite von 200 bis 
300 km erreichen würde. Dadurch würden etwa zwei 
Millionen Menschen, die jetzt im ungünstigen Abstand: 
zu den vorhandenen schwedischen Stationen wohnen, 
den Rundfunk ohne Schwierigkeit empfangen können. 
Tür das ganze Land würde die ‚Möglichkeit entstehen, 


= die neue Station mit einfachen Röhrenempfangsgeräten 
. zu hören. 


Die Entwicklung scheint also in der Richtung zu 
gehen, daß die Großstation die Versorgung des ganzen 
Landes mit Rundfunk übernimmt. Die vorhandenen 


“Sender verlieren aber dadurch nicht ihre Bedeutung. 


Sie können doch später mehr die Rolle als wesentlich 
lokale Sender übernehmen. 
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IV. Jahrg. 


Zeitschriften-Übersicht. 


ı „Radio Umschau” H. Bechhold, Frankfurt a. M. 
Heft 3: 'Polatzek gibt ein ausführliches Referat über 
die Ausbreitung der elektrischen Wellen über 
die Erde, 
» Todesstrahlen”, Schwan über ,,Róhren- 
sicherungen und ihren Wert“. Für den 
Bastler ist. insbesondere ein Artikel von 
Felix über den Kurzwellenempfänger mit 
freitragenden Spulen und „Ein .selbst- 


gebauter Schiebekondensator‘“ von Mischler 


von Interesse. 


2. „Die Sendung“ H. Reckendorf, Berlin W 35. 

Heft 3: 

‚Ziele des Rundfunks. Es folgt eine kurze 

Arbeit von Trognitz über das Lautsprecher- 

problem. Es wird ferner der Werdegang der 

Empfangsröhre und „Der. Dienst des 
Deutschlandsenders’' besprochen. 


3. „Radio für Alle" F "yanckh' sche Verlagsbuchhandlung, 
Stuttgart. 
Heft 1: Das Heft beginnt mit Nachrichten über 
| QSL. Außer kurzen Mitteilungen werden 
insbesondere gehörte Rufzeichen, sowie die 
Rufzeichen der englischen Amateursender 
besprochen. Aus dem sonstigen reichen In- 
halt des Heftes scien folgende Arbeiten 
hervorgehoben: Von Ardenne ‚Probleme der 
Funktechnik und Wege zu ihrer Lósung”, 
Günther „Ein Wellenmesser für sehr kurze 
Wellen“, Singer „Der Bau hochwertiger 
Lcitháuser-Reinartz-Empfánger” (ein bc- 
sonders ausführlicher Artikel mit Kon- 
struktions- und Wickelangaben). Technische 
Neuerungen, wie insbesondcre Spulen, Widcr- 
stände, Röhrensockel, Spulenhalter, Röhren 
usw., „Der Kampf gegen Rundfunkstörun- 
gen durch dic Straßenbahn.‘ Defregger be- 
richtet über den Selbstbau eines Thermo- 
formers, Ranke über den Weg vom Schalt- 
bild bis zum fertigen Empfänger. Weiter- 
. hin bemerkenswert ist cin Artikel von Heide 
über „Mathematik für Radioamateure‘‘ und 
von Findt über cinen Beer 
fänger. 


4. „Funk“ Weidmannsche iaa Berlin SW 68. 
Heft 1: Kapeller schreibt über „Das neue Jahr des 
Rundfunks", Stockmayer: Was man von 
Runkfreunden erwartet, Deitmaier beschreibt 

einen einfachen Negadyne-Empfänger, 

Goebeler , Die Antenne im Winter‘, Schwandt 

berichtet über eine Kombinationsempfänger- 

reihe, Scheif/fler über die Regeneration von 


Oxydröhren. Ferner werden „Die Schal- 
tungsschule des  I'unk-Bastlers'*, sowie 
„Allerlei Winke für den Bastler‘ fort- 


gesetzt. 


Aus dem Inhalt des Heftes seien folgende 
Arbeiten hervorgehoben: Bischoff ‚Die 
Ästhetik des Rundfunks‘, , Die Eröffnung 
des Pommernsenders in Stettin‘, Harbich: 
„Wie wird die Reichweite eines Funksenders 
berechnet ?”*, „Höchste Leistungen mit einer 
Röhre", Minar: „Rundfunkempfang mit 
Rahmenantenne und Detektor‘, von Ardenne 
„Der Widerstandsverstärker‘. 


Heft 3: Kapeller: „Die Kraft der Persönlichkeit“, 
„Methoden zur Messung der Emplangs- 


Heft 2: 


Lertes berichtet kritisch über 


Das Heft beginnt mit der Erörterung neuer 


stärke‘, Thormählen: „Ein Leithäuser- 
Reinartzempfänger‘, Nuner:. Eine Vor- 
richtung zum Rcegenerieren von Thorium- 
röhren, Kofer: „Ein Kurzwellenempfánger”. 

Die 
wird fortgesetzt. 


'5. „Der Deutsche Rundfunk" Rothgießer & Diesing 


A.-G., Berlin N 24. 


Heft ı: Von technischen Artikeln sind folgende be- 
merkenswert: von Ardenne „Über Empfangs- 
glcichrichter”, Doberzinsky: Allwellen-Emp- 
fänger für hohe Ansprüche. 


Salinger: Physikalische Grundlagen der 
Empfangstechnik, Sturm: Ein Experimen- 
tier-Detektorempfänger, Thesing: Ein ver- 
lustírcicr Röhrensockel. 


Heft 2: 


Heft 3: Salinger: Physikalische Grundlagen der 

Empfangstechnik — II. Teil, Ewert: Ein 

Netzgerät für . Gleichstrom, Wilm: Ein 
Montagehilfsmittel. 

6. „Der Funkspruch” Grass, Barth & Comp. W. 


Friedrich, Breslau. 


Heft 2: Über den ‚Selbstbau von Funkgerät“ er- 
scheint die Fortsetzung, Hübner berichtet 
über den Selbstbau einer transportablen 
Rahmen-Antenne, Jarasch über: Das Audion 
und seine Rückkopplung. 


7. ,Radiowelt' Wiener Radio-Verlag, Wien IIl. 


Hoeft 3: Aus dem technischen Inhalt sei Folgendes 
hervorgehoben: Schwaiger: Der neue Wiener 
Großsender (Schluß), Sliscovik gibt neue 
Bauanleitung eines Kurzwellen-Amerika- 
Empfängers J. S. 60 (Schluß), Pollak- Rudin 
schreibt über den Bremsdetektor, Zandra 
setzt den „Radiokursus für jedermann" 
fort. : 

E.N. 


Patentschau. 


Von Patentingenieur Kurt Deumig. 


Kondensatoren. 
Mit 6 Abbildungen. 


D.R.P. 414199. Regelbarer elcktrischer Kondensator 
mit einer starren und einer biegsamen Belegung. 
Eduard Schrack, Wien. Patentiert vom 25. Juli 1923. 
Ausgegeben am 27. Mai 1925. 

Wie Abb. 1 in einer beispielsweisen Ausführung 
zeigt, besteht der Kondensator aus einer Metallfeder ı 
und einem einfach gekrümmten Metallstück 2, das 
einen Isolierbelag 3 (etwa eine Lackschicht oder ein 
Glimmerblatt) trägt. In der gezeichneten Stellung ist 


OS IR 


Abb. 1. 


die Feder gestreckt, der. Kondensator ist auf seinen 
Minimalwert - eingestellt. Drückt man mittels der 
Isolierspitze 4 durch Drehen der Schraube 5 die Feder x 
herunter, so legt sich ihr Anfang auf den Isolierbelag 3, 
und bei weiterem Drehen von 5 wird die Kapazität 


Schaltungsschule des Funk-Bastlers 


1926, Heft 4 
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immer mehr steigen, bis die ganze Feder der Zylinder- 
mantelfläche anliegt. Durch die Formgebung ihrer 


- Leitlinie 3 hat man es ganz in der Hand, jeder Ein- 


stellung der Schraube 5 einen bestimmten Kapazitáts- 
wert zuzuordnen. Eine andere Ausführungsform zeigt 
Abb. 2. Hier bedeutet ı ein biegsames Metallband, 


.„äAbb. 2. 


das von der Isoliertrommel 4 auf die metallische Kurven- 

scheibe 2 umgewickelt werden kann. 
Zuführung geschieht * dúrch geeignet‘ 'angeschlossene 
Klemmen A und B. Die Form’ der Kurve wird auch 
hier dem besonderen Zweck anzupassen sein. Z.B. 
kann eine mit der Winkeldrehung von 2 proportionale 
Wellenskala erzielt werden, indem der Thomsonformel 
A=2nV2c entsprechend, einer linearen Änderung 
des Drehungswinkels eine quadratische Ba der 
Kapazitāt zugeórdnet wird. 


D.R.P. 419078. Drehkondensator mit Paan, 
' Firma Neufeldt & Kuhnke in Kiel. . Patentiert vom 
-31. Mai 1924. . Ausgegeben am ı. Oktober 1925. 

Dieser Drehkondensator. kennzeichnet sich ins- 
besondere dadurch, daß mit einem einzigen Bedienungs- 
knopf durch Drehung desselben der eine, durch Längs- 
bewegung der andere dem ersten parallel geschaltete 

Teil. der Kapazität verstellt wird. Ein Ausführungs- 

beispiel zeigt Abb. 3. Der zur Grobeinstellung dienende 

Teil wird von den Platten 4 und 5 gebildet und der 

zur Feineinstellung dienende Teil von den Rohren 6 

und 9. Zur Grobeinstellung braucht also der Knopf 14 

lediglich in der üblichen . Weise gedreht zu werden. 

Dadurch werden die ineinandersteckenden Längen der 


` Rohre 6 und 9 nicht verändert, so daß die Kapazität 


des zur Feineinstellung dienenden Teiles konstant 
bleibt und lediglich die Überdeckung der Platten 4 und 5, 
die zur Grobeinstellung dient, eingestellt wird. An 
dieser Drehbewegung nimmt auch die Skala 8 teil. 


Abb. 3. 


Wenn mit Hilfe der Grobeinstellung die ungefähr er- 
forderliche Größe der Kapazität gefunden worden ist, 
kann durch das Herausziehen des Knopfes 14 die 
Kapazität des aus den Rohren 6 und 9 bestehenden 
Kondensators verändert und somit die Gesamitkapazitát 
genau eingestellt werden. 


D.R.P. 420510. Feineinstellung für Drehachsen mit 
Schnecke und Zahnrad von -Apparaten, insbesondere 
von Drehkondensatoren. Aron Elektrizitäts-Gesell- 


Die Strom-' 


o o 


schaft m. b: H., Charlottenburg. Patentiert vom 
31. Dezember aa, ee am 27. Oktober 
1925. 

Die Erfindung besteht darin, daß die Feineinstellung 
durch einen Schneckentrieb erfolgt, bei dem die Schnecke 
nicht starr, sondern als ein schraubenförmiger Draht 
ausgebildet ist, der wegen seiner Elastizität und ent- 
sprechenden Anpassungsfähigkeit ohne Spiel in ein 
entsprechend ausgebildetes Schneckenrad eingreift. Ein 
Ausfünrungsbeispiel ist in.Abb.4 und 5 dargestellt. 


In das Schneckenrad f greift ein schraubenförmiger 
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Abb. 5. 


Draht % ein, der um einen Teil des Schneckenrades 
gewunden ist und der durch Drehen der auf der oberen 
Deckplatte des Drehkondensators gelagerten Achse i 
mittels eines Knopfes R betätigt werden kann. Der 
Schraubendraht % kann durch eine Stellvorrichtung / in 
axialer Richtung mehr oder weniger angespannt 
werden. Wird der Knopf e zur Grobeinstellung gedreht, 
so dreht sich das Schneckenrad f nicht mit, da dasselbe 
durch den Draht kh an der Drehung verhindert ist. 
Wird zur Feinregelung der Knopf k gedreht, so wird 
die Drehbewegung des Drahtes h auf die Schnecke f 
mit starker Untersetzung überttagen, das Schnecken- 
rad f nimmt infolge der Spreizfeder g die Achse c mit. 


D.R.P. 420580. Elektrischer Kondensator mit mehreren 
gleichen oder verschiedenen, festen und veränder- 
lichen Kapazitäten. Walter Rönitz, Remscheid, Rhld. 
Patentiert vom 25. September 1924. Ausgegeben am 

= 29. Oktober 1925. 


Der elektrische Kondensator mit mehreren gleichen 
oder verschiedenen, festen und veränderlichen Ka- 
pazitäten soll die Aufgabe erfüllen, in einem Apparat 
vereinigt die einzelne 
oder gleichzeitige Be- 
nutzung mehrerer fester 
und veränderlicher Ka- 
pazitäten zu ermög- 
lichen. Der Konden- 
sator besteht aus einem 
oder mehreren festen 

und beweglichen 
Plattensystemen. Die 
Platten der Systeme 
bestehen aus einem 
Dielektrikum, welches 
auf beiden Seiten be- 
legt ist. Je ein Platten- 
system bildet daher 
einen selbständigen 
Kondensator fester 
Kapazität. Durch 
Drehung oder Ver- 
schiebung der Platten- 
systeme -ineinander 
werden noch eine oder 
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mehrere veränderliche Kapazitäten erreicht. Die Abb. 6 
gibt das Schema des Apparates wieder: Zwischen den 
Klemmen a und 5 oder c und d liegt je eine feste Ka- 
pazität. Durch Benutzung der Klemmen b und c oder a 


und d erreicht man veränderliche Kapazitäten. Durch : 


Parallel- oder Reihenschaltung. sind. noch andere Zu- 
sammenstellungen möglich. Ä 


D.R.P. 422011. Drehplattenkondcensator. 
Berlin. Patentiert vom 29. Februar 
gegeben am 24. November 1925. 


Die erfindungsgemäße Neuerung besteht darin, daß 
an jede Platte ein Rand angepreßt ist von solcher Höhe, 
daß die auf deren Rand aufliegende nächste Platte den 
richtigen Abstand erhält. Die mit den Rändern ver- 
sehenen Platten werden zum Zusammenbau des Konden- 
sators einfach aufeinandergeschichtet, und das so ge- 
bildete System wird in irgendeiner beliebigen Weise, 
z.B. mit Spannschrauben, ` zusammengehalten. Auf 
diese Weise läßt sich ein Kondensator aufbauen, der 
eine außerordentlich genaue Abstandssicherung erhält 
und der ohne Verwendung weiterer Zwischenlagen einen 
außerordentlich sicheren Zusammenbau ermöglicht. 


D.R.P. 422012. Drehplattenkondensator. Hans Boas, 
Berlin. Zusatz zum Patent 422011. Patentiert vom 
16. März 1924. Ausgegeben am 24. November 1925. 


Bei dem Hauptpatent 422011 sind die Ränder 
einseitig angepreßt. Nach vorliegender Erfindung 
werden die Ränder nach beiden Seiten symmetrisch 
angepreßt, wobei es gleichgültig ist, ob die Ränder 
nach beiden Seiten über die Platte gleich weit vor- 
stehen oder verschieden. Das Zusammensetzverfahren 
wird durch diese geänderte Anbringung der Distanz- 
ränder nicht beeinflußt. Die symmetrischen Ränder 
sind mit technisch geringeren Mitteln herzustellen, da 
sie mit Hilfe einer passenden Einrichtung durch Zu- 
sammenstauchen der Platten von ihrer Peripherie her 
erzeugt werden können. 


Hans Boas, 
1924. Aus- 


Sendungen des Dildo von 
a- | Kónigs-Wusterhausen. | 


Die Sendungen von Königs-Wusterhausen werden 
nicht nur im ganzen Deutschen Reich gut aufgenommen, 
sondern sie übermitteln auch den zahlreichen Auslands- 
deutschen Nachrichten und Kunst aus der Heimat in 
ausgezeichneter Weise, wie dies aus vielen Mitteilungen 
und Zuschriften hervorgeht. Wohl infolge technischer 
Anordnungen war es bisher nicht möglich, das ganze 
Programm des Unterhaltungsrundfunks ständig durch- 
zugeben. Ich hatte daher das Reichspostministerium 
gebeten, nach Möglichkeit ein Durchgehen des gesamten 
Unterhaltungsrundfunks in Erwägung zu ziehen. 


Das Reichspostministerium hat mir hierauf unter 
dem 12. Januar 1926 wörtlich folgendes mitgeteilt: 


„Betreff: Unterhaltungsrundfunk. 


Die im allgemeinen nach 8,30 abends darge- 
botenen Veranstaltungen des Berliner Unterhaltungs- 
rundfunks, einschließlich der Übermittlung der 
Tagesnachrichten, etwaiger besonderer Vorträge und 
Tanzmusik, werden von einem der nächsten Tage 
ab auch durch die Hauptfunkstelle in Königs- 
Wusterhausen (auf der Welle von 1300 m) dauernd 
verbreitet. I. A. Thurn.“ 
Der vorstehende Entschluß des Reichspostmini- 


steriums ist mit Freuden zu begrüßen. . 
Dr. E. Nesper. 


Bastelstube. 


Im nächsten Heft erscheint ein weiterer Aufsatz der 
Bastelstube, der die Beschreibung einer aus hochwertigen 
Einzelteilen bestehenden Audionschaltung (Low-loss) 
bringt. Die : Schriftlertung. 


Von der Westdeutschen Funkausstellung in Köln. 


Die Reichspost wird auf der Westdeutschen Funkaus- 
stellung in Köln (30. Januar — 7. Februar) neben einer größeren 
Anzahl von Empfangsapparaten, die in Betrieb vorgeführt 
werden, auch eine historische Übersicht über die Sender für 
drahtlose Telegraphie zeigen. Sie beabsichtigt ferner einen 
sogenannten Kurzwellensender aufzustellen, der auf eine Wellen- 
länge von 50— 100 m Länge arbeitet. Sollte diese Absicht ver- 
wirklicht werden können, was von technischen Vorbedirigungen 
abhängt, die noch nicht geklärt sind, so dürfte sich hier den vor- 
geschrittenen Radio-Amateuren die Möglichkeit bieten, diesen 
Sender, der auch Telephonieübertragung gibt, zu hören. Es 
muß jedoch darauf hingewiesen werden, daß im allgemeinen die 
Rundfunk-Empfangsapparate, die im Handel gebräuchlich 
sind, nicht gestatten, derartig kleine Wellenlängen, sogenannte 
Kurzwellen, aufzunehmen. Es bedarf dazu eines besonderen 
Röhrenempfängers, der eine Abstimmung auf kurze Wellen-, 
länge zuläßt. Immerhin dürften diese Versuche, die zum ersten 
Mal im Rheinland stattfinden, großes Interesse in funktech- 
nischen Kreisen finden. i 


Freigabe des Rundfunks im besetzten Gebiet. 


In der Programmbeilage von Heft 48, S. XXXI, vom 27. 
November 1925 war mitgeteilt worden, daß der Saargebiet- 
Bevölkerung die Teilnahme am Rundfunk nunmehr nn 
würde . 

Diese Mitteilung ist unrichtig, da der Empfang von ' Nach- 
richten im Saargebiet bereits im Dezember 1923 durch einen 
Erlaß der Regierungskommission vom 22. Dezember 1923, 
(Amtsblatt Nr. 31, Ziffer 677) und eine Verfügung des Re- 
gierungskommissars für öffentliche Arbeiten, Post- und Tele- 
graphenwesen vom 6. Dezember 1923 (Amtsblatt Nr. 31, 
Ziffer 678) geregelt worden ist. 


Briefkasten. 


Wir bitten aus unserem Leserkreis um Mitteilung 
von Erfahrungen über selbstgebaute Anodenakkumula- 
torenbatterien und Ladevorrichtungen für Gleich- und 
Wechselstrom. Die Schrifileitung. 


A 11. 


Die Kremenetzki-Röhre A 11 besitzt folgende Daten: 
Heizspannung 3—4 Volt, Heizstrom 0,06—0,08 Amp., Sät- 
tigungsstrom 20 MA., Anodenspannung 20—80 Volt, Ver- 
stärkungsfaktor 3; = 12 Durchgriff D = 8% Steilheit 

0,36 MA./Volt. 

Persönlich kann ich hinzufügen, daß die Röhre schon 
mit 2 Volt tadellos funktioniert und daß die Sättigung praktisch 
nicht zu erreichen ist und bei etwa 20 Volt positiver Gitter- 
spannung liegt. 

Die Röhre hat außerordentliche Dauerfähigkeiten und 
scheint gegen momentane Überspannung unempfindlich zu sein. 

Die Abmessungen sind sehr gering. Der Durchmesser be- 
trägt 30 mm. Die Höhe samt Füßchen ca. 70 mm. 

Die Röhre ist am hiesigen .Platz gut eingeführt und leistet 
den bei uns meist gebrauchten französischen Röhren eine große 
Konkurrenz. Der Verkaufspreis ist hier Schw.-Fr. 7.—. 

Bemerken möchte ich noch, daß diese Röhre eine Universal- 
röhre zu sein scheint, insofern, daß sie sowohl als Verstärker, 
wie als Audion auf jedem Apparat ohne irgendwelche Ände- 
rung gut arbeitet. EN > 
H. Marcuse. 


1926, Heft 4 


Ultradyne. 


Mit besonderem Interesse habe ich die Artikel über 
Transponierungsempfänger von Dipl.-Ing. A.C.L. Hofmann 
gelesen und auch den in Heft 7, Jahrgang 3, beschriebenen 
Superheterodyne-Empfänger, auf dem Ultradyne-Prinzip be- 
ruhend, zusammengebaut, um selbst Erfahrung mit diesem 
Gerät zu sammeln. Leider habe ich bis jetzt noch nicht den 
gewünschten Erfolg erzielt, obwohl ich genau auch die im 
Heft 20 angegebenen Anweisungen befolgte und mir zur Ab- 
'gleichung der Transformatoren die nötigen Meßeinrichtungen 
(Seibtscher Wellenmesser, Milliamperemeter usw.) zur Ver- 
fügung stehen. 

Unsere gemachten Erfahrungen sind kurz folgende: 

1. Wir haben mit dem Gerät nur lange Wellen aufnehmen 

_ können, und zwar verschiedene Stationen durch Ver- 

ändern des Kondensators C,, Abb. 5, Heft 7 (s. bei- 
liegende Skizze), den wir zunäthst als Drehkondensator 


ausgebildet haben. 
Woltff-Büro. 

2. Die Abgleichung der Hochfrequenztransformatoren 
haben wir genau nach der angegebenen Methode von 
Professor Mitchell vorgenommen. Wir mußten dabei 
feststellen, daß eine Veränderung der Windungszahl 
primär gar keinen großen Einfluß hat. So lag z.B. 
das Optimum bei 300 Windungen primär bei Wellen- 
länge 6250 m, bei 500 Windungen primär bei Wellen- 
länge 6750 m. 

Am schnellsten kämen wir vielleicht vorwärts, wenn wir 
die Möglichkeit hätten, uns mit den physikalischen Vorgängen 
in den Röhren I und II insbesondere hinsichtlich der Trans- 
ponierung der niederen Wellen in die hohen Wellen vertraut 
zu machen. Dipl.-Ing. Steiger. 
Antwort: l 

Da mit dem Gerät nur lange Wellen aufgenommen werden 
konnten, so macht es den Eindruck, als ob infolge des Nicht- 
arbeitens der Oszillatorróhre ein Transponierungsempfang gar 
nicht zustande kommt. Es ist deshalb zuerst festzustellen, 
ob die zweite Röhre über den ganzen Bereich von C, einwandfrei 
schwingt. Dann ist zu untersuchen, ob der Zwischenfrequenz-: 
teil (Röhre 3—4—5—6) mittels des Potentiometers zum 
Schwingen gebracht werden kann. Dabei ist es wichtig, daß 
Röhre 3—4—5 gleichzeitig mit ihren Schwingungen einsetzen. 
Der Empfänger ist am empfindlichsten, wenn das Potentiometer 
so eingestellt ist, daß der Zwischenfrequenzteil gerade vor 
dem Schwingungspunkt steht. 

Die bezüglich des Abgleichens angegebenen Daten kommen 
mir etwas unwahrscheinlich vor, da die Verstärkung der 
Transformatoren mit den in Heft7 (1925) angegebenen 
Windungen ein Optimum in der Größenordnung von 
2-3000 m besitzen. Die physikalischen Vorgänge in Röhre II 
sind ganz unkompliziert; es tritt eine Überlagerung der Emp- 
fangswelle z.B. 5oo m = 600 Kiloperioden und der von 
Röhre II erzeugten und mittels C, einstellbaren Hilfsfrequenz 
z. B. 460 = 652 Kiloperioden ein, wobei die Interferenz- 
schwingung 652—600 = 52 Kiloperioden = 5800 m (Zwischen- 
frequenz) entsteht. Diese neue Schwingung von 5800 m wird 
dann im Zwischenfrequenzteil durch Transformatoren, die 
für 5800 m optimal dimensioniert sind, verstärkt. Empfängt 
man z. B. auf Welle 550 m = 545 Kiloperioden, so muß die 
Hilfsschwingung mittels C, auf x— 545 = 52 Kiloperioden 


Unter anderem hórten wir das 
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eingestellt werden, also x = 597 Kiloperioden = 503 m. 
Die Röhre I dient nur zur Modulation der Röhre II. a 
| | A. CI. Hofmann. 


Prager Messebericht. 


In Heft 46 des Radio-Amateur war der Brief des Herrn 
Ing. Gustav Meyer, Bodenbach/Elbe, veröffentlicht, der mir 
den Vorwurf macht, im „Prager Messebericht‘‘ (Heft 45) 
die tschechoslowakische Radioindustrie, besonders aber die 
hiesige Fabrikation von Trockenbatterien unterschätzt zu 
haben. Ich stimme ihm gerne darin bei, daß hier gute Trocken- 
batterien und Akkumulatoren erzeugt werden, und daß die 
betreffenden Industrien auch exportfähig sind. Doch gehören 
sie m. E. nicht in den engeren Begriff der Radioindustrie, 
welche ich in dem Maße würdigte, als es ihr Vergleich mit 
der deutschen, englischen etc. zuläßt. 

5 | Karl Schmoll. 
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Ungeklärte Lichterscheinungen. 


„Der Radio-Amateur” war es ja wohl, welcher vor kür- 
zerer Zeit eine Notiz über beobachtete und ungeklärte Licht- 


. erscheinungen an der Anode der gasgefüllten Ultraröhre 


„N 110“ brachte. Das Anodenblech sollte perforiert erscheinen 
und Lichtkugeln in ihm liegen; das stimmt auch nach meinen 
Beobachtungen. Interessant ist sicher auch die Beobachtung, 
daß man dieses Licht, welches zuerst von rechts und links 
die Anode zu überziehen beginnt, ohne Wechsel der Span- 
nungen mit der Hand beeinflussen kann: Annähern ergibt 
eine Ausdehnung der leuchtenden Fläche, Entfernung bringt 
ein Zürückgehen auf die ursprüngliche Größe. Jedoch scheint 
es bevorzugt nur zu erscheinen, wenn die Röhre längere Zeit 
in Betrieb ist oder die vorgeschriebene Anodenspannung 
von maximal 60 Volt überschritten oder doch eingehalten 
wird. — Die angebliche Durchsichtigkeit des Anodenbleches 
kann wohl nur eine optische Täuschung sein und die Durch- 
löcherungsschein-Wirkung rufen sicher die Lichttropfen her- 
vor, welche sich ansetzen. 
Boesenberg. 


Leuchtende Skalen. 


Da ich sowohl bei Detektor- wie bei Sparröhrenempfang 
gern im Dunkeln arbeite, habe ich die Skalenknöpfe meines 
Apparates mit Leuchtfarbe bestrichen. Es ist dies ein 
fluoreszierendes Pulver, dem ich als Bindemittel Gummi 
arabicum zusetzte. Die Leuchtkraft hält selbst bei kurzer 
Belichtung einige Stunden vor, jedoch eignen sich nicht alle 
Farbsorten gleichgut; als beste der mir zur Verfügung stehenden 
erwies sich Violett, das in kleinen Mengen fast weißes Licht gibt. 

Radiumpräparate kamen bisher nicht für mich in Frage, 
da sie die umgebende Luft stark ionisieren und auch sehr 
teuer sein sollen. Nun will ich aber doch zu den Radium- 
präparaten übergehen, da diese intensiver leuchten. Nach 
meiner alten Methode verschwimmen durch die matte Licht- 
wirkung die feinen Skalenstriche vollständig und mit einer 
groben Skala ist auf die Dauer schlecht zu arbeiten. 

Vielleicht weiß ein Funkfreund geeignete Bezugsquellen 
für Radiumpräparate, möglichst mit Preisangabe. Mit bestem 
Dank im voraus. 

H. Reifenberg. 
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Zwischenfrequenztransf ormatoren. reichen wissenschaftlich-techhischen Fragen, die 
dieses Gebiet in großer Fülle enthält, Berücksich- 


Bezüglich der Quellenangabe über Hochtrequenzultradyne- 
Transformatoren in Heft 48, S. 1123, bemerke ıch, daß die von 
der Süddeutschen Radiozentrale "gelieferten von --Dipl.-Ing. 
“Mack, Stuttgart, hergestellt werden, was mir erst nach der 
Drucklegung bekannt wurde. Dr. Hammers. 


Betrifft Aufsatz über _ | 

| - Transformatoren und ale 

"auf der 2. Deutschen Funkausstellung, Berlin : 1925. 
- Von Dr. C. Borchardt. 


Der Artikel enthält mehrere sachliche Irrtūmer. Zu Heft 50, 
Seite 1160, Spalte rechts unten: - - T 


Wir stellen keinen Luftkondensator. her auch stellt die 


Firma Aron, Elektrizitäts-Gesellschaft, unseres Wissens keinen 
Glimmerdrehkondensator her, sondern nur einen Drehkonden- 
sator mit Papier als Dielektrikum. Damit fällt auch die Be- 
urteilung des Glimmer-Drehkondensators in Heft 51. Daß 
Papier erhebliche dielektrische Hystereseverluste verursacht, 
ist bekannt. Im Gegensatz dazu ist Glimmer das einzige feste 
Isoliermittel, welches annähernd keine Hystereseverluste ver- 
ursacht. | Zet-Werk. 


Antwort von Dr. C. Borchardt: 


Bei der von dem Zet-Werk bemängelten Stelle handelt es 
sich um einen Druckfehler, indem ein handschriftlicher Zusatz 
von mir an der verkehrten Stelle eingesetzt ist. Der Satz sollte 
heißen: ....... in der die Dämpfung des Nora-Glimmer- 
kondensators der Aronelektrizitätsgesellschaft und des Zet- 
Werks im Vergleich zu Luftkondensatoren angegeben ist. 

Dr. C. Borchardt. 


Kurzwellentagung in Jena. 


Am Sonnabend, den 16. und Sonntag, den 17. 
. Januar fand in Jena eine von der deutschen Gruppe 
- der Internationalen Amateur Radio Union (I A R U) 
` und der Sonderverkehrsleitung des Deutschen . Funk- 
technischen Verbandes einberufene Kurzwellen-Ta- 
gung statt, zu der die am Kurzwellenverkehr inter- 


essierten Funkfreunde aus allen Teilen Deutschlands’ 


herbeigeeilt waren. Die erste Sitzung fand am Sonn- 


- abend nachmittags im Institut für Technische Physik . 


der Universität Jena statt. Der Hörsaal des Insti- 
tutes reichte kaum aus, um die in überraschend 
hoher Anzahl erschienenen Teilnehmer zu fassen. 
Der Leiter des Institutes, Professor Dr. Esau, der 
Präsident der deutschen Gruppe der I. A. R. U. ist, 
begrüßte die erschienenen Teilnehmer. Im Anschluß 
daran fand eine Aussprache über die Ziele der Kurz- 
wellenbewegung anschließend an Referate von Prof. 
Dr. Esau, des Sekretärs der I. A. R. U. v. Stock- 
mayer und des Sendeverkehrsleiters des D. F. T. V., 
Rolf Formis statt. Es wurde dabei nachdrücklich be- 
- tont, daß neben der rein sportlichen Tätigkeit des 
Kurzwellensendens ganz besonders auch die zahl- 


tigung finden müßten. Es wurden eine große Anzahl 
praktische Anregungen für diese Tätigkeit gegeben 


und ein Arbeitsprogramm aufgestellt. 


Voraussetzung für eine solche im Interesse der 


Weiterentwicklung der Funktechnik und des deut- 
schen Ansehens dringend wichtigen Tätigkeit, ist 
die schon seit langer Zeit erwartete behördliche Neu- 
regelung der Sendetätigkeit der Amateure im Sinne 


einer Freigabe des Sendens der Amateure in wei- 


terem Umfange als bisher. Die Herren Bluhm und 
Dr. Gehne vom Vorstand des D. F. T. V. berichteten 
über die vom D. F. T. V. geführten Verhandlungen 
und den dabei geltend gemachten Bedenken der zu- 
ständigen Behörden. Die Versammlung war ein- 
mütig "der "Ansicht," daß “durch” eine erweiterte Frei- 
gabe des Sendens nicht nur ein: weiteres Umsich- 
greifen des Schwarzsendens verhindert werden würde, 
sondern daß gerade im verständnisvollen Zusammen- 


arbeiten zwischen Funkfreunden und Behörden die: 


sicherste Gewähr für die Vermeidung bedenklicher 
Auswüchse der Sendetätigkeit zu erblicken sei. Eine 
in diesem Sinne abgefaßte Resolution fand ein- 
stimmige Annahme. 


Nach einem gemütlichen Zusammensein am Abend 
fanden die Beratungen am anderen Vormittag ihre 
Fortsetzung, bei welcher zunächst Organisations- 
fragen des Kurzwellendienstes, wie z. B. die für 
einen geordneten Verkehr außerordentlich wichtige 
Frage der Rufzeichen, erörtert wurden. Für das 
Programm der wissenschaftlich-technischen Forschung 
wurde erneut eine Reihe praktischer Vorschläge ge- 
macht, wobei besonders freudig begrüßt wurde, daß 
Prof. Dr.. Esau sich bereit erklärte, für die Eichung 
der für die Kurzwellen-Versuche erforderlichen Wellen- 
und Lautstärkemesser Sorge tragen zu wollen. 


Im Anschluß an diese Aussprache wurde den 
Teilnehmern ein Kurzwellensender, der es ermöglicht, 
bei einer Wellenlänge von 2 m erhebliche Sende- 
Energien zu liefern, und ebenso ein für diese Wellen 
bestimmter Empfänger demonstriert. 

Einen eingehenden offiziellen Bericht über die 
in jeder Hinsicht gelungene und eindrucksvolle 
Tagung, sowie über den Wortlaut der dort gefaßten 
Resolution werden wir voraussichtlich in der nächsten 
Nummer unserer Zeitschrift zum Abdruck bringen. 

Dr. Gehne. 


verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7139. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband, 


Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V „(früher Reichs- 


verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N' "24, 


Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 


Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W.35, 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). 
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- oder mehrere H.F.-Stufen vor. 
H.F.-Stufen unter sich bzw. mit dem Audion erfolgt 
“durch Widerstände “und _Drosseln, 
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Stecktransformatoren für] H.F.- und Supechetschaltungen (Audi 


Von Dipl.-Ing. A. Cl. Hofmann. 


Mit 15 Abbildungen. 320 i nn 
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Es wird der Aufbau und, die verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten von. modernen Stecktrans- 
formatoren beschrieben, ihr Einbau in ein- und mehrstufige Flochfrequenzverstärker, ‚Neutrody ne, und.. 
verschiedene Superhetschaltungen. Gleichzeitig wird auch die Wirkungsweise und der Bau des Super- 
autodynes von Pressley erläutert und die Ausführung einer Reflexschaltung für Ultrádyne” angegeben, 


Die modernen Empfangsschaltungen sehen zur 


Vergrößerung der Reichweite im. allgemeinen eine 
Die Kopplung dieser 


spulen oder Transformatoren in Zylinderform. Die 


ersten beiden Kopplungsarten arbeiten im Rund- ` 
- funkwellenbereich unökonomisch, während die letzte 
- gewöhnlich.nur für einen beschränkten Wellenbereich 
' geeignet 
- Honigwabenspulen gebildet, 
. Streufelder und arbeiten bei Wellen unter 250 m - 


ist. Hochfrequenztransformatoren aus 


bereits sehr ungünstig, wenn sie nicht durch spezielle 


- Ausführung: für den unteren Wellenbereich' dimen- ~ 
- sioniert sind. Die Zylindertransformatoren sind in , 


der Verstärkungsziffer den Honigwabentransforma- 


:toren sehr überlegen, haben aber den Nachteil, daß 


sie sich nur schwer auswechseln lassen. 


Da sind zuerst in England die auswechselbaren | 


Stecktransformatoren auf den Markt gekommen, die 


-sich durch kleinen Aufbau, sehr gute Verstärkung 
.und Selektivität auszeichnen und außerdem leicht 


‚ausgewechselt werden können, da die Wicklungs- 


‘enden an 4 Stecker geführt sind, die für Philipssockel - 


. lichen Einfluß ausübt. 


festzustellen. 


` ringert, 


geeignet sind. Bezüglich der Steckanordnung wäre 
noch einiges zu erwähnen: 
sicht verbreitet, daß durch diese Stecker eine schäd- 
liche Zusatzkapazität erzeugt wird, die auf den 
Verstärkungsgrad des Transformators einen schäd- 


bei sorgfältiger Leitungsführung derartige Einflüsse 


In Abb. ı und 2 sind zwei Typen ‚von solchen 


“Transformatoren gezeigt. © Die Wicklungen werden 
"in Scheibenform ausgeführt, und 'zwar abwechselnd - 
primär . 
"Kapazität zwischen den Wicklungen dadurch ver- - 
daß die Sekundärspulen einen größeren - 


und sekundär. 


In Abb. 2’ ist die 


' Innendurehmesser als die: Primärspulen - besitzen. 
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Honigwaben- 


Es ist vielfach die An- - 


Es ist mir bei Verwendung ` 
von kapazitätsarmen Röhrensockeln für die Trans- : 
formatoren nicht gelungen, bei Wellen über 200 m und . 


Dagegen dürfte es sich nicht emp- : 
fehlen, diese Stecktransformatoren für Wellen unter - 
200 m zu verwenden, da ihr Verstärkungsgrad dann ` 
ziemlich gering wird und die Kopplungskapazität . 
(die ein Vielfaches der Steckerkapazität beträgt), 
sich unangenehm bemerkbar macht. 


damit die Masse des Dielektrikums möglichst klein ` 


- gehalten wird. Durch Änderung der Windungszahlen 


läßt sich der Wellenbereich variieren. Die Transfor- 
matoren sind gewöhnlich so dimensioniert, daß sie 
bei Verwendung eines. Drehkondensators parallel 
zur Primär- oder Sekundärseite einen bestimmten 
Wellenbereich’ umfassen. Da die Verstärkungskurve 
solcher Transformatoren am Beginn und am Ende 


- des Wellenbereiches fallend ist, so ist es besser,: die 
- Primárseiten abzustimmen und so bei verkleinertem 
besitzen sehr große ` | 


Wellenbereich cita sekundärseitiger Abstim- 
mung) eine größere Verstärkung herauszuholen. . 
Die Anwendungsmöglichkeiten dieser Steck- 


transformatoren sind sehr vielseitig. Sie lassen sich 


in normalen HF.-Verstärkern, in Neutrodyne-, Super- 
heterodyne-, Ultradyne-, Tropadyne- und Autodyne- 
Schaltungen verwenden. Dadurch gelingt es, die 
Ausmaße dieser Vielröhrenapparate auf die Größe 
eines mittleren 3-Röhrenempfängers zu reduzieren. 
Die.folgenden angeführten. Schaltskizzen sollen 
einige charakteristische Schaltungsmöglichkeiten mit 
Stecktransformatoren zeigen. Die Anzahl dieser Schal- 
tungen läßt sich beliebig vermehren und die einzelnen 
Skizzen können verschieden variiert werden. Die 
Dimensionen sind nur für den Rundfunkwellenbereich 
eingezeichnet und die Anzahl der Heizwiderstände 


. der Übersichtlichkeit wegen auf ein Minimum redu- 


ziert. Der Wellenbereich läßt sich durch Verwendung 


- entsprechender Honigwabenspulen im Antennenkreis 


und von Stecktransformatoren zur Röhrenkopplung 
beliebig erweitern. Die Stecktransformatoren sind 
in allen Hochfrequenzverstärkerschaltungen ver- 
wendbar und der Widerstands- oder Drosselkopplüng 


- wegen ihrer vielfachen Verstärkungsziffer unbedingt 
¿Die “aus Hartgummi angefertigten Transformatorén- a 


‚körper sind zweckmäßig in. der „Mitte „Ausgebohrt, ` 


vorzuziehen. Die Antennenanschlüsse können ver- 
schieden gewählt werden. So zeigen die Abb. 4—8 


7 


90 


Abh 3 


eine sehr bequeme E für die Schaltung 
„Lang — Kurz“. Die Schaltung ‚Lang‘ ist in Abb. 4 
zu sehen, während die übrigen (5—8) die Schaltung 
„Kurz“ zeigen. Man kann bei dieser Anordnung 
einen bedeutend größeren Wellenbereich ohne Aus- 
wechselung der Antennenspule überstreichen. 


Statt den in den Schaltungen angegebenen 300-cm- . 


 Drehkondensatoren zur Abstimmung der . Hoch- 
frequenztransformatoren lassen sich auch solche von 
250 cm Kapazität verwenden. 

Die Gitter der Niederfrequenzróhren werden 
zwecks klareren Empfanges am besten mit einer 


Abb. 5. 


negativen Gittervorspannung versehen, -die entweder 
durch eine kleine Vorspannbatterie oder durch Ab- 
griff. von der Anodenbatterie geliefert wird. Die 
Größe der Vorspannung hängt von der Röhrentvpe 
ab. Das Übersetzungsverhältnis der Niederfrequenz- 
transformatoren kann man zwischen !/,—!/, wählen. 

Die Anschlüsse der Transformatoren sind für 
das Arbeiten der Schaltungen von ausschlaggebender 
Bedeutung. Die Anschlußbezeichnungen sind den 
von der Firma Schackow, Leder & Co. gelieferten Typen 
entsprechend. 

Die Schaltung 3 zeigt die einfachste Verwendung 
eines Stecktransformators als Überlagerungswellen- 
messer. 

Dieses für den Experimentierenden unentbehr- 
liche Gerät läßt sich in sehr. gedrängter Form zu- 
sammenbauen, da nur eine Röhre, ein Sockel für 
den Schwingungstransformator und ein guter 
Drehkondensator von 250 oder 300 cm notwendig 
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wabenspule von 50 Windungen (H 50) besitzt. 


sind. -Mit einem kompletten Satz Transformatoren 
(6 Stück) läßt sich dann der Wellenbereich von 150 
bis 10 000 m überstreichen. 
selbstverständlich für jeden Transformator eine Eich- 
kurve besitzen, die durch Vergleich mit einem nor- 
malen Wellenmesser erhalten wird. 


H.F.-Stufe mit Audion .und einfacher N.F.-Verstär- 
kung. Die Antenne kann in „Lang‘- oder „Kurz‘- 
Schaltung mit dem ersten Gitterkreis verbunden 
werden, der für den Rundfunkbereich eine Honig- 
Die 
Kopplung zwischen Audion und H.F.-Röhre 
erfolgt durch einen auswechselbaren H.F.- 
Transformator, der primärseitig abstimm- 
bar ist. 


O+% 


O+50 
auf die Antenne zuriickgekoppelt. . 

Die Schaltung in Abb. 5 ist mit der 
vorhergehenden vollkommen identisch, nur 
wird der Rückkopplungseffekt nicht durch 
eine Honigwabenspule auf die Antenne, 


sondern durch eine auf dem Stecktrans- 


formator verschiebbar angeordnete kleine 
Tauchspule R erzeugt. Diese Anordnung 
besitzt gegenüber der Riickkopplung. mit 
Honigwabenspulen den Vorteil, daß nicht so 
leicht Schwingungen des Audions in die An- 
tenne gelangen und daher Störungen anderer 
Empfangsanlagen vermieden werden. (Forts. folgt.) 
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Der Eisendrossel- HF Verstärker. 


Von G. Lohrmann. 
Mit 8 Abbildungen. 


(Fortsetzung von Seite 72 und Schluß.) 


Nun folgt die Anfertigung der schwierigsten 
und wichtigsten Stücke unseres Apparates, der HF- 
Eisendrosseln (Abb. 4)'). Man besorgt sich 4 Hart- 
gummirohre (eventuell Fiber, Hartpapier usw.), 
15/20 mm Durchmesser, 66 mm lang. Auf der 
Drehbank sticht man 9 Nuten ein, 4 mm breit, 1,8 mm 
tief, so, daß 2 mm breite Rippen stehen bleiben. Am 
einen Ende wird das Rohr in die 18 mm weite Bohrung 
des Flansches eingepaßt. Letzterer besteht aus 


1) Siehe auch R. A. 1925, Nr. 4. 


Abb. 4 zeigt eine vielverbreitete bala: eine. 


Der Wellenmesser muß - 


Das Audion ist mittels einer - 
Honigwabenspule von 75 Windungen (H 75) 


. 


+ 
e 
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10-mm-Hartgummi_und ist auf 45 mm Durchmesser 
abgedreht. Er erhält 3 unter 120° versetzte Bohrungen 
im Radius 16 mm. Die Bohrungen werden so gewählt, 
daß Messingröhrchen von 3.mm lichter Weite hin- 
eingepreßt werden können. .. Diese dienen, auf 3 mm 
starke Steckbolzen passend. (gewonnen aus Röhren- 
füßchen!), ‘als Kontaktglieder. Jetzt können wir 
die Wicklung anbringen. Die Spulen für 250—600 m 
erhalten pro Nut 5 Lagen à 12 Windungen Kupfer- 
draht 0,25 mm 2 X. Seide; das ergibt pro Spule 
540 Windungen. Um den_genannten. Wellenbereich 
bestreichen zukönnen, bringen wir nachderviertenNut 
eine Abzweigung an. Die zweiSteckerstifte der Fassung 
(der dritte bleibt blind!) können nun wahlweise durch 
verschiedenes Einstöpseln 240, 300 oder 540 Win- 
dungen abnehmen. Die Wicklung für lange Wellen 
bestelt aus Kupferdraht 0,I5- mm 2 x Seide! pro 
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Abb. 4. Eisendrosselspule (geschnitten). Maßstab 1: 1,7 


Nut wickeln wir (wild) 150 Windungen, pro Spule 


also zirka 1300 Windungen. Wir bringen auch hier 
wie oben beschrieben cine Anzapfung an. 

. . Nun benötigen wir noch zwei Eisenkerne. Nach 
umfangreichen Versuchen. mit verschiedenen Eisen- 


sorten und Gemischen erwies sich das Eisenpulver 


Nr. 2133 der Metallochemischen .Fabrik A.-G.?) als 
das geeignetste. Es besteht hochprozentig aus 
metallischem Eisen, durch Reduktion gewonnen und 
magnetisch. gereinigt und hat eine mittlere Kern- 
größe von zirka */¿ mm. Wir brauchen pro Eisen- 
kern zirka 30 g dieses Pulvers, das durch Klopfen 
möglichst dicht in die Hülse eingefüllt wird. Letztere 
besteht aus einem Hartgummirohr (zur Not taugt 
auch Glas von 12/14 mm Durchmesser und 75 mm 
Länge. Als Griff kitten wir — bei Hartgummi 
mittels ‚„Rudolkitt‘,. bei. Glas mittels Vergußmasse 
— einen käuflichen Preßknopf ein (siehe Abbildung). 
JAls Verschluß dient ein Korkstopfen, den wir bündig 
abschneiden. Man achte darauf, daß die Kerne 
gleichviel Eisen enthalten, so daß sie, wie auch je 
‘zwei. Spulen, untereinander vertauschbar sind. Zu- 
letzt kleben wir einen Streifen Millimeterpapier längs 
des Rohres, um die Stellung desselben genau ab- 
lesen zu können. | 

Nachdem wir nun alle Einzelteile beschafft 
haben, können wir zum Zusammenbau schreiten. Für 
das Holzgeháuse, dessen Deckel aufklappbar sein 


, soll, wählen wir die Dimensionen: Länge 220 mm, 


y 


- Höhe 150 mm, Tiefe 100 mm. 


Abb. 5 zeigt eine Skizze zur Vorderplatte aus 


” 5-mm-Hartgummi, 150 x 220 mm; die Bohrungeh 


und Masse müssen natürlich mit den Einzelteilen 
in Übereinstimmung gebracht: werden. - Dagegen 
soll die Anordnung der einzelnen Teile möglichst 
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beibehalten werden, da diese als praktisch befunden 
wurde. Lediglich der Spulenhalter kann beliebig 
rechts oder links angebracht werden, je nach der Be- 
quemlichkeit. Wenn man aber später noch NF- 


Verstärkung anzugliedern beabsichtigt, soll die 


skizzierte Anordnung beibehalten werden. Die Mon- | 
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Abb. 5. Montageskizze zur Vorderplatte. Maßstab 1: 4- 


tage von Röhren oder Spulen auf dem Kastendeckel 
ist unbequem und veraltet und rechtfertigt sich 
nur dort, wo auf schon bestehende Geräte Rücksicht 
genommen werden muß. 


Es seien nun alle Verbindungen hergestellt, die 
Batterien und Röhren, sowie Antenne und Erde an- 
geschlossen, .¿Alsdann stópseln wir im Antennenkreis 
eine 50ger oder 75ger Spule, als Riickkopplung eine 
35ger ein, stellen den Schalter auf ‚Serie‘, stecken 
die Kurzwellendrosseln auf mittlere Windungszahl 
ein und heizen die Röhren. Ist der Apparat in Ord- 
nung, so wird sich beim Drehen des Kondensator- 
griffes an gewissen. Stellungen. das bekannte Pfeifen 
kundgeben, jedenfalls aber dann, wenn wir die Eisen- 
kerne langsam (beide gleichzeitig!) einschieben. Setzt 
der „‚Knacks“ beim Nähern der Rückkopplungsspule 
nicht ein, so muß diese umgepolt werden. Endlich wird 
sich wohl irgendein Sender finden. Man sucht nun 
diesen durch richtiges Einstellen .der . Eisenkerne 
und des Kondensators möglichst stark herauszubringen 
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Abb. 6. Montageskizze zur Grundplatte. Maßstab r: 4 


und entkoppelt dann die Spulen, bis die Modulation 
rein herauskommt. Es kann nun bei gewissen Röhren- 
sorten vorkommen, daß das Selbstschwingen nicht 
aufhören will, besonders, wenn man den Apparat 
eng zusammengebaut hat (wie Abb. 7). Man ändert 
dann den Wert des ersten Gitterwiderstandes so 


qe 


. und. des Kondensators. zu notieren.. 
- Wellenbereiche -.sowohl «der Spulen, als auch der 
Drosseln - bei verschiedenem Anschluß zum Teil = 


! 
i 


lane: (eventuell bis auf 50000 poka 'bis beim kopeli 


der Spulen ein Knacks - und das bekannte Pfeifen 


und beim Weiterdrehen ein’ zweiter: Knacks folgt. 
' Dann erst schwingt auch die erste Röhre, und zwar 
' únter furchtbarem Geheul. 
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Abb! 2. Innenansicht des Eisendrossel- HF-Verstäikers. 
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in One wenn: bei Homer Heizung ' bei allen 
Wellenlängen die Rúckkopplung gut (weich) und . 


bei Annäherung der Spulen auf etwa 30° einsetzt. 
Meistens wird man für den ganzen Wellenbereich 


mit einer Rückkopplungsspule von 30—50 Windungen 


auskommen.: Vielleicht. wäre manchem der Einbau 
eines variablen Gitterwiderstandes oder eines Potentio- 
meters erwünscht. Der Betreffende mag dies tun, 
doch wider.pricht dies unserm Grundsatz des Ver- 
einfachens. . 


`... Mam wird, nun bald. sie Stationen finden ind 


wird gut tun, sich die Stellungen der Eisenkerne 
Da sich die 


überdecken, und da dieselben Wellenlängen oft auch 
bei Parallelschaltung des Kondensators auftreten, 
tut man gut, sich gleich anfangs an Hand eines 
Wellenmessers zu orientieren. Für den Empfang 
mittlerer Wellen (Radiola, Daventry usw.) benutzt 
man die Spulen 100 resp. 150 Windungen in Parallel- 
schaltung, sowie die Langwellendrossein auf Stufe I 
und II. FürWellen über: 2000 m (Eiffelturm, Zeitsignale 
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‘Abb. 8. Frontansicht des fertigen Apparars, 


Der iu ist erst 


: in der Stromanzeige bei “Änderung der Rk. 
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se benutzt man n die Spulen $ von 200 resp. 300 Win- 
dungen und die Drosseln auf Stufe TII.. 
gelegentlich - Wellen über .3000. m ‚aufnehmen, was-, 


‘sehr interessant ist, so. steckt man im BE 


eine entsprechende Spule (500, 1000 usw.) ein, 
und muß: nun allerdings auch die Rúickkoppluñgs- 
spule durch eine solche “hóherer Windungszahl (200 . 
bis 300 Wdg,) etsetzen. An Stelle’der: Drosseln:schaltet 


i man’ Silitwiderstände von: zirka "so—80000 Ohm ein. - 


Die Verwendung variabler Drosselspulen bringt‘ hier 


"Keine großen Vorteile mehr. 


"Zum Schluß - möchte: ich noch bemerken, daß 


als Röhren vorteilhaft solche mit: geringem Durch- 


griff und großer Steilheit gewählt ‚werden sollten. In 


` dieser . Beziehung sind die : modernen, Sparróhren. 
` ` meist den Wolframróhren beudeutend überlegen. 


Oft ist es. von Vorteil, der Detektorröhre eine’geringere 


Anodenspannung zu: geben, besonders, wenn spezielle 
Über- ` 


(weiche) Detektorröhren verwandt werden.. 
haupt ist es Sache des bauenden Amateurs, -durch 
Probieren. die günstigsten Betriebsspannungen- USW. 
heráuszusuchen, wie überhaupt alle Teile des Appara: 
tes auf ein Empfangsmaximum „abzustimmen“, und 


-sich nicht mit den ersten, vielleicht kläglichen Emp- 


fangsresultaten zufrieden zu geben.. Erst ein Emp- 
pfangsapparat, aus dem wir Höchstleistungen heraus- 


bringen, soll: uns: zufriedenstellen und kann uns 
freuen. Ein amerikanischer Radioamateur sagt mit 
Recht: ;,Glücklich der Amateur, .dessen Apparat 


nicht beim ersten. Versuch funktioniert!“ Es sei daher. 
dem Erbauer überlassen, den Apparat mit Rahmen- 
empfang PB 


_ Rückkopplung, 
Schwingungserzeugung, a 
" Selbsterregung, Neualiation: 
Von H. C. Riepka. = poa 
(Fortsetzung von Seite 78 und SchluB.). - 


Wollen wir eine schwingende Röhre auf ihren- 
Schwingungszustand hin untersuchen, so schalten. wir 


in ihren unverzweigten Anodenstromkreis ein. Gleich-, 


strominstrument ein und beobachten die Änderungen , 


Fall 1 (Abb. 18). Durch die Gittervorspannung ES | 


wird der Ruhestrom I,, d. i. also der Gleichstrom 
im Anodenkreis beim Fehlen ` von Schwingungen, : 


auf a eingestellt. 


punkt genau auf der Mitte der Kennlinie. WirkẸ 


jetzt die Gitterwechselspannung Čs, so wird. derf 
Anodenstrom entsprechend gesteuert und über deng 
Anodenruhestrom wird ein Anodenwechselstrom Ja Y 


überlagert. In den- Skizzen ist je eine volle 
Schwingung gezeichnet. 


‘Schwingungen -das Milliampereraeter den Strom DE 


Eon zeigt es jetzt im. Schwingungszustand: auch nur 


den gleichen. Strom, denn der überlagerte Wechsel- 


- -stromudst»ja: symmetrisch, Wir müssen leider er- 


Will man 
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Abb. 18. Schwingungen r. Art 


kennen! daß.in diesem. einfachsten Fall die Methode. 


die sich im Fall 2 und 3 gut bewähren wird, ver- 


sagt. Solange die Gitterwechselspannüng die Grenz- 


spannung, d.i. die Spannung, bei der die Röhre 
überschrien wird und. man über den geradlinigen 
Teil der Kennlinie hinausgeht, nicht überschreitet, 
sind die . Anodenschwingungen den Gitter- 
schwingungen ähnlich und man nennt sie in An- 
lehnung an die Bezeichnungsweise beim Lichtbogen- 
generator Schwingungen erster Art. Zusammen- 
fassend können wir also sagen, daß ein Gleichstrom- 
instrument im Anodenkreis beim Schwingungs- 
einsatz keine Stromänderung anzeigt, solange man 
in der Mitte der Kennlinie Schwingüngen erster Art 
erzeugt. ` | | 
Fall 2 (Abb. 19). Das Versagen der Indikations- 
methode im Falle 1 ist an sich nicht so tragisch zu 
nehmen, da Schwingungen erster Art in der Praxis 
fast nur bei Spezialmeßmethoden in Anwendung 
kommen, sonst aber im allgemeinen man. nur mit 
den Fällen 2 und 3 in Berührung kommt. Die Abb. 19 
zeigt nun, wie man bei der gleichen Gittervor- 
spannung, also bei der gleichen Lage des Arbeits- 
punktes P, die Gitterwechselspannung vergrößert 
hat, so daß sie die Grenzgitterspannung Eg„ weit 
überschreitet. Wollte man hierzu noch proportionale 


Schwingungen erzeugen, so müßte eine geradlinige 


Kennlinie von A bis B zur Verfügung stehen. In 
unserem Falle ist die Kennlinie durch den Sättigungs- 
‚strom I, begrenzt, die Anodenstromkurve wird stark 
verzerrt (günstig wegen des guten Wirkungsgrades). 
An Stelle der Sinusform erhalten wir eine Trapez- 
kurve, und zeitweise ist der Anodenstrom überhaupt 
unterbrochen. Man nennt derartige Stromkurven 
Schwingungen zweiter Art. Schon die Anschauung 
zeigt, daß bei einer solchen Trapezkurve der Mittel- 
wert M (3e) unter dem halben Maximalwert liegt. 
Beim Schwingungseinsatz sinkt somit der Aus- 


schlag des MeBinstruments von u um den Betrag d 


auf M (3a) ab. Ein Gleichstrominstrument im 
Anodenkreis geht bei Schwingungseinsatz 
zurück, wenn man' in der Mitte der Kenn- 
linie Schwingungen zweiter Art erzeugt. 

Fall 3 (Abb. 20). In der Praxis hat man bei 


Sendern wegen des guten Wirkungsgrades Schwin- . 


Abb. 19 Schwingungen 2 Art. 


Abb. 20. Schwingungen A Art bei ver- 

Ñ ringertem Ruhestrom. _ ; 
gungen zweiter Árt, verlegt aber meistens, , um 
durch die Ersparung' eines zü hohen Ruhegleich- 
stroms. I.: den: Wirkungsgrad noch zu erhöhen, den 
Arbeitspunkt P in den unteren Teil der. Kennlinie, 
wie es in Abb. 20 angedeutet ist. (Man geht sogar bis 
auf die Nullinie im Negativen!) War früher der 
Anodenruhestrom gleich der Hälfte des _Anoden- 
sättigungsstromes, soist jetzt /,, erheblich kleiner und 


die Stromspitzen im Anodenkreis werden durch immer 


größere Pausen unterbrochen. Wie die Abbildung ver- 
deutlicht, gilt nun folgender Satz: Arbeitet man 
im unteren Teil der Charakteristik (also 
mit geringer positiver, bei Empfangsröhren 
sogar negativer Vorspannung am Gitter), 
so zeigt ein Gleichstrominstrument im 
Anodenkreis beim Einsetzen der Schwin- 
gungen zweiter Art eine Stromzunahme an. 


Für den Fernempfang ist es üblich, hohe Ver 
stärkungsziffern dadurch zu erzielen, daß man 
mehrere Röhren hintereinander schaltet, so daß der 
Anodenkreis der vorangehenden Röhre immer mit 
dem Gitterkreis einer folgenden Röhre gekoppelt 
wird. Da hierbei der Empfangsstrom am Ende des 
Apparates vielfach verstärkt auftritt, wird er bei 


Abb. 21. Ungewollte induktive Rk. in einer Kaskadenschaltung. 


der Rückführung zum Gitter der ersten Röhre viel 
stärkere Rk. - Wirkungen ausüben können als der 
nur in einer -Röhre verstärkte Strom. Diese Er- 
scheinung der verstärkten .Rk. äußert sich aber in 
der Praxis so lebhaft, daß es z. B. bei Hochfrequenz- 
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verstárkern ganz unmöglich ist, diese Rk. des ver- 


stärkten Stromes auf die Gitter der jeweils voran- - 


gehenden Röhren überhaupt ohne besondere Hilfs- 
mittel zu vermeiden. Störend bemerkbar machen 
sich durch die Erzeugung derartiger, ungewollter Rk. 
die magnetischen Felder der Spulen in den Kopplungs- 
kreisen und kapazitive Wege. Beiden ist gemeinsam, 
daß ihre Wirksamkeit als Rk.-Kanal mit der Frequenz 
stelgt, so daß es also bei kurzen Wellen und all- 
gemein bei der Hochfrequenzverstárkung immer 
. schwieriger wird, sie zu reacia: Schematische 
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Abb. 22. Ungewollte kapazitive Rk. in einer Kaskadenschaltung. 


Ausschnitte aus der Schaltung eines Hochfrequenz- 
verstárkers mit abgestimmten Kreisen zeigen die 
Entstehungsmöglichkeiten ungewollter induktiver und 
kapazitiver Rk. (Abb. 21 u. 22). 

- Es ist ersichtlich, daß man die Kopplungs- 
spulen nicht so anordnen soll, daß die magnetischen 
Kraftlinien der einen die andere senkrecht schneiden. 
Eine Erfüllung: dieses Prinzips ist die bekannte 
Schrägstellung der Spulen im Neutrodyneapparat. 
Aus dem -gleichen Grunde dürfen in einem Nieder- 
frequenzverstärker ungekapselte Transformatoren 


nicht in ihren Wicklungsachsen parallel aufgestellt. 


werden. Es wird in Wirklichkeit aber kaum gelingen, 
nur durch die Stellung zwei. Flach- oder Zylinder- 
spulen vollständig auszukoppeln; die einzige Möglich- 
keit ist dadurch gegeben, daß man Spulen ohne 
magnetisches Streufeld verwendet, die sogenannten 
Ringspulen (Toroide) (Abb. 23). Bei ihnen verläuft 
bei sauberer Wicklung das Hauptfeld im Innern der 


Ana aa 
EN RÈ Ms 


FA 


< WE== 
N NN=== 


| = j 


Abb. 23. Ringspulen (Toroide) mit sehr kleinem 
Streufeld. 


.ringförmigen Spule, so daß ungewollte Rk. durch 
magnetische Streuung nicht auftreten kann. Auch 
bei diesen Spulen besteht noch ein Feld durch die 
innere Öffnung. Dieses magnetische Feld ist aber 
n mal schwächer als das Hauptfeld im Innern des 
Ringwulstes, wenn n die Gesamtwindungszahl des 
Toroids ist. 

Es treten jetzt nur noch Rk.- Effekte durch 
kapazitive Nebenschlüsse in der Leitungsführung, wie 


z. B. C, bis.C,, (Abb. 22), auf und insbesondere durch 


die innere Röhrenpapazität (C,). Während man die 
ersteren durch geschickte Verlegung der Drähte ver- 


meiden kann, bildet die letztere (C,) eine nicht zu um- 


gehende Eigenschaft aller Röhren. Man sieht auf der 


Abb. 22 deutlich, wie die Kreise L,C, und L,C, einmal 


direkt durch die Batterien und dann durch einen 
kleinen Kondensator C,, dessen Belegungen Gitter und 


Anode (also nur ungefähr ıo cm Kapazität) bilden, . 


verbunden sind. Alle Schwankungen der Spannungen 
im Anodenkreis werden somit über C, einen schwachen 
Ausgleichstrom hervorrufen, der dann im Kreise L,C, 
ein Gittersteuerspannung erzeugt. Aus einem früheren 
Abschnitt wissen wir aber, daß dann die richtige 


Phase für die Selbsterregung herrscht, wenn der 
Wechselstromwiderstand von C, größer ist als der. 


des Schwingungskreises L,C,, was auch bei Resonanz 


‘ des Gitterkreises mit der Empfangswelle fast immer 


der Fall ist. 

Die bekannte Neutrodyneschaltung nach H reihe 
gibt einen Ausweg an. Die Abb. 24 stellt die 
Schematisierung eines Hochfrequenzverstärkers dar, 
bei der die Röhre nur durch ihre innere Kapazität C, 
angedeutet ist und die Batterien durch einen Kurz- 
schlußdraht für die hochfrequenten Schwingungen er- 
setzt sind. Die Übertragung zur nächsten Röhre 
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- Abb. 24. Neutrodyne-Kondensator. 


geschieht durch einen Transformator aus den 
Spulen L, und L}. Er habe das übliche Übersetzungs- 
verhältnis 1:6. Die Sekundärseite des Trans- 
formators ist nun durch einen Ausgleichskonden- 
sator C,, wieder mit dem Gitterkreis der ersten Röhre 
verbunden. Es läßt sich jetzt leicht übersehen, daß 
in diesem Weg, der induktive Widerstand über den 
Transformator einen größeren Wechselstromwider- 
stand besitzt als der Ausgleichskondensator, sa daß 
in diesem Wege eine negative Rk. und nicht eine 
positive, bei der der kapazitive Widerstand über- 
wiegen muß, entsteht. Durch C,, werden also am 
Gitter Rk.-Spannungen von der entgegengesetzten 
Phase zu denen durch C}, erzeugt. Wenn diese 
Spannungen sich gegenseitig gerade aufheben, kann 
keine störende Rk. sich bemerkbar machen, der 
Apparat ist neutralisiert. Zu diesem quantitativen 
Ausgleich muß C, den geeigneten Wert erhalten. 
Durch das Übersetzungsverhältnis des Trans- 
formators wirkt auf den Ausgleichsweg die etwa sechs- 
fache Spannung ein; um die gleiche Stromstärke 
wie durch C, zu erhalten, muß der kapazitive Wider- 
stand hier etwa sechsmal so hoch sein. C, darf also nur 
li der inneren Röhrenkapazität C, betragen, wenn 
auf Stellung ı (Abb. 24) geschaltet wird. Zapft 
man aber die Sekundärspule an (4), so daß nur 
wenige Windungen für die Übertragung der Aus- 
gleichsspannung wirksam werden, so braucht C,, 
nicht so extrem klein zu sein, sondern es kann bei 
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dem nun wirksamen Übersetzungsverhältnis von 1 : I, 
oder sogar I`: 0,5 C, gleich C oder 2 C; sein. 

Fiir die Niederfrequenzverstárkung, bei der sich 
in Kaskadenschaltungen auch Selbsterregungen durch 
die gleiche Ursache als Pfeifen störend. bemerkbar 
machen, hat sich eine Abgleichung durch Neutrodyne- 
- kondensatoren wegen der meist hohen Eigenkapazität 
der Verstärkertransformatoren selten bewährt, und 
man beseitigt hier die Selbsterregung nach einem. 
Vorschlage Barkhausens dadurch, daß man die Eigen- 
schwingung des Eingangstransformators höher wählt 
als dic des Ausgangstransformators, weil dann die C, 
durch die hierdurch bedirigten Phasenverhältnisse 
gerade gegenkoppeln wirkt. Im allgemeinen sind 
natürlich noch verschiedene andere Wege der Aus- 
gleichsrückkopplung möglich, von denen ich hier nur 
Widerstandsneutralisationen nach. Farrand und 
Brückenschaltungen nach Scott Taggart erwähnen 
„möchte. Eingehendere Studien über diese Probleme 
bringen fast alle modernen Bücher aus der Röhren- 
. literatur. ! 

Auch vom Gesichtspunkt historischer Forschung 
ist die Ingebrauchnahme der Rk. interessant ge- 
worden, als bei «der außerordentlich hohen wirt- 
schaftlichen Bedeutung zahllose Patentstreitigkeiten 
durch sie entfacht worden sind. 

An und für sich ist, wie schon zu Beginn des Auf- 
satzes ausgeführt wurde, die Rk. eine alltägliche, 
triviale Erscheinung, ohne die kein Schwingungs- 
vorgang möglich ist. In der Elektrotechnik aber 
traten Schwingungserscheinungen erst in neuerer 
Zeit in die Interessensphäre der Forscher, so daß die 
ersten bewußten Anwendungen elektrischer Rk. noch 
In diesem . Jahrhundert zu verzeichnen sind. Eine 
kleine Tabelle der wichtigsten Daten mag dies 
belegen: 

16. V. ıgo2: Hewitt: Angaben über eine Quecksilberlampe 
mit magnctischer Beeinflussung als Schwingungserzeuger. 

4. VII. 1903: Poulsen: Patent "auf den ersten Lichtbogen- 
generator. 

27. IX. 1904: Ruhmer: Patent auf eine Entladungsröhre 
negativer Charakteristik ähnlich der Lichtbogenmethode. 

28. 11. 1905: Vreeland: Oscillator aus einer Quecksilberlampe 

- mit magnetischer Rk. 

8. II. 1908: Sinding-Larsen: Telephon-Mikrophonsummer. 

6. VII. 1912: de Forest: Bewußte Anwendung der Rk. in 

Röhrenschaltungen. 

11. XII. 1912: Strauß: Österr. Patent auf Rk.-Schaltung mit 

Röhren. 

9. IV. 1913: Meißner: Deutsches Patent auf Rk.-Schaltung 
. mit Röhren. l 

6. X. 1914: Armsirong: Amer. Patent auf Rk.-Schaltung mit 
Röhren. . f 


Neuerungen an Heizwiderständen. 

- Von Erich Schwandt. | 
Mit ıo Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 79 und Schluß.) 

Die Vorteile des neuen Heizdrehwiderstandes 
gegenüber älteren Fabrikaten sind äußerst wertvoll 
und besonders dort wichtig, wo um jeden Preis unbe- 
dingte Zuverlässigkeit des Gerätes gefordert wird. 

‚. Von seiten der Amateure wird heute den Heiz- 
widerstánden' mit Feineinstellung ein besonderes 
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Interesse entgegengebracht. Berechtigt ist dieses 
Interesse nur, wenn es sich um Audionröhren in 
der Rückkopplungsschaltung handelt, nicht aber 
bei Verstärkerröhren, denn bei letzteren ist die 
Heizung nicht so kritisch, man kann sogar mehrere 
Verstärkerröhren gleicher Type mit einem Wider- 
Dagegen ist eine Feinein- 
stellung des Heizwiderstandes bei rückgekoppelten 


Audionröhren von großem Wert, denn hier bringt eine 
. Vergrößerung des Heizstromes um winzige Bruchteile 


die Röhre zum Schwingen, und innerhalb des Sprun- 
ges, den der Widerstandswert eines normalen Dreh- 


widerstandes beim Übergang von der einen zur ande- 


ren Windung tut, spielt sich nicht selten der Übergang 
vom Nichtschwingen . bis ins Schwingen ab. Ließe 
sich die Stromstärke hier vollkommen kontinuierlich 
ändern, so könnte man ein weiches Einsetzen der 
Schwingungen und damit die vollkommene - Aus- 
nutzung des Entdämpfungsbereiches der Röhre er- 
zielen. Es lag nahe, an den üblichen Heizwiderständen 
eine Zusatzvorrichtung anzubringen, die die Fein- 
regulierung ermöglicht, ähnlich, wie man es mit den 
Drehkondensatoren getan hat. Abb. 3 zeigt als Bei- 
spiel einen Widerstand, 
bei dem die Hauptsache 
ein Rohr darstellt, in dem 
sich die mit einem be- 
sonderen Drehknopf ver- 
sehene innere Achse be- 
findet. Die innere Achse 
trägt auf einer Isolier- 
scheibe eine Drahtspirale 
von etwa 2 Ohm Wider- 
stand (bei einem Gesamt- 
widerstand des Heizreglers 
von 50 Ohm), gegen diese :: 
SpiralelegtsicheineFeder, i. : 
die mit der einen End- 
klemme des Heizwider- 
standes verbunden ist. 


| 
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Abb. 3. Heizdrchwiderstand mit 
Feineinstellung (Herm. Graw) 


Das Ende der 2 Ohm-Spirale hat mit der Achse Ver- 


bindung. Der Strom fließt also von der einen Klemme, 
die am Ende der Hauptwicklung liegt, durch diese 
hindurch bis zur Hauptschleiffeder (Grobeinstellung), 
durch die Achse zur'2 Ohm-Wicklung und durch diese 
und úber die zweite Schleiffeder zur zweiten Klemme. 
Unsere Abb. 3 läßt die 2 Ohm-Spirale und die gegen 
diese drückende zweite Schleiffeder deutlich er- 
kennen. j e TE . 

Eine zweite Konstruktion eines Heizwiderstandes 
mit Feineinstellung ist die folgende: Die Hauptwick- 
lung befindet sich nicht am äußersten Umfang des 
Isolierteiles, sondern sie ist in eine Nut desselben ein- 
gebettet, so daß sich außerhalb derselben noch eine 
Wand Isoliermaterial befindet. Um dessen Umfang 
ist ein kreisförmig gebogener Draht aus Widerstands- 
material gespannt, auf dem die Feineinstellfeder 
schleift. Diese Konstruktion hat gegenüber der der 
Abb. 3 den weiteren Vorteil, daß die. Widerstands- 
änderung zwischen den einzelnen Windungen der 
Grobeinstellung durch die Feineinstellung wirklich 
vollkommen kontinuierlich bewirkt werden kann. 


* Einen neuen Weg verfolgt der in Abb. 4 im Schnitt 
gezeigte Heizwiderstand der Physikalischen Werk- 
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stätten, Göttingen, dessen Prinzipschaltung aus Abb. 5 
ersichtlich ist. HK ist ein runder Hartgummikörper, 
der-in der Mitte eine Metallbuchse B, in seiner zylin- 
drischen Außenfläche aber zwei. Nuten trägt. In der 


Buchse dreht sich die Achse A mit Drehknopf K, in . 


den Nuten befinden sich zwei Widerstandsbänder W, 
von denen je ein Ende an eine Klemme Ki geführt ist, 
die anderen beiden Enden bleiben frei. An der Achse 
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Abb. 4. Heizdrehwiderstand der 
Physikalischen Werkstätten. 


widerstand. 


ist in üblicher Weise imit Buchse und Madenschraube 
ein Messinghebel H befestigt, der an seinem Ende um- 
gekröpft ist und hier eine Feder F trägt, die gleich- 
zeitig mit zwei kleinen Fingern die beiden Wider- 
standsbänder W berührt. Dreht man den Knopf, 
so schleifen die Finger auf den Widerstandsbändern 
und der .Widerstandswert ändert sich, wie auch aus 
- der Schaltung Abb. 5 ersichtlich. Der Strom fließt 
von Klemme X, durch das obere Widerstandsband bis 
zur Feder F und von dieser durch das untere Wider- 
standsband zur Klemme X, zurück. Je näher sich 
F an den Klemmen K, und K, befindet, um so geringer 
ist der eingestellte Widerstandswert. Da die Bänder 
geradlinig sind, findet eine vollkommene sprunglose, 
kontinuierliche Änderung des Widerstandswertes statt. 

In Amerika werden seit langer Zeit sogen. Kom- 
pressionswiderstánde angewendet, bei denen. das 
Widerstandsmaterial aus Kohlekörnern oder Kohle- 
plättchen besteht, die mehr oder weniger zusammen- 
gedrückt werden, wodurch sich der Widerstandswert 
kontinuierlich ändert. In Deutschland sind derartige 
Widerstände noch verhältnismäßig unbekannt. - Seit 
einiger Zeit sind derartige Heizwiderstände aber unter 
der Bezeichnung ‚Anschütz-Heizwiderstände‘ .im 
Handel zu haben. Abb. 6 zeigt einen solchen Wider- 
stand in der Ansicht, er besteht äußerlich aus einer 
runden Dose aus Aluminiumblech von 33 mm Durch- 
messer , an deren unterem Ende die beiden Klemmen 
sichtbar sind. Aus der Dose ragt ein. Gewinde- 
zapfen heraus, der den Drehknopf trägt, die Befesti- 
gung des Widerstandes an der Schaltplatte geschieht 
mittels der großen, zwischen Dose und SR, sicht- 
baren Sechskantmutter. 

Der Anschütz-Widerstand besteht aus einer An- 
zahl runder Platten, die in dem Aluminiumgehäuse, 


Ti EN HERE 


Prinzipschaltung des 
Widerstandes Abb. 4 l 


Abb. 6. Anschütz- Kompessione | 


durch eine. Hartpapierhülse von dessen Wänden 
isoliert, aufgeschichtet sind. Es wechselt je eine etwas 
durchgebogene Platte aus Messing-Federblech mit je 
einer solchen aus einem neuartigen Widerstands- 
material ab. “Dieses Material besteht aus Kautschuk 
mit einem darin fein zerteilten Leiter. Durch den Ge- 


' windeschaft, der fest mit dem Drehknopf verbunden 


ist und der in ein im Deckel der Dose befifidliches 
Gewindeloch hineingeschraubt wird, kann 

My das Paket aus runden Platten mehr oder 
weniger zusammengedrückt werden. Dreht ' 
man den Knopf nach links, so wird das 

X, Paket gelockert, die Federbleche drücken es 
auseinander, so daß der Raum zwischen der 
unteren Kuppe des Gewindestiftes und dem ` 
Boden der Dose stets ausgefüllt ist. Der 
‚Widerstandswert ist bei vollkommen zu- 
sammengedrücktem Plattenpaket am klein- 
sten, bei gelockerten Platten am größten, 
dazwischen erfolgt die er voll- 
kommen kontinuierlich. 
-= Abb. 7 zeigt die Einzelteile eines aus- 
einandergenommenen Anschütz-Heizwider- 
standes: links oben -Drehknopf mit Ge 
windezapfen, rechts davon die Hartpapier- 


hülse, folgend die Aluminiumdose, ganz. 
` rechts der Deckel der Dose mit Be- 
festigungsmutter; in der unteren Reihe 


links der Boden der Dose, rechts die 
ausgebreiteten Scheiben des Plattenpakets. Wesent-. 
lich ist, daß vier volle Umdrehungen dazu gehören, 
um den Widerstandswert vom Maximalwert zum 
Minimalwert zu ändern, das ergibt eine außerordent- 
lich langsam ansteigende Widerstandskurve. 
Zum Schluß sind noch zwei kleine Neuerungen 


der Fa. Hermann Grau zu erwähnen, die sich für 


spezielle Fälle gut eignen. Abb. 8 zeigt das Wider- 
stands-Potentiometer, das eigentlich aus einem nor- 
malen Heizwiderstand besteht, der mit einer zweiten 
an eine besondere Klemme geführten Schleiffeder. aus- 
gerüstet ist, die innerhalb des Spannungsabfalls am 
Widerstand eine beliebige Spannung abzunehmen und 
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Abb. 7. Arschütz-Kompressionswiderstand in seine einzelnen Teile zerlegt. 
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dem Gitter der Röhre zuzuführen gestattet. Beträgt 
der Spannungsabfall am Heizwiderstand beispiels- 
weise 1,5 Volt, so kann dem Gitter eine negative 
Spannung erteilt werden, die zwischen o und 1,5 Volt 
variabel ist. Wie das Widerstands-Potentiometer in 


den Stromkreis einer Verstärkerröhre einzuschalten 
ist, ist aus Abb. 9 zu ersehen. Der Vorteil dieser Vor- 
richtung erweist sich besonders für Audionröhren mit 
Riickkopplung, bei denen man nun, ganz unabhängig 
von, der Heizung, die günstigste Gitterspannung ein- 
stellen und. den Schwingungseinsatzpunkt. variieren . 


A 


Abb, 9.. 


| Abb, 8. Widerstands- Patati | 5 = Ea 
meter Herm. Grau). Br 


~ 


kann. Bei dieser Vorrichtung wird auch der bei jedem 


anderen Potentiometer, das parallel zur Heizbatterie. 


liegt, vorhandene Stromverbrauch vermieden. Eine 
Grenze für die Verwendung an Verstärkern stezt aber 


-der Umstand, daß die Gittervorspannung- nicht größer 


sein kann, als der- Spannungsabfall längs des Heiz- 
widerstandes, ' was nur für wenige Fälle: ausreichen 
dürfte. 

Die zweite Neuerans stellt einen Heizwiderstand 


‚mit Schlüsselvorrichtung- dar, in Abb. Io im Prinzip > 
gezeichnet. Die Achse liegt in der Apparateplatte ver- 


senkt, sie ist mit einem Stift versehen, der in den ent- 


sprechenden Schlitz eines-Schlüssels paßt, so daß der 
Widerstand nur mit diesem Schlüssel betätigt werden 


kann. Der-Schlüssel kann ohne weiteres abgenommen 
werden,.so daß der Zweck der Vorrichtung, ein Ver- 
stellen der Heizwiderstände durch Unberufene, be- 
sonders. durch Kinder, und damit eine Beschädigung 
der Röhren zu verınien, „erreicht wird: 


Befestigung von PR al. 
Sockeln für Honigwabenspulen. 


Von Hans Renatus. 
- Mit 2 Abbildungen. 


` Die sogenannten ` Eedionspulen, deren Spezial- 
sockel verhältnismäßig teuer sind, lassen sich auf 
nachstehend beschriebener Weise auch. sehr leicht 
auf den überall käuflichen Sockeln für Honigwaben- 


- spulen. befestigen. ` 


i Stärke wie in en I gezeichnet aus. 


Man schneidet ein Stück Zelluloid von etwa 1, mm 
Die Breiten a 


Abb. z. Abb. 2. 


und b ergeben gi aus der Stärke der Ledionspule, 
die man sockeln will; die Länge .c des. Mittelstücks 


"sowie die Länge d der beiden Laschen hängt von der 


Dicke der Ledionspule ab und wird' vorteilhaft zu- 


r 

== = | 
Einschaltung eines — - 
-  Widerstands-Potentiometers ` i 


- nach Abb. 8 in den Heizstrom- 
- kreis einer Verstärkerröhre. 
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. Abb. 10. Heizwiderstand mit ` 
E  Schlüsselvorrichtung. 


nächst etwas größer gewählt .und nach dem Auf- i 


passen der Spule auf den Sockel zur richtigen Länge 


abgeschnitten. 


Abb. 2 zeigt die Befestigung auf dem Sockel, aus 


der sich alles weitere ergibt. Die Spulen bekommen. 


durch den Zelluloidstreifen eine vollkommen starre, 
haltbare Verbindung mit dem Sockel. 


Veh Wickeleinfichtungen 
für Ledionspulen. u 


Von Hans Renatus. 
= Mit 3 Abbildungen. 


Die in Heft 41, S. 986, 1925 angegebene Wickelvor- 
richtung für, Ledionspulen besitzt noch den Nachteil, 


daß das Abbinden der Spulen’ verhältnismäßig um- 
'ständlich ist. Man kann die Vorrichtung erheblich ver- 


bessern, wenn man durch die Achse des Holzkerns ein 


Loch bohrt und den Holzkern zwischen den Lochreihen. 
noch einmal zersägt. Die so erhaltenen zwei Teile des 


Holzkerns werden nun durch eine durch die Bohrung 


gesteckte, mit Gewinde versehenc Metallachse, Unter- 
legscheiben und Schraubenmüttern fest, miteinander 


verschraubt. Nachdem man cine Spule in der in 
Heft 41 beschriebenen Weise gewickelt hat, werden die 
in der schmalen Holz ‚cheibe sitzenden Stifte heraus- 
gezogen, die Verschraubung: wird gelöst und der 
flache Kern herausgenommen. (Die Spule bekommt 


durch die andere Stiftreihe noch genügend. Halt, 
um ihre Form nicht zu verlieren.) Nun kann man die 
Spule bequem auf der einen Seite abbinden. Dann 
werden dic anderen Stifte entfernt und die Spule vom . 


Kern heruntergenommen und die andere Seite wird 
abgebunden. 


Für diejenigen, welche eine solche Wickelvorrich- ` 


tung noch: nicht besitzen, seien nachstehend noch 
zwei andere beschrieben, die das Abbinden der Ledion- 
spule noch müheloser und schneller gestatten. 

a) Man kauft 11 starke etwa 8—10 cm lange 


` Haarnadeln, besorgt sich eine Holzscheibe von etwa 


6 cm Durchmesser und einer solchen Stärke, daß die 
Haarnadeln beim Aufstecken etwas gespreizt werden. 
Die beiden Kreisflächen der Holzscheibe werden mit 
je rr Rillen, die man mit einer kleinen Rundfeile 
ausfeilt, versehen. Schließlich durchbohrt man den 


i E n oo 3 


8 o DER' RADIO-AMATEUR 


— m 


IV. Jahrg. - 


Kern in dex Mitte, steckt die Haarnadeln, die nunmehr 
in den Rillen einen gewissen Halt finden, auf den Kern 


und verschraubt das Ganze durch eine Achse mit: 


. Muttern und großen Unterlegscheiben (s. Abb. 1). 


Nachdem man eine Spule gewickelt hat, braucht man 


nur die Verschraubung zu lösen und kann die Spule — 
die etwas dicker als der Kern wird — bequem auf 
beiden Seiten abbinden. Sie wird durch den Kern 
und die Nadeln vollkommen in ihrer Form gehalten, 
so daß man auch dünneren Draht bis zu 0,2 mm 
Stärke benutzen kann. Es empfiehlt sich aber dann 


rn 1 
i I ymm wel 
16cm tief 
a 15 min weit 


El 2 mn tief 
mm’ 


Abb. 3. 


Abb. 2. 


Abt. 1. 


15er Teilung zu verwenden, da sonst bei großen 
Spulen die Drahtlagen leicht übereinander rutschen. 

Anstatt Haarnadeln kann man natürlich auch 
anderen Draht von etwa 2 mm Stärke oder Fahrrad- 
speichen, die man entsprechend zurecht biegt, ver- 
wenden. 


b) Ein Hartholzkern von 6 cm Durchmesser und : 


8 mm Stärke wird angefertigt und seine Zylinder- 
fläche mit 11 Löchern von 4 mm Weite und 1,5 cm 
Tiefe sowie 1,5 mm weiten und 2 mm tiefen, gerade 
über die Löch«: gehenden Einschnitten versehen. (S. 
Abb. 2.) Ein Stück Messingband von 77 cm Länge, 


ro mm Breite un? 1,5 mm Stärke wird in 11 gleiche 


Teile von 7 cm Länge zerschnitten, denen man die 
aus Abb. 3 ersichtliche Form gibt. Dies geschieht 
am einfachsten mit einer groben Feile. Man legt die 
Messingteile übereinander, spannt sie zusammen in 
den Schraubstock und befeilt sie alle zusammen. 
(Anstatt aus Messing kann man die Stücke auch aus 
dünnem Holz anfertigen.) Das Abbinden der ge- 
gewickelten Spule kann hier ohne Mühe erfolgen, ohne 
daß eine Veränderung an dem Kern vorgenommen 
zu werden braucht. Darum ist dieses System viel- 
leicht das vorteilhafteste. 


Betriebsersparnisse bei Röhren- 
empfängern. 


Bemerkungen zu dem gleichnamigen Aufsatz von 
. Hesse im Radioamateur 1925, S. 1157 und: 1172. 


Von Dr. E. Laage. 


Ein wesentliches Mittel zur Herabsetzung der Be- 
triebskosten ist durch die Verwendung von Doppel- 
' gitterröhren gegeben, die erlauben, die Unkosten für die 


_ widerstand) legt. 
Potentiometer zu verwenden. — Statt der drei Taschen- 


- dustrie. 


Anodenbatterie erheblich herabzusetzen. - Verwendet 
man z. B. die Röhre R.E 82 oder 212, so wird man 
als Anodenbatterie drei Taschenlampenakkumulatoren 
verwenden, wobei man zweckmäßig den negativen Pol. 
der Anodenbatterie an den Pluspol der Heizquelle 
schaltet, um den Spannungsabfall der Heizquelle mit 
ausnutzen zu können, wobei deren negativer Pol wie 
üblich geerdet wird. Das Hilfsgitter wird dabei an den. 
Pluspol der ersten Taschenlampenbatterie gelegt, während 
man, jedenfalls bei Hoch- und Niederfrequenz, zwecks 
Herstellung der richtigen Gittervorspannung die Gitter- 


_ableitung für das Steuergitter zweckmäßig an das 


negative Heizfadenende (zwischen Heizfaden und Heiz- 
Besser ist es natürlich noch, ein 


lampenakkumulatoren kann man auch fünf einzelne 
Zellen von je ca. zwei Amperestunden verwenden. 
Taschenlampenakkumulatoren kommen zum Preise von 
1,60—2,00oM.aufden Markt. Mithin ist für die Anoden- 
batterie nur ein einmaliger Anschaffungspreis von 5—6 M. 
einzusetzen, bei Verwendung von fünf einzelnen Zellen 
etwa 8 M. ` 


Beim Laden kann man kostspielige Umschaltungs- 
vorrichtungen bei der geringen Anzahl von Zellen gut 
entbehren. Man wird sie zur Ladung zweckmäßig an. 
eine geeignete Sammelschiene anschließen. Stromkosten 
sind nichtin Rechnung zu setzen, da man bei Gleichstrom 
eine ohnehin gebrauchte Beleuchtungsquelle vorschalten 
wird. Bei Wechselstrom verwendet man einen Klingel- 
transformator in Verbindung mit einem geeigneten’ 
Gleichrichter, den man schon zum Preise von 20 M. be- 
ziehen oder nach den Angaben von E. Leigh im Radio- 
Amateur, Jahrg. 192 5, S. 137, mit geringen Kosten selbst 
anfertigen kann. 


- Beim Betrieb von Doppelgitterróhren ist zu beachten, 
daB die zwischen Hilfsgitter und negativem Pol liegenden 
Zellen durch den Hilfsgitterstrom etwas stärker belastet 
werden als die übrigen. Man wird die an dieser Stelle 


liegenden Zellen also zweckmäßig von Zeit zu Zeit gegen 


die zwischen Hilfsgitter und Anode liegenden aus- 
tauschen. 5 o 

= Doppelgitterróhren sind in allen Schaltungen. als 
Audion-, Hoch- und Niederfrequenzróhren zu ver- 
wenden. Auch für Überlagerungsempfang sollen sie ge- _ 
eignet sein, doch habe: ich hierin keine Erfahrungen. 
Weniger geeignet scheinen Doppelgitterröhren allerdings 
als Endverstärker für Lautsprecherbetrieb zu sein, für 
den ihre geringe Emission (ca. 5 Milliamp) nicht ge- - 
nügt. Eine für diese Zwecke geeignete Doppelgitterröhre 
herzustellen, wäre eine dankbare Aufgabe für die In- 
Was die meisten Funkfreunde von der An- 
schaffung eines Lautsprechers abhält, ist weniger 
der Preis desselben als seine hohen Betriebskosten. 
Verwendet man z. B. zwei normale Endverstärkerröhren 
von 20 Milliamp. Emission in Gegentaktschaltung, so 


wird eine gewöhnliche Anodenbatterie in 25 Betriebs- 


stunden erledigt sein, wenn nicht schon vorher Polari- 
sationserscheinungen auftreten. Eine Anodenakkumu- 
latorenbatterie von 120 Volt, wie sie für Lautsprecher- 
betrieb erforderlich ist, kostet immerhin 8o—ıoo M., 
übertrifft also den Preis des Lautsprechers wesentlich. 
Gelingt es nun, eine Endverstärkerröhre herzustellen, 
die mit 1o—20 Volt Anodenspannung auskommt, so 
wäre der Lautsprecherbetrieb damit wesentlich ver- 
billigt, wovon sowohl die Röhren- als auch die Akkumu- 
latoren- und nicht zuletzt die Lautsprecherindustrie 
wesentliche Vorteile haben würde. 
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ad Dd vesens in Jugoslawien. Nach der ea 
ne nen V 'erordnung des Post- und Telegraphen- 
nist en, var die Benützung eines Radioempfängers 
edem jugos lawischen Staatsangehórigen gestattet, der 

ntspre -chendes Gesuch einreichte, und nach der Ge- 
hmi; gung desselben eine jährliche Gebühr von 400 Dinar 
zz ahlte Eir ne Ausnahme wurde für ein Gebiet gemacht, 
h von der Grenze bis zu 20 km in das Innere 
>. Hier wurde die Genehmigung nur politisch 
Unv verdā cht igen nach  vorhergehender Einverständnis- 
ag des Ministeriums des Innern erteilt. Ausländern 
war r die se von Empfängern ausnahmslos ver- 
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Beide. Beschränkungen sind nunmehr durch eine 
ne ue i im vorigen Monate veröffentlichte Verordnung 
E sho ben. Somit stünde also der Ausbreitung des 
tadioem mpfanges, abgesehen von einigen bueraukra- 
tischen Jmstándlichkeiten, die wohl im Laufe der Zeit 
auch noc och verschwinden werden, nichts mehr im Wege. 
E och 1 ist noch die Benutzung der Radiotelephonie 
S shr pea vic Für ganz -Jugoslawien sind bis jetzt 
Ao 000 Genehmigungen erbeten und erteilt worden, 
un Ibst von diesen Empfangsberechtigten dürften 
age m % ‚tatsächlich im Besitze eines Apparates sein. 


: Der ‚Grund hierfür ist in der Hauptsache ein zwei- 
er. Zunächst steht man den angepriesenen Ge- 
Bin etwas skeptisch gegenüber. Was soll man damit 
an en? So etwas wie ein Grammophon, weiter nichts. 
= Es gábe vorläufig noch viel Notwendigeres wie das 
A R aq lio, Hat sich dann schließlich ein Zweifler bewegen 
as en, sich einmal cine Vorführung anzuhören, dann 
er in 75 von 100 Fällen erst recht kopfscheu. 
ie fü. - den allein in Frage kommenden Auslandsempfang 
Hor derliche erhebliche Verstärkung macht Störungen 
Und che sich 
ende daran gewöhnen Kann und das Ohr 
er vo ‚Übertragung konzentriert hat, läuft er in den 
meisten Fällen bereits davon. Wandervorführungen, 
die r m itunter unternommen werden, verschlechtern die 
issic Be- 
nüht m an si sich an Orten, in denen derartige V Bringen 
g efunden haben, späterhin um die Einführung von 
€ app araten, so findet man nur Entsetzen vor 
Attacke auf die Gehórnerven. Besitzt jedoch je- 
nn einen Radioapparat wirklich, hat er erst 
Sa | an dem Arbeiten mit ihm kennengelernt, 
ma Be, einsame Stunde in kleinen abgelegenen Orten 
vuscht, was ihm die ganze Welt erzählt, dann 
m m begeisterten Anhänger und zum Propheten 
n Bewegung. Er empfindet die Geräusche 
meh r, beachtet kaum das Krachen und Knacken, 
ne Ban. Stimme, und möchte wohl nie mehr 
a hergeben. Ja, ein glücklicher Besitzer 
i , als morgens entdeckt worden war, daß 
ane ondraht gerissen sei, ‘wäre es direkt eine 
catas astrophe bei ihm gewesen. Und erst als der 
| t wiede er geflickt und die soviel gelästerten Stö- 
T ungen im Hörer angezeigt hätten, daß der Apparat 
wie Keen ng sei, wäre der Alpdruck gewichen. 
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h steht der weiteren Ausbreitung der 
eis im W ge. Wie schon erwähnt, kommt nur 
| A Das heißt also, es handelt 
sich um den Ka 1 cines Apparates mit mehreren Röhren. 
Dazu ko; mmt noch die ziemlich kostspielige Montage, 
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so daß sich eine . derartige Einrichtung entweder nur 
Begüterte oder sehr große Enthusiasten leisten können, 
und von letzterer Kategorie gibt e hierzulande noch 
weniger wie von der ersteren. eE 


Man hat bescheidene Versuche mit einer eigenen 
Senderanlage gemacht. Die der Compagnie generale 
pour telegraphie sansfils in Paris gehörende Radio- 
Telegraphiestation Rakovitza bei Belgrad hat ein radio- 
telephonisches Anhängsel erhalten; inmitten Belgrads 
hat man einen Aufnahmeraum eingerichtet «und ver- 
sendet von hier mit Wellenlänge 1650 Meter sechs mal 
in der Woche je eine halbe Stunde ms E und dreimal 
in der Woche je eine halbe Stunde Musik. (Text jeden 
Abend mit Ausnahme des Sonntags von 7 bis 7 Uhr, 
Musik Dienstags, Donnerstags und Sonnabez”, 'von 
7 bis %8.) Diese geringen Darbietungen reizen Nie- 
manden zur Anschaffung eines Empfängers. Dann ist 
Reichweite und Güte der Sendungen aus verschiedenen 
technischen Ursachen gänzlich unbefriedigend. Man 
hört ca. 100 km von Belgrad meistens Moskau, sicher 
aber Berlin bedeutend besser als Belgrad. Eine eigene 
Sendegesellschaft konnte auf Grund dieser radiotele- 
phonischen Sendereinrichtungen bisher nicht zustande 
gebracht werden, mithin entfällt auch eine konzentrierte 
Aufklärungstätigkeit, wie sie im Interesse einer Sender- 
gesellschaft liegen würde. 


die Radiotelephonie gerade in Jugoslawien. Die 
schlossenen kleinen Orte, die zahlreichen einzelnen 
lungen, die über das ganze Land zerstreuten einzelf 
Familien, deren Mitglieder während ihrer Studienjal 
sich an Kulturgenüsse gewöhnt haben, die sie nunme 
entbehren müssen, allen diesen würde der Radioappard 
ein nicht mehr zu missender Gegenstand des táglichef 
Bedarfes werden, wenn ihnen die Benutzung ermöglicht 
würde. 


Nun hat der Radioklub in Agram (Radioklubs 
gibt es bereits mehrere, u.a., in Belgrad, Nevisar und 
Agram) oder vielmehr einzelne Personen desselben eine 
Konzession für den Betrieb einer Senderstation erhalten. 
Aber bezeichnend ist es wohl, daß es bisher nicht möglich 
war, die nicht besonders erheblichen Kosten für diese 
Station und den Betrieb derselben aufzubringen. 


In Belgrad bemühen sich zur Zeit einige Einzel- 
personen, eine Radiogesellschaft für ganz Jugoslawien 
zu gründen, die dann auch mit dem Agramer Kon- 
zessionären zusammenarbeiten würden. Unter großen 
Mühen wurde ein Teil des Kapitals zusammengebracht, 
und wir hoffen, daß dort in einigen Monaten der Ruf: 
Hier Belgrad (oder serbisch: ovde Beograd) in den 
Äther hinausschallen wird, und die Radiostation Belgrad 
den Dank aller jugoslawischen Hörer wird abstatten 
können für die vielen schönen Abende, die ihnen die 
ausländischen Sendestationen und insbesondere die 
deutschen und unter diesen die wunderbar zu hörende 
neue Sendestation Berlin bereitet hat. So mancher 
von ihnen ist dem Spaziergang über den Berliner Weih- 
nachtsmarkt am Sonnabend den 12. abends mit köst- 
licher Freude gefolgt und hat sich von der wohlbekannten 
Stimme des Berliner Sprechers, die stets bis in die ge- 
ringsten Variationen genau zu verstehen ist, aus dem 
eingeschneiten Orte Südserbiens oder Bosniens mit- 
nehmen lassen in den Trubel der fernen Großstadt 
trotz Schneeverwehungen, Überschwemmungen und ge- 
störter Eisenbahnlinien. 
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IV. Jabrg.- 


unk-Wellenta fel. 


adio-Amateurs. | 


_ Nachstehend bringen wir die inzw ischen einge- 
tretenen Änderungen zu der in Heft 51 (1925) veröffent- 
lichten Rundfunkw;ellentafel, in der sämtliche in Betrieb 


befindlichen europäischen Rundfunksender — nach der 
Wellenlänge geomfinet — aufgeführt waren. 
eg Send. Ruf- Energic | Bemer- 
a ai pet zeichen | in kW | kungen 
23 
50 Ir: chıli Nowegorod 
33 Nischafi Nowgoro u — 10 
100 
74. | Parig (Le Petit 
P. Trisien) ee SES 0,5 
221 | Kafristadt .......... SMXG 1,5 
250 | Egkilstuna ......... — 0,25 
253 | Nischni Nowgorod .. — 10 
270 | Malmö ........o..... SASC I 
290 | Salamanca ......... E JA 22 I 
300 |¡Sevilla .........o.o... EA J21 I 
301 Y Sheffield............ 6rFL 0,2 
302 f Bern .....ooo.ooo.... — 1 
305/ | Madrid ............. EA]J4 I 
6) ¡Bilbao SERRE EEEE EAJo I 
318 | Helsingfors ......... — I 
20 | Lissabon........:...| PLAA 0,5 
320 | Mailand ............ 2M]J 0,5 
325 | Malaga ............ EAJ25 I 
330 | Cadiz evi sacas ds EA J 10 I 
340 | Kopenhagen ........ — I 
345 |¡ Paris (Le Petit 
(358) [1Parisien)............ SES 0,5 
III [Cardiff dee 5 WA 0,2 
(343) |) i 
357 | Sevilla ............. EAJ5 I 
360 | Valencia ........... EA J 24 I 
e369 | Praf sn. ass — IOo 
390 | Dublin ............. 2RN 1,5 
400 | Wien Radio-Welt .. — 0,5 
400. | Oviedos..u...00.0«- EAJı|.ı 
415 Bilbao EA ]Jıı I 
De 
450 | Aalborg ............ — I 
490 | Madrid ............ EAJ is I 
498 | Dijon cunas 4.0; — I 
522 | Helsingfors ......... — I 
546: | Prag coccion — I 
750: 1 Brünn dos onsi — I 
Ea \Paris (Eiffelturm) ...| FL 6 
3200 | Moskau............. RDW 12 | A.K. 


Radio im Gebirge. 
Von Dipl.-Ing. R. Helwig. 


Über die Empfangsmöglichkeiten im Gebirge bc- 
stehen die verschiedensten Ansichten. Zur Klärung der 
Frage möchte ich hier meine eigenen Erfahrungen in 
den Alpen aufzeichnen. Es handelt sich um den Ort 
Schaftenau an der Bahnstrecke Kufstein—Innsbruck. 
Dort hatte ich während meines ı4tägigen Aufenthaltes 
im Oktober 1925 ausgiebige Gelegenheit, zwei Röhren- 
apparate auszuprobieren. Der eine Empfänger mit einer 
Röhre als Audion in Reinartzschaltung und drei Röhren 
Niederfrequenz in Transformatorenschaltung; der andere 
ein Neutrodyne mit zweimal Hochfrequenz, einmal 
Audion mit Rückkopplung und viermal Niederfrequenz. 


4. „Der Radio-Hándler”, 


6. „Radiowelt‘‘, 


Dieser N eutrodyne war von mir in Berlin gebaut worden 


“und hatte vorzüglich gearbeitet. 


Antenne und Erde waren hochwertig angelegt. 
Der Aufnahmeort befand sich in 450 m Höhe am Fuße 
des Pendlings von 1700 m Höhe. Der 7-Röhren-Neu- 
trodyne brachte am Tage gar nichts zu Gehör. Nur 
mit Mühe konnte durch Rückkopplung das Arbeiten 
der Sender nachgewiesen werden. Bei Dunkelheit war 
mit großer Lautstärke im Lautsprecher Mailand und 
Rom zu hören, obgleich diese Stationen jenseits der 
Alpen liegen. Lciser waren Breslau (verzerrt) und Wien. 
Und nur schwer in den Lautsprecher zu bringen waren 
etwa weitere 10 Stationen, teils deutsche, teils ausländische. 
Im ganzen konnten im Kopfhörer etwa 20 Stationen 
gehört werden. Trotz der größten Anstrengungen war 
das am nächsten liegende München nicht in den Apparat > 
zu bekommen. dGestört wurde der Empfang oft durch 
Funker. Die Witterung hatte keinen großen Einfluß. 
Ich ziehe dort das gute \Vctter vor, da es stetigen Emp- 
fang gibt. | 


Zeitschriften-Übersicht. 


1. „Die Sendung‘, H. Heckendorf, Berlin W 35. 
Heft 4: Nairz: Fernsehen und Bildfunk, Thielmann: 
Die Einstellung zum Rundfunk, Schawel: 
Die Verstárkerróhre, Soniowski: Ladung von 
Akkumulatoren am Gleichstromnetz. Von 
weiteren Artikeln ist bemerkenswert einc 
Betrachtung über Tanzmusik bzw. Fern- 
empfang. Das Radiolexikon wird fortgesetzt. 
Es folgt ein eingehender Artikel über die 


Selbstanfertigung und Berechnung von 
Selbstinduktionsspulen. 
2. „Funk“, Weidmannsche Buchhandlung, Berlin. 
Heft 4: Brennert: Eine Stimme von draußen. Aus 


dem technischen Inhalt des Heftes: Jaeger: 

Die inneren Vorgänge in der Röhre, Sutaner: 

Ein leistungsfähiger Dreiröhrenempfänger, 

Wilke: Die Sammlerladung aus dem Gleich- 

stromnetz, Heinze: Der Detektorempfänger. 

3. „Der Deutsche Rundfunk‘, Rothgießer & Diesing, 

A.-G., Berlin. 

Heft 4: v. Ardenne: Über die Rückkopplung, Popp- 


low: Der Interflexempfänger, Ernst: Eine 
praktische Gießform für Akkumulator- 
elektroden, Teufel: Kleine Winke für 
Bastler. 


Verlag Union Deutsche Ver- 
 dagsgesellschaft, Zweigniederlassung Berlin SW ı9. 
Heft 2: Albert: Über Radioröhrenprüfungen, Sarnow: 
Der Neutrodyne-Empfänger mit kapazitäts- 
freien Spulen, Urban: Stromversorgung 


von Schwachstromanlagen, Kraus: Bau- 
beschreibungen und Baukästen. Ferner 
folgen Artikel über Neuerungen, welche 


für die Radiotechnik besonders in Betracht 
kommen. 


5. „DerFunkspruch‘, Graf, Barth & Comp. W. Friedrich, 


Breslau. 

Heft 3: Jarasch: Das Audion und seine Rückkopp- 
lung. Bauanleitung zum Seltstbau' eines 
Schwingaudions, Powitzer: Ein selbst- 
gebauter Friktionskoppler. 

Wiener Radio-Verlag, Wien III, 

Heft 4: Ensbrunner: Der ersteRundfunkmaschinen- 
sender, Kornei: Über die wichtigsten Modu- 
lationsverfahren, Adler: Ausland mit 
Zimmerantenne und einer Lampe, Wetten- 
dorfer: Ein billiger Kleinsender. E:N., 
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Boanweiung für ein ¿Low-Loss" - 


Riickkopplungsaudion. 
Von Dipl.-Ing. Hanns Mendelsohn. 
Mit 7 Abbildungen. 


Im Empfängerbau der Amateure stehen ich; augen- 
blicklich zwei extreme Konkurrenten gegenüber: der 
Supperapparat mit 8 und mehr Röhren und das 
hochwertige Einröhrengerät. Während jetzt die Sehn- 
sucht der meisten Amateure der Vielröhrenapparat 
‘ist, glaube ich, daß sich bald die Entwicklung gerade 
dem verlustarmen Rückkopplungsaudion in erhöhtem 
Maße zuwenden wird, das jetzt schon für Kurzwellen- 
empfang ein weites Anwendungsgebiet findet. Seine 
besonderen Vorteile sind: eine einfache Bedienung, 
geringer Preis, kleine Betriebskosten, wenige Miß- 
erfolge. Gerade der letzte Punkt macht diese Schal- 


Ls L; L, = Low-Loss-Koppler 
C, =5c0o cm, C= 300 cm, C= 2000 cm, C¿=2MI, 
R,=c,3 bis 5 Megohm 
Rə je nach Terwendkter Röhre und Batterie 


Alb. r. Theoretisches Schaltchema. 


tung für den weniger geübten Selbstbauer empfehlens- 
wert, zumal bekanntlich Hochfrequenzschaltungen 
dem Anfänger große Schwierigkeiten bereiten. 

Nachstehend ist nun die genaue Bauanweisung für 
ein Einröhrenrückkopplungsaudion gegeben, das nach 
dem „Low-Loss‘‘-Prinzip aufgebaut ist. Dieses Prinzip 
geht von der Überlegung aus, daß man den Wirkungs- 
grad, bezw. die Empfindlichkeit eines jeden Emp- 
fängers dadurch bedeutend erhöhen kann, daß man 
sowohl im Aufbau der Einzelteile, als auch in der 
Gesamtanordnung und durch sorgfältige Wahl der 
zur Verwendung kommenden Materialien jeden Ver- 
lust nach Möglichkeit auf ein Mindestmaß herab- 
drückt. Dieses ‚‚Verlustarm‘‘-Prinzip hat um so mehr 
Berechtigung, als die auftretenden Energien äußerst 
schwach sind und man durch haushälterischen Um- 
. gang unter Umständen eine Verstärkerstufe sparen 
kann. 

Das theoretische Schaltbild zeigt Abb. 1: L ist 
die aperiodische Antennenspule von wenigen Win- 
dungen, L, die durch den Drehkondensator C, abge- 
stimmte verlustarme Sekundärspule. In der Gitter- 
zuleitung liegt zur Erzielung der Audionwirkung der 
Gitterabriegelungskondensator C,, der zweckmäßig 
als Luftblock und nicht mit Glimmerdielektrikum 
ausgeführt wird. Als Ableitungswiderstand ist ein 
veränderlicher Hochohmwiderstand R, zur positiven 
Heizleitung geführt. Ein wirklich allen Anforderun- 


stellung. Auf die Feinstellung verzichtte man keines- 


-d mit c Kontakt bekommt; d. h. der Heizkreis ist nur 


gen ertsprechender stetig veränderlicher Kom: _ á 
pressionswiderstand ist der ‚Rekord‘‘-Widerstand. 
Durch die ‚weitgehende Feinregulierung kann man 


_ erstens den Widerstand der zur Verwendung gelangen- 


den Röhre anpassen, ferner aber ist durch Verändern 
von R, eine sehr weiche Einstellung, der Rückkopp- 
lung möglich. R, ist der Heizwiderstand mit Fein-. > 


falls. Im Anodenkreis liegt die unabgeätimmte Rück- 
kopplungsspule L} Lı La L} sind zu einem Sonder- 

gerät, das unter den Namen „Low-Idoss‘- -Kor Tier 
im Handel ist, vereinigt. Selbstverstän ich könnte 
man L, L, und L, durch Steckspulen ersetzen, doch 
wird durch die e ptimale Dimensionierung Mer Spulen 
des Low-Loss-Kopplers und durch die verlustarme 
Wicklung desselben eben die vorerwähnt% höchste 
Ausbeutung der in der Antenne aufgengmmenen 
Energie erst gewährleistet. Man muß dabeitin Kauf 
nehmen, daß der Empfänger nur für den begrenzten 


- Rundfunkwellenbereich von etwa 220 bis 650 m 


brauchbar ist. Ebensowenig wie ein Kombinätions- 
werkzeug in seinen Einzelteilen dem einfachen Werk-. 
zeug ebenbürtig sein kann, so läßt sich ein hoch- 
wertiges Radiogerät auch nur für einen begrenkten 
Spezialzweck bauen. 

Zur Vereinfachung der Bedienung ist eine Klin 
K als Telephonanschluß vorgesehen. Die Anschlüsge 
für das Telephon werden durch die Kontakte a und A, 
die durch einen Block C, von etwa 2000 cm geshuntet 
sind, gebildet. Auf a lagert ein mit d vernietetes 
Isolierklötzchen. Minus-Heizung ist mit d verbunden, 
während die darüberliegende Feder c mit dem Heiz- 
faden verbunden ist. Wird der Klinkenstecker in K 
eingeführt, so hebt sich a und damit auch d, so daß 


dann geschlossen, wenn der Klinkenstecker in die. 
Klinke eingeführt ist, während durch einfaches Her- 
ausziehen des Steckers automatisch die Heizung der 


Abb. 2. Teléphonklinke mit automatischer | 
Heizungsausschaltung. à 


Röhre ausgeschaltet wird. Abb. 2 zeigt die perspek- 
tivische Aussicht einer derartigen Klinke. C, ist è 
ein großer Becherkondensator von etwa 2 MF, der die 
Anodenbatterie für die Hochfrequenz überbrückt und 
Störgeräusche der Batterie unterdrückt. 


Für den Musterapparat verwendete Einzelteile: 
I Low-Loss-Koppler mit Skalenscheibe (Papke & 
Woeller), 
I Drehkondensator 500 cm, Nierenplatten mit 
. Feinstellung, mit großer Skalenscheibe (Own), 
I Blockkondensator mit Luftdielektrikum 300 cm 
(D. T. W.) 
I Blockkondensator 200 cm (Dubilter), 
1 Blockkondensator 2 MF (Hydra), : 
1 Veránderlicher Hochohmwiderstand 0,3—5 M2 
(Record), | 


Zn 
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.1 Heizwiderstafd mit Feinstellung (Schaub), 
1 Federnder Röhrensockel (N. S..F.), | 
1 Klinke mit Selbsttätiger Heizungsausschaltung 
= (DTWJ, 
- 1 Klinkenstegker (D. T. W.), de 
1 Hartgummiplatte 30 x 14,5 x 0,6 cm, ge- 


rundplatte 15 x 30x 0,8 cm, 

I Kasten, Wınenmaße: 30 x 14,5 x 16 cm (Tiefe), 
amerikanische Bauart. | | 

- ca. 2 m versilberten Verlegedraht, 1,5 mm? Hart- 
kapia, | | | 


—— 300 
Abb. 3. Bohrplan der Frontplatte. 


2 isolierte Klemmbuchsen für Antenne und Erde, 

3 Anschlußklemmen für Batterieschnur, 

3 große Kabelschuhe für die Batterieschnur, 

1 Anodensicherung (Daimon), l 

I Batterieschnur, ohne Dreifachstecker. 

I Röhre ,U 60° (Heizung 0,06 Amp.; 1,1 Volt, 

Anode 33 Volt) weich, 

verschiedene Holzschrauben, 
schwarzer Anodenstecker, 

1 Anodenbatterfe 45 Volt, 

1 Heizbatterie: 1 Zelle Trockenelement (Daimon). 


Kabelschuhe, cin 


Erláuterung von Einzelteilen: 

Der Drehkondensator hat Metalldeckplatten, dic 
mit dem Drehpaket in Verbindung stehen; dieser 
Anschluß von C, wird lt. Abb. r an die. geerdete 
Minusleitung gelegt, so daß sich im Betrieb störende 
Körperempfindlichkeit nicht bemerkbar macht. Der 
federnde Röhrensockel soll das gerade bei den Spar- 
röhren mit geringstem Stromverbrauch oft auftretende 


Klingen durch mechanische Erschütterungen ab- 


dämpfen und hat sich gut bewährt. 

Die Hartgummiplatte wird unpoliert genommen 
und durch Abziehen mit feinem Schmirgelpapier 
gleichmäßig glatt geschliffen. Um ein gleichmäßiges 


mattes sauberes Aussehen zu erzielen, wird nach dem 


Schleifen ein wenig reines Öl mit einem Läppchen 
auf der Oberfläche verrieben. Polierte Platten leiten 
oft auf der Oberfläche und können Verluste verur- 
sachen. | 


Die Klinke ist oft konstruktiv so gebaut, daß die 


Feder a statt von oben von unten an den Stecker 


= versenkte Buhrung 


federt, so daß dann die Reihenfolge der Kontakte von 
oben nach unten folgende ist: a — d — c — b, was 
an sich für den Bau des Empfängers gleichgültig ist. 


Praktischer Bau des Empfängers: 


In Abb. 3 ist der genaue Bohrplan der Hart- 
- gummi-Vorderplatte gegeben, wobei alle Angaben sich 


auf die in der früheren Aufstellung angegebenen 
Fabrikate beziehen; bei anderen Einzelteilen sind die 
Maße natürlich sinngemäß abzuändern. Die Einzel- 


teile werden nach Bohren der Platte darauf befestigt. 


In Abb. 4 ist oben die Frontplatte von hinten gesehen 
skizziert, darunter ist die 


aus Sperrholz gewählt wird, 
in die gleiche Ebene geklappt 
gezeichnet. Dabei sind die 
Einzelteile vor derjenigen 
Platte gezeichnet, auf der 
sie befestigt sind, mit Aus- 
nahme von C}, der über X von 
den Drähten freitragend auf- 
gehängt ist. Nachdem die ent- 
sprechenden Zubehörteile auf 
der Holzplatte angeschraubt 
sind, wird mittels versenkter 
Holzschrauben dieHartgummi- 
platte stumpf gegen die Stirn- 
seite der Sperrholzplatte senk- 
recht angeschraubt. In Abb. 3 
sind dazu drei 3 mm Ø-Löcher 
1 unten vorgesehen. 

Man geht nun an Hand von Abb. 1 oder Abb. 4 
ans Drahten. Man benutzt versilberten Draht von 
1,5 mm?. Verzinnter Draht ist wegen seiner ungün- 
stigen Leitfähigkeit für Hochfrequenz, die sich gerade 


Harigummiplatte , Rückseite 
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tow- Lobkoppler 


Grundplatte, 3 in die Ebene der Hartqummiplatte geklappt 


zu den Batterien - 


Abb. 4. Praktischer Schaltplan: Front- und Grundplatte in 
l die gleiche Ebene geklappt. 


Grundplatte, die am besten 


+ 


O der. Zinnhaut lose wúrde, nicht empfehlens- 
“wert. Wer genug Übung hat nimmt zweckmäßig 

~ ungeglühten harten Draht, der ganz steif steht, 
allerdings nicht leicht zu verarbeiten ist. Man zieht 


4 die Leitungen nicht rechtwinklig, sondern 
4 auf dem kürzesten Wege, wobei Parallel- 
= führungen zu vermeiden sind. Das sieht zwar 
= nicht sehr schön aus, ist aber technisch richtig. Da- 
bei vermeide man scharfe Ecken und nach Möglich- 
E "keit Lótstellen. Man-zieht zuerst die Leitungen zu 


$ J ë 


_ denjenigen Klemmen, die den Montageplatten am 
“nächsten liegen, da diese später am schwersten zu- 
gänglich sind. Beim Verlegen der Verbindungen 
© steckt man eine Röhre in den Sockel, da- 
mit der erforderliche Platz nicht durch 
Drähte gekreuzt wird, und achte darauf, 
| daß stets die volle Drehbarkeit von C, und 
- I gewährleistet bleibt. In Abb. 4 scheinen 
= yerschiedene Leitungen parallel zu laufen. 
Das hängt damit zusammen, daß diese 
Zeichnung nicht räumlich dargestellt ist, so 
daß auch alle Leitungen unverhältnismäßig 
verlängert sind. Die Polung von L, muß 
bei Inbetriebnahme erst praktisch aus- 
probiert werden; man achte also darauf, daß 
diese beiden Leitungen leicht gelöst werden 
können. Die Batterieschnur ist am Emp- 
fänger mittels Klemmen und Kabelschuhen 
fest verschraubt (s. Abb. 5) und wird durch 
ein Loch in der Rückwand des Kastens 
herausgeführt. 


Betrieb: 


Nach Anschluß von Antenne und Erde, sowie der 
Batterien stellt man zunächst die Spule L} senkrecht 
zu L, und schaltet vorsichtig die Heizung ein. Beim 
langsamen Durchdrehen von C, wird zunächst auf den 
Ortssender eingestellt. Nun wird ganz vorsichtig L, 


= 


gegen L, gedreht. Ist die Spule richtig gepolt, so 


macht sich das Einsetzen der Rückkopplung durch 
Knacken und Rauschen, bezw. Verzerrung bemerkbar. 
Man befleißige sich .aber der größten Vor- 
sicht, damit sich nicht das störende Inter- 
ferenzpfeifen einstellt. Tritt dies jedoch uner- 


e 
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wartet trotzdem ein, so ist das erste Gebot: , Finger 
weg vom Drehkondensator!“ Sonst entsteht das 
Heulen in allen Tonarten. Die beste Abhilfe ist: 
erstens lose koppeln, zweitens Heizung ner r 
evtl. mit der Anodenspannung herabgehen. Treten 
die Rückkopplungserscheinungen jedoch beim um- 
gekehrten Drehen von L, auf oder schwingt der 
Empfänger andauernd, so muß L, umgepolt werden. 
Für den Fernempfang ist zu, beachten: Beim Ver- 
stellen des Rückkopplungsgrades verstimmt sich F 
auch die Gesamtabstimmung, so daß man stets auch | 
gleichzeitig die Feinstellung von C, nachregulieren 
muß, um den Sender nicht zu verlierek. Hört man 


Abb. 5. Rückansicht ohne Kasten, Lampe herausgezogen nn 


eine Station verzerrt (Sprache hört sich z. B. ganz 0 
zerhackt, stoßend, unverständlich an), so ist über- 2 
koppelt.. Gewöhnlich ist beim Loserkoppeln die i i 

Station ganz verschwunden, beim Wiederankoppeln Vo 
schlägt dann wieder die Rückkopplung ‚‚über‘, s 
d. h. der verzerrte Zustand ist wieder da. Zur Fein- \ 
regulierung der Kopplung nehme man die Feinstellung ` 
der Heizung und vor allem R,, mit dem man einen Ñ 
ganz allmáhlichen Kopplungsübergang erzielen kann. 
Man versuche auch mit der Anodenspannung herab- 
zugchen. Bei genügender Übung hat man also auch 
bei dieser einfachen Schaltung mehrere 
Hilfsmittel, durch deren sachgemäße 
Bedienung man unglaublich viel aus dem 
Gerät herausholen kann. Um sich im 
Bedienen für Fernempfang zu üben, ist 
es sehr praktisch, den Ortssender ohne 
Antenne und ohne Erde zu empfangen, 
wobei L, als Rahmenspule wirkt und da- 
her in die Ebene in Richtung des Senders 
gedreht werden muß. Es besteht dann 
auch nicht die Gefahr, daß man durch 
Pfeifen Nachbarn stört. 

Im allgemeinen wird man eine ab- 
schaltbare  Niederfrequenzverstárkung 
von einer oder wahlweise zwei Stufen 
in einem Sonderkasten vorsehen. Es ist 
i jedoch auch ohne jegliche Verstärkung I 
2) guter Fernempfang möglich. Mit dem | 
Musterapparat, der im Verlage des ji 
„Radio-Amateur“ in betriebsfähigem Í: 
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Zustande aufgestellt wird: und. von den. Lesern. ‚des. K 

- »R.-A.* zum. Verg fleichen besichtigt ‚werden kann, 
“habe ich z. B. Erde Dezember. in Charlottenburg. 
E Klingelleitung- als Antenne “(Mietshaus 


Als: Röhre- wurde U 60 Peto Man as mög- 
;-lichst eine weiche Röhre. Es wurden noch folgende 
Röhren mit gutem Erfolge benutzt: Valvo Ökonom, 
LE 244, LO 9 und RE 86, (verschiedene andere. 


_— 


` wellensender sowie Empfänger für alle Wellenlängen. 


sa aa Stock) folgende Stationen einwandfrei unverstärkt 
an einem Abend empfangen: | Ä 


E po Antenrie ‚Erde Br $ E E: AA 


“Abb. 7. Vorderansicht. 


amburg 


| Der Bau eincs Kurzwellen-Telephonic-Empfängers von 


:Sleinhauser, Heft 1. 
Auf Seite 3, zu.dem Abschnitt „Das Grundbrett‘‘, erster 
Absatz’ vorletzter Satz muß es "heißen: Dagegen kann die Vor- 
derwand, wenn nicht’ Hartgummi benutzt wird, 


sein usw. 
Ferner auf Seite . 4, letzter Satz muß es heißen: Die Be- 


achtüng dieser letzten Angaben erscheint mir.... 


Beteiligung der. Kölner Universität an de 
Funkausstellung-in Köln. 


An der Westdeutschen Funkausstellung i in Köln (30. Januar 
bis 7. Februar) wird sich das Physikalische Institut der Univer- 


- sität Köln durch Ausstellung selbstgebauter Studienapparate 


und einer kleinen : für die Funktechnik heute so wichtigen 
Röhrensammlung beteiligen. Gezeigt werden wissenschaftliche 
Meßgeräte wie ungedämpfte Wellenmesser, Sender für Meß- 
zwecke, Dämpfungsmesser, Glimmbrücken usw., ferner Kurz- 
Außer- 
dem wird eine Hochfrequenzheizung ausgestellt, wie sie für 
die Entgasung der Metallteile bei der Röhrenherstellung ge- 
braucht wird. Das Ganze dürfte in seinem Laboratoriums- 
charakter auch für den Laien einen Bopscacn Einblick in ‚die 
Werkstatt des Funkwesens bieten. ' 


Eunkball Jer Berliner Rundfunk-Sendestelle 
Funkstunde A. G. 


Am Donnerstag den 21. Januar fand in den Räumen 
des Restaurants Zoologischer Garten in Berlin die erste 
der diesjährigen TFunkballveranstaltungen in Form 
eines Gesindekostümballes, statt und zwar zugunsten 
eines Blindenheims, armer Kinder Berlins und des Roten 
Kreuzes. 


In Anbetracht des guten Zweckes in der großen 


Anzahl von Pröminenten, welche die Voranzeigen ‚ange-, 


_ lackiert 


Röhren standen nicht zur Verfügung, sodaß ein Ur- - 
teil nicht ansehen ‚werden kann). 5 
Ra ..® Es ist bei Fernempfang oft ee 
a. ‚lich, ohne Verändern . von C, ledig- 

- lich durch ‚Änderung .des: Kopp- - 
` lungsgrades ‘von L;/La mehrere . 
Stationen aufzunehmen. "Sollte sich 
in einem bestimmten ” Wellen- 
- bereich ein Schwingen. "nicht her- 
vorrufen lassen, . so lege man in 
die Antennenzuleitung zum Emp- 
fánger einen Blockkondensator, der‘ 
- bei geeigneter Größe fast stets Ab- 
hilfe: schafft. | Ä | 
| In den Abb. 5—7 ist der nach 
vorstehender Anweisung. gebaute. 
-Empfänger photographisch reprodu- 
ziert.. .Hier sind die Bezeichnungen. 
gleichsinnig mit Abb. 1 und 4 ein- 


London: getragen. ‘Abb. 5 und 6 zeigen eine Innenansicht 
| Breslau Cassel nach Entfernung: des Kastens, während. Abb. 7 
ES i A A Stuttgart die Vorderansicht darstellt. Es sei nochmals darauf 
. ! Münster Hannover hingewiesen, daß die Wahl der geeigneten Einzel- 
| Rom | Toulouse teile von ausschlaggebender une ist. 
| Nürnberg 
Ber kündigt hatten, war der Besuch des Balles ein recht guter. 


‚Bei der großen Anzahl Berliner Funkhörer ist -natur- 


gemäß der Wunsch. vorhanden, die Künstler, von denen 
sie stets nur hören, auch einmal in natura vor sich zu 
sehen. Infolgedessen erntete insbesondere der’ Sprecher . 
der Berliner Funkstunde, Alfred Braun, welcher die 


_ Einleitung zu der Alpensymphonic in Gestalt eines 
 Schupoleutnants vom Oberkieker aus sprach, ganz. 


besonderen Beifall. Es war zu bedauern, daß nicht auch 
der ausgezeichnete Leiter der Sendespieloper, Cornelis 
Bronsgeest, persönlich Darbietungen zu Gehör bracht‘. 

Anwesend waren auf dem Ball die Mehrzahl der- 


- jenigen, die mit dem Berliner Funkwesen zu tun haben. 


So bemerkte man u. a. Herrn Staatssekretär Dr. Bredow, 
Ministerialrat Giesecke, den Präsidenten des Telegraphen- 
technischen Reichsamtes Professor K. W. Wagner, 
Professor Dr. Leithäuser, Oberpostrat Dr. Harbig, Post- 
rat Thurn, Postrat Dr. Banneitz und viele andere der 
Reichspostverwaltung. 

Der Ball, welcher unter Oberleitung des ‚Direktors 
der Funkstunde: A.-G., G. Knöpfke, stattfand, kann 


“als neuer. Erfolg der Unternehmungen der Funkstunde 


A. -G. gebucht werden. | E. N. 


Verband der Funl-Industrie e. V., Berlin SW 63, 
Zimmerstr. 3/47 Telephon: Zentrum 2455; 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Funkhändlere.V .(früher Reichs- 
verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N 24, 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 


Deutscher Radio-I ndustrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, I. ‚Quergeb. a Ecke 
. Potsdamer Straße). 
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f Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Das Tasten von Senderöhren. 


(Nach Wireless Weekly 7. 459. 1925/23. Dez. Nr. 14.) 


- - Das Tasten von Senderöhren wird gewöhnlich durch 
Beeinflussung des Gitterkreises bewirkt... Wenn es sich 


um kleine Sendeenergien handelt, so bietet dieses Ver- 


fahren keine Schwierigkeiten. Beim Tasten größerer 
Energien ist es erforderlich dafür zu 'sorgen, daß die 
Anodenspannung trotz der verschiedenen Belastungen 


Sendero, 
a erohre 


Abb. ı. 


konstant bleibt. Dies kann z. B. dadurch erreicht 
werden, daß die Anodenspannung an eine besondere 
Absorptionsröhre gelegt wird, die ebenfalls mitgetastet 
wird, so daß diese Röhre in den Zeichenpausen Strom 
aufnimmt und die Anodenstromquelle konstant be- 
lastet ist. 

Für Telephoniemodulation: hat sich als sehr vor- 
teilhaft die Beeinflussung der Gittergleichstromableitung 


Jenderöhre 
Er 


AG 


YY 


Js 
öfeuerröhre 


Abb. 2. 


gezeigt, die auch für Telegraphie beim Tasten verwendet 
werden kann. Der Gitterkreis ist in diesem Falle durch 


‘einen Kondensator C, unterbrochen, der die Höch-- 


`- frequenz hindurchläßt, aber den Gittergleichstrom unter- 
‘bricht. Beim Tasten wird dieser: Gitterkondensator 
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"durch einen geeigneten Widerstand überbrückt. 


Abb. ı 
zeigt eine Anordnung, bei der eine Röhre als Ableitungs- 


- widerstand eingeschaltet wird. Anode und Gitter dieser 


Steuerröhre sind verbunden, so daß die Röhre ledigli 

als Gleichrichterróhre wirkt. Bei Tasten größerer 
Energien wird die Steuerröhre in der Weise parallel zum 
Gitterkondensator geschaltet, wie dies die Abb. 2 zeigt. 


Durch Unterbrechen des Gitterkreises dieser Steuerröhre 
“kann der Widerstand der 'Steuerröhre geändert werden, 
- d. h. es liegt im Gitterkreis der Senderröhre ein veránder- 
licher Ableitungswiderstand parallel zum “Gitterkonden- : 
sator. 


(BE Pat. 224574)" 2 E + ADE, Lübben. 
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(Nach Radio Electricité al 434. 
1925/25. Nov, Nr. 96.) - 


Eine einfache Hinds zur 
bequemen und schnellen Herstellung 
kleiner Ösen an Drähten kann man 
sich dadurch herstellen, daß man auf 
ein kleines Holzbrettchen zwei Nägel 
in geeignetem Abstand einschlägt. 
Diese Anordnung und das Biegen der 
Ösen mit Hilfe- dieser Vorrichtung sind 
aus der Abb. 3 ersichtlich. 


Dr. Lübben. 


Der A Kreis. 
(Radio News 7. 616. 1925/Nov. Nr. 5.) 


| In Amerika wird zurzeit eine Schaltung, St 
bei der die Selbsterregung der als Hochfrequenzver-* 


stärker dienenden Röhren dadurch vermieden wird, 
daß das Verfahren der Gegenphasigkeit auf die Anoden- 
ströme angewendet wird. 

Abb. 4 zeigt das Schaltungsschema eines Vier- 
róhren-Apparates. Es sind drei Hochfrequenzstufen und 
ein Audion vorgesehen. In bekannter Weise kann cine 
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Abb. an 
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Niederfrequenzverstärkung hinter das Audion geschaltet 
werden. Die Abstimmung ‚erfolgt "mittels der beiden 
Kondensatoren C, und ‘C, und der Widerstände R, und R}. 
Die Kondensatoren Ci und C; sind sogenannte Tanden- 


` kondensatoren. Sie bestehen aus einem festen Platten- 


system, das' an die "Kathode der Röhren gelegt wird, 
und zwei voneinander isolierten drehbaren Platten- 
systemen, die jeweils an einem Róhrengitter liegen. 
Durch Verwendung dieser Tandemkondensatoren ist es 
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möglich, vier Schwingungskreise mit nur zwei Abstimm- 
organen abzustimmen. Da nun selbst bei Verwendung 
gleicher Induktivitäten in den vier Schwingungskreisen 
„die Möglichkeit einer geringen Verstimmung bestehen 


kann, ist bei jedem Tandemkondensator zu jeder Hälfte ' 


ein Teinstellkondensator parallel gelegt. Von diesem 
wird der eine nur einmal eingestellt, der zweite dient 
zur Feinabstimmung. Die Tandemkondensatoren mit 
den Feinstellkondensatoren werden in Amerika als be- 
sondere Bauelemente hergestellt. Die Spule L, ist gleich- 
zeitig Antennenkopplungsspule und Spule des Gitter- 
kreises der ı. Röhre. Der Anodenstrom dieser Röhre 
fließt durch. die Spule L, dergestalt, daß er sich in der 


. -Mitte der Spule teilt. Diese Spule ist so gewickelt, daß 


der durch doh zweiten Teil der Spule fließende Strom 
dem, im ersten Teil fließenden entgegenwirkt. Eine 
Regelmöglichkeit besteht in der Veränderung.des Wider- 
standes R,. Mit L, gekoppelt (als Hochfrequenztransfor- 
mator) ist die Spule 3, die mit der zweiten Hälfte des 
Tandemkondensators C, den Gitterkreis der zweiten 
Röhre bildet, der Anodenstrom durchfließt die Spule 5. 
Gegenphasig zu dieser Spule ist die Spule L, gekoppelt. 


Regelung erfolgt durch R, einerseits und R, andererseits.. 


Mit L, ist weiterhin die Gitterspule der nächsten Röhre 
gekoppelt. Dic Gegenphasenschaltung der dritten Röhre 
ist die gleiche wie bei der zweiten Röhre. Die Gitter- 
spule des Audions L, ist mit der Anodenspule Ls der 
vorfergehenden Röhre ‚gekoppelt. Die Gitterkreise der 
driften und vierten Röhre werden, wie oben erwähnt, 
miftels des Tandemkondensators C, abgestimmt. 


Tochtermann. 


Auswechselbarer Hochfrequenztransformator. 
(Nach Amateur Wireless 7. 908. 1925/12. Dez. Nr. 184.) 


In der Abb. 5 ist ein einfach herzustellender aus- 
wechselbarer Hochfrequenztransformator wiedergegeben. 
Man kann dazu den Sockel einer alten bzw. durchge- 
brannten Röhre verwenden oder auf Isoliermaterial vier 
Steckerstifte befestigen. Auf der Isolierscheibe sind 
übereinander zwei Flachspulen als Primär- und Sekun- 
därwicklung des Transformators befestigt. 


(Anm. des Referenten: Es dürfte zweckmäßig sein, 
zwischen beiden Spulen an einzelnen Stellen kleine 


Abb. 5. 


Isolierstücke als Distanzstücke einzufügen, um die 
gegenseitige Kapazität herabzusetzen. Die Befestigung 
kann sehr einfach in der Weise erfolgen, daß die Isolier- 
platte an einzelnen Stellen mit kleinen Löchern versehen 
wird, durch die ein Faden so hin- und hergezogen wird, 
daß beide Spulen gehalten werden. An Stelle von Flach- 
spulen können auch Honigwaben- oder Zylinderspulen 
benutzt werden, die man dann besser nicht übereinander, 
sondern konzentrisch ineinander anordnet. Die Spulen 
können statt liegend auch stehend angebracht sein. 
Vgl. Wireless World 17. 833. 1925/9. Dez. Nr. 330; 
Brit. Pat. 240953.) Dr. Lübben. 


TV. Jahrg. 


Eine Rückkopplung für auswechselbare Hoch- 


frequenztransformatoren. 
(Nach Amateur Wireless 7. 1023. 1925/26. Dez. Nr. 186.) 
Abb. 6 zeigt eine Anordnung, die es ermöglicht, 


_ in einfacher Weise bei auswechselbaren Hochfrequenz-. 


Transformatoren eine wcränderliche Rückkopplung an- 


zubringen. Ein starker gebogener Messingdraht D ist 
in einem Hartgummiklotz K drehbar gelagert und an 


dem Draht mittels einer Polklemme die Riickkopplungs- . 


spule R befestigt. Dr. Lübben. 


Ein Kurzwellenempfänger für ş-100 m Wellenlänge. 
(Nach Radio, 7. Nr. 8. 35. 1925/August.) « 


Nachfolgend wird ein überaus einfacher Empfänger 
beschrieben, mit dem es möglich ist, den verhältnismäßig 
sehr großen Wellenbereich von 5 bis 100 m zu empfangen, 
natürlich nur durch Auswechseln der Empfangsspoulen. 

Der Empfänger ist, wie Abb. 7 zeigt, ein einfacher 
Rückkopplungsempfänger. Bei Montage der Einzelteile 


Abb. 7. 


ist besonderer Wert auf äußerst kurze und zweckmäßige 
Verbindungen zu legen. Zur Vermeidung kapazitiver 
Beeinflussung bei Bedienung der Abstimmelemente be- 
steht die vordere senkrechte Montageplatte aus einer 


ca. 1,5 mm starken Messingplatte, die doppelseitig mit - 


einem schwarzen Lacküberzug versehen wird. Die 
horizontal dahinter angeordnete Platte besteht aus 
trockenem Holz. Der Kondensator C, hat eine Kapazität 
von .0,0005 uF, ebenfalls der Hauptabstimmkondensator 
C,, jedoch sind aus diesem die festen Platten .bis auf 
vier, die beweglichen bis auf drei entfernt. Die beweg- 
lichen Platten werden so geschnitten, daß sie sich nach- 
einander in das feste Plattensystem einschieben. Die 
Gesamtkapazität wird so sehr verkleinert,‘ genügt aber 
zur Abstimmung vollständig. In die Drehknöpfe beider 
Kondensatoren ist ferner noch eine Übersetzung 80 : ı 
eingebaut. Mit geringster Kapazität und größter In- 
duktivität werden die besten Resultate erzielt. Auf die 
Rückseite. von Ca ist auf ein. Hartgummibrettchen die 
Sekundärspule auswechselbar montiert. Da sie gegen 
Erschütterungen sehr empfindlich ist, liegt sie an einer 
kleinen. Hartgummileiste an. Die Riickkopplungsspule 
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ist auf einem langen Arm montiert, der. um éine Welle 
schwingt und von der Frontplatte aus bedient wird. 
- Die Antenne wird mit einer Windung gekoppelt. Die 
‘Einstellung der Kopplung ist kritisch. Der Kondensator 
C; besitzt eine Kapazitát von 0,001 und C, eine solche 
von 0,002 uF! Bei x kann eine Verlängerungsspule 
eingeschaltet werden. Für die höheren Wellen werden 
_elfeckige ,Lorentz‘“‘-Spulen verwendet und die kleineren 
einlagige ' Spulen von ca. 70 mm Durchmesser mit 
2 mm starkem Draht gewickelt. Für derart hohe Fre- 


quenzen muß natürlich die Röhre ohne Fassung ver- 


wendet werden. Die Leistungén werden an die Röhren- 
stifte en Hack. 


Variometer mit Fein- : 
einstellung. 

(Nach Wireless World 17. 910. 
1925/23. Dez. Nr. 332.) - 
Bei einem Variometer mit 

einer feststehenden Spule ı und 

‘einer drehbaren Spule 2 kann 

eine Feineinstellung dadurch 

hergestellt werden, daß eine 
. zweite drehbare Spule 3 mit 
= weniger Windungen im Innern 

‚der ersten drehbaren Spule 

"angebracht wird. Abb. 8 zeigt 

diese Anordnung. Dr. Lübben. 


“Ein einfacher Schalter: | 
(Nach Amateur Wireless 7. 771. 1925/21. Nov. Nr. 181.) 


In Abb. 9 ist ein Schalter wiedergegeben, der in 
einfacher Weise aus Schrauben und Muttern hergestellt 
werden kann. Eine Schraube A ist 
unterhalb der Montageplatte befestigt, 
- während die an einem längeren 
. Bolzen B befestigte Mutter C so an- 
ordnet ist, daß sie sich beim Herunter- 
drehen des Bolzen auf die untere 
Schraube festschraubt. Abgesehen 
von der einfachen Herstellungsweise 
- ist durch diese Anordnung auch ein 
sehr sicherer Kontakt erreichbar. 
Dr. Lübben. 
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Vorrichtung zur Kopplung zweier Spulen. 
(Nach Radio Electricite 6. 295. 1925/10. Aug. Nr. 89.) 


- Es ist oft erwünscht, in. einfacher Weise mit einer 
Spüle eines fertigen Gerätes eine andere Spule zu kop- 
peln, oline besondere Halter usw. 
anbringen zu müssen. Eine solche 
Einrichtung, die auch in anderen 
Fällen gut zu verwenden ist, 
zeigt Abb. 10. Man stellt sich 
einen Pappzylinder her, der in 
das Innere der Honigwabenspule 
stramm hineinpaßt und in dieser 
verschoben werden kann. Auf 
das eine Ende des Pappzylinders 
ist die zweite Spule gewickelt oder 
befestigt. Durch Verschieben des 
i Pappzylinders kann ' die Kopp- 
lung verändert Sarde oo Br Lübben. 
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‚Wahl des Elektrodenmateríals. Es komm 


- Kondensatoren 
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| | Elektrolytische Kondensatoren. 
i (Radio. News 7. 808. 1925/Dez. Nr. 6.) 


l - Bekannt sind Kondensatoren, deren Dielektrikum 
aus Gas (dazu gehören auch die üblichen Luftkonden- 


satoren) oder einem festen oder flüssigen (Öl) Isolations- 
mittel bestehen. Weniger bekannt dagegen, jedoch auch 
für den Radioamateur wichtig sind sogenannte elektro- 
lytische Kondensatoren. Sie können vor allem dort von 
Wert sein, wo es sich um die Verwendung großer Kapa- 
zitäten handelt, z. B. in Siebketten. Wie schon der 
Name besagt, bestehen sie aus einem flüssigen Elektrolyt 


mkeit ist die 
die gleichen 
Materialien in Frage, die für die bekannten elektro- 
lytischen Gleichrichter gebraucht werden, also beispiels- 
weise Eisen und Aluminium. Wesentlich für die Konden- 
satorwirkung einer derartigen Zelle ist die Aluminium- 
elektrode. Diese überzieht sich beim Stromdurchgang 
mit einer festen nicht leitenden Oxydschicht und mit 
einer Schicht von feinsten . Sauerstoffbläschen. Alu- 
miniumoxyd und Sauerstoff bilden das Dielektrikum 
des Kondensators. Im Gegensatz zu den sonst no 
ist der elektrolytische Kondensator 

polarisiert, d. h. die Aluminiumelektrode muß stets an 
den positiven Pol gelegt werden. Geschieht dies hicht, 
so werden die das Dielektrikum bildenden Aluminium- 
oxyd- und Sauerstoffschichten zerstört. Eine weitere 
Eigentümlichkeit ist die Tatsache, das stets ein schwacher 
Strom durch den Kondensator fließt. Dieser Stromfl4yB 
ist dadurch bedingt, daß die isolierende Schicht stets 
kleine Fehlstellen aufweist. Dieser Verluststrom ist. 


stellt werden. Wesentlich für ihre Wir 


etwa einer Borsalzlösung, in die zwei demi is ge- ' 


N 


Kapazität in Mikro Farad je Quadratzoll 
nN 


100 200 300 #00 500 600 
Spannung in Volt 


Abb, 11. 


dem Quadrat der Spannung zwischen den beiden Kon- 
densatorbelegungen proportional. Ein großer Vorteil 
des elektrolytischen Kondensators gegenüber den son- 
stigen Typen besteht darin, daß er durch einen Durch- 
schlag nicht unbrauchbar wird, da sich bei Stromdurch- 
gang sofort, und zwar als Folge des Stromdurchganges 
cine neue Oxydschicht an der verletzten Stelle bildet. 

Die Kapazität ist abhängig von der Spannung, die 
an den Konensator gelegt wird. Einen Anhaltspunkt 
für die Größe der Kapazität in Abhängigkeit von der 
Spannung gibt die Kurve in Abb. 11. 

Für den technischen Aufbau der Zelle ist folgendes 
zu beachten. Die Größe der Kapazität hängt von der 
Fläche der Aluminiumelektrode ab. Um eine große 
Oberfläche zu erzielen, wird das Aluminiumblech ge- 
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faltet (Abb. 12). 
Eisenblechstreifen. Das Aluminiumblech muß von großer 


‘Als Kathode genügt ein schmaler 


chemischer Reinheit sein. Als Elektrolyt eignet sich 


~ eine (etwa 20% 1gé) Lösung von Ammoniumborat oder 


Ammoniumphosphat. -Die Chemikalien müssen un- 
bedingt chemisch rein sein. Geringe Veränderungen 
können die Wirkung gänzlich in: Frage stellen. Die 
Lösung muß ‚gen oberen Rand des Aluminiumbleches 
Fe gut bedecken, um den An- 
Satz von sauren Salzen zu 
verhindern. “Besondere Be- 
achtung ist einer guten 
Isolation der Aluminiumelek- 
- trodezufúhrung zu schenken. 
Hierzu eignet sich Umhül- 
lung mit Gummiband und 
Einfetten mit Vaseline. Um 
ein Herauskriechen der Lö- 
sung aus dem Glasbehälter 
zu vermeiden, wird auf die 
Flüssigkeiteinedünne Schicht 
. Mineralöl, das absolut säure- 
frei sein muß, gegossen. 
Paraffinöl ist geeignet. 


` Kondensator wird nun mittels 
Gleichstrom (etwa 220 Volt) 
iert (Aluminium an + Leitung). Am Anlegen der 
SpAnnung ist zu beachten, daß in den ersten Minuten der 
Strom sehr hoch ansteigt, bis sich die Oxydschicht auf dem 
uminiumblech zu bilden beginnt, dann fällt die Strom- 
ärke rsach ab. Formiert wird 24 Stunden lang. Am 
¿nde der Formation beträgt die Stromstärke nur noch 
ungefähr 0,003 Amp. für 30 Mikrofarad. Für Abstimm- 
zwecke in Schwingungskreisen ist der Kondensator nicht 
verwendbar. Tochtermann. 


Abb. 12. 


men 


Befestigung langer Drähte. 


(Nach Amateur Wireless 7. 675. 1925/7. Nov. Nr. 179.) 


Bei langen Verbindungsdrähten in Empfangs- oder 
Sendegeräten kommt es häufig vor, daß selbst bei Ver- 
wendung dicker Drähte 
diese nicht den nötigen 
Halt haben und daher 
leicht ins Schwingen ge- 
raten bzw. mit anderen 
Drähten in Berührung 
kommen. Durch kleine 
Hartgummiklötze mit ge- 
eigneten Einschnitten (Abb. ı3) kann den Drähten der 
nötige Halt leicht erteilt werden. Dr. Lübben. 


Abb. 13. 


Bestimmung des Mittelpunktes einer Kreisscheibe. 
(Nach Amateur Wireless 7. 675. 1925/7. Nov. Nr. 179.) 


Es ist häufig notwendig, den Mittelpunkt einer 
runden Scheibe oder eines Zylinders festzustellen. Mit 
den gewöhnlichen Hilfsmitteln ist 
dies schwer genau zu erreichen. 
Abb. 14 zeigt ein einfaches Hilfs- 
mittel für diesen Zweck. Es be- 
steht aus einem Holzwinkel und 
einer Platte, die schräg abgeschnitten 
und so befestigt ist, daß die 
schräge Kante mit beiden. Winkel- 
flächen einen Winkel von 45° 
bildet. Man legt die Scheibe gegen 
die Winkelfláchen, wie die  Abbil- 
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dung dies zeigt, zieht längs der schrägen Kante eine 
Linie auf der Scheibe und wiederholt das Verfahren, 
nachdem man die Platte (zweckmäßig um etwa 90°) 
gedreht hat. Der an beider Linien ist der 
Mittelpunkt. Dr. Lübben. > 


Die Untersuchung der Wellenfront drahtloser 
Wellen nac pl Richtungsmethoden. 


(Nach Electrician 95. 265. 1925. Vortrag vor der British 
Association, von R. S. Smith-Rose.) 


In einer einfachen elektrischen Welle stehen elek- 


trische und magnetische Kräfte senkrecht aufeinander 


und liegen beide in einer Ebene senkrecht zur Fort- 


pflanzungsrichtung. Diese Ebene heißt. Wellenfront. 


Alle bestehenden Empfangspeiler machen von der Tat- 
sache Gebrauch, daß in einer einfachen Welle der 
magnetische Vektor horizontal liegt und senkrecht zur 
vertikalen Fortpflanzungsebene der Welle. Sie be- 
nutzen im Prinzip einen drehbaren, vertikalen Rahmen. 
Die von der ankommenden Welle induzierte E.M.K. 
ändert sich nach dem Kosinusgesetz mit der Verkettung 
mit dem magnetischen Feld. Mit Rücksicht auf die 
Empfindlichkeit ist es üblich, den Rahmen auf das 
Minimum des Empfangs einzustellen. Dann liegt der 
Rahmen parallel der u O: des magne- 
tischen Feldes. 

Vierjährige systematische Untersuchungen mit sol- 
chen 'Peilern haben zu bestimmten Ergebnissen be- 
züglich des Verhaltens derartiger Instrumente geführt. 
Nur unter allergünstigsten Bedingungen wurde das Ver- 
halten der Geräte mit obigen Grundsätzen in Einklang 
befunden. Verschiedene Umstände können zu einer 
scheinbaren Abweichung der Fortpflanzungsrichtung 
führen. Z. B. können verschiedene Gegenstände, wie 
metallische Leiter über und unter der Erde, Bäume, 
abgestimmte Antennen und lange Drahtleitungen einen 
Fehler der scheinbaren Richtung hervorrufen, der bis 
zu 50° betragen kann. 

Die kleinen Fehler werden durch kalibrieren der 
Peilstation nach verschiedenen Sendern in Rechnung 
gestellt. Häufig ist die Kalibrierung von Zeit zu Zeit 
zu wiederholen. Unvermeidlich sind Abweichungen auf 
Stahlschiffen und Luftfahrzeugen. In diesen Fällen 
ändert der Fehler nahezu sinusförmig mit dem Winkel 
zwischen Peilung und Mitschiffslinie des Fahrzeugs. 

Übersteigt die Peilentfernung gewisse Mindest- 
werte, so ist die Einfallrichtung der Wellen unüber- 
sehbaren Änderungen unterworfen, deren Größe und 
Häufigkeit von der Wellenlänge, der Entfernung, Jahres- 
und Tageszeit abhängen kann. Die scheinbaren Pei- 
lungen eines festen Senders ändern sich im allgemeinen 
mit einer Geschwindigkeit, die roh gesprochen, um- 
gekehrt proportional der Wellenlänge ist. Größte 
Änderungsgeschwindigkeiten von etwa 40° pro Min. 
wurden auf A=450 m beobachtet. Nehmen die Wellen 
ihren Weg größtenteils über Land, so wachsen die be- 
obachteten Änderungen bis zu Entfernungen von 100 
zu 200 Meilen. Darüber hinaus bis zur größten benutzten 
Entfernung von 1500 Meilen war kein merklicher Unter- 
schied. Ein Unterschied zwischen gedämpften und un- 
gedämpften Wellen oder infolge verschiedener Antennen- 
formen und Abmessungen am Sender wurde ’nicht be- 
obachtet, ebenso ergab sich kein ausgesprochener Ein- 
fluß der SS Richtung der Wellenfortpflan- 
zung. 

Ist der Wellenweg vollkommen über Land, so wird 
ein Unterschied in den Änderungen bei Tag und Nacht 
merklich: bei:Entfernungen von etwa 30 Meilen. Wenn 
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jedoch der Wellenweg vollkommen über .See geht, so 
wächst dieser Abstand, bei dem erhebliche Änderungen 
aufzutreten beginnen, zu etwa dem dreifachen des obigen 
Betrages. Peilungen von See aus liegen unter diesen 
Bedingungen zu 95% innerhalb eines Fehlers von 2°, 
eine Genauigkeit, die für navigatorische Zwecke aus- 
reichen dürfte. Verläuft die Peilrichtung nahezu parallel 
einer Küste, so sind Brechungserscheinungen zu er- 
warten, so daß man alle Peilkarten mit einer Bemerkung 
„Bogen unter Peilung‘‘ für die verschiedenen Richt- 
‘sender versehen sollte. Vorstehende Ergebnisse sind 
mit ¿=450 m und gedämpften Wellen gewonnen worden, 
lassen sich jedoch auf ungedämpfte Wellen und inner- 
halb gewisser Grenzen andere Wellenlängen übertragen. 


Bei Peilungen auf größere Entfernungen findet man 
oft keine Nullstellung des Rahmens, häufig werden 
die Empfangsminima so unbestimmt, daß man die 
Rahmen durch 3 °—20° drehen muß, bevor man eine 
Änderung der Lautstärke bemerkt. Das läßt sich so 
erklären, daß die Horizontalkomponente des magneti- 
schen. Vektors der ankommenden Welle nicht mehr 
-gradlinig ist, sondern von elliptisch rotierender Form, 
vermutlich infolge Eintreffens von zwei Wellen, die in 
Phase und Amplitude verschieden sind. Die scheinbare 
Peilrichtung fällt dann natürlich in die kleine Achse 
dieser Ellipse. Ein extremer Fall dieser Erscheinung 
ist kreisförmige Polarisation, hier ist die Lautstärke 
völlig unabhängig von der Stellung des Rahmens. Der- 
artig zirkulare Felder sind, wie lange Erfahrung zeigt, 
selten bei Wellenlängen von 2000 bis 13000 m, bei 
kürzeren Wellen 450 bis 1000 m aber so häufig während 
der Nacht, daß in 10 bis 50% aller Fälle keine Peilung 
möglich ist. 


Wird ein Rahmen mit horizontaler sowohl wie 
vertikaler Drehachse benutzt, so kann damit die Nei- 
gung des magnetischen Vektors der Welle gegen die 
Horizontale bestimmt werden. In gleicher Weise kann 
mit einer gradlinigen Stabantenne die Richtung des 
elektrischen Vektors bestimmt werden. In diesem Falle 
hängt die induzierte E.M.K. ab von der Komponente 
der elektrischen Feldstärke, die parallel zum Stabe 
verläuft. Wenn daher ein derartiger Stab in seiner 
Mitte gelagert und mit einem geeigneten Empfänger 
verbunden um eine horizontale Achse gedreht wird, 
findet man eine Stellung mit oder Minimumlautstärke, 
wenn der Stab senkrecht zur elektrischen Feldstärke 
steht. | 


Werden diese Methoden die Richtung des elek- 
trischen und magnctischen Vektors elektrischer Wellen 
zu Zeiten und unter Bedingungen benutzt, die frei sind 
von Störungen durch Nachtwirkung und örtliche Fehler, 
so ergibt sich der magnetische Vektor als horizontal und 
rechtwinklig zur Fortpflanzungsrichtung. Der elek- 
trische Vektor wird etwas in der vertikalen Fortpflan- 
zungsebene der Welle nach vorn übergeneigt gefunden. 
Ebenso findet man, daß der elektrische Vektor in dieser 
Ebene wenig elliptisch polarisiert ist. Die Versuche 
zeigen, daß die Neigung des elektrischen Vektors mit 
Abnahme der Wellenlänge zunimmt. Die tatsächlich 
gemessenen Werte liegen zwischen 0,5 bei 6900 m, und 
nahezu 3° bei 350 m. Aus diesen Winkeln ergibt sich 
die Leitfähigkeit des Erdbodens für die benutzten Fre- 
quenzen zwischen 0,6.10% und 4.108 in e. st. E. für ver- 
schiedene Lagen in Südengland. Da die Messungen 


schwierig sind, dürfte obige Verschiedenheit innerhalb 


der Fehlergrenzen liegen. Eine greifbare Beziehung 
zwischen den Ergebnissen und dem Untergrund oder 
dem Zustand der Oberfläche (trockenes, nasses Wetter) 
wurde nicht gefunden. Selbst wenn man: die Ungenauig- 
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keit der Methode zugibt, diirften diese Widerstandswerte 
als zuverlássiger gelten, als alle bisher nach anderen 
Methoden bestimmten. 


Bezüglich der Fortpflanzung der elektrischen Wellen 
bei Nacht trat der Vortragende der Ansicht bei, daß für 
den Empfang die längs der Erdoberfläche und die durch 
die obere Atmosphäre ihren Weg nehmende Welle zu- 
sammenwirken. .Wenn die von oben kommende Welle | 
ganz oder teilweise mit ihrem magnetischen Vektor in 


einer vertikalen Ebene polarisiert ist, so ergibt sich eine 


Erklärung der Änderungen der scheinbaren Peilung, 
ohne daß man annehmen braucht, daß die Wellen bei 
ihrer Fortpflanzung die Ebene des größten Kreises 
zwischen Sender und Empfänger verlassen. Man ist 
versucht zu glauben, daß die Feststellung einer derartigen 
von oben herabkommenden Wellenrichtung mit Rich- 
tungsmethóden einfach sein sollte. Man muß jedoch 
bedenken, daß mit den obigen Leitfähigkeitswerten die 
Erdoberfläche ein ziemlich guter Spiegel ist und die 
gespiegelte Welle nahezu die gleiche Amplitude haben 
wird wie die einfallende. Die Gesamtwirkung beider 
Wellen ergibt einen resultierenden elektrischen Vektor 
ohne Horizontalkomponente und ein resultierendes 
magnetisches Feld ohne Vertikalkomponente. Derartige 
Wellen sind also von solchen, die sich an der Erdober- 
fläche fortpflanzen, durch Richtungsmessungen kaum 
zu unterscheiden, da die Abweichung nur ein Diffetenz- 
effekt ist. Dies ist teilweise durch Versuche während 
der letzten 11% Jahre bestätigt worden. Bei Wellkn- 
längen von 2,6 bis 2,4 km war die größte Abweichuhg 
des elektrischen und magnetischen Vektors vom SoN- 
wert etwa 1. Das liegt innerhalb der Meßgenauigkeit 
Viele dieser Versuche wurden durchgeführt bei Nacht 
und auf Entfernungen, bei denen Nachwirkungen auf- : 
treten, dabei wichen die anscheinenden Peilrichtungen 
bis zu 23° von der wahren Richtung ab. Bei 385 m 
dagegen wich unter geeigneten Nachtbedingungen das 
resultierende elektrische Feld bis zu 12° vom normalen 
Tagwert ab, während das magnetische Feld bis zu 5° 
gegen die Horizontale geneigt war. Die Ergebnisse er- 
scheinen vielversprechend. Wohlverstanden können 
derartige Messungen die Natur der ankommenden Welle 
nicht vollkommen bestimmen. Dr. v. Seelen. 


Feineinstellkondensator. 
(Nach Radio Electricité 6. 435.457. 1925/25. Nov. Nr. 96.) 


Der in Abb. 15 wiedergegebene Kondensator be- 
steht aus zwei schmalen Metallstreifen L, M, von denen 
der eine fest, der andere an einem Ende um eine Achse 
drehbar angebracht ist, so daß die beiden Streifen 
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parallele Fláchen besitzen und sich die Kapazitát mit 
dem Abstand beider Flächen ändert. Die drehbare Platte 
stößt gegen einen Anschlag B, um Schluß der Platten 
zu verhindern. Stellt man die Platten nicht parallel 
sondern geneigt gegeneinander, so wird die feincre 
Regelung dadurch erhöht. - Dr. Lübben. 
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Kompakte Ku rzwellenspule. 
(Nach Wireless Weekly 7, 253, 192 5/11. November, Nr. 8.) 
-—_. Unter Verwendung eines starken Brettes mit 33 
geignet eingeschlagenen Stiften oder Nágeln wird aus 
Kupferdraht, von der Mitte beginnend, zunächst die 
aus der Abb. 16 ersichtliche spiralige sechseckige Form 
ausgelegt. Als Träger dient ein einfacher, an den Enden 
abgerundeter .Hartgummistreifen. Die -beiden z Enden 
der . Wicklung _werden an Schraubklemmen geführt, 
wie wir sie als Buchsenklemnien an vielen Apparaten 
sehen. _ Dies ergibt gleichzeitig .die Möglichkeit, die 
Spule schwenkbar zu befestigen. E o 
: Wichtig/ erscheint die sechseckige Torm deshalb, 
weit-dadurch die Auflagefläche auf den Hartgummi- 


. Abb. 16. 


seiten die Möglichkeit: einer verhältnismäßig starren 
Befestigung bietet. Das auch bei uns in Deutschland 
sei der Fabrikation von Guttaperchakabeln Verwendung 
Aindende ,,Chatterton Compound‘', eine leicht erhärtende 
benutzt werden, die 
auf dem Hartgummistreifen liegenden Winkligen Teile 
der Spule festzulegen, wobei bei geschickter Erwärmung 
des Hartgummi mit einer ‚ziemlich guten, Bindung ge- 
rechnet werden kann. Etwas Übung und Geschick- 
lichkeit sind für ein sauberes "Ausschen erforderlich. 
m Paasche. 


Gleichzeitiger Empfang mehrerer Stationen 
mit einer Antenne. 
(Nach Modern Wireless 5, 467, 1926/Jan., Nr. 4.) 


Es gibt eine. Reihe Schaltungen, -die einen Mehr- 
fachempfang ermöglichen, jedoch nicht alle zufrieden- 


Abb. 17. 


«stellend arbeiten. Die Kreise dürfen sich ‚gegenseitig 
‚in ihrer Abstimmung nicht beeinflussen und jede Inter- 
ferenz muß beseitigt sein. Von den. erprobten Schal-. 
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Die Kapazität C, hält die lange Welle 


richtung nach Abb. 19 


.b zwei kleine Kupferschei- 


.trágers liegt je eine dieser 


daß die Schlitze in ihnen 


die Scheiben b haben, | 
Ganze wird durch E 
Cine Schraube S zusammengehalten. 


‚dungen: nicht -seitlich an -dem Spulenträger a an. 


‚4.und.S’entfenmt,... . E 


Verantwartliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und ( 
Berlia-Lankwitz, — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin. — Rotationsdruck 
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tungen ist mit der in Abb. 17 wiedergegebenen Schaltung 


` 


diese Aufgabe einigermaßen zu lösen, wenn die Kopplung 


mit dem Antennenkreis genügend lose gemacht wird. d 


Aber auch dann bleibt eine. geringe gegenscitige Be- 
einflussung der Abstimmung noch - bestehen. VolHg 
einwandfrei arbeitet dagegen die in Abb. 18 wieder- 


Abb. rg 


gegebene Schaltung. Die kurze Welle wird mit dem 


Kreis 1, die längere Welle mit dem Kreis II empfangen. 


die Drossel Lp die kürzere Welle vom Kreis TI fern. 
Als vorteilhaft hat es sich herausgestellt, auch im Kreis II 
einen Blockkondensator Cə vor die Antenne zu legen. 


Dr. Lübben. 


Wickelform für Flachspulen. 


(Nach Wireless World 17, 772, 1925/2. Dez., Nr. 329.) 

Die Eigenkapazität bzw. die Dämpfung von Flach- 
spulen, die auf Spulentráger aus Pappe oder Isolier- 
material gewickelt sind, kann man dadurch vermindern, 
daß man die Windungen nur an ihren Kreuzungs- 
stellen den Spulenträger berühren läßt. 

Um dies zu erreichen, 
läßt sich eine Wickelvor- 


verwenden.“ 
a ist derSpulenträger, - 


ben, die mit einer gleichen 
Schlitzzahl wieder Spulen- 
träger versehen sind. Auf 
jeder Seite des Spulen- 


Scheiben, und zwarderart, 


und dem Spulenträger ge- 
geneinander versetzt sind. 
Auf den Scheiben b liegen 
volle Scheiben c, die den 
gleichen Durchmesser wie 
Abb, rọ. 
das 


In die Schlitze der. Scheiben b werden dann Eisen- | 
drähte oder dergleichen d gesteckt und die Spulen 
in üblicher Weise gewickelt. Hierdurch liegen die Win- 
Spule werden die Teile bc 


Nach Fertigstellung der 
sa == Singelmann. : 


mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 
von H. S. Hermann-&-Co,,- Berlin, 


vom Kreis 7, . 
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p - electron current Gtettronen- 


ftrom m; 


e discharge Elettronenentlas. 


bung f; 


` — — tube Entfabungsgefäß n, 


Entlabungsröhre f; 


:  =— emission Elettronenentiffion f; 


—relay Hettronenrelal3 n; 


stream Clelironenftrom m. 


electro-negative eleltronegatio. 


electronic(al) elettconifo, Cier- | 


tronen- .. -3 
— emission Etettronenemiffion f; 
— flow Elelteonenfluß m. 


_ eloctrophone system Drabtrunb- 


fprucdjanlage f; 
engaged on — auf Drabtrunb- 
iprud) geichaltet. - - 


- electro-physlcs p? Elelixophnfit/; 
. —=physical elettrophufitalifch; 
-— -positive elettropojitiv. 


electroscope CGiettroftop n. 
electrostatic elettroftatifd}; 
— $ pl Elektroftatit f; 


— unit (ab: abstatunit) abfolute 


eletiroftatifche Einheit f. 
electro-welded elettrifd) (auf-) 

geichmeißt; 

— -welding Ae: Sd)twei- 
bung f. | 
element Clement n; 

circuit — Schaltelement n; 

signal — Stromfdritt m, tür- 

zefter TelegraphierftromitoB 
' m, T, 
elementary Ciementar-..., ete» 

mentar. . 
elevation Aufriß m, Anfiht f; 

Erhöhung f, Erhebung f; 

front — Vorberanfidht f; 

side — Seitenanfint f; 

—-—, Sectional Geitenfchnitt 
elevator Aufzug m. [m. 
eliminate abjondern, ausforn- 

dern. 
elimination Wusfonderung /, 

Efiminierungf - 
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ellipse Eipfe f. 


Telliptie(al) eltiptiso. 


elongate verlängern. 

elongated Tänglich, verlängert, 

elongation Dehnung f; Verlän- 
gerung fs. 

- elastic — elaftifche Dehnung f. 

_ | emanate ausgehen, Herrühren 


` (from aus, von), ausftrömen. _ 
emanation Ausftrömen n, Aus - 


fluß m, Emanation f. 
embed einbetten (in in). 
embedding Einbettung f. 


emboss erhaben ausarbeiten, 


treiben. 
embosser Reliefichreiber m, T. 
emergency Notfall m, Unglüdn; 
— apparatus Rotapparatm, Not- 
einritung f; 
— battery Notbatterie f; 
— exit Notausgang m; 
— set Noteinrihtung f; 
— transmitter Notfender m R. 
emery Schmirgel m; 
— Cloth Schmirgelleinen z; 
— paper Schmirgelpapier n; : 
— powder Schmirgelpulver n; 
— wheel Schmirgelicheibe- f. ` 
e. m. f. = electromotive force 
EMK f, eleltromotorifdje 
Kraft f; - 
c. —, counter — Gegen-EMK 
f, gegeneleltromotorifche 
Kraft f. 
emission Emiffion f, Ausfen- 
bung f, Strahlung f; 
 electron(lc) — Clettronen- 
emiifion f; 
secondary — Getundárftrab» 
lung f; 


—— of electrons fetunbáre - 


Elettronenemiffion f; 


velocity of — Emijjion3ge.s 


id)ivindigteit f; 
— current Emiifionsftrom m; 
emissive Emijfiong3»..., Au3s 
ftrömungs- e... 
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"bringt. Er arbeitet praktisch nur mit langen Wellen. o der Schrackröhren tür Deutschland: E 2 
Theorie und . Bau des Superheterodyne-Empfängers . 


haben sich zu ciner Spezialwissenschaft entwickelt. |f - KU RT KN EL LER“ ned a 


Medinger gibt hierüber einen vorzüglichen, wirklich. 
umfassenden Überblick; niemand, der einen guten. Elektrogrößhandlung . 


_ Superheterodyne-Empfánger bauen will, ‘kann ohne Berlin W50, Kulmbacher. Straße s` 
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J. FELDMAN, BERGIN É 42> ag «ABD 58 


Berlin. N A a a | Gencralvertreter für das In- und. Ausland - 
„3 Tel efon: Dönlioff en FR 


= =. . [ = x 
= 


EF E 


. $ z en ET ESE A ai en Hi 


TE a 


gi Februar 1926 


e zæ es E y- e PTEN Ba BERN -7j 
a . e o =- F 
4 ‚> ser a ER r, ratne 2 E, E ran E 
L 5 . e r 
~ - BF eo. aunn Eon A $ 
¡e -- US nn. o ile a Re Fe sy o 
F er ae x po e T . ns 
a > Š 
2 2 
La 


A an S , Bidielegaphie ieh Karolus Telefunken, Ra o o o ni 


-< O T pon 


e a A | Von "H: Bourguin. Py AS ña e a e 
4 : TR Mit 12 Abbildungen. u eo oe Hr 2 Va es >. 


| : Phototelegraphische ee von. getónten 
oder von Strichbildern sind'-bereits..gut-gelungen, 

und. ‚man. dürfte. zufrieden..sein, wenn sich. bei den. 
bekannten Methoden die Vorgänge nicht so umständ- 


lich.vollzögen, .und.wenn es beispielsweise mit ihnen ` 


möglich wäre, einen Schriftsatz von einem Zeitungs- 
blatt zu übertragen, das beiderseits bedruckt ist: 
Hier hilft nun das System Karolus- a Es 
ist bei diesem nicht; - © - 
alles neu. Auch:bei ” 
ihm erfolgt dieBild- _ 
zerlegung mittels-. © EEE 
umlaufender‘ Zykn- E a: 
‘der: in. Form..-einer” . ie ' 
Spirale. Aber..die 
Anwendung ` dieses: 
Prinzips zeigt Be. 
sonderes.- "25% 
Wir wollen zuerst 
grundlegendán den” "nm... 
Phototelegraphén `: ee 
von Professor Korn er Bi | Abb. ı. 
erinnern, und dann 
daraus die Apparatur von Telefunken werde lassen. 
“Bei jenem dreht sich im Sender eine gläserne 
holile Walze, auf die das transparente Original ge-. 
ne ist. Ein „Lichtgriffel. berührt das Bild, und 


- a., ne . m- 


a A r f 
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ab, 
die ‚Walze bei 
..ihrem Umlaufen 
“langsam achsial 
verschiebt. Trifft 
© nun das “Licht: 
-- _ eine weiße Stelle 
== des Bildes, 


. kann es. diese ‚und das gilt für alle.phototelegraphischen Übertragun- A 
wa a e a O 
on Se 
y as a Sn i 
Abb. 2, Schröleizelle = A g3. Empfänger, . oue. = E 
Der Radio-Amateur 1926. | 9 
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Sender. 


Licht auf das empfindliche Papier, 
tastet es spiralig: 
indem sich 


und das. Glas leicht a Es fallt < dann a 


eine Selenzelle, die dadurch elektrisch leitungsfähig 
wird. Es gehen: daraufhin von einer örtlichen Batterie 
— auf. Draht — kräftige Ströme zum Empfänger. 
Dort befindet sich'eine' entsprechend bewegte Wälze,' 


die mit derjenigen des Senders übereinstimmend; ` 
synchron, laufen muß. Sie ist mit lichtempfindlichem ` 


Papier DS panes und kann ebenfalls von einem Licht- 


ser - Griffel 


en 
nn ini Weise | 
cu d seiner Wirksamkeit 


griffel 'spiralig um-* 
fahren werden. Die- . 
| wird. 2 
aber auf besondere: 
bezüglich. 


a „gesteuert. . ‘ Das, 


photographische 
Licht muß nämlich, : 


coc kleines Fenster 
ERBEN N N passieren, das zu- 
nächst durch eine‘ 


+5. ehees auf die Walze” | 
== gelangen kann, ein . 


feine Blende ge- : 


sperrt ist. Langen aber starie Ströme ein,.so' gibt. 
die mit: einem  Saitengalvanometer 
Blende die Öffnung frei, und es strömt nun. volles : 
das dadurch ' 
geschwárzt wird. Wird dagegen eine schwarze Stelle‘ 
im Original vom Licht getroffen, so findet eine :Ab- 


sorption der Strahlen statt; die Selenzelle wird nicht ` 
gereizt; és fließt nur ein schwächer Strom durch die ` 


verbundene 


x . 


~ 


Fernleitung; “die ' Blende -im Empfänger ` bleibt ge- : 
schlossen; das photographische Papier bleibt weiß. : 


Es ist klar, daß auf diese Weise bei einem Schrift- ` 


1 


satz in Schwarz auf Weiß eine Reproduktion in. Weiß ! 
auf Schwarz erzeugt wird: 'Man’kann-das Verfahren — 


a” 


befindet sich‘ 


a „richtung - läßt sich” 


| triebene Walze... Ba 
‚empfindliches Organ ist. hier A ; 


A ss ENS, nd ARS wert 


gen — Seh. sd, eibrichteñ;. ‚daß man. ein: positives | zwischöhl einer Kathode und Andde Ströme: ays einer. 


photographisches : Abbild erhält. -Die skizzierte. Ein- 
.cbenfalis” bei "getöriten Photos: 
anwenden, indem' ‚graue. ‚Stellen. das Fensterchen im 
Empfänger; ihrer: a ‚entsprechend, teilweise. . 
öffnen: . . a, 


Do, 


‚Abb: -I zeigt, nun den, Sender. des durch die Zu- 


samrmenärbeit «von - Dr: Te in. Teipäig : mit der. 


- Telefunken- Gesellschaft. A T 
Berlin - oaa: A er 
Photgtelegraphien. : - Links: + 
‚ein Motor, ;_ 
rechts. die” “ven ihm ‚ange-- f 


"Als licht- 


eine ‚Photözelle_ gewählt .. 
worden.. Bei. einer. ‚solchen , 
- können” ‚in ‚einer. "Röhre 

t 
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Abb. 4? Doppelbrechung in der u 
Karoluszelle. 
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Abb. 7. Uebertragung von Handschrift 
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örtlichen "Batterie in‘ dem Maße übergehen, als. die i i 


Kathode. belichtet wird. 


- Die von Dr. Schröter da Techn aüsgebildetė Ae. 
Sie ist schėiben-` _ 
- fórmig: und hat in der Mitte eine runde Öffnung: 
“Der Lichtgriffel, den das. Photo nicht zeigt, greift” 
‚zuerst :völlig wirkungslos durch die: Zelle‘ hindurch. ` 
Beim "Aüftreffen auf eine weiße Stelle des -Bildes 
findet aber eine diffuse Reflexion der Strahlen statt, 
bei der‘ die rückwärtigen | ‘Ränder der Zelle stark 
F belichtet “werden. 
, dieses "Organs statt. 


Photozelle” sieht man vorn rechts. 


So findet eine lebhafte Reizung 
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ze Pfr undurchs ich» 
| tigo o Bi der £.B, eine normile: Zeitung y 
EN u Übertragen, und.am: Buplinger- ale. 
Lichtrelais. die Karolus-Zelle, : -deren. : 
besonderer Vorzug es. int, Bci A 
los, und mit minimalen. Telstungsver=. 
|branoh. die. grë jastan- Lichtmengen: su: 
steuern. -p19 Bilder: können auf. Min. 
oder such ¿irekt auf: empfindlichen: =- 
Papier erbalten werden. Als. Mbertagg- “ 
bara Bilder koomen beispielsweise in: 
Prage: SBohreibüaschinentext, Zei tunge-, 
 susschnitte, Manuskripte, mes = 
phien,. Postkarten WB en wi 
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Abb. 9. Üeberbrägune von Schreibmaschinenschuift. 


Es ist nun die’ Schróterzelle ` 
schaltungsgemäß so angeordnet, wie e das Besprechungs- o 


w BrIAtolegramnie-syaten o. 4: 


yas 
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TS A DI Ur? 


1 s A Fet- m E IP Amate 


$ mikrophon] bei einem Telephoniesender, denn 
Les handelt‘ sich hier um drahtlose Über- 
Firagung. Die Zelle moduliert dann die ab- 
gehenden Schwingungen i im Sinne einer kráf- 
igen Verstärkung, während bei der Belich- 
tung schwarzer 1 und grauer Stellen gar keine 
oder. nur eine mittlere Vergrößerung der 
A Schwingungsamplituden eintritt. 

ADD. 2 zeigt die Schröterzelle für sich. 
Abb. ‚3führt den Empfänger des Systems 
vor. Motor und Walze sind wieder leicht zu ifs 
‚erkennen. Die Lichtstrahlung geht von der 
vom links sichtbaren Lampe aus, wird dann 
durch eine Linse gesammelt, gelangt in die 
E Karoluszelle — auf dem dritten Ständer — 
i und kann schließlich, durch ein hier nicht 
Esichtbares Prisma - gespiegelt, durch das 
"Objektiv, das rechts neben der Zelle zu er- 
"kennen ist, auf das Papier gelangen. Die 
wunderbare  Karoluszelle: besteht aus zwei 
Kondensatorplatten, “zwischen denen sich + 

= Nitrobenzol befindet. Vor und hinter der Zelle liegen 
zwei gekreuzte Nicols. - Zunächst enthält also die 
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FITO Vebestraguns aus ciner - Zeitung. * 
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st EN ne Pinpfänet aber der Konden- 
| 1g, SO tritt eine Doppelbrechung ein, wobei 
ang der Richtung der Polarisationsebene in 
zw Be. stattfindet. Sofern hier nun auch 
eine Phasenverschiebung eintritt, bilden die 
- geänderten — Komponenten rückwärts 
€ Eo Resultante” von neuer Richtung, wobei 
ein 'Austreten des Lichtes durch den Analy- 
Sator ermöglicht wird. Die Abb. 4 veran- 
Ch chaulicht die Vorgänge bei einer Phasen- 
iebung - um cine halbe Wellenlänge. - É 
ab ne "Schwingebene, die durch 
€ len Polarisator bestimmt wird. ae und: ad 
sind 1d die Komponenten — ohne Phasenver- ` 
Mit jener. Verschiebung wird 
1s der Komponente de eine entgegen- 
gesetz richtete Komponente af, únd es 
nisteht z au s ad. und af die neue Resultante 
Ic, y wod urch 1 dem Licht c ein volles Austreten 
lurch- der q u jer orientierten Analysator er- 
nöglicht. y ird. - Bei V erschiebung um‘ cine- 
iertelwe > kann nur halbes Licht weiter- 
sehe Dian commenden Wellen laden — 
lei Sue — -~ den Kondensator, und es 
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Abb ES aus einer Zeitung. 


wird der Austritt des Lichtes aus der Zelle im Ver- 
hältnis der Spannung geregelt. 

Die Abbildung 5 zeigt die Schröterzelle allein- 
und Abb. 6 gibt schematisch den ganzen Über- 
tragungsvorgang wieder, wobei nach älterer Weise 
mit durchfallendem Licht gearbeitet wird. 

Die Schnelligkeit der Telegraphie beruht hier 
vor allem darauf, daß die Karoluszelle ganz träg- 
heitslos arbeitet. Im Mittel dauert die Übertragung 
einer Bildfläche von 100 mal 100 mm nur 20 Sekunden, 
und sie vollzieht sich bei 300 Umdrehungen der Walze. 
Man kann aber auch weit schneller arbeiten, und es 
ist hier wohl nur die mechanische Angelegenheit der 
beiden Laufwerke kritisch. Hochwichtig ist auch der 
Übergang vom durchfallenden zum reflektierten Licht. 

Der neue Apparat soll vor allem den Zwecken der 
Telegraphie von Worten dienen. Er stellt einen 
wunderbaren Schnelltelegraphen dar; er kann das 
oft kümmerliche Telegraphiergeschäft beleben; er 
vermag handschriftliche Züge zu übermitteln; er 
erspart bei schwierigen Buchstabenformen das 
Morsen; das Bild der ‚rundgefunkten Zeitung” 
schwebt nicht mehr in der Luft. 


Abb. 12. Uebertragung eines Photo, 
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Stecktransformatoren für H. F.- 
und Superhetschaltungen (Autodyne). 
I Von Dipl.-Ing. A. Cl. Hofmann. - 
Mit 15 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 90.) 


Die in Abb. 6 angeführte Schaltung wurde von 
P. W. Hanis speziell für Amerikaempfang ent- 


wickelt. : Sie ist äußerst empfindlich und selektiv. 
Ich kann. sie nach eigenen Erfahrungen nur emp- 
fehlen. / Wenn die Luftstörungen nicht zu arg sind, 


mn selingt/ der Empfang von KDKA und WGY zwi- 


schen 2 und 4 Uhr nachts in überraschender Laut- 
stärke (mit Hochantenne). 

Die Abstimmung der beiden Hochfrequenz- 
Transformatoren erfolgt durch zwei Drehkondensa- 
toren. Sind die beiden Stecktransformatoren (die 
genau den gleichen Wellenbereich besitzen müssen) 
untereinander vollkommen gleich (sie werden wohl 
auf Wunsch von den Fabrikanten abgeglichen ge- 
liefert) und besitzen die zwei 300-cm-Drehkonden- 
satoren genau die gleiche Kapazitätskurve, so können 
die beiden Kondensatoren mechanisch gekoppelt 


o l, 
3.7]:00 
A Abb. 6. 
werden. Es erfolgt auf diese Weise die Abstimmung 


der beiden Transformatoren durch eine einzige Dreh- 
skala. In. Deutschland sind im Gegensatz zu Eng- 
land solche zusammengebaute Doppeldrehkonden- 
satoren Z. Z. nur schwer erhältlich!). Da die Schwing- 
tendenz der ersten beiden Röhren seh? groß ist, muß 
auf möglichst kurze und sorgfältige Leitungsführun- 
gen geachtet werden, so daß die Anodengitter- 
kapazitäten ein Minimum betragen. Aus dem gleichen 
Grunde verwende man auch kapazitätsarme Röhren- 
sockel für die ersten drei Röhren und die beiden 
Stecktransformatoren.?) Die Rückkopplungsein- 
stellung erfolgt mit dem Potentiometer (ca. 300 Ohm) 
und durch Heizungsregulierung.?) Steht der Potentio- 
meterarm an der positiven Seite (+ 4 Volt-Leitung), 
so schwingen die Röhren nicht. Geht man mit dem 
Potentiometer allmählich zur negativen Seite, so 
findet man nicht weit vor der negativen Klemme 


1) Die Firma Schaub, Charlottenburg, 
Doppelkondensatoren von 2><300 cm. 

2) Auch hier können Honigwabenspulen verwendet wer- 
den, die direkt über dem Transformator angeordnet werden. 

8) Potentiometer immer direkt an die Heizklemmcn 
legen, nicht über Ro. 


liefert bereits 


- Heizung der ersten beiden Röhren. 


den empfindlichsten Punkt für den Empfang, d. h. 
jene Stellung, an der die Röhren gerade zu schwingen 
anfangen. Ziemlich kritisch ist bei. Fernempfang die: í 
Man lege sie: 
an einen gemeinsamen Heizwiderstand. Die Be- 
dienung erfordert etwas ‘Geschicklichkeit, da sie. 
zwei Kondensatoreinstellungen (nämlich Antennen- 
und Transformatorabstimmung), Potentiometer und 7 - 
Heizung der ersten beiden Röhren umfaßt. Man ver- ` 
wende für den Rundfunkwellenbereich eine Honig- “ 
wabenspule von 35 oder 50 Windungen und gehe auf- 
Schaltung „Lang“. Der Potentiometerarm wird an. A 
die positive Seite gedreht, die Röhren normal ge-;: 
heizt und mit C} und C, auf eine der náchstliegenden-' 
Rundiinistationeú sorgfältig abgestimmt. Der Emp- - 
fang wird dann lauter; wenn der Potentiometerarm ` 


zur negativen Seite gedreht wird. Hierauf verringert - 


man die Heizung, so daß der Empfang ganz schwach - 
und teilweise verzerrt wird; geht man dann mit dem -` 

Potentiometerarm etwas von der negativen Seite - 
weg, so erscheint die Station plötzlich sehr lautstark : 
und klar im Hörer. Es zeigt sich, daß die Einstellung : 
der Heizung der beiden Hochfrequenzröhren 'sehr- 
kritisch ist. Bei Fernempfang empfiehlt sich folgende : 
Methode: man stellt C, auf die gewünschte‘ 
Station ein, nachdem vorher die Skala in- 
Wellenlängen geeicht wurde. Dann operiert: 
man nur mit C,, Potentiometer und Re . 


Bei Wellenlängen über 600 m läßt sich 
mit dem Potentiometer kein genügender- 
Rückkopplungseffekt mehr erzielen. In 
diesem Falle ist es nötig, eine Riickkopp-. 
lung des Audions auf die erste Röhre oder 
auf die Antenne vorzunehmen. Die Rück- 
kopplungsspule wird zwischen die Klemmen. 
K geschaltet. Willman auf den Antennen- 
kreis koppeln, so kann man «cine Honig- 
wabenspule verwenden. In diesem Falle 
ist der Empfänger mit besonderer Vor- 
sicht zu bedienen, damit keine Nachbar- 
anlagen bei schwingendem Audion gestört werden. 
Besser ist die Rückkopplung auf den ersten Steck- 
transformator mittels einer Tauchspule, wie in Abb. 5. 
Die Schaltung kann durch eine dritte H.F.-Stufc 
erweitert werden. Die Heizung ist in diesem Falle 
für die drei Röhren wieder gemeinsam. Man benötigt 
drei zusammengepaßte Transformatoren, die mit 
einem Triple-Kondensator abgestimmt werden. 


Bei den Mehrfachkondensatoren sitzen die Ro 
tore auf einer gemeinsamen Achse und sind elek 
trisch verbunden, während die Statore voneinande 
isoliert sind. In der Abb. 6 sollen die geschweif 
gezeichneten Kondensatorhelege die beiden Rotor: 
darstellen. 


Als Röhren sind die RE79 und RE89 sch 
gut geeignet. Man wähle für die ersten beiden bzw 
ersten drei womöglich solche mit gleicher Charakte 
ristik. 
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ppen von Elektronenröhren, die 
in den Händen der Amateure be- 
ıden, haben - Wolframröhren, Oxydröhren und 
oriu mröhren 1 zu unterscheiden. Die ersteren be- 
e Kathode aus blankem Wolframmetall, 
ydröh! ee: eine solche, die aus einem Kern- 
von. Pl: atin, Iridium oder dergl. besteht, der 
iner mehr oder weniger dicken festgesinterten 
der Oxyde von Strontium, Calcium und 
erg. u mhü t wird, und die Thoriumröhren besitzen 
Volfra am! kathode, die von einer nur atomstarken 
licht reinen Thoriummetalls bedeckt ist. Über die 
orundle gen den Unterschiede der einzelnen Gruppen 
ir dieser Zeitschrift bereits mehrfach berichtet 
len, so d wir uns heute auf die eine unter- 
edliche ] igenschaft der Lebensdauer bzw. der 
Ab a eerden der drei Röhren- 
N 1 beschränken können. 
Wollt am röhren werden dadurch unbrauchbar, daß 
er Fa ‚seine Struktur im Betriebe langsam 
indert, er E Vleristallisiert stark, bildet Schuppen und 
itze, so daß er schließlich bricht oder durch- 
hmilzt. Die Kathode ist also vollständig zerstört, 
le > Röhre u unbrauchbar. Anders ist es bei den Oxyd- 
ınd Thor iumröhren. Hier erlebt man ein Durch- 
nnen, — - falls man nicht aus Versehen die Anoden- 
nnung an die Enden des Heizdrahtes bringt. — 
Fadens fast nie, eher kommt es vor, daß 
hr lünne - Fäden durch Erschütterungen springen, 
sie zuweilen recht spröde sind. Im normalen 
lebe werden Oxyd- und Thoriumróhren aber 
BEE sobraccates daß die Oxydschicht bzw. 
T horiur nschicht verdampft, so daß die Kathode 
aktiven Masse entkleidet ist. Der Faden ist 
verständl ch noch in Ordnung, er glüht vor- 
smäßi ig, aber die Röhre ist taub, da auf dem 
| mehr vorhanden ist, was bei der 
diriger M eperator genügend Elektronen 
engen | könnte. Es besteht jedoch die Möglich- 
lurch e: ne besondere Behandlung den Thorium- 
hrer ihre E ‚mission wiederzugeben, so daß sie ge- 
au oder d do ch annähernd wie neue Röhren arbeiten. 
Be hand lung nennt man AS oder 


reneric pae N 


vird | jedeı em ¡Amateur bekannt sein, daß manche 
1er auch ke lie Regenerierung von Elektronen- 
on mit durc chgebranntem Faden übernehmen. 
les cos ist natürlich prinzipiell 
aber man muß zu diesem Zweck den Glas- 
ner n, me ist gar zerstören, muß einen neuen 
nsetzer ee bei einer alten Röhre weit 
, als bei der Herstellung einer 
B das $ Elektrodensystem in eine neue 
d diese evakuieren, schließlich 


iden nich 


ation ve er rur sacht bestimmt at gleichen 
die. Herstellung einer neuen Röhre, 


rn *- 
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Jas äußert sich ja auch in den Preisen, die nur ganz 
wenig unter denen liegen, die von den gleichen bzw. 
ähnlichen Firmen für neue Röhren verlangt werden. 


Daß eine solche Regeneration trotzdem ausgeführt ~ 


wird, mag seinen Grund in Patent- und. Geschäfts- 
rücksichten haben, Tatsache ist jedenfalls, daß diese 
Regeneration von den führenden Röhrenfabriken 
selbst nicht übernommen wird. 


Ist der Faden der Röhre jedoch heil und ist auch 
deren Vakuum noch einwandfrei, so ist eine Re- 
generlerung auf anderem Wege mit Erfolg durch- 


zuführen. Wir müssen uns hierzu vergegenwärtigen, 


auf welche Weise die aktive Schicht auf-der Ra- 
thode erzeugt wird. Das ist bei Oxydröhren und 
Thoriumröhren verschieden. Bei den ersteren muß 
das Oxyd vor dem Einsetzen des Fadens irgendwie 
auf diesem angebracht werden. Bei der Thorium- 
röhre verwendet man dagegen einen homogenen 
Draht aus Wolfram, dem ein ganz geringer Prozent- 
satz von Thoriumoxyd beigemengt ist. Nach der 
Evakuierung wird dieser Faden formiert, d. h. es 
wird bei abgeschalteter Anodenspannung eine hohe 
Heizspannung an den Faden gelegt, wobei dieser 
in helle Weißglut gerät. Dadurch wird das über 
das ganze Volumen des Fadens verteilte Thorium- 
oxyd teilweise zu metallischem Thorium reduziert. 
Erniedrigt man die Formierspannung dann auf etwa 


. den halben Betrag, so ist die günstigste Bedingung 


dafür gegeben, daß eine große Zahl der Thorium- 
atome an die Oberfläche des Fadens tritt, ohne 
sofort in das Vakuum hinaus zu verdampfen. Es 
bildet sich an der Oberfläche des Fadens eine etwa 
atomstarke Schicht von metallisch reinem Thorium, 
die nun die gewünschten Elektronenströme ab- 
gibt. 

Da beim Formieren stets nur ein geringfügiger 
Teil des im Innern des Fadens befindlichen Thorium- 
oxyds zu Thorium reduziert und nach außen befördert 
wird, muß sich die Formierung auch bei jeder alten 
taub gewordenen Thoriumröhre durchführen lassen. 
Das ist tatsächlich der Fall, und zwar ist die Arbeits- 


‚weise bei der Regeneration so einfach, daß diese 


von jedem Amateur ohne weiteres ausgeführt werden 
kann. Allerdings sollte dieser wenigstens über ein 
Voltmeter wie über ein Milliamperemeter verfügen, 
damit er die Formierspannungen wie auch die durch 
die Regenerierung erreichte Emission nachprüfen 
kann. 

Den praktischen Angaben zur Röhrenregene- 
rierung möchten wir noch einige Bemerkungen vor- 
ausschicken: Da das Material der Kathodenfäden 
in seinen Eigenschaften, so in Struktur und Festig- 
keit, erheblich schwankt, lassen sich nur ungefähre 
Angaben für die Regenerierung machen, auch kann 
natürlich nicht gesagt werden, daß eine Neufor- 
mierung bei allen einzelnen Stücken von Erfolg sein 
wird. Ferner kann man die Röhrenfabriken nicht 
dafür verantwortlich machen, daß bei der Regene- 
rierung zuweilen Fäden durchbrennen werden, was 
vor allem dann der Fall sein kann, wenn man hohe 
Formierspannungen anwendet, und wenn die be- 
treffenden Röhren bereits eine große Lebensdauer 
hinter sich haben, der Faden also schon stark kri- 
stallisiert ist. Die Möglichkeit, daß zuweilen ein 
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Faden bei der Neuformierung durchschmilzt, stellt 
aber durchaus kein Risiko dar, 
Möglichkeit einer Neuformierung nicht gegeben, so 
ja sowieso unbrauchbar. Die 
Fadenspannung soll bei der Regenerierung nicht 
plötzlich auf den notwendigen Betrag erhöht werden, 
sondern nur langsam, man muß also einen genügend 
großen Vorschaltwiderstand dazwischenschalten, den 
man in einem Zeitraum von etwa 3 Sekunden gleich- 
mäßig herausnimmt. Die Regenerierung hat stets 
ohne Anodenspannung zu . geschehen. 


In Abb. 1 wird eine zur Röhrenregeneration ge- 
Diese Schaltung ist 


A 


Abb. 1. Schaltung zur Regenerierung von 
Elektronenróhren, 


so eingerichtet, daß der Amateur sofort nach der 
Regenerierung durch einfaches Umschalten die Emis- 


sion nachprüfen kann, um festzustellen, ob die Re- 


generierung beendigt ist oder eventl. noch weiter ge- 
trieben werden muß. R ist die Röhre, bei der das 
Gitter durch den Schalter Sch, mit der Anode oder 
mit der Kathode verbunden werden kann. HB ist 
die Heizbatterie, deren Spannung aus den folgenden 
Ausführungen ersichtlich ist. W ist der Vorschalt- 
widerstand, der einen Wert von mindestens 100 Ohm 
haben muß. Parallel zum Heizfaden liegt das Volt- 
meter V, das die Fadenspannung anzeigt. Mittels 
des Schalters Sch kann die Anodenspannung abge- 
schaltet werden; im Anodenkreis liegt ferner das 
Milliamperemeter A, an dem man die Emission 
abliest. | 

Der Amateur wird sich nicht gern daran wagen, 
den Faden mit der drei- bis vierfachen Spannung 
zu belasten. Er soll aber daran denken, daß Wolfram- 
röhren stets mit einer so hohen Spannung betrieben 
werden und hierbei mehr als 1000 Stunden einwand- 
frei arbeiten. Eine vollständig gefahrlose Regenerie- 
rung ist bisweilen jedoch auch auf die Weise möglich, 
daß man die Röhre mit der normalen Fadenspannung 
mehrere Stunden. brennen läßt (bei abgeschalteter 
Anodenbatterie). Es sind hierzu in. der Regel we- 
nigstens vier Stunden notwendig, für Telefunken- 
Thoriumröhren wird sogar eine Dauer von 5—I0 
Stunden angegeben. Diese Art der Regeneration ist 
in schweren Fällen aber nicht wirksam, man muß 


sich dann doch entschließen, mit einer höheren 


Spannung zu regenerieren. Eine Ausnahme machen 
nur die Loewe-Röhren (übrigens keine Thorium- 
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denn wäre die. 


IV. Jahrg. 
röhren, sondern solche mit einem Spezialfaden, bei 
dem. eine Deformierung äußerst selten . vorkommt), 
die stets mit normaler Heizspannung bei abgeschal- 
teter Anodenbatterie regeneriert. werden, man läßt 
' die Röhren zu diesem IE etwa 2—4 Stunden 
lang brennen. 

Die Angaben, die über die Regenerierung von 
Thoriumröhren gemacht werden, widersprechen sich 
außerordentlich. Wir wollen deshald lediglich die 


cn 


von den Firmen selbst gemachten Angaben zusammen- _ 
stellen, die durchweg so gehalten sind, daß sie noch A 
etwas unterhalb der Belastungsgrenze liegen, so daß , 


die Röhren möglichst geschont werden. Die Tele- 
funken-Thoriumröhren, Typen RE 78, 79, 83 und 
89 können nach zwei Verfahren regeneriert werden: 


er e 


I. Man lasse die Röhre Y, bis 1, Stunde lang mit 3,8 - 


- bis 4 Volt Fadenspannung brennen, ohne Anoden- 


spannung, dann gehe man mit der Fadenspannung 
auf 2,5 Volt zurück und lasse so etwa 1 Stunde : 
brennen, ebenfalls ohne Anodenspannung. Nun gehe - 


man auf die normale Heizspannung von 2,3 Volt 
zurück, schalte den Schalter Sch ein und lese bei A 


die Emission ab. Ist nach dieser Regenerierung die 
normale Emission noch nicht wieder erreicht, .so * 
wende man das Verfahren nach 2. an. 2. Die Röhre 
muß 10 Sekunden lang mit 8 Volt Fadenspannung ` 
brennen, ohne Anodenspannung, dann Fadenspannung ` 
auf 2,5 Volt reduzieren und hier ohne Anodenspan- ` 


nung Y, Stunde lang brennen lassen. 


Messen der Emission. In Amateurkreisen werden 


Nachdem -` 


zur Regenerierung von Telefunkenröhren auch fol- : 


gende Daten mit Erfolg angewendet, die noch etwas 
weitergehen, für die Röhre deshalb gefährlicher, im 
Resultat aber auch etwas besser sind. 3. Man lasse 
die Röhre 25 Sekunden lang mit einer Fadenspannung 


von Io Volt brennen, ohne Anodenspannung, und ' 
verringere die Fadenspannung dann auf 4 Volt, um - 


sie hier noch 60 Sekunden brennen zu lassen. Den 


zweiten Regenerierungsabschnitt soll man zweck- . 


mäßig in vier oder fünf Einzelabschnitte unter- 


teilen, nach jeder soll man die Emission messen und 


wenn die normale Emission annähernd erreicht ist, 
mit der Regenerierung abbrechen. Regeneriert man 


nämlich zu lange, so geht die Emission wieder zu- 


rück und man muß ganz von vorn anfangen. Das 


ist dadurch zu erklären, das während des ersten . 


Abschnittes mit hoher Fadenspannung die Redu- 
zierung des Thoriumoxydes zu Thoriummetall statt- 
findet, während des zweiten Abschnittes treten die 
gebildeten Thoriumatome nach außen, gleichzeitig 
verdampft aber auch ein Teil. Dehnt man diesen 
zweiten Abschnitt nun zu lange aus, so verdampfen 
schließlich so viel Thoriumatome, daß nicht mehr 
genügend vom Fadeninnern nachkommen können, 
die Thoriumschicht an der Fadenoberfläche ver- 
schwindet schließlich. 


. Die Radioröhrenfabrik Hamburg gibt für ihre 
Valvo-Oekonom-Typen eine Formierspannung von 
12 Volt und eine Formierzeit von 40 Sekunden an, 


für die Valvo-Lautsprecher-Röhren eine Spannung 


von 30 Volt bei gleicher Formierzeit. Bei diesen 
hohen Spannungen sind die Fäden m. E. aber sehr 
gefährdet. Gute Resultate wird der Amateur auch 
nach «der folgenden Vorschrift erhalten, die wesent- 
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Regenerierungs- Angaben 


Normale einen 


o en NER T. Abschnitt 2. Abschnitt 2 
= strom |spannung strom Faden- Zei N Anoden- | Faden- Zeit Anoden- 
pemper Volt mA [spannung > batterie |spannung = batterie 
- - Telefunken 
0,06 A A | [ais y 1,-1, Std Nein 2,5 V | | y Std. Nein 
0,2 50—100 | 15 ae E A a y 
10 V DIR; > Aa Y | 60 'Sck. x 
a | er 
0,06 50—100 4 vll 
0,17 | 50—100 4 e 
0,12 | 50—200 0,081) I = Re 4Std. = Nein TA q PE 
0,3 60—200 13 4 V 
~- Radioröhrenfabrik Hamburg 
konom 0,06 40—80 F 10. 12 Y | 3—4 Sek. | Nein | 4 V- | 60 Sek Ja 
autsprecher = 0,32, | 50—150 30 15 V | 3—4 » » | 455VW| 60 „ Z 


3) Mit au 

a E eo: 
Mere. see Spannungen nennt: 
alvo - Oeko nom - "Röhren: - Unter Kurzschluß von 
ter und A 


er 
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Ano 
e man a n den Faden ‚3—4 Sekunden lang eine 
annung \ vo 1 12 Volt; ‘dann schalte man die Anoden- 
ere an ind belaste etwa 60 Sekunden lang 
4 Volt. Valvo-Lautsprecher-Róbren: - Unter 
zschluß v ven Gitter und Anode, bei abgenommener 
\nodenspannung , lassc man die Röhren 3—4 Sc- 
unden lang ! bei einer Fadenspannung von 15 Volt 
ennen, dann mit Anodenspannung etwa 6o Se- 
iden pa cine Fadenspannung von 4,5—5 Volt. 
role nicht befriedigen, so kann man 
Zeiten bis zu 20 Sekunden ausdehnen. 
ersichtlichkeit halber sind die einzelnen 
cigefü igten Tabelle noch einmal zu- 
ges = t worden. : 
Sch altu ing. nach Abb. 1 E so ausgeführt, 
daß der Über gan; x "vom. Regenerieren zum Messen 
er E on: ein nfach- -durch Betätigung des Schalters 
ch und entsprec hende Einstellung der Heizspannung 
a an den Schalter Sch, nach A um, 
das es ament A die gesamte Emission, 
seg el n nach B um, so wird der Anoden- 
| Null Voli : Gitterspannung gemessen. Das 
Verfahren | t dem ersten vorzuziehen, da die 
pain ng am Gitter nicht gerade vor- 
Will m an sich jedoch von der Höchst- 
ion n e 1, so soll die Messung außer- 
en lich schnell e folgen en C, 
Güte der r 2 an aesten. Röhren ist sehr ver- 
Meist wird man eine Emission feststellen 
die über deı * normalen Durchschnittsemission 
DECS sozusagen besser geworden. Ein 
tt Regenerieren aber nicht, wie 
wurde; in manchen Fällen 
Regenerierun 18 ohne Erfolg bleiben. Das 
Bastler jedoch nicht hindern, es bei jeder 
rdenen Thoriu im- und Loewe- Röhre wenig- 
Jer "Suc, hen.‘ 3: IR Nr T 
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e, bei abgeschalteter Anodenspannung | 


m Widerstand von 3 Megohm gemessen. 


Die verschiedenen Empfängertypen 
und ihre Wirkungsweise. 


Von F. Oehm. 


Um es dem Amateur zu ermöglichen, aus der Un- 
menge der heute schon existierenden prinzipiellen 
Schaltungen, und ihrer noch größeren Anzahl von Ab- 
arten und Verbesserungen, eine, seinen Bedürfnissen 
entsprechende Empfängertype zu wählen, soll hier eine 
Zusammenstellung der wesentlichen Empfängertypen 
sowie eine kurze Erklärung ihrer Wirkungsweise und 
ihrer Vor- und Nachteile folgen. 


"Das Audion. 


Die einfachste Röhrenschaltung, auf die sich fast alle 
"Anderen Schaltungen aufbauen, ist das Audion. Seine ` 
Wirkungsweise dúrfte als bekannt vorauszusetzen sein. 
Die Lautstärke läßt sich durch Rückkopplung wesent- 
lich verbessern, jedoch ist der Reichweite dadurch 
eine Grenze gesetzt, daß keine Energie, die unter dem 
Schwellwert des Audions liegt, verstärkt wird. Als 
Höchstreichweite kann man ungefähr 1500—2000 km 
bei gutem Empfangswetter und unter Benutzung einer 
Hochantenne annehmen. Der Vorteil des Audions liegt 
in seiner Verwendbarkeit für alle Wellenlängen und 
in seiner einfachen Bedienung. Um größere Leistungen 
zu erzielen, muß man Verstärker benutzen. 

Eine der bekanntesten Abarten des rückgekoppelten 
Audions ist die Reinartzschaltung. Sie unterscheidet 
sich vom gewöhnlichen, induktiv rückgekoppelten Audion 
dadurch, daß die Rückkopplung induktiv-kapazitiv ge- 
staltet ist, wodurch ein weicheres Einsetzen der Schwin- 
gungen bewirkt wird. Die KReinartzschaltungen sind 
‚speziell bei Wellen unter 1000 m gut geeignet. 


Die Verstärker. 

Es gibt zwei Arten der Verstärkung, erstens die 
Verstärkung der von der Antenne aufgefangenen . ge- 
ringen Energie (Hochfrequenzverstärkung), die da- 
durch auf den Schwellwert des Audions gehoben wird, 
und zweitens die Verstärkung der vom Audion gelieferten 
Energie (Niederfrequenzverstärkung). Daraus sieht man, 
daß mit der Verstärkung der Antennenenergie eine 
Vergrößerung der Reichweite oder eine Steigerung der 
Empfindlichkeit des Audions verbunden ist, während 
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durch die zweife Art der Verstárkung.sich nur cine 
größere Lautstärke erzielen `läßt, die Reichweite "des 
Empfängers jedoch die des Audions bleibt. 


u Der Vorteil des Hochfrequenzverstärkers ist seine 
onreinheit und Verzerrungsfreiheit. Sein Nachteil 


liegt in der ungleichmäßigen Verstärkung: langer und 
kurzer Wellen. Die hochfrequente Verstärkung langer 
Wellen macht keinerlei Schwierigkeiten, während bei 
kurzen Wellen durch evtl. den Kopplungsgliedern 
zwischen den Hf-Róhren parallel liegende geringe Kapa- 
zitäten (Röhrenkapazität, Kapazität der Spulen im 
Anodenkreis) der Wirkungsgrad bedeutend herabgesetzt 
werden kann. Auch muß man bei Mehrfachhochfre- 


"güenzverstärkern mit abstimmbaren Anodenkreisen cine 


Komplizierung der Bedienung in Kauf nehmen. Der 
Niederfrequenzverstärker dagegen ist hinter jeden be- 
liebigen Empfänger zur Erhöhung der Lautstärke zu 
schalten, ohne daß er die Abstimmung schwieriger ge- 
staltet. Seine Nachteile sind, infolge seines hohen Ver- 
stärkungsgrades, eine große Verstärkung der Neben- 
geráusche und V erzerrungen, die durch die eisen- 
geschlossenen Transformatoren, infolge ungleichmäßiger 
Verstärkung der verschiedenen Frequenzen, entstehen. 
Deshalb ist es niemals vorteilhaft, mehr als ein bis 
zwei Stufen Nf-Verstárkung zu benutzen, wenigstens 
sofern man Transformatorkopplung anwendet. 


Wendet man Widerstands-Kapazitätskopplung an, 
anstatt Transformatorenkopplung, so kann man Ver- 
zerrungen und Nebengeräusche, die durch die Nieder- 
frequenztransformatoren entstehen, auf cin Mindest- 
maß beschränken. 
durch Nf-Verstárkung nach dem sog. Push-Pull-Prinzip 
erzielen. Hierbei werden besondere Transformatoren 
verwendct, dic:in der Mitte der Sekundärseite beim Ein- 
gangstransformator und in der Mitte der Primärseite 
beim Ausgangstransformator eine Anzapfung haben. 


Die Reflexschallungen. 


Unter Reflexschaltungen (oft auch Doppelverstär- 
ker-, Duplex-, Triplexschaltungen genannt) versteht 
man Kombinationen von Hoch- und Niederfrequenz- 
'verstärkerschaltungen, bei denen zur Niederfrequenz- 
verstärkung dieselben Röhren dienen, die zur hoch- 
frequenten Verstärkung benutzt werden. Die Wirkungs- 
weise ist folgende: Durch eine oder mehrere Stufen 
Hochfrequenzverstärkung wird die Antennenenergic 
verstärkt, evtl. erst auf den Schwellwert des Audions 
gebracht, und dann durch ein Audion oder einen Kristall- 
detektor gleichgerichtet. Dic niederfrequenten Schwin- 
gungen werden nun über einen Niederfrequenztransfor- 
mator dem Gitter einer Hf-verstárkenden Róhre zu- 
geführt, wobei das Telephon in den Anodenkreis der 
letzten Ni-verstárkenden Röhre gelegt wird. 


Durch gleichzeitige hoch- und niederfrequente Ver- 
stärkung mit derselben Röhre wird das Röhrenmaterial 
gut ausgenutzt. Dadurch, daß man an Stelle des Audions 
einen Kristalldetektor benutzt, läßt sich die Wiedergabe 
verbessern. Hierher gehören z. B. die bekannten von 
Scott-Taggart angegcbenen Schaltungen ST 76, ST roo, 
ST 150 und eine Reihe ähnlicher Schaltungen. 


Zum Schluß sei noch bemerkt, daß sich nicht nur 
gewöhnliche Hf-Verstärkerschaltungen als 'Reflexschal- 
tungen ausbauen lassen, sondern auch Neutrodyne- und 
Superheterodyneschaltungen. 
Sorgfalt und Erfahrung voraus. 

5 (Fortsetzung folgt.) 
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Eine gute Wiedergabe läßt sich 


‘Ihr Aufbau setzt große - £ 
. vertrauten Amateure, die doch den Hauptleserbestand 
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. Welche Fehler kann man beim Bau von 
Niederfrequenzverstärkern mit Wider- 


standskopplun g machen ? 


Nach Untersuchungen des technischen Ausschusses 
der Ortsgruppe Tiergarten des D.R.C. 
Von Albrecht Forstmann. 
Mit 3 Abbildungen. 

Bei der Wiedergabe der Arbeit von M. von 
Ardenne in Heft 37 des ,,¡Radio-Amateur” haben wir 
uns weniger von dem Bestreben leiten lassen, eine An- 
leitung zum Bau von Verstärkern zu bringen, als 
ein wissenschaftliches Problem zur Diskussion zu 
stellen. Wir hatten aus diesem Grunde auch davon 
abgesehen, auf die Art der Darstellung Einfluß aus- 
zuüben. Nachstehend geben wir eine kritische 
Stellungnahme zu dieser Arbeit nebst der Erwide- 
rung M. v. Ardennes wieder. Die Verantwortung 
für beide Aufsätze überlassen wir den Verfassern. 
Wir glauben auch im Interesse unserer Leser zu 
handeln, wenn wir hiermit die Diskussion über dieses 
Thema schließen. Die Schriftleitung. 


In Heft 37 S. 900, 1925 des „Radio-Amateur“ ist 
eine Arbeit von M. v. Ardenne „Über neue a 
für die Empfangstechnik“ erschienen, die sich mit 
dem Problem der Widerstandsverstärkung beschäftigt 
und Angaben über den Bau eines Widerstandsver- 
stärkers enthält. Diese Arbeit enthält eine Reihe 
grundlegender Fehler und die Befolgung ihrer An- 
gaben führt zur Konstruktion von Verstärkern, die 
nach unseren Erfahrungen als nicht normal betriebs- 
sicher und verzerrungsfrei gelten müssen. 

In Abb. x ist das Schaltschema eines Verstärkers, 
wie er nach den Angaben v. Ardennes aussehen würde, 
gegeben. Trotzdem in dieser Schaltung alle Schalt- 
clemente so gewählt sind, wie sie bei einem normal 
betriebssicher und verzerrungsfrei arbeitenden Ver- 
stärker nicht gewählt werden dürfen, behauptet der 
Verfasser, es „wird den heute prinzipiell erklärten 


Schaltschema eines Widerstandverstärkers 


Abb. 1. R 
mit für verzerrungsfreie Wiedergabe falsch gewählten Schaltelementen. 


Empfängern und Verstärkern für die Zukunft eine 
große Bedeutung beizumessen sein‘.: (?!) 

Während nun Wissenschaftler, die solche Schal- 
tungen und ihre Begründung studiert haben, die Un- 
richtigkeit derartiger Behauptungen sofort erkennen, 
besteht für die Gesamtheit der nicht mit der Materie 


der Funkzeitschriften darstellen, die Gefahr, daß bei 
ihnen Irrtümer erregt werden und sich festsetzen, 


_ die dann zur rn der Radiosache selber 
‚führen; können... 


PERS 


1926, Heft 6 ` 


Bezüglich der theoretischen Grundlagen für die 
‚nachstöhenden Betrachtungen sei auf die ausgezeich- 
‚neten Bücher von Barkhausen und Möller über die 
Elektronenröhre sowie auf die Artikelfolge des Ver- 
fassers in den Heften 35 bis 44 des ,, Radio-Amateurs”* 
verwiesen. 

An die Spitze unserer Betrachtungen wollen wir 
einen Satz v. Ardennes stellen, der zwar in dieser 
Zeitschrift nicht enthalten ist, der sich aber an anderer 
Stelle befindet: „Der Durchgriff wird hier negativ“. 

Was besagt diese Behauptung nun praktisch? 
Der Durchgriff ist zwar mit bekannter unten er- 
wähnter Einschränkung eine durch äußere Mittel 
nicht zu beeinflussende Röhrenkonstante, wir wollen 
aber die obige Behauptung einmal als richtig hin- 
nehmen und ihre Folgen untersuchen. 

Betrachten wir uns zur Untersuchung der in 
einem solchen Falle vorliegenden Verhältnisse zu- 
nächst einmal die Steilheit. Wie wir wissen, ist 
diese abhängig von der Emission, eine Steilheit kann 
also nur vorhanden sein, wenn Emission vorhanden 
ist; je weniger Emission vorhanden ist, um so ge- 
ringer wird also auch die Steilheit sein, für eine 
Emission von Null erhielten wir auch eine Steilheit 
S=0, 

Eine Steilheit kann also immer nur positiv sein; 
die Fälle, wo durch Sekundärelektronen andere Ver- 
hältnisse Platz greifen, wie Dynatron, Negatron — 
die Röhre hat negativen Widerstand — und Magne- 
tron — bei letzterem erfolgt die Beeinflussung durch 
äußere magnetische Felder — kommen bei unseren 
Untersuchungen natürlich nicht in Frage. 

Wie wir wissen, stehen Durchgriff, Steilheit und 
innerer Röhrenwiderstand durch den Ausdruck 

nee 
SD 
miteinander in Beziehung. Hätten wir nun, wie dies 
behauptet wird, einen negativen Durchgriff, so er- 
hielten wir für den inneren Röhrenwiderstand einen 
negativen Wert. 

Auch für den Verstärkungsgrad erhalten wir 
ähnliche Verhältnisse. Setzen wir nämlich V = 1/D — 
wir können dies, da ja, wenn R; /R, genügend klein 
. Ist, sein Wert, ob positiv oder, wie hier bei negativem 


Durchgriff, negativ, immer gegenüber 1 in der Formel 


für den ne 


y 
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vernachlässigt werden kann —, so erhalten wir bei 
einem negativen Durchgriff für den Verstärkungsgrad 
einen negativen Wert!(?) 

Derjenige, der solche Verhältnisse behauptet, 
würde sich gewiß großen Dank sichern, wenn er 
Aufklärung darüber geben könnte, was er sich eigent- 
lich unter einem negativen Durchgriff, einem nega- 
tiven Widerstand in.dieser Verbindung und nega- 
tiver Verstärkung — (der Verstärker hat negativen 
"Wirkungsgrad ?) — vorstellt. Uns ist es nicht mög- 
lich, eine für normale Verhältnisse gültige Erklärung 
bierfür zu finden. 

Betrachten wir nun einmal die in Abb. I ge- 
gebene Schaltung. Im Anodenkreis befindet sich ein 
Widerstand von 3 000 ooo Ohm. Bei defättig hohen 
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der Röhre herbeiführen. 


Widerständen ‚gestalten sich aber die Röhrenver- 
verháltnisse so ungünstig, daß Betriebssicherheit 


und Wiedergabegüte, namentlich bei 
Röhren, sehr beeinträchtigt werden. ` Be 

Wenn man aber schon solch praktisch unver- 
ständlich hohe Widerstandswerte wählt, so müßte 
man schon eine Änderung der normalen Arbeitsweise 
In den fraglichen Ausfüh- 
rungen wird die Reduzierung der Heizung angegeben, 
und zwar soll diese — es heißt, sie ‚kann‘, während 
es heißen müßte, sie „muß“ reduziert werden — so 
weit ermäßigt werden, daß die Emission auf I ihres 
Normalwertes sänke, das heißt aber wiederum nichts 


anderes, als daß auch die Steilheit — zwar nicht auch ' 


auf !/io ihres Wertes, so doch auf ca. !/,, —, um einen 
nicht zu kleinen Wert zu wählen — reduziert wird, 
da hier ja im Raumladegebiet gearbeitet wird. Die 
Verringerung der Steilheit bei schwächerer Heizung 
folgt aus der bei schwacher Heizung eintretenden 
Verkürzung der heißen Fadenlänge. 

Die in seinem Buche: ‚Der Bau von Widerstands- 
verstärkern, Theorie und Praxis“, welches uns wäh- 
rend der Drucklegung zuging, von v. Ardenne aufge- 
stellte Behauptung, daß bei verringerter Heizung die 
Steilheit zunähme, weil ja der Einfluß des Spannungs- 
abfalls am Heizfaden reduziert würde, trifft nicht 
zu, da dieser Einfluß immer gegenüber der durch die 
Verringerung der Heizung erfolgten Verkürzung des 
wirksamen Heizfadenendesvernachlässigt werdenkann. 


Wenn v. Ardenne hier eine Abweichung fest- 
stellt, so liegt dies daran, daß bei den hier in Frage 
kommenden schwachen Strömen und daher. auch 
schwachen Feldern so gut wie keine Raumladung 
vorhanden ist, eine Tatsache, die man aber auch 
schon bei niedrigeren äußeren Widerständen fest- 
stellen kann. Aus dieser prinzipiell keineswegs neuen 
Tatsache erklärt sich auch die ganze Gestaltung der 
Arbeitskurve, die v. Ardenne mit einer „Verteilung 
der Raumladung auf den Bereich der Arbeitskenn- 
linie“ zu begründen versucht, insbesondere auch 
deren scharfe Knicke, die v. Ardenne zwar angibt, 
aber nicht begründet, woraus man in Verbindung 
mit vorstehendem schließen muß, daß er sich zwar 
experimentell, nicht aber wissenschaftlich im klaren 
ist, ein Eindruck übrigens, den man auch bei persön- 
licher Besprechung, wie solche in Gegenwart von 
Dr. Löwe, Zwirner und Heinert stattfand, beiv. Ardenne 
gewinnt. 

Da am Durchgriff nichts geändert wird und ja 
auch nichts geändert werden kann, so bedeutet das 
wiederum eine Erhöhung des inneren Röhrenwider- 
standes auf das 25fache seines Normalwertes. Haben 
wir also eine Röhre von der Steilheit S = 0,4 mA/V 
bei normaler Heizung und einem Durchgriff D = 0,1, 
so würde ihr normaler innerer Widerstand R; = 
25 000 Ohm betragen; nachdem die Heizung jedoch 
so reduziert ist, daß die Steilheit nur noch 1/,, ihres 
Normalwertes beträgt, ist auch der innere Röhren- 
widerstand nicht mehr 25 000 Ohm, sondern sein 
Wert ist auf das 25fache, nämlich auf 625 ooo Ohm 
gestiegen. Der äußere Widerstand würde also, da 
nunmehr dieser letztgenannte Wert für R; in Rech- 
nung zu setzen wäre, nur noch das nicht ganz sfache 
des inneren Röhrenwiderstandes betragen, bei kleine- 
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rem Durchgriff würden die Verhältnisse naturgemäß 
noch ungünstiger werden. | | 

Durch derartige Manipulationen würde man also 

n eigentlichen Verhältnissen, die für die Größe 
der Verstärkung maßgebend sind, nichts ändern, son- 
dern die ganzen Verhältnisse ohne Änderung nur 
in Gebiete höherer Widerstände verschieben. 
Eine Erhöhung des Verstärkungsgrades würde also 
nicht erreicht werden können, wohl aber würden 
hiermit wesentliche Nachteile verbunden sein, die 
wir nunmehr untersuchen wollen. | 
—_ Um diese Nachteile erkennen zu können, müssen 
wir uns einmal die Einwirkung betrachten, die der 
kapazitive Widerstand der Röhre nebst Zuleitung, 
die wir mit dem Verfasser der hier besprochenen Aus- 
führungen mit 50 cm annehmen wollen, auf die Ge- 
staltung des äußeren Anodenkreiswiderstandes ausübt. 

Wir müssen uns diese schädliche Kapazität als 
mit dem eingeschalteten Hochohmwiderstand par- 
allel liegend vorstellen, wir erhalten dann für den 
resultierenden Widerstand, also für den Effektivwert 
von R,, den Wert ' 


wo R den eingeschalteten Hochohmwiderstand und 


Re = == den Widerstand der Röhren- und Lei- 


tungskapazität bedeutet. Wir erhalten also für den 
Verstärkungsgrad den Ausdruck | 
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Die Größe der Frequenz, die wir bei normalen Wider- 
ständen und Röhrenverhältnissen nicht zu berücksich- 
tigen brauchen, tritt hier als entscheidender Faktor 
mit in unsere Rechnung ein, den Einfluß der Frequenz 
erkennen wir am besten auch aus einer graphischen 
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Abb. 2. Abhängigkeit des Vers ärkungsgrades von der Frequenz bei 
Ra = 3 000003 Chn, Ri/Ra = 1/5, schädliche Kapazität 50 cm. 
Verzerrungen durch Frequenzabhángigkeit. ` 


Darstellung der Verstärkungskurve, wie eine solche 
für eine Röhre von den Daten D = 0,1, S = 0,016 — 
infolge reduzierter Heizung —, R; = 625000 Ohm 
und einem eingeschalteten Hochohmwiderstand von 
R = 3 000 000 Ohm sowie einer Verlustkapazität 
von 50 cm in Abb. 2 gegeben ist. i 

Aus dieser Darstellung ersehen wir, daß der 
Verstärkungsgrad mit zanehmender Frequenz ab- 
nimmt, und zwar am rapidesten im Gebiet der haupt- 
sáchlich in Frage-kommenden Frequenzen von 50 bis 
5000 Perioden — er sinkt hier auf die Hälfte —, 
während er bei den hohen Tönen nicht mehr so stark 
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abnimmt. Es bedeutet dies also eine starke Abnahme 
der Verstärkung mit zunehmender Tonhöhe, die bei 
mehrfacher Verstärkung namentlich auch wegen Ver- 
nachlässigung der Oberschwingungen zu einer Ent- 
stellung des Klangbildes, also zu Verzerrungen führen 
kann. 

Ein gewisser Ausgleich kann durch Reduzierung 
der Raumladungswirkung eintreten, die dann aber 
die Verzerrungserscheinungen durch Kopplungs- 
kondensator und Gitterwiderstand um so stärker her- 
vortreten lassen würde. 

Betrachten wir uns dagegen die Verstärkungs- 
kurve bei normalen Schalt- und Röhrenverhältnissen, 
also bei S = 0,4, R; = 25000 Ohm — D=0,I 


V 
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Abb. 3. Abhängigkeit des Verstärkungsgrades von der Frequenz bei 


Ra = 100,000 Ohm, RI /Ra = 1/4. schädliche Kapazität 50 cm. 
Praktisch verzerrungsfreie Verstärkung. 


bleibt natürlich bestehen — und einem eingeschal 
teten Hochohmwiderstand von 100 000 Ohm, gleich- 
falls unter Berücksichtigung obiger Verlustkapazi- 
täten, so erhalten wir die in Abb. 3 gegebene, prak- 


tisch als geradlinig zu bezeichnende Verstärkungs- 


kurve. 

Wir müssen hier nochmals feststellen, daß es für 
die Größe des Verstärkungsgrades zwecklos ist, R, 
größer als etwa 8 R; zu machen, hinsichtlich der Ver- 
zerrungsfreiheit kann die Wahl zu großer Widerstände 
geradezu schädlich wirken. 

Im Gegensatz zu den Behauptungen v. Ardennes 
konnte eine Inkonstanz der Verstärkung bei Ver- 
wendung normaler Schaltelemente von uns in keinem 
Falle festgestellt werden. / 
auf Seite 904 aufgestellten Behauptungen hinsichtlich 
der Wahl des günstigsten Arbeitspunktes bei Ver- 
wendung normaler Schaltelemente müssen wir nach 
unseren Untersuchungen als falsch bezeichnen. 

Anweisungen für den Bau eines absolut ver- 
zerrungsfreiarbeitendenWiderstandsverstärkers großer 
Lautstärke nach unseren Untersuchungen, die aber 
keineswegs etwas prinzipiell neues bringen wollen, 
werden in einer der nächsten Nummern dieser Zeit- 
schrift nebst genauen Bauanleitungen erscheinen. 

Die hier besprochenen Manipulationen würden 
also, ohne eine Erhöhung des Verstärkungsgrades 
herbeizuführen, nur eine Verschlechterung der Ver- 
hältnisse verursachen, ohne irgendeinen anderen 
Vorteil als eine Ersparung an Heizstrom, die man auch 
bei Verwendung von Sparröhren erreichen kann, da- 
für zu bieten. | | 

. Ein gewisser Ausgleich der in Abb. 2 gegebenen 
Verstärkungskurve könnte u. U. ja dadurch herbei- 
geführt werden, daß eine im allgemeinen als unsinnig 


Auch die von v. Ardenne 
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zu Wena: Kopplungskapazität von 500 cm 
verwendet. wird.‘ Da diese im Gegensatz zu den 
Verhältnissen im Anodenkreis, die eine größere Ver- 
stárkung tiefer Frequenzen verursachen, tiefere 
Frequenzen gegenüber hohen vernachlässigt, so 
könnte hierdurch zwar ein gewisser Ausgleich gegeben 
sein, dieser geht aber auf Kosten des Verstärkungs- 
grades. 

Auch die Begründung der notwendigen Größe 
der. Übertragungskondensatoren durch v. Ardenne 
müssen wir als durchaus unzureichend bezeichnen. 

Der Übertragungskondensator muß nicht nur 
groß gegenüber der Kapazität Gitter-Kathode der 
folgenden Röhre sein, sondern sein Widerstand bei 
tiefen Frequenzen — man nimmt als Maß eine solche 
von 50 Perioden an — muß klein sein gegenüber der 
Größe des Gitterableitungswiderstandes. 

Da der Widerstand der von v. Ardenne ange- 
gebenen Kapazität von 500 cm bei einer Kreisfrequenz 
von 300 einen Wert von 6 000 000 Ohm hat, so müßte 
der Gitterableitewiderstand, wenn man verzerrungs- 
freie Verstärkung wünscht, in der Größenordnung 
von 30—60 000 000 Ohm liegen. Die betriebssichere 
Herstellung solcher Größen ist aber aus Gründen der 
Isolationsschwierigkeiten praktisch unmöglich; von 
Litteraufladungen sei hier abgesehen. 

Bei den hier notwendigen hohen Gitterableitungs- 
widerständen kann auch der Vakuumfaktor der ver- 
wendeten Röhren nicht gut genug sein, um nicht den 
Wert des effektiven Widerstandes des Gitters gegen 
die Kathode wesentlich herunterzusetzen. 

Zum Schluß kommen wir noch zu einer Be- 
hauptung, die besagt, daß. man mit Widerstands- 
kopplung dieselben, teilweise noch bessere Resultate 
erzielen könnte, als mit Transformatorenkopplung, 


wobei die Behauptung aufgestellt wird, daß es sich. 


bei der ersteren Art um Spannungs-, bei der letzteren 
um Leistungsverstärkung handele. Tatsächlich ist 
aber, wie leicht einzusehen, die Art der verwendeten 
Widerstände für den Charakter der Verstärkung voll- 
kommen gleichgültig — es handelt sich bei den 
Zwischenröhren immer nur um Spannungsver- 
stärkung, denn in beiden Fällen muß R, groß gegen- 
über R, sein — bei Kopplung mit Transformatoren 
wird man aber immer, gleiche Röhren und Röhren- 
zahl vorausgesetzt, größere Verstärkungen erzielen 
als bei Kopplung mit Widerständen, da im letzteren 
Falle die Hochtransformierung der Spannungs- 
schwankungen zwischen den Röhren fehlt. 

Es ist aber nur bei Widerstandsverstärkern 


zweckmäßig und möglich, Röhren mit wesentlich 


kleinerem Durchgriff zu verwenden als bei Ver- 
stárkern mit Transformatorenkopplung, und zwar 
wegen der dort günstigeren Gestaltung der Arbeits- 
kennlinien — man braucht nicht so hohe Verschiebe- 
spannungen —, während bei Transformatorenkopp- 
lungen die Herstellung der in solchen Fällen not- 
wendigen hohen Impedanzen — der innere Röhren- 
widerstand ist ja bei Verkleinerung des Durchgriffes 
sehr groß — große Schwierigkeiten machen würde. 

Die Tatsache endlich, daß die Charakteristiken 
im unteren Teil näher zusammenliegen, der Durch- 
griff, der sich ergeben würde, falls man ihn an dieser 
Stelle der Charakteristiken berechnen :würde, also 
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Heiner; die Verstärkung beim Arb teni in diesem Teil 
also etwas größer ist, ist nichts neues. Da dieser 
kleinere Durchgriff aber im Gebiet der Arbeits- 
charakteristik kein vollkommen gleichmäßiger ist, 
so sind hierdurch auch Verzerrungsmöglichkeiten 
gegeben. 

Der Widerstandsverstärker, und zwar jede Art, 
— die Verwendung von extrem hochohmigen Wider- 
ständen fällt wegen der immer vorhandenen Selbst- 
aufzehrung der Anodenbatterie gar nicht nennenswert 
ins Gewicht — ist nur weit ökonomischer, da man 
hier eben wegen der Anodengleichstromwiderstände 


mit viel geringeren Strömen auskommen _kaun die———— 


Anodenbatterien werden hier also nicht so belastet 
wie bei anderen Kopplungselementen. 


Ein eigenartiges Licht auf die Vergleichsmetlioden 
von v. Ardenne wirft auch die Heranziehung 
eines Telegraphieverstärkers, also eines solchen, der 
bewußt eine Resonanzlage für den in der Telegraphie 
üblichen Ton Tausend hat, wobei v. Ardenne 
nicht einmal angibt, daß es sich hier um einen 
Telegraphieverstärker handelt. Die. Heranziehung 
eines solchen zur Vergleichung der Frequenzabhängig- 
keit von Transformatoren und Widerstandsver- 
stärkern muß als unsachlich zurückgewiesen werden 
und dient auch nicht gerade dazu, besonderes Ver- 
trauen für die übrigen a e von 
v. Ardenne einzuflößen. 


Ein Punkt sei endlich. noch erwähnt, i ZWar 
die behauptete Originalitát des Gedankens, sehr 
hochohmige Widerstände in den Kreisen zu ver- 
wenden, sowie die Schaltung des zweiten Gitters bei 
Doppelgitterróhren als Schutznetz zur Verminderung 
der Anodenrückwirkung. 


Versuche mit Widerständen der angegebenen 
Größenordnung sind schon vor Jahren gemacht!), für 
den praktischen Gebrauch aber wegen der oben ge- 
schilderten Nachteile nicht verwendet worden. Ebenso 
ist die Anwendung von Doppelgitterróhren in Schutz- 
netzschaltung eine altbekannte Tatsache. Die Kon- 
struktion des Schutznetzes zur Verminderung der 
Anodenrückwirkung ist ja keine zufällige, sondern eine 
bewußte. Eine solche Schaltung hat den Vorteil, daß 
sich der Verstärkungsgrad solcher Röhren nach der 
Formel 
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berechnet, wáhrend fiir die Verschiebespannung die 
Verhältnisse wesentlich günstiger liegen als bei Ein- 
gitterröhren gleicher Güte, so daß man bei Verwen- 
dung von Doppelgitterróhren in Schutznetzschaltung 
mit wesentlich geringeren Anodenspannungen aus- 
kommen kann, als normalerweise bei Eingitterröhren 
gleicher Güte. 

Die oben beschriebenen Verzerrungserscheinun- 
gen waren nicht nur bei unseren Untersuchungen, 
sondern auch bei dem von v. Ardenne vorge- 
führten Verstärker schon bei zwei Stufen deutlich zu 


1) Versuche mit großen Widerständen und kleinen 
Kopplungskapazitäten wurden u. a. schon vor 2 Jahren im 
physikalischen Institut der Universität Greifswald vorge- 
nommen, die auch genau untersucht wurden. 


erkennen, wenn sie auch geringer waren als die Ver- 
zerrungen der üblichen Transformatorenverstárker. 

Auch die Lautstárke des von v. Ardenne vorge- 
- füħtten Verstárkers war bei gleicher Róhrenzahl keine 
größere als die der von uns verwendeten Verstärker 


und entsprach bei 2 Röhren ungefähr der eines nor- 


malen 2-Röhren-Transformatorenverstärkers. 


Die Richtigkeit unserer oben bezüglich der Ver- 
zerrungserscheinungen gemachten Ausführungen 
wurden uns von dem der Unterredung beiwohnenden 
Dr. Loewe, der eine sachliche Diskussion über- 


-~ Htaupt erst ermöglichte, bestätigt, wobei Dr. Loewe 


den Hauptwert . weniger auf verzerrungsfreie Ver- 
stärkung als. vielmehr auf die Möglichkeit der Ver- 
stärkung mit sehr geringen Strömen und damit der 
eventuellen Anwendung kalter Kathoden, ein wieder- 
holt angeschnittenes Problem übrigens, legte. 


Die Möglichkeit der Anwendung kalter Kathoden 
wäre natürlich u. U. von großer Wichtigkeit, hat aber 
‚mit den Ausführungen der Heinert und v. Ardenne 
nichts zu tun. 


Die gute Verwendbarkeit der von v. Ardenne be- 
nutzten Röhren LA 77 der Loewe Audion-G. m. b. H. 
wie überhaupt die Verwendbarkeit von Röhren 
kleinen Durchgriffs auch -für verzerrungsfreie Wider- 
standskopplung bleibt natürlich durch ‚obige Er- 
örterungen unberührt. 

Wenn v. Ardenne die Prioritát für die Ver 
wendung von Röhren mit kleinem Durchgriff bei 
Widerstandskopplung für sich in Anspruch nimmt, 
so ist. darauf zu sagen, daß jeder einigermaßen mit der 


Materie vertraute hier ohne weiteres das Bedürfnis . 


nach Röhren mit kleinem Durchgriff haben wird. 


So hat z. B. der Verfasser dieses Anfang des 
Jahres, also lange bevor ihm etwas von den Arbeiten 
der Heinert und v. Ardenne bekannt war, bei der 
Radioröhrenfabrik Hamburg auf den Vorteil eines 
kleinen Durchgriffs bei Widerstandverstärkung hin- 
gewiesen, ohne aber diesen Hinweis als eine neue Er- 
-kenntnis aufzufassen. Ob dieser Hinweis mit zur 
Fabrikation der Röhre Valvo Oekonom W angeregt 
hat, ist dem Verfasser nicht bekannt, ist aber wohl 
anzunehmen. 

Gegenüber der nicht gerechtfertigten Auf- 
bauschung der Arbeiten der Heinert und v. Ardenne 
durch letzteren ist es erforderlich, festzustellen, 
daß diese Arbeiten nichts weiter als fleißige Amateur- 
arbeiten darstellen unter Zugrundelegung bekannter 
Röhrenformeln, was von Dr. Loewe auch zugegeben 
wurde. In den Rang einer Doktorarbeit würde 


man sie stellen können einmal, wenn nicht zum großen ` 


Teil Bekanntes gesagt worden wäre, und ferner, 
wenn nicht die Deutung der experimentell festge- 
stellten Erscheinungen eine schiefe, stellenweise 
direkt falsche wäre. 

Für die Zukunft ist wohl zu hoffen, daß ähnliche 
Veröffentlichungen erst dann erscheinen, wenn bei 
dem betr. Autor vollkommene Klarheit über alle 
Punkte seiner Arbeit herrscht. | 

Falls v. Ardenne. zu unseren - Ausführungen 
Stellung nehmen sollte, so hoffen wir, daß dies Punkt 
für Punkt geschieht und nicht einfach, wie dies an 
anderer Stelle geschah, die Namen vòn Herren’ aus 
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der Funkindustrie genannt werden, die sich- bei nähe- 
rer Besprechung doch nicht mit den Ansichten des 
v. Ardenne in den hier besprochenen Hauptpunkten 
identifizieren können. Außerdem macht das Auf- 
zählen von Namen auch leicht den Eindruck, daß 
sachliche Entgegnungen nicht gemacht werden können, 


Erwiderung: 
Welche Fehler kann man beim . 


Zusammenbau. von Nieder frequenz- 
verstärkern mit u 
machen ?) 
Von Manfred von Ardenne. 


Der vorstehende Aufsatz wurde mir zur Rück- 
äußerung übergeben. Ich bin der Redaktion dank- 
bar, daß gleich anschließend hierzu Stellung genom- 
men werden kann. — Es darf wohl das Einverständnis 
der Leser vorausgesetzt werden, wenn auf den per- 
sönlichen Ton des vorstehenden Artikels nicht ein- 
gegangen, sondern in sachlicher Form geantwortet 
wird. — 


- Bedauerlich ist der gereizte Ton der Ausführungen 
Forstmanns, da dieser die sachliche Klärung nur 
erschwert und selbst dort den Anschein einer 
Gegnerschaft erweckt, wo tatsächlich die gleichen 
Ansichten bestehen. 


In den folgenden Zeilen sollen Punkt für Punkt, 
wie Forstmann es wünscht, die von ihm vor- 
gebrachten Anschauungen widerlegt werden. 


Zum „negativen“ Durchgrif. 


t 


Der von ihm nur ungenügend zitierte Satz lautet 
folgendermaßen: ,,Es sei bei diesen Messungen noch 
auf die Tatsache aufmerksam gemacht, .... daß sich 
die bei der höheren Schutzgitterspannung aufgenom- 
menen Arbeitskurven überschneiden. Bei entsprechen- 
den Gitterspannungen wird der Durchgriff null und 
sogar negativ.‘ Dieser negative Durchgriff bei 
Doppelgitterróhren und sehr geringen Anodenstrom- 
werten, der auch an anderer Stelle beobachtet wurde, 
beruht auf Erscheinungen, über die Untersuchungen 
noch im Gange sind. — Die von Forstmanm 
benutzten Gleichungen, die der vereinfachten Theorie 


“für Eingitterröhren entnommen sind, werden hier 


falsch angewandt, da diese Erscheinung nur bei 
Doppelgitterröhren und in Anodenstromgebieten be- 
obachtet wurde, in denen die bei der vereinfachten 
Röhrentheorie vernachlässigten Zusammenhänge aus- 
schlaggebend sind. Hieraus erklärt sich auch, "daß 
bei negativem Durchgriff, ein Fall, der auch bei 
Vorhandensein von Sekundärelektronen eine be- 
kannte Erscheinung ist, die Verstärkung theo- 
retisch unendlich wird, d. h. Selbstschwingen ein- 
tritt. Der. Begriff eines ,negativen” Widerstandes 
und. auch eines „negativen Durchgriffes“ ist schon 
lange bei Sekundärelektronenröhren ' bekannt, so daß 


1) Vergleiche die Vorbemerkung auf S. 118, 


1 Helt 6 


man sich wundern muß, daß Forstmann diese Aus- 
drücke nicht kennt. 


Zur Arbeitsweise der Röhre. 


- Daß es zum Betriebe einer Spannungsverstärker- - 


stufe unbedingt erforderlich ist, die Heizung zu ver- 
mindern, trifft, wie Versuche und Messungen be- 
stātigen, entgegen der Meinung von Forstmann, 
nicht zu. Die Steilheit der Arbeitskennlinie ist meist 
ziemlich unabhängig von der Heizung, solange ein 
Überschuß von Elektronen an der Kathode besteht. 
Wenn Forstmann behauptet, daß die Zunahme 
der Steilheit durch einen geringeren Spannungsabfall 
am Heizfaden immer zu vernachlässigen ist, gegen- 
über der Abnahme der Steilheit durch Verkürzung der 
emittierenden Heizfadenlänge, so soll auf die Mes- 
sungen Abb. 6 und 7 in meinem Buch: ,,Der Bau 
von Widerstandsverstärkern, Theorie und Praxis‘ 
verwiesen werden, die zeigen, daß diese Behauptung 
unzutreffend ist. Untersuchungen über die Gestal- 
tung der Arbeitskennlinien und über die zur Gleich- 
richtung vorgeschlagenen scharfen Knicke sind be- 
reits abgeschlossen und werden in nächster Zeit im 
„Jahrbuch“ und im ‚Radio-Amateur‘‘ erscheinen. 


Zum wirksamen inneren Widerstand der Röhre. 


Forstmann kommt auf Grund von mir ver- 


öffentlichter Messungen zu dem Resultate, daß die 


wirksame emittierende Heizfadenlänge auf ?/,, der 
bei voller. Heizung vorhandenen Länge reduziert 
werden müsse, um die angegebene Vergrößerung des 
wirksamen inneren Röhrenwiderstandes zu erklären. 
Abgesehen davon, daß, wie bereits oben festgestellt 
wurde, die Heizung nicht, wie bei dieser Erklärung 
notwendig wäre, verringert werden muß, ist die 
angegebene Zahl für die Verkürzung weit gegenüber 
der tatsächlichen überschätzt worden. Die im 
vorstehenden Aufsatz gegebene Erklärung ist daher 
unhaltbar. Die vom Verfasser festgestellte Zunahme 
des inneren Röhrenwiderstandes bei den hier vor- 
handenen sehr geringen Anodenströmen findet viel- 
mehr ihre einfache Erklärung in folgendem: Bei 
diesen schwachen Anodenströmen ist auch die ent- 
‚sprechende Steilheit auf der statischen Röhrenkenn- 
linie geringer als bei größeren Anodenströmen. Die 
Folge hiervon ist, daß auch der innere Widerstand 


R; = > in der beobachteten Weise zunimmt. 
Diese Beziehungen sind eingehend in meinem bereits 
erwihnten Buch behandelt und werden in meinem 
-Aufsatz: „Zur Theorie der Spannungsverstärkung‘, 
der demnáchst im Radio-Amateur erscheint, noch 
náher erklárt werden. Auf Grund der auch in dem 
Aufsatz über Spannungsverstárkung auseinander- 
gesetzten Verhältnisse ist es möglich, den jeweiligen 
inneren Widerstand mit vorzüglicher Genauigkeit 
ohne weitere Hilfsmaßnahmen zu bestimmen. 


Zur Frage der Verzerrungen. 


Forstmann berechnet in dem vorstehenden 
Aufsatz die Verstärkung bei den vorgeschlagenen 
äußeren Widerständen in Abhängigkeit von der 
Arbeitsfrequenz. Dieser Rechnung ist eine un- 
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. Wenn man diesen Wert berücksichtigt, 


vermeidliche dynamische Kapazität. von .50 cm. 
so findet 
man, daß ein Ton an der Grenze des Hörbereichs 
(10 000) nur etwa ein drittel so gut wie ein tiefer 
Ton verstärkt wird. Diese Benachteiligung ist jedoch 
mit dem Ohr kaum wahrzunehmen und jedenfalls 
geringer als die Benachteiligung höherer Töne, die 
man mit einem Widerstandsverstärker nach Angaben 
von Forstmann (Heft 43 d. R.-A.) erhält, wenn 
man den von ihm vorgeschlagenen Telephonkonden- 
sator von 5 bis IO 000 cm in Verbindung mit einem 
normalen Lautsprecher!) benutzt!! Warum schlägt 
aber Forstmann einen so großen Telepnonkonden- 
sator bei seinem „‚frequenzunabhängigen‘ Wider- 
standsverstärker vor? Aus dem einfachen Grunde, 


weil bei den heutigen Sendern und Empfangs- 


gleichrichtern eine gewisse Benachteiligung höherer 
Töne vorhanden sein ‚muß‘, um die Fehler der 
Übertragung etwas ,abzurunden“! Wenn bei Ver- 
stärkern mit großen äußeren Widerständen etwas 
kleinere Telephonkondensatoren angewandt werden, 


so besteht bei ihnen die gleiche noch relativ geringe 


Frequenzabhängigkeit wie bei den alten Verstärkern. 


Warum ist ein großer äußerer Widerstand bei Nieder- 
‚Jrequenzverstärkung vorteilhaft? 


Bei Verwendung von Eingitterröhren und ge- 
gebener Anodenspannung ist es in bezug auf Ver- 
zerrungsfreiheit sogar vorteilhafter, die vom Verfasser 
vorgeschlagenen großen Widerstände zu verwenden, 
weil dann die Arbeitskennlinie sehr viel geradliniger 
als bei kleineren äußeren Widerständen ist. Die 
Amplitudenverzerrungen, die durch einen gekrümm- 
ten Verlauf der Arbeitskurve entstehen würden, ge- 
fährden die Wiedergabe weit stärker als die kaum 
merklichen Benachteiligungen höherer Töne, die, wie 
im vorigen Abschnitt ausgeführt, auch bei Wider- 
standsverstärkern nach Heft 43 des R.-A. vorhanden 
sind. 

Der Hauptgrund, große äußere Widerstände zu 
verwenden, liegt aber darin, daß es erst dann möglich 
wird, überhaupt Röhren mit kleinem Durchgriff zu 
benutzen, ohne daß wesentliche Teile der Arbeits- 
kennlinie in Bereich positiver Gitterspannungen 
bei normalen Anodenbatteriespannungen verlegt WET- 
den. 

Gerade dieser Zusammenhang (siehe den Aufsatz 
„Zur Theorie der Spannungsverstärkung“‘ in einem der 
nächsten Hefte) ist ja der Grund dafür, daß es unter 
gleichzeitiger Anwendung von Spezialröhren möglich 
geworden ist, mit Widerstandskopplung etwa die 
gleichen Verstärkungszahlen, wie mit Transforma- 
torenkopplung zu erzielen. | 

Als dritter Grund für die Wahl großer äußerer 
Widerstände sei noch der geringe Anoden- und Heiz- 
stromverbrauch erwähnt. 


Zur Größe des Übertragungskondensators. 


Forstmann sagt, die von mir gegebene Be- 
gründung der notwendigen Größe der Übertragungs- 


1) Der Scheinwiderstand des Kondensators wird bei 
hohen Frequenzen gering, gegenüber dem Scheinwiderstand 
des Lautsprechers, wodurch die Stromverteilung entsprechend 
ungünstig beeinflußt wird. | 


ie YQIgeht, 


gatik > Te IA R 


kondensatoren (siehe Seite 59. von „Der Bau: ‘von 
Widerstandsverstärkern‘ ‘) sei völlig. ünzureichend. . 


Es bereitet mir 
ZU ‚verstehen, | 


jedoch logisch Schwierigkeiten, 
warum : Forstmann dann- -~ seine 


Rechnung auf der von mir gegebenen Begründung - 
theoretischem Wege zù anderen Ergebnissen. gelangt, 


aufbaut!? Ein Kondensator von 500 cm-überträgt 


ohne wesentliche Verluste bei den angegebenen Gitter- - 
. schaftler,. der von unzureichenden Voraussetzungen 


widerständen alle Töne mit Schwingungszahlen “über 


etwa 100. Falls besonderer Wert auch auf die noch . 
- fliegen dürfen, weil ihr Körpergewicht zu groß ist 
. im Verhältnis zur Tragfähigkeit ihrer Flügel? Den- 
. noch fliegen diese Vögel und arbeiten unsere Ver- 


tieferen Töne gelegt wird, kann selbstverständlich, 
wie das aus der von mir gegebenen Begründung her- 
ein entsprechend - größerer Blockkonden- 
sator (T000— 2060 cm) benutzt werden. 


punkte der Isolationsfragen unvorteilhaft ist (wie 
von anderer Seite vorgeschlagen), 
von 0,I—I Mikrofarad zur Kopplung zu ia 


Zum V ergleich des Widerstandsverstärkers mit einem 
Transjormatorenverstárker. 


Zu dem im vorstehenden Aufsatz zitierten Ver- 
gleich: soll festgestellt werden, daß in den Messungen 
der Widerstandsverstärker mit einem vorzüglichen 
Transformatorenverstärker für Telephonie verglichen 
wurde. Als weiteres Beispiel war lediglich die Mes- 
sung des Telegraphieverstárkers angeführt. Der 


Grund für das Fehlen der schr tiefen Frequenzen bei 


der Messung lag einfach darin, daß der Bereich des 
benutzten geeichten Röhrensummers nicht nach unten 
erweitert werden konnte, weil dann die Schwingungen 
aussetzten. 

Allgemeines. 


Die von Forstmann angezogene Äußerung von 
Dr. Loewe hinsichtlich der Verzerrungserschei- 
nungen ist, wie mir eine diesbezügliche Riickfrage 
bestätigte, mißverstanden worden. Herr Dr. Loewe 
betonte in der Diskussion, ‘daß eine völlig frequenz- 
unabhängige Wiedergabe bei den heutigen Sendern, 
Gleichrichtern und Wiedergabeinstrumenten nicht 
unter allen Umständen das Ideal sei, sondern daß 
häufig eine gewisse: Abrundung (siehe oben) 
(Forstmann bewirkt diese 
in dem Verstärker Heft 43, 
S. 1028 durch einen großen 
Telephonkondensator) vom 
musikalischen Standpunkt 
aus vorteilhaft sei. Wenn 
Forstmann auf Grund 
seiner Anschauungen von 
der Dimension’erıng der 
Verstärker nach meinen An- 
gaben abraten zu müssen 
glaubt, so widerspricht dies 
den zahlreichen von an- `: 
derer Seite - gewonnenen 
Ergebnissen, die in vielen 
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Immerhin . 
ist es ohne weiteres klar, daß es auch vom Stand- - 
. arbeitende Verstärker mit Abmessungen nach meinen 
Kondensatoren - 
-stehenden 
` zeichnet den vorgeführten Zweifachverstärker mit 


- daB Kondensatoren w und £ (Abb. 
- Widerständen d und Ak der Anoden- und Gitterstrom- 
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“kann. “sich -jeder leicht überzeugen, indem er sich in 


einem Radiegescháft den sogenannten ,Ortsempfän- 
ger“) vorführen läßt, der auf Grund obiger Angaben 
gebaut ist. * 


Sollte es nicht Forsimann, wenn ep auf 


so ähnlich gehen, wie dem berühmten Natúrwissen- 


ausgehend nachwies, daß die großen Vögel nicht 


stärker ‚in praxi“ ausgezeichnet. 
Die Tatsache, daß es gelungen ist, einwandfrei 


Angaben durchzubilden, wird ja auch in dem vor- 
Aufsatz bestätigt. Forstmann be- 


Eingitterröhren als „gleich lautstark‘‘ und jedenfalls 
„verzerrungsfreier“ als einen Transformatorverstärker 
gleicher Röhrenzahl. ;, „Quod erat demonstrandum. “A 


Patentschau. 


Von Palentingenieur Kurt ‚ Deumig. 
Verstärkereinrichtungen. 
D.R.P. 418 505. 


Deutschen Reiche vom 30. Juni 1920 ab. Ausgegeben 
am 19. September 1925. Zus. z. Patent 409 543- 


Das Hauptpatent 409 543 betrifft eine Verstárker- a 
einrichtung, bei welcher die Verbindung jeder der mit- 
- drei Elektroden versehenen Röhren mit jeder folgenden i 
Die. 
- vorliegende Erfindung besteht in der Hinzufügung neuer 


durch Widerstände und Kondensatoren erfolgt. 
Widerstände und Kapazitäten enthaltender Verbin- 
dungen und kennzeichnet sich insbesondere dadurch, 
ı) parallel zu den 


kreise sowie weitere Kondensatoren und Widerstände 


— in 


2)0)) 


Abb. r. 


Röhrenverstärker mit mehreren hinter- 
einander geschalteten Röhren. Leon-Nicolas Brillouin 
und Georges-Armand Beauvais in Paris. Patentiert im 


in die eine Röhre mit der anderen verbindende Leitung 
und zwischen den Elektroden derselben Röhre einge- 
"schaltet sind, welche gestatten, die Anordnung zwischen 
bestimmten Frequenzgrenzen oder bei einer bestimmten 


- Frequenz arbeiten zu lassen oder sie zur Erzeugung 
en os a Eo p on Sr >p l . ungedämpfter Schwingungen einer bestimmten Frequenz 
(LA 77)-und für. die letzte Stufe e SPIESHEI zu benutzen. 
róhre verwendet:wird. Von den hervorragenden Resul- - 2-7 
taten, die diesé Schaltung und Dimensionierung ergibt, 


mir zugegangenen Mitteilungen ausnahmslos als vor- 
züglich bezeichnet werden. Das am Anfang des vor- ' 
stehenden Aufsatzes als ungeeignet bezeichnete Schalt- 
schema ist vollkommen richtig unter der Voraus- 


1) Hergestellt von der Radiofrequenz G. m.b. H. 


Hochfrequenzverstárkerschaltung mit 
di isch er Kopplung. Marius Latour in 
t im Deutschen Reiche vom 8. Juli 
1920 ab. egeben am 24. November 1925. 
Gemäß der Erfi ndung wird für die Verstärkung und 
Empfang von | k leinen Wellenlängen i im Nebenschluß 
nen das Git und den Faden eine-Induktanz ge- 
h e weckmäßigerweise regelbar ist. In 
eispielsweise der Eingangs- oder Zwischen- 


= 


r fi fü z eine Röhre V, deren innere Kapazität 


Abb. 2. 

hen Gitter G rd Faden symbolisch durch den 
ondens ato: C dargestellt ist, dẹn man sich zwischen den 
und B der Röhre liegend denken kann. 
Zu dieser K ; apazität ist die Spule L parallel geschaltet 
und bildei mit aanuen einen Schwingungskreis, 


Kle ca s 


ssen Fr equenz wW = =yEC Le. 
Stel llt man diesen Kreis auf iz mit der 
k enden Welle ein, so bildet er für sie einen 
is von hohem Widerstand, so daß die Gitter- 


a er Röhre nicht mehr durch die Gitter- 


ist. 


sehr bequ ER . Möglichkeit, die üblichen aperiodischen 
rstärkers ee für sehr kleine Wellenlängen 
ndbaı zu machen. 
34 wr Y ui 
P. jz 003. belong für Einrichtungen 
ı Em ang: en 1 elektrischer Wellen. Staßfurter Licht- 
yke Akt-Ges., in Staßfurt. Patentiert im 
in Reiche vom 1. April 1924 ab. Ausgegeben 
OV ember 1925. - 
ıng b betrifft eine nung zur beliebigen 


ind nn Su von Verstárkerstufen bei einem 


vr bis v 3 w T z RE w 4 usw. vorgesehen und 
geordnet und geschaltet sind, daß die ver- 
cl haltungen mit Hilfe eines mit vier paar- 
ıd verbundenen Steckstiften versehenen 
ers in I Weise bewirkt werden, daß der Stecker 

€ de T aus den vier Buchsen bestehenden Gruppen 
v 7 bis IZA w T bis w 4 usw. eingesteckt wird. 
1 s Einführ en des vierfachen Steckers in die 

I u4 ( ird der Horerkreis geschlossen, ohne 
| ng cintritt, y end durch Einführen 
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des Steckers in die Buchsen v r bis v 4 eine erste Ver- 
tárkungsstufe und durch Umstecken des Steckers in die 


Buchsen w r bis w 4 eine weitere Verstárkungsstufe eingc- 


schaltet wird. 


D. R. P. 422 671. Elektrische Entladungseinrichtung zur 
Erzeugung oder Verstärkung von elektrischen Schwin- 
gungen. Dr. Erich F. Huth G.m.b.H. in Berlin. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 1. September 
1921 ab. Ausgegeben am I4. Dezember 1925. 


Diese Entladungseinrichtung besteht in der Art 
von Vakuumröhren aus einer heißen Elektrode und zwei 
oder mehreren kalten Elektroden; sie kennzeichnet sich 
dadurch, daß die sämtlichen Elektroden offen in freier 
Atmosphäre angeordnet sind. Abb. 4 zeigt ein Ausfüh- 
rungsbeispiel. Die Endpunkte dieses Schwingungskreises 
sind mit der heißen Elektrode F und der kalten Elek- 
trode G verbunden. Ein Blockkondensator C 2 ist in die 
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Abb, 4 


Zuführung zu der Elektrode G eingeschaltet. Die heiße 
Elektrode F besteht aus einem Nernstglühkörper, der 
von einer Stromquelle A über die Widerstands- 
spule P geheizt wird. Die kalte Elektrode G, welche als 
Gitterelektrode dient, umgibt und heizt in Form einer 
Drahtschraube den Nernstglühkörper F, und diese 
beiden Elektroden werden von der als Blechzylinder aus- 
gebildeten Anode W konzentrisch umschlossen. Der 
Hörer R ist mit der Anodenbatterie D in Reihe zwischen 
die Anode W und die Glühelektrode F geschaltet. 


Unfälle durch Elektrizität beim 
Rundfunk. 


Von Dr. med. Max Grünewald. 


Es ist nicht die Radioapparatur selbst, welche dem Emp- 
fánger gefáhrlich werden kann, sondern die Rapioapparatur 
spielt nur die Rolle des Verraittlers durch die in ihrer Nachbar- 
schaft vorhandenen Starkstromeinrichtungen. Ein Beispiel 
möge das erläutern. Hat jemand einen Detektorapparat mit 
gewöhnlicher Zimmer- oder Außenantenne mittels Erdungs- 
draht an die Wasserleitung angeschlossen, so kann eine Gefahr 
dann bestehen, wenn eine Hand auf den dem Detektorapparat 
zugehörigen Teilen liegt und die andere Hand gleichzeitig eine 
elektrische Lampe ergreift, die, wie es leider sehr häufig vor- 


kommt, in vorschriftswidriger Weise spannungsführend ist; 


das gewöhnliche, aus Metall verfertigte Lampengestell führt 
dann die Betriebsspannung eines Pols der Lampe, man kommt 
also durch Berührung im Zusammenhang mit dieser Betriebs- 
spannung. Eine Elektrisierung tritt auch dann solange nicht 
ein, wie man eine isolierte Klemme oder einen isolierten Schalter 
des Empfangsgerätes anfaßt. —Berúhrt man aber gleichzeitig 
mit der in vorschriftswidriger Weise spannungführenden Lampe 


blanke Teile des Empfangsgerätes, z. B. den blanken Erdungs- . 


draht, welcher mit der Wasserleitung in Verbindung steht, so 
bildet der menschliche Körper den Weg zum Erdschluß. Der 
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olektrische Energiesturz vollzicht sich aus der Lampe durch 
den menschlichen Körper und den Radioapparat (Erdungs- 
draht) hindurch; man hat dann cinc Elektrisierung zu ertragen, 


- -deren Ausgang je “nach der persónlichen Veranlagung verschie- 


literatur möge zür Erläuterung dienen: 


„Frau F.'B. erlitt am 26. Dezember 1924 auf folgende 
Weise einen afen um da Die Zuleitungsschnüre ihrer Tele- 


den sein kann. a Ein Beispiel aus der medizinischen Unfall- 


phonhörer waten um das Gestell der Tischlampe gewickelt. 
Um’ die Hörer frei zu machen, ergriff Frau B. die MetallfúBe 
der großen ge doch in demselben Moment verspürte 
sie einen elektrischen Schlag, konnte die stark verkrampften 
Hände e vom Yanpengest nicht losbekommen, ebensowenig die 

mpe auf den Tisch niederlassen, sie verspúrte 
Krämpfe im ganzen Körper, einen saueren Geschmack im Mund, 
wurde zwar nicht bewußtlos, war aber doch unfähig, auch nur 
um Hilfe zu rufen. Ihr beim Tisch sitzender Mann, der zuerst 
den Ernst der Situation gar nicht merkte, rief ihr zu, sie möge 
die Lampe doch auf den Tisch niederstellen; doch als er Funken 
blitzen sah zwischen der Platinkette einerseits, an welcher 
seine Frau ihr Augenglas befestigt hatte, und dem Radio- 
apparat, der neben der Lampe stand, andererseits, erkannte er 
die gefährliche Situation, zerriß die Platinkette, wodurch 
seine Frau frei wurde. Sie sank ermattet in einen Sessel, ver- 
spürte Schmerzen in beiden Armen und brauchte einige Tage, 
bis volle Erholung eintrat.“ 


Der Radioamateur, welcher selbst bastelt und baut, 
muß bei seiner Arbeit in allen Räumen des Hauses jeder Stark- 
stromeinrichtung sorgfältig aus dem Wege gehen. Die auf 
dem Wege des Kopfhörers zustandekommende Elektrisierung 
des Kopfes muß als besonders gefährlich bezeichnet werden, 
und zwar dann in erhöhtem Maße, wenn das elektrische Lei- 
tungsvermögen der Haut und damit auch die elektrische Reiz- 


wirkung dadurch gesteigert ist, daß kurz vorher der Kopf ge-' 


waschen worden oder die Kopfhaut vom Schweiß oder sonstwie 
durchfeuchtet ist; die Kopfhaut selbst und die in ihr verteilten 
Gehirnnerven sind bedeutend empfindlicher gegen Elektri- 
sierung als andere Körperstellen. 

Die beim Radio sich ereignenden Unfälle tragen die 
Kennzeichen der Krankheitsstörungen durch Elektrisierung, 
sowie sie in der Starkstrompraxis beobachtet werden: An den 
Händen örtliche Verletzungen, elektrische Strommarken, 
Schwellungen und elektrische Hautanschwellungen, die ge- 
wöhnlich alle schmerzlos sind und gut heilen; die Störungen 
des Allgemeinbefindens sind Schmerzen und Schwäche der 


Herztätigkeit, Reizerscheinungen oder Lähmung des Zentral- 


nervensystems, Krankheitszeichen anderer innerer Organe, 
die sich gewöhnlich rasch zurückbilden. 

Die Hilfeleistung bei solchen Unfällen besteht zunächst 
in der Befreiung des Opfers aus dem Stromkreis, dann in der 
Lagerung und Labung des vielleicht noch Hilístedúrftigen oder 


aber in den sofort vorzunehmenden Wiederbelebungsversuchen _ 


(künstliche Atmung des elektrisch Scheintoten). Die Ausnutzung 
der allerersten Minuten ist dann gewöhnlich für den Erfolg ent- 
scheidend. Bei vorschriftsmäßiger Anlage und Beachtung aller 
Sicherheitsvorschriften sind Unfälle durch Elektrisierung beim 


Radio wohl ausgeschlossen; aber das große Heer der Amateure . 
übersieht häufig die Gefahr, welche bei nicht ganz exakter. 


Arbeit entstehen kann. 

Wer mit Hochantenne arbeitet, tut gut, die ataoi: 
rischen Veränderungen mit Aufmerksamkeit zu verfolgen. 
Versuche haben gezeigt, daß nicht nur bei Gewitter, sondern 
auch bei heiterem Himmel Elektrizitätsmengen in der Atmc- 
sphäre vorhanden sind. In vielen Fällen sind bei Empfangs- 
stationen mit Freiantennen die in den Sicherheitsvorschriften 
und von den Behörden streng geforđerten Blitzschutzvorrich- 
tungen einerseits und Erdungsschalter anderseits oft gar nicht 
vorhanden oder es werden die Schutzeinrichtungen in recht 
primitiver Form vielfach z. B. als kleine, spielzeugartige Hebel- 
umschalter gebaut oder es ist die dazu gehörige Leitung über- 
haupt schlecht verlegt. Es istdeshalb Pflicht des Radioamateurs, 
wenn er nicht sich und die anderen Hausbewohner einer erhöhten 
Blitzgefahr aussetzen will, in jedem Falle zu untersuchen, ob 
der Blitzableiter den Vorschriften entspricht. - Der Blitzschutz 


und der Überspannungsschutz spielt für die Radioapparate. mit 


Kielanienne eine sehr wichtige Rolle. 


3. „Funk“, 


2 


Zeitschriften- Übersicht. 


I. „Radio-Umschau‘, H. Bechhold, Frankfurt a. Main. 


Heft 4: Das Heft beginnt mit einem offenen Brief 
an die Funkstunde A.-G. Berlin, der manches. 
Bemerkenswcrte enthält. Es folgen nach- . 
stehende Artikel: Gradenwilz: Die. Rund- 
funk-Großstation Daventry, Leppin : Röh- 
rengeráte und Großsender, König-Wart- 
hausen:  Cockaday-Empfánger, Koeppe: 
Dreiröhrenempfänger für alle Wellen, sowie 
eine Reihe von kleineren Artikeln. 


2. „Die Sendung“; H. Reckendorf, Berlin W 35. 


Heft 5: Elsen: Die Entwicklung des Rundfunks in 
der Rheinprovinz, Schawel : Die Verstärker- 
röhre (Fortsetzung), Saul: Schaltung für 
den Hausgebrauch. 


Weidmann’sche Buchhandlung, Berlin. 


Heft 5: Zepler: Gecigneter -Kondensatorschnitt, 
Scheiffler: Ultradyne-Empfänger, Eix: 
Sehr selektiver Empfänger, Fuchs : Selbst- 
bau eines Pendelgleichrichters, Hagemann : 
Meßinstrument. für 50. Pf. Die Schal- 
tungsschule des Funk-Bastlers wird fort- 
gesetzt. 


4. „Der Deutsche Rundfunk“, m & Diesing 


A.-G., Berlin. 

Heft 5: Thurn: Was der deutsche "Rundfunk will 
und vermag, Jauer : Ortsempfänger, Bieder- 
mann © Numans-Generator als Empfänger, 
Ritter : Thoriumröhre. Ferner: Kurzwel!en- 
dienst. va ' 


5. „Der Funker”, E. S. "Mittler & Sohn, Berlin! 


‚Heft 1: Von den technischen Artikeln sind bemer- 
_kenswert: Kappelmayer : Ultra-Interflex- 
Empfänger. Tunkertclegraphie im- fran- 
zösischen Heere. Schlee: Funkererinnerun- 
gen aus dem Orient. a a 


» Radiowelt”, Wiener Radio-Verlag, Wien Hr: 


Heft 5: Eröffnung des neuen Wiener Senders Rosen- hi 
hügel, Schwaiger : Der neue Wiener Groß- 
sender, Ettenreich : Verzerrungsfreiheit von ` 
Verstärkerröhren, Adler: Universal-Push- 
Pull-N.-F.-Verstärker, Piesch : Selbstgebaute 
Lautsprecher, Ehrenzweig: Abstimmung bei 
Detektorempfang, Diry: Kristadyne. 


7. „Helios“, Hachmeister & Thal, Leipzig. 


Heft 1: Elektrisches Fernsehen. ` 


Heft 2: Germershausen : Moderne Hochvakuumtech- 
nik. 


Heft 3: Germershausen : Moderne Hochvakuumtech- 
nik (Fortsetzung), Ambrosius : Telegraphie 
und Telephonie 1925, Scheibe : Indikatoren, 
Meßmethoden und Wellenmesser für elek- ` 
trische Wellen. 


Heft 4: Germershausen : Moderne Hochvakuumtech- 
nik (Fortsetzung). E.N. 
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Be der Befreiungsfeier 
in Köln. 


Mit dem Glockenschlage 12 Uhr nachts begann am 
32 itar die Befreiungsfeier in Köln, welche durch 
Rundfunkübertragung Hunderttausenden von Hörern 
wohl überall ausgezeichnet vermittelt wurde. 

- Die Deutschlandglocke des Kólner Domes begann, 
allmählich fielen sämtliche Kölner Kirchenglocken 
ein, freudig begrüßt von einer -nach Tausenden 
zahlenden Volksmenge, die sich zu mitternächtlicher 
Stunde vor dem Kölner Dom eingefunden hatte. Die 
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überans, günstigen akustischen Verhältnisse, ins- 
besondere der tieferen Formantenbereiche bei Kir- 
che englocken kam besonders. feierlich zum Ausdruck. 
~ Es folgte eine kluge, in Deutschland besonders 
be 1 erzigenswerte Rede des Oberbürgermeisters Ade- 
Mauer, vielfach unterbrochen von spontanem Beifall 
der Menge. Von dem Deutschlandlied wurden alle 
€ irei Strophen gesungen. 

Einwandírei war die Übertragung, und nur selten 
durch ‚eine geringfügige Störung unterbrochen. Es 
wa ar eine ganz besondere Weihestunde, welche der 
Rundfi ank "Hunderttausenden von deutschen Zu- 
hörer 1 1 vermittelt hat. | E.N. 


i 3% > Rußland. 

Die kürzlich fertiggestellte Rundfunksendestelle in 
Tnapse am Schwarzen Meer (etwa roo km östlich von 
Nowo rossisk) Stellt zur Zeit täglich zwischen 3 und 6 Uhr 
nachm hmittags Versuche an, die abwechselnd auf den 
Wellen 1200 und 1800 m stattfinden. Das Rufzeichen 
der Funkstelle is ist RAW, die Sendeleistung beträgt 4 kW. 
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Brief kasten. 


Wir bitten aus unserem Leserkreis um Mitteilung von Er- 
fahrungen úber selbstgebaute Anodenakkumulatorenbatterien 
und Ladevorrichtungen fúr Gleich- und Wechselstrom. 

Die Schriftleitung,. 


Eisen- und Metallpulver. 


Es ist mir bekannt, daß in der Radiotechnik Eisen- und 
Metallpulver Verwendung finden. Ich bitte aus dem Leser- 
kreise um gefl. Mitteilung, fúr welche Teile in der Radiotechnik 
Eisen- und Metallpulver Verwendung finden. N.N. 


Antwort: 


Eisenpulver wird z. B. zur Herstellung von Kernen für 


Hochfrequenztransformatoren, Drosseln -usw. benutzt, und 
zwar entweder in Form von losem Pulver oder vermengt mit 
einem Bindemittel. Vgl. z. B. auch den Aufsatz: , Der Eisen- 
drossel-H.-F.-Verstárker” in diesem Heft. DRrER2G 


Sicherung der Röhren gegen den direkten 
Anodenstrom. 
Zu den Erfahrungen der Herren R. Haas und W. Schmidt, 


Heft 2 Jahrg. 26, auf diesem Gebiet kann ich mich den Aus- , 


führungen von Herrn Schmidt nur anschließen. ‚Entgegen der 


richtigen Überlegung von Herrn Haas, daß die Sicherung auf _ 


Grund der höheren Belastbarkeit der Glühlampen nur eine 
unvollkommene sein müßte, habe auch ich bei meinen Versuchen 
wohl zahlreiche Sicherungslampen verbraucht, aber sowohl 
bei den genannten R. E,-Röhren äls auch bei den Fabrikaten 
der Firma Löwe und. der süddeutschen Telefon-Apparate- 
Kabel und Drahtwerke niemals ein Durchbrennen der Röhren 
feststellen können. Ein eigenartiges Resultat hatte ich bei 
Verwendung von Ultraröhren der Firma Nickel. Bei Belastung 
des Heizfadens mit voller Anodenspannung brannte die an 
erster Stelle verwandte Ultraröhre durch, die nächsten Röhren 
R. E. 96 blieben unbeschädigt. Dieses Resultat war um so 
weniger zu erwarten, da die Ultraröhre eine U. 550 ‚war, die 
also einen bedeutend höheren Stromverbrauch hat als die 
nächsten Röhren. Weiter zeigte sich als merkwürdige Er- 
scheinung, daß von dieser,Zeit ab die R. E. 96 gleichfalls ein 
blaues Anodenlicht zeigte, bei stärkerem Heizen verschwand 
dasselbe und das Anodenblech geriet in helle Weißglut. All- 
mählich ging diese Erscheinung zurück und ich benutze heute 
noch die Röhre ohne irgendwelche Beanstandungen , oder 
Unregelmäßigkeiten. 

Eine weitere bisher nicht beobachtete Erscheinung machte 
ich bei einer anderen U. 550. Als ich hier versuchsweise die 
Anodenspannung von 60 auf 90 Volt steigerte, war der ganze 
Raum der Röhre von dem Anodenlicht ausgefüllt und meine 
Sicherungslampe brannte durch, ohne daß die Röhre Schaden 
erlitt. Ich kann mir das nur so erklären, daß durch die Über- 
lastung der Anodenstrom cine derartige Höhe annahm, daß 
die Belastungsgrenze der Sicherung überschritten wurde. 
Mit einer der käuflichen Sicherungen, deren Wirkungs- 
weise . ich nicht ‚habe ergründen können, da. ich sie 
nach dem Mißerfolg wieder zurückgab, habe ich feststellen 
müssen, daß sie ihre Sicherungsaufgabe wohl erfüllte, aber die 
Voraussage, daß sie ohne‘ Nachteile weiter zu verwenden sei, 
nicht zutraf, denn sie zeigte wohl weitere Sicherungswirkungen, 
es machte sich aber gleichzeitig ein derartiges Brummen be- 
merkbar, daß von einwandfreiem Empfang nicht mehr zu 
sprechen war. 

Als angenehm ist bei der Verwendung der Lampen fest- 
zustellen, daß einmal durch ‚Unterbrechung ' des Anoden- 
stromes und somit die Unmöglichkeit, den bisherigen Empfang 
zu erzielen, auch der Laie darauf aufmerksam gemacht wird, 
daß irgend etwas nicht in Ordnung war, diese Wirkung wird 
durch das Aufleuchten der Lampe noch unterstützt. 

Nicht vermeiden möchte ich, darauf hinzuweisen, daß auch 
bei durchgebrannter Sicherungslampe ein Empfang möglich 
ist, der aber in diesem Falle nur leise und noch dazu verzerrt 
ist. Diesen Fall habe ich erstmalig feststellen können, als ich 
zu einem Bekannten gebeten wurde, der über leisen und ver- 
zerrten Empfang seines sonst brauchbaren Empfängers klagte. 
Eine Nachprüfung an anderen Apparaten ergab die Richtigkeit 
meiner damals gemachten Feststellung. E. Herbolad. 
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Lade- und Entladeschaltungen” fúr Akkumulatoren. | 


-Zu den Ausführungen. des Herrn Dr. H. Lux im Briefkasten. 


`- des ,¡Radio-Amateur'” vom 16. 10. 1925 über meinen Artikel 


as ETA A 


„Lade- und Entladeschaltungen - für ‚Akkumulatoren‘“ be- 


merke ich folgendes: ” | u 

Ich lade stets 6 Akkumulatorenzellen in Hintereinander- 
schaltung an der Lichtleitung und ‘habe dabei eine Vermin- 
derung der Lichtstärke in dem errechneten Umfange nicht 
empfunden. Die angestellte Berechnung dürfte daher mehr 
für die Theorie interessant sein. In der Praxis kommt es aber 
darauf an, in einer für den Amateur möglichst günstigen 
Weise die Akkumulatoren aufzuladen. 

Eine Verminderung der Lichtstärke um 30% bei Hinter- 


'einänderschaltung von Io Zellen wäre rein zahlenmäßig be- 


trachtet als zu hoch zu bezeichnen, aber in die Praxis umge- 
wertet, hieße das wohl, daß. beispielsweise eine 75-kerzige 
Birne immerhin noch etwa 50 Kerzen Leuchtkraft hätte. 


Man kann natürlich die Akkumulatoren soweit parallel 
schalten, daß kein größerer Spannungsabíall in der Lichtanlage 


als etwa 4,5 Volt auftritt. Die Schaltung hat aber zum Nach- 
teil, daß bei den im allgemeinen wohl nur zur Verfügung 
stehenden geringen Ladestromstärken (Wohnungsanschlüsse) 
die Ladedauer wesentlich ansteigt. P. Weljonder. 


.  Flewelling-Schaltung. 
Mit 2 Abbildungen. 


Nach Heft 3 v. Js. baute ich mir die Flewelling-Schaltung 


Nr. 1 und bin sehr damit zufrieden. Ich höre mit Dachantenne | 


Frankfurt a. M. sehr gut (68 km Luftlinie), ebenso Zürich. 
Ausnahmsweise empfange ich Münster, Stuttgart, Breslau, 
Rom und einen Engländer, aber schwach. Wollte nach der 
„Radio News“ cine Hochfrequenz- und Niederfrequenzstufe 


dazuschalten. Die Niederfrequenz geht sehr gut, mit der 


TIRO 


Hochfrequenz komme ich nicht zustande. Die Schaltungsskizzw | 


lege ich bei (Abb. 1) und bitte um gefl. Auskunft, ob irgend 
ein Fehler an derselben ist. Als Umschalter verwende ich einen 


Kippschalter wie ihn Herr Dipl.-Ing. Mayerhöfer in Nr. 14 des 


„Radio-Amateur‘‘ beschreibt. Sollte der vielleicht für Hoch- 

frequenz nicht ganz gecignet sein ? C. Seidel. 

Antwort: a f 
Die von Ihnen eingesandte Schaltungsskizze ist richtig. 


. -a >» 
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‘doch liegt diese parallel zum Abstimmkondensator und es | 


. die Schaltskizze cines Flewellingempfángers mit zwei Röhren | 


'simtliche europäische . Runkfunkstationen gut. empfangen 


_ Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 


Ein Nichtfunktionieren des Empfángers kann hervorgerufen ` 
werden durch: a 

I. Falschen Anschluß der Rückkopplungsspule; in diesem - 
Falle sind die Zuleitungen derselben zu vertauschen. +. “ 


2. Die als Hochfrequenzverstärker arbeitende Röhre be- 


kommt eine zu niedrige Spannung und arbeitet dadurch nicht i 


in der Mitte, sondern am unteren Knick der Charakteñstik. ` 
3. Durch falsches Anpolen der primären Spule des Hoch- * 
frequenztransformators. Zuleitungen sind zu-- vertaiischen. 
. - Gegen die Verwendung eines Kippschalters nach Dipl.-Ing. 
Mayerhófer in Heft 14 des „Radio-Amateur“ ist nichts einzu- * 
wenden. Der Schalter. besitzt wohl eine gewisse Kapazität, - 


ist nicht. anzunehmen, daß dadurch der Abstimmbereich nach 
unten zu schr begrenzt würde. | a a 
Mehreren Anfragen Rechnung tragend, teile ich hier noch 


NF und einer zusätzlichen HF-Stufe mit (Abb. 2). Die Reich- - 
weite des Empfängers wird beträchtlich erhöht und’ es können | 


werden. (Die Schaltskizze ist aus der. französischen’ Zeit- | 
schrift Radioélectricití entnommen). E. Mittelmann. 


Kurzwellensender in Wismar/Ostsee. 


In der Abteilung für drahtlose Telegraphie am Städtischen 
Polytechnikum Wismar, Ostsee, werden seit dem 1. Juli 1925 
Versuche zu Studienzwecken mit einem Kurzwellenröhren- - 
sender ausgeführt. Trotzdem diese Versuche nur im Rahmen in 
des technischen Unterrichtes an der Anstalt stattfinden, kommt - ' 
für sie ein Allgemeininteresse in Frage. Es wäre erwünscht, . 
daß auch aus Kreisen der Amateure, die diesen Sender emp- | 
fangen, Nachrichten über Lautstärke, Tongleichheit bei. 
Telegraphic ynd Sprechreinheit bei Telephonie. eingesandt . | 
werden. Die Nachrichten sind zusenden an den Leiter des Labo- | 
ratoriums, Herrn Baurat Dr.-Ing. Heinrich, Wismar, Dahl ' | 
mannstr. 20.. x an Sr | 

` Die Sendeversuche finden täglich mit Ausnahme von } 
Mittwoch, Sonnabend und Sonntag nachm. von 4—5 Uhr 
statt. Gesendet wird auf } = 50, 60, 70, 80, 85, 90, 95, 100m. ` 
Vorwiegena auf 4 = 85 m. 

Bei Telegraphie ist der Ruf PW ,— —. . 

Bei Telephonie erfolgt. die öftere vorschriftsmäßige 
Nennung der Sendestation. a 


K. Heinrich. 


Stufenschalter. 


In Heft 7 des ,,Radio-Amatcur” vom 13. 2. 25 kommen 
bei dem Kombinationsempfänger von Dipl.-Ing. Mendelsohn 
zwei Umschalter zur Verwendung. Da hier etwas ähnliches 
nicht zu haben ist, bitte ich um Angabe, welche Firma dieselben 
herstellt. O | K. Biermann. 


Antwort: l i ` 

Mehrpolige Umschalter kann Ihnen jede Radiohandlung 
besorgen. Sie bekommen diese z. B. in jeder gewünschten Pol- 
zahl bei der Firma Schmidt, Elektrizitätsgesellschaft m. b. H., 
Berlin W 57, Bülowstr. 21. 

‚Sie können zweckmäßig auch jeden Stufenschalter durch 
Bananenstecker und Buchsen ersetzen, was oft vom elektrischen 
Standpunkt aus wegen geringer Kapazität und Kopplung am 
besten ist. Allerdings lege man die Buchsen nicht zu nahe 
aneinander. m H. Mendelsohn. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 6$, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. i 

Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V . (früher Reichs- 
verband Deutscher Radiohándler e.V.), Berlin N 24, 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 


Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). - - ` pita ao IR 
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Oekonom N 

Audion und Niederfrequenz-Ver- 
stärkung, 3- 3,5 Volt, 0,06 Amp. 
Dürchgriff 17 %. 
Oekonom H 
Schwingaudion und Hochfre- 
quenzverstärkung. 3—3,5 Volt, 
0,06 Amp. Durchgriff 10 %. 


Neu! Oekonom W Neul 


(auch als Audion verwendbar). 
1,8 Volt, 0,04—0,05 Amp., Durch- 
griff 4%. 
Lautsprecher 201 B 
3,5—4 Volt, 0,32 Amp., Durch- 
griff 17 %. 

Oscillotron 

„zur Schwingerzeugung" 
(Amateursenderöhre von 2 Watt 
Leistung), 3,5—4 Volt, 0,32 Amp., 
Durchgriff 9 %. 

Telotron 
(Amateursenderöhre von 10 Watt 
Leistung), für große Saal-Laut- 
sprecher, 5,5 Volt,2 Amp., Durch- 
griff 8 %. 
Sämtliche Röhren sind mit unserem neuen „Valvo-Sockel“ (kapazi- 
tätsarm) lieferbar. 

Valvo-Röhren sind erhältlich in allen einschlägigen Fachgeschäften. 


Radioröhrenfabrik s.m.p.n. 
Hamburg 15, Hammerbrookstr. 93 
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Valvo- 
Lampen 
die besten! 
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BenutzenSiedie bekanntenSparroóhren 
A AA AA A AAA A mn A A = nun A nu A] 


für Widerstandsverstärkung 
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Die 
Spannungs- 


Verstárkerróhre | 


Nach M. v. Ardenne und 
Heinert 


Durchgriff von 3% 
daher hóchster 
Verstárkungsgrad 


in 
widerstandsgekoppelten 
Schaltungen 


G. M. B. H: 
BERLIN- 
FRIEDENAU 
NIEDSTR. 5 
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DAS RUNDFUNK-GERA'T 
UR JEDERMANN 


MO E 


Der Zwiseenirennenziransiormalor 


fúr Superheterodyne und Ultradyne-Schaltungen 
verbürgt größte Lautstärke, 
das Vollkommenste auf dem Markte. 
Loseste Kopplung, daher größte Selektivität. 
Genauestens abgeglichen. 


Wicklung 02 d.Seide pro Scheibe sf a? . 
Primär-Slimmer- Pr VRIO Wkja - Secar 12X10 


i I mn ai 
INEM 
Zelluloid - Deckscheibe 
Zwischenfrequenztransf. matar 

und Filter. 


Patentamtl. geschützt. 
Sonderwünsche betr. Abstimmung auf eine bevorzugte 
Welle werden ohne Preisaufschlag berücksichtigt. 


- Preis: 
1 Zwischenfrequenztransformator............ 
AYUSO AS AROS 
Satz 


1.0060. TITEL EIKE ZZ III EZ 07. .£1. 0000000000000 


Händler erhalten Rabatt. 


F. W. Jung Heisse» 


Alleinberechtigter Hersteller der Universalspule, 


IV. Jahrg. 
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i Dr, Peter LERT ES-Frankfurt a. Main, Dr. ‚Siegmund LO EWE- Berlin: und: Dr. Georg. SEIBT- Berlin u a. m. 
Herausgegeben von Dr. E. NESPER- Berlin und Dr. P. GEHNE- Berlin A 


"Scheiftleltung:. Dr. Eugen Nesper, Berlin - Friedenau, Trägerstraße 2, 


Es wird gebeten, “alle den textlichen Teil betreffende Zuschriften uà: 


Bitter 
ungsweise: 


an die vorstehende Anschrift zu richten. - 
Die. Zeitschrift. erscheint- - wöchentlich Freitags im 


j Umiange von je 20—24 Seiten und kann im In- und Auslande durch 
a Springer in Berin Wo jede Postanstalt oder den Verlag von 


. > 
` 


Eri an ym ah N Seite 
o Ber mer m AZ .38.:— RM > 
Cote 0%... +. 20% : 80% Nachlaß /' 
„bei 18x o - 260X 3 52% jährlich 


‘Alle "Mitteilungen, welche den "Versand der. Zeitschrift betreffen, a zu gichten an ‚gie Verlags 
urfürst 6050, 6051, 6052, - 6053. - 
eim Postbezug sind fehlende Hefte beim ‚zuständigen. Postamt, nicht beim. Verlage -zu reklamieren. - 


„In Berlin. w Bei inkstraße 23/24. Fernsprecher: Amt‘ K 


Y 


' Bellagen- Gebühren unterliegen besonderer Vereinbarung. * Aufträge werden 


Bei sogenannten kleinen Anzeigen 0.40 RM. jemm en altig (40 i mm breit) 

ohne Nachlaß. Bezahlung für kleine Anzeigen wir "grundsätzlich vor 

Veröffentlichung der-Anzeige erbeten, sofern der Auftrag eber nicht ga 

offenes Konto bei der Anzeigenabteilung des Verlages os hat. 

Ausland gelten besondere vom Verlag zu erfährende Preise :- .-$*: 
' Offerten . ‚werden, 'sofetn sie. nicht mit richtiger Ziffer..versehen sind, zwecks 
`~ Feststellung des Absenders geöftnet. Die: Offertengebühr wird berechnet 

‚mit 1,—"RM, und ist vom Besteller der ‘Anzeige zu tragen. : 


nur von Firmen angenommen, die im Radio-Amateur.regelmäßig anzeigen. 


" Bankkonten: 


. 
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Julius Springer, Reichsbank-Girokonto:und Deutsche Bank, 
“Berlín, poco! C, Berlin, Potsdamer Straße a, ae 
Postscheckkönten: 


„gebachbasidtung Julius Springer ` .. 
rahtänschrift: ia 
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Diesem Heft Hegt die Ubereicht 4 über die Darbietungen der deutschen und einiger ausländischen Rundfunk-Sendestellen 
ür die Woche vom 14. bis 20. Februar 1728 bei. y 


Telefunken- B 
banerlaubals. oa 


- Auischen in. der gesamten Funkwelt 


erregt unser neucr 


2 Rö ihren- Apparat Tupe ANC 


für alle Wellenlingen 


weden seiner wirklich anper gewöhnlichen Leistungen 
Preis einschl. 1 Satz Spulen Mille. %5.— 


Lautsprecherbetrieb und Fernempfang garantiert! 


-—W. A. BIRGFELD A.-G., Berlin NO ss 


FERNSPRECHER: KÓNIGSTADT ' 1604, 7817/18 


Fúr das 
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seialbtN: M Radio StandardTyp p 


; SCHALECO Ultradyne. : mit Spezial-Filter. 
: Präzise Abgleichung der Zwischen“ 
frequenz-Transformatoren. 
SCHALECO Superformer in Metall gekap- . 
selter Tropadynesatz mit‘ hochwertigem 
Siliziumkern. - 


ED A 


C 


A 
À SCHALECO Hochtrequ enz-Tran sformator. 


| .. auswechselbar mit Philips-Stecker für 

E Welle 180—10000 Meter. 

)) SCHALECO Neutrodyne-Ste: ktransforma- 
.. toren (Cowper-Neutralisation) für Welle 

200-3000’ Meter. [montiert. 

SCHALECO Neutroformer auf Hartgummi 

SCHALECO Mikrometer-Neutrodon. 


Schackow, Leder & Co. 
- Gr. m, b, H. . 

Fabrik für Feinmechanik und Elektrotechnik 

Berlin N 4, Chausseestr. 42 


‚In Jed. nessseren Spezial- 
. geschäftvorrät. Prospekte 
u. Anerkennungsschreib. 

» gratis. durch die Fabrik: 


Das. langersehnte Normaltell 
D. R.P. CLIX o.r.a.m., 


Be in allen Kultüurstaaten 
-Cltx als Lampensookel : - Olix als: Mehrfachstecker 


Or Rbzweigungen und 
ibzweigungen 


durch konische Bohrung endlich 
f sicherer Kontakt:  * 
Keine Wackel- Kontahle, 


. mit 
. isolator 


Clix als Anodenstecker. Verscha'ten 
mittels 6 verschiedener Farben der 
Isolatoren unmöglich. 
Erhältlich in allen führenden 
- Geschäften der Radiobranche, : 


-Alleinicer L’zenzinhaber: 


- Berlin SW 68, Ritterstr. 73/74 


tias hochwertiger Schaltun- 
en auch auf Ho!z- und Metailplatte 
n ‘elektrisch .einwandfreier: Weise 
möglich mit Hilfe der in 6 Farben 
erhältlichen Clix-Isolierbuchsen, : 


Ernst Pollak & Co., 48'e 
> Telefon: ' Dönhoff 9641/9642 


AAN 


| Warnung vor Schutzrechtverletzung 


Die Firma Signel-Apparatebau JULIUS KRACKER, 


„Weilo‘ (früher Everest genannt) nachgebaut hat, ist 
auf Grund meines D.R.G.M. vom Landgericht] Berlin 
verurteilt. Das Kammergericht hat dieses Urteil am - 
6. Januar bestätigt. Das Urteil hat Rechtskraft erlangt. 

Ich warne hierdurch vor Nachahinung meiner Klein- 
transformatoren auf Grund des oben erwähnten Schutz- 
rechtsu. vordem Vertrieb derartiger Transformatoren. 


Berlin, den 8. II. 1926. 


s WEILAND, BERLIN sw 61 


Generalvertreter für das In. und Ausland 
- J. FELDMAN 
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A.G.,Neukölln,welche meinenManteltyptransformator | | 
| 
| 


ES ist eine Tatsache * e 
daß der CEMARA Í 


ME Begeisterung A 
1 Jahr au 


bei allen Musikfreunden ausgelöst hat 


Í der Sie solitos sich durch Ihren Händier tab toi 


"KONSKI & KRÜGER 
N TELEFONFABRIK 
BERLIN NW Norden 3763, 3764 


Modernste ont Sparsamster Stromverbrauch 
” Günstige Preise und Rabattsätz> E ' 
_ Fabrikgarantlo für. .elnwandfrelo Funktion Jeder Röhre. | 


Zum empfangen. 
Schrack verlangen! 


Verlangen ‘Slo sofort Prelsofferte oder Vertreterbazuch 


` Generalvertrieb i 
“der Schrackröhren für De „tsohlan 4. 


.KURTKNE L LER 
_Elektrogreßhandlung® 


Berlin W50, Kulmbacher StraBe 8 
Fernruf: Kurfürst 7758 und 6455 ` £ 


aa 


| i Jeder 


WEILO“- 
Transformator | 


verbürgt '2]jähr. Garantie, 
erstkiassige. Qualität und ° 
O ST ES UNGS- 
- freien. Empfang.. 


in alien Spezlalgsschäften 
> erhältlich.: 


; Preis M. 10.50. 
"Lieferung | nur an Grossl- 


"sten und.Elnbauílirmen 
durch Be -3 


: D.R. G.M. u. D.R. P.a. 


Modell 111, gekapselt, mit 
extra schwerem Elsenpaket 
BERLIN S42, 


J. FELDMAN, BERLIN S4 u. se 


Generalvertreter für dás In- und Ausland’ | 
Telefon: Dönhoff 7489/99 . ; : 


Y 


W. JAHRGANG | 


-'an- Interesse: 


12. Februar 1926 


Senderöhren. 
Von Heinrich Steiniger. 
Mit 33 Abbildungen, Al 0 o i 


í Übersicht: Es werden Betriebsbedingungen des E E E besprochen sowie ` 
opeznalkonstrük tionen und Ergebnisse der heutigen Senderöhrentechnik angeführt. 


A.: Allgemeines. 

' Da es den Anschein hat, daß in absehbarer Zeit 
ebenfalls in Deutschland eine Erlaubnis zum Betrieb 
von privaten Versuchssendestellen gegeben wird, 
gewinnen die Senderöhren auch für den Amateur 
In der folgenden Zusammenstellung 
von Senderöhren. des In- und Auslandes sind vor 
allem die Röhren für Amateurgebrauch. mit aufge- 
nommen worden,. des Vergleichs und ' der Übersicht 
halber aber auch: Typen bis zu Großsenderöhren 
angeführt... | 

: Es entsteht zunächst die Frage, wo die Grenze 
für diese Begriffe zu suchen ist. Daß sich jede Emp- 
fängerröhre ‚bestens fir--Sendezwecke verwenden 
läßt, merkt jeder, der am Abend den Rundfunk- 
darbietungen lauscht. Ziemlich naheliegend, sach, 


_ unwirtschaftlich und. wohl 


- angewendet, ist das Parallel- 


‚gegenüber 


ein Vielfaches 


auch des öfteren nur im Er- ` 
mangelung eines Besseren . 


schalten mehrerer Empfän- © 
gerröhren. Schon wesentlich 
ergiebiger ist die Verwen- 
dung von modernen Kraft- 
verstärkerröhren. Sie weisen 
Durchschnitts- 
empfängerröhren zwar er- 
höhten Heizleistungsver- | 
brauch auf, geben jedoch 7 
an End- 

leistung. ` Sie zeigen als | 
Schwingungserzeuger  ge-. 
schaltet bei Verwendung 
erhöhter Anodenspannung 
schon beträchtliche Leistungen. Beispielsweise ergibt 
die LS.5 von Marconi (4,5 Volt, 0,8 Amp.) als Emp- 
fängerkraftröhre schon genügend - Endleistung bei 
100 Volt Anodenspannung, bei Steigerung derselben 
bis maximal 400 Volt “hat sie eine Schwingleistung 
von 10 Watt. Die Valvo-Oscillotron (4 Volt, 0,3 Amp.) 
ergibt bei 250 Volt ari-der Anode eine Leistung von 
2 Watt, die Valvo-Telotron (5,5 Volt, 2: Amp.) bei 


Abb, X. 


500 Volt ïo Watt Schwingleistung. Es fragt sich'nun . 


weiter, bis zu welcher Leistung die Bezeichnung 
„Amateursenderöhre“. gilt. ‘Wenn, was angestrebt 
wird, amtlicherseits als Höchstleistung 500 Watt 
zugelassen werden, ist die Grenze: bereits festgelegt. 


Praktisch wird wohl in sehr vielen Fällen jedoch die- 


selbe -durch die “aufzuwendende Anodenspannung 
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gegeben sein. 


im Wege!). 


Hochspannungsgleichrichter der Marum A.-G. 
Gleichstromleistung 700 V'80 M.A 


Röhre alles herausgeholt werden- soll. Derartige 


Spannungen stehen jedoch meistenteils Amateuren ' 


nicht zur Verfiigung.und sie sind gezwungen, die 


Netzspannung des Ortsnetzes, meist 220 Volt, zu ver- 
wenden. Auch dies ist aber nicht immer durchführbar, 


denn wenn auch z. B. die Verwendung von 50- Perioden 
Wechselstrom praktisch durchaus möglich ist, so 


Wie die später ansehen Tabellen. 
zeigen, muß man bereits bei Leistungen über ıo Watt 
solche von 300 Volt aufwärts anwenden, falls aus der 


stehen mancherorts dieser. gesetzliche Vorschriften - 


Es bleibt demnach in vielenFällen nichts 
weiter übrig als die Verwendung eines Hochspannungs- 
gleichstromgenerators oder die Hochtransformierung 
und Gleichrichtung von Wechselstrom. Ein Aus- 
a des un Gedankens zeigt Abb. -1. 
Es ist dies eine von der 
Meirum-A.-G., Wallisellen, 
gebaute Hochspannungs- 


| für Amateurzwecke Sie 
' besteht aus Transformator, 
doppeltwirkenden Gleich- 
| richteilampen und Aus- 
gleichkondensatoren und 
| gestattet, Wechselstrom des 
| Ortsnetzes in Gleichstrom 

von 700 Volt 80 m/Amp. 
umzuformen. 


TT RAS | die Verwendung von Ma- 
_schine oder Gleichrichter, 
erhóhen natiirlich erheblich 
die Kosten der Anlage, und 


Amateursendens im Wege stehen, denn Sinn und 
Zweck einer Amateuranlage bestehen eigentlich darin, 
dieselbe mit möglichst geringen Kosten und Mitteln 
aufzubauen. 

Die moderne Senderöhrentechnik läßt nun 
drei Ziele erkennen, und zwar wäre hier zunächst 
die Schaffung von Senderöhren stärkster Leistung 


1) Vgl. z. B. die. schweizerische ‚„Provisorische Verord- 
nung betreffend private radioelektrische Sendestationen” 


8. 16: $ 18. Die Verwendung von mechan. oder elektrischen 


Unterbrechern zur Erzeugung von Tonfrequenzen fúr direkte 
Modulation der Trágerwelle ist verboten, ebenso die direkte 


- Verwendung von hochgespanntem Wechselstrom als Anoden- 


strom. 


TO 


Beide Methoden, sei Rs 


gleichrichteranlage .speziell - 


es ist klar, daß strenge Vorschriften bezüglich der. 
‚Hochspannungsquelle einer großen Ausdehnung des 
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zu nennen. Während vor einigen Jahren solche von. 
“4 kW Nutzwirkung ungefähr die Grenze darzustellen , 
schienen, baut man jetzt solche von 20, 30, 50 und so- 
gar 100 kW Leistung (Telefunken, General Electric Co., 
- Radio-Laboratorium Nüni-Now- 
` gorod usw.). Veranlassung dazu 
‘war wohl einerseits der Gedanke, 
die Möglichkeit ökonomisch arbei- 
tender Röhrengroßstationen zu 
schaffen (wobei der jetzige Stand 
. gegenüber der Konkurrenz der 
Hochfrequenzmaschine einen 
Vorsprung bedeuten würde), 
andererseits die Notwendigkeit, 
für die modernen Großrund- 
funksender Röhren zu schaffen, 
die ein völlig betriebssicheres 


Abb.z. Telefunken- 
_ Senderöhren. Die 
Anschlüsse für die. 
Anode liegen am 


RA „gave Fl y ADIOUS garen . z 
. . a 3 5 A en a + 


Arbeiten über die größte Tages- und gesamte Abend- 
zeit garantierten, endlich die Absicht, für Zwecke 
des Kurzwellenverkehrs mit größeren Leistungen zur 
Vermeidung von kapazitativen Verlusten mit einer 
Röhre auszukommen. dé 
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Ab, ` 
400- und. 1000-Watt-Röhren von | 
Marconi, London. 
leitungen zu den Elektroden. 
liegen getrennt. 


IV. Jahrg. 


Ein weiteres, dem Vorstehenden. ganz entgegen-. 
‚gesetztes Bestreben der Röhrenerbauer zielt auf die . 
Konstruktion von Sendesparröhren für Amateure; 
wobei ebenfalls recht bemerkenswerte Ergebnisse - 


Abb.3. 50-Watt-Róhre 


Abb, 4. 600-Watt- - 
von Mullard, London. 


Senderöhre von 
für 


Die Anode jst oben Marconi, London 
rechts, das Gitter in Anschlüsse 
besonderer Glasröhre - Kathode oben, für 
links unten heraus- das Gitter links, 
geführt. für Anode unten, 


s und 6. 
Die Zu" 94 


AS 


erzielt ve sind. Beispiele: sind die -Telefunken- 
röhre RS 210, die einen Thoriumheizfaden besitzt 
(7 Volt,'ı Amp.), und bei nur 220 Volt Anoden- 
spannung eine Nutzleistung von 5 Watt zeigt, die 
Huthamateurröhre LS 119 (3,5 Volt, 1,2 Amp.), 


1926, Heft 7 
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Leistung - 3—10 Watt. bei 220—350 Volt .Anoden- 


spannung und. Valvo-Telotron der Radioröhrenfabrik 
Hamburg. (5,5 Volt, 2‘Amp.), 1o Watt bei 100—500 


Volt Anodenspannung: Als weitere Sparröhren seien - 


Abb, hicKuzwellenröhre Type Abb. 8. Eraser 


von M étal, Paris. . röhre, Type E 4M (Métal, 
Leistung 7 Watt, ; Bass Paris). 


angeführt Marconi DET r (6 Volt, 1,9 Ks) deren 
maximale Anodenspannung mit 1000 Volt jedoch nicht 
so günstig bemessen ist, wie die der vorgenannten 
Röhren, die jedoch 40 Watt Leistung ergibt, sowie 
zwei Thoriurntypen der General Electric Co., UV 203 A 


‚(to Volt, 3,25 Amp.), 50 Watt bei 1000 Volt, und 


UV 204 A (11 Völt, 3,85 Amp.), 250 Watt Leistung bei 
2000 Volt an der Anode. ~- 


Die dritte Richtung betrifft den Bau Von Röhren 
speziell für Zwecke des Kurzwellensendens. Die Ent- 
wicklung des Verkehrs auf Wellen unter 100 m hat bei 
den Senderöhren interessante konstruktive Ände- 


£ 


- 
s k cm ne 
“x l 
y > 
Pos x - < y > y 
puse ANA x E RANES N r 
TAi “ ART AN ` VRS RT IN > 
Der N EN SR ERESI X < 
Pon . DS YY PS \ 
=, è R À A 5 > BER ER $ Xx ` 
Er: <= PIE OS ER h PR $ N DES a NE Á y 
3 A ed o \ r SS 
EN , À x ” RN 
P En! $ , ` RER y > 
Ra x SET TER TIN € `: ES ANS € 
N D a r > En SON nd > A 4 1 ~ x EN ` S A > 
28 oSA A N INNERN SAN » VO e ` ANANN ARTEN x k S 
DS ns x IN A m £ U > 
y . LS N NES OES N $ k y i i N a f 
. 2 “, ` re a > 
ziv (M Y an. rag i 
\ A t. ALA Fa AO K 
A à 5 > ; $ EI x 
A AA ERETT S CAN . 
SAS MS ARSS abe Dei. N yn pr : 
9 > so eb DES de y 
2 EN ur 


` 
a T 5 . a 
e a... A o e... eo. 
DR ANTRO rT AS 
Lo: EN IO NER Te NN Run cn 3 87 En 


Abb. 9. 10-Watt- ei” Abb. 10. 150-Watt- 
Kurzwellenróhre des : Kurzwellentype des- 
 Radiolaboraloriums Radiolaboraloriums _ 


l NUni-N, owgorod. Nijni-N owgorod. 


4 


-schlußenden anlótet. 


-das seitliche Heraus- 
_ führen der Anschlüsse 
‘von `>. Gitter . und 


rungen ergeben. : 
ordnung der drei Elektroden die gleiche geblieben 


ist, hat man eine Socklung der Röhre nach den bis- 


herigen Prinzipien aufgegeben. Bei einem gewöhnlichen 


Viersteckersockel werden kapazitative Verluste durch _ 
die Länge und den Abstand der Steckstifte, der durch. 
dicke Buchsen noch verkleinert wird, durch die Länge 


der Zuführungen im Sockelkolben und im 'Glasfuß 


hervorgerufen. Merkwürdigerweise hat es Empfänger- 
_róhren mit kapazitätsarmem Sockel schon vor der. 
eigentlichen Kurzwellenperiode gegeben!) (z.B. Mullard 


S 3 und S 5, Myerröhre, Marconi QX, V 24, DEV; 


DEQ, DEF 1)?). Neuerdings hat bei uns die“Radio- ` 
röhrenjabrik Hamburg einen kapazitätsarmen Sockel 
herausgebracht?), Praktisch hilft schon die OS | 


nung der Steckerstifte E 
und: des Kolbens der NN a 
Röhre, wobei man 
dann die Drähte an 
die: aus dem Glase . 
austretenden An- 


et . 
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Die ' geeignetste Lö- 
sung “ist. ‚natürlich 
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Anode. ' Auch bei 
den- Senderóhren hat 
man . diese Bauart 
schon vor der Kurz- 
wellenperiode ange- 
wandt, allerdings war 
sie hier aus Isolati-. 
onsgründen bedingt. o | 
Bei Ty pen gr ößerer . | Abb. 11. Kurzwellenröhre des 
Leistung ist die . KR ARE a 
Spannung zwischen 

‚Anode und Kathode meist schon bedenklich groß, so 
daß man aus Sicherheitsgründen die Anode meist ge- 
trennt nach oben herausführte, vgl. Abb. 2. Um ganz 
sicher zu gehen, verlegte man teilweise die Elektroden- 
zuführungen noch in besondere Glasröhren und führte 
auch das Gitter getrennt heraus, vgl. Abb. 3. Abb. 4 
bis 6 zeigen drei Marconitypen von 0,4, 0,6 undı kW 
Leistung. Die Anordnung der Zuführungen ist leicht 
erkennbar. Bei der MT 6 und MT y B-Type sind die 
Heizanschlüsse unten, das Gitter links und die Anode 
nach oben herausgeführt, bei MT 2 liegen die 
Kathodenanschlüsse oben, die Zuleitung zur Platte 
unten. Eine derartig komplizierte Konstruktion hielt 
man aber nicht allgemein für notwendig, und erst durch 
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die Entwicklung des Kurzwellenverkehrs sind solche 
Spezialkonstruktionen wieder gefördert worden. Alle | 


neueren Senderöhrenkonstruktionen für Kurzwellen- 


. 1) Auch die alten AEG- Röhren zeigten schon eine ka- . 
pazitätsvermindernde Bauart. 


2). Vgl. „Elektronenröhren“ 1924, Radio-Amatcur 1925, 
S. 35, 36, 575- u | 


2) Vgl: „Neuere, ` deutsche . Empfängerröhren“ , Radio- 


. Amateur 1925, S. 930. 
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Während im , allgemeinen die An-. 
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zwecke bedienen 
sich dieser Anord- 
nung. Die zur Zeit 
am meisten be- 
kanntgewordenen 
'sindäußerstinter- 
essant und in 
den folgenden Ab- 
bildungen darge- 
‚stellt. Abb.7 und 
8 zeigen zwei 
Senderöhren von 
 Melal, Paris, von7 
bzw. 50 Watt Lei- 
stung. Ebenfalls. 
höchstbemerkens- 
werte Konstruk- 
tionen sind die in 
den Abb. g bis 12 
dargestellten rus- 
sischen Typen zu 
Io, 150 und 500 
- Watt sowiedie 30- 

. kW - Großsende- 
róhre mit Wasser- 
kühlung für kurze 
Wellen.des Radio- 
laboratoriums in 
Nijni-Nowgorod. 

(Forts. folgt.) 


` Abb. 12. Einzelteile einer as 
- wellenróbre für Wasserkühlung, Leistung 
. 30 kW (Radiolaboratorium. Nijni- 
Nowgorod.) 
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 Wirbelstromverluste gestattet, die “Stabilisation der 


ersten: H.F.-Stufe herzustellen. Die Wirkungsweise 
des Dämpfers ist die gleiche wie die des For Duo 
meters in Schaltung 6. j 

Die folgende A E in Abb. 8 
besitzt eine sehr große Empfindlichkeit. 
frequenzröhre ist nach der bekannten Methode. von 
Cowper neutralisiert, wobei die Primárwicklung des 
H.F.-Transformators als  Neutralisationswicklung 
wirkt und die Sekundärspule mit dem .500-cm-Dreh- 


kondensator einen abstimmbaren Anodenkreis bildet. l 
Der hier verwendete Neutrodyne-Transformator be- 


7 => gi 0+106 


O+% 


O-4 


s= O+ Y 
l 0+6 
oA 


Abb. 81). _ 


sitzt eine spezielle Wicklung. Die Einstellung des 


 Neutrodyne-Kondensators Cy. erfolgt so, daß man 


A A für H. F.- ` 
und Superhetschaltungen (Autodyne). 
Von Dipl. -Ing. A. Cl. Hofmann. 

| Mit 15 Abbildungen. 


(Fortsetzung von Seite 114.) 


= In der nächsten Abb. 7 ist eine ähnliche Schal- 
tung zu sehen. Das Audion ist auf. die zweite H.F.- 
Röhre zurückgekoppelt. Die Transformatoren sind 
nicht zusammengepaßt und werden getrennt ab- 
gestimmt. Die Schwingtendenz der ersten beiden 
Stufen wird durch den Dämpfer D beeinflußt. Dieser 
Dämpfer besteht aus einem Metallrohr, das sich 
mehr oder weniger tief in den ersten Transformator 
hineinschieben läßt und durch die in, ihm erzeugten 


3000 


> Abb. 7. 


LA 


0 +4 


Erde und Antenne abklemmt, die Rückkopplungs- 
spule (Hs) kurzschließt und die 


Hso geschaltet wird. Man stelle das Neutrodon Cy 
auf seinen kleinsten Kapazitätswert, schalte - die 
Röhren ein, stelle den Anodenkondensator auf ca. go”. 
(bei 180° 
Antennenkondensator die ganze Skala, wobei man 
gleichzeitig mit angefeuchtetem Finger die Gitter- 
leitung der ersten Röhre betupft. Innerhalb eines 
bestimmten Bereiches 
sind dann scharfe Knacke im Telephon hörbar, die 

anzeigen, daß die erste Röhre auf jenem Bereiche z. B. 
zwischen 40—ı00° schwingt. Der Antennenkonden- 


satorbleibt dann am besten in der Mitte dieser Schwing- 


zone stehen, hier also ungefähr auf. 70°, worauf der 

o+9 Wert des Neutrodons Cy ganz langsam 
vergrößert wird, bis nach sorgfältiger Ein- 
stellung von Cy auf den ganzen Bereich 
des ‚Antennenkondensators kein Knacken 
= mehr hörbar wird. Verläuft die” Prozedur 

erfolglos, so ist die Primärspule des Trans- 

formators falsch angeschlossen und u 
- umgepolt werden. 


0 +60 


Nach richtiger Entkopplung der ersten . 


> Röhre wird der Kurzschluß der Rück- 
kopplungsspule. -beseitigt und Antenne 
und Erde angeschlossen. 


1) Gitterableitung der zweiten Röhre ist an 
die positive Heizklemme zu führen. 


E i IV. J ahrg a 


Die Hoch- ' 


Klemmen 
I und 2 miteinander verbindet (Schaltung Lang),. 
wodurch der Antennenkondensator parallel zur Spule 


Skala) und überstreiche dann mit dem 


des Antennenkondensators 


Von den beiden _ 


Tun le O 
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NF.-Stufen ist. dié eine mit Widerstandskopplung 
versehen, wodurch die Güte des Empfanges wesent- 
lich verbessert wird. Für die negative Gitter- 
vorspannung sind zwei Klemmen — G und + G vor- 
gesehen. Der günstigste Wert des Anoden- und 
Gitterwiderstandes im NF.-Teil ist durch Versuch 
zu bestimmen. 

Abb. 9 bringt den normalen 5-Röhren-Neutro- 
dyne-Empfánger mit Cowper-Neutralisation. Die 
beiden Abstimmkondensatoren C, und C}, können 
durch einen Doppelkondensator ersetzt werden, wenn 
die beiden Neutrodyne-Transformatoren zusammen- 


Wa * 


TE, 


gepaßt sind. Es ist in vielen Fällen gut, das Gitter 
der zweiten Röhre zwecks größerer Stabilität der 
Anordnung mit einem Gitterableitungswiderstand 
von 2 Megohm (zur negativen Kathode) zu versehen. 
Die Einstellung der beiden Neutrodone Cy erfolgt 
genau wie bei der vorherigen Schaltung, nur muß 
sie an beiden Röhren gleichzeitig vorgenommen wer- 
den. Die Güte der Selektivität und des Empfanges 
ist abhängig von der richtigen Neutralisation. Will 
man einen Rückkopplungseffekt erzielen, so kann 
man das Audion mittels einer Tauchspule auf einen 
der beiden Transformatoren zurückkoppeln oder, 
was einfacher ist, man hebt die Neutralisation der 
zweiten Röhre durch Verstellen des zweiten Neutro- 
dons auf, wodurch die Röhre zum Schwingen ge- 
bracht werden kann. In vielen Fällen zeigt diese 
Röhre leider Schwinglöcher im Bereiche von C}. Der 
erste Neutrodonkondensator muß stets unverändert 
bleiben, damit keine Schwingungen der zweiten 
Röhre. in die Antenne gelangen können. 


E Y4- ml 
a 


Abb. 10%. 


Nun kommen wir.zu den Superheterodyne- 
Empfängern. Es sei hier zur Erinnerung vor- 
ausgeschickt, daß der Selbstbau dieser Vielröhren- 
apparate ein gewisses Maß von Erfahrung, Geschick- 
lichkeit und Geduld voraussetzt und man sich 
nach dem Gelingen des ersten - Audionapparates. 
nicht gleich an den Bau eines Ultradynes in Reflex- 
schaltung heranmachen soll. Außer. einem. sorg- 
fältigen Aufbau unter Verwendung nur bester Einzel- 
teile (besonders Drehkondensatoren) ist die Röhren- 
frage von ausschlaggebender Bedeutung. Für die 
Zwischenfrequenz soll. man Röhren mit möglichst 
gleicher Charakteristik verwenden!). 

Abb. 10 bringt die normale 
Tropadyneschaltung (vgl. ‚„Radio- 
Amateur‘, Heft 7 und 20, 1925) 
mit neutralisierter Vorróhre. Tyist 
der Neutrodyne-Transformator mit 
dem  Neutrodon Cy, während 
T,—T, Stecktransformatoren für 
die Zwischenfrequenzwelle sind (am 
besten eine Type von ca. 3000 bis 
7000 m), L,—L£, ist ein normales 
Tropadynevariometer oder eine 
‚feste Zylinderspule . von 8 cm 
Durchmesser; L, mit 44 Win- 
dungen . und Mittelabzweig an 
der 22. Windung, L, hat 20 Win- 
dungen, beide Wicklungen mit 
0,5; mm Draht, zweimal Baumwolle, 
Abstand zwischen L, und L, ungefähr 1 cm. Die 
Zwischenfrequenztransformatoren 7,—T, werden 
sekundärseitig mit kleinen Drehkondensatoren (Sbik 
oder Kramolin) abgestimmt. Der Transformator T, 
ist als Filter geschaltet, er besitzt primär einen 
Blockkondensator von 300 cm. Die optimale Zwi- 
schenfrequenzwelle wird mittels der vier Sekundär- 
kondensatoren bei Fernempfang ein einziges Mal 
eingestellt, ebenso der variable Gitterwiderstand der 
Schwingröhre (zweite Röhre). Mittels Potentiometer 
gelingt es, den Zwischenfrequenzteil (Röhre 3—>5) 
bis an den Punkt größter Empfindlichkeit (Selbst- 
erregung) heranzubringen. Beim Empfang sind dann 
nur die Drehkondensatoren C, Cz, C3 und das Potentio- 
meter zu bedienen. 


O+ 100 


O+69 


O —4 
O+6 
0-6 


O +4 


1) Die vier Zwischenfrequenzróhren lege man immer an 
einen gemeinsamen Heizwiderstand. 


2) Potentiometer immer direkt an die Heizklemmen legen, 
nicht úber einen Heizwiderstand. 


O + 190 


O +69 


O+6 
O -6 
o 4 


o +4 


134 


DER RADIO-AMATEUR 


Der Empfangsbereich kann durch Auswechseln 
der Honigwabenspulen (bzw. Verwendung eines ent- 
sprechend dimensionierten Rahmens), des Neutro- 
dynetransformators Ty und der Zylinderspule I, L3 
bis zu 3000 m erweitert werden, wáhrend die Zwi- 
schenfrequenzwelle (T,—T,) von ca. 4000—I0 000 m 
variabel ist. Die Klemmen R, sind für Rahmenan- 
schluß. Beim Auswechseln der Zylinderspule muß 
man entweder die fünf Anschlüsse an eine Leiste 
mit Steckern führen, die an der Spule befestigt ist 
oder man wendet den in Abb. 11 angegebenen Kunst- 
griff mit Honigwabenspulen an. L, läßt sich nämlich 


0P(T,) 


Abb. 11 


ersetzen durch zwei gleiche in Serie geschaltete 
Honigwabenspulen H, H,, während die Rückkopplung 
H, zwischen H, und H, gesetzt wird. Die Spulen 
haben je 25 Windungen für den Rundfunkwellen- 
bereich, H, und H, sind gleichsinnig geschaltet, wäh- 
rend bei H, auf richtige Polung zwecks Schwingungs- 
. erzeugung zu achten ist. Die in der Potentiometer- 
leitung eingezeichnete Vorspannungsbatterie ist in 
manchen Fällen entbehrlich, je nach der Heizspan- 
nung und der verwendeten Röhrentype. 
(Fortsetzung folgt.) 


a, in der ganzen Wohnung. 


Von Dr. F. Loewy. 
Mit 2 Abbildungen. 


Eine außerordentlich praktische Empfangsanord- 
nung, die es gestattet, in jedem Zimmer zu hören, 
und sich mit ganz minimalen Kosten herstellen läßt, 
sei kurz beschrieben. Der Empfänger wird grund- 
sätzlich dort aufgestellt, wo es am besten und be- 
quemsten ist, also z. B. da, wo die Hochantenne 
hereinkommt. Für Detektorempfang benutzt man 
die Schaltung nach Abb. 1. Es muß darauf geachtet 
werden, daß das Telephon auf die Erdseite gelegt 
wird, d. h. von der Antenne aus gesehen hinter den 
Detektor. Von den Telephonklemmen zieht man eine 
Doppelleitung durch die ganze Wohnung und bringt 
in jedem Raum Steckdosen an. Sobald eingestellt 
worden ist, kann in der ganzen Wohnung gehört 
werden. Ist der Detektor zuverlässig, und dies trifft 
heute für viele Fabrikate zu, so ist die Anlage ständig 
betriebsbereit. Die Lautstärke bleibt genau die 
gleiche wie am Apparat selbst, da der Widerstand 
der Kupferleitung dem der Hörer gegenüber nicht 
in Betracht kommt. Natürlich muß die Leitung gut 
isoliert sein. Sind die Räume trocken, so genügt 
Wachsdraht (Klingeldraht), besser ist Guttapercha- 


draht. Die Leitung kann ohne weiteres an die Wand 
genagelt, unter Holzleisten geschoben werden usw. 


Es ist so leicht möglich, sie unsichtbar zu führen 


und den Radioanschluß. auch in solchen Zimmern 
herzustellen, wo der Empfänger, der dem Heim nicht 
gerade zur Zierde gereichenden Drähte wegen, sonst 
verpönt ist. Da die Übertragungsleitung als Gegen- 
gewicht wirkt,sokannmanhäufigohneErdanschluß aus- 
kommen, doch ist der Empfang mit diesem meist 
lauter. In den Senderstädten kann man ganz ohne 
eine besondere Antenne auskommen, denn die Lei- 
tung kann auch als solche wirken, Abb. 2, Die 
Lautstärke dürfte der einer Zimmerantenne nicht 
nachstehen. 

Bei Röhrenempfang wird der. Empfänger wie 
sonst mit . Antenne und Erde verbunden und die 
Ubertragungsleitung an die Telephonklemmen ge- 
führt. Man stimmt dann bei angeschalteter Leitung 
ab und hat in der ganzen Wohnung Fernempfang. 
Die Lautstärke ist nicht geringer als sonst. 

Bei Lautsprecherempfang stellt man Empfänger 
und Verstärker dort auf, wo es am besten und be- 
quemsten ist, verbindet den Verstärkerausgang mit 


Abb. 1. 


Abb. 2. 


der Leitung und kann dann den Lautsprecher überall 
anschalten. Verbindet man die Übertragungsleitung 
bei angeschlossenem Lautsprecher mit dem Eingang 
eines Verstärkers und einen Kopfhörer mit dessem 
Ausgang, so hört man in diesem alles, was in dem 
entfernten Zimmer, in dem der Lautsprecher steht, 
gesprochen wird. Der Lautsprecher wirkt als Lau- 
scher. 


Ein Verfahren zur Abstimmung von 
Schwingungskreisen. 


Von Max Grosse. 
Mit 3 Abbildungen. 


Bringen wir in das magnetische Wechselfeld einer 
Spule einen Metallkörper, etwa ein Stück Blech, 
s. Abb. ı, so können wir feststellen, daß sich die 
Abstimmung des Kreises verändert. Und zwar be- 
ruht diese Erscheinung darauf, daß sich die Selbst- 
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induktion einer von hochfrequentem Wechselstrom 
durchflossenen Spule verándert, wenn in das mag- 
netische Feld derselben ein Metallkórper gebracht 
wird, der das magnetische Feld schwächt. | 

‚Diese Erscheinung macht man sich nun. im 
Apparatebau zu nutze, indem man wie oben Metall- 
platten bezw. Bleche in das Feld der Spulen bringt 
und dadurch den Schwingungskreis, den die Spule 
mit einem anderen Element bildet, verstimmt. Eine 
praktische Ausführung zeigt die Abb. 1. Vor der 
Empfängerspule, eineFlachspule ist hierzu am besten 
geeignet, wird eine runde schwenkbare Platte ar.- 


geordnet, die unten einen Ansatz hat und mittels 
eines Messing- oder Hartgummirohres mit daran be- 
findlichem Drehknopf von der Vorderseite des Appa- 
rates wie die Platten eines Drehkondensators bewegt 
werden kann. Je näher man die Platte an die Spule 
bringt, desto größer ist die Dämpfung und desto mehr 
Windungen der Spule werden dadurch - abgedrosselt 
und desto kleiner wird die Selbstinduktion der 
Spule H, hieraus ist ersichtlich, aus welchem Grunde 
beim Bau eines Empfangapparates alle Eisenteile, 
Eisenschrauben usw., wenigstens in der Nähe von 
Spulen, möglichst vermieden werden sollen. 


Für Zylinderspulen zeigt die Abb. 2 eine ent- 
sprechende Anordnung. Mittels eines Hebels wird 
ein Zylinder in der Spule bewegt. Dicses kann eben- 
falls von der Vorderseite des Apparates geschehen, 
indem der Blechzylinder B durch Drehen des Knopfes 
D nach links in die Spule hineingeschoben, durch 
Drehen des Knopfes nach rechts herausgezogen wird. 
Hierdurch wird also wiederum die Selbstinduktion 
der Spule verändert, also der Schwingungskreis 
verstimmt. 

Es sei mir gestattet, einen Fall hier anzuführen, der 


für manchen Funkfreund eine Lösung sein dürfte 


für eine Frage, die ihm viclleicht auch durch irgend- 


einen Zufall bei seiner praktischen Tätigkeit aufge- 


taucht ist. 

Ich besitze einen Apparat, der in einem Metall- 
gehäuse eingebaut ist (Einröhrenempfänger) und 
dessen Grundplatte ebenfalls aus Metall besteht. 
Die Einzelteile sind alle an dem Deckel montiert, 
der aus einer Hartgummiplatte besteht. Da mich 
der Innenaufbau des Apparates interessierte, nahm 
ich den Metallboden ab, schloß den Apparat wieder 
an Antenne und Erde an und mußte zu meinem 
Erstaunen feststellen, daß ich nun absolut keinen 
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Abstimmspulen beeinflußt, 


Abb. 2. 
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Empfang erhielt, trotz aller Mühe, die ich mir gab. 
Ich befürchtete schon, daß durch das Auseinander- 
nehmen etwas defekt geworden wäre. Mißmutig 
baute ich ihn wieder zusammen und schloß nochmals 
an und siehe da — er ging, ja er funktionierte ebenso 
einwandfrei, wie vorher. Und was war des Rätsels 
Lösung? Indem ich die Metallgrundplatte, die die 
abgeschraubt hatte, 
hatte sich auch die Selbstinduktion der Spulen ge- 
ändert, und der Schwingungskreis hatte derartige 
Dimensionen erhalten, daß eine Abstimmung auf der 


gewünschten Welle gar nicht mehr möglich war. 


Grundplatte 


Abb. 3, 


Ich schraubte nun die Platte ab, stellte den 
Apparat darauf und hatte einwandfreien Empfang. 
Sobald ich nun den Apparat etwas aufhob (Abb. 3), 
wurde der Empfang immer leiser, bis er bei einer 
gewissen Entfernung vollkommen Null war, ja bei 
einer bestimmten Entfernung war es mir sogar 
möglich, eine andere Station zu empfangen, die ich 
sonst nie aufgenommen hätte.. Dasselbe erreichte 
ich, allerdings mit etwas anderen Ergebnissen, wenn 
ich die Grundplatte seitlich verschob. Ich konnte 
also durch die Verschiebung der Metallgrundplatte 
meines Apparates eine zusätzliche Abstimmung er- 
reichen, die auf der Eingangs erwähnten Erscheinung 
beruht. 


Anm. der Schriftleitung : 

Die hier beschriebene Methode der Abstimmung ist 
zwar äußerst einfach, doch ist zu berücksichtigen, daß durch 
Einführung der Dämpfung bewirkenden Leiter erhebliche 
Verluste an Empfangsenergie auftreten können. 


Vorsatzwiderstand für Sparröhren. 


Von: A. Ebeli. 
Mit 1 Abbildung. 


Trotz dauernder Mahnung in unseren Zeitschriften 
wird ein großer Teil derSparröhrennochüberheizt, weilder 
eingebaute Heizwiderstand nicht groß genug ist, die Über- 
spannung herabzudrücken. (Vgl. Radio-Amateur 1925, 
Heft 33, S. 819: Heizwiderstand und Sparröhren.) Immer, 
wenn die Röhre schon bei der ersten Berührung zwischen 
Drehkontakt und Widerstandsspirale volle Lautstärke 
gibt, besteht Verdacht der Überheizung. Kontrolle durch 
Volt- oder Milliamperemeter würde ihn in den meisten 
Fällen bestätigen. Und doch, man baut einen gut ge- 
lungenen Empfänger nicht gerne um. Es ist auch nicht 
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nötig, wenn man sich einen Vorschaltwiderstand her- - 


stellt, der ohne jeden Eingriff in die Schaltung jedem 
Röhrengerät hinzugefügt werden kann. Dic Skizze zeigt 
den Grundgedanken: In ein Isolicrstück J (Hartgummi), 
wird einerseits ein Steckerstift S, anderseits eine 
Buchse B befestigt, zwischen beide wird der Wider- 
standsdraht aufgewickelt. In den meisten Fällen werden 
10—15 Ohm als Zusatzwiderstand genügen. Steht etwa 
Konstantandraht von 0,3 mm g zur Verfügung, so 
beträgt der Widerstand. für ı m 
nach den Angaben der Fabriken 
6,95 Ohm; wenn man also davon 
2 m aufwickelt, so erhält man 13,9 
Ohm. Das cinc Ende wird mit dem 
Stecker, das andere mit der Buchse 
verlötet. Da dieser Widerstand außerhalb jedes Schwin- 
gungskreises liegt, so sind Induktion und Kapazität fürihn 
ohne Bedeutung; man darf also, um einen gedrängten Bau 
zu erhalten, getrost mehrere Windungen übereinander- 
wickeln, falls kein genügend dünner Draht zur Hand ist; 
man darf auch den fertigen Widerstand mit Lack oder 
Paraffin überziehen, um ihn mechanisch zu sichern. 
Die Form kann auch leicht ansprechender gestaltet 
werden, indem man den Isolator rund wählt und Stecker 
und Buchse in die Achsenrichtung legt. 

Für den Gebrauch steckt man den Stecker in die 


eine Heizungsbuchse des Empfangs- oder Verstärker- . 


geräts und setzt den frei gewordenen Stecker der Heiz- 
leitung in die Buchse des Widerstandes. Als einzige 
Änderung dürfte bei vielen Apparaten nötig werden, 
die Heizleitung von dem oft vorhandenen Dreifachstecker 
zu lösen und mit einem Einfachstecker zu versehen. 


Die verschiedenen Empfängertypen 
und ihre Wirkungsweise. 


Von F. Oehm. 
(Fortsetzung von S. 118 und Schluß.) 


Die Neutrodyneschaliungen. 


Eine Anwendung des Hochfrequenzverstärkers mit 
abstimmbaren Anodenkreisen bilden die Neutrodyne- 
schaltungen, die wegen ihrer guten Verstärkung und 
ihrer ausgezeichneten Tonreinheit beliebt sind. Ihre 
Anwendung ist nur bei Wellen zwischen 200 und 1000 m 
lohnend. | 

Die Wirkungsweise der Neutrodyneempfänger ist 
folgende: Die Verstárkerróhren sind durch Hf-Transfor- 
matoren gekoppelt, deren Sekundär- (manchmal auch 
Primár-)seiten durch Drehkondensatoren abgestimmt 
werden. Um eine unerwünschte Rückkopplung, hervor- 
gerufen durch die Kapazität zwischen Gitter und Anode 
der Röhren ohnc Verluste an Lautstärke zu unterdrücken, 
legt man zwischen die Gitter zweier aufeinanderfolgender 
Röhren cinen kleinen variablen Kondensator, der unge- 
fähr gleich der Röhrenkapazität ist. Diese kleinen Kon- 
densatoren (Neutrodons) sind das wesentliche an dieser 
Schaltung. Sic führen dem Gitter- cine gleich große 
aber um 180° phasenverschobene Spannung zu, die eine 
Neutralisation herbeiführt und so die schädliche Rück- 
kopplung aufhebt. 


Die Superregenerativschaltungen. 


Eine der empfindlichsten Empfängertypen ist der. 


Superregenerativempfánger. Es ist mir z. B. gelungen 


mit einem 2-Röhren-Superregenerativempfänger (gebaut ` 


- nach Schaltungsschema auf Seite 380 in Heft 15 vom 
1. August 1924) den Berliner Sender ohne Antennen--und 


Erdanschluß in 250 km Entfernung gut im Kopfhörer zu 


hören. Da der Empfänger dauernd schwingt, ist es nicht 
möglich, ihn mit Hochantenne zu betreiben, solange 
man keine Vorkehrungen getroffen hat, um zu verhindern, 
daß die Schwingungen in die Antenne gelangen. 

Die Wirkungsweise des Superregenerativempfängers 
läßt sich leicht erklären, wenn man vom Audion ausgeht. 
Die Rückkopplung des Audions kann man nur bis zu 
einer bestimmten Grenze festmachen, nämlich bis dahin, 
wo der Gitterkreiswiderstand O ist. Koppelt man fester, 
sodaßder Scheinwiderstand des Gitterkreises negativ wird, 
so fängt die Röhre an zu schwingen, wenn dem Gitter 
die geringste Spannung aufgedrückt wird, und ein Emp- 
fang ist dann unmöglich. Es gelang nun Armstrong, dieses 
kontinuierliche Schwingen der Röhre dadurch zu ver- 
hindern, daß dem Gitter eine andere Schwingung zu- 
geführt wird, die von derselben oder von einer beson- 
deren Röhre erzeugt wird, und deren Frequenz über dem 
Hörbereich liegt. Dadurch wird der Gitterkreiswider- 
stand in äußerst schneller Aufeinanderfolge negativ und 
positiv und die Röhre ist daher für ankommende Schwin- 
gungen immer hochempfindlich (nämlich wenn der 
Gitterkreiswiderstand negativ ist). Die Rückkopplung 
kann deshalb auch beliebig fest gemacht werden. | 

Praktisch läßt sich bei einer Röhre eine Super- 
rückkopplung erzielen, wenn man in den Gitterkreis und. 
in den Anodenkreis der Röhre je cinen besonderen : 
Schwingungskreis legt und beide Kreise durch die Selbst- 
induktionsspulen koppelt. Unter Zwischenschaltung 
cines Siebkreises kann man dann noch bei Bedarf einen : 
Niederfrequenzverstärker-hinzufügen. 

Die Vorteile dieser Schaltungen liegen in dem hohen 
Verstärkungsgrad bei geringen Anschaffungs- und Be- 
triebskosten. Es sind meist nicht mehr als zwei bis drei 
Röhren erforderlich, um einen ausreichenden Telephonie- 
empfang mit Rahmenantenne zu erzielen, jedoch gehört 


zur Bedienung eines solchen Empfängers eine genaue 


Kenntnis seiner Wirkungsweise und beim Zusammen- : 
bau einige Geschicklichkeit in der Anordnung der Einzel- 
teile. 


Die Superheterodyneschaltungen. 


Die Superheterodyneempfänger sind wegen ihrer 
großen Reichweite und guten Lautstärke bei Benutzung ` 
ciner Rahmenantenne, verbunden mit einer guten Selek- 
tivitát und relativ einfachen Bedienung, heute sehr ' 
beliebt. Ein 6-Röhren-Tropadyneempfänger ist zum Bei- _ 
spiel leichter zu bedienen als ein 2-Röhren-Superregenc- - 
rativempfänger. Allerdings sind die Anschaffungskosten 
wegen der größeren Anzahl Röhren und wegen des. 
höheren Preises für Zwischenfrequenztransformatoren 
größer. Die Anwendung dieser Empfängertype empfiehlt 
sich nur innerhalb eines beschränkten Wellenbereichs 
(bis etwa 3000 m). Besondere Ausführungsformen be- 
zeichnet man als Ultradyne- und Tropadyne-Schaltungen. 

Die Schwierigkeiten, die sonst bei einer gewöhn- 
lichen hochfrequenten Verstärkung von Wellen unter 
1o00 m auftreten, werden hier dadurch vermieden, daß 
man die Empfangswelle mit einer örtlich erzeugten 
Schwingung mit geringem Frequenzunterschied über- 
lagert, und die entstandenen Schwebungen (deren 
Wellenlänge zwischen 2000 und 10000 m liegen kann) : 
durch cinen Hochfrequenzverstärker verstärkt. Die 
Kopplungsglieder zwischen den Röhren sind Zwi- 
schenfrequenztransformatoren, mit oder ohne Eisen- 
kern, die alle genau auf cin und dieselbe Wellenlänge ab- 
gestimmt sein müssen. Durch ein zweites Audion wird 
die verstärkte Zwischenfrequenz gleichgerichtet und 
kann eventłl. noch niederfrequent weiter verstärkt werden. 

In ihrer Wirkungsweise sind Ultradyne und Tro- 
padyne gleich. Sie unterscheiden sich lediglich in der 
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- Erzeugungsweise der Überlagerungsfrequenz. Das 
Ultradyne benutzt zur Schwingungserzeugung eine be- 
sondere Röhre, während man beim Tropadyne das erste 


Audion gleichzeitig zur Erzeugung der Interferenzwelle 


benutzt. 

7 Beim Tropadyne ist der Empfangskreis mit dem 
neutralen Punkt des Kreises verbunden, der zur Er- 
-zeugung der Interferenzschwingungen dient. Da an 
diesem Punkt keine Spannungsschwankungen auftreten; 
beeinflussen sich beide Kreise bei der Abstimmung nicht, 


~ außerdem können durch diese Anordnung keine Schwin- 


gungen zur Antenne gelangen. Es ist deshalb auch mög- 
lich, mit Hochantenne zu arbciten. Die Vorbedingung 
für gutes Arbeiten einer Superheterodyneschaltung ist, 
daß sämtliche Zwischenfrequenztransformatoren genau 


auf die Wellenlänge der Schwebungen abgestimmt sind, - 


ebenso ist es nötig, daß die Röhren im Zwischenfrequenz- 
teil des Empfängers möglichst dieselben Daten haben. 
Über die Zwischenfrequenztransformatoren ist noch zu 
sagen, daß solche ohne Kern ein schärferes Resonanz- 
maximum besitzen, jedoch die mit hochlegiertem Sili- 
ziumeisenblechkern, die ein flacheres Resonanzmaximum 
haben, den ersteren gegenüber eine bessere Verstärkungs- 
ziffer ergeben. 


- Regenerierung von Sparróhren?. 
Von Dr. W. Loest. 


Im Heft 2 vom 8. Januar 1926 des Funk wird 
‘eine neue Regenerierungsmethode von verspiegelten 
- Sparröhren mitgeteilt, die sich von den bisher emp- 
‚fohlenen und gehandhabten Methoden grundsätzlich 
unterscheidet und auf den ersten Blick etwas sonder- 
bar erscheint, aber auch nur auf den ersten Blick. 
Denn bei näherem Zusehen ergibt sich, daß diese 
Methode durchaus dem Wesen der Thoriumkathoden 
gerecht wird. 

Nach der oben zitierten Mitteilung besteht das 
Verfahren darin, daß man eine verspiegelte Sparröhre, 


~ 


die ihre Emissionsfáhigkeit aus irgendwelchen 
Gründen verloren hat, vorsichtig in einer Gas- 


. flamme erwärmt, bis die Temperatur-Gefahrzone, in 
welcher der Glaskolben leicht zerspringen kann, 
durchschritten ist. Nach dieser genügenden Vor- 
wärmung erhitzt man nun eine nicht zu kleine Fläche 
der Glaswand besonders hoch, bis an dieser Stelle 
‚die Verspiegelung verschwunden ist. Selbstverständ- 
lich darf man bei dieser Erhitzung nicht bis zum 
Erweichungspunkt des Glases gehen, da sonst der 
evakuierte Glaskolben eingesogen wird. Nach völliger 
Abkühlung erhält eine so behandelte Sparröhre ihre 
normale Emissionsfähigkeit wieder, wenn der Faden 
ohne Anodenspannung längere Zeit geheizt wird, 
- was vor der Erwärmung bei gleicher Behandlung nicht 
erreicht werden konnte. 

Wie hat man sich den Regenerierungsvorgang bei 
‚dieser im Prinzip verblüffend einfachen Behandlung 
nun vorzustellen ? 

Nach Dr. H. Rukoß?) besteht der Hochemissions- 
faden einer verspiegelten Sparröhre aus einem 
Wolframdraht als Seele mit einer Thoriumdioxyd- 
schicht als Mantel. Nach genügender Entgasung der 


2 Vergleiche den Aufsatz auf 


S. 115 des letzten Heftes. 
Die Schriftleitung. 
5} Dr. H. Rukop, Vortrag über dic Wirkungsweise der 
Elektronenröhren in der Technischen Hochschule, 
lottenburg. 


Char- 


'gehefierungsversuchen zuerst die 


Röhre und ihrer Metallteile wird der- Thorium- 
dioxydmantel durch ein verdampfeiides Metall, z. B. 
Magnesium, zu Thorium reduziert und damit hoch- 
emissionsfähig gemacht. Das verdampfende Magne- 
sium, welches im Überschuß vorhanden ist und nicht 
vollkommen zur Reduzierung benötigt wird, setzt 
sich auf die Glaswand nieder und erzeugt unter 
gleichzeitiger Bindung etwaiger noch vorhandener 
Gasreste die Verspiegelung der Glaswand. 


> Aus diesen von Dr. H. Rukod gegebenen _Grund- 
tatsachen läßt sich nun auch der Regenerierungs- 
vorgang mit großer Wahrscheinlichkeit konstruieren. 
Man kann hierbei nur von einer Wahrscheinlichkeit 
reden, da niemand die Vorgänge in der gebrauchs- 
fähigen Röhre direkt verfolgen kann. Doch haben 
die Befunde an zerstörten Röhren alle diese Vor- 
stellungen stützen können! 

Die Verhältnisse an dem auf die beschriebene 


Weise aktivierten Faden werden so liegen, daß die 


obere molekulare Schicht des Thoriumdioxydmantels 
ganz aus reduzierten Thorium besteht, weil die 
verdampfenden Magnesiummolekile freien Zutritt zu 
dieser Oberfläche haben. Diese obere Schicht bildet 
also den vollemissionsfähigen Teil des Fadens. Die 
tiefer liegenden molekularen Schichten des Thorium- 
dioxydes werden nur teilweise reduziertes Thorium 
enthalten, je nachdem, wie. weit reduzierendes 
Magnesium bei seiner Verdampfung eindringen konnte. 
Noch tiefer liegende Schichten werden nur Thorium- 
dioxyd, also nichtemissionsfähigen Stoff enthalten. 
Wird nun der äußerste emittierende Belag, das 
Thorium, durch Überheizen des Fadens verdampft 
oder durch positiv geladene Teilchen von vorhandenen 
Gasresten zerstört (abgesprengt), so hat die Röhre 
ihre Emission verloren. Da die tiefer liegenden 
Schichten aber noch teilweise reduziertes emissions- 
fähiges Thorium enthalten, so kann man versuchen, 
diese verteilten Thoriumreste an die Oberfläche des 
Thoriumdioxydmantels zu treiben. Und darauf 
zielen in der Tat alle Regenerierungsmethoden hin, 
welche irgendeine Vorschrift geben, den Faden 


‘durch normales langes Glühen oder durch kurz- 


zeitige Uberlastungen zu bearbeiten. Diese Methoden 
müssen erfolglos bleiben, wenn alles Thorium, auch 
der tieferen Schichten, durch Überlastung des Fadens 
oder durch Bombardement mit positiv geladenen 
Gasteilchen bereits verschwunden ist. Denn das 
noch vorhandene Thoriumdioxyd des Fadenmantels 
ist nicht cmissionsfähig. 

Hier setzt nun die Wirkungsweise der neuen 
Methode ein. Um das Thoriumdioxyd emissions- 
fähig zu machen, muß es durch Magnesiumdampf 
zu Ihorium reduziert werden, und gerade dieser 
Magnesiumdampf wird bei der oben geschilderten 
Erhitzung der Glaswand frei. Gelangt er wirklich 
in genügender Menge auf den Faden, was wegen der 
Schutzwirkung des Anodenzylinders nicht immer 
ganz einfach sein wird, so bildet sich auf der äußersten 
Schicht des Fadens neues Thorium und nach einiger 
Brenndauer der Röhre mit ihren normalen Heizdaten 
ist die volle Emission wieder vorhanden. Da man 
den Zerstörungsgrad der emissionsfähigen Schichten 
nicht kennt, wird es sich empfehlen, bei Re- 
Methoden an- 
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zuwenden, welche nur den Faden durch Heizung 
bearbeiten, da, hierdurch der Glaskolben nicht Gefahr 
läuft zu zerspringen. Erst wenn sich zeigt, daß dies 
nicht zum Ziele führt, also alle ehemals vorhandenen 
Thoriumteile verschwunden sind, lohnt sich die Er- 
wármungsmethode, da sie im schlechtesten Falle 


eine sowieso unbrauchbare Röhre durch Zerspringen 


noch unbrauchbarer macht, im günstigsten Falle 
aber wieder eine voll wirksame Röhre liefert. 


Um das von der Glaswand verdampfende Magne- 
sium’möglichst vollständig auf den Faden zu bringen, 
wird es sich empfehlen, die zu erhitzende Stelle auf 
der Glaswand so zu wählen, daß sie in der Ver- 
längerung der Fadenachse liegt, also die Schutz- 
‚wirkung des Anodenzylinders fortfállt. Außer- 
dem ist als Voraussetzung für den Erfolg wichtig, 
daß die betreffende Röhre tadellos entgast war, so 
‘daß die Glaswand beim Erhitzen keine großen Gas- 
mengen abgeben kann. Sonst würden diese Gasreste 
die neugewonnene Emissionsschicht aus den oben 
geschilderten Gründen sehr bald wieder zerstören. 
Aus diesem Grunde ist es auch sehr wichtig, die 
Glaswand nicht höher, als es unbedingt zum Ver- 
dampfen des Magnesiums nötig ist, zu erwärmen. 
Mit je geringeren Temperaturen man hier auskommt, 
um so günstiger ist das für den Erfolg. 


Eine neue Doppeldetektorschaltung. 


Von Leo Krammer. 
Mit 7 Abbildungen. 


Jn dem Auísatz werden in der Reihenfolge fort- 
schreitender Veränderungen alle Schaltungen be- 
schrieben, über welche ich zu der neuen Doppel- 
detektorschaltung gelangte (Abb. ı bis 4). An- 
schließend werden einige von einfachem auf Doppel- 
detektor umgeänderte Schaltungen besprochen (Abb, 
5 bis 7). 

Abb. ı zeigt die erste Schaltung der Versuchs- 
reihe, welche zwei Niederfrequenz-Transformatoren 
benötigt, was wegen hoher Anschaffungskosten nach- 
teilig ist. 

Die Schaltung nach Abb. 2 benötigt nur einen 
Transformator mitMittelabzweig. DieMittelableitung 
kann jedoch auf Grund einer theoretischen Über- 
legung und des praktischen Versuches als stromlos 
entfallen, wie dies Abb. 3 bereits zeigt. Schaltung 4 
zeigt die direkte Anschaltung des Hörers ohne Träns- 
formation; zwei Umschalter gestatten die Einstellung 
jedes Detektors für sich allein. Vorspannung kann 
man den Detektoren auf die in Abb: 5 gezeigte 
Weise erteilen. 

In Abb. 6 ist eine Einröhren-Hochfrequenz- 
Doppeldetcktor- und in Abb. 7 eine daraus ent- 
standene Rahmen-Reflex-Schaltung wiedergegeben. 
Diese beiden Schaltungen eignen sich für Fernempfang. 


Angeregt durch die Abhandlung von W. Schwabe 
(Radio-Amateur 1925, Heft 20, S. 495) stellte ich die 
im folgenden beschriebenen Versuche an und gelangte 
dadurch zu ciner neuen Doppeldetektorschaltung, 
die sich als besonders vorteilhaft erwies. 

In Abb. ı ist die von W. Schwabe angegebene 
Schaltung, von welcher ich bei meinen Versuchen 
ausging, wiedergegeben. Verwendet wurden dabei je 


zwei gleiche Kristalldetektoren, N.-F.-Transformator. 


1:4, Blockkondensator 2000 cm, außerdem der nor- 


male Antennenkreis und ein Kopfhörer 4000 .Ohm. .: 


Die in Reihe geschalteten Primärwicklungen der 
Transformatoren sind an den Hörer angeschlossen. Bei 
der Verbindung der Primärwicklungen ist darauf zu 
achten, daß die Induktionsströme gleiche Richtung 
haben, da sie sonst einander aufheben. Schaltet man 
zuerst nur einen Detektor ein, so muß schon normaler 


Empfang vorhanden sein; bei Einschaltung des zweiten ' 
.Detektors steigt die Lautstärke bedeutend, falls die 


SE 


Abb. r. Altere normale Doppel- 
detektorschaltung mit zwei 
Transformatoren. 


Abb, 2. Erste Vercinfacbang 

durch Ersatz der zwei Trans- 

formatoren durch einen mit 
Mitteableitung. 


Transformatoren richtig verbunden sind; ist dies nicht 
der Fall, so tritt Auslóschung des Empfanges ein. 
Nachteil dieser Schaltung ist der hohe Anschaffungs- 
preis der zwei Transformatoren. 

Abb. 2 zeigt eine Schaltung, bei der die beiden 
Transformatorendurcheinen, derallerdingseinen Mittel- 
abzweig haben muß, ersetzt sind. Alles andere bleibt 
wie bei Schaltung ı, auch die Lautstärke bleibt 
unverändert, ja wird bei einemgünstigen Transformator 
sogar noch besser. Nun ist aber ein Transformator mit 
Mittelabzweig nicht leicht zu beschaffen, weshalb ich 
die Ableitung zu vermeiden suchte. Eine theoretische - 
Überlegung und der praktische Versuch lieferten das 
überraschende Ergebnis, daß die Ableitung bei nor- 
malem Empfang völlig stromlos ist, also fortfallen 


LG 


Abb. 3. Die neue Doppe:- 

detektorschaltung mit einem 

Transformer und Drei- 
plattenkondensator. 


Abb. 4. Die Schaltung 
ohne Transformator, ` 
mit Umschalter zur. 

Einzeleinstellung jedes 

Detektors. 


kann. Die beiden Blockkondensatoren können durch 
einen mit drei Belegen, den man selbst herstellt, 
ersetzt werden. Die Kapazität ist nicht kritisch; ihre 
günstigste Größe ist durch Versuch zu ermitteln. 
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Der Kondensator muß groß genug sein, die eine bedeutende Verbesserung des Empfanges ohne 
‚Schwingungen leicht durchzulassen, soll jedoch für größere Kosten, denn beim Umbau vom einfachen auf 
die Niederfrequenz keinen Nebenschluß bilden, darf Doppeldetektor ist nur ein zweiter Detektor und ein 
| also auch nicht zu groß sein. Abb. 3 zeigt die ver- Dreiplattenblockkondensator neu zu beschaffen, Ich 
besserte Schaltung, in der ebenso wie in Schaltung 2 hoffe, mit diesen Zeilen vielen einen neuen Weg zur 
ein Transformator 1:4 verwendet wurde. Aus der Verbesserung ihres Empfängers gezeigt zu haben. 
letzten Schaltung ist ersichtlich, daß ein Transformator . 
überhaupt nicht mehr nötig ist, der Hörer also direkt Be u 2 

angeschlossen werden kann. Da aber die beiden 


Rundfunkanlage und Versicherung. 


Von Dr. Curt Borchardt. 


i> ' $ Im allgemeinen beschránken sich die Aufsátze 
2 unter obiger Überschrift auf die Untersuchung der Frage, 

= wie weit durch eine Dach- oder Bodenantenne die Feuers- 
gefahr für die betreffenden Gebäude erhöht wird und wie 
sich die Versicherungen hierzu stellen. Es erscheint je- 
go Goch notwendig, auch einmal auf einen anderen Fragen- 
f komplex hinzuweisen, der für den Radioamateur viel- 
e leicht viel wichtiger und aktueller ist und der m. W. 
bisher noch nicht behandelt wurde. Es handelt sich hier- 
bei um die Frage, wie weit die Versicherung auf Grund 
einer Einbruchs- und Feuerversicherungspolice für .den 
Schaden aufzukommen hat, der an ciner Radioanlage 
Ale entsteht. Es soll und kann hier keine Entscheidung ge- 
Detektoren gewissermaßen in Reihe geschaltet sind, fällt werden, der Zweck dieser Zeilen ist nur, eine An- 
‚also höhere Spannung, nicht höheren Strom geben, regung zu geben, dies Thema juristisch zu behandeln, und 
soll der Hörer sehr hohen Widerstand besitzen, wes- vor allem, die Besitzer von Radioanlagen zu veran- 
halb auch bei Anschaltung mehrerer Hörer unbedingt lassen, sich ihre Policen daraufhin anzusehen, wie weit 
Reihenschaltung zu verwenden ist. Abb. 4 zeigt  Radioanlagen mitversichert sind. Die Anregung zur Be- 
die’ Schaltung ohne Transformator, bei der noch zwei handlung dieses Themas ergab sich aus folgendem Vor- 


Umschalter angebracht sind, die es ermöglichen, fall: 
jeden Detektor einzeln einzustellen und dann erst 


7, Z; 


Abb. 5. Die Detektoren Abb. 6. Einröhren-H.-F.-Doppel- 
erhalten Vorspannung. detektorschaltung, 


Beim Laden von Akkumulatoren mittels eines 
# a Pendelgleichrichters klebte, wohl infolge irgendeiner 
auf Doppeldetektorempfang überzugehen. Will man Beten im Netz der Anker: En Akku- 
den Detektoren eine Vorspannung erteilen, so kann wmulator konnte sich infolgedessen über den Transfor- 
dies nach Abb. 5 erfolgen. - mator entladen. Da in den handelsüblichen Gleich- 
Im folgenden seien noch zwei Beispiele angeführt, “ richtern meist keine Maximalsicherungen vorgesehen 
` die Kombinationen der neuen Schaltung mit Röhren- sind, erreichte der Strom eine unzulässige Stärke und der 
empfängern zeigen. Abb. 6 zeigt eine Hochfrequenz- Transformator wurde heiß und glühend. Durch irgend- 
Detektorschaltung, die sich gut für Fernempfang einen Zufall entstand eine Entzündung, und da dies erst 
eignet. Die verwendete Röhre soll eine gute H.-F.- nach etwa einer Stunde bemerkt wurde, war inzwischen 
die gesamte Radioanlage, die außer aus kompletten 
Apparaten aus div. Experimentiergeräten und einer 
ganzen Laboratoriumseinrichtung bestand, nebst einem 
Teil der Möbel des betreffenden Raumes verbrannt. 


Für die Wohnung bestand eine der üblichen Feucr- 


Röhre sein, wobei die Gittervorspannung richtig zu 
wählen ist, da sonst statt H.-F.-Verstärkung Gleich- 


Ai Bann] versicherungen, deren allgemeine : Versicherungsbedin- 
E | gungen wohl bei den meisten Gesellschaften die gleichen 
A sind. 
Sf a Ich machte der Gesellschaft von dem Schadensfall 
E) || Mitteilung und bezifferte den Schaden gemäß besonderer 
Aufstellung auf 2000,— M. Die Gesellschaft verlangte 
Ls daraufhin eine Abschátzung der Schadenshóhe durch 
60 Sachverstándige, wozu sie nach den Versicherungsbe- 
pa dingungen berechtigt ist, und ernannte ihrerseits cinen 


solchen, während mir-ein ‚Sachverständiger vom Radio- 
klub zur Verfügung gestellt wurde. Die Herren einigten 
richtung eintritt, was auch meist an dem Versagen sich auf einen Betrag von rund 1600,— M., den ich, um 
dieser Schaltung schuld ist. Abb. 7 zeigt eine aus die Sache‘ weiterzubringen, anerkannte. Darunter 
der vorstehenden Schaltung hervorgegangene Reflex- waren 400,— M. für Mobiliarschäden und 1200,— M. 
schaltung. Bei den beiden letzten Schaltungen ist für die Radioanlage. Ich wurde ausdrücklich darauf auf- 


die Einresuli A itt merksam gemacht, daß sich die Gesellschaft trotz dieser 
cie Pipaon ER E BR j ae len Frage Feststellung der Schadenshöhe aber alle Rechte vorbe- 


halte. Von diesem Vorbehalt machte sie auch einige Tage 
‚gestellt wird. - á : später Gebrauch, indem sie erklärte, eine Ersatzpflicht, 
: Weitere Schaltungen kann sich leicht jeder RE sie die Radioanlage betraf, nicht anzuerkennen. 
y selbst fúr die neue Doppeldetextoranordnung ab- Begründung führte sie an, daß es sich um eine reine 

ändern. In den meisten Fällen erreicht man dadurch Pa U eich erung handelte, und daß die Radioanlage 


Abb. 7. Einröhren-Doppeldetektor-Reflexschaltung. 
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. IV. Jahrg. 


. die .Arbeitsgerät darstellt, . nicht. mitvorsichert wäre, da 


dies besonders hätte in die Police aufgenommen. werden 


müssen. Ich wies demgegenüber auf einen Passus der 
Versicherungsbedingungen hin, der lautet, daß Mobiliar 
und Arbeitsgerät auch außer dem Hause versichert sei. 
Aus dieser Bemerkung ergäbe sich doch logisch, daß 


Arbeitsgerát im Hause selbstverständlich ohne weitares . 


mit unter die Versicherung falle. Diesem Passus wurde 
aber von der Gegenseite dic Auslegung gegeben, daß, wenn 
Arbeitsgerät lt. besonderer Abmachung überhaupt mit- 
versichert sei; dies auch automatisch außerhalb des 
Hauses gelten sollte. 

Nun wies ich darauf hin, daß die Radioanlage ja 
nicht nur Arbeitsgerät sei, sondern auch zum Hören der 
Rundfunkdarbietungen diene und daher genau wie ein 
Grammophon zum Mobiliar gehöre. Es wurde von der 
Gegenseite anerkannt, daß man unter heutigen Verhält- 
nissen wohl einen Radioapparat als zum Mobiliar gehörig 


betrachten könnte, daß aber.der Umfang der vorliegen- 


den Anlage weit über den Umfang des Üblichen hinaus- 
ginge. Ich wandte ein, daß es die Gesellschaft gar nichts 
anginge, wie kostbar einzelne Stücke meines Mobiliars 
seien, da ja dadurch die Prämie sich entsprechend erhöhte 
bzw. mein Risiko für eine eventl. Unterversicherung 
größer würde, und man könnte mir über den Umfang 
ebensowenig cine Vorschrift machen wie darüber, ob 
ich einen Blüthnerflügel oder ein gewöhnliches Klavier 
hätte. Wenn cine Extraabmachung darüber notwendig 
gewesen wäre, hätte dies in den allgemeinen Versiche- 
rungsbedingungen ebenso besonders erwähnt sein müssen, 
wie bei barem Geld, Effekten, Schmucksachen usw. 
Im übrigen ginge aus dem Fragebogen, den man bei Ab- 
schluß einer Versicherung ausfüllte, hervor, daß eine be- 
sondere Position für optische und physikalische Apparate. 
. und Instrumente vorgeschen seiÄ, und da man eine der- 
artige Laboratoriumseinrichtung mit ihren teuren Meß- 
instrumenten wohl ohne weiteres als darunter fallend be- 
trachten müsse, ergäbe sich, daß sie mit unter die Ver- 
sicherung fiele. Von der Gesellschaft wurde wieder 
darauf hingewiesen, daß der Umfang des Üblichen über- 
schritten sei, und daß man den Schaden nur sowcit er- 
setzen wollte, wie die Grenzen des Üblichen gingen. Da 
dieser Begriff aber auch nicht ohne weiteres feststeht, 
wurde ein dahingehender Einigungsvorschlag gemacht, 
daß die Gesellschaft von dem festgestellten Wert der 
. Radioanlage die Hälfte, also 600,— M. tragen wollte. 
' Wenn es auch an sich interessant gewesen wäre, diesen 
Präzedenzfall gerichtlich auszutragen, und wenn auch 
das Risiko nicht sehr groß war, daß das Gericht die Er- 
satzpflicht auf weniger als 600,— M. bemessen würde, so 
wurde ich doch dadurch, daß mir daran lag, die Zaflung 
nicht durch einen langwierigen Prozeß um Monate zu 
verschleppen, dazu bewogen, eine Einigung auf gütlichem 
Wege zu suchen. Diese wurde schließlich bei 800,— M. 
für die Radioanlage erziclt. 


Es ergibt sich also aus vorstehendem, daß es durch- 
aus notwendig ist, dieser Frage erhöhte Aufmerksamkeit 
zuzuwenden. 


Radiotechnik und Leipziger Messe. 


Zur kommenden Leipziger Frühjahrsmesse. 
Von Paul Voß. 


„Broad-Casting‘‘ wurde als amerikanische Neuheit 
dem europäischen Zeitungsleser vor wenigen Jahren 
zum ersten Male. bekannt. Während man noch über 
Wert oder Unwert der neuen Einrichtung dcbattierte, 


hielt sie inzwischen als ,, Rundfunk“ ihren Bmzug auch | 


bei uns. Die wirtschaftliche Möglichkeit war durch. die 


Stabilisierung der Mark gegeben, die nun auch den breiter 


Volksschichten wieder ein sicheres Rechnen und die 
Rückkehr zu den bescheidenen Lebensfrcuden erlaubte, 


die man sich während der Inflation notgedrungen hatte ` 


versagen müssen. In knapp zwei Jahren hat es der 
Rundfunk in Deutschland zu einer beispiellosen Popu- 
larität gebracht, im Tempo seines Siegeszuges sogar 
die seinerzeitige Einführung der elcktrischen Glüh- 
lampe und des, Telephons bei weitem überholt. , 


Volkswirtschaftlich betrachtet ist der W unsch, mit 


‚Rundfunk-Darbietungen versorgt zu werden, cin Massen- 


bedürfnis, das entsprechende materielle Aufwendungen 
verlangt. Neben dem Betrieb der Sendestellen gehört 
hierzu in erster Linie die Beschaffung der Empfangs- 
geräte. Nach erprobter deutscher Tradition hat man 
die Entwicklung dieser Industrie nach einer ganz kurzen 
Periode erster tastender Versuche nicht dem Spiel des 
Zufalls überlassen, 
der deutschen elektrotechnischen Imdustrie organisiert, 
die ihren Weltruf auch sehr bald auf die neuen deutschen 
Rundfunkgeräte zu übertragen wußte. Wie-der Krei; 
der deutschen Rundfunkhörer heute- nach Hundert- 


sondern im großen als einen Teil 


Bes N 


tausenden zählt und daher einen an Bedeutung ständig 


wachsenden Markt für die einheimische Radioindustrie 
ergibt, so ist es planmäßigen, auf gute Qualität und 
vernünftigen Preis gestützten Bestrebungen auch ge- 
Jungen, cin umfangreiches Auslandsgeschäft für deutsches 
Radiomaterial in die Wege zu leiten. y 


Der universale Großmarkt der deutschen Fertig- 
fabrikate fiir Luxus und táglichen Gebrauch und der 
deutschen technischen Industrie ist die Leipziger Messe, 
die weitaus größte Mustermesse der ganzen Welt. 
verbindet unser industrielles Angebot.mit der Nach- 
frage eines nach Hunderttausenden zählenden Ein- 
káuferkreises aus dem In- und Auslande. Hierdurch 
wird der Inlandsmarkt belebt, der Export gefördert, der 
technische Fortschritt durch ständige neue Impulse, wie 
sie sich aus dem Gedankenaustausch des Meßgeschäftes 
ergeben, angeregt. Die deutsche Radiotechnik hat von 
Anfang an den Wert der Beteiligung an der Leipziger 
Messe erkannt. Sie findet hier den gesamten Kreis 
ihrer Abnehmer, knüpft hier neue Beziehungen an und 
erblickt insbesondere in dem scharfen Wettbewerb 
dieser großen Musterschau das beste Mittel zu ciner 
Auslese der Spitzenleistungen im deutschen Radio- 
Gewerbe. | 


Im Rahmen der Leipziger Technischen Messe des 
Frühjahrs 1926, die vom 28. Februar bis 10. März 
stattfindet, hat die Gruppe Radiotechnik ihren Sitz 
in dem weltbekannten Hause der Elektrotechnik und 
in der Halle 5 des Ausstellungsgeländes. Der Einkäufer, 
der sich neben der Radiotechnik geschäftlich auch noch 
für andere technische Zweige interessiert, genießt den 
großen Vorteil, daß er hier in den imposanten Hallen 
der Leipziger Technischer Messe die gesamte deutsche 
Technik in ihren ncuesten Leistungen übersichtlich 
beieinander findet. Durch besondere Maßnahmen ist cs 
gelungen, die Spesen des Leipziger Meßbesuches gegen- 
über früher so wesentlich zu reduzieren, daß ein jeder 


‘Interessent auch finanziell durchaus die Möglichkeit 


hat, die Vorteile der Leipziger Messe entsprechend 
wahrzunehmen. Auch der Auslandsbcesuch dürfte sich 
schr kräftig gestalten, da die deutsche Qualität draußen 
mehr und mehr wieder an Boden gewinnt, was auch 
im lebhaften Exportinteresse für deutsche Radio- 
apparate zum Ausdruck kommt. 


Sie ` 


Peer: OS za E 
FE 
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Verbesserungen der Koinzidenzsignale. 
Von Prof. Bernhard Wanach. 


. Die folgenden Verbesserungen des ersten und 
‚letzten (o. und 300.) Nauener Koinzidenzsignals um 
I h p.m. M. E. Z. (vgl. Heft 9, S. 215—216) gelten 


für die tönenden Signale (A 3100); die ungedämpften 
(A 18000) erfolgten durchschnittlich um 0,03 Se- 


kunden- früher. 
November 1925 Ä November 1925 
Datum Signal o 300. ‚Datum | Signal o 300 
S Ss. S S 

I `- —0,02 ` — 0,05 I6 +0,06 -+0,06 

2 —0,04 — 0,05 17 0,00  —0,03 

3 +0,01 +0,02 - 18 — 0,06 _—0,11 

4 —0,04 — 0,03 19 —010  —O,II 

5 —0,03 — 0,06- 20 — 0,060 — 0,01 

6 +0,02 — 0,02 2I — 0,04 — 0,06 

7. +0,02 `- + 0,02 22 —0,12 —0,10 

8 +0,03 + 0,01 23 — 0,03 — 0,05 

9 —0,0I — 0,05 24 -FO,II +0,12 

IO —002 —0,06 25 —0,05 — 0,07 
II. +0,06 -+ 0,04 26 —0,03 —0,08 

12 0,00  —0,02 27 —0,14 —0,14 

13 + 0,04 — 0,02 28 —0,16  —0,13 

14 + 0,07 + 0,04 29 — 0,20 —0,17 

15 +0,06 :+0,07 | 30 — 0,02  —0,02 


Entwicklung und Umsatz des 
amerikanischen Radiogeschäftes 
im Jahre 1925. 


Es ist naturgemäß außerordentlich schwierig, 
genaue -Zahlen anzugeben. Immerhin sind die zum 
großen Teil auf statistischen Feststellungen be- 
ruhenden Mitteilungen der Radio-Manufacturing, 
New York, bemerkenswert, da sie die enorme Um- 


satzsteigerung im Jahre 1925 deutlich vor Augen | 


führen. Hiernach beträgt der im Jahre 1925 erzielte 
Umsatz mehr als 5 Millionen Dollar.. -Das bedeutet 
gegenüber dem Vorjahr -eine Steigerung von nahezu 
50 Prozent: 

Diese Ziffer soll sich etwa wie folgt verteilen: 
Es sind mehr als 3 Millionen Empfangsapparate ab- 
gesetzt worden, ferner etwa 20 Millionen Röhren 
und 150 Millionen Einzel- und Zubehörteile, welche 
den Bastlern zur Selbstanfertigung von Apparaten 
geliefert würden. = 
Auch volkswirtschaftlich ist die Bedeutung der 
nordamerikanischen Radioindustrie eine recht er- 
-"hebliche. Man schätzt die Anzahl der für die Radio- 
industrie tätigen Firmen auf. 1200, zu denen noch 
etwa weitere 45 000 Werkstätten hinzukommen. 
Die Gesamtzahl der beschäftigten Arbeiter dürfte 
etwa 300000 betragen. 

In den Vereinigten Staaten sollen zurzeit mehr 
als 600 Rundfunksender in Betrieb sein. E.N. 


I. „Radio-Umschau‘, 


EN 


Zeitschriften-Ú bersicht. 


H. Bechhold, Frankfurt a. M. 


Heft 5: Von dem technischen Inhalt dieses Heftes 
ist bemerkenswert: Becker: Rundfunk im 
Eisenbahnzug. v. Ardenne : Verstärker für 
den Rundfunk. Happach : Lautsprecher, 

. ein physikalisches oder technisches Pro- 
blem? Stöckert: Bau eines Langwellen- 
empfängers. 


Herz: Höhe von Rundfunkantennen. 
Schwandt : Neuer Wiener Rundfunk-Groß- 
sender. Mühlbreit : Über Störbefreiungs- 
Schaltungen. Rottimann: Südwestdeutsche 
Amateurfunkausstellung in Marburg. 
Möller : Selbstgebauter Lautsprecher. 


Hetf 6: 


„Die Sendung”. H. Reckendorf, Berlin W 35. 


Heft6: Schade : Natur der Töne, Klänge und Laute. 
Schacht : Detektorempfänger in der Westen- 
tasche. Negadyne-Empfänger. 


„Funk“, Weidmann’ sche Buchhandlung, Berlin. 


Heft 6: Kapeller : Rundfunkbühne im Großen 
Schauspielhaus. Schellen : Antennenge- 
bühren. Reppisch : Doppelverstárkung bei - 
Zweigitterröhren. Krüger: Superhetero- 
dyne-Empfänger. Spulenhalter für Flach- 
'spulen. Heinze: Audion. 


„Der Deutsche Rundfunk“, Rothgießer & Diesing 


A.-G., Berlin. 

Heft 6: Aus dem technischen Inhalt dieses Heftes: 
Wiechmann : Universalgerät. Möller : 
Empfangsschaltungen. | 

„Der Radiohändler“, Union Deutsche Verlags- 


Anstalt, Berlin SW. 


Heft 3: Kappelmayer: Warum wirkt. eine Hoch- 
‘ frequenzverstärkerstufe vor dem Audion 
beim  Lokalempfang lautstärkevermin- 
dernd? Fischer: Dreiröhren-Widerstands- 
ortsempfänger. Schad : Einrichtung einer 
Reparaturwerkstätte für Empfängsgeräte. 
Albert: Radioröhrenprüfungen. Roß- 
. mann : Widerstandsanordnungen in np 
fangsgeräten. 


„Funkspruch“, Grass, Barth & Comp. W. Friedich, 
Breslau. 


Heft 6: J aiii :  Selbstgcbauter Interferenz- , 
wellenmesser. Zweiröhren-Empfänger für 
Zimmerantenne. Netzanschlußgerät für 


Anodenstrom aus dem Gleichstromnetz. 


„Radiowelt“, Wiener Radioverlag, Wien III. 


Heft 6: Anderle : Antenne und Blitzgefahr. Grosse : 
Berechnung von Kapazitát und Induktion 
von Antennen. Zandra: Radiokurs für 
jedermann (wird fortgesetzt). Pink: 
Rahmenantenne. 

E.N. 
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Bastelstube. 


Anweisungen fiir den Bau eines 
verzerrungsfrei arbeitenden 
Niederfrequenzverstärkers. 


Von Albrecht Forstmann. 
Mit 10 Abbildungen. 


Inhalt: In nachstehendem soll der Bau eines 
verzerrungsfrei arbeitenden _ Niederfrequenz-Ver- 
stärkers, der bei mittlerer Detektorlautstärke am 
Eingang vollkommen durchgesteuert ist, gegeben 
werden. Bezüglich der theoretischen Grundlagen 

` sei auf die Aufsätzreihe in Heft 35—44 des vorigen 
Jahrganges verwiesen. 


Für die Kopplung werden hochohmige Widerstände 
benutzt, doch kann man am Eingang eines solchen 
Verstárkers auch einen Transformator, den man 
sekundärseitig hochohmig shuntet, um auch die ge- 
ringste Resonanzneigung zu zerstören, verwenden. 
Dieser Transformator muß. aber erstklassig sein; 
von den auf dem Markt befindlichen Transfor- 
matoren kann nach’ eingehender Untersuchung nur 
der Transformator der Deutschen Telephonwerke 
A.-G. II. Stage (Übersetzungsverhältnis. 1:4) unbe- 
denklich empfohlen werden. 

Wenn man eine gute Verstärkung erhalten will, 
muß man eine Anodenspannung von wenigstens 
150 Volt wählen, diese Spannung müßte man eigent- 
lich auch bei Transformatorenkopplung, wenn man 


vollkommene Ausnutzung der Röhren (z. B. Valvo 


-201 B) haben will, verwenden. 


Der Vorteil der Widerstandsverstärkung liegt, von 


seiner frequenzunabhängigen Verstärkung abgeschen, 
auch in dem geringen Stromverbrauch, der dadurch 
bedingt ist, ‘daß infolge der hohen Anodenkreis- 
widerstände, die hier ja auch für den Anodengleich- 
strom in Frage kommen, in diesen Kreisen nur ge- 
ringe Ströme fließen, die Anodenbatterie also lange 
nicht so belastet wird wie bei Transformatoren- 
verstärkern. 

Wenden wir uns nunmehr der Beschreibung des 
Baues des Verstärkers zu, dessen prinzipielles Schalt- 
schema in Abb. 1 gegeben ist. Als Einzelteile für 

diesen Verstärker kcmm:n zweckmäßig die nach- 


Eingang 
š E 
Da: 
‚Erde 


Abb. 1. Prinzipielles Schaltschema, 


stehend aufgeführten Fabrikate in Frage, für Höchst- 


leistungen kann nur bei ihrer Verwendung garantiert 


werden, wenn man natürlich auch mit anderen Fabri- 
katen vielleicht ganz gute Erfolge erzielen kann. 


T = Transformator der Deutschen Telephonwerke II 
Stage (1:4) 
C, = 2000 cm Festkondensator Dubilier Telefunken 
C, =10000 ,, 


S uF Spezialkondensator der M aurilz Apparate- 
bau-Gesellschaft 


C, = 2 , Spezialkondensator der Maurilz Apparate- 
bau-Gesellschaft 
W,a= 200000 Ohm Löwe Audion Widerstand 
b = 150000 ,, E ii ag we 
c = I00 000 [27 ” ,» 2) 
d = 80000 „ » - „ 
e = 50 000 3, »” ,» 2» 
f = 30000 , j si » Y Spezial- 
' g = 20000 , w S „ JS anfertigung 
W, = 500000 ,, en Ye 9 
W, — 3.10% » ” », 239 
W, = 1,5.108 ,, j es = 
W, = 300 000 
D = Transformator Körting di Matiesm 1:1 (Po mit $ 


verbunden) 
a SLAJ 77, Valvo Ökonom W, RE 860der RE 96 Telefunken 
= LA 101, Valvo 201 B oder RE 97 Telefunken 


ER 9 Klemmen,- ı - Stufenschalter verdeckt, 2 Stufen- 
schalter offen, 3 Heizwiderstände á 50 Ohm, 3 Röhrensockel, 
ı zweifacher Ausschalter, ı Gitterbatterie zu ı5 Volt mit Ab- 
griffen à ı4, Volt Fabrikat Titania, 2 Pertinaxplatten. und ` 
1 Holzkasten, 1 Voltmeter mit 2 Abnahmebereichen, : 
1 Milliamperemeter der Firma Weston Electrical Instrument Co. 
oder Gans & Goldschmidt. 


Wir wollen nun zunächst die Einzelteile und die 
Zwecke, denen sie dienen, betrachten. Der Trans- 
formator 7 dient dazu, die gleichgerichteten Empfangs- 
stróme vom Empfänger, Audion oder Detektor, auf 
das Gitter der ersten Röhre zu übertragen; der parallel 
zur Primärseite des Transformators liegende Kon- 
densator C,, der die Tonspitzen abflacht, dient zur 
Überbrückung für Hochfrequenz und Yen chiebüne 
der Resonanzlage. 


Der Widerstand W; hat den Zweck, jede Resonanz- 
lage des Transformators zu zerstören, der variable 
Widerstand W, dient zur Regelung der Lautstärke, 
die man durch Variieren beliebig einstellen kann. 
Mit diesem veränderlichen Widerstand kann man auch 
verhindern, daß der 
Verstärker über- 
steuert wird, wenn 
die Anfangsampli- 
tude zu groß ist, in- 
dem man durch Ein- , 
schaltung cines ge- 
ringerohmigen Wi- 
derstandes die Ver- 
stärkung schwächt. 


Da derVerstárker 
mit schwacher bis 
mittlerer Detektor- 
lautstárke am Ein- 
gang vollkommen 
durchgesteuert ist, 


1926, Heft 7 


so ist die Anbringung dieser Dämpfungsregulierung 


unbedingt. erforderlich, _ um gegebenenfalls durch. - 


Übersteuerung eintretende Verzerrungen beheben 
zu können. 

Die Widerstände W, sind reine ohmsche Wider- 
stände, sind also nicht, wie die Wicklungen von 
Transformatoren von den zu verstärkenden Fre- 
quenzen abhängig, und bieten daher allen F requenzen 
einen vollkommen gleichen Widerstand, sie geben 
also keinerlei Anlaß zu:irgendwelchen Verzerrungen. 
Die Widerstände W, und W, dienen einmal dazu, 
eine Aufladung der Gitter zu verhindern und anderer- 
seits den Gittern die notwendige negative Vorspannung 
zuzuführen. 


Alle diese. wenigstens 


Widerstände müssen 


Abb. 2. Frontplatte mit Bohrungen. 


ungefähr den angegebenen Größen entsprechen, 
sie müssen ferner absolut konstant und so- 
wohl von der Belastung als auch von Temperatur- 
einflüssen vollkommen unabhängig sein. Die An- 
wendung anderer als der angegebenen Widerstände 
kann die Wirkungsweise des Verstärkers evtl. sehr 
_ beeinträchtigen. Abgeraten sei unbedingt von der 
Anwendung der bekannten Silitwiderstände, da 
diese keiner der hier gemachten Forderungen ent- 
sprechen. 

Die Kondensatoren C, haben den Zweck, dem 
. Anodengleichstrom den Weg zum Gitter zu versperren, 
während. sie den Anodenwechselstrom ungehindert 
passieren lassen. 

Die aus C, und D bestehende Anordnung hat den 
Zweck, den Anvdengleichstrom vom Lautsprecher 
fernzuhalten und nur dem Anodenwechselstrom den 
Weg über diesen freizu- 
geben. Der Kondensator 
darf aber auch tiefen 
Frequenzen keinen nen- 
nenswerten Widerstand 
entgegensetzen und muß 
deshalb eine ausreichende 
Größe von hier 8 pF 
besitzen. 

Wir wollen uns nun- 
mehr der Beschreibung der Montage der Apparatur 
zuwenden. 

Die Frontplatte, die in Abb. 2 dargestellt ist, hat 
eine Größe von 40 x 23 cm und eine Stärke von 8 mm, 
die Abstände der Bohrlöcher untereinander und von 
den Kanten sind in der Abbildung dia ange- 
geben, sie dienen folgenden Zwecken: 


Frontplatte mit 


Abb. 
angesetzter Montageplatte. 
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= Loch fúr die Eingangsklemmen 

= Löcher zum Einschrauben der Montagenplatte 

= Loch für die Klemme der Erdleitung l 

= Löcher für die Achse des Stufenschalt:rs 

e = Löcher für die Achsen der Heizwiderstände 

f = Löcher für die Achsen und die Kontaktstifte der Stufen- 
schalter zur Kontrolle der Batterie und Heizspannung 
der Röhren 

g = Loch für den doppelten Kippschalter 

h = Loch für das Voltmeter 

i = Loch für das Milliamperemeter 

k = Löcher für die Lautsprecherklemmen 

l = Löcher für diz Batterieklemmen 


Die Platte, auf der die Einzelteile montiert werden, 
und die die gleichen Dimensionen hat wie die Front- 
platte, wird nicht am Fuße der Grundplatte montiert, 
sondern in einem Abstand von 8 cm von der oberen 


Frontplatte 


ESSSSS SY SSI DS) ISSO) SAS SAS SS SIS SS SS SS SO US SOI OSOS OS TI INT 


Abb. 4. Montageplatte mit aufmontierten Einzelteilen von unten. 


Kante der Frontplatte, an welcher sie unter Ver- 
wendung von Metallwinkeln angeschraubt wird; die 
für die Befestigung dieser Winkel in der Frontplatte 
dienenden Löcher sind in Abb. 2 mit b bezeichnet. 
Von der Seite würde die Frontplatte mit angesetzter 
Montageplatte wie in Abb. 3 dargestellt, aussehen. 


Die Befestigung der Frontplatte mit angefügter 
Montageplatte im Kasten geschieht gleichfalls ein- 
mal durch vier in den Ecken des Kastens vorne ange- 
brachte Winkel — die Löcher für die Befestigungs- 
schrauben sind in Abb. 2 mit b, bezeichnet — und 


ferner durch drei Winkel, die in der Mitte der beiden 


Seitenwände und der Rückseite in einem Abstand 
von 8,8 cm von der oberen Kante des Kastens ange- 
bracht sind, auf denen die Montageplatte ruht und 
an welchen diese gleichfalls mittels Schrauben, für 
die die Löcher in Abb. 4 mit b, bezeichnet sind, be- 
festigt wird. Die in Abb. 4 mit b bezeichneten Löcher 
dienen für die Schrauben, die die Befestigung der . 
Montageplatte mittels der Winkel an der Frontplatte 
bewirken. 


Die Montierung der Einzelteile auf der Montage- 
platte ist aus Abb. 4 und zwar von unten zu ersehen, 
die Bezeichnung der Einzelteile entspricht genau 
der im Schaltschema Abb. ı gegebenen. 


Nachdem man die Einzelteile auf der Montage- 
platte montiert hat, und auch die auf der Frontplatte 
anzubringenden befestigt hat, verbindet man Montage- 
platte und Frontplatte in der angegebenen Weise und 
nimmt die Drahtverbindung nach dem Schaltschema 
vor, hierbei sei noch bemerkt, daß man die Windungen 
des als Drossel dienenden Transformators D in der 
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Abb, 5 Montageplatte von oben. 


no. o. 


Weise. hinkereinanderschaiter. muß, daß man die 2a 


Klemmen Bs mit der Klemme’ S; verbindet. 


Als Röhrensockel. verwendet man zwe eckmäßig 
die sogenannten versenkbaren Telefunkensockel, da 
in diese sowohl Röhren mit Telefunken- als auch 
mit englisch- -französischem Sockel passen. 
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Abb. 7. Vorderansicht des aus dem Kasten, gezogenen Verstärkers, * 


Endlich gibt Abb. 5 einen Blick auf die Montage- 


platte von oben; wir sehen hier nur die Röhrensockel 


und die für die Gittervorspannung benutzte Batterie 
sowie die Löcher für die Durchführung der Drähte 
zu den unterhalb der Montageplatte angebrachten 
Einzelteilen. Befestigt wird die Gittervorspannungs- 
batterie auf der Montageplatte zweckmäßig mit einem 
Metallstreifen, der “die Anschraubung auf der Platte 
gestattet. 


Im Schaltschema ist die Schaltung : zur An- 
bringung eines Volt- und eines Milliamperemeters 
angegeben, ersteres ist unbedingt notwendig, um 
jederzeit die richtige Heiz- und Anodenspannung ein- 
stellen zu können; die Anbringung des letzteren emp- 
fiehlt sich auch, da an Hand dieses Instrumentes 
jederzeit genau festgestellt werden kann, ob der Ver- 
stärker übersteuert ist, was sich an einem fort- 
:währenden, mehr oder weniger starken: Ausschlagen 
des Instrumentes zeigt. Män kann eine Ubersteuerung 
‚dann jederzeit durch Anwendung der "Dämpfüngen 
"beheben. 
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Vorderansicht dis fertigen Verstärkers, i 


Abb. 6 


In Abb. 6 ist die Ansiche eines. solchen Ver- 
stärkers, der auf Wunsch auch in der Mauritz 
Apparatebau Gesellschaft, Potsdamier Str. 39a, ange- 
fertigt wird, gegeben. | 


Abb. 7 zeigt uns die Vorderansicht des aus es 
Kasten gezoger.e. Verstárkers, während uns ‘Abb. 8 
einen Einblick in den aufgeklappten 
Verstärker-mit Ansicht der Rückseite | 
„des Vorderpanels gibt., | 


Abb. 9 zeigt uns endlich die Unter- 
* . seite “der Montageplatte mit' genaüer 
ze Ansicht der Leitungsführungen. _ 
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Will man -den Verstärker auch 
‚gegen alle von außen . herrührende 
Störungen abschirmen, so schlägt 
man ihn inwendig "zweckmäßig voll- 
kommen mit-Kupferblech aus, welches 
man mit an Erde legt. Man benutzt 
für Empfänger und Verstärker. ge- 
trennte Batterien. 


| Für diejenigen, denen die oben 
.. beschriebene Ausführung zu kompli- 
. ziert und ev. ‘auch zu kostspielig 
ist, sei in Abb. .7 ein vereinfachtes 
Schaltschema angegeben, welches 
.. ebenfalls ausgezeichnet arbeitet, .bei 
. dem man nur die Róhrenspannungen 

und die Aussteuerung nicht kontrollieren kann, und . 
den man auch nicht dämpfen kann.. Die Schaltung 
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Abb. 8. Einblick in den betriebsfertigen Verstärker. ` 
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kann. endlich iodi im. . Sinne dee Abb. 22 


> Hefto43,. Jahrgang:IIL.des 1 Radie¿Amáteurs.. y. 
i vereinfacht werden: : a 


FE ehler; . außer ien, die Vielleicht 
einmal im Material liegen können, kommen 
bei dem - hier beschriebenen Verstärkertyp 
nicht vor, ‘es sei. denn, daß es sich um 
Schaltfehler handelt;_ die Lautstärke ist | 
` ganz wesentlich größer als bei den üblichen. | 
Zweirohr -Transformatorenverstärkern, die | $ 
Qualität ist gleichfalls derartig gut, dal : $ & 
“wiederholt Meinungsverschiedenheiten, - ob ! Y 
es sich um eine Radioübertragung oder | 
eine Originalwiedergabe ` handelte, hervor- . : 
gerufen wurden. 'Nebengeráusche hat die - 
Apparatur selber überhaupt nicht, -so - -daß E 
man,. wenn der Sender nicht. besprochen : 
wird, im -Lautsprecher . auch ' nicht das 
geringste hören kann. <. Z 


~ Wer Wert auf einen vollkommen 
verzerrungsfrei | ‚arbeitenden‘ Verstärker; 
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Abb. 10. Vereinfachtes prinzipielles Schaltschema. - 


der auch ohne jegliches "Eigengeräusch ist; legt. 
dem kann zum Bau dieses sich in allen Fällen 
als vorzüglich bewährt habenden Apparates nur 
geraten werden, man sollte sich dann auch 
nicht. vor der Anschaffung der immerhin kost- 


~ 


Brief da 


Schigehaut Anoden-Akkumulatoren-Batterie. Ä 
. Heft 4, Seite 86. 


"Hierzu möchte: ich mitteilen; daß ich nunmehr. seit zwei 
Jahren. mit einer selbstgebauten Akk. -Batterie arbeite und 
in ‚jeder. Weise’ zufrieden bin. `` 
+" Ein- Gestell besonders- anzufertigen, ist bål nicht ge- 
chlos nen Gläsern nicht. angebracht! ` Beim“ Laden ist es 
nicht.zu verhindern,:daB der feine‘ Säureregen auf die Holz- 
‚leisten niederschlágt,. und-.nach -etwa 1, . Jahren. war -das 
Holz.so schlecht, daß es zerbrach. Einfacher ist die Aus- 
führung, indem mar ih einen: Kasten Sägespäne. bringt, hierin 
mit 1 cm Abstand die- Gläser: drückt: und genau gleiche Höhe 
einhált (etwa 4 cm müssen die ‚Reagenzgläser über .den Kasten- 
sand ragen, um- den "jeweiligen - Säurestand. kontrollieren zu 
können). Nach guter Fėstdrůcken- der Späne bleibt noch 
ein Zentimeter bis zum' 'Kastenrand ` frei. Heißes “Paraffin 
‚über die Späne gegossen. gibt nachidem Erkalten :allen Gläsern 
guten Halt.. Auch der. Kastenrand. selbst muß «mit :Paraffin 
überzogen. sein. Flachliegende Holzklötze . dürfen . zwischen 
den Platten nicht angebracht weiden; Sondern nur Holzbrett- 
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' niederschlug. 


besseren Resultate. 


- fläche. 
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Abb. 9. Blick “uf die a nebst Ansicht der Letungefihrung 


Se ee zurück- 
‚schrecken: lassen, da man nur bei 


Bu - Ihrer‘ ‚Anschaffung und Anwendung. 

> | ‚einwandfrei feststellen kann, ob 

in m Ausgang . die Röhren richtige Spannungen 

En bekommen. und. der .. Verstärker 
04209. - Nicht übersteuert ist. 5 

Zur: ap 5 -Es-ist ferner zu bedenken, daß 

2 ZUR 70-306 selbst. derjenige, der. viel bastelt, 

— E A -fernerhin. einen. besonderen Nieder- 

s frequenzverstárker fürjedenApparat 


Ze 2 * + * nicht mehr: benötigt, ‘sondern der 
hier beschriebenen an “all seine ge- 
bauten oder noch zu bauenden Appa- 
‘rate anschließen kann: -Denn die 


Bastelei beschränkt: sich doch i immer 


“nur | in der Ausprobierung. aller "möglichen ` 'Hoch- 
frequenzschaltungen zur Erzielung möglichst ‚großer 
"Reichweiten, 
` verstärker man sich dann für: ‚jede neue ADE 


- einen besonderen. ‚ Niederfrequenz- 


ratur ersparen.. 


chen, welche senkrecht stehen. ' Bei den : Holzklótzchen . ist 
Schluß vorgekommen, weil sich der Bleischlamm darauf : 
Meine 60-Volt-Batterie genügt für. jede, auch 
Superbet-Schaltung. Eine 90-Volt-Trockenbatterie gab keine 
Besonders gut für die Bleiplatten läßt 
sich Bleirohr verwenden. Ein Stück, welches für zwei Platten 
reicht, wird in der Mitte ausgeschnitten. Es gibt dieses die 
Fahne, welche entsprechend geknickt wird. Das richtet sich 
nach dem Glasabstand. Das übrige bleibt nicht rund, sondern 
wird zusammengedrúckt. Man. erhält so eine große Ober- 
Nach Y, Jahr wurde bazw. brauchte. nur noch alle 
3—4 Wochen neu geladen werden. Es darf bei Gleichstrom, 
wo vorhanden, aber nur eine 5-kerzige. Birne benutzt werden. 
Ein .kurzes Laden mit: größerer Stromstärke. gibt diè 3—4- 
wöchentliche Ladung nicht. H. Neumeyer, | 


_Akkumulatoren-Anodenbatterie, 
Betreffs Ihres Wunsches im Briefkasten — Heft 4 — 


‘über Anodenbatterien und deren ara möchte 


ich nicht verfehlen, 'auf die Akkumulator-Anodenbatterie der 
Elektrotechnischen ‚Untersuchungswerkstätten in München 


hinzuwzisen, von denen ich eine zu 30 Volt zu I. — Mark 
! 01] EA 
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bezog und außerordentlich zufrieden bin, ‚da sie wirklich 
infolge ihres einfachen Aufbaues sehr robust und widerstands- 
fähig gegen schlechte Behandlung ist. 

Großer Vorzug. Genügt für diesen Zweck vollständig! 
Dieselbe besitzt keine Platten, sondern pro 'Zelle, die aus 
Glasróhre besteht, je einen + und — Bieidrahtspirale. Die 


1. Ladung erstreckt sich über 12—14 Stunden zu 0,07—0,1 Amp., 


wozu sich glänzend eine einzige Gleichrichterzelle (Nickel- 
metallstück gegenüber Aluminiumstab in Natriumbicarbonat- 
lösung) ohne Transformator mit 25 Kerzenbirne in Vorschaltung 
an 110 Volt ~ Strom eignet. Infolge der geringen Strom- 
stärke erwärmt sich der Elektrolyt gar nicht. 

Die späteren wöchentlichen, schr geringen Nachladungen 
erledige ich in viermaliger Serienschaltung mit Pendelgleich- 
richter, brauchte also die elektrolytische Zelle lediglich einmal 
zur 1. Ladung, wofür sie zweckmäßiger ist als der Pendel- 
gleichrichter (letzterer nur 12 Volt Spannung). 

Da der innere Widerstand der gewöhnlichen Trocken- 
Anodenzellen immer höher wächst proportional der Lager- 
dauer, der Akkumulator dagegen bei halbwegs guter Behand- 
lung (wöchentlich einmal gut nachladen) 'eincn ganz geringen 
inneren Widerstand hat, ist eine viel größere und stetige 
Klangreinheit im Empfang als großes Plus zu buchen. 


P. S. Die Zellen stehen halb in fester Vergußmasse und 


bilden eine Zier für jeden Funktisch. E. Anders. 


Störungen durch Licht- und Klingelleitung. 


In Heft ı dieses Jahres stellt der Besitzer eines ia 
Apparates drei Fragen .an die Schriftleitung. 

Wenn ich nun auch keine radikale Abhilfe für diese Stö- 
rungen bisher herausgefunden habe, so kann ich dem Ein- 
sender doch viclleicht eine Besserung seiner Empfangsver- 
hältnisse verschaffen, wenn ich ihm rate, seinen Apparat 
so nahe wie möglich an das Fenster der Außenmauer zu stellen 
und die Zuleitung seiner Antenne direkt durch das Fenster- 
kreuz mit Hilfe eines Zündkabels anzuordnen. 

Ich bin mit meinem 5-Röhren-Apparat schon durch die 
ganze ‘Wohnung herumgewandert, habe die Antenne durch 
den Dachboden heruntergeleitet, habe die Anwendung cires 
Gegengewichtes versucht und bin jetzt bei Reue Anord- 
nung gelandet. 

Meine Antenne ist von einem Mast schräg herunterge- 
spannt zum Fenster, ist von diesem ca. I m abgespannt, 
die Zuleitung erfolgt mittels Zündkabel durch das Tenster- 
kreuz, hinter welchem direkt mein Apparat steht. 

Da ich zu den mitteleuropäischen Stationen ziemlich 
große Entfernungen zu überbrücken habe, beispielsweise 
Lyon 1485 km, Daventry 1860 km, Berlin, Leipzig, Nürnberg 
über 1000 km und die nächste beachtenswerte Station Wien 
650 km teträgt, bin ich gezwungen, ziemlich scharf einzu- 
stellen (mit weniger Verstimmung), wodurch Maschinenge- 
räusche sehr stark hervortreten. Den Ton der 50 Perioden 
des Wechselstromes, mit welchem die Kraft- und Lichtleitung 
in meiner Villa gespeist wird, habe ich ganz ausgeschaltet 
Durch diese Anordnung hingegen hängen an dem Netz in 
einer Entfernung von ca. einem Kilometer cine größere Anzahl 
elektrischer Schweißmaschinen von 8—16 KW. 

Das Knacken dieser Schweißmaschinen vollständig aus- 
zuschalten, ist mir bisher noch nicht gelungen, trotzdem ich 
in 20 m Entfernung vom Hause einen Hebelausschalter für 
die ganze Lcitung gemacht habe, in welchem nicht einmal 
eine kapazitative Übertragung der Stromstärke möglich ist, 
da der Schalter in cine horizontale Strecke eingebaut ist. Es 
müssen da Aufladungen der Erde vor sich gehen, oder aber 
eine Sendung durch den kleinen Lichtbogen der Schweiß- 
maschine, für welche das Stromnctz wieder die Antenne bildet. 

AT. Schimmelbusch. 


Wer war es? 


Unter dieser Überschrift klagten die Haren H. Zimmer- 
mann und G. Tu. in Heft 26, Jahrgang 1925 und Heft ı, Jahr- 
gang 1926.: Dasselbe Klagelied werden noch manche Rund- 
funkteilnehmer singen, ohne jedoch auf den Sprung zu kommen, 
durch was diese Störungen zur Auswirkung kommen. Um 
£s vorwegzunehmen, handelt es sich hier um eine induktive 
Übertragung von Telephongesprächen, die induktiv auf die 
Antenne übertragen werden. Denn genau denselben Fall 
hatte ich auch, und zwar verhielt sich die Sache wie ' folgt: 


Meine Antenne war, vier Telephonzuleitungen kreuzend, in 
etwa 1 m Abstand von denselben gespannt, und so kam es, 
daß die Gespräche jener Leitungen, die noch nicht einmal 
parallel meiner Antenne liefen, sondern diese bereits im rechten 
Winkel kreuzten, auf meine Antenne übertragen wurden, und 
zwar nach einigen Handgriffen an meinem 2-Röhren-Reflex- 
apparat so stark, daß ich dieselben genau hätte niederschreiben 
können. Zog ich nämlich an meinem Apparat die Antennen- 
spule heraus und drehte die beiden an meinem Apparat be- 
findlichen Drehkondensatoren ganz heraus, so erhielt ich die 
oben geschilderte Lautstärke. Aucb konnte ich, wie ein Ver- 
such ergab, die Teilnehmer stören, denn brachte ich. meinen 
Apparat durch Rückkopplung zum Schwingen, so konnte 
ich bei Lösung derselben einen der Teilnehmer hören, wie er 
sich über die Störungen in seinem Apparat dem mit ihm 
Sprechenden gegenüber äußerte. Nun aber verlegte ich meine 
Antenne so, daß sie jetzt etwa 2%, m Abstand von den Te- 
lephonleitungen hat. Auch jetzt noch höre ich bisweilen 
Gespräche, .die jedoch infolge ihrer Schwäche nicht mehr zu 
verstehen sind. 

Man erkennt hier also deutlich die Auswirkung der in- 
duktiven Übertragungen (denn :nur um eine solche kann es 
sich hier handeln), obwohl die Antenne nach postalischer 
Vorschrift und fachgemäß montiert ist. Es sind also zu einer 
solchen Störung nicht gerade ein Bündel Telephonleitungen 
nötig (solche befinden sich nicht in meiner Nähe), deren Lage 
man ja mit Recht bei der Antennenverlegung beachten soll 
(Kapazitative und induktive Störungen). Hiermit hoffe ich 
den beiden Herren sowie noch manchem, der mit solchen 
Störungen zu kämpfen hat, einen Fingerzeig gegeben zu haben. 

A. Friedrich. 


Warnung für Schwarzhörer. 


In der Zeit von Oktober bis Ende Dezember 1925 sind 
wegen unerlaubter Errichtung von Rundfunkanlagen 301 Per- 
sonen zu empfindlichen Geldstrafen verurteilt worden. Die 
benutzen Rundfunkgeräte sind eingezogen worden. 

I. A. Cramer, 


Runkfunk-W ellentafel. 


In Beantwortung mehrerer Anfragen teilen wir unseren 
gesch. Lesern mit, daß die in Heft 5 veröffentlichte Rundfunk- 
wellentafel eine Ergänzung der in Heft 47 (nicht 51) von 1925 
veröffentlichten gleichartigen Übersicht ist. A. K. 


Wir erlauben uns ihnen mitzuteilen, daß die neue Brúnner 
Marconi-Sendestation soeben mit demVersuchssenden begonnen 
hat und ersuchen sie, in ihrer geschätzten Zeitschrift auf dieselbe 
mit einigen Daten aufmerksam zu machen: 

Antennenenergie: 2,4 kW. 
Wellenlänge: 521 m. 

Sendeprogramm: 

14.30— 15.00: Börsen- und Nachrichtendienst. 


18.20—18.40: Kinderecke. 
18.40—19.00: Vorträge, 
=- uw. zw. Dienst. u. Donnerst.: Für d. Hausfr. 


Mittwoch: Landwirtschaft. 

Samstag: Über Radiofonie. 
Musik/Gesangs/-Programm. 
20.00— 20.10: Letzte Nachrichten. 
20.10— 21.00: Musik/Gesangs/-Programm. 

Event. Anfragen Ihrerseits beantworten wir mit größter 
Bereitwilligkeit. 


19.00— 20.00: 


Radiojournal Brünn. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 


Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 

Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V .([rüher Reichs- 
verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N 24, 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 

Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35. 
Lützowstr. 88/90, I. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer StraBe). 
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EN 117.05 , 1925/30. Dez., Nr. 333.) 
Gesamtkap: pitt c mehrere in Serie geschal- 


os Ca, Co, Ci.. ; . ist bekanntlich : 
0 E I 
ac, "°C, 
Rentas en Y, 


T pe E Motos: 


E =! C+ C: C: 

der in Abb. ı wiedergegebenen Tafel 
liese ne pazitát in einfacher Weise ermittelt 
u beac hten ist, daß die Linie OM unter 45° 
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Abb. 1. 


Ist 


läuft 04 dies eine OB, die andere Kapazität, 
) ermitte nn den Schnittpunkt C der Verbindungs- 
e AB mit der Linie OM. Die zugehörige Stecke 
Achse OE ist die gesuchte Kapazität. Der Be- 
S ee folgt. Es ist 
BE: BO =CE:0A 
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Sind weitere Serienkapazitäten zu berücksichtigen, so 
wird das Verfahren mehrfach hintereinander benutzt, 
d. h. der Punkt E wird mit dem der Kapazität C, ent- 
sprechenden Punkt A, der Y-Achse verbunden und 
wieder die zum Schnitt C, mit OM gehörige Strecke 
der X-Achse ermittelt. 

Ein anderes Verfahren benutzt die Tabelle, die in 
Abb. 2 wiedergegeben ist. Die drei senkrechten Linien 
besitzen gleichen Abstand. Auf der mittleren ist die 
Einteilung 1/2C, bei den beiden äußeren 1/C, und 
I/C, aufgetragen. Der Schnittpunkt der Linie AB mit 
der mittleren Linie ergibt die gesuchte Kapazität C. 

Dr. Lübben. 


Empfangsvorrichtung für drahtlose Bildübertragung. 
(Nach Amer. Pat. I 544 157.) 


Als Lichtquelle wird von Jenkins eine Glühlampe 
benutzt, die unmittelbar im Anodenkreis der letzten 
Verstärkerröhre liegt (Abb. 3). Das Glühlämpchen / 
wird normalerweise nur soweit geheizt, daß es gerade 
dunkelrot zu brennen beginnt und im Rhythmus der 
ankommenden Stromschwankungen aufleuchtet. Selbst- 


Abb. 3. 


verständlich ist eine normale Glühlampe für diesen 
Zweck ungeeignet, da sie infolge ihrer großen Wärme- 
kapazität den schnellen Änderungen der Stromstärke 
nicht folgen kann. Es empfiehlt sich, eine mit Wasser- 
stoff oder Edelgasen gefüllte kleine Lampe zu ver- 
wenden, deren Gasfüllung die Wärme des Glühfadens 
schnell ableitet. Dr. Friedel. 


Kondensator-Variometer-Kombination. 
(Nach Wireless World 18, 1926/6. Jan., Nr. 334.) 


In Abb. 4 ist cine Anordnung wiedergegeben, bei 
der durch denselben Drehknopf zugleich ein Dreh- 
kondensator und ein Variometer bedient werden. Die 
drehbare Spule R des Variometers bildet dabei die 
Verbindung zwischen Knopf und Kondensator und 
dreht sich im Innern der festen Scheibe S. Der 
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Abb. 4. 


Vorteil dieser Anordnung besteht darin, daß der Wellen- 
bereich, der durch die gesamte Drehung überstrichen 


wird, ein weit größerer ist, ohne daß man zu ungünstig 


großen Kapazitäten übergehen muß. Überdies ist es 
für manche Fälle erwünscht, daß das Verhältnis der 
Bean zur Selbstinduktion sich wenig ändert. 

Dr. Lübbe: 
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= Spulenhalter mit veränderlicher Kopplung. 
(Nach Wireless World 18, 10. 1926/6. Jan., Nr. 334.) 


Die in der Abb. 5 wiedergegebene Befestigung von 
Spulen und Vorrichtung zur Veränderung der Kopplung 
zeichnet sich dadurch aus, daß eine sehr feine Ein- 
stellung der Kopplung auf diese Weise zu erreichen ist. 
Die bewegliche Spule ist an einem Ende einer Stange 
befestigt, während das andere Ende drehbar gelagert 
ist. Die Stange kann durch eine exzentrisch gelagerte 
drehbare Scheibe S gehoben werden. Die Größe der 
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Bewegung der Spule und damit die Veränderung der 
Kopplung ist abhängig von der Stelle, an welcher die 
Scheibe die Stange hebt. 

(Anm. des Referenten: Es dürfte zweckmäßig 
sein, die Spule auf der Stange verschiebbar anzuordnen 
und diese Verschiebung zur Grobeinstellung, das Heben 
der Stange zur Feineinstellung zu verwenden. Um 
eine sichere Lage herzustellen, wird zwischen Stange 
und Grundbrett vorteilhaft eine Feder angebracht, da 
die Stange trotz ihres Eigengewichts sonst nicht er- 
schütterungsfrei auf der Scheibe aufliegt.) 

Dr. Lübben. 


Eine interessante Superheterodyne-Schaltung. 
(Nach Wireless Weekly 7, 475, 1925/23. Dez., Nr. 14.) 


Abb. 6 zeigt das Prinzip der Anordnung. Kenn- 
zeichnend sind die Verwendung zweier Anodenbatte- 
rien. Die Übertragung dieses Prinzips auf die Super- 
heterodyne-Anordnung ergab die Verwendung von fünf 


Röhren in folgender Anordnung: Detektorröhre, zwei 
Zwischenfrequenzröhren, zweite Detektorröhre und eine 
Niederfrequenz-Verstärkerröhre. Trotz der einfachen 
Ausführung soll diese in Abb. 7 wiedergegebene Schal- 
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tung gute Lautsprecher-Ergebnisse gebracht haben. 
Die Rahmenantenne mit der Selbstinduktion Lı wird 
vermittels des Kondensators Cı auf die zu empfangende 
Welle abgestimmt. Der Schwingungskreis L2, C2 wird 
auf eine Frequenz abgestimmt, die der zweiten Har- 
monischen (also der doppelten Frequenz) entspricht. 
Die damit erzielte Zwischenfrequenz muß der Frequenz 
der beiden Transformatoren entsprechen. D ist ein 
guter Carborundumdetektor. Vielleicht ist es ange- 
bracht, den Detektor an eine Anzapfung in der Mitte 
der Spule L2 zu legen. Der Verfasser Beddington hat es 
besser gefunden, den Kreis C2, L2 nicht in die Gitter- 
leitung, sondern so zu legen, wie es die Zeichnung zeigt. 
Die Tropadyneschaltung wurde ebenfalls versucht, aber 
zugunsten der beschriebenen aufgegeben. Die Zwischen- 
frequenztransformatoren werden ambesten auf eine Well 
von 2000 m abgestimmt. 
Folgende Werte werden für den Bastler emp- 
fohlen. Das Gitter der dritten Röhre erhält durch eine 
Trockenbatterie cine Vorspannung von ca. 1⁄4 Volt. 
Man kann versuchen, ohne Kondensator C3 und ohne 
Gitterableitewiderstand y auszukommen. Es empfichlt 
sich auch der Versuch, unter Fortlassung von C3 und r 
die Róhre 4 durch cine Kraftverstárkerróhre als End- 
röhre zu ersetzen. Röhre 5 fällt dann natürlich fort 
und der Lautsprecher wird hinter Röhre 4 angeschlossen. 
Der in der Zeichnung angegebene Lautsprecheranschluß 
soll vermeiden, daß Gleichstrom über seine Wicklung 
fließt, wie bereits an vielen Orten vorgeschlagen. Zweck- 
mäßig muß dann die Drosselspule Dr abgestimmt werden. 
-œ Paasche. 


Hochselektiver Empfänger. 
(Nach Amateur Wireless 8, 20, 1926/2. Jan., Nr. 187.) 
Dic hohe Selektivitát der in Abb. 8 wiedergege- 
benen Schaltung wird dadurch erzielt, daß sowohl der 
Antennenkreis mit dem Gitterkreis der ersten Röhre 
als auch der Anodenkreis der ersten Röhre mit dem 
Gitterkreis der zweiten Röhre sehr lose gekoppelt sind. 


Der Gitterkreis der zweiten Röhre dient dabei zugleich 
als Anodenkreis der ersten Röhre. Die Spule L, dieses 
Kreises ist um die Spule Lp verlängert, die mit der 
Anode der zweiten Röhre verbunden ist, so daß die 
bekannte Reinartz-Leithäuser-Rückkopplung erzielt wird, 
die mit Hilfe des Kondensators Cr geregelt werden kann. 
Die Gittervorspannung der ersten Röhre wird mit 
Hilfe des Potentiometers P eingestellt. Dr. Lübben. 
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A > 
ctiver r Empfänger. vermindert. Es ist möglich, daß hierbei der Emp- 
l fänger ins Schwingen gerät, in Anbetracht der außer- 
+ Mae tt We Ay 7, 174 1925/28. Okt., Nr. 6.) ordentlich losen Kopplung zwischen £, und £, und der 
Die Ante enne ie ist mit dem Sekundärkreis 7,C, Tatsache, daß der Schwingungskreis L, C, im Augen- 
1 den Fil te erkr eis HER gekoppelt (Abb. 9). Die blick nicht die gleiche Abstimmung hat wie der Gitter- 


hen SER und L, muß so lose wie möglich 
in der Tat außerordentlich lose gemacht 
en, ohne e de aB eine nennenswerte Lautstärkever- 
€ vintritt. Es ist wichtig, daß L, eine Spule 
ZET ingen Verlusten und kleiner Eigenkapazität ist. 
IE te ang der Antennenanzapfung D ändert sich 
'schiede nen Antennen. Im allgemeinen wird, 
E, eir a von 80 Windungen ist, die zwan- 
ae von dem geerdeten Ende der Spule 


and d kann 


ıng 


Abb. 9. 


de orechne et, eine geeignete Stellung fúr die Anzapfung D 
eben. _ Zweckmäßig ist zu versuchen, ob die Erdung 
esser a ı das Ende A oder das Ende b der Spule m 


se Abstimmschärfe ist es naturgemäß 
: > y wenig Windungen der Spule L, wie móg'ich 
chen y Antenne und Erdung zu en Hen. 
mpfiehlt sich auch, die Enden der Spule L, 
zU verta 1 schen, da sich hierdurch nicht nur die Lone 
| rke, peter. auch die Abstimmschärfe ändern kann. 
Andere Möglichkeiten, eine F ilterkopplung zwischen 
ent | nd le zu erreichen, sind in Abb. 10 und 11 
largestellt. 
In. ADD. 10 haben die Anzapfungen von Antenne 
ind Erd e von den Enden der Spule L, gleichen Abstand. 
In Abb. 11 wird eine ere aperiodische An- 
ennens pul le L von 10—15 Windungen verwendet, die 
um be ae fest auf die Spule L, gewickelt wird. 

Es ist wesentlich, daß cine Rückkopplung verwendet 
stimmung nicht beeinflußt. Andern- 
L o auf einen entfernten Sender 
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en i werden kann. Die Einstellung Hei. 
äl bei verschiedenen Röhren auch 


EA 


g =] Ei A iar eingestimmt. Nach- 
i a e La vutstá: rke durch Einstellung der Kon- 
lensa toren C, und C, erreicht ist, wird die Rückkopplung 
¡IImáhlich fester gema cht. Um den Empfänger auf cine 
immen, wird die Kapazität des 
Sa ‚nach Sachlage erhöht oder 
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kreis, ist cine ernsthafte Störung benachbarter Emp- 
fänger nicht zu befürchten. Wenn nun eine 
Trägerwelle: bei einer bestimmten Einstellung von C, 
gefunden worden ist, wird der Kondensator C} nachge- 


YA Y, 
Abb. 10. Abb. 11. 

stımmt, und zwar in der gleichen Drehrichtung wie Co. 
Wenn die Rückkopplung nicht zu fest war, wird der 
Empfänger über einen gewissen Skalenbereich von C, 
aufhören zu schwingen. Man merkt sich dann genau 
die Einstellungen des Kondensators C,, bei denen die 
Schwingungen einsetzen und aufhören, und stellt dann 
die Skala von C, auf die Mitte der beiden Ablesungen 
ein. Die Rückkopplung und C, können nun richtig 
eingestellt werden, bis der Sender gehört wird. 

Singelmann. 


Selbstgefertigte Neutroformer. 
(Nach Wireless Weekly 7, 220, 1925/4. Nov. Nr. 7.) 


Die vorerst noch zunehmende Beliebtheit der Neu- 
trodyne-Empfangsschaltungen läßt den Wunsch auf- 
kommen, für die wechselnden Empfangsbereiche je- 
weils die günstigsten Neutroformer zu benutzen. Um 
für alle Wellenlängen gleich günstige Empfangsver- 
hältnisse zu schaffen, sind auswechselbare Neutroformer- 
spulen notwendig. 

Nachstehende Ausführung erscheint für den Bastler 
sehr geeignet, da sie sich durch Billigkeit, leichte Um- 
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Abb. 12. 


Abb. 13. 


änderungsmöglichkeit und vorzügliche elektrische Eigen- 
schaften auszeichnet. Zwei Hartgummiplatten werden 
zu einem Kreuz zusammengefügt. Sie sind in gleich- 
mäßigen Abständen eingesägt, wobei abwechselnd ein 
tieferer Schnitt einem flachen folgt (Abb. 12). Das 
Maß der Aussparung wird zweckmäßig so gewählt 
(Sägenstärke), daß immer nur ein umsponnener Draht 
darin Platz findet, doch wird das Nebeneinanderliegen 
zweier Drähte kaum wesentliche Verluste bringen. Die 
weniger tiefen Einschnitte dienen zur Aufnahme der 
zweiten Wicklung. Die Enden werden zweckmäßig, 
wie in der Abb. 13 wiedergegeben, durch ein Loch am 
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Fuß des Körpers gezogen, blank gemacht und mehrfach 
so durchgezogen, daß sie die Außenfläche des Körpers 
in Höhe von vielleicht 1 cm bedecken. Diese Aus- 
führung gestattet, den ganzen Körper in 'vier auf der 
Grundplatte des Apparates befindliche federnde Kon- 
takte einzuschieben, womit ein guter Kontakt und leichte 


Auswechselbarkeit erzielt wird. Paasche. 
Neue Reflexschaltungen. 
(Nach Radio, San Francisco, 8. Nr. 1. 29. 1926/Jan. 


und Wireless World 18. 36. 1926/13. Jan. Nr. 2.) 
Die in Abb. 14 wiedergegebene Reflexschaltung unter- 
scheidet sich von den bisher benutzten áhnlichen Schal- 
tungen dadurch, daß vor der Sekundárspule des Nieder- 
frequenztransformators im Gitterkreis eine Hochfrequenz- 


Abb. 14. 


drossel H. D. gelegt ist, die den Zweck haben soll, einen 
Übergang der Hochfrequenz von der Anode zur Kathode 
über die unvermeidlichen Kapazitäten der Hoch- und 
Niederfrequenztransformatoren zu verhindern. 


Die in Abb. 15 wiedergegebene Schaltung besitzt 
zunächst drei Fochfrequenzstufen. Die ersten beiden 
Röhren besitzen Widerstands(W)-Kapazitäts(C)-Kopp- 
lung, während die zweite mit der dritten Röhre durch den 
abgestimmten, Transformatorkreis L, L,, Cı gekoppelt 
ist. Der Anodenkreis der dritten Röhre besitzt eine 
Neutrodyne-Gegenkopplung, die durch den Kondensator 
Cy geregelt werden kann. Mit der Anodenspule L, ist 
ein Schwingungskreis L,, C, gekoppelt. Lose mit diesem 
Kreis ist dann der Detektorkreis D, T gekoppelt, dessen 
Sekundärspule im Gitterkreis der dritten Röhre liegt, 
so daß diese Röhre auch die Niederfrequenzverstärkung 
ausführt. | Ä 

Die erste Röhre ist mit der bekannten Reinartz- 
Anordnung, aperiodische Antennenkopplung und kapa- 
zitive Rückkopplungsregelung, versehen. Die Rück- 


kopplung wird über den Kondensator.Cr von der Anode 
der dritten Röhre abgenommen. Selbstverständlich 
können noch weitere Niederfrequenzstufen zugeschaltet 
werden. Dr. Lübben. 


Sender für Fernkinematographie. 
(Nach Amer. Pat. ı, 52I, 189.) 


Unter Fernkinematographie versteht man heute 
etwas anderes als vor zehn Jahren. Damals war die 
Fernkinematographie weiter nichts als die Übertragung 
einer Anzahl kinematographischer Serienbilder in einer 
verhältnismäßig langen Zeitdauer, wobei diese Bilder 
auf der Empfangsstation photographisch aufgezeichnet 
wurden. Diese stark vergrößerten Bilder wurden dann 
mittels einer Kinokamera nochmals auf einem kine 
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Abb. 16. 


matographischen Normalfilm aufgenommen. Diesen 


- Normalfilm ließ man dann durch einen gewöhnlichen 


Kinoprojektor laufen. Nach dem Vorschlage des Ref. 
bezeichnet man jetzt mit Fernkinematographie ein Ver- 
fahren, bei dem im Sender ein Kinofilm abläuft, während 
gleichzeitig im Empfänger das ‚lebende Bild“ direkt 
auf einem Projektionsschirm erscheint, genau wie bei 
einem wirklichen Fernseher. 

Der Amerikaner Jenkins hat einen Sender für Fern- 
kinematographie- erfunden, der an Hand der Abb. 16 
näher beschrieben werden soll. Durch den Elektromotor / 
wird eine Prismenscheibe e angetrieben. Am Umfang 

dieser Scheibe ist eine verhältnismäßig schmale 
Ringzone in der Weise prismatisch geschliffen, 
daß der Prismenwinkel von einem Höchstwert 
an immer mehr abnehmend, schließlich nach 
180” Umdrehung der Scheibe gleich Null wird 
und dann Werte mit entgegengesetztem Vor- 
zeichen annimmt, bis er nach weiteren ı80° 
wieder seinen Höchstwert erreicht. Zur Ver- 
stärkung der Prismenwirkung sind zwei derartiger 
Ringprismen miteinanderkombiniert. Ihre Achsen 
gund g sind durch die Kette k miteinander ver- 
bunden. In der gezeichneten Stellung der Ring- 
prismen wird gerade ein vom Rande des Films 
a ausgchendes Strahlenbüschel durch die Linse .c 
auf die lichtempfindliche Zelle d projiziert. Bei 
der Drehung der Ringprismen wandert der Licht- 
strahl über die ganze Breite des Filmstreifens. 
Er streift dadurch also eine Bildzeile ab. Gleich- 
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Der Film a läuft also mit gleich- 
eit ab, nicht ruckweise, wie in 
gewöhnlichen K noapparat. Über die Empfangs- 
paratur ist as £ gesagt, jedoch muß diese wesent- 
komplizierter gebaut sein, da hier die einzelnen 
ilen uk Bi: u stehenden Serienbildern vereinigt 
n müsse Zur Lösung dieser Aufgabe dürfte sich 
ähn] icher e bedienen, wie sie vom Ref. 
ot en sin Friedel, 
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E. A Sender (2 Meter). 


2A oljubitel‘ 1“ 2. 411. 1925/25. Nov. Nr. 19 u. 20.) 
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Abb. 17 zeigt die Schaltung eines Senders für ganz 
rurze leiten. Die Anodenbatterie ist, wie üblich, 
nit ihrem 1 negativen Pol an die Heizbatterie, mit dem 
ven a a die Anode der Elektronenröhre ange- 
08 Die Anode der Röhre steht mit dem Gitter 
eine es veränderlichen Kondensators C besonderer 
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Er ADD. 17: 
ms brukcti tion in n Verbindung. Dieser hat cine Kapazitát 
on Aur einigen Zentimetern. Der offene Schwingungs- 
e ht aus zwei Leitern A und B, von denen der 
Ye node, deranderean das Gitterangeschlossenist. 


ican die beiden Leiter je 50cm lang, so werden 
vor [diesem nicht. geerdeten Sender Wellen von der 
selten Li ge, also 2 m, erzeugt. Zwischen Gitter 
1 K Kathode liegt die Sekundärwicklung des Transfor- 
nators, dessen primäre Wicklung über einen Mikrophon 
Summ En an ein Element angeschlossen ist. 
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Den Sender montiert man am besten auf cine 
Ebonitplatte von 10—r5 mm Stärke und von der Größe 
9:11 cm (Abb. 18). In der Mitte der Platte befestigt 
man eine zweite Platte von 7—8 mm Stärke, 5 :6 cm 
groß mit vier Löchern (Abb. 19), entsprechend den Ent- 
fernungen der Röhrenstecker. Die Durchmesser der 


Löcher müssen so bemessen sein, daß die Stecker ein Spiel 
von etwa 0,5 mm von jeder Seitehaben. Aus einem Blatt 
Rotkupfer von 0,5—0,8 mm Stärke schneidet man vier 
Stücke aus von der in Abb. 20a abgebildeten Form. 
Man rollt sie dann zusammen und setzt die so ent- 
standenen Steckerwandungen (Abb. 20 b) in die in der 
Ebonitplatte eingeschnittenen Löcher. Führt man in 
diese Löcher das spitze Ende einer Feile ein und dreht 
es kräftig herum, so legt sich das Kupfer dicht an die 
Wandungen an. Die hervorstehenden Enden werden 
umgebogen; an zwei von diesen Enden, die den Heiz- 
anschluß bilden, werden die Drähte angelötet (mit 
Kolophonium, nicht mit Säure). An die beiden anderen 
Enden lótet man zwei Leiter an von 5—6 mm Stärke 
und 50 cm Länge. "Damit die Leiter nicht wegbrechen, 
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Abb. 204. Abb. 20b. 

bindet man sie an die Ebonitvlatte mittels Seiden- 
schnüren an. Die KRöhrenstecker müssen verkürzt 
werden, am besten man nimmt den ganzen Röhrensockel 
ab und schließt die Drähte direkt an. 


Der veränderliche Kondensator besteht aus einem 
Glasröhrchen mit dem äußeren Durchmesser von 6,5 mm 
und von 8o mm Länge, das von beiden Enden in einer 
Entfernung von 6,5 mm voneinander mit zwei Blättchen 
Stanniol A und B (Abb. 21) von je 26 nım Länge beklebt 
ist. In das Röhrchen kann ein Glasstábchen mit leichter 


Abb, 21. 


Reibung eingeschoben werden; dieses, etwa 20—30 cm 
lang, ist an einem Ende auf einer Länge von 58,5 mm 
in ein dünnes Messingblatt eingehüllt. Stäbchen und 
Röhrchen streicht man mit flüssigem Schellack zwecks 
besserer Isolierung und klebt mit dem gleichen Material 
die Stanniolblättchen an. 
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Der Kondensator wird oben auf zwei Ebonitstúck- 
chen befestigt. Die Montage der einzelnen Teile ist aus 
Abb. 18 ersichtlich. Die Platte mit dem Apparat wird 
an einem Fuß aus Glas, oder auf einer mit Schellack 


bestrichenen Röhre von 25 cm Länge und 12—13 mm. 


Stärke befestigt. Der Fuß wird wiederum auf einer Holz- 
platte montiert. Die Zuleitungen zur Anode, zum Hitz- 
draht und dem Gitter werden 14—15mal um den Fuß 
gewickelt und an den Klemmen angeschlossen. 


Der Empfänger weist eine ähnliche Konstruktion 
auf. Auf der Ebonitplatte von denselben Dimensionen 
wie beim Empfänger wird am oberen Rande ein wage- 
rechter Leiter von ı m Länge als Antenne angebracht. 
Induktiv mit dieser ist zweiter Leiter in Form eines 
Halbkreises von 25,5 mm Halbmesser gekoppelt. Die 
beiden Enden dieses Halbkreises sind an die Belege des 


Kondensators von derselben Konstruktion wie der des 
Senders angeschlossen. Die eine Belegung des Konden- 
sators ist unmittelbar, die andere über den Detektor 
mit dem Blockkondensator verbunden, der parallel 
zum Telephon liegt. | 


Sender und Empfänger werden innerhalb para- 
bolischer Spiegel aufgestellt. Die Spiegel werden von 
senkrecht aufgestellten Leitern von 3—5 mm Stärke 
und 110 cm Länge gebildet (Abb. 22). Die Antenne des 
Senders muß mit der Brennachse des Spiegels zusammen- 
fallen. Bei dieser Aufstellung werden die Wellen von 
. dem Spiegel reflektiert und als Parallelbüschel ausge- 


strahlt. Trifft der Strahlenbüschel auf den parabolischen 


Spiegel des Empfängers, so werden die Strahlen reflektiert 
und treffen in der Brennachse des Spiegels zusammen. 
In dieser Brennachse muß die Antenne des Empfängers 
aufgestellt werden. 


Ein parabolischer Spiegel läßt sich auf folgende 
Weise errichten. Auf der Tischplatte wird eine Parabel 
gezeichnet mit der Brennweite 20—25 cm. Auf dieser 
Linie in einer Entfernung von 20 cm voneinander 
werden Löcher cingebohrt, in denen senkrecht zur 
Tischplatte kupferne Drähte von der oben angegebenen 
Länge befestigt werden. Liwschütz. 


Detektorversuche. 
(Nach Wireless World 17. 937. 1925/30. Dez. Nr. 333.) 


Karborund unterscheidet sich von andern Detektor- 
kristallen durch das Vorhandensein eines bestimmten 
Schwellenwertes der angelegten Spannung, bei dem das 
Karborund überhaupt erst Strom durchläßt. Ein typi- 
sches Kennlinienbild von Karborund ist in der Abb. 23 
wiedergegeben. Man sieht, daß erst oberhalb einer 
positiven Spannung von 2 Volt an einer dem Carborund 
aufliegenden Platte der Stromdurchgang beginnt, dann 
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allerdings rasch ansteigend. Tür negative Spannungs- 
werte liegt die Schwelle tiefer, zwischen Null und 1 Volt. 
Versuche an einem Rechteckskörper aus Karborund 
(3% x 3% x 4 Zoll) mit Aufnahme der Kennlinien 
zwischen Elektroden verschiedener Entfernung zeigten, 
daß der Schwellenwert von der Elektrodenentfernung 
nicht wesentlicht beein- 


` fluBt wird. Die Reihen- 


Mikrocmp. 


schaltung mehrerer 300 


Karborundstückeergab 
die in Abb. 24 darge- 
stellten Kennlinien. Der 
Schwellenwert steigt 
sowohl nach der posi- 
tiven wie negativen 
Scite an, nach der posi- 
tiven allerdings wesent- 
lich stärker. Weitere 
Versuche, bei denen 
die Güte des Kon- 
taktes zwischen dem | 

Karborundstück und den Zuleitungselektroden sowie die 
Reinheit des Karborunds wechselte, ergaben auch eine 
Abhängigkeit der Schwelle von den genannten Faktoren. 
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Durch Einfüllen einer ganzen Anzahl von Karborund- 


stückchen in ein Isolierrohr konnte die Kontaktschwelle. 


auf cinen beliebigen Wert gebracht werden. Noch bessere 
Ergebnisse wurden mit einem feinen Pulver aus Karborund 
erzielt. Die Schwellenwerte wechselten hier .selbstver- 
ständlich mit den Abmessungen der Füllröhren, sodann 
aber auch mit dem Druck, unter dem das Material 
stand (bis zu 2 Tonnen). Die nachfolgende Tabelle zeigt 
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I Glas 1,7 |0,159| 5 |1200 | IgO | 3000 
2 » 2,5 |0,159| 5 |1400| 50 | 3000- 
3 » 2,5 14,15 5 |I500| 12,5 | 3000 
4 o 2,5 |4,15 | 10 |ıs500 | 35 | 3000 
5 Ebonit 2,0 |1,13 | 25 goo | 328 | 3000 
6 E 2,0 |1,13 | 50 | 900 | 525 | 3000 
7 7 2,5 |1,13 | 50 |IIOO | 400 3000 


die erhaltenen Werte. Nach dem Verf. lassen a auf 
die angegebene Weise Schutzwiderstände herstellen, 
die bei einer bestimmten Überspannung ansprechen. 


_ Beispielsweise können Widerstände dieser Art als Blitz- 


schutzwiderstände Verwendung finden. Sie wirken ebenso 
wie eine Schutzfunkenstrecke, haben nur den Vorteil, 
daß sie gewissermaßen vollkommen selbstregenerierend 
sind und keiner Wartung bedürfen. 

Dr. Lehnhardi. 
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Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., Berlin. 
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i. JAHRGANG 


Klinkenschaltung. 
Von Dipl.-Ing. H. Mendelsohn. 
Mit 26 Abbildungen. 


‚ InAmerika, dem klassischen Land der Radio-Ama- 
teure, verwendet man zumlósbaren Anschluß von Kopf- 
hören und Lautsprechern ausschließlich den Klinken- 


stecker. Eigentiimlicherweise hat sich in: Deutschland ' 


dieVerwendung von Klinken noch sehr wenig verbreitet. 
Gerádé die Amateure, die sich sonst jeden Fortschritt 
schnell zunutze machen, benutzen noch immer größ- 
tenteils den zwei- a 

poligen Bananen- 
stecker. Und doch 


besitzt die Klin- 

kenschaltung eine 

AnzahlvonV ortei- 

len, die jeder, der | | 

sie einmal benutzt Abb. z. Einfachklinke in perspektivischer 
hat, stets daran Abb. 2. Kiinkenstecker in perspektivischer 
festhalten läßt. Abb. 3. Klinkenstecker im Schnitt, 

Ich nenne nur: - 


I. die verschiedenartigsten Umschaltungen. be- 
- tätigen sich automatisch lediglich durch Lösen 
bzw. Einführen des Steckers; 
2 automatische Heizungsausschaltung beliebiger 
Róhrengruppen; 
3. stets eindeutige Polaritát des Anschlusses; 
4. spannungsführende Buchsen liegen nicht unge- 
schützt gegen Berührung. | 
Dabei ist bei guten Fabrikaten unbedingte Betriebs- 
sicherheit vorhanden. Ich weise dabei nur darauf hin, 
dab die Post beim Telephonverkehr unzählige, 
äußerst komplizierte Klinken verwendet, die unge- 
heuren Beanspruchungen ausgesetzt sind. Es gibt 
u Deutschland auch für den Radio-Amateur ver- 


Abb. 4. Doppelpolige 
Klinke in ' perspektivi- 
scher Ansicht, 


Abb. 5. Doppelpolize 
KI inke in schematischer 
Darstellung. 


schiedene einwandfreie Fabrikate, wie die von D.T.W., 
Daimon, Tefag usw., die allen Ansprüchen genügen. 
Die meisten Amateure sind allerdings nicht über 


die zahlreichen Schaltungsmöglichkeiten mittels 
Klinken unterrichtet, und oft genug habe ich beob- 
achten können, daß ein Kauflustiger ziemlich ratlos 


vor der Auswahl der einzelnen Klinkentypen stand, 


die ihm der Radiohändler vorlegte. Es ist auch nicht 
zu verkennen, daß die Übersicht über ein vorliegendes 
Schaltschema durch die Einzeichnung von Klinken- 
umschaltung meist sehr erschwert wird. Beim Entwurf 
eines Schaltschemas ist daher anzuraten, ganz zuletzt 


u die fertige Skizze die Klinkenschalter nachzutragen. 
Der Radio-Amateur. 1926. 


In Abb. ı ist die einfachste Form einer Klinke, 
in Abb. 2 der zugehörige Klinkenstecker gezeichnet. 
Die Klinke dient hier lediglich dazu, den zweipoligen 
Anschluß des Lautsprechers oder Kopfhörers zu be: 
werkstelligen. Dazu wird der Stecker in die gleich- 
zeitig zur Befestigung der Klinke auf der Apparat- 
platte dienende Buchse B eingeführt, wobei die Spitze r 

2 Í Zu: des Steckers mit 
| der Federa und der 
FEN =  Schaftzmitd Kon- 


R takt bekommt: 

Abb. 2. Durch einen Iso- 

- lierring J istzvon2 

a SOliert (s. Abb. 3). 
A ===" ya rr Durch den Druck 


zx der Feder a wird 
. auch ein sicherer 
Kontakt von 5 


mit 2 herbeigeführt. Bereits diese einfache Anordnung 


hat den Vorzug, daß ein- für allemal eine eindeutige 
Polung des angeschlossenen Gerätes erzielt wird. 
Dabei mache man sich zur Regel, daß die Spitze des 
Steckers, nicht der Schaft, mit + Anode Kontakt erhált. 
Man lege also bei allen Klinkenschaltungen die a 
entsprechende Feder(Abb.1) an + Anode. Würde man 
nämlich so schalten, daß b an + Anode liegt, so würde 
die nach außen blank liegende Buchse B die volle 
Anodenspannung gegen Erde haben, da ja fast stets 


Abb.6. Doppelpolige Klinke 
mit Einfachausschaltung . 
‚in perspektivischer Ansicht. 


Abb. 7. Doppelpolige Klinke 
. mit Einfachausschaltung in 
schematischer Darstellung. 


Abb.8. Doppelpolige Klinke 
mit Eiofachausschalting in 
schematischer Darstellung: 
Klinkenstecker eingeführt. 


RS 
d 
der Minuspol geerdet ist. Ich: verwende überhaupt, 
wenn möglich, lieber Klinken mit doppeltem: Feder- 
kontakt nach Abb. 4. Hier ist die Buchse B span- 
nungslos, während sich die Feder a an den Stecker- 
schaft anlegt. Im schematischen Schaltbild wird diese 
Klinke nach Abb. 5 dargestellt. q 

In den weitaus meisten Fällen sind nun die 
Klinken mit automatischen Umschaltvorrichtungen 
versehen. Abb. 6 zeigt z. B. eine Klinke, bei der 
mittels Platinkontaktes k im ‚gezeichneten Zustand 
die Federn a ud 'c miteinander Kontakt haben. 
‘Abb. 7 zeigt das gleiche schematisch. Führt man nun, 
wie Abb. 8 zeigt, den Stecker ein, so hebt sich auto- 
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IV. Jahre. 


“matisch 4 von c ab, der Kontakt ist geöffnet. Ein 
einfaches praktisches Anwendungsbeispiel zeigt 
Abb. 9: einen Telephonverteiler für Hintereinander- 
schaltung. Lediglich durch Einstöpseln des Tele- 
phonsteckers. öffnet sich der Stromkreis, während 
beim Herausziehen sich der. Kontakt kurzschließt. 
In Abb. ro ist eine sehr oft angewendete Klinke 
gezeichnet, die zur Abschaltung von nicht benutzten 


unbenutzte, aulo- 


malfisch Aurzge- 
u schlossene Klinken 
te Ä | 
i | CI — zum Telephon 1 
CT Zum Telephon 2 


Abb. 9. Klinken nach Abb. 6—8 als automatischer 
Telephonverteiler für Hintereinanderschaltung. 


Niederfrequenzstufen dient. Abb. 11 zeigt die gleiche 
Klinke schematisch dargestellt. Abb. 12 zeigt als 
praktisches Beispiel ein Audion mit abschaltbarer 
Niederfrequenz. Diese Art der Umschaltung ist ein- 
wandfrei, während die in Abb. 13 skizzierte sonst 


übliche Methode ohne Klinken den Nachteil hat, 


Abb. 12.- Abschaltung einer zeitweilig nicht gebrauchten 
Niederfrequenzstufe mittels Klinke in einwandfreier Weise, 


7 
daß man entweder für beide Röhren keine getrennten 
Anodenstecker anwenden kann oder daß man bei 
Umschalten auf ‚‚unverstärkt‘‘ den Anodenstecker 
„+ An II“ umstecken muß, und zwar auf die Span- 
nung „+ AnI“, was meist recht unbequem ist. 
Noch unangenehmer ist dies bei mehreren abschalt- 
baren Stufen. Bei sorgfältig abgeglichenen Verstár- 
kern ist es oft auch nicht gleichgültig, welchen der 
vorhandenen Transformatoren man als Eingang bzw. 
Ausgang nimmt. Bei einer Umschaltung auf eine 
Röhre Niederfrequenz (Abb. 14, Schalterstellung U,) 
ist z. B. der Transformator 2 Eingang, während 


; i ee E a Ale; ; 5 
—— Abb. 14 Abschaltung zweier zeitweilig nicht gebrauchten Nieder- 
requenzstufen mittels StufenscHalter : sehr ungiinstig! 


HA 


eigentlich Ty z auf die Röhre I abgestimmt ist. Bei 


der entsprechenden * Klinkenschaltung 
Fehler nicht vorhanden. i o> 

Ein weiteres Anwendungsgebiet, anf dem die 
Klinke insbesondere bei Fernempfang oft erforderliche 
schnelle Arbeiten sehr erleichtert, ist die Benutzung 
der Klinke zum selbsttätigen Ausschalten der Heizung 
der beim Übergang von „verstärkt“ zu „unver- 
stärkt“ gerade nicht arbeitenden Röhren und umge- 
kehrt. Die hierzu benötigte einfachste Klinke hat den 
schematischen Aufbau, den Abb. 15 zeigt: die beiden 
Telephonkontakte vermitteln die Federn a und 5 in: 
bekannter Weise. Mit der Feder 4 ist nun ein kleiner 


ist dieser 


Abb. 10. Doppelpolige 

Klinke mit Zweifachum- 

schaltung- in perspek- . 
tivischer Ansicht. 


Abb. rr. Doppelpolige 

Klinke mit Zweifachum- 

schaltung in schema- 
tischer Darstellung. 


Hartgummiknopf J vernietet, der anderseits auf a 


durch den Federdruck aufruht. Wird nun nach Abb. 16 
der Stecker eingeführt, so bekommt c mit d Kontakt; 
zu beachten ist als neu, daß sowohl c wie d von a 
und 5 isoliert sind. Wird nun c d in die Heizleitung, 
wie Abb. 17 zeigt, eingeschaltet, so erlischt die Röhre 


> unverstärkt IL i 
verstärkt E JA 
a] 

e 

ut, 


O HART 
O +AnI 
oO+Hlz > 


mz Haupischalter 


| 


- Abb. 13. Abschaltung einer zeitweilig nicht 
; gebrauchten Niederfrequenzstufe mittels 
YA Stufenschalter: sehr ungünstig! 


automatisch beim Herausziehen des Stópsels. Es 
ist also nicht erforderlich, die Heizung der Röhre 
jedesmal wieder neu einzuregulieren, was besonders 
bei Mehrröhrenapparaten erwünscht ist. 

Man kann nun diesen Gedanken weiter ver- 
folgen und die Forderung stellen, daß jeweils beim 
Einstöpseln des Klinkensteckers nur bei den im schema- 
tischen Schaltbild links von der betreffenden Klinke 
liegenden Röhren der Heizkreis geschlossen wird, 


während er bei den übrigen geöffnet bleibt. D. h., 


` 
`~ 


` 


oo do J 

a le; 
Abb. 15. Doppelpolige Klinke mit 
automatischer Heizungseinschaltung. 

O +AniT 

O +A 

© +AnZ 

—0+H2 


Abb. 16. Doppelpolige Klinke mit automatischer 
Heizungseinschaltung: Stecker eingeführt, 
Heizschalter a—e betätigt. 
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will man bei einem Fiinfróhrenapparat nur mit 


3 Röhren empfangen, so steckt man lediglich den. 


Stecker in die Klinke hinter- der. dritten Röhre. Auto- 
matisch schaltet sich dann die Heizung für Röhre 1, 
2 und 3 ein und gleichzeitig werden die beiden letzten 
Verstárkerstufen - selbsttátig abgeschaltet. 

Fiir die letzte Stufe ‚einer derartigen Schaltung 
wird stets Schal- 
tung nach Abb, 17 
beibehalten, wäh- 
rend für die vor- 
hergehenden Stu- 
fen eine weitere 


, mit automatisch. 
Abb. 17.. Klinke nach Abb. 15 u. 16 


für Einröhrenschaltung. schieden«“.._eise. 


neue Klinkentype nach Abb. 18 gebraucht wird. 
Abb. 19 zeigt den Heizstromverlauf, wenn die 
Klinke hinter der letzten Röhre betätigt ist: beide 
Röhren werden geheizt. Wird jedoch die vorletzte 
Klinke betätigt, so brennt gemäß Abb. 20 nur 
die davorliegende Röhre. Wird der Stecker 


= 


o-+ Hz 
Abb. 20. Klinke nach Abb, 18 in Zweiröhrenschaltung 
erste Klinke betätigt, nur Rohre I brennt. 


aus der Klinke T EREI so ist für beide Röhren 
die Heizung ausgeschaltet, so daß sich einHauptschalter 
erübrigt. Abb. 21 zeigt nun das bisher Vorgeführte 


vereinigt. Und zwar entspricht diese Schaltung genau 
Es ist hieraus deutlich 
ich oben erwähnte, 


der Abb. 13 ohne Klinken. 


erkenntlich, was daß näm- 


/ 


Abb. 22. Beliebig abschaltbare Dreifach - Niederfrequenz mit 
Heizungsumschaltung lediglich durch Umstecken des Klinkensteckers. 


Abb. 222. Schaltung bei Banker einer Klinkentype mit nur ein- 
` poliger Abschaltung des Transformators. | 
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Abb. r8. Dopy"'onlige Klinke 
“mschaltung 
des Heizstromest .f zwei ver- 
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lich die. Übersichtlichkeit der Schaltung durch die 
Einzeichnung von Klinken meist stark verloren geht. 
Es ist empfehlenswert, sich bei einer vorliegenden 
unbekannten Schaltung die einzelnen Kreise farbig 
nachzuziehen. Abb. 22.zeigt endlich die entsprechende 
Vier-Röhrenschaltung. | 

Im Handel findet man meist an Stelle der in 
Abb. 21/22 gezeichneten Klinken mit doppelpoliger 
Abschaltung des Niederfrequenztransformators solche 
mit nur einpoliger Abschaltung, wie sie Abb. 22a 


Abb. 19. Klinke nach Abb. 18 in Zweiröhrenschaltung: 
letzte Klinke betätigt, Heizkreise beider Röhren geschlossen. 


zeigt, aus der auch die hierfür anzuwendende Schal- 
tung ersichtlich ist. 

Bei der Anwendung der Klinken als Umschalt- 
vorrichtung inHochfrequenzkreisen iststetsgrößte 


=> — HeIz/eitung Rohr I 
dá 


PARRA 7 - 


Abb. 21. Audion mit Niederfrequenz mit automatischer Transformatoren- 


abschaltung und Heizungsausschaltung (s. auch Abb. 22 a). 


Vorsicht, anzuraten, da sowohl im Stecker, wie auch 
ganz besonders in der Klinke die einzelnen Leitungen 
so dicht zusammengeführt werden, daß schädliche 
Kopplungen und zusätzliche Kapazitäten entstehen 
können. Man benutzt oft z. B. die Klinke zum Um- 
schalten auf Rahmenantenne nach Abb. 23 und 24. 


Abb. 22a 


ww, BE Er, SR en TR, OEL, 
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IV. Jahrg. 


Dabei kann man nach’ Abb. 24 die Klinke am Deckel 
des Apparates befestigen und den Stecker am Rahmen- 
fuß fest montieren. Dann ist der Rahmen lediglich 
.durch Aufstecken mit dem Empfänger richtig ver- 


bunden und man kann ohne weiteres den Rahmen be- 


liebig drehen, in- 
dem der Stecker 
gleichzeitigDreh- 
zapfen ist. 

Man kann fer- 
ner die Klinken- 
schaltung für 
die Batterie- 
anschlüsse be- 
nutzen. Zweck- 
mäßig kämenda- 
für mehrpolige 
Klinkenstecker 
in Frage, 
jedoch zurzeit 
i schwer im Han- 
del erhältlich sind. Dabei müßte natürlich der in 
der Radiotechnik meist nicht befolgte Grundsatz be- 
folgt werden: ,Stromführende Kontakte in Buchsen, 
nicht stromführende im Stecker!“ D. h., die Klinke 
gehörte an den Batteriekasten, der Stecker mit 
Schnur an den Empfänger. 

Es sind auch mehrere Klinkenstecker in Deutsch- 
land bereits auf dem Markt, die als Telephonverteiler 
ausgebildet sind, wie z. B. der in Abb. 25 darge- 
stellte der D. T. W., bei dem die Endkontakte der 
Telephone in den seitlichen Öffnungen A mittels 
der Kordelschrauben B befestigt werden. 

Will man seinen Empfänger gegen unbefugte 
Benutzung sichern, so schaltet: man in die gemein- 

; same Heiz- und 

Anodenleitung eine 
Einfachklinke nach 
Abb. 4. Schließt 
man nun den 
Stecker in sichkurz, 
so kann der Ap- 
parat nur in Be- 
trieb gesetzt wer- 
den, wenn diese 
Klinke betätigt ist. 


Abb. 23. Klinke nach Abb. 6—8 zum wahlweisen 
Uebergang auf Rahmenempfang. 


. 
IIIOIIIIIIAIEITIIIIII TIRA 
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Kurzschlußstecker 
wie einen Schlüssel 
abziehen. 

Für die Mon- 


eins noch besonders 
hinweisen. Man 
biegt die Lötenden 
am hinteren Ende 
der Klinke nach 
Abb. 26 auseinander; beim Löten achte man ängstlich 
darauf, daß kein Lot an die Isolierplättchen P fließt. 
Ich möchte wegen einer unangenehmen persönlichen 
Erfahrung hier besondere Vorsicht bei Verwendung von 
Lötpasten anraten. Beim Löten staubt nämlich die me- 
tallische Paste auseinander, und ein geringer Nieder- 


Abb. 24. Schaltung nach Abb. 23 nach Ein- 
gen des Rahmens, 


schlag zwischen den Lötschwänzen an den Plättchen P . 


die 


Man kann dann den ' 


tage möchte ich auf ` 


verursacht besonders in Hochfrequenzkreisen Stö- 
rungen, die zum gänzlichen Versagen führen können. 
Das beste Lötmittel ist.Kolophonium in Spiritus ge- 
löst. Man füllt 50 ccm Kolophoniumpulver in eine 
too-ccm-Flasche und gießt darauf die Flasche mit 


r 


P 
Abb. 26. 


Abb. 23. Klinkenstecker als Telephon- 
© ` verteiler. ne 


Abb. 26. Auseinanderbiegen der Löt- 
schwänze vor dem Löten: | 


Abb. 25. 


Spiritus voll, was eine dünnflüssige, jahrelang haltbare 


. Lösung ergibt. Man tupft nun auf die Lötstelle einen 


Tropfen; derSpiritusverfliegt, und es bleibt ein dünner 
festhaftender Kolophoniumüberzug auf der Lötstelle. 
Das Löten bereitet dann keine Schwierigkeit. Wer 
auf große Sauberkeit Wert legt, kann nach dem Löten 
das etwa noch vorhandene Kolophonium mit einem 
Messer leicht entfernen, da es ohne Mühe abspringt. 


Senderöhren. 


Von Heinrich Steiniger. 
- Mit 33 Abbildungen. 
(Fortsetzung. von Seite 132.) 


B. Spezieller Teil. 


Im folgenden werden nun die Betriebsdaten der 
bekanntesten Senderöhren angeführt, soweit sie 
sich ermitteln ließen. Zu jeder der größeren Sende- 
röhrentypen wird vielfach jeweils eine Gleichrichter- 
type gebaut, die so bemessen ist, daß die Heizleistung 
und damit auch die Emission die gleiche ist. wie die 
der entsprechenden Senderöhre. 


I. Deutschland!). 


Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H., 
Telefunken, Berlin. — Als Senderöhre für Amateure, 
auch für kurze Wellen, ist die RS 2ı0 bestimmt. 


1) Die Süddeutschen Telefonapparate, Kabel- und Draht- 
werke, Nürnberg, stellen keine Senderöhren mehr her. Die 
älteren Typen der Firma zeigt folgende Tabelle: 


Höchst- Hei Hei 
; zulässige | #421z- eiz- 
Type Anodenspannung PRA strom ‘spannung 
spannung 
Volt ca. Volt ca. | Amp. | Volt ca. 
350; Leistung 5 Watt 
ST 12| 500; = Io PR 800 2,75 8—9 
800; » 20 »” j 
ST 21| 500; » 5bisıo ,, 500 1,8 8—g 
ST 51] 800; só 20 5 1000 4 |. 8-9 
10005; „ 30 a E 
220; Pr I » A 
ST 52| 300; a. 25 » 500 2,0 8—9 
500; » 8 „ 
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. Anoden- ` 


Aype- leistung.’ „spannung 
i : O pE aa E Volt - 


220 
RS 55 ` 400—700 
RS 62 515: » . 400—600 - 
RS 50 Be or er 1000 
RS 69 E = o A i 800 ' 
-RS 67 -» E 1525. e ~ 800—1 200 
RS 31-077 a PA -I 000-1 600 - 
RS2ı 60—100 ,, I 500-2. 000 
RS 19 = = 200 n> . 3.006 
RS 18 BO p 3 000 
RS47 © fn .1kW- . 10,000 . 
RSsıs Po OOOI » +14 000 » 
RS53:. | ls: 2,5 Fa i .. IO 000 
CA E ar 0° = 16 000—20 000 
RS 203 4—6 » 10 000—-12 000 
RS 204 OA 'IO 000 
RS220 _ j 20 ,, 12 000 
RS207 | "15, 4000 
RS224- | ?2.= A u: . 10.000 . 
-RS 225 E o- E 12000 
= go Oa OS Tabelle I. 


Die Kraftverstärkerröhren . RV: 222, RV 218, RV 24, 
RV 39, RV 27, BO, R, RO, RV 77, RV 87 sind bei 
sachgemäßer Behandlung, als. Senderóhren für Ama- 


l | Max. gelie- . Kathoden- 
Ano- | ferte Gleich- | . heizung Be- 
Type | den- | Span- |.Stròm- | Span- | Strom- 
i -zahl as 'stärke | nung | stärke a le 
Volt-, Ampere| Volt: |Ampere 
RG 56 I 250 |. 0,606 |. 10 | 1,5 — 
RG 63 2 3.000 | 0,125, | 24 4 — 
RG 64 2 3 000 | 0,250 24 8 — 
RG 65 2 3000 | 0,325-| .32 | 8 — 
RG 66 2 .| 3000| 0,600 | .28 12 — 
RG 40 | 1 | 6000 | 0,060 12 ` 8 — 
RG 52 |” x .| 6000 | 0,150 16 8 — 
RG45 |. 1 .| 6000 | 0,250: | 14 |: 12 — 
.RG 46 1 1|20.000.|:0,075 |. .16. 8 — 
RG 44 1 -|20000 | 0,400 | “16 16 — 
RG 61 I 120000 | 0,750 32 16 — 
RG 219| -x1 | 15000 | 1,5 . ‚36 25 Mit Wasser- 
RG 221| ı [1500| 25. |. 36 45 } kúhlung 
Tabelle 2. Gleichrichterröhren von Telefunken. 


teurzwecke zwar größtenteils - geeignet, 
fordert ihre spezielle Ausführung für Kraftverstärker- 


jedoch er- 


‚Kathoden-Heizung l PORN SEM: se 
Spannung - Stromstärke. ... Bemerkungen Di | 
Volt |. | 


Ampere. 


Thorium-Kathode m 
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 Senderöhren von Telefunken. i 


mander Typen eine akeen Beħandlung bei de 
‚Benutzung als Senderóhre. Für kurze Wellen sind 
sie jedoch nicht speziell dimensioniert. Die Tabellen ı 
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Abb. 14. 


Abb. 13. Amateurröhre der Radioröhren- 
fabrik Hamburg. 


Abb. 14. Kennlinie der Valvo Telotron, 


- 


zwecke, d. h. insbesondere. der wre Durchgriff Abbe 
u ng Heiz- Heizstrom | Anoden- |Sáttigungs- | Steilheit Innerer Maximale 
Type . in Watt spannung in Ampere | Spannung strom in in Widerstand Röhrenhöhe 
j n Volt in Volt m.Amp. |m.Amp./Volt| in Ohm in mm 
Valvo Oscillotron . |. 2. 3,5—4 0,32 50—250 25—30 - 12° 9'500 100 
MS IV . Zo 5. 6 1,5 - 500 30 : 0,75 45 000 - 140 
_Valyo Telotron: 10 5,5 2 I100— 500 50 I,2- -I0 500 : -100 
MS III: 30 7,5 4,25 1200 100 1,3 50 000 : : .230 
MS VIII 3% 30 7,5 4,25 1500 180 0,8 4450 220 
MS II . -250 12 4,25 5000 ‘200 2,0 40 000. .270 
MS VII/4 250 10,5 4,25 2500 -180 1,0 5000: ' 270 
MS VII/6 250 10,5 4,25 2500 180 0,66 - 3800 270 
MS VII/8 250 10,5 4,25 2500 180 + 0,4 400 .270 . 
MSI - 500 16 8. 5000 500 4,5. - 20000 340 ` 
MS VI/2 500 16 8 5000 450 0,33 4100 |° 3490 ` 
MS VI/3 500 16 8 5000 450° 2,6 3 100. 340° ° 
MS VI/4 500 o 16 8 :5000 ` |. 450 e E .1 800 340: 3: 
' Tabelle 3. Senderöhren der Radioröhrenfabrik Hamburg.‘ ` ei 
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Abb, 16. 250- -Watt- 
Senderöhre der Radio- 
rohrenfabtik ETETE, xi 


Abb. 15.. 


500-Watt- 
Senderöhre der Radio- 
röhrenjabrik Hamburg. 


und 2 zeigen normalisierte Typen der von der Fi irma 
erzeugten Senderöhren und Ventile. 

Die Typen der. Radioröhrenfabrik Hamburg - ie 
Tabelle 31). Die bekannten Kraftverstärkerröhren 
Valvo-Telotron (vgl. 13 und 14) w 
dem bekannten kapazitätsarmen Sockel. geliefert. 


Die Abb.: 15 und 16 zeigen eine MS I- und MS II- : 


Röhre, Abb. 17 und 18 deren Charakteristiken. 


Der von der Firma gelieferte Gleichrichter Type i 
ME 1/3000 weist bei einem Heizverbrauch von 
27 Volt, 8,8 Amp. und einer Anodenspannung von 


3000 Volt eine Sättigung von ıooo Milliamp. auf. 
Dr. Erich F. Huth, Gesellschaft für Funkentele- 

graphie, Berlin. — Die Röhren von Huth bestehen 

aus einer Wolframkathode, einem Netzgitter und einer 
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Abb. 19. Sendéröhrén von Huth. : 


kastenfórmigen Anode, s. Abb. 19 und 20, Tabellen 4 
und 5. Gitter und Kathode einerseits und die Anode 
andererseits sind getrennt auf Glasfüßen aufmontiert. 
Die Heizdaten der Kathoden sind so dimensioniert, 


1) Die Radioröhrenfabrik Hamburg hat ihre Typen in- 
zwischen normalisiert; über die Veränderungen wird in Kürze 
berichtet werden. | PER, 


. 


werden auch mit - 


Ea 5 ` E e se . 
X . y 4 . 
r A ` 5 n A 
D : s 
E. ñ 
- . 1 
+ 


60 0 20 0-20 10 60 80 100 Roeg w 20 0 20 40:60:80 100 120 106 
‚Abb: a Kennlinie der MS I. l 


AL». 18. Kennlinte der MS IL ru 


£ = Ka j x 

l l Iy 2 r s Te i. 7 _ . er 

Type . | -Leistung a Heizstrom |: a 

` n Ampera | Spannung 

o | m Watt | in vot | 7 Ampeg |- in Volt 

LS 119 l 3—10 35 ee 1,2. 220—350 
1S78 | 530 | 10 |." 255" | 400—1000; 
LS 87 100 19 |. -4 |; |2200—2500 
LS 85 250: | 17 -| - 35- |3500-—4000 
LS 83 500 17 NV 75. |4000—4300 


Tabelle 4. Senderöhren von : Hulk. 
daß die nera pipa mit nel 6-Volt-, 
die größeren mit dreimal 6-Voltbatterien in’ Betrieb 
genommen werden können. Die "genannte Faden- 
spannung in Volt ist auf dem Glasballon jeder Röhre - 
eingeätzt. Der Emissionsstrom der Kathoden beträgt 
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Gleichrichter von Huth. 


Abb. 20. 


pro Watt Heizleistung 6 Milliamp., dabei. beträgt die 
mittlere Lebensdauer etwa 1000 Brennstunden. Die 
Anode ist so dimensioniert, daß sie ihre zwei- bis drei- 
fache Nennleistung als Belastung aufnehmen kann, 
d. h. eine Röhre für z. B. 100 Watt kann mit einer 
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"Belastung von’ ca. "250. Watt "arbeiten. I man. 
also einen schlechten- Röhrenwirkungsgrad von 50% - 


zugrunde . (der :sicherlich' in jeder Senderschaltung ” 


‚überschritten-. wird), so: kann: die Röhre auch bei 


ungünstigen ` Verhältnissen das: Zwei- bis; y Dreifache | er 
ihrer Nennleistung als: 'Schwingungsenergie ‚abgeben, - - 


ohne. überlastet . zu sein.. Der en der 
' Senderöhren- beträgt etwa 70—80% 


Für Amateurzwecke- kommt die Senderöhre, LS IIQ- 
in ‚Frage, S. Abb. 21. Sie besitzt « eine OB 


= häufig- sehr ‚ungenau. 
daher genauere Verfahren angegeben: werden. 


¡IA tea e 
; l 
A ; 


. 22. ns der 
.Huth-Amateurróhre LS y 19.. 


Huth - Amateur 
röhre, en Iro Watt. - 


Abb. 21. ` 


u ist für Anodensparinungen bis 350 Volt gebaut 
Sie gibt bei 220 Volt-an der Anode eine ‚Schwing- 


leistung von 3 Watt, bei 350 Volt von 10 Watt. Die . 


Röhre arbeitet Be 220 Volt am günstigsten ohne 


E B %| Heiz: | Heiz- |'E 3 z Maxi- Emis- 
195 ER AR g» a. | male | sions- 
so 4 E span- | strom | o 4 & 
Type |Esa| oy t .-[1355 | Leer- | strom 
o 9 nung ın J o A Hauf-Be- in 
{iag |in Volt [Ampere| m $ ” 
Og. ¿"OB  |lastung |Ampere 
in "Watt - — ` | in Volt al 
LGL 34 "350 I vo 35 las 000 5 000 | 70,2 
. LGL 27 | '1000.| - 17: | “4. : |: 5000 | 7500 | . 0,4 
LGL 24 2500, iu 17... 7,5 | 10000 [15.000 | 0,75 
| „Tabelle 5. Gleichrichter ‚von Huth. 


uy s 


ció rpanmang -bei höheren a mit 
negativer Gitterspannung, die am, zweckmäßigsten 
durch einen Sisitstab im Gitterkreis von 10—-30 000 
Ohm: erzeugt wird... Der Durchgriff beträgt 17%, die 
Steilheit 1, ‚8 Milliämp: pro Volt (vgl. Kurve Abb. 22). 
Der‘ Wirkungsgrad. der ` Röhre beträgt etwa 35%. 
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- Genauigkeit bestimmen: zu müssen. 
‚Radioliteratur angegebenen. Näherungsformeln . sind 
Im ' nachstehenden - sollen ee 


"außerordentlich wertvollen Aus- ` 
- führungen im' Radio- Amateur 


. Schöp fiin, 


- vieler Größen können an Hand 
von - Formeln und Tabellen, 
deren 
.groß sein 


Die Beca von.  Selbsinduktione- = 
= spulen.. a A 
Von Hugó Hofmann. ; ae 

Mit 4 ‚Abbildungen und 6 Tafeln. ` IR 
An den tiefer forschenden Amateur tritt ‚häufig s 


die Aufgabe heran, die Größe der Selbstinduktion - 


“einer Spule sowie deren Dimensionen mit. móglichster 


a deren. Selbstinduktion gegeben. : "Daraus. len 


die Maße der Spule. berechnet: werden. Es ist daher 


die Wahl 'von weiteren. Größen: nötig. "Diese ‚sind 


gewöhnlich die Drahtstárke und der mittlere Durch- 


„messer: der Spule, seltener die Wickellänge oder die. 
-  Wickelliöhe (radiale ‘Breite .c, u 

züglich der Annahme. der Drahtstárke und der .. 

F ormgebúng' der ‚Spule sei hier‘ auf die für ‚den 


vgl. Abb. 1). Be 


praktischen Bau von Spulen `- 


1925, Heft 12, Seite 283: Ing. 
Theoretische und’ | 
praktische Grundlagen -für die ` 
Wicklung von Spulen, verwiesén. 
‘Nach Annahme entsprechend 


Genauigkeit möglichst - 
soll, 'die übrigen - 
Dimensionen bestimmt werden. 

Die Spule wird dann genau nach den gerechneten 
Maßen hergestellt. Dabei werden sich oft kleine 
Änderungen ergeben, da sich die gemachten An- 


“ABD. 1.” 


'nahmen nicht haarscharf einhalten lassen. 


‘Nach Fertigstellung der. Spule werden alle für 
die Rechnung. wichtigen Maße genau abgemessen, 
auf Grund deren dann . die Selbstindüktion exakt 
nachgerechnet werden kann. 

Ihrer ‘Wichtigkeit für die Hochtrequenztechnik 
wegen ist die Zylinderspule im nachstehenden 2 
sonders eingehend behandelt. 

: Für die Ausführung der. eco) er cheint 
de. ‚ Verwendung ' von. Logarithmentafeln ' geraten. 
Dies. git- besonders für die genaue .Nachrechnung.der 
Selbstinduktion, während: für :die Berechnung‘ der 


Spulendimensionen ` eine Genauigkeit auf drei Stellen 


vollkommen ' genügt, da ja die Maße bei der 'Aus- 
führung ‘ohnehin ‚abgerundet, werden. l 


I. F ormeln und Tafeln zur az der M aße von 
einlagigen Z ylinderspulen. 


Die im nachfolgenden gegebenen Formeln er- 
möglichen eine ziemlich genaue‘ Errechnung der 
Zylinderspulenmaße. Die Tafelwerte wurden zur Kon- 


'trollé in Form von Kurvenscharen in. großem: Maß- 
'stab aufgetragen und: Fehler: der Berechnung aus- 
geglichen. 
.: unmittelbar ‚entnommen - "werden... ‚können, - 


Zwischenwerte, . die aus. den Tafeln nicht 
werden 


durch Interpolation errechnet. Für: jene ‚Leser, 


a do 


v Die in; „der A 


160 
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denen diese Methode nicht geläufig. sein sollte, sei : 


hier kurz eine Anleitung gegeben. 
Für einen Wert x ist das zugehörige y aus einer 
Tabelle zu entnehmen, Es sei jedoch nur ein etwas 


kleinerer Wert x, und ein größerer Wert x, in der 


Tabelle enthalten. % und x, entsprechen zugehörige y, 
und Y der Tabelle. Dann erhält man: 


y= 9 + (Ya — y) (+ — 4) 


ist gegeben. Die Wicklungslänge: b und die Gesamt- 
windungszahl ist gesucht. 


Die allgemeine Formel für die. Selbstinduktion 


muh zu diesem Zweck umgeformt werden: 


rio ás 
L 


mp =? (7) y (1) 


Auf der rechten Seite der Gleichung stehen als 


LE 


Lange Spulen 


L do L do L | d |_L dy 
TN | > | PN b b+N2 b bN? b 

0,05 | 0,078 1,25 | 0,386 | 2,45 ‚554 4,8 | 0,815 
0,10 | 0,102 1,30 | 0,394 2,50 560 4,9 o 824 
0,15 | 0,125 1,35 ‚402 2,6 | 0,573 | 5,0 | 0,833 
0,20 | 0,149 1,40 | 0,410 2,7 ,586 5,1 0,842 
0,25 | 0,169 ‚45 ‚417 28 O 599 52 o 852 
030 | 0183 150 | 0 424 29 0611 5,3 0,862 
0,35 | 0,197 | 1,55 | 0,432 | 3,0 | 0,623 | 5,4 | 0,872 
0,40 | 0,210 1,60 ,439 3,1 0,634 5,5 0,882 
0,45 | 0,222 | 1,65 | 0,447 | 3,2 | 0,645 | 5,6 | 0,892 
0,50 | 0,234 | 1,70 | 0,454 | 3.3 | 0,656 | 5,7 | 0,902 
0,55 | 0,246 | 1,75 ‚462 3,4 | 0,668 5,8 | 0,912 
0,60 | 0,258 1,80 | 0,469 3,5 | 0,680 | - 5,9 0,922 
0,65 | 0,270 | 1,85 | 0,476 | 3,6 | 0,691 | 6,0 | 0,932 
0,70 | 0,281 1,90 | 0,483 3,7 10,72 6,I 0,942 
0,75 | 0,292 1,95 | 0,490 | 3,8 | 0,713 | 6,2 | 0,952 
0,80 | 0,303 2,00 | 0,496 3,9 | 0,724 6,3 0,961 
0,85 | 0,313 | 2.05 | 0,503 | 4,0 | 0,734 | 6,4 | 0,970 
0,90 | 0,323 | 2,10 | 0,509 | 4,1 | 0,744 | 6,5 | 0,978 
0,95 | 0,333 | 2,15 ‚515 | 42 | 0755 | 6,6 | 0,986 
1,00 | 0,343 | 2,20 | 0,521 | 4,3 | 0,755 | :6,7 | 0,994 
1,05 | 0,352 2,25 ‚528 | 4,4 ‚776 6,8 1,002 
1,10 | 0,361 2,30 | 0,534 4,5 0,786 | 69 1,010 
1,15 | 0,370 | 2,35 | 0,541 | 4,6 | 0,796. 

1,20 | 0,378 2,40 | 0,547 | 4-7 0,806 


(Mr — AM). -unbekannte Glieder: 

D Die Selbstinduktion L, der Durchmesser d, und b T 
die Windungszahl pro cm Wickellänge N einer Spule q A PEDIA - 
Tafel I. 

Kurze Spulen Lange Spulen 

L b L è | z b L | b A ae i oe e L A Li- | AA, 
a NE | dh (aN) dy | ANE) do. | AN) a, daN? | 6 dN: | db | aF b ap NT) DB: 
0,05 | 0,033 | 1,25 | 0,308 | 2,45 ¡0,481 | 4,8 | 0,773 7,0 973 | 94 | 9,777 | 13,6 ‚580 |. 27 | 0,320 
0,10 | 0,058 | 1,30 | 0,316 | 2,50 ¡ 0,487 | 4,9 | 0,785 ||. 7,1 | 0,962 | 9,5 | 0,771 | 13,8 | 0,574 | 28 ‚310 

,15 | 0,081 1,35 | 0,324 | 2,6 0,500 5,0 0,797 7,2 ,951 9,0 0,765 14,0 | 0,568 29 ,301 
0,20 | 0,098 1,40 | 0,331 2,7 | 0,5513 | 5,1 0,809 | 7,3 ,941 9,7 | 0,759 14,2 | 0,562 30 0,293 
0,25 | 0,113 | 1,45 | 0,338 | 2,8 | 0,526 |. 5,2 0,821 7,4 | 0,932 | 9,8 | 0,753 14,4 | 0,556 | 32 0,277 
0,30 | 0,126 | 1,50 | 0,345 | 2,9 | 0,539 | 5,3 | 0,833 7,5 10,924 | 9,9 | 0,747 | 14,6 | 0,550 | 34 | 0,263 
0,35 | 0,138 1,55 ‚353 3,0 0,552 5,4 0,845 7,6 ‚9I6 | 10,0 0,741 14,8 ‚544 36 0,251 
0,40 | 0,150 1,60 ‚361 3,1 0,565 5,5 0,857 7,7 ‚908 | 10,2 0,730 15,0 | 0,538 38 0,239 
0,45 | 0,161 1,65 | 0,369 3,2 0,578 5,6 0,869 7,8 ‚900 | 10,4 0,719 15,5 ‚522 40 0,228 
0,50 | 0,172 1,70 ‚376 3,3 0,591 5,7 0,880 | 7,9 0,892 | 10,6 0,708 16,0 | 0,507 42 0,217 
0,55 | 0,183 1,75.| 0,383 3,4 | 0,604 | 5,8 0,891 8,0 | 0,884 | 10,8 | 0,698 16,5 | 0,493 44 0,206 
0,60 | 0,194 1,80 ‚390 3,5 0,617 5,9 0,902 81 0,876 | 11,0 0,688 17,0 | 0,480 46 | 0,196 
0,65 | 0,204 1,85 | 0,397 3,6 0,629 6,0 0,913 | 8,2 0,868 | 11,2 0,678 17,5 | 0,468 48 0,186 
0,70 | 0,214 1,90 | 0,405 3,7 0,641 6,1 0,924 | 8,3 0,360 | 11,4 0,669 18,0 | 0,457 50 0,176 
0,75 | 0,223 1,95 | 0,412 3,8 0,653 | 6,2 0,935 | 84 | 0,852 | 11,6 | 0,660 18,5 | 9447 | 55 0,160 
0,80 | 0,232 2,00 | 0,419 3,9 0,665 6,3 0,946 8,5. | 0,844 | 11,8 0,651 19,0 | 0,437 60 0,149. 
0,85 | 0,241 2,05 | 0,426 4,0 0,677 6,4 0,957 8,6 0,836 | 12,0 0,642 19,5 | 0,428 65 0,142 
0,90 | 0,250 | 2,10 | 0,433 | 4,1 0,689 | 6,5 0,968 8,7 | 0,828 | 12,2 | 0,633 | 20,0 | 0,420 | 70 0,135 
0,95 | 0,259 | 2,15 ‚440 | 4,2 | 0,701 6,6 0,979 8,8 | 0,820 | 12,4 | 0,625 | 21 0,399 | 75 0,128 
1,00 | 0,268 2,20 ‚447 4,3 0,713 6,7 0,990 8,9 0,812 | 12,6 0,617 22 | 0,381 80 0,121 
1,05 | 0,276 2,25 | 0,454 4,4 0,725 6,8 1,001 9,0 0,804 | 12,8 0,609 23 0,366 85 0,114 
1,10 | 0,284 2,30 | 0,461 4,5 0,737 6,9 1,015 9,1 ‚797 | 13,0 0,601 24 ‚352 90 0,107 
1,15 | 0,292 2,35 ‚468 4,6 0,749 9,2 0,790 | 13,2 0,594: | 25 0,341 95 0,099 
1,20: | 0,300 2,40 | 0,474 4,7 0,761 9,3 0,783 | 13,4 ,587 26 ,330 | 100 0,092 

Tafel II. 


Kurze Spulen 


L b L b L b L b 
b? N? dy b* N? d, b3 N’ do BN? | h 
7,0 „981 | 10,8 | 0,755 | 16,5 | 0,580 44 | 0,302 
7,1 ‚973 | 11,0 | 0,747 | 17,0 | 0,569 46 | 0,292 
7,2 ‚965. | 11,2.| 0,739 | 17,5 | 0,558 48 |.0,283 
7,3 ‚957 | 11,4 | 0,731 | 18,0 | 0,548 50 | 0,276 
74 | 0949| 116 | 0723 | 18,5 | o 539 55 | 0258 
7,5 ,941 11,8 | 0,715 19,0 | 0,530 60 | 0,243 
7,6 ,933 12,0 | 0,707 19,5 | 0,521 65 | 0,228 
7,7 0,926 12,2 | 0,699 20 0,512 70 | 0,216 
7,8 | 0,919 | 12,4 | 0,692 | 21 0,496 75 | 0,206 
7,9 ‚912 12,6 | 0,685 22 0,482 80 | 0,197 
8,0 ‚905 12,8 | 0,679 23 0,468 85 | 0,188 
8,2 | 0,891 13,0 | 0,673 | 24 0,455 90 | 0,180 
8,4 | 0,877 | 13,2 | 0,667 | 25 | 0,445 95 | 0,174 
8,6 0,865 13,4 | 0,661 26 0,432 100 | 0,168 
8,8 0,853 13,6 | 0,655 27 | 0,422 110 | 0,158 
9,0 | 0,841 13,8 | 0,649 | 28 0,412 120 | 0,149 
9,2 | 0,831 14,0 | 0,643 | 29 0,402 130 | 0,142 
9,4 0,821 14,2 | 0,637 | 30 0,392 140 | 0,135 
9,6 | 0,811 14,4 | 0,631 32 0,377 150 | 0,128 
9,8 | 0,801 14,6 | 0,625 34 0,362 160 | 0,121 
10,0 | 0,790 14,8 | 0,619 | 36 0,348 170 | 0,115 
10,2 0,781 15,0 | 0,614 38 0,334 180 | 0,110 
10,4 ‚772 | 15,5 | 0,602 | 40 0,323 | 190" | 0,105 
10,6 0,763 16,0 ‚591 42 0,312 200 | 0,101 


E 
q 
= aro EEE 
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| | 


und y; das auch nur von nz, abhängt er Gl. I 
und (11)).. 


AS == 2: 3a (3) 
Die Gleichung 
re soar HO ua (4 
kann somit nach x aufgelöst werden. Aus x folgt . 
dann ; | 
| | b= dok coo. o ooo... (5) 
Da die Auflósung der Gleichung (4) nach x = > 
0 
sehr B ist, -sind in Taf. I -die Werte von - 
2 bzw. 2 für zugehörige Werte von z7 gr ZU- 
| inene, i 


Das N der Gleichung WD “ist die Windungszahl 
pro cm Wicklungslänge und kann aus Drahtdurch- 
messer d, Stárke der Isolation . S (vel Tafel IV)!) und 


h tem, vag — 


. Abb. 2. Abb. 3. 


dem Zwischenraum ô der einzelnen Windungen von- 

einander, errechnet werden. Sind diese Größen alle 

in cm gegeben, so ist (vgl. Abb. 3): | 
in Io os Io 

N= FS +0 DFS 

Der Rechnungsgang ist folgender: es ist zunächst 


7, . sy zu berechnen, danach der Wert für 2 


Tafel I zu ermitteln und nach Gleichung (5) b= xd, 
zu bestimmen. Besonders sei darauf hingewiesen, 
daß a aus Tabelle I für lange Spulen der Wert 
de 


„= und für kurze q = x ergibt?). 


b) Dis Selbstinduktion L, die Spulenlänge b und 
die Windungszahl. pro cm N einer Spule ist gegeben. 
Der Spulendurchmesser d, ist gesucht. 

Dieser Fall tritt selten auf.. Er läßt sich wie 
Falla) behandeln. Nach Umformung der Gleichung (9) 


L=21xbtd,My- 


ag a ($) y= 21m e... (7) 
läßt sich die Gleichung nach x auflösen. Hierauf 
berechnet man d, aus 

e d= 2 CET TINTE (8) 


Die Tafel II gibt, zur Vermeidung der kompli- 
zierten Rechnung, die Werte von -— bzw. a für 


Es sei wieder darauf 


L 
Nap? ' 
aufmerksam gemacht, daß sich für lange Spulen 


u für kurze E ergibt. 


zugehörige Werte von 


(Fortsetzung folgt.) 


1) Vel. nächstes Heft. 
8). Beispiel dazu folgt im nächsten Heft. 


DER. RADIO- AMATEUR: 


Silitstábe benutzt wurden. 
_ Unzulänglichkeit der 


aus 


- Graphit und anderen Stoffen usw., 


Der hochohmige Reeord- Widerstand. Pr 


Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 1 Abbildung. 


Die Aufgabe, hochohmige Widerstände nicht nur- 
bei Kunstschaltungen, sondern auch bei gewöhn: 


lichen rückgekoppelten Audionempfängern zu ver- - 


wenden, hat seit Jahren die Konstrukteure beschäf- 
tigt und éine Reihe von Lösungen bewirkt, welche 
namentlich hinsichtlich der älteren’ Ausführungen 
häufig nicht ganz einwandfrei waren. | 


Röhrenschaltungen sind etwa seit 1912 gang und 
gäbe geworden. 
der Firma Gebr. Siemens, die sogenannten hoch- 
ohmigen Silitwiderstände fabrikationsmäßig herzu- 
stellen, und es ist infolgedessen selbstverständlich, 
daß lange Zeit hindurch als Hochohmwiderstände 
Es war nicht nur die 
Röhrenfabrikation früherer 
Zeiten, welche für den Zusammenbau und die Be- 
nutzung namentlich hochwertiger Röhrenempfänger 
Schwierigkeiten bereitet hat, sondern es sind auch 
die sonstigen Zubehörteile, insbesondere aber die’ 
Silitwiderstände gewesen, welche einen guten be- 
triebssicheren Empfang in vielen Fällen nicht zu- 
ließen. Neben mancherlei sonstigen unangenehmen 


-Nebenerscheinungen besitzt der Silitwiderstand den 


Nachteil, in hohem Maße hygroskopisch zu sein. 
Man kann allerdings durch entsprechende Paraffinie- 
rung bzw. Lackierung diesen Nachteil eindämmen. 
Aber vollkommen wird man die Hygroskopizität 
kaum beseitigen können. 


Es kommen aber noch andere Nachteile beim 
Silitwiderstand in Betracht, welche nicht ohne wei- 
teres behoben werden können, und die wahrscheinlich 
eine Folge des kristallinischen Gefüges und des 
Herstellungsverfahrens sein dürften. 


Ein weiterer Nachteil des Silitwiderstandes oder 
ähnlicher Stoffe, die an dessen Stelle verwendet 
wurden, wie Schiefer, bestimmte Gemengsel aus 
ist der, daß sie 
praktisch nicht kontinuierlich variabel sind. Es ge- 
lingt zwar durch eine Schleiffeder oder eine ähnliche 
Anordnung, eine gewisse Variabilität zu erzielen, 
aber u. a. ist meist die Kontaktgebung dieser Ein- 
richtung nicht befriedigend. 


Dabei liegt nicht nur die Aufgabe vor, einen hoch- 
ohmigen Widerstand zu besitzen, welcher praktisch 
unhygroskopisch und konstant in dem jeweilig ge- 
wünschten Kapazitätswert, sondern außerdem noch 
kontinuierlich variabel sein soll. Dieses hat seinen 
Grund darin, daß in den meisten Schaltungen, bei- 
spielsweise in jeder Röhrenempfangsschaltung mit 
Ableitungswiderstand, um ein weicheres Einsetzen 
der Schwingungen zu ermöglichen, zu der jeweilig 
gewählten Röhre nicht ein bestimmter Ableitungs- 
widerstand von, sagen wir, 1,5—2 Megohm, das 
Optimum darstellt, sondern daß es vielmehr nötig 


. ist, durch den Versuch den günstigsten Wert einzu- 
‚stellen. Hierzu ist aber ein kontinuierlich variabler 
Widerstand erforderlich. 


‚Ein weiteres Anwendungsgebiet für kontinuierlich 


-veránderliche Hochohmwiderstánde ist z. B. bei den 


16r- 


Etwa zur gleichen Zeit gelang es- - 


162 


Superhet: Šchaltangeñ gegeben, WO: sie als Gitter- 


widerstand gebraucht werden. 

- Wichtiger ist ein’ kontinüierlich veranderlicher 
Hochohmwiderstand für die Anodenkreise von Wider- 
standsverstárkern:  Hier hängt die Reinheit und Ver- 
zerrungsfreiheit : bei . der. "Maximalleistung ' des- Emp- 
. fängers direkt von .dem’auf das jeweilige Oppmum 

l einzustellenden Hochohmwiderstand ab. ` 
Ferner kann- beim 

Niederfrequenzverstarker durch Parallelschalten eines 


des Effektes bewirkt werden. 
‚Auch bei anderen Kunstschaltungen ist man 


häufig auf: 'hocholimige kontinuierlich au 


Widerstände angewiesen. 


Die vorstehend skizzierten Aufgaben and Anwen- | 


dungsgebiete werden ‚durch. den -Rekordwiderstand, 


welcher durch die, Firma .. 
Elektrizitátsgesell- o 


Schmitt 
‚schaft, Berlin W.: 57, in 
~- erfüllt. - 


bildung ein 
.Schnitt. in 
. - Größe darstellt, 


) hälter c,- welcher 
. einer Widerstandsmasse ge- 
füllt. ist. In diese Masse 
ragen zwei Elektroden 5 
-und d hinein, deren Ablei- 
. tungen aus der Abbildung 
erkennbar sind. Die obere 
Elektrode b ist -mit 
durch 


bunden, welcher 


“sprechende -. Zusammen- 


„Record“ im Schnitt. 


- driickung bzw. Ausdehnung : 


der Widerstandspatrone ermöglicht. Die völlige Zu- 
sammendrückung bis zur größtmöglichen Ausdeh- 
nung ist durch etwa 15 ganze Umdrehungen -des 
Drehknopfes a zu bewirken. 


Type R 5 zwischen etwa I : 10 und bei der anderen 
Type R 2 etwa zwischen 1 : 4 kontinuierlich variabel 
jeden jeweilig gewünschten Widerstandswert einzu- 
stellen. Die bei Versuchen erzielten Widerstandswerte 


bei verschiedenen Spannungen ergeben ..sich für die 


genannten Widerstände aus folgenden Tabellen: 


Type R 2... bei 100 Volt : bei 120 Volt bei 220 Volt 
Eingedreht 160 ooo Ohm 150 000 Ohm 130 000 Ohm 
Ausgedreht . 40 000 ;, : 38000 „ 33000 ,,. 
TypeR5..: bei roo Volt bei 120 Volt bei 220 Volt 


Eingedreht 57000000hm 56000000hm 5 3000000hm 
Ausgedreht 600000 ,, 560000 ,, 500000 ,, ` 
Die Nominalwerte der bisher herausgebrachten 
Typen des Rekordwiderstandes ` sind: ' 
Type: Rı mit Seel DAIEN Bereich von siwa u 
'0,005—0,05 Megohm, 
Type R2 mit regulierbarem Bereich. von: etwa 
"0,04--0,1 Megohm; 
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| Type: R 4 mit Tegulierbarein. Bereich von etwa- 
Type R 5 mit regulierbarem Bereich von etwa - - 
| | Ty pe R 6 mit regulierbarem Bereich von etwa =. 


transformatorgekoppelten J 
..da mittels des Schraubgewindes * b ‚sogenannte Ein: f 
veränderlichen Widerstandes zur Sekundärwicklung | 
des . Transformators “eine wesentliche on 

Ä 3 saminendri cken die” Widerständsmasse nicht etwa. ` 


- elastische‘ Außenhaut der Patrone’ e` eritsprechend aŭs- . 
dehnt. | SEF S | 


Verkehr "gebracht witd, ~- und Superhetschaltungen (Autodyne). | 
Der Widerstand, -. ` 
von dem beistehende Ab-. 

“einen teilweisen _ 
“natürlicher. 
besteht . 
aus einem elastischen Be- 
mit 


| und bildete mit C, 
einem: Handgriff a ver- ; 


: P raubbewegung eine ent- ` 


Es ist also möglich, 
kontinuierlich in weiten Grenzen, und zwar bei der 


“Gitter der Schwingröhre. 


IV: Jo | 


DE mea s 


Type R 3 mit veguierbarem Bereich“ yor etwa "> 
0,1—2,5 Megohm, 


:0,2—3,5 Megohm, 


0;4—5,0' Megohn, T 


7 o, 6—7,5 Megobí. |: 
“Der Widerstánd: ist im übrigen’ leicht montierbar, ı' 


lochmontage bewirkt werden kann. - 
Es sei ferner noch‘ bemerkt, daß‘ dürch das Zu- 


entweichen kann, sondern daß. sich lediglich die. 


E fi H; E - 


Von Dipl. -Ing. A. Cl. Hofmann. 
Mit 15 Abbildungen. N 
"(Fortsetzung von Seite, 134 und Schluß.) | 


Dem Tropadyne sehr nahe verwandt “ist ‘die I. 
Autodyneschaltung. von Pressley (Dezember 1924). | 
Auch hier wird, wie beim Tropadyne die Schwing- 
röhre gleichzeitig: als erster ‚Detektor ausgenützt. | 
Pressley verwendet eine sinnreiche Brückenschaltung, p 
um die Schwingungen der- Oszillatorróhre vom | 
Antennenkreis fernzuhalten. - In Abb.. 12 ist' diese : 
Anordnung i in übersichtlicher Form angegeben. L; IE 
ist eine Zylinderspule mit einem Mittelabzweig M 
einen‘ abstimmbaren Kreis am i 


0 +70 


Mittels L, läßt sich der 

Kreis L, L¿ C, zum Schwingen bringen. Wenn L- 
genau Sjeich L, ist, so treten zwischen den Punkten 2, 
M und 3, M die gleichen Spannungen auf.‘ Das gleiche 
ist der Fall zwischen 2, M’ und 3, M’, wenn dieWerte - 
der beiden Kondensatoren Ca und Cra genau gleich | 
sind. Da der Punkt 2 gemein- - 
sam für L3undC,,, und Punkt 3 

gemeinsam für- Lg und C,,, ist, - 
so ist auch die Spannung 
zwischen Punkten M M' 
gleich, d. h. es fließt in den ẹṣ. 
Brúckenzweig M `M’ kein |L 
Strom, ‘da keine Spannungs- | `- 
differenz vorhanden ist. Wird ` 
also in diese Leitung der Rah: 
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men R mit seinem ae ondensator C, ein- 
geschaltet, so können nie Schwingungen des Kreises 
La Ls Cne Cna in den Rahmenkreis gelangen, voraus- 
gesetzt, daß die Brückenzweige L, C,, und Ly Co, 
elektrisch vollkommen gleich sind. Es arbeiten also 
der Rahmenkreis und der Schwingkreis der Röhre 
- vollkommen unabhängig voneinander. Die im Rahmen- 
kreis RC, durch Fernempfang induzierte Spannung 
wird zu gleichen Teilen an den Punkten M und M’ 
abgegeben und jener Teil, der über C,,, fließt, durch 


z -O ZTR, 
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nierte Eisentransformatoren mit einem Filter und 
sieht zwei NF.-Stufen vor. | 

Bei der ersten Inbetriebnahme dieses Superhets 
überzeuge man sich wie immer zuerst davon, daß 
die Schwingröhre einwandfrei arbeitet. Man schalte 
das mit einem 2000-cm-Blockkondensator überbrückte 
Telephon zwischen die Rückkopplungsspule L, und 
die Primárwicklung von T, und betupfe mit an- 
gefeuchtetem Finger die Gitterleitung der ersten 
Röhre. Es müssen im: Telephon beim Berühren und 


op } 
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die parallel zu C,,, als Detektor geschaltete Schwing- 
róhre gleichgerichtet. 

Um die Briicke ganz exakt abgleichen zu kónnen, 
sind die beiden Balancekondensatoren C,, und C,, 
variabel gemacht. Sie ‚brauchen nur eine maximale 
Kapazität von ca. 30 cm zu besitzen. Es eignen 
sich am besten zwei Neutrodone mit kreisförmigen 
Platten, von denen die eine auf einer Spindel beweglich 
angeordnet ist. Diese Kondensatoren sind im Handel 


Heulton hörbar. 


Loslassen der Leitung je ein scharfer Knack hörbar 
werden. Ist das nicht der Fall, so ist die drehbare 
Rückkopplungsspule L, so einzustellen, daß der 
Rückkopplungseffekt eintritt. Bei kleinen Konden- 
satorwerten von C, ist bei zu fester Kopplung ein 
Durch etwas losere Kopplung und 
Verwendung eines Silitstabes von kleinerem Werte 
z. B. 500 000 bis 800 000 Ohm an Stelle.des 2-Megohm- 
Widerstandes läßt sich dieses Übel beseitigen. 
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Abb 15 


leicht erhältlich. Die Spulenkombination L, L, L, läßt 
sich ohne viel Kosten selbst anfertigen. L, La besteht 
‚aus einer fortlaufenden Wicklung von 56 Windungen 
mit 0,3 mm zweimal Seidendraht auf einen Körper 
von 5 cm Durchmesser. Die Wicklung erhält an der 
28. Windung einen Abzweig M. Die Rückkopplungs- 
spule Z, besteht aus 2x18 Windungen des gleichen 
Drahtes auf einem drehbar angeordneten Körper von 
3,5 cm. Durchmesser. Die Abb. 14 zeigt die normale 
Schaltung mit Stecktransformatoren. Es lassen 
sich ebenso die Tropadyne- oder Ultradyne-Trans- 
formatoren verwenden. M. Silver verwendet in 
seinem Super-Autodyne zwei besonders dimensio- 


Die Einstellung von C,,C,, die zuerst auf 
ihrem maximalen Wert eingestellt sind, erfolgt so, 
daß man C, auf einen mittleren Wert stellt und mit 
C, den ganzen Bereich überstreicht. Es wird, wie 
bei den Neutrodyneschaltungen in Abb. 8 und 9, im 
Telephon an bestimmten Stellen von C, ein Knack 
auftreten. Man verkleinert dann die Kapazitäten 
von C,,, und C,,, so lange, bis auf dem ganzen Bereich 
von C, kein Knack mehr auftritt. 

Diese Stellungen der Balance-Kondensatoren 
bleiben unverändert, so lange die gleiche Schwingröhre 


1) Potentiometer immer direkt an-die Heizklemmen legen, 
nicht, über den Heizwiderstand. 
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benutzt wird. Bei Wechseln der Röhrentype ist die 
Brückenschaltung wieder neu abzugleichen. 
Telephon wird hierauf aus der Anodenleitung ge- 
nommen und diese wieder geschlossen. Dann über- 
zeugt man sich (Telephon in’ der NF.-Stufe), daß 
der Zwischenfrequenzteil durch Drehen des Potentio- 
meters zum Schwingen zu bringen ist und stellt wie 
beim Tropadyne die Zwischenfrequenz optimal ein. 
Es sei daran erinnert, daf bei den meisten Superhet- 
schaltungen die Abstimmung von C, relativ flach, 
die von C, dagegen außerordentlich scharf ist. Ferner 
wird die Selektivität dieser Schaltungen bei Verwen- 
dung von Hochantennen sehr vermindert!). 


Zum Schluß sei noch eine interessante Ultradyne- 
Reflex-Schaltung erwähnt (Abb. 15). Die erste 
Röhre ist rückgekoppelt (Lacault, Ultradyne 2). Die 
Rückkopplungsspule ist eine Honigwabenspule von 
40 Windungen (H 40), die Gitterspule eine solche 
von 20 Windungen (H 20). 
1 mm Draht ausgeführt. Es ist besonders darauf zu 
achten, daß die Dämpfung im Eingangskreis möglich 
gering gehalten wird. In vielen Fällen ist die bei der 
ersten Röhre angedeutete Gittergleichrichtung 
(300 cm Blockkondensator, 2-Megohm-Gitterablei- 
tungswiderstand) der Anodengleichrichtung (Gitter 
an negativer Kathode) überlegen, so z. B. bei Ver- 
wendung einer Ökonom-H-Röhre als Eingangsröhre. 
Die Oszillatorspule T, der zweiten Röhre wird durch 
einen Stecktransformator gebildet, für die Zwischen- 
frequenz ist die Type 2500—7000 m mit 300 cm 
Drehkondensatoren vorgesehen. Die von der letzten 


Röhre gleichgerichteten Ströme werden über den- 


N.F.-Reflex-Transformator T, (Körting */;) auf das 
Gitter der letzten Zwischenfrequenzverstärkerröhre zu- 
rückgeleitet und nach ihrer Verstärkung der Anoden- 
leitung wieder entnommen. Um die Reflexstufe zu 
stabilisieren, ist es unerläßlich, sie mit einer ziemlich 


niedrigen Anodenspannung (bei R E 89 nur 30—50- 


Volt) und einem besonderen Heizwiderstand zu ver- 
sehen. Es läßt sich dann ohne besondere Schwierig- 
keit und mit etwas Geduld eine sehr gute Reflexwirkung 
erzielen, wenn man gleichzeitig die richtige Polung 
des N.F.-Transformators sucht. 
arbeitet am besten bei kleiner Unterheizung. Ver- 
sucht man die Niederfrequenz von der fünften Röhre 
nochmals auf die vierte zu reflektieren, so wird die 
ganze Anordnung sehr unstabil und schwer zu hand- 
haben. 

Das einzige. Mittel, die Superhetschaltungen 
weiter zu entwickeln, liegt z. Z. nur darin, die Ver- 
stärkungsziffer der ganzen Anordnung noch weiter 
zu steigern durch Konstruktion spezieller Transfor- 
matoren und Verminderung der Röhrenzahl. Ich 
kann jedem Superhetbesitzer nur empfehlen, das 
zweite Audion versuchsweise einmal durch einen 
guten Detektor (z. B. Carborund-Stahlspitze) zu er- 
setzen. Manch überraschendes und befriedigendes 
Resultat wird sich zeigen. Die gegenwärtige “Aus- 
—nútzung der Röhren kann nicht als sehr ökonomisch 
bezeichnet werden. 
Wege, jeder Röhre eine zwei- oder dreifache Funktion 


1) Die optimale Einstellung von I., wird bei Fernempfang 


gefunden. 


Das 


Die Wicklung ist mit 


Die Reflexróhre 


Es steht theoretisch nichts im ' 


zu übertragen und z. B. folgende Superhetanordnung 


zu schaffen: 1. Röhre (Oszillator- und Gleichrichter), 


2. Röhre (Hochfrequenz-, Zwischenfrequenz-, Nieder- 
frequenzverstärkung), 3. Röhre (Hochfrequenz-, 
Zwischenfrequenz-, Niederfrequenzverstärkung), 
Kristalldetektor als 2. Audion. Die Schaltung würde 
die Funktion von 9 Röhren mit nur 3 Röhren und 
einem Kristalldetektor erreichen. Setzt man noch’& 
und C, auf eine gemeinsame Achse, was bei richtiger 
Dimensionierung der Kreise ohne jede Schwierigkeit 
ausgeführt werden kann, so hat man den Empfänger 
der Zukunft: einen 3- Röhren-Superhet mit einem 


_ Abstimmkopf. ' 


Um nochmals auf die Stecktransformatoren zu- 
rúckzukommen, will ich erwähnen, daß sich mit 
diesen Typen in Superhetschaltungen Resultate er- 
zielen lassen, die in vielen Fállen.denen mit Spezial- 
transformatoren erreichten gleichkommen (vgl. 
„Hamburger Funkwelt“ Nr. 41—43, Dannenberg, 
„Der Funkwelt-Tropadyne‘“‘). ' 


Über Enlidles, von Kurzwellen- 


empfänger n und -sender n. 
Von F. W. Engelhorn. 
Mit 3 Abbildungen. 


Die Beschäftigung mit dem Kurzwellenemp- 
fänger, und hoffentlich auch bald mit dem Kurz- 


- wellensender für Amateure, wirft die Frage nach 


geeigneten . Einzelteilen für solche Apparate auf. 


Es handelt sich darum, diese Apparate den beson- 


deren Verhältnissen anzupassen, und zwar besonders 


in Hinsicht auf die Abstimmungsmöglichkeit. Be- 
kanntlich bestimmt sich die Eigenwelle eines 
Schwingungskreises nach der Formel A = E CL 


worin C die Kapazität, L die Selbstinduktion be- 
deutet. _ Selbstverständlich müssen diese Größen 
eine sehr feine Abstimmungsmöglichkeit besitzen, 
um damit Kurzwellensender auf die Empfangs- 
apparate zu übertragen. Beispielsweise handelt 


es sich darum, einen Sender von 23 m Wellenlänge 


aufzunehmen. Angesichts der Interferenzerschei- 
nung zwischen benachbarten Sendern ist es möglich, 
zirka 70 Stationen im Bereich von Welle 22,5—-23,5 
unterzubringen. Dies ergibt einen Spielraum von 
zirka 14 cm Wellenlänge zwischen zwei benachbarten 
Stationen. Es ist fast unmöglich, mit den heute ge- 
bräuchlichen Einzelteilen auszukommen und vor 
allem außerordentlich schwierig, einen brauchbaren 
veränderlichen Drehkondensator herzustellen. Es 
bleibt aber die Möglichkeit, den anderen Faktor, der 


. die Wellenlänge bestimmt, nämlich die Selbstinduk- 


tion, zur Abstimmung zu verwenden. Die Selbst- 
induktion wird gebildet durch die Spule und be- 
rechnet sich aus der Formel L = a D?z?l. Hierin 
ist a ein Faktor, der von dem Verhältnis von ¿/D 
abhängig ist. Die zur Bestimmung von a erforder- 
liche Kurve darf als bekannt vorausgesetzt werden); 
betrachten. wir zunächst die Berechnung eimer 
Spule, die in Verbindung mit einem Dreiikondensator 


2) Vergl. den Aufsatz auf S. 159 ff. 
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von C = 100 cm, die W ellenlánge A = 23 m ergibt. 
Der Wert L einer solchen Spule = 1340 cm. 

Zur Vermeidung von Eigenkapazität wählen 
wir. die Ganghöhe der Spulenwindung möglichst 
hoch, jedoch immerhin unter Berücksichtigung etwa 
erforderlicher Induktion oder Kopplung. Eine Spule 
von D = 6 cm, l = 1,6 cm und 4 Windungen, be- 
sitzt eine Selbstinduktion L = 1340 cm. In Ver- 
bindung mit der Kapazität = ioo cm erhalten wir 
eine Eigenwelle A = 23 m. Bei Spulen von solch 
niedriger Windungszahl ist es nicht immer bequem, 


die Größe W wesentlich zu ändern, ohne dabei 


auf sprunghafte Erhöhung der Werte zu kommen. 
Durch Bewegung des einen Spulenendes gegenüber 
dem andern ändern wir den Wert von L. Kürzen 
wir die Spule nämlich von / = 1,6 cm auf l = 1,5 cm, 
so wird die Selbstinduktion bei sonst gleichen 
Abmessungen = L 1300 cm, 4 wird = 22,75 m. 
Abb. ı zeigt den Spulenhalter. Die Bewegung 
erfolgt über den Schraubengang eines 3-mm- 
Löwenherzgewindes, dessen Ganghöhe 0,5 mm be- 
trägt. Zur Änderung von A=23 m in ¿= 22,7 m 
haben wir / um 1 mm verändert, also 2 Umdrehungen 


4 „Drahfstärke 1-15mm 


Tan = Z Umdrehungen der Skala 
Atb. ra 


der Schraube vorgenom- : 
men. Die nötigeAbstimm- 
schárfe fir = 23m 
beträgt 0,018 m. Beob- 
achtenswert ist hierbei, 
daB die Charakteristik 
dieser Einstellung fast 
gradlinig verläuft (Ab- 
bild. 2). 

Der Spulenhalter 
selbst besteht aus einem 
Rahmen aus Hartgummi von 7 mm Stärke, dessen 
lichte Weite zirka 30 mm beträgt. Ein solcher Rah- 
men kann eine Spule von der Länge / < 20 mm auf- 
nehmen. Die Schenkelhóhe des Rahmens ergibt 
sich aus dem erforderlichen günstigen Spulenhalb- 


D | 
messer >, der hier mit 3 cm angenommen wurde. 


Der Rahmen trägt am unteren Ende eine nach 
oben zugespitzte Verlängerung, deren Länge dem 
Spielraume der Spulenbewegung entspricht und mit 
einer Skala versehen ist, aus der die Anzahl der 
Schraubengänge abgelesen werden kann. Der dem 
Drehknopf zunächst liegende Rahmenschenkel erhält 
eine Bohrung für ein 3-mm-Gewinde, in das eine 
entsprechende Schraube eingedreht wird. Diese 
trägt auf der einen Seite den Drehknopf, auf der 


anderen Seite wird sie drehbar in eine Lasche ein- 
geführt, und mittels Mutter und Unterlagsscheibe 
als Gelenk ausgebildet. Die Lasche wird an einem 
Reiter aus Hartgummi von 5 mm befestigt, welcher 
auf der Grundfläche des Rahmens gleitend aufsitzt. 

In das obere Ende dieses Reiters, sowie in dasjenige 
des festen Rahmenschenkels wird eine Messing- 
buchse versenkt zur Aufnahme der Spulenenden, 

welche mittels Stellschrauben fest eingeklemmt wer- 
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den, ande werden die Bücher mit Verbindungs- 
schrauben für die Ableitungen versehen. Die Spulen 
bestehen vorzugsweise aus blankem Draht von 
mindestens 1 mm Durchmesser. Der Rahmen mit 
allen ‘Einzelteilen wird auf eine Hartgummiplatte 
montiert. Die Ablesung erfolgt an der Rahmen- 


Abb. 3b. 


skala für den Wert /, an der Drehknopfskala für 
die jeweilige Stellung als 360sten Teil einer Gang- 
höhe. 

Sollen zwei solcher Spulenhalter zur Kopplung 
von zwei Spulen verwendet werden, so wird der 
eine Rahmen fest, der andere schwenkbar auf ge- 
meinsamer Grundplatte montiert, Abb. 3. In diesem 
Falle wählt man den Spulendurchmesser bzw. den 
Durchmesser der Drehknöpfe so, daß eine genügende 
Annäherung der Spulen erfolgen kann. 


166 


. DER RADIO-AMATEUR 


TV, Jahrg. 


Warum ist t der Berliner Senda an so 


viel Punkten der Wellenskala zu ı hören? 
Von R. Wigand. i 


Wohl viele Amateure haben schon die schwersten 
Flüche ausgestoßen, weil sie den Berliner Sender 
„auf der ganzen Skala hören“. Wenige aber sind auf 
den naheliegenden Gedanken gekommen, zu.rechnen. 

Springen wir also einmal mitten hinein! 

Berlin gibt auf Welle 505 und 576 m, die ersten 
Harmonischen sind: 252,5 m und 288 m. | 

Die dazu gehörigen Frequenzen sind: 

505 m—f= 594 059,4 Hertz 
56 m—Í= 5208333 „ 
252,5 m — f = I I88 1188 ,, 
288 m — f= 10416667 „ 


Durch Überlagerung der beiden Grundwellen erhalten 
wir: f = 73 226,1, was der Welle 4 096,9 m entspricht. 
Durch Überlagerung der beiden ersten Harmonischen 
ergibt sich: f = 146 452,1; das entspricht der Welle 
2048,8 m. 

Es dürfte sich also nicht empfchlen, den Zwischen- 
frequenzverstärker eines Überlagerungsempfängers auf 
eine dieser Wellen abzustimmen, da das eine recht 
große Anforderung an das bzw. die Trommelfelle des 
Empfangenden stellen dürfte. 

Durch Interferenz der Welle 4096,9 (f = 73 226 = 
mit der einen 1. Harmonischen (288 m) ergibt sich 
als resultierende die Frequenz f = 
‚sprechend der Welle 309,8 m. 

Zum Schluß noch die Welle 252, 5 m. 


Es ergibt sich-bei Überlagerung mit 4096,9 m die 
Resultierende 269,1 m. 
Selbstverstándlich entstehen durch Interferenz 


der anderen Überlagerungswelle mit den ersten Har- : 


monischen wieder zwei Wellen, die sich untereinander 
und mit den anderen Harmonischen ebenfalls über- 
lagern, so daß eine ganz nette Zahl von Wellen- 
längen resultiert, auf denen Berlin zu hören ist. 


Bei weniger abstimmscharfen Geräten bedeutet 
das also, daß auf dem ganzen Bereich nichts anderes 
empfangen werden kann, wenn der Berliner ‚Sender 
seine Stimme ertönen läßt. 


Mit sehr empfindlichen Geräten ist es gelungen, 
den ‚Berliner‘ auf ca. 14 Punkten, d. h. beim ,,Super- 
Heterodyne“ auf nicht weniger als 28 Stellen (!) zu 
empfangen. | 

Daß dadurch der Empfang auswärtiger Stationen 
auch mit hochwertigen Geräten sehr erschwert wird, 
braucht nicht erst erwähnt zu werden. 


Hoffentlich werden wir überhaupt bald von dem 
. Übel zweier Sender in Berlin erlöst! 


Die ‚„versuchsweise‘‘ Übertragung Königswuster- 
hausen auf 1300 m ergibt selbstverständlich auch 
noch eine Serie von Wellen. 


Hoffen wir, daß das T.R.A. ein Einsehen hat und 
uns bald „Den Berliner Sender‘ beschert! 


968 440,6, ent- 


Patentschau. 
Von Patentingenieur Kurt Deumig. j 
| Antennen. 


D. R. P. 418507. Drehbare Rahmenantenne. Wilheim 
Flad in Biberach. Patentiert im Deutschen -Reiche 
vom 5. April 1924 ab. Ausgegeben am 25. September 
1925. 

Gegenstand der Erfindung ist eine Rahmenantenne, 
die im Freien, an hochgelegenen, selbst unzugánglichen, 


aber fir den ginstigen Empfang geeigneten Stellen 
aufgestellt ist und die elektrisch derart gesteuert wird, 


daß von einem beliebigen Punkte aus die Einstellung 
der Rahmenantenne auf den gewünschten Sender er- 
folgt. Ein Ausführungsbeispiel zeigen Abb. ı und ıa. 
Die Stange 2 trägt einen Anker 6, der in einem Kreis 
von Magneten 7 liegt, deren Einschaltung durch einen 
Stufenschalter erfolgt. Je nach Stellung des Hebels 
auf dem Stufenschalter 
- wirdeinentsprechender 
Magnet erregt. Jeder 
Magnet 7 besteht aus 
dem Kern zo (Abb. ıa) 
und der eigentlichen 
Spule zz. Jedem Kern 
gegenüber liegt, um 
den Hebel z2 drehbar, 
eine Sperrfalle 73. Ist : 
| der Magnet erregt, so 
2 liegt die Sperrfalle in 
der durch Abb. ıa dar- 
gestellten Lage. Ist 
der Magnet stromlos, 
so fällt die Sperrfalle 
infolge ihres Überge- 
wichtes vom Magneten 
ab und ragt in den 
inneren Magnetkreis, so 
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daß sie den Anker aufhält. Die Sperrfalle legt sich in eine 
Aussparung des Magnetkernes. Wird z. B. der neben der 
jeweiligen Ankerstellung liegende Magnet erregt und vom 
Strom durchflossen, so wird die Sperrfalle dieses Mag- 
neten angezogen und gleichzeitig infolge der gewählten 
Schaltung der Anker gedreht, bis er mit seiner Kante 
an die vorspringende Sperrfalle des nächsten nicht er- 
regten Magneten stößt. Da die Sperrklinken stets in den 
Umlauf des Ankers einragen, ist bei Ausschalten des 
Stromes ein willkürliches Drehen unmöglich. Ein Rich- 
tungsanzeiger auf einer Skala REN die jeweilige Stellung 
der Antenne an. | | 


D.R.P. 420450. Vorrichtung zum _ drahtlosen Richt- 
- empfang mehrerer Wellen von derselben oder - an- 
nähernd derselben Wellenlänge Dipl.-Ing. Valerian 
Bashenoff, Berlin. Patentiert im Deutschen: Reiche 


1926, Heft 8 


vom 13. Oktober 1922 ab. Ausgegeben am 26. Oktober 

1925. | o 

_ “Es hat sich gezeigt, daß beim Empfang von Signalen 
von: gleicher oder annähernd gleicher Wellenlánge auf 
benachbarten, geschlossenen Antennenkreisen gegen- 
seitige kapazitive und induktive Störungen entstehen. 
Der Erfindung liegt nun die Aufgabe zugrunde, diese 
Störungen nach Möglichkeit zu vermeiden, was dadurch 
geschieht, daß durch die Wahl verschiedener Formen 
oder Abmessungen für die einzelnen geschlossenen An- 
tennenkreise deren“ Lei- 
ter möglichst weit von- 
einander entfernt wer- 
den, um die kapazitiven 
und induktiven Rück- 
wirkungenabzuschwächen 
und ferner auch Erd- 
verluste und Erdrück- 
wirkungen zu vermin- 
dern. Man hat z. B. 
gemäß der Erfindung 
so verfahren, daß die 
schrägen Außenleiter (Abb. 2) in verschiedenem Nei- 
gungswinkel mit Bezug zu dem Mast angeordnet werden 
und die Horizontalleiter in verschiedener Höhe vom 
Boden liegen. Ein anderes Mittel besteht in dem Ab- 
schneiden der Ecken der Antennenstromkreise, und zwar 
geschieht dies zweckmäßig, indem die Außenecken in 
entgegengerichtetem Sinne abgeschnitten werden. 


D.R.P. 422 774. Anordnung zum Senden oder Emp- 
fangen von kurzen elektrischen Wellen unter Ver- 
wendung einer Raumstrahlantenne. Telefunken- 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H. in Berlin. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 26. Juli 1924 
ab. Ausgegeben am 14. Dezember 1925. 


Die vorliegende Erfindung besteht darin, daß man 
den Mast, der die Strahlantenne trägt, gleichzeitig als 
Spiegel für die kurzen Wellen verwendet. Zu diesem 
Zweck kann dem Mast eine geeignete Form gegeben 
werden. Da zur Erzielung eines bestimmten Richteffektes 
zwischen den Schwingungen der Antenne und den 
Schwingungen im reflektierenden Mittel eine besondere 
Phasenverschiebung bestehen muß und im gegebenen 


Abb. 3. 


Fall eine Abstimmung des Mastes erforderlich ist, so. 


werden gemäß der Erfindung Abstimmittel für den Mast 
verwendet. Es ist beispielsweise möglich, den Mast 
über einen veränderlichen Wechselstromwiderstand zu 
erden. Abb. 3 zeigt cine Raumstrahlantenne A, die in 
1% Wellenlänge schwingt (die Stromverteilung ist ge- 
strichelt gezeichnet) und von einem Mast M abge- 
spannt ist. Der Mast, der aus einem leitenden Material 
besteht, ist auf einem Isolator I aufgestellt und ist zum 
Zwecke der Abstimmung über den Wechselstromwider- 
stand W, bestehend aus Spule und Kondensator, ge- 
erdet. 
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D. R. P. 422917. Rahmen- oder .Schleifenantenne. 
Dr. Erich F. Huth G. m. b. H., Berlin. Erfinder: 
Hermann Matthesius, Berlin. Patentiert im Deutschen 
Reiche vom 14. Mai 1924 ab. Ausgegeben am 6. Ja- 
nuar 1926. 

Diese Erfindung betrifft Rahmen- oder Schleifen- 
antennen und gibt ein neues Mittel an, um die Richt- 


‘wirkung dieser Antennenart zu erhöhen bzw. eine 


größere Störfreiheit einer mit einer Rahmenantenne aus- 
gestatteten drahtlosen Empfangsstation zu gewähr- 
leisten. Erfindungsgemäß wird eine beliebige Rahmen- 
oderSchleifenantenne mit metal- 
lischen Schirmflächen ausge- 
rüstet, welche zu beiden Seiten 
des Rahmens parallel mit der 
Windungsebene angeordnet 
sind. Die metallischen Flächen 
können sowohl ein Ganzes bil- 
den oder aber sie können auch 


unter sich unterteilt sein. \\ınnnnnnnmantAnnnr 
Abb. 4 zeigt in Seitenansicht Abb. 4. | 
einen Teil einer derartig ae 


ausgebildeten Rahmenantenne. Gegebenenfalls werden 
beide metallische Fláchen unter sich verbunden und ge- 
erdet. Als metallische Fláchen kónnen beispielsweise 
aufPappe, Preßspan oder einem ähnlichen Isoliermaterial 
aufgeklebte Streifen von Metallfolie benutzt werden. 


D. R.P. 423 963. Rahmenantenne Dr. Erich F. Huth 
G. m. b. H., Berlin. Erfinder: Martin Zeh, Berlin- 
Friedenau. Patentiert im Deutschen Reiche vom 
7. Mai 1924 ab. Ausgegeben am ı2. Januar 1926. 

- Ein einfaches Mittel gibt die vorliegende Erfindung 
an die Hand, um jeden gewünschten Abstand der Win- 


. dungen an einer Rahmenantenne zu erhalten. Wie die 


Abb. 5 zeigt, ist jedes Ende eines Trägers a mit einer 
Längsbohrung c und Schlitz d versehen. Beginnt man 
mit dem Wickeln des | 
Rahmens, so wird zunächst 
eine Kreisscheibe e von 
bequem passendem Durch- 
messerindie Bohrungeines 
jeden Armes hineingelegt 
und darauf die erste 
Windung f aufgewickelt. 
Darauf wird wiederum je 
eine Scheibe e in die 
BohrungderTragarme ein- 
geführt, und zwar von . 

der Stärke des jeweils ge- | 
wünschten Abstandes der nächsten Windung. Dies wird 
fortgesetzt, bis die benötigte Windungszahl erreicht ist. 


Abb. 3. . 


. Dann kann die Öffnung der Bohrung durch einen Stöpsel 


mit Schrauben oder sonstigem Verschluß verschlossen 
werden, welcher auch gleichzeitig die Wicklungsschicht 
mit den dazwischenliegenden Distanzscheiben leicht 
zusammenpreßt. | 


Der deutsche Normenausschuß auf der 
Leipziger Messe. 


Der deutsche Normenausschuß ist auf der Leipziger 
technischen Messe eine gewohnte Erscheinung geworden. 
Der Zweck seiner Meßausstellung ist bekannt: allen an Nor- 
mungsfragen Interessierten soll Gelegenheit geboten werden, 
sich über den Stand der Normungsarbeiten durch Einsicht 
der Veröffentlichungen zu unterrichten und schwebende Fragen 
durch persönliche Aussprache mit den Vertretern des Normen- 
ausschusses zu klären. Die Zahl derjenigen Firmen, die sich 
die Vorteile der deutschen Normen für Fertigung und Betrieb 
zunutze machen, wächst ständig. Ein reger Besuch aus diesen 
Kreisen dürfte der MeBausstellung des Normenausschusses 
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gewiß sein. Kidi zwingt die kritische Wirtschaftslage 
- auch Industriezweige, die bisher ohne Normung auszukommen 
glaubten oder bei denen die Einführung der Normen besondere 
Schwierigkeiten bereitet, wie z.B. im Textilmaschinenbau, 
nach Mitteln zur Verringerung des Kreditbedarfes und zur 
Erhöhung der Wirtschaftlichkeit ihrer Arbeiten zu suchen. 
Eins von den Mitteln, die auf diesem: Wege vorwärts helfen 
können, ist unzweifelhaft die Normung. Die diesjährige Meß- 
ausstellung des Normenausschusses in Halle 9, Stand 667, 
bietet jedem die Möglichkeit, sich von den Vorteilen zu über- 
zeugen, die wichtige Zweige des Maschinenbaues in den letzten 
Jahren durch die Normung erreicht haben. Gleichzeitig wird 
.den Besuchern Gelegenheit gegeben, sich auch über die Arbeiten 
aller übrigen Körperschaften zu unterrichten, die ebenfalls 
auf Förderung’ des wirtschaftlichen Arbeitens in der Industrie 
hinzielen und dies teils durch mustergültige Lehrmittel, teils 
durch Anleitungen und Hilfsmittel für den Betrieb erreichen 
Wolga: 


Zeitschriften-Übersicht. 
H. Bechhold, Frankfurt a. Main. 


Heft 7: Kantorowicz: ' Niederschläge und Antenne. 
Heussel: Rückkopplung. Lertes: Die West- 
deutsche Funkausstellung in Köln. Schott: 
Der Tropadyne-Emplánger. 


2. „Radio für Alle“, 


1. „Radio-Umschau‘“, 


Franckhsche ` Verlagshandlung, 


Stuttgart. 
Heft 2: Schreiber: Sechsröhren - Superheterodyne- 
Empfänger. Wie sollen Spulen für Wellen- 


messer beschaffen sein? Ranke: Abstimm- 


schárfe und Abstimmgenauigkeit. Der 
Kolloidgleichrichter. Illige: Der Selbstbau 
eines Schalltrichters für Fernhörer. Aus- 


wechselbare Spulen für Kurzwellenempfang. 
Bock: Vom Durchhang der Antenne. Kern: 
Hilfsapparat zum Pendelgleichrichter. 
Günther: Die praktische Ausführung eincs 
Lechersystems. Kröncke : Die Gegentaktschal- 
tung. * Günther: Wo braucht man verlust- 
arme Spulen ? Göttinger: Die Reiß-Wirkung. 
Wickeln hochohmiger Widerstände. Ferner 
enthält das Heft Q.S.L.-Nachrichten. 


„Die Sendung‘, H. Reckendorf, Berlin W 35. 

Heft 7: Aus dem technischen Inhalt: Federmann: 
Bau eines Neutrodyne-Empfängers mit ein- 
und mehrfachem Wellenbereich. 


„ „Funk“, Weidmannsche Buchhandlung, Berlin SW 68. 
Heft 7: Reppisch:. Theorie der Gegentaktschaltung. 
Scheifler: Ultradyne-Empfänger. König: 
Vierrohr-Reinartz-Empfänger für alle Wellen. 

Gesetze der drahtlosen Empfangstechnik. 

Schule des Funkbastlers wird fortgesetzt. 


i „Der Deutsche Rundfunk“. Rothgießer & Diesing 
A.-G., Berlin N 24. 


Heft 7: Ardenne: Hochfrequenzverstärkung. Kappel- 
mayer: Methode der Ankopplung einer An- 
tenne. ` Hagemann: Elektrizitätszähler als 

- Meßinstrument. Ernst: Aufladen der Anoden- 
batterie. 


„Radiowelt-Wien‘. 
Heft 7: Schwaiger: 


-A 


Wiener | Radio-Verlag, Wien III. 
Der neue Wiener Großsender. 


Wettendorfer: Bastelteil für den Bastler. 

Ehrenzweig: Feineinstellung der Rück: 

kopplung. Adler: iia CN, 
E.N. 


Löwy: aa ln ae en 


-. 
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Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M, Krayn, 


die einen sogenannten Philipssockel hat, 


Briefkasten. | 

- Es ist uns leider unmöglich, Anfragen, denen 

ungenügendes oder gar” kein Porto beiliegt, “zu 
berücksichtigen. Die Schriftleitung. * 


Die hier eingehenden für den Briefkasten be- 
stimmten Ausführungen bitten wir stets nur auf 
einige Druckzeilen zu beschränken und wenn irgend 
angängig ohne Figuren einzusenden, da sonst bei 
der Überfülle von n Material kein Abdruck möglich ist. 


Die Schriftleitung. - 


. 2-Röhrenreflexempfänger. 


Ich habe mir den in Heft 24 d. Js. von Herrn Dannenberg 
beschriebenen 2-Röhrenreflexempfänger gebaut. Als Röhren 
verwende ich Schrack LSS, sowohl als Verstärker als auch:als 
Detektor, da mir jetzt nicht die Mittel zur Verfügung stehen, 
mir die empfohlenen zu kaufen, die ich übrigens auch hier: in 
Graz ‘nicht bekomme. Trotz einer eigenen Gitterbattérie 
von 3 Volt (—) und go Volt Anodenspannung für V, ist es 
mir nicht móglich, die Gleichrichterwirkung der Verstärkerröhre 
auf das erlaubte Minimum herabzudrücken. Bei 30 Volt 
Anodenspannung verringert sich die Lautstärke zwar erheblich, 
doch ist durch das Einschalten der zweiten Röhre kein Erfolg 
zu erzielen. Tatsächlich ist die zweite Röhre, wie auch «der 
NF-Transformator, ganz wirkungslos. Ein Schaltfehler' ist 
nicht anzunehmen, da ich die Schaltung wiederholt durch- 
geprüft habe. Ich wäre für Ratschläge sehr dankbar, wie ich 
die richtige Wirkungsweise des Apparates erzielen könnte. 


Gleichzeitig bitte ich noch um folgende Auskunft: 
Ich verwende eine Dachbodenantenne von 2X18 m (1,20 m 
Abstand), Ableitung ca. zo m. Ist ein größerer Erfolg 
zu erreichen, wenn ich von der Höhe der Dachrinne (dreis töckiges | 
Haus) hinunter in den Garten eine Antenne spanne ca. 2x 20-m, 
oder bringt der schräge Verlauf besondere Nachteile ? (ca. 50 bis 
60 Grad). a 3 m als Abstand vom Erdboden ? 

K. Fischer. 


Antwort: 

Aus ihren Angaben läßt sich schließen, daß die Hoch- 
frequenz überhaupt nicht das Gitter der zweiten Röhre erreicht. 
Es ist daher ausgeschlossen, daß die Röhren Schuld haben 
könnten, vielmehr scheint die Ursache in dem Hochfrequenz- 
transformator zu liegen. Ich habe erst nachträglich erfahren, 
daß im Handel noch eine Transformatorenart zu haben ist, 
wie die Röhren. 
Der Anschluß ist bei diesem Transformator anders als gezeichnet 
und zwar sind die Stecker, die beim Röhrensockel der Heizung 
entsprechen, die Sekundäranschlüsse. 


Ich rate Ihnen daher zunächst einmal, Ihren HF-Trans- 
formator umzupolen. Ferner können Sie versuchen, die 
Gitterbatterie fortzulassen, da nicht jede Röhre eine negative 
Vorspannung braucht, bei einigen sogar der Empfang 
dadurch schlechter‘ wird; kommt da ganz auf die 
Charakteristik der Röhre an. 


Ihre Antenne können Sie so lassen. Eine Änderung-in 
dem von Ihnen angedeuteten Sinne bringt keine Verbesserung. 


H. Dannenberg, 


es 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68; 
Zimmerstr. 3/4. : Telephon: Zentrum 2455, 1580 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V . (früher Reichs- 


verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N 24, 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 


Deutscher Radio- Industrie-Verband e. V., Berlin W 35; | 
. Liitzowstr.” 88/90, I. en (Kolonialhaus Ecke ' 
Potsdamer Straße). _ | F 


und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 
Berlin. — Rotationsdruck von/H. S. Hermann & Co., Berlin. 
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"Sparröhre 
2 Volt- Mulata 


Emission 25—30 mA, Steilheit 0,65-0,8 mA/V, 
_ Helzstromverbrauch 0,1-0,15 A, Anodenspannung 60-120 V 
.Unempfindlich gegen Überheizen 
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Gloeilampenfabriek, RADIUM* 


Verkaufsbüro für Export 
Singel 388 - AMSTERDAM + Singel 388 


Unser Fabrikat „Radio-Record“- 
Röhren entspricht den höchsten 
Anforderungen und zählt zu den 
besten Röhren der Welt. Um 
preiswert auf dem Markt zu er- 

‘ scheinen, liefern wir zu Fabrik- 
preisen, ohne Zwischenhandel 
direkt an den Verbraucher. Nach- 
stehende Preise verstehen sich 
franko ‚Fracht und Zoll, frei 
Haus unter Garantie, per Nach- 

nahme 


M 15 (1, 2, 3) 2V. 0,15 A. D 6% 


. . M.4.25 
M 300 (1, 2, 3) 3,5 V. 0,06 A. D 15% . . M. 4.25 
` M 400 (3, 4) 3,5 V. 0,1 A. D 14% . . . M.4.75 
5XX (l, 2, 3) 4V. 0,1 A. D 10% . . . M.4.25 
2 LO (3, 4,5) 4 V. 0,3 A. D35% . . . M.7.75 
<- DM 15 t Doppel- 2 V. 0,06 A. D 200%). . M. 4.75 
DM 3005 gitter 13,5 V. 0,06 A. D 200/, M.4.75 


Erläuterung: Einf.Gitter 40 - 120 Va., Doppelgitter10-30 Va 
1= Hf., 2 = Aud., 3=Nf., 4= Endverst., 5 = Kraftverstärker 


Ausführlicher Katalog Kostenlos und portofrei 
Bei Sammelaufträgen Rabatt 
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Nach M. y. Ardenne und 
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DurchgriffF von 3% 
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Verstárkungsgrad 


widerstandsgekoppelten 
Schaltungen 
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fúr Superheterodyne und Ultradyne-Schaltungen 
verbürgt größte Lautstärke, 
das Vollkommenste auf dem Markte, 
Loseste Kopplung, daher größte Selektivität. 
Genauestens abgeglichen. 
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ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 
ORGAN DES DEUTSCHEN RADIO-CLUBS 
Unter ständiger Mitarbeit von Dr. Walther BURSTYN- Berlin, 
Dr. Peter LERTES- Frankfurt a. Main, Dr. Siegmund LOEWE-Berlin und Dr.:Georg SEIBT-Berlin u. a. m. 


333 Herausgegeben von Dr. E. NESPER-Berlin und Dr. P. GEHNE-Berlin 


 Schriftleitung: Dr. Eugen’ Nesper, Beılin- Friedenau, Trögerstraße 2, Bei sogenannten kleinen Anzeigen 0.40 RM. je mm einspaltig (40 mm breit) 


- wird gebeten, alle den textlichen Teil betreffende Zuschritten un: ohne Nachlaß. Bezahlung für kleine Anzeigen wird grundsätzlich vor 
daba an die vorstehende Anschrilt zu richten. Veröffentlichung der Anzeige erbeten, sofern -der Auftraggeber nicht ein 
einungsweise: -Die Zeitschrift - erscheint wöchentlich Freitags im cficnes Konto bei der Anzeigenabteilung des Verlages hat. Für das 

i mfange yon je 90—94 Seiten und kann im In- und Auslande durch Ausland gelten besondere vom Verlag zu crlahrende Preise, 
e Sortimentsbüchhandlung, jede Postanstalt oder den Verlag von | Offerten werden, sofern sie nicht mit richtiger Ziffer versehen sind, zwecks 
‚Julius-Springer in Berlin W 9 bezogen werden. Feststellung des Absenders geöftnet. Die "Offertengebühr wird berechnet 

e gspreis: Vierteljährlich 720 RM. Bei Bezug durch das Postamt für mite RM. und ist vom Besteller der Anzeige zu tragen. 


Siw und Ausländ auch monatlich 2.40 RM. Hierzu tritt bei direkter B 
eilagen- Gebühren unterliegen besonderer Vereinbarung. Aufträge werden 
alang durch den Verlag das Porto bzw. beim Bezuge durch die Post nur von Firmen angenommen, die im Radio-Amateur regelmäßig anzeigen. 


e postalische Bestellzebúbr. Einzelheft —.C0 RM. zuzüglich Porto. Bankkonten: Julius S 
y s Springer, Reichsbank-Girokonto und Deutsche Bank, 
a ahme: Julius Springer, Berlin W 9, Linkstr. 23/21. Berlin, Depositenkasse C, Berlin, Potsdamer Straße 127/128. 


gen werden berechnet 
4 IK gen werd Ya Seite Postscheckkonten: 


u e_m a) für Bezug von Zeitschriften: Berlin Nr. 201 20, Julius Spriager, 
7 33.— RM Bezugsabteilung für Zeitschriften Julius Springer; 
f 30% Nachlaß L) für Anzeigen, Beilagen und Bücherbezug. Berlin Nr. 118 935, Julius 
n 26X 52x jährlich Springer. 


ilungen, welche den Versand der Zeitschrift betreffen, sind zu richten an die Verlagsbuchhandlung Julius Sprin32r 
W 9, LinkstraBe 23/24. Fernsprecher: Amt Kurfürst 6050, 6051, 6052, 6053. ‚Drahtanschrift: Springerbuch-Berlin. 
Beim Postbezug sind fellende Hefte beim zuständigen Postamt, nicht beim Verlage zu reklamieren. 
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Diesem Heft liegt die Übersicht über die Darbietungen der deutschen und einiger ausländischen Rundfunk-Sendestellen 
iür die Woche vom 28. Februar bis 6. März 1926 bei. 
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„WEIL®“ 
(extra groß und schwer) 


für höchste Ansprüche 


Der Trauma == 


po NT assigkeit en, 


, DR.G.M. D.R, P.a. 


Durch Serlenfabrikation ee auf: 


— 1/4 (5/200:0). . ... Mk. 8,25 
von 1/5 (8/25000 ab). Er Mk. 9,— 


in allen Spezlalgesoháften erhältlich 
Liefsarung nur an Grossistan u. Elnbaufirmen durch 
J. FELDMAN 


. Berlin S 42, Brandenburgstr. 56 
Generaivertreter für das In- und Ausland 
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Warnung vor Schufzrechteratzung 


.Die Firma Signal-Apparatebau JULIUS KRÄCKER, 
A.G.,Neukölln,welche meinenManteltyptransformator 
„Weilo“ (früher Everest genannt) nachgebaut hat, ist 
auf Grund meines D.R.G.M. vom LandgerichtI Berlin 
verurteilt. - Das Kammergericht hat dieses Urteil am 
6. Januar bestätigt. Das Urteil hatRechtskraft erlangt. 


transformatoren auf Grund des oben erwähnten Schutz- 
rechtsu. vor dem Vertrieb derartiger Transformatoren. 


Berlin, den 8. II, 1926. 
HM. WEILAND, BERLIN sw 61 


. Generalvertreter für das In. und Auslani 


J. FELDMAN 
Berlin S 42, Brandenburgstraße 56. 
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Lautsprecher Röhren 
TV. S2016 E016 


=) KURT KNELLER, 
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de 
Tel. karf #788 und 646 


vermeidet das Meis Zu- 
~ sammendrängen vieler Stati- 
oxen auf unteren \Vellenbe- 
reichen. Die Stationen sind 
fast gleichmäßig über die 
ganze Skala. verteilt; bedeu- 
` tend angenehmeres u, leich- 
teres Abstimmen; erhöhte Se- 
lektivität: größerer Wellen- 
- bereich ‘bei Verwendg. einer 
Spule, da.ganz geringe An- 
fangskapazität, i 
Nr. 211: Grund- und Deck- 
a platten -Messinz; Konden- 
”  satorplatten Alum. geprägt. 
Befestigung an der Montage . 
platte. d,: eine einzize Sechs- . 
l kan:mutter; ; nur eine Bohrung 


Passender 


- Kapazität | Skalenknopf_ 


_0 Feinelnstellung 365 __ 
m Felnelnstellung 


Nr. 215: Grund- und Deckplatten schwarz hochglanz poliert, starke 


 Alum.-Platten geprägt. Achsen fein vernickelt.  Priizisionsausfiibrung” 


mit Federkontakt, Befestigung durch ‚3. Schrauben. - 


Passender 
Skalenknopf 


-o¡Felnelnstellung 520 53 . 1,25 i 
| m/Felneinstellung | 720 | 8,70 1,20 2— 
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EV. JAHRGANG 


Inhaltsangabe: 


~> Die Technik der drahtlosen Übermittlung von 
Bildeindrücken in die Ferne hat in jüngster Zeit so 
‚große Fortschritte gemacht, daß man allen Ernstes 
daran denken kann, dem sich mehr und mehr ausbrei- 
tenden akustischen Rundfunk einen Bildrundfunk 
‚anzugliedern. Zweifellos würde es beim Unter- 
‚haltungsrundfunk zur Belebung von Vorträgen bei- 
‘tragen, wenn den Teilnehmern gleichzeitig z. B. 
€infache Strichzeichnungen übermittelt -werden 
‚können. Daß ein Bedürfnis dazu vorhanden ist, geht 
‘schon aus den immer mehr in Aufnahme kommenden 
‚Veröffentlichungen von Zeichnungen und Abbildungen, 
die zur Erläuterung von Rundfunkvorträgen dienen, 
in den Organen der einzelnen Sendegesellschaften 
“hervor. 

Vielleicht noch wertvoller würde die Über- 
‚mittelung von Bildern in anderen Zweigen des Rund- 
'funks sein. Bei Funkhochschulkursen würden sie 
die Wandtafelzeichnungen ersetzen, im Funkwetter- 
dienst in Form von Wetterkarten gute Dienste 
leisten, und im Polizeirundfunk wäre auf diese Weise 
‚die Möglichkeit gegeben, Bildnisse, Fingerabdrücke 
"und Handschriftproben von flüchtigen Verbrechern, 
sowie Abbildungen von gestohlenen Gegenständen 
"u. dgl. auf kürzestem Wege zu verbreiten. 


. In technischer Beziehung eröffnen sich durch 
‚den zweifellos früher oder später einsetzenden Bild- 
‚rundfunk dem Radioamateur neue, interessante 
Aussichten. Denn sicherlich wird es eine lohnende 
‚und anregende Aufgabe sein, den ‚„Bildempfänger‘ 
_betriebssicher einzustellen. 


Telautographie. 


. Zur telegraphischen Übermittlung einfacher 
Strichzeichnungen bedient man sich am besten des 
-telautographischen Verfahrens (Kopiertelegraphen), 


‚sollen. In der Abb. ı ist eine Doppelleitung mit 
telautographischem Betriebe skizziert. Beim Sender 
ist die zu übermittelnde Zeichnung mit einer die 
‚Elektrizität nicht leitenden Tinte auf ein Stanniol- 
 . blatt aufgetragen, das um die Metallwalze W, herum- 
gelegt ist. Die Walze wird durch ein Uhrwerk oder 
‚einen Motor in gleichmäßige Umdrehung versetzt, 


wobei sich der Stift S, nach Art eines Phonographen- 


Stiftes seitlich verschiebt: Auf diese Weise tastet der 


Stift das ganze Blatt in einer engen Schraubenlinie ` 


ab. Trifft er auf die isolierende Tinte, so wird der 
. Strom der Batterie B unterbrochen. 
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Karen des Bildeundfunks. 


Von C. W. Kollatz. 
Mit 4 Abbildungen. 


Grundzúge der Telautographie und ihrer Verwendung fúr den Rundfunk 
— Reliefmethode — drahtlose J”"hototelegraphic — Fernsehen — Literaturnachweis. 


Beim Empfänger ist ein chemisch präpariertes 
Papier um die Metallwalze W, herumgelegt und wird 
in der vorher beschriebenen Weise von dem Stift S, 
bestrichen. Die Walze W, befindet sich mit der Walze 
W, im Gleichlauf. - Solange der Strom von B über S,, 
W, L, W,, S,, L fließt, wird das Papier an der vom 
Stift S, berührten Stelle infolge’ elektrolytischer 
Wirkung dunkel gefärbt. Bei Stromunterbrechung 
bleibt die jeweils unter ‚dem Stift befindliche Stelle 
des Papiers weiß. 

Außer diesem elektrochemischen Empfang sind 
natürlich bei gleichem Sender noch andere z. B. 
elektromagnetische Lösungen möglich. Ferner ver- 
steht es sich von selbst, daß man die Stromstöße auf 
d Zende- wie auf der Empfangs- 
serte durch Elektronenröhren ver- 
stärken kann und wird. 


Zum Röhrensender 


Abb. 2. Sender 
für drahtlose 
Telautozraphie. 


Abb. ı. Telautographie mit Draht- 
verbindung. 


Der Gleichlauf zwischen den Walzen W, und W, 
kann durch Richtungslinien oder Korrekturzeichen 
geregelt werden, die bei der Übermittlung in regel- 
mäßigen Abständen gegeben werden. Sobald die 
Richtungslinie auf dem Empfangsblatt von der 
Geraden abweicht oder die Korrekturzeichen nicht 
an den ein Dreieck bildenden drei bestimmten Punkten 
des Blattrandes erscheinen, muß die Umdrehungs- 
geschwindigkeit der Empfängerwalze so lange geregelt 


. werden, bis die Zeichen normal erscheinen. 
‚dessen Grundzüge hier kurz wiedergegeben werden . 


Das angegebene Verfahren eignet sich auch für 
die drahtlose Übermittlung. Man kannz.B., wie 
dieses in der Abb. 2 (nach Prof. Korn) dargestellt ist, 
einen Teil der Antennenspule durch den Bildsender 
kurzschließen und dadurch die Schwingung ver- 
stimmen. Trifft der Taststift einen leitenden Teil 
der Folie, so gehen also von der Sendeantenne ver- 
stimmte Wellen aus, die im Empfänger keine Wirkung 
hervorbringen. Praktisch müssen zur Vermeidung 
von Unterbrechungsfunken Batterie, Stift und Sende- 
walze zusammen mit einem sog. Tastrelais, wie es 


. auch bei der drahtlosen Telegraphie benutzt wird, 


in einen Ortsstromkreis geschaltet werden. Das 
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nämlich 
Tastrelais und führt nunmehr die intermittierenden 


170 
Tastrelais steuert dann in bekannter ‚Weise‘ den 
Antennenkreis. Ä 
Beim Empfänger se die ankommenden 
- Zeichenwellen auf einen Thermodetektor, der ein 
Empfangsrelais steuert. Dieses kann nun in irgend- 
einer Form, z. B. auf elektromagnetischem Wege, 
den Empfangsstift betätigen, so daß er entsprechende 
Aufzeichnungen auf dem um die Empfangswalze ge- 
legten Papier macht. Prof. Korn verwandte schon bei 
den ersten Versuchen der drahtlosen Telautographie 
für den Empfang das photographische Verfahren, von 
dem noch die Rede sein wird. Die Übertragungs- 
geschwindigkeit war indes bei diesem -Verfahren 


wegen der Verwendung des Tastrelais . nur gering 


und betrug nicht mehr als 
60 Zeichen/Sek. In fünf 
Minuten konnten daher z. B. . 
nur recht grobe Zeichnun- 
gen von 6x Io cm Bildfläche 
mit Bildnissen im Abstand 
von Y, mm bei einer Strich- 
breite von gleichfalls ⁄ mm 
übertragen werden. | 
Die Regelung des Syn- 
chronismus kann bei dieser 
Schaltung mit einer beson- 
deren Wellenlänge erfolgen. 
Einfacher: ist jedoch der - 
von Prof. Korn gewählte 
Weg, ein Synchronismus- 
relais zu verwenden, das 
während eines am Schluß _ 
‘ jeder Zeile einzulegenden 
Ruheintervalles betätigt. 
wird. Die Einzelheiten wür- 
den hier zu weit führen. 
` In jüngster Zeit hat- 
Prof. Korn, wie an dieser 
Stelle bereits früher ausge- 
führt ‘wurde, das Verfahren 


der drahtlosen Telauto- 
graphie in Zusammenarbeit | 
mit Siemens & Halske 


wesentlich “verbessert und 
beschleunigt. - Er beseitigte. 
im Sender das 


Spannungen des Bildsenders dem Gitter einer Elek- 
tronenróhre zu, die im Schwingungskreise des Funk- 
senders parallel zu einer gegebenen Kapazität liegt. 
Beim Empfänger behielt er das photographische Ver- 
- fahren bei. Die Abb. 3 zeigt eine nach diesem Ver- 
fahren im Jahre 1924 übertragene Photographie!). 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Telauto- 
graphie schon jetzt für den Rundfunk ohne weiteres 
geeignet ist. Bei der Rundfunksendestelle wäre ein 
Bildsender aufzustellen, der mit dem Röhrensender 
in der angegebenen Weise zu verbinden ist, und der 
Rundfunkteilnehmer müßte, seiner Empfangsanlage 


1) Die. Abbildung ist mit Genehniigiing des Verlages 
Georg Siemens, Berlin W 57, dem soeben erschienenen Buche 
„Die Bildtelegraphie‘‘ von G. Fuchs (s. Literaturnachweis) ent- 
nommen. T e Bis e 
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Abb. 3. Erste mit Hilfe der drahtlosen Telautographie 
übertragene Photographie (1924). 
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einen Gaien am, besten chemisch ende 
Bildempfänger angliedern. 

In Amerika gibt es bereits ein- Gerät zum Senden 
und Empfangen von Bildern für Radioamateure?), 
das nach dem telautographischen Verfahren arbeitet. 
Es ist nach den Angaben des bekannten amerikanischen 
Erfinders Jenkins gebaut und besteht im wesentlichen 


- aus einer Achse, auf der zu beiden Seiten. einer mitt- 


leren Antriebsvorfichtung je eine ` Sende- und eine 
Empfangswalze angebracht sind. Auf einer zweiten 
Achse sitzt ein verschiebbarer Bakelitstreifen, der die 
beiden Stifte, Taststift des Senders und Empfangs- 
stift, trägt. Der Antrieb erfolgt durch einen .Motor 
oder ein Gr ammophonuhrwerk, deren . Gleichlauf 
JS vermutlich durch besonderé 
Wellen aufrechterhalten 
wird. Das Gerát dient, den 
amerikanischen - Rundfunk- 
‚verhältnissen. entsprechend, 
- gleichzeitig zum.Senden und 
Empfangen von Bildern und 
arbeitet etwa nach dem in 


. der Abb. ı veranschau- 
lichten System. Die zu 
übermittelnde Zeichnung 


wird mittels einer besonderen 
von Jenkins angegebenen 
| Kupfersulfatlösung auf das 
um die Sendewalze zu 
legende Papierblatt aufge- 
tragen. Trifft der Taststift 
auf eine mit dieser Lösung 
_bedeckte Stelle des Papiers, 
so entsteht ein Stromschluß, 
der den Funksender be- 
—tátigt. 
Beim. Empfänger ‚Ist 
hinter. den. Detektor- ein 
Niederfrequenzverstärkerge- 
schaltet, von dem aus die 
|. verstärkten Impulse zum 

` Empfangsstift gelangen. Die- 
ser bewegt sich spiralig über. 
das um’ die Empfangswalze 
gelegte Papier, das mit einer 
“Jodkali- oder Ferrozyanid- 
lósung getränkt und infolgedessen gefärbt ist. Durch 
die beim Stromdurchgang hervorgerufene Elektrolyse 
wird das Papier an den entsprechenden Stellen 
entfárbt. * 

Das Gerát soll ‚billig und verhältnismäßig ein- 
fach herzustellen sein, so daß ein geschickter Radio- 
amateur, der über praktische Kenntnisse in der Fein- 
méchanik verfügt, es wahrscheinlich selbst bauen 
könnte. Die Patentlage ist indes nicht bekannt. 

Für deutsche Verhältnisse käme schließlich noch 
in Betracht, ‘daß bei Einführung des telauto- 
graphischen Rundfunks eine wesentliche Verbesserung 
des Sendeverfahrens durch” Anwendung der Relief- 
methode (Abb. 4) erzielt werden könnte. Hierbei 
wird das um die Sendewalze zu 1 legende Bild als 


> 


2) Vgl. „Radio News“ , Bd. 6, Nr. 11, Mai 1925 und 
„Illustrierte Technik für Jedermann‘, Nr. 18 vom 28. 10. 25. 
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Relief B, etwa in Chromgelatine, auf das Papier 
aufgetragen, so daß den -dunkeln Bildstellen Er- 
höhungen entsprechen. Die Höhenunterschiede 
werden durch den Stift S abgetastet und auf den 
Hebel H übertragen, dessen Kontaktspitze beispiels- 
weise auf einemWiderstand R spielt. Auf diese Weise 
kann der Widerstand des in: der Abbildung ange- 
deuteten Stromkreises erheblich geändert werden. 
- Die dadurch erzeugten Stromschwankungen gelangen 
über einen Verstärker zum Röhrensender. Bei diesem 
Verfahren kann man mit kräftigeren Strömen 
arbeiten als bei glatter Bildvorlage und außerdem 
auch getönte Bilder übertragen. 

Die Rundfunksendestelle könnte also mit ihrem 
Röhrensender einen Reliefbildsender verbinden, 
während bei den Teilnehmern einfache, elektrolytisch 
wirkende Empfänger der oben beschriebenen Art 
aufgestellt werden. 


Pho! totelegraphie. 
Von dem phototelegraphischen Verfahren der 
drahtlosen Bildtelegraphie ist hier bei der Besprechung 
des neuen Telefunken-Karolussystems!) bereits aus- 


Zum Verstärker 


Abb. 4. Grundgedanke des Reliefsenders. 


führlich die Rede gewesen. Es genügt deshalb, hier 
kurz auf die Grundzüge und die sich daraus ergebenden 
Rundfunkmöglichkeiten hinzuweisen. Beim Sender 
wird das zu übermittelnde Bild auf optisch-elek- 
trischem Wege (durch eine Photozelle) abgetastet. 
Die verschiedenen Helligkeitswerte werden in elek- 
trische Stromschwankungen umgewandelt, die mittels 
Trágerwellen zum Empfänger befördert werden. 
Hier werden die elektrischen Werte mittels Licht- 
relais (z. B. Karoluszelle) wieder in Helligkeitswerte 
zurückverwandelt, die zum Empfangsbilde zusammen- 
gesetzt werden. 

Wie oben bereits erwähnt, läßt sich dieses photo- 
graphische Empfangsverfahren in sehr zweckmäßiger 
Weise mit dem telautographischen Sendeverfahren 
verbinden. 

Beim rein phototelegraphischen Verfahren sind 
auf der Sende- wie auf der Empfangsseite rotierende 
Glaszylinder vorhanden, die, ebenso wie die beiden 
Walzen des telautographischen Verfahrens, dauernd 
syachron laufen müssen. Man braucht also eine Träger- 
welle zur Übermittlung der Bildelemente, eine zweite 
und vielleicht auch noch eine dritte Trägerwelle zur 
Regelung des Synchronismus.. Soll der phototele- 
graphische Bildsender dem Rundfunk nutzbar ge- 
macht werden, so kommt schließlich noch eine dritte 
bzw. vierte Trägerwelle für die Übermittlung der vom 
Mikrophon ausgehenden Klangwellen hinzu. 


- 1) Vgl. Radio-Amateur Heft 6, Seite 111, 1926, 


Beim Rundfunksender kann man sich zu diesem. 
Zweck einer Multifrequenzantenne bedienen, oder. 
(nach dem Vorschlag von Friedel) statt mehrerer 
Hochfrequenzen -von verschiedener Wellenlänge eine 
einzige Hauptfrequenz durch den Röhrensender aus- 
strahlen und diese durch drei bis vier Zwischenfre- 
quenzen verschiedenerWellenlängenbeeinflussenlassen. 

Das phototelegraphische Verfahren wird voraus- 
sichtlich in naher Zeit soweit entwickelt sein, daß es 
sich gleichfalls für den Rundfunk in jeder Beziehung 
eignet. Doch werden für diesen Betrieb immer’ so 
kostspielige und verwickelte Empfänger erforderlich: 
bleiben, daß ihre Anschaffung für den einzelnen 
Radioamateur nicht in Betracht kommt. Dagegen 
wird das Verfahren zur Übertragung von Filmen 
auf große Bildempfänger in Kinotheatern im Wege 
eines Sonderrundfunks (Kinorundfunk) veraussichtlich 
in absehbarer Zeit zur Anwendung kommen können. 


Das Fernsehen. 


Von einem „Fernsehen“ wird man nur dann 
sprechen dürfen, wenn das Bild eines Gegenstandes 
am Empfangsorte praktisch zur gleichen Zeit gesehen 
wird, zu der es am Sendeort vor dem Sender erscheint. 
Es unterscheidet sich also von der Bildtelegraphie 
eigentlich nur durch die noch größere Schnelligkeit 
der Zerlegung, Übermittlung und Wiederzusammen- 
setzung der Bildelemente. Zwar sind zahlreiche Ver- 
fahren zur Ermöglichung des Fernsehens bei uns und 
im Auslande ausgearbeitet worden (es seien hier die 
Erfinder v. Mihaly, Prof. Dieckmann, Baird und 
Jenkins genannt), doch wurden praktisch brauchbare 
Lösungen bisher nicht gefunden. Die Fortschritte 
der Bildtelegraphie der jüngsten Zeit, namentlich 
die Erfindung der Karoluszelle und der Schröterzelle, 
lassen allerdings die Hoffnung als berechtigt er- 
scheinen, daß auch das Fernsehen früher oder später 
verwirklicht werden wird. Aber der Fernsehempfänger 
wird zweifellos noch viel kostspieliger und verwickelter 
sein als der phototelegraphische Bildempfänger und 
deshalb zunächst noch weniger wie dieser für den 
Radioamateur als Bestandteil seiner Empfangsanlage in 
Betracht kommen. Er würde aber auch zweifellos 
über das Bedürfnis des einzelnen Rundfunkteilnehmers 
weit hinausgehen. Man wird es schon als einen 
hervorragenden technischen Erfolg buchen dürfen, 
wenn es gelingt, dem akustischen Rundfunk in abseh- 
barer Zeit einen Bildrundfunk anzugliedern, an dem 
wenigstens ein Teil der Radioamateure mit gutem 
Erfolg mittels eines einfachen und nicht zu teuren 
telautographischen Bildempfängers teilnehmen kann. 
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Die Berechnung von Selbstinduktions- 
spulen. 
Von Hugo Hoffmann. 
Mit 4 Abbildungen und 6 Tafeln. 
(Fortsetzung von Seite 161.) 


II. Die exakte Berechnung der Selbstinduktion 
| einlagiger Zylinderspulen. 


Nach Abb. 2 ist: d, der mittlere Durchmesser 
- der Spule, b die Wickellänge (alle Größen in cm) 


und n die Gesamtwindungszahl. — Genäue Werte 
für Zy anderspulen gibt Emdel): 
E A 


y ist ein vom Verhältnis + abhängiger Faktor. 
0 


Für >! ist 


_rn 2 n A z (2) 
I= 7. 2) +35 128 110) 
für EA I 
u de < 
d I 
| a M0 
dalci ist P, = did 2) — Par 3) e e è (II) 


A E < (a) -— 48 15; 


Zur Vermeidung der großen Rechenarbeit, ist y 
der Tafel IIE zu entnehmen. 


Beispiel: Eine Zylinderspule von Lsi ,25.10% cm 
ist zu berechnen. Der Spulendurchmesser d, sei 
8cm und der Drahtdurchmesser d = 0,70 mm. Bei 
Annahme einmaliger Baumwollumspinnung ergibt 
sich ein: Isolationszuschlag s (vgl. Tafel IV) von un- 
gefähr o,ro mm. Der Zwischenraum ô zwischen den 
einzelnen Windungen der Spule sei mit 0,15 mm 
geschätzt. Aus Gleichung (6) findet man 
N = Io ER I0 10 
d+s+ö 07-+01+015 0,95 
Man bildet dann 


= 10,53 Wdg/cm. 


und findet 


21,03% 2I cm.. 


Die Gesamtwindungszahl der Spule ist 
n = Nb = 10,53: 21 = 221 Wdg. 


Nach Anfertigung der Spule werden folgende 
Maße gemessen: 
de = 8,15 cm; 


b = 21.85cm; n = 220 Wdg. 


1) E. u. M. Bd. XXX (1912) S. 22r. 
rechnung eisenloser Drosselspulen. 


Emde: Die Be- 


- (Aus Emde: 


Lange Spulen 


Tafel III. 


Kurze Spulen 


Die Berechnung eisenloser Drosselspulen.) 


0,00 
0,01 
0,02 
0,03 
0,04 
0,05 
0,06 
0,07 
0,08 
0,09 


0,10 
0,11 
0,12 
0,13 
0,14 
0,15 
0,16 
0,17 
0,18 
0,19 


0,20 
0,21 
0,22 
0,23 
0,24 
0,25 


0,26 


0,27 
0,28 
0,29 


0,30 
0,31 
0,32 
0,33 
0,34 
0,35 
0,36 
0,37 
0,38 
0,39 


0,40 
0,41 
0,42 
0,43 
0,44 
0,45 
0,460 


- 0,47 


0,48 


0,49 
0,50 


0,0000 
0,0156 
0,0312 
0,0465 
o, 618 
0,0769 
0,0919 
0,1068 
0,1215 
0,1361 


0,1506 


0,1650 


0,1792 


0,1934. 


0,2074 
0,2213 
0,2351 
0,2487 
0,2623 
0,2757 


0,2891 
0,3023 
0,3154 
0,3284 
0,3413 
0,3541 
0,3668 
0,3793 
0,3918 
0,4042 


0,4165 
0,4287 
0,4407 
0,4527 
0,4646 
0,4764 
0,4881 
0,4997 
0,5112 
0,5226 


0,5340 
0,5452 
0,5564 
0,5674 
0,5784 
0,5893 
0,6001 
0,6109 
0,6215 
0,6321 
0,6426 


0,6426 


0,6530 


0,6633 
0,6735 
0,6837 
0,6938 
0,7038 
0,7138 
0,7236 
0,7334 


0,7432 
0,7528 
0,7624 
0,7719 
0,7814 
0,7907 
0,5001 
0,8093 
0,8185 
0,8276 


0,8356 


0,8456 
0,8545 
0,8634 
0,8722 
0,8809 
0,8896 
0,3982 
0,9068 


0,9237 
0,9321 
0,9404 
0,9487 
0,9569 
0,9651 
0,9732 
0,9813 
0,9893 
0,9972 


1,0051 
1,0130 
1,0208 
1,0285 
1,0362 
1,0438 
1,0514 
1,0590 
1,0665 
1,0740 
1,0814 


1,0814 
1,0888 
1,0964 
1,1040 
1,1118 
1,1195 
1,1276 
1,1357 
1,1439 
1,1523 


1,1607 
1,1093 
1,1780 
1,1869 
1,1959 
1,2050 
1,2143 
1,2237 
1,2333 
1,2430 


1,2529 
1,2629 
1,2732 
1,2835 
1,2941 
1,3048 
1,3158 
1,3269 
1,3382 
1,3497 


1,3614 


1,3733 
1,3855 
1,3979 
1,4105 
1,4233 
1,4364 
1,4498 
1,4634 
1,4773 


1,4914 
1,5059 
1,5207 
1,5357 
1,5511 
1,5669 
1,5829 
1,5994 
1,6162 
1,6333 
1,6509 


0,50 
0,49 
0,48 
0,47 
0,46 
0,45 
0,44 
0,43 
0,42 
0,41 


0,40 
0,39 
0,38 
0,37 
0,36 


0,35. 


0,34 
0,33 
0,3% 
0,31 


0,30 


0,29 
0,28 
0,27 
0,26 
0,25 
0,24 
0,23 
0,22 
0,21 


0,20 
0,19 
0,18 
0,17 
0,16 
0,15 


0,14 


0,13 
0,12 
0,11 


0,10 
0,09 
0,08 
0,07 
0,06 
0,05 
0,04 
0,03 
0,02 
0,0I 
0,00 


Aus diesen Werten wird nach Gl. (9) die 
induktion der Spule genau gerechnet: 


= 0,373. 


de _ 813 
b 21,85 
Aus Tabelle III erhält man 
für = = 0,37; 
für Le = 0,38; 
für o 


y = 0,4997 + a 


OII5 


I 


Y = 0,4997 , 


y =0,5112, 


= 0,373 durch Interpolation 


0,003 = 0,5032, 


1,6509 
1,6689 
1,6874 
1,7063 


1,7256 


1,7455 
1,7059 
1,7868 
1,8083 
1,8303 


1,8530 
1,8763 
1,9003 
1,9251 
1,9506 
1,9768 
2,0040 
2,0320 
2,0610 
2,0909 


2,1220 
2,1542 
2,1876 
2,2223 


2,2584 


2,2961 
2,3354 
2,3764 
2,4194 
2,4645 


2,5119 
2,5619 
2,6146 
2,6705 
2,7300 
2,7933 
2,8612 
2,9343 
3,0133 
3,0994 


3.1938 
,2988 
3,4154 
3,5482 
3,7017 
3,8835 
4,1061 
4,3934 
4,7986 
5,4916 
oO 
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Tafel IV. 
Seidendraht * Baumwolldraht 
Emailledraht = > : us: 

Drabt- einfach zweifach einfach zweifach 
corel OR Außen- Außen- Außen- Außen- Außen- ; 
mn... 2 durch- durch- durch- Curch- durch- 
d f metser / | ne e f | OS / messes 
mm mm? mm mm mm | mm mm 
»0,07 0,00385 — — — 
0,10 0,00785 0,20 0,09 0,30 
0,15 0,01707 0,25 0,14 0,35 
0,20 0,03142 0,30 0,20 0,40 
0,30 0,07069 0,40 0,28 0,50 

- 0,40 0,12566 0,50 0,35 0,60 
0,50 0,19635 0,60 0,40 0,70 
0,60 0,28274 0,70 0,44 0,80 
0,70 0,38485 0,80 0,47 0,90 
0,80 0,50266 0,90 0,50 1,00 
0,90 0,63617 1,00 0,52 1,10 
1,00 0,78540 1,10 0,54 1,20 
1,50 1,76715 1,60 0,61 I,70 


Aus Formel (9) findet man die genaue Selbst- 
induktion: 
L=2ad,n?y = 2178,15: (220)? 0,5032 = 1,247 - 10°cm. 
III. Berechnung der Dimensionen von Kreisringspulen 
mil rechteckigem Wickelquerschnitt (vgl. Abb. 1). 
Genügende Genauigkeit gibt für diesen Fall die 


“ Formel: d? SE 
A e A E r A 12 
i 4f k” y do ds 
Darin bedeutet 
¡e LEEN AAA (13) 


Vor Auswertung der Gleichung (12) ist k an- 
zunehmen. Es hängt von der Form der Spule ab 
und wird oft erst nach mehrmaligem Versuch zu 
ermitteln sein. Dagegen hat die Gleichung (12) den 
Vorteil, daß weder b noch c angenommen werden muß. 

Der Exponent n ist von k abhängig. 

Für k = o bis ı ist n=, 

N = E DiS 3 18t a | 

f in Gleichung (12) ist der sog. Kupferfüllfaktor. 
Er ergibt sich als Verhältnis des Drahtquerschnittes 
zur Fläche des dem isolierten Draht umschriebenen 
Rechteckes. / kann der Tafel IV entnommen werden. 
Bei ungleichmäßigem Wickeln ist ein etwas kleinerer 
Wert anzunehmen. 

In Gleichung (12) ist der Drahtdurchmesser d 
in cm einzusetzen. 

Bei der Ausrechnung geht man so vor, daß zu- 
nächst $ schätzungsweise angenommen wird und 
aus Gleichung (12) bc gerechnet wird. Man erhält 
mit Gleichung (13) zusammen die zwei Gleichungen 

Dee a ar ee: 


b -L C = = — Ir Dt re nee Va (15) 


die man nach b bzw. c auflösen kann: 
c=K;=b 
b(K,—b)=K, 


b (c) = e eE NE ga (16) 


Für b gilt das positive, für c das negative Vor- 
zeichen der Gleichung (16), und zwar für lange 
Spulen, wo b>c. Für flache Spulen, wo b<c, 
gilt das umgekehrte. 


Ergibt das angenommene k keine annehmbaren 
Spulendimensionen, so ist ein neues $ zu wählen und die 
Rechnung nochmals durchzurechnen. Dies geschieht 
solange, bis die Spule die gewünschte Form annimmt. 

Aus den errechneten Spulendimensionen ergibt 
sich die Gesamtwindungszahl 

bem-ccm-f 4bcf? 
EE ° , 

In dem seltenen Fall, als der mittlere Durch- 
messer dọ der. Spule gesucht sein sollte, ist 
Gleichung (12) einfach umzuformen: 

JEL 
k 16/2b? A O O er) 
(Fortsetzung folgt.) 


Anodenspannung aus dem Gleich- 


stromlichtnetz.” 


Von Hans Renatus. 
Mit 2 Abbildungen. 

Man ist erstaunt, wenn man in Amateurkreisen 
herumfragt, wie wenige davon Gebrauch machen, 
den für ihren Rundfunkemfpänger erforderlichen 
Anodenstrom aus dem Gleichstromlichtnetz zu ent- 
nehmen. Dabei ist die Zusammenstellung einer solchen 
Anordnung nicht allzu schwierig. Die einmaligen 
Anschaffungskosten sind ebenfalls nicht allzu teuer, 
wenn man das Geld in Betracht zieht, was man jähr- 
lich für Anodenbatterien verausgabt, während die 
Betriebskosten für eine solche Anordnung ganz un- 
bedeutend sind, falls überhaupt welche entstehen. 

Die Schaltung nach Abb. ı gestattet die Entnahme 


einer Anodenspannung bis zu etwa 70—100 Volt bei. 


220 Volt Starkstrom. ı und 2 sind zwei Glühbirnen zu 
220 Volt, die hintereinander geschaltet werden. Sie 
leuchten nur schwach, da sie ja nur. die halbe Strom- 


1) Anmerkung der Schriflleitung: Wir möchten nicht unter- . 


lassen, darauf hinzuweisen, daß die Benutzung der Netz- 
spannung für den Betrieb von Rundfunkempfängern große 
Vertrautheit mit den sich hier leicht ergebenden Kurzschluß- 
gefahren voraussetzt, andernfalls sowohl für den Apparat 
als auch für den Expcrimentator große Gefahren herauf- 
beschworen werden. Auch dürften sich derartig einfache 
Netzanschlüsse nicht für Vielröhrengeräte, insbesondere nicht 
für die ersten Stufen dieser Geräte eignen, da Störungen durch 
Kollektorgeräusche alsdann schwer zu vermeiden sind. 


FE (17) 


- 
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stärke bekommen. Zwischen x und den Minuspol 
wird ein Potentiometer P zu 1000 Ohm, da& in der 
Heizwiderstandsausführung jetzt überall zu haben ist, 
eingeschaltet. Je nach den Kerzenzahlen der beiden 
Glühbirnen (z. B. 50 und 32 oder 50 und 50) erhält 
man nun an den Endpunkten des Potentiometers ver- 
schiedene Spannungen. Man darf allerdings über 
110 Volt kaum hinausgehen, da sonst das Potentio- 
meter zu stark belastet.wird. Der hinter P abge- 
nommene Strom — dessen Spannung durch P noch 
beliebig verringert werden kann — wird nun über 
eine Siebkette, bestehend aus einer Drosselspule D 
von 20—30 Henry und den Kondensatoren C, und C, 
zu je 2—4 Mf., geleitet, um die Netzgeráusche zu 
unterdrücken, ehe er dem Empfänger zugeführt wird. 

Die Selbstanfertigung von Drosselspulen ist sehr 
‚eingehend unter Angabe genauer Daten in dem Auf- 
satz über Resonanzkreise von Felix Cremers in Heft 
17/1925, Seite 409 des , Radio-Amateurs” beschrieben 
worden. 

In Abb. 2 ist eine vom Verfasser entwickelte An- 
ordnung wiedergegeben, welche bei geringstem Strom- 
verbrauch gestattet, nicht nur eine Anodenspannung, 


sondern sämtliche zum Betriebe eines Hochleistungs- 


O +220 


Abb. r. 


- empfängers erforderlichen Gitter- und Anodenspan- 
nungen (für Audion, Hoch- und Niederfrequenz) zu 
entnehmen und zwar bis nahezu zur vollen Höhe der 


Starkstromspannung. Der Starkstrom wird zuerst 


über eine Siebkette geleitet. P ist ebenfalls ein 
Potentiometer, aber von 5000 Ohm Widerstand, 
so daß es bei einer hinter der Siebkette erzielten Rest- 
spannung von 200 Volt 40 Milliampere verbraucht. 
Auf einer Gleitstange aus Hartgummi befinden sich 
auf dem Potentiometer 5 Reiter, welche die Abnahme 
der benötigten Anodenspannungen ohne weiteres ge- 
statten. Falls man die Schieber noch mit Zeiger ver- 
sieht, die über einer Gradeinteilung spielen, kann man 
die einzelnen abgegriffenen Spannungen sogar un- 
mittelbar oder mittelbar ablesen. 

In den Minuszweig wird, um bei Kurzschlüssen eine 
Beschädigung der Drossel zu vermeiden, eine Siche- 
rung von 0,I Ampere eingeschaltet und schließlich 
wird noch zwischen Minusabgriff und Apparaterde 
ein Kondensator zu 2 Mf. gelegt, um bei etwaigen 
Spannungsunterschieden zwischen Nulleiter und Erd- 
leitung Kurzschlüsse auszuschließen. (Mit Buchse 1 
wird die Erdleitung, mit Buchse 2 die Erdbuchse am 
Apparat verbunden.) 

Mit dieser Anordnung hat der Verfasser sehr gute 
Erfahrungen gemacht. Von großem Vorteil ist die 


zur Verfügung stehende hohe Anodenspannung, die 
für manche Röhren ja geradezu Bedingung ist. Das 


wichtigste Glied in der Schaltung ist die Siebkette. 


Da die Tonfrequenzen der Gleichstrommotoren mei- 
stens vom Elektrizitätswerk nicht angegeben werden 
können und auch nicht alle Amateure in der Lage sind, 
die erforderlichen Berechnungen durchzuführen, ‚so 
ist die günstigste Anordnung und die Größe der 
Kondensatoren C, und C, empirisch zu ermitteln. 
Falls man mit einer Höchstspannung von etwa 100 Volt 
auskommt, kann man mit gutem Erfolg die Sekundär- 
wicklungen alter NF-Transformatoren als Drosseln 
benutzen. 


Ein leistungsfähiger Detektor. 
u Von Ing. Os. von Bergen. 
Mit ı Abbildung. 


Bei Detektoren war es oft als Übelstand empfunden, 
daß die Spitze des Detektormetalles mit der Zeit 
stumpf wird. In nachfolgendem möchte ich kurz 
einen Detektor beschreiben, bei dem dieser Übel- 
stand durch Verwendung einer Stahlspitze beseitigt 
ist. Durch die Feder g und die Schraube f läßt : 
cr sich sehr genau auf den jeweiligen nötigen Druck 
einstellen, ohne daß durch das Drehen der Schraube 
die Spitze aus ihrer Lage entfernt wird. Ein etwas 
schwieriger Punkt ‘ist die Befestigung der Stahlspitze 
¿an der Feder A. Gelötet darf nicht werden, 
da sonst der Stahl durch die Hitze seine Härte ver- 
lieren würde. Da aber kein großer Druck auf der 
Spitze ruht, genügt es, wenn man das Ende der 
Spirale h eng um die Spitze wickelt, 5—6 Win- 
dungen genügen. Die Spirale, die man aus dünnem 
Kupferdraht 0,1 mm wickelt, wird an der Feder g 
gelötet. Die Feder:g, dünnes, hartes Kupferblech 
0,I—0,2 mm,. wird mit der Stütze d vernietet, 


Die 
man sich von einem Mechaniker auf die gezeichnete 
Form drehen. Der Kristallhalter a ist ein Käppchen 


ebenso die Querstütze e. Stütze d läßt 


einer Röhrensicherung von Telefunken. c ist ein 
Ebonitstückchen 30xX40x5 mm. b Teil eines 
gewöhnlichen Lichtsteckers. k der Kristall. Die 
Stahlspitze ¿ ist. ein ungefähr 1 cm langes 
Stück einer gewöhnlichen, wenn möglich, recht 
dünnen Nähnadel. Die übrige Bauart ergibt sich aus 
der in natürlicher Größe gezeichneten Abbildung. 


e 
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Ein Prüfstecker für Kondensator- 


we“ untersuchung auf Isolation. 


Von A. Ebell. 
Mit ı Abbildung. 


Für Kondensatorüberprüfungen auf Durchschlagsicherheit 
gegen Netzspannungen stellt man sich leicht folgende Anord- 
nung her: 

Die beiden Löcher eines Bananendoppelsteckers, die zur 
Einführung der Leitungen in die Steckerklemmen.. dienen, 
werden auf 6 mm aufgebohrt, so daß sich Steckbuchsen ein- 
drehen lassen. Die eine Buchse — im Bilde links — wird mit 
dem Steckerstift verlötet; sie kann ohne Reibung in ihrer 
Bohrung sitzen, da sie ihren Halt durch die Madenschraube M, 
erhält. Die zweite Buchse darf ihren Steckerstift natürlich 
nicht berühren; man wählt also eine kurze; zudem soll sie 
ihren Halt allein in der Bohrung finden; man nimmt also eine 
starkwandige, die sich schwer eindrehen läßt. Sie schneidet 
sich ihr Gewinde in den Hartgummikörper auch selbst, wenn 
man sie auf zwei oder drei Seiten etwas flach feilt nach Art der 
billigen Gewindebohrer. Vor dem Eindrchen fertigt man sich 


N 


DD 


? 
f 
% 
f 
f 
N 


eine Unterlegscheibe an, wie sie bei B angedeutet ist, die später 
mit dem Buchsenrand und einem Litzenstück für Starkstrom 
verlótet wird. Der Raum zwischen Buchse B und Stecker 
wird mit Isoliermesse J vergossen. Die Madenschraube M, 
des zweiten Steckerstiftes wird durch ein längeres Schräubchen 
ersetzt, das aus dem Hartgummikörper so weit hervorragt, daß 
sich ein zweites Litzenstück daran festlöten läßt. Jedes der 
freien Litzenenden erhält ein möglichst dickes Stück NGA- 
Drahtes, dessen eines Ende spitz zugefeilt wurde, als Prüf- 
kontakt. Hat man nur blanken Draht zur Hand, so wird man 
ihn durch darüber geschobenen Gummischlauch oder Hart- 
gummirohr isolieren. Den fertigen Stecker zeigt das Bild im 
Schnitt. Die Lötstellen werden durch Isolierband verdeckt. 
Für den Gebrauch steckt man den Stecker in die Steckdose 
und die Tisch- oder besonders hergerichtete Prüflampe in die 
Buchsen des Steckers. Man hat dann beide Hände frei und 
kann mit den Kontaktstiften K, und X, leicht jeden Punkt 
der Schaltung abtasten. Dabei ist interessant, wie bei Dreh- 
kondensatoren mit zu eng gebauten Plattensätzen, die noch 
dazu nicht ganz staubfrei sind, Funken von den beweglichen zu 
den festen Platten springen, ohne daß die Lampe zum Leuchten, 
kommt. Die Prüflampe allein ist also auch bei Netzspannungen 
von 220 Volt kein sicheres Zeichen für Isolationsfehler. Wer 
ganz sicher gehen will, muß hinter die Lampe noch ein empfind- 
liches Galvanoskop schalten. Der obige Stecker läßt sich leicht 
dazu einrichten, wenn man bei B oder M, nicht die Litze 
unmittelbar sondern eine Klemmschraube anlötet. Dann ver- 
bindet man diese Klemme mit dem Galvanoskop und legt K, 
an die zweite Galvanoskopklemme. Wenn man die Litzenenden 
statt zu den Kontaktstiften K}, K, an eine in der Starkstrom- 
technik gebräuchliche ,,Kuppelung”” führt, kann der Stecker 
in Gleichstromnetzen als Ladeeinrichtung für Akkumulatoren 
unter Vorschaltung der Tischlampe dienen. Pole feststellen! 


ý Schalldruck 


Der Einfluß eines Trichters | 
auf die Klangfarbe 


eines lautsprechenden Telephones”. 
Von E. W. Kellog. 


Referat von Dr. W. Moónch. 
Mit 12 Abbildungen. 


Über die Wirkung eines Trichters auf die-Wieder- 
gabe eines Telephones ist schon so manches ver- 
öffentlicht worden. Im allgemeinen fehlt es aber 
an den nötigen wissenschaftlichen Untersuchungen. 
Daher ist es zu begrüßen, daß auch umfangreiche 
Forschungslaboratorien ihr Augenmerk hierauf ge- 
richtet haben. Von den in letzter Zeit im Auslande 
veröffentlichten Arbeiten erscheinen zwei besonders 
wertvoll. Die eine davon ist die von Kellog im Labora- 
torium der General Electric Co. entstandene Arbeit, 
die an einige von Lord Rayleigh?) abgeleitete Formeln 
anknüpft, die zweite stammt von Hanna und Slepian 
aus dem Forschungslaboratorium der Westinghouse 
Electr. & Manufacturing Co.?). Die erstgenannte 
Arbeit wird hier im folgenden mit unwesentlichen 
Kürzungen in freier Übersetzung wiedergegeben. 
Auf die letztgenannte wird später zurückgekommen 
werden. Ausgehend von der Tatsache, daß auch 
ein ideal arbeitender: Kopfhörer, sobald er vom Ohr 
entfernt wird, Verzerrungen durch Eigenfrequenz 
zeigt, werden die durch Luftdämpfung bedingten 
Tonverbesserungen besprochen und der Einfluß 

der Trichteiform untersucht. Es stellt. sich dabei 
heraus, daß die idealste Trichterform in einer ganz 
kurzen und sehr weitwinkligen Schallführung be- 
steht. Die wichtigsten Ergebnisse der Unter- 
suchungen sind auf Grund des vorliegenden Referates 
auch zu verstehen, wenn man die mathematischen 
Darlegungen übergeht. 


Vergrößert man den Abstand zwischen Telephon 
und Ohr während der Wiedergabe von Sprache oder 
Musik langsam, so stellt man neben einer Abnahme 
der Lautstärke auch fest, daß die Sprache schwach 
und quiekend und die Musik hallend wird. Dieser 
Wechsel der Güte beginnt sofort mit dem Anlüften 
des Hörers vom Ohr und endet, wenn er etwa 30 cm 
vom Ohr entfernt ist, während bei größerer Entfer- 
nung nur noch eine Änderung in der Lautstärke ein- 
tritt. 

Die Neigung eines Telephons oder Lautsprechers, 
einige Töne zu bevorzugen, kennzeichnet am besten 
eine Kurve, die den Schalldruck als Funktion der 


Schalldruck 


1000 ¿000 3000 
Perioden 


Frequenz 


Abb 1. Typische Frequenz- Abb. 2. Ideale Frequenzkurve., : 


kurve eines Lautsprechers. 


Frequenz darstellt. Verbindet man einen Hörer mit 
einer Energiequelle, die einen sinusförmigen Wechsel- 
strom veränderlicher Frequenz und konstanter Span- 
nung liefert, und trägt man die gemessenen Laut- 
stärken als Ordinaten einer Kurve auf, deren Abszisse 


die Frequenzen enthält (Abb. ı), so erhält man seine 


1) Vgl. General Electric Review 1924, Seite 556 ff. 

2) Vgl. „Theorie of Sounds‘* Band II, $$ 245, 279, 280. 

3) „The Function of Design of Horns for Loud Speakers”, 
Journ. of the Am. Inst. of El. Eng. 1924. 
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Frequenzkurve. Die ideale Kurve wäre eine Ge- 
rade wie in Abb. 2, wenn der Hörer alle hörbaren 
Töne gleich stark wiedergeben würde. | 

‚ Beim Kopftelephon handelt es sich nur um die 
Lautstärke oder Druckschwankungen im Hohlraum 
zwischen Membrane und Trommelfell, während es 
bei den Lautsprechern auf die Schalldrucke in einiger 
Entfernung vom Gerät ankommt. Wir wollen die 
Kurven, für diese beiden Fälle miteinander ver- 
gleichen!). Bei dem gegen das Ohr gedrückten Tele- 
phon, wo also der Hohlraum das Gesamtvolumen V 
besitzt und die Membrane um die Strecke D genähert 
wird, wird die Volumenánderung B.D und die Luft- 


verdichtung „BD 
== E 
betragen, so daß sich eine Drucksteigerung ergibt: 
| | p=es=e ARE (1) 
V 


Dabei ist es an sich dasselbe, ob die Membrane schnell 
oder langsam schwingt, d. h. der auf das Trommelfell 
ausgeübte Druck ist proportional der Membran- 
bewegung, aber unabhängig von der Frequenz. Eine 
Membrane, die so leicht und steif ist, daß ihre Eigen- 
frequenz über dem hörbaren Bereich liegt, würde 
demnach tatsächlich dieselbe Bewegung bei allen 
'Frequenzen ausführen, falls die angreifende- Kraft 
konstant ist. Zur Vereinfachung wollen wir im fol- 
genden diese angreifenden Kräfte stets konstant für 
alle Frequenzen annehmen. (Wenn bei einem elektro- 
magnetischen Hörer alle Verluste auf ein Mindestmaß 
herabgesetzt sind, so ist bei konstantem Strom die 
auf die Membrane ausgeübte Kraft über einen weiten 
Frequenzbereich annähernd konstant.) Abb. 2 stellt 
die Frequenzkurve eines aufs Ohr gehaltenen Hörers 
mit sehr leichter und sehr steifer Membrane bei kon- 
stantem Erregerstrom dar. 

. Wie würde nun diese Kurve aussehen, wenn der- 
selbe Hörer 30 cm vom Meßpunkt entfernt ist? Für 
einen im Vergleich zu allen vorkommenden Wellen- 
längen kleinen Hörer sind die von Lord Rayleigh 
entwickelten Gleichungen für die Ausstrahlung von 
einer punktförmigen Quelle anwendbar. Ist die 
Membranablenkung x =D sin wit, so ist ihre Ge- 
schwindigkeit: 

ge v = SË =0Dco5 ot 
1) Es sei: 

B = wirksame Fläche der Membrane in ‚gem, 


D = größte Ablenkung der Membrane während der 
Schwingung in cm, 

x = Membranbewegung in der Zeiteinheit in cm, 

v = Geschwindigkeit der Membranbewegung in dor 


Zeiteinheit in cm/sec, 
= Frequenz der Schwingung in der Sekunde, 
w =2 nf, 
t = Zeit (Sekunden), 
A = größte Raumverdrángung der Membrane in ccm/scc, 
. $ = Verdichtung der entsprechenden Raumveränderung 
einer bestimmten Luftmenge, 
e = Elastizitätsmodul; für Luft bei Atm.-Druck: 
e = 1,4 . 10% Dyne je qcm im Durchschnitt, 
p = Druck der Schallwelle, = es, Dyn je qcm, 
e = Dichte der Luft, Gramm je ccm. 


a = Schall Ottpi anzunpsgeschwindigkeit = ` cm/sec. 
u = - Geschwindigkeit der Luftbewegung | in den Schall: 
wellen, 


A = Wellenlänge = ajf cm. 


s 


und die Raumänderung in ccm/sec: 
Bv = B wD cos wt = A cos wt 
Nach Rayees Gleichungen und der Gleichung 
p=es=a°os 
ergibt sich für den Druck im Abstand y, sobald die 
Raumbewegung an der schallquelle 


= Acosot 
ist, ; r X 
Rei sin ( I. — z) > >è è èo è oè 2) 


$ =— 
P as E 

lp _  _ aBDOP | z) | er 

a ee O Du, EE e), 


Der maximale Druck über und unter mittlerem 
Atmosphärendruck entspricht dem Wert 


oder, da 


sin w (2) = +1 


so daß man schreiben kann: 


BDoef? 
= Paz = ERE e. > a ọ >œ ë i = . (4) 


und da B und 0 Kon tanii sind, sind die Druckánde- 
Ein Hörer, dessen Mem- 


brane also für alle Frequenzen die gleiche Bewegungs- 
amplitude (D = const) und eine flache Frequenz- 
kurve besitzt, sobald er aufs Ohr gehalten wird, er- 
zeugt, bei freiem Spielraum mit einem Abstand > einen 


rungen proportional 2 a 


Schalldruck 
Schalldruck 


Frequenz 


Schalldruckkurve 
eines are im Abstand y 


Frequenz 


Abb. 4. Schalldruckkurve 
eines Hörers mit auf- 
` gesetztem Rohr bei kon- 
stanter Membranen- 
amplitude. 


Abb. 3 


vom Ohr bei konstanter 
Membranenamplitude. 


im Frequenzspektrum veränderlichen Schalldruck 
(Abb. 3). Daher muß unter diesen Bedingungen das 


Telephon die Wiedergabe stark verzerren. 


Es gibt aber noch andere Ursachen für die Ver- 
änderung der Güte, sobald ein Hörer vom Ohr ent- 
fernt wird. Wenn der Hörer auf dem Ohr aufliegt, 
ist die Bewegung der Membrane etwas gedämpft und 
ihre Eigenfrequenz wird ausgeprägter, wenn er vom 
Ohr abgehoben wird. Ferner ruft ein bloßer Wechsel 
in der Lautstärke den Eindruck einer Güteänderung 
hervor, die tiefen Töne UDSEWIEGER mehr bei großer 
Lautstärke. 

Nach obigen Gleichungen ist für einen bestimmten 
Fall: 

A. Telephon am Ohr: B = 10 qcm, D = 0,001 cm, 
V=2 ccm, e = 1,4.10° Dyn/qcm: 


BD 0,01 


Poax => 7 = 14° 106. 2 = 7000 Dyn./gem 


7 


B. Membrane in 30 cm nt vom Ohr, bei 
gleichen Maßen: 


rnBDof? * 0,01 + 0,00129 f? I, 
ER eD DEREN BE NIE NL MES a 


Y 30 10% 
= 0,0135 Dyn/qcm bei 100 Perioden 
= 1,35 mo» » 1000 , 


Da die Grenze der Hórbarkeit bei der Frequenz 
100 bei einem Druck in der Größenordnung 1—10 Dyn 
liegt, würde also der 100-Perioden-Ton für die meisten 
in dem angenommenen Abstand unhörbar sein. 
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- Wenn nun derselbe Hörer mit einem Rohr vom 
Querschnitt c verbunden wird, ist die Luftgeschwin- 
digkeit in diesem Rohr | 
— A cos wl oder o cos wi. 
Die Geschwindigkeit im Abstand y vom Hörer ist, 
falls keine reibenden oder brechenden Wände vor- 
handen sind: 


u = MEETA 2) 
c a 
der Druck (über mittl. Atm.): 
Y 
m A . . . . (5) 


BD 
p=a4p4=aq0 e 050 


und E . (8) 
Es sei bemerkt, daß P sich längs des Rohres in 
der Phase, aber nicht in der Größe ändert, und daß 
für den bestimmten Wert der Membranamplitude D 
der Druck sich direkt mit œ oder mit der Frequenz 
ändert. Der Hörer der oben angegebenen Abmessun- 
gen würde in Verbindung mit einem Rohr die Frequenz- 
kurve der Abb. 4 ergeben. Wie man sieht, ist diese 
für die tiefen Töne günstiger als die Kurve der Abb. 3 
(Hörer mit freiem Abstand), aber ungünstiger als die 
in Abb. 2 (Hörer auf dem Ohr). Die entstehenden 
Drucke (Abb. 4) liegen also in der Mitte zwischen den 
beiden anderen. Z. B. ist, wenn B = 10 qcm, D = 
0,001 cm (wie oben), c = 2,5 cm, wenn ferner a = 
3,292 .10% cm/sec und p = 1,29.1073 gr/ccm ist: 


Pi e Td XA 04 $ 
= 107 Dyn/qcm bei 100 Perioden 
= 100 en e OD > 
Die Membrancharakteristiken, die den Kurven 
2, 3 und 4 zugrunde gelegt sind, sind nicht typisch 


Schalldruck 


Frequenz Frequenz 


Abb 6. Schalldruckkurve eines 
auf das Ohr gedrückten 
Hörers,!) 


Abb. 5. Charakteristiken von 
Membranen mit und ohne 
esonanz. 


Schalldruck 
Schalldruchk 


Frequenz 


Abb. 8. Schalldruckkurve eines Hörers 
mit aufgesetztem resonanzfreiem 
Trichter.!) 


Frequenz 


Abb. 7. Schalldruckkurve eines 
Hörers im Abstand r vom Ohr.}) 


für die gewöhnlichen Hörer, derartige Membranen 
werden auch im allgemeinen nicht für lautsprechende 


Telephone verwandt. Abb. 5 zeigt die Amplitude D. 


und die Geschwindigkeit v als Funktion der Frequenz f 
einer üblichen Membrane unter der Annahme, daß 


1) Bei den Abb. 6, 7, 8 ist angenommen, daß die 
Membrane für alle Frequenzen dieselbe Durchschnitts- 
geschwindigkeit besitzt. 


e 


die elektrischen Antriebskráfte bei allen Frequenzen 
die gleichen sind. Mit diesen Amplituden kónnten 
wir die Frequenzkurve fir die drei Bedingungen der 
Kurven 2, 3, 4 errechnen, aber die verwickelte Form 
der Kurve 5 würde die Wirkungen beim Übergang 
vom Ohr zum freien Abstand und zum aufgesetztcn 
Rohr verschwimmen lassen. Wir wollen annehmen, 
wir könnten mit einem Telephon arbeiten mit einer 
etwa in der Mitte zwischen der unteren und oberen 
liegenden Frequenz, wie die gewöhnliche Membrane, 
unter Vernachlässigung der Resonanz, also mit einer 
stark gedämpften. Membrane, deren Schwingungs- 
amplituden eine für alle Frequenzen gleiche Laut- 
stärke ergeben würden. Die Geschwindigkeit einer 
solchen Membrane ist in der Abb. 5 in der Kurve C 
dargestellt. Die Abb. 6, 7 und 8 zeigen die Frequenz- 
kurven für eine gedämpfte Membrane bei aufs Ohr 


' gedrücktem bzw. entferntem bzw. mit einem Rohr 


versehenen Hörer. Die Kurve für den mit Rohr ver- 
sehenen Hörer ist flach. Da die Luftsäule im Rohr 
selbst ein dämpfendes Mittel darstellt, so erscheint 
es möglich, sie der Charakteristik der Kurve 8 einer 
gewöhnlichen Membrane zu nähern, -Es sind auch 
bereits Versuche gemacht worden, Trichter zu bauen, 
die die Membrane annähernd ebenso. dämpfen . wie 
ein gestrecktes Rohr, um so eine annähernd flache 
Frequenzkurve zu erhalten. Die vorliegende Erörte- 
rung soll sich indes allein mit einfachen kegelfórmigen 
Trichtern befassen. (Fortsetzung folgt). 


Der Nubilosa-Reflex-Lautsprecher. 
Von Dr. Eugen Nesber. 
Mit'2 Abbildungen. 


Während noch etwa vor Jahresfrist die Zahl der 
Reflexionslautsprecher eine äußerst geringe war — 
in der Praxis eingeführt waren damals eigentlich 
nur der Lautsprecher von Holtzer-Cabot und der 
Reflexionslautsprecher der Sterling Co., London — 
ist inzwischen die Zahl der das Reflexprinzip be- 
nutzenden Lautsprecher eine erheblich größere ge- 
worden. Eine ganze Reihe Fabriken hat diese An- 
ordnung für die Konstruktion ihrer Lautsprecher 
zugrunde gelegt. 

Es sind hierfür mehrere Gründe maßgebend. 
Nicht nur um eine Richtung des Schalls in gewünsch- 
tem Sinne, sondern auch eine gewisse Lautverstärkung 
zu erreichen, ist die Verwendung eines: Trichters 
notwendig. Nun besitzt der Trichter, dessen ur- 
sprüngliche Form von Edison herrührt, stets eine 
gewisse Größe, welche verhältnismßig lästig sein 
kann. Es kommt hinzu, daß der Trichter meist 
nicht gerade als Zier eines Wohnraumes anzusehen 
ist. Infolgedessen sind alle diejenigen Bestrebungen 
verständlich, welche den Trichter in der Weise ab- 
zuwandeln versuchen, daß mindestens in ästhetischer 
Hinsicht. ein besserer Eindruck hervorgerufen wird. 
Aber noch wichtiger ist die Beseitigung der unan- 
genehmen akustischen Nebenerscheinungen, welche 
der Trichter stets mehr oder weniger aufweist. 

Durch eine günstige Formgebung namentlich der 
Reflexanordnungen kann es dahin gebracht werden, 
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daß eine weichere vollere ` Tone dér Schall- 


dose erzielt wird, und daß gleichzeitig eine genügende 
akusische Trichterverstärkung hervorgerufen wird.. 


Bei dem Reflexionslautsprecher der Nubilosa 


G. m. b. H. in Meißen ist eine Pokalform verwendet, 
und es wird hierbei:nicht nur darauf gerechnet, 


daß eine Reflexion innerhalb .der Pokalwandungen ` 


stattfindet, 


+ Zimmerdecke, bzw. 


Fußboden aus er- 
. folgt. ‘Sobald dies. 


destensin. „gewissem 
Sinne ein Trichter- 
weg ‘von mehreren 
. . "Metern Länge er-. 
| zielt, woduúrch eine 


 Abb/1. Schnitt due den Nubilosa-Lautsprecher. stárkung hervorge- 

+ rufen werden kann. 

Ein Schnitt dd den: Nubilosa-Lautsprecher ist 

in Abb. I dargestellt. a.ist eine gute Schalldose, 

welche zunächst auf. ein schwach konisch gestaltetes 

Trichterstück c einwirkt. 

an dem zweiten Doppeltrichter d reflektiert, um’eine 

weitere Reflexion an dem äußeren Trichter / zu finden, 
welcher. mit dem Fuß b verbunden ist. 


Um eine Nachstellung in gewissen Grenzen zu‘ 
ist der Trichter d verstellbar einge- - 
Es soll auf: diese :Weise je nach dem Ab- - 


‘ ermöglichen, 
richtet. 
stand von der Decke bezw. dem Fußboden, die den 

| - Schall reflektieren 

.. sollen, möglichsein, 
die günstigste Wir- 
kung einzustellen: 


- der Trichter ist aus 

- einem . Spezialalu- 
‚minium’: bewirkt, 
welches infolge . 
- mehrfachen Glüh- 
. ‚verfahrens. 
nungsfrei gemacht 
ist,. um  Eigen- 
schwingungen mög- 
: lichst wenig hervor- 
tretenzulassen. Auf 
diese Weise ist er- 
reicht worden, daß 


. Abb. 2. 
Ansicht des Nubilosa-Pokal-Lautsprechers, 


sondern daß auch noch eine weitere 
` Reflexion an der- 


‚verhältnismäßig + 
- günstige- Lautver- - 


- Die Herstellung. 


. span- 


sowohl Sprache als 


wenn man den 

höchste Pokal .von der. 
u. tiefste Decke herabhän- 
RING gen läßt, vom 


. erreicht ist, ist min- 


`~ 


—nehmigung erhalten. 


Diss neue Rolo in Ungarn, 
Von Hofrat Stefan v: Fodor. 


Die in Ungarn so sehnlichst erwartete Radiover- ` 
ordnung ist nun endlich doch erschienen. Zum Be- 
sitze und Betrieb eines Radioapparates ist eine Ge- 
nehmigung erforderlich. - Seridestationen für Rund- 
funk können nur durch die Kgl. ung. Post errichtet 
und von ihrem Personal betrieben werden. Nicht ge- 
meinnützigen Zwecken. dienende Sendestationen 
werden vorläufig nur aus öffentlichem Interesse (für 
Staatsdienst, Polizei, Sanitätswesen, Überschwem- 
mungsgefahr, Feuerwehr usw.) oder für wissenschaft- 
liche und Versuchszwecke bewilligt. 

Für Rundfunk-Empfangsstationen. kann. ‚jeder 
unbescholtene- ungarische: Staatsbürger eine ` Ge- 
Ausländer ‘erhalten diese Ge: ' 
nehmigung nur auf Grund der Gegenseitigkeit. ‘Das 
Gesuch: zur Erlangung der Genehmigung kann bei: 
jedem Postamte' eingegeben werden. Die Genehmigung. 
lautet auf ‚‚ordentlichen‘“ (persönlichen) und -auf 
„ausgedehnten“: .Gebrauch und wird von dem Zustell- _ 
Postamte erteilt, in dessen Bereich der Gesuchsteller 
gehört. Die Genehmigung zu persönlichem Gebrauch 


‚bezieht sich auf die ‚Verwendung des Apparates in 


eigenem Heim und ist hierfür eine Monatsgebühr von 
30 006, ungar. Kr. zu entrichten. Die Genehmigung 


zu ausgedehntem Gebrauch bezieht sich auf die Vor- 


Die Schallwellen werden 


führung des Emipfangsapparates vor mehreren Per- 
sonen und wechselt die Monatsgebühr hierfür je nach : 
dem Umstande; ob für die. Vorführung ein Eintritts- 


geld eingehoben. wird oder nicht. Die-Type. des Emp- 


fangsapparates ist an keine Wellenlänge‘ gebunden ;. 
es.wird-bloß verlangt, daß die eventuelle Ausstrahlung = 
in die Antenne auf ein Minimum ‚beschränkt sei und 
die Nachbarn nicht störe. MN 
Die fabrikmáBige Herstellung von Empfangs- 


apparaten und ihrer wesentlichen Bestandteile (Nieder- ` 


frequenztransformatoren, variable Kondensatoren, Í 
Spulen, Elektronenröhren, Kopfhörer) ist an eine be 
sondere Erlaubnis des Handelsministers gebunden, für‘ 
die eine Monatsgebühr von 400 ooo-ungar. Kr. zu ent- 
richten'ist. Auch der Handel in 'Radioapparaten unter- 
liegt einer ähnlichen Erlaubnis, die mit einer Monats- 
gebühr von 200 000 ungar; Kr. belastet ist. Fabri- ` 
katión und Handel können nur von im elektrotechni- ` 
schen, optischen oder prázisionsmechanischem Fach 
Bewanderten ausgeübt werden. D 
Der Import von Apparaten ist an die Genehmi- ` 
gung des Handelsministers gebunden, die jedoch nur 


_ bedingungsweise erteilt wird. Sollte. eine technische 


auch Musik mit 


einem und demselben ae gut wiedergegeben 
werden. Gleichzeitig soll der weitere Vorteil bei diesem 
` Lautsprecher erreicht sein; kurz anhältende Geräusche, 


wie insbesondere sich bemerkbar machende atmo-' 


sphärische Störungen mehroder weniger zu eliminieren. 
-< Eine Ansicht des Nubilosa- -Lautsprechers, welche die 
gefállige Formgebung zeigt, istin Abb. 2 wiedergegeben. 


| 


. die Anbringung von Antennen zu dulden. 


Überprüfung gelegentlich der Verzollung erweisen, daß 


“die zu. importierenden Sachen: den in’ der Verordnung 
ent- ~ 


umschriebenen Qualitätserfordernissen nicht 
sprechen, wird die Sendung als eine ohne Einfuhr- ` 
genehmigung eingelangte ‘Ware behandelt. ` 
Bemerkenswert ist noch, daß die Verordnung be- 
stimmt, daß der Hauseigentümer verpflichtet ist; 
Die An- 
tenne’ muß allen technischen Anforderungen ent- 
sprechen. Ihr Anbringúngsort muß mit Anhörung des. 
Hauseigentümers derart gewählt werden, daß hier- ` 
durch eine Gefährdung des Baues und cine Behinde- 


rung des freien Verkehrs im Hause ausgeschlossen sei. 


-nen die Messen in 


. Messeamt : 


TA. Heft, 9r. 


leo o mm —.- L’ œ an. > - -. æ `, 


In Streitfállen entscheidet der Handelsminister. Jeder 


Schäden muß dem Hauseigentümer vergütet. werden 
und muß nach Entfernung der Antenne der ursprüng- 


liche Zustand wieder ‚hergestellt werden. 


Die Westdeutsche Funkausstellung. 


> Eine wirtschaftliche Betrachtung. 
"Von: ‚Ludwig R. -Biber. 
Mit. I Abbildung: A 


Noch vor wenigen Jahren hatte die Stadt Leipzig i 
ein unbeschrittenes` Monopol für die Veranstaltung 


von Messen innerhalb der deutschen Landesgrenzen 


und auch heute „noch kommt Leipzig die ne 


- Bedeutung. als. 
Messestadt zu. 
Unverkennbar. 
ist jedoch.die Be- 
wegung inner- 
halb der wirt- 
schaftlich wich- 
tigen. ‚Städte, . 
Sondermessenzu 
veranstalten. > 
Auf ein längeres 
Bestehen. kön- | 


Breslau, Frank- 
furt a. M., Kiel 
und Königsberg | 
zurückblicken 
und: ‚neuerdings 
hat auch Köln 
sich in die Reihe 
‘der Messestädte 
eingegliedert. 
Berlin hat erst | 
vor ganz kurzer 
Zeit. sich ein 
an- 
gegliedert und 
durch die Ver- 
anstaltung wich- g Kie 
tiger Sonder- JI Salge 
messen sich cine #4 
besondere Be- | 
deutung auf die- ME 
‚sem Gebiete ge- 
sichert. 
Die Eignung 
einer. Stadt für. 
Messezwecke | 
unterliegt ver- ! 
schiedenen Gesichtspunkten. ` < Berlin darf, infolge 
seiner zentralen Lage, ebenso wie in seiner Eigen- 
schaft als Sitz‘ wichtiger Industrien, besondere 
Eignung.als Messestadt beanspruchen, wobei von 


den ebenfalls nicht unwichtigen sekundären Mo-. ` 


menten, wie Unterbringung der Aussteller und Be- 
sucher, Verkehrsverhältnisse usw. ganz abgesehen 
werden kann. <. ` 

Unbestritten ist unsere € jüngste Industrie „Radio“ 
_ überwiegend in Berlin. angesiedelt. und so ist es er- 
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freulich, daß die © Reichshauptstađť i in klarer Erkennt- 
nis dieser Tatsache in intimer Zusammenarbeit mit. 
der berüfenen Organisation dieser Industrie, dem! 


Verbande der Funkindustrie e. V., Berlin, durch all- 
jährliche ‚Abhaltung der Großen Deutschen: Funk- 


ausstellung eine zielbewußte ‚Zusammenfassung der.. 


Interessen industrieller und werbender Art vornimmt. 


Vom: Standpunkte der Aussteller ist jede Zer- © 


splitterung, vor allem im -Hinblick auf die bei der 
heutigen, wirtschaftlichen Lage schwer ins Gewicht 
fallenden bedeutenden Kosten, unbedingt zu ver- 
werfen. 


als vielmehr Reisen und Unterhalt des zu entsendenden 
Personals, Transport und Versicherung der Messe- 


‚stattung, sowie 
die. sehr be- 
trächtliche Pro- 
pagandaspescn. 
Jede bedeutende 
Firma ist ge- 
zwungen, auf 


A zu Teprásentic- 


"Verminderung 
A Es ist 


Verband der 
Funkindustrie, 


tigsten Betriebe 
derBranchewohl 
restlos zusam- 
mengeschlossen 
Y sind, es. abge- 
lehnt hat, . die 


veranstaltung 
durch seine Mit- 
glieder zu be- 
schicken. Be- 
stimmend für 
- diesen. ‚wichtigen 
Beschluß dürfte 
‚zweifelsohne die 
Überlegung sein, 
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‚gemäß im Som- 
mer das Radio- 
geschäft aus den bekannten Gründen (atmosphärische 
Störungen, Verkürzung der Reichweite, Aufenthalt 
der Rundfunkteilnehmer im Freien und Reisen) 
auf cin Minimum sinkt. Vor Beginn' der toten Saison 
ist jede Belastung, infolge der Unmöglichkeit 'kurz- 


fristiger, : materieller Auswirkung der Ausstellung, . 
doppelt schwer zu tragen, um so mehr als die 
Fabriken mit. dem Durchschleppen des Arbeiter- 


und Personalbestandes ‚bereits ein großes an. 
Opfer.. bringen, $ | 


güter, Standaus- : 


einerAusstellung . 
ren, so daß eine 
1 des Spesenetats | 
nicht móglichist... 
daher 


»f4 durchaus zu ver- 
J stehen, daß der 


A indem die wich- 


Kölner, Sonder- 


daß erfahrungs- 


Bei der Beurteilung der Kostenfrage fällt. 
nicht so sehr. die eigentliche Standmiete ¡ ins Gewicht, - 
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Damit war die Westdeutsche Funkausstellung 


völlig auf die Kreise der Händler, bzw. Fabrik- 


vertretungen angewiesen. Es stellten etwa 60 Händler- 
firmen aus, die auf durchweg gut aufgemachten 
Ständen die Erzeugnisse von rund 100 in- und aus- 
lándischen Industriefirmen vorführten.' 


Es war “der Zweck der "Westdeutschen Funk- 
infolge der Be- 


ausstellung, das im Rheinland, 
satzung, noch nicht in dem üblichen Umiange vor- 
handene Interesse für Radio zu wecken, die weiten 
Kreise der Bevölkerung mit dem Wunder des Rund- 
funks vertraut zu machen und damit wiederum der 
Industrie neue Arbeits-, den ansässigen Händlern 
neue Verdienstmöglichkeiten zuzuführen. 

Die Erfüllung dieser Absicht darf als gelungen 
festgestellt werden.‘ Bereits am ersten Tage wurde 


die Ausstellung von nicht weniger als 5000 Personen 


besucht. Der Besuch an den folgenden Tagen hielt 
sich auf der gleichen Höhe, so daß die Ausstellungs- 
leitung eine Verlängerung um drei Tage über den 
festgesetzten Termin vornehmen konnte. Der vom 
Messcamt begangene schwere Fehler, das Eintritts- 
geld in den Abendstunden zu verdoppeln, wurde recht- 
zeitig erkannt und abgestellt, so daß auch die werk- 
tätige Bevölkerung in der Lage war, die Ausstellung 
-zu besichtigen. 

Das Publikum setzte sich aus den verschiedensten 
gesellschaftlichen Schichten zusammen und wies einen 
hohen Prozentsatz Jugendlicher auf. Interessanter- 
weise trafenauch ausden entfernteren Gegenden Rhein- 
lands und des noch besetzten Gebietes viele Besucher 
in Köln ein, um sich mit dem Stande der Radio- 
bewegung vertraut zu machen. 

Als ein besonders günstiges Moment fiel in die 
Ausstellung die Befreiung Kölns von der Besetzung, 
wobei die Ausstellung mit ihrem provisorischen Sender 
durch die erhebende Befreiungsfeier in den Mittelpunkt 
des allgemeinen Interesses, weit über die deutschen 
Grenzen hinausgetreten ist. Diese Befreiungsfeier 
bewies übrigens die Kulturmission des Rundfunks 
mit einer Eindringlichkeit, der sich niemand entziehen 
konnte. 

Köln besitzt zur Zeit eine Rundfunkteiin&hmerzähl 
von etwa 3500 Personen. Diese Zahl ist mit Rücksicht 
auf die Bevólkerungsziffer von etwa 690 000 als 
außerordentlich gering zu bezeichnen. Es ist jedoch, 
nicht zuletzt infolge der durch die Ausstellung ge- 
gebenen Anregungen ein bedeutendes Ansteigen 
dieser Zahl festzustellen. 

Gerade im Rheinland, das früher zu den wohl- 
habendsten Bezirken Deutschlands zu rechnen war, 
ist die wirtschaftliche Not besonders groß. Es ist 
hier nicht der Ort, den Ursprüngen dieser Situation 
nachzugehen, doch sind die alarmierenden Nach- 
richten über die Zahlungsunfähigkeit der Kommunal- 
behörden und bedeutender Konzerne der Schwer- 
industrie als bekannt vorauszusetzen. Unter diesen 
Umständen wird die großzügige Einführung des Rund- 
funks naturgemäß, infolge der finanziellen Ka- 
lamität, auf Schwierigkeiten stoßen. Auch in Köln 
und im Rheinland wird sich wiederum das Bild zeigen, 
daß die fertigen Apparate, infolge ihrer immer noch 
relativ hohen Preise, nicht auf Massenabsatz rechnen 
können. Dagegen werden die bastelnden Amateure 


2. „Die Sendung”, H. Reckendorf, Berlin W 35. 


aus.den Einzelteilen, die in hoher Qualität auf der 


Ausstellung gezeigt wurden, Apparate selbst zu- 
sammenbauen, die, um vieles billiger als die Fertig- 
fabrikate, immerhin erschwingbar sind. $ 
Es wird Sache der ansässigen Amateurvereini- 
gungen sein,. eine schnelle, - durchgreifende - Heran- 
bildung weiter Kreise Sorge zu tragen, die, mit: den 


‚nötigen technischen Kenntnissen äusgerüstet, ihrer- 


seits Belehrung und Aufklärung in noch weitere Kreise 
hineintragen. Ist dies so, dann darf die deutsche 
Radio-Industrie damit rechnen, daß sich im Rhein- 
lande ein wichtiger neuer Absatzmarkt erschließt. 
Das Messeamt Köln in Gemeinschaft mit dem Ver- 
band der Radiohändler hat mit frischem Mut und 
einem gut Teil Idealismus das Wagnis der Veranstal- 
tung der Westdeutschen Funkausstellung über- 
nommen. Die Erfolge dürfen als zufriedenstellend 
bezeichnet werden, um so mehr als auch ein direkter 


materieller Gewinn den Ausstellern zugeflossen sein: 


dürfte und die gegebene Anregung sich weiter aus- 
wirken wird. 


Zeitschtiften-Übersicht. 


1. „Radio-Umschau‘, H. Bechhold, Frankfurt a. M. 
Heft 8: Schütt: Gasháute an Glasoberfláchen. Bóhrig: 
Radiofernsehapparat nach Jenkins. Bödig- 
heimer: Gehörlesen. Ganz: Bastelratschlägg. 


Heft 8: Nairz: Zentralrundfunkanlage. Akkumu- 
lator-Leitung aus dem Gleich- und Wechsel- 
strom-Lichtnetz. Photoelektrische Röhren. 
Schmitt: Wo bleiben die neuen Rundfunk- 
wellen ? Die Bastelschule wird fortgesetzt 
(Hochfrequenzverstärker mit Kristalldetek- 
tor). 


Weidmannsche Buchhandlung, Berlin. 
Weichardt: Entnahme des Anodenstroms aus 
dem Lichtnetz. Schwandt: Audion-Wellen- 
messer. Lübben: Gegenseitige Beeinflussung 
von Antennen. Reppisch: Ein vielseitiges 
. Meßinstrument. Hasse: Selektiver Einrohr- 
| empfänger. DEE 
4. „Der Deutsche Rundfunk‘, 
A.-G., Berlin. 
Heít 8: Moeller: ‚Schwingaudion und Rückkopplung. 
Sarnow: Lautsprecherempfang mit einer 
Röhre. Engel: Winke für den Bastler. 
Kurzwellendienst. 
5. „Radiohändler‘‘, Verlag Union Deutsche Veylags- 
gesellschaft, Zweigniederlassung, Berlin SW 19. 
Heft 4: Nesper: Der neue ReiB-Lautsprecher. 
Borchardt: Ultraphon-Prinzip und Rund- 
funk. Neues aus der Industrie des In- und 


3. „Funk“, 
Heft 8: 


Rotngseper & Diesing 


Auslandes. Niederfrequenztransformatoren. 
6. , Funkhandel”, A. Lehmann, Berlin SW 11. 
Heft 2: Miniwatt-Senderóhren. Ellon: Qualitäts- i 
Beurteilung von Taschenbatterien. Eine 
g neue Anodenbatterie. 
Heft 3: Wann ist eine Rundfunkanlage vollendet? 


Kempe: Niederfrequenztransformator. 
Seifert: Dauer-Anodenbatterie. Raweda- 
Heiz-Widerstánde. Sarnow: Nachträgliche 
Verbesserungen am Empfänger. 
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. Die. Teilnehnier der Tagung des Deutschen Sendedienstes in Jena, 
über die in. der Programmbeilage von Heft 8 sowie. in Heft 4, S. 88, berichtet ‚worden ist. 


(d 


In der Mitte 15) 


e -Dr.. Esau, zu ‚Seiner ' Linken‘ von Stockmater, zu Seiner Rechten Rolf Formis. . 


p 


En Detektor- Sckundärempfänger. 
| Von. R. Wigand. 

’ to Mit 6 Abbildungen. | 
Bei der - Wahl eines. Empfängers muß man sich 


‚zunächst: darüber klar ‚werden, was und wie man 


damit hören will. 


Will man lediglich den oder die: Oid gut 


im -Kopfhórer empfangen und bei nicht allzugroBrr 


Entfernung : an guter Hochantenne den Deutschla: d-. 


5 o 
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Abb. ro. > fertige Gerät. - 

sender auf Welle 1300 (Romea) auf- 
nelimen, so wird die Wahl auf den Detektorempfänger 
fallen. Dei Gfüind "hierfür ist im leichten Auftau, 
einfacher Bedienung und verhältnismäßiger Betriebs- 
sicherheit und nicht zuletzt im billigen Preise zu 


-OOOO Bastelstube. O 


eines solchen Gerätes nur gering ist. 


suchen. Auch ist der Detektorempfänger den Röhren- 
empfängern an Sauberkeit und Unverzerrtheit. der 
Wiedergabe nicht selten. “überlegen und braucht im: 
Gegensatz zu letzteren’ keine Batterien, so daß er 
praktisch keine: Betriebskosten verursacht. | 

Wie” oben bereits. angedeutet, werden wir bald 


| zwei Sender in manchen Städten haben, die gleich- 


zeitig verschiedenes Programm geben !). Dann treten 


. aber bei einfach gebauten. Empfängern in Primär- 


‘da die Abstimmschärfe 
Als Beispiel 
sei angeführt, daß seinerzeit, als der Sender im Luna- 
pa’k sendete, bei der Funkstunde in 1 großer Menge 


, 
; ` > 
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schaltung Störungen auf, 


‚Abb. 2 


/ 


ima über Störung des Emplantes vom Ber- 
liner ‘Sender eingingen, obwohl-'der Lunapark auf 


Welle 291 m, Berlin aber.auf 505 m gab! 


Es ist also nicht .von Vorteil, ‘heute noch eine 
Primärschaltung zu. wählen, sondern man soll beim 
Neubau möglichst große Abstimmschärfe verlangen, 
so daß eine Trennung wellenbenachbarter Stationen 
in gewissen Grenzen möglich ist. 


Dieser Forderung entspricht der Sekundáremp- . 


_fánger, dessen theoretisches Schaltschema in Abb. 2 


Die Antenne licgt an der einen Seite 
dessen anderes 


gegeben ist. 
eines Schwingungskreises (Ly, Cy), 


Ende mit der Erde verbunden ist. Der Drehkonden- 


sator C, hat' eine Kapazitát von 500 cm, L, ist eine 
auswechselbare ‚Spule, die mit der Spule L, des, 
Detektorkreises variabel gekoppelt ist. Parallel zu 


'1) Im Amerika’ hat man zurzeit bis zu 6 i $) Ortssender . 
mit verschiedenem Progranim auf dicht benachbarten Wellen. 
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L, liegt C,, ebenfalls mit 500. cm Kapazität, ‚an dessen 


beiden Enden der Detektorkreis angeschlossen ist. 


Wird der Antennenkreis auf eine zu empfangende 


Welle abgestimmt und der Detektor- oder Sekundär- 
kreis auf: dieselbe Welle, so wird. die größte Laut- 
stárke erzielt. Sowie einer der Kreise verstimmt. wird, 
‘sinkt die Lautstärke. Die Kopplung zwischen Ly 
- und L, muß so lange gelockert werden, bis.einer gerin- 
gen Drehung eines. Kondensators eine große Laut- 
stärkeänderung entspricht; es geschieht: dies, um die 
_ Abstimmschárfe zu erhöhen. Eine Beschränkung 
tritt dadurch auf, daß bei zu.loser Kopplung. — auch 
bei Resonanz beider Kreise — die Lautstärke ganz 
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Abb. 3. Innenansicht r. 


erheblich sinkt. Durch lose Kopie lassen sich aber 
bis zu einem gewissen Grade auch atmosphärische 
und andere Störungen eliminieren. 


Im. Antennenkreis ist „Schältung kurz“ ange- 


wendet, d. h. C, liegt mit ‘Z, in Serie.. Das ist für - 


die kürzeren Wellen (unterer Rundfunkbereich) von 


Vorteil. Bei längeren Wellen (Kgs. Whsn.) wird man | 


„Schaltung lang“ bevorzugen, d. h. C, ‚parallel zu 
L, schalten. Um diese Umschaltung leicht bewerk- 
elle zu können, ist an das Ende der Spule Z,, 


die dem Drehkondensator zugewendet ist, noch eine 


. Leitung geführt, die.mit einer Klemme (4,) ver- 
bunden ist. Für Schaltung ,,kurz* ‘wird die An- 
tenne an A, die Erde an E angeschlossen. Sol 
„Lang“ geschaltet werden, so muß, wie gestrichelt 
gezeichnet, die Antenne an A, geführt werden. 
Ferner ist A, mit E zu verbinden. AnE Hegt wieder 
die Erdleitung. 


Nun zur praktischen Ausführung! Die Photogra- 


phien Abb. 1, 3,'6 sowie die Abb. 4 zeigen deutlich 
die Anordnung der Einzelteile und wie sie mit starkem 
Vierkantdraht verbunden sind?). Bei dem vör- 
liegenden Gerät wurde. als Baumaterial nur Holz 
verwendet. Das verbilligt den Empfänger immerhin 
nicht unerheblich. Alle stromführenden Buchsen 
und Klemmen sind mit den heute überall erhält- 
lichen Isolierbuchsen (z. B. Zet-Werk) vom - Holz 
isoliert, die Drehkondensatoren sind mit Endplatten 


aus Isoliermaterial versehen, so daß „irgendwelche | 


2) Der in den Photos gezeigte Apparat: des Verfassers 
ist. in „Kurz‘‘-Schaltung ausgeführt, also ohne: die Klemme 
Az. Die Anbringung ist aber aus Abb. 3 zu entnehmen. _ 
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Nebenwere durch. mangelhafte Isolätion kaum, zu. 
befürchten sind. Des gefálligeren Ausseheñs wegen. 
ist die Pultform gewählt: worden.- -Die Vorderplatte,. ; 
deren Seitenansicht in Abb. 5b gegeben. ist, wird . 
laut Bohrschema mit den erforderlichen Löchern ver- 
sehen. Die Kreuzungsstellen der. gestrichelten Li- 
nien sind mit Zahlen bezeichnet, die die ‘Stärke "der. 
zu verwendenden ‚Bohrer in mm angeben. Auf dem 
oberen Abschnitt der Platte sind die Anschlüsse für . 
Antenne und Erde, sowie der zweifache Spulenhalter 

angebracht. Für: diesen ist ein "entsprechender Aus- | 
schnitt vorgesehen. Das hier verwandteModell wurde. 

aus Einzelteilen auf einem ‚ Hartgummiplättchen. 


un. -. o 


TA 


‚montiert; die Anschlüsse werden von der Unterseite 


bewerkstelligt (s. Photos). Auf der großen: Vorder- 


fläche sind die beiden Abstimmkondensatoren und in 


der Mitte darunter die Buchsen für den Detektor. f 
montiert. Die untere Seite endlich trägt die beiden 


Buchsenpaare für die Telephone, ‚die: Dee ge 


schaltet sind (s. Abb. -4). e 
Die hier verwendeten. e weisen 
neben‘ der jetzt a üblichen ‚‚Nierenform‘“ 


o do g e noch agair a: E 


Je 


Abb. 5b.. Š 


‘der Rotorplatten den Vorzug, guter Isolation, guter. 


Kontakte (Stromzuführung durch Feder), genügender 
Stabilität und einfacher Montage (,Einloch‘-) auf. 
Nun sei noch ein Wort über die Spulen gesagt. 
Die bekannteste Form der auswechselbaren Spule: 
ist die Honigwabenspule. Ebenso. bekannt-ist .aber:, 


heute auch ihr geringer Wirkungsgrad. bei. höheren: - 
Frequenzen (d. .h. niedrigeren Wellenlängen). - Für 


= > 
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die Tanken‘ Wellen kann man. hrs Bedenken’ Shen haies TEE und E Basteln beim 
` genannte Spulenform anwenden, da- dabei' der Wir N arrenschellengeklingel und - Pritschenschläg. . | 
kungsgrad besser und: die. Kopplungsfläche genügend - Faschingsball im Deutschen‘ Radioklub! —-. Durch. 
ist: "Für kürzere Wellen. ist es- unbedingt ratsam, ` sämtliche Festräume- des Lehrervereinshauses. 'am 
- Spulen mit geringerer Dämpfung und :besserer Kopp- Alexanderplatz wogt'und drängt sich -eine bunte 
| lungsmöglichkeit . zu wáhlen, wie "die Korbspulen Menge. Vergessen das: Suchen nach der ‚einzigen 
- und ähnliche. Als Detektoren können alle besseren besten aller Schaltungen. “Pierrot sucht seine einzige 
| Fabrikate Verwendung finden. ` A a E él — Colombine. Im Tanze wiegen sich der Maharadscha 
Be | ee A „mit. der leichtfüßigen _ Bajadere. Um schlanke 
=) schmiegsame Taillen legen sich die sónst:in verbissener 
| ` Ausdauer um die harten Abstimmknöpfe gekrampften: 
‚|. Finger, und die des gedámpften Scheines der- Spar- . 
++ lampen gewöhnten ‘Augen sind geblendet vom Kreüz- ` 
“| feuer strahlender Blicke schöner Frauen. Statt ‘der 
Ätherwellen schwirren bunte Papierschlangen — — kaum 
ein Unentwegter dürfte.sie für. Morsestreifen halten —,. 
tanzen bunte... Ballons. - 1m flimmernden, ‚von. auf- J 
peitschender Tanzmusik erfüllten -Raume. 
de Tusch!- und freudiges Getimmel! . Die: Drekin 
a und die ‘Künstler der "Funkstunde sind im Saale er- 
J “schienen: Hoch. über dem bunten: Gewimmel schwebt. 
auf. .den Schultern seiner. Verehrer: Alfred: Braun, der 
- Vielgewandte: ` Statt des steifen. Tschakos: Ehrfürcht 
- -heischerider, beim Funkball von: jedem seiner Rühe- 
- ‚pflicht! bewußten. Bürger- wohlwollend .begrüßter 
Ledernheit ` ziert - ihn : heute: die - seidenschillernde, 
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Abb. 6. Innenansicht 2. 
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spricht zu seiner Gemeinde, spricht die oben zitierten 


Zum. Schluß. eine PER e Teile, die. zu en höchst- leichtsinnigen Verse“ u nd: fährt fort: 
dem abgebildeten Apparat verwendet wurden:. | u | Fe 


| _ Heut‘ hat Prinz Karneval Einzu "gehalten, 
carm Verlegedraht 1 mm, de 


E E - D > "Ersehnt: von den Jungen, begrüßt von den Alten. 

I Pultkasten mit. Platte, -. -o - Und nun, da er da, der närrische Wicht, 
2 Drehkondensatoren mit: Skalenscheiben „Lur“ - Zeigt ihm alle ein lachend Gesicht. 3 

-{Laifle & Rieker), TAS `. — » Laßt:Muckertum und Griesgram versc winden, 

BER | Keiner soll heute mit Sorgen sich schinden, 
Einzelteile zum Spulenhalter (Schmitt El. Ge eS Und wer iim dienei mit Witz und Hunlor 
9. Stéckbuchsen,.. 12 ON . . Wer ihm‘ weit öffnet, sein Herz: und sein Ohr, 
9 Paar Isolierunterlegscheiben (Zei-Werke), 5. Der wird beglückt und gestärkt. von hier, zieh'n 
1 Detektor ¡Tug-Reflex'* (Schmid: El. -Ges.), Dem wird neue Kraft für die Arbeit verlieh’n. 
a Ihr Brüder von der Spree, Ihr Brüder vom. Rhein, ' 

j Satz. „Universalsp ulen*. (Jung). l Š -° Stoßt an! Laßt wie Götter glücklich uns sein 

Als Hörer sollten nur gute Markenfabrikate. mit _ Und laßt mit Herz und Hand uns schwóren:. 


- ca. 4000 Ohm Widerstand Verwendung finden. “Du Fasching, Du deutscher Rhein und Wein 
l pa - Seid uns! Sollt ewig uns gehören. 


- 


Zu Fur ES o e Jubelnder Beifall! Aber. nicht nur der Sprecher 

| - der Funkstunde trägt heute die Schellenkappe, dem 

E “Rundfunk selber wird sie aufs Haupt ‚gedrückt. 
Easchingeball in im >. D eutschen =. H.H. Zerletts Parodie ,Rundjunk“ wird von Mit- 
Radioklub“. l ze gliedern ¿der Nelsonbühne Gertrud .. Lieske, - Eva _ 

„Kinder, só lacht doch, so jauchzt doch und schreit, `. Tinschmann und Wili Schäjjers in sprudelnder = 
Ernst ist das Leben und schwer ist die. Zeit, Laune zur Aufführung gebracht. Ist's Entweihung.? 


1 


Sorgen und Nöte hat jeder zu Haus, - u Zerstörung kunstnotwendiger Illusionen ? Sicherlich 
Heut’ jagt sie alle zum Tempel’ hinaus.“ nicht! Gefährlich ist die Schellenkappe nur für den. 
Verse?! — hóchst leichtsinnige, - bacchantische - eingesessenen Bürger von, Abdera. Unbeschadet 


Verse auf diesen Bláttern,.von denen uns sonst nur seiner Würde trägt sie einmal im. Jahre jeder, dem 
trockene Formeln, würdig dreinschauende Schalt- sie am Alltag nicht gebührt. Einmal im Jahre dürfte 
- Skizzen und höchst Ernsthaftes verkündende Kurven sie selbst Athene tragen. Einmal im Jahre sei es 
und Tabellen nachdenklich entgegensehen? — Ein: auch den. begeistertsten Anhängern des Rundfunks 
mal im Jahre sei das Unerhörte erlaubt, einmal im gestattet, ihn freundlichen, Herzens, im Zerrbilde 
Jahre erklinge das ‚Evoe Bacchus“ an’ Stelle des zu belachen. 

strengen Gebötes: „Vorsicht ‘beim Gebrauch. der Immer ausgelassener wird die Faschingsstimmung, 
Rúckkoppelung'*1 * Einmal im Jahre gebe' Athene und es bedarf schon des Gewichtes einer künstlerischen 
das Zepter an Venus, Bacchus und die leichtgeschürzte Persönlichkeit. ‚wie, die. des Kammersängers Cornelis 
Terpsichore ab. Eirimal im Jahre vergessen ‘auch Bronsgeest; um sich in dieser. Stimmung noch Gehör 
die aa des "Deutschen ‚Radioklubs” ernst- zu verschaffen. Daß ihm das so gut gelingt, ist ein 


aller ‘Autorität und gravitätischen. Philisterhaftigkeit 2 
| spottende - ‘bunt: schiniegsame - Schellenkappe. .Er + 
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Beweis für die dem Künstler dargebrachte große 


Verehrung seiner Hörer. Verständnisvoll trägt er 
der Faschingsstimmung Rechnung und erntet mit 
dem Vortrag der Lieder „Am Rhein beim Wein“ 
von Brandt und „Der Kuß‘“ von Beethoven, die 
Ben Geysel mit bekannter Bravour begleitet, nicht 
endenwollenden Beifall. Daß Willi Weiß sofort den 
Kontakt mit der faschingslustigen Zuhörerschaft hat, 
nimmt nicht wunder. Sein Programm ergibt sich 
aus deren Wünschen, denen er bereitwillig folgt. 
So singt er von Rhein, Wein und Weib, und 
brausender Jubel dankt ihm und seiner Gattin Miezi 
Peery, die ihn am Flügel begleitet hat. 

Willi Rosen ruft mit seinen selbstverfaßten 
und komponierten virtuos vorgetragenen Couplets 
- donnerhde Lachsalven hervor, und dann erregt die 
grazióse Henny Hiebel mit ihren Tanzvorführungen 
das Entzücken der Zuschauer. 

Aber nun verlangt die schon fast zu lange zurück- 
gedämmte Tanzlust wieder gebieterisch ihr Recht. 
Es hält schwer, in dem bunten Gewimmel bekannte 
Gesichter ausfindig zu machen. Außer den genannten 
und anderen 


Reichspostbehórde sind Postrat Mireckt und Tele- 
graphendirektor Dr. Wraizke zugegen. Zahlreich sind 
die Vertreter der Wissenschaft, der Funkindustrie 
und des Funkhandels, so von der Telefunkengesell- 
schaft u. a. Direktor Kaufmann, ferner Dr. Burstyn, 
Professor Dr. Korn, Dr. S. Loewe, Dr. Seibt, als 
Vertreter des deutschen funktechnischen Verbandes 
und des funktechnischen Vereins die Herren Bluhm 
und Dr. Conrad. Es würde zu weit führen, alle die 
Freunde und Gönner des Deutschen Radioklubs 
aufzuzählen, die herbeigeeilt waren, um frohe 
Faschingsstunden mit ihm zu verleben. Einen Haupt- 
anziehungspunkt des Festes bildete die durch frei- 
gebiges Entgegenkommen der Funkindustrie und des 
Funkhandels überaus reichlich beschickte Tombola, 


um deren reibungslose Abwicklung sich die Herren. 


Kuhlmann und Rechtsanwalt Dr. Perkuhn in wirklich 
selbstverleugnender Mühewaltung ein ganz besonders 
hoch anzurechnendes Verdienst erworben haben. 
Auch Herrn Dr. Nesper, dem 'ersten Vorsitzenden 
des Deutschen Radioklubs, und dem bewährten 
Generalsekretär Herrn Koslik, auf dessen Schultern 
Vorbereitungsarbeit und Sorge schwer gelastet haben, 


gebührt für ihre aufopfernde Mühewaltung warmer - 


Dank. Dieser kann ihnen aber kaum wirkungsvoller 
dargebracht werden als durch den glänzenden Verlauf 
des Abends selber und die lachenden Gesichter der 
Teilnehmenden. 

Länge, lange schon ist für die da draußen der 
graue Aschermittwoch hereingebrochen. In den 
Saal findet er keinen Einlaß. Dort schwingt un- 
bekümmert um solche astronomische Belanglosig- 
keiten Prinz Karneval noch immer sein lustiges 
Zepter, dort klingt noch immer Schellengeklingel 
und Pritschenschlag, wirbelnde Tanzmusik und 
silbernes Lachen. Jetzt wiegt die kecke Colombine 
sich gar im Arm des würdigen Maharadscha, und der 
melancholische Pierrot tanzt mit der. schlanken 
Bajadere. Oh, Ihr ernsthaften Jünger des Funk- 
sports, kurz ist der Weg. von Athen nach Abdera! 
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Künstlern der Funkstunde sind die 
Direktoren Knópfke und Wagner erschienen, von der - 


IV. Jahrg. 


Einmal im Jahre nur! Nur einmal im Jahre, da heißt 
es die Zeit auskosten bis zur Neige! 


Als endlich am späten Morgen die Trennungs- 


stunde geschlagen hat, schleicht im unsicheren Licht 
der von dem regennassen Boden widergespiegelten 
Laternen ein grauer Kater über den Hof des Lehrer- 
vereinshauses . 


raunzend in eine Ecke. Spinnt er die philosephischen 


Betrachtungen seines berühmten Ahnen Hidigeigei 
- fort? | 


Anregung dazu hat ihm der Faschingsball 
der Funkfreunde genugsam gegeben. Warum....? 
138, Warum sr nase 

Morgen schon schlagen die Gedanken der Funk- 
freunde wieder andere Bahnen ein. Die Formeln, 
Schaltskizzen, Kurven und Tabellen treten wieder in 


ihre alten Rechte. Verklungen ist Schellengeklingel 


und Pritschenschlag. Einmal nur im Jahre! 
Auf Wiederhören im nächsten Jahre — beim 
Faschingsball. P. Gehne. 


Briefkasten. 

Es ist uns leider unmöglich, Anfragen, denen 
-ungeniigendes oder gar kein Porto beiliegt, zu 
berücksichtigen. | Die Schriftleitung. 

Die hier eingehenden für den Briefkasten be- 
stimmten Ausfihrungen bitten wir stets nur auf 
einige Druckzeilen zu beschränken und wenn irgend 


‚angängig ohne Figuren einzusenden, da sonst bei 


der Überfülle von Material kein Abdruck möglich ist. 
Die Schriftleitung. 


- 


Fortsetzung der Zeitschriften-Übersicht von S. 180. - 


6. „Funkhandel“, A. Lehmann, Berlin SW 11. 

Heít 4: Funkstörungen der elektrischen Straßen- 
bahnen. Noack: Welchen Rundfunkemp- 
fänger soll der Funkhándler dem Kunden 
empfehlen ? Drehkondensatoren. Über Multi- 
. dynespulen. Niederfrequenztransformatoren. 
Heft 5: 


Kempe: Berechnung von Heizwiderständen. 
Katsch: Radioróhren Huth. 

Heft 6: Noack: Polarität bei Telephonen. 

Heft 7: Nesper: Ortsempfánger. Basket-coil. 


Atlantik-Spule. 

7. „Radio-Welt‘, Wien, Wiener Radio-Verlag, Wien III. 
Heft 8: Aus dem technischen Inhalt des Heftes ist 
bemerkenswert: Schwaiger: Neuer Wiener 
Großsender (Fortsetzung). 
frequenzverstärker mit Widerstandskopr- 
lung. Löwy: Ladevorrichtungen. Zandra: 
. Radiokurs für jedermann. Mossig: Numans 
Kurzwellenempfánger. Philips-Röhre Z. I. 

(Senderóhre). E.N. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 63, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V . (früher Reichs- 
verband Deutscher Radiohándler e.V.), Berlin N 24, 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 


Deutscher Radio-Industrie- Verband eV., -Berlin-W-35,: 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolgnialhaus Ecke 


Potsdamer Straße). 


und verkriecht sich melancholisch 


Ardenne: Nieder- 


A a 


E E mu 


- Selbstinduktion L) des Schwingungskreises, 


i] 


1926, Heft 9 
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Ausländische Zeitschriftenschau. 


Unter Leilung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


. Sender konstanter Frequenz. 
(Nach Wireless Weekly 7. 578. 1926/13. Jan. Nr. 17.) 


Für manche Zwecke, insbesondere für Wellen- 


messungen, werden Schwingungserzeuger benötigt, die 
sich durch eine sehr weitgehende Konstanz der Frequenz . 


auszeichnen: Der Röhrensender besitzt diese Eigenschaft 


‘an sich schon in sehr hohem Maße, es treten aber auch 


beiihm noch Frequenzschwankungen auf, deren Beseiti- 
gung anzustrebenist. Dazu muß mandie Ursachen kennen. 

- Es zeigt sich, daß die Frequenz der erzeugten Schwin- 
gung nicht allein von den Konstanten (Kapazität C und 
sondern 
auch vom inneren Widerstand der Röhre abhängt. 
Es ist nämlich die Frequenz 


= b 
= er lttye+) 


wo a und b Konstanten und AR; der innere 
Widerstand der Röhre sind. Da der innere 
Widerstand der Röhre beträchtlich von. 
der Heiz- und Anodenspannung abhängt, 
so ergibt sich eine Abhängigkeit der 
Frequenz von diesen beiden Betriebsgrößen. 
Das negative Vorzeichen gilt bei Rück- 
kopplung, das positive bei Gegenkopplung. 
Zu dieser sogenannten umkehrbaren Frequenzánderung 
kommt eine zweite nicht umkehrbare, d.h. von der 
Kopplungsrichtung unabhängige Änderung. Diese rührt 
daher, daß die Röhre während eines Teiles der Periode 
nicht aktiw ist und dieser Teil von der Anodenspannung 


Abt. 1. 


und der Heizung abhängt. Dieser Einfluß tritt aber 
nicht auf, wenn der Anodenkreis abgestimmt und 
der Gitterkreis nicht abgestimmt ist. Eine dritte Fre- 
quenzánderung, entgegengesetzt der vorgenannten, rührt 
vom abgestimmten Anodenkreis her. Frequenzände- 
rungen infolge der Oberwellen sind sehr klein und 
können vernachlässigt werden. 


_ Die zuerst genannte umkehrbare Frequenzänderung 
ist die störendste. Sie tritt nicht auf bei Widerstands- 
kopplung, und es werden daher sehr häufigzur Erzeugung 
von Schwingungen konstanter Frequenz Sender mit 
Widerstandsrückkopplung benutzt. Eine einfache Schal- 
tung dieser Art zeigt Abb. 1. Gitterkreis L, C, R und 
Anodenkreis L,, C,, Cp, R sind beide a und 
durch den gemeinsamen Widerstand . gekoppelt. 
Wichtig ist natürlich, daß andere a insbe- 
sondere die von der inneren Róhrenkapazitát her- 
rührende, verhindert werden. Es muß also die natürliche 
kapazitát zwischen Gitter und Anode beseitigt werden. 
Dies kann z.B. durch induktive Gegenkopplung .oder 
eines der zahlreichen Neutrodyneverfahren erfolgen. 
Eine Schaltung mit Verwendung induktiver Gegen- 
Kopplung und Widerstands-Rückkopplung zeigt Abb. 2. 
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.Die. Änderungen der zweiten und dritten Art sind, 
wie bereits erwähnt, entgegengesetzt und können sich 


-daher unter gewissen Bedingungen aufheben. So kann 


z. B. eine weitgehende Konstanz erzielt werden, wenn 
3% Widerstands- und Y, induktive Rückkopplung Ver- 
wendet wird. 

Ohne Verwendung der Wineelanasköpplung kann 
ebenfalls eine Konstanz erzielt werden, und zwar kommen 
dafür zwei Verfahren in Frage. Bei Verwendung ge- 
wöhnlicher Rückkopplung, abgestimmtem Anoden- und 
nicht abgestimmtem Gitterkreis wird die Frequenz kon- 
stant, wenn die Anodenspannung sehr hoch ist, so daß 
die Schwingungen fast aussetzen und eine entsprechend 
hohe negative Gittervorspannung benutzt wird. Zur 
Erzeugung größerer Energien ist dieses 
Verfahren nicht zu benutzen. 


"Abb. 3. 


Abb. 4. 


Das zweite Verfahren verwendet die sogenannte 
Neutrodyne-Überkompensation. Is zeigt sich nämlich, 
daß eine Schwingungerzeugung auch dann eintritt, 
wenn die Nzutrodynekompensation zu weit getrieben 
wird. Durch Kombination dieser Überkompensation 
mit einer induktiven Rückkopplung können 
Schwingungen konstanter Frequenz erzielt 
werden. Zwei Beispiele dieser Art sind in 
den Abb. 3 und 4 wiedergegeben. Die Neu- 
trodyne-Überkompensation wird durch die 
Spule Ly mit dem Regelungskondensator Cy 


hergestellt. Diese hält die Schwingungen 
bei hohen Frequenzen aufrecht, während 
die zusätzliche induktive Rückkopplung 


bei kleineren Frequenzen vorwiegend wirksam 
wird. Die Konstanz der Frequenz wird 
durch geeignete Abgleichung des Gitter- 
ableitungswiderstandes erzielt. Dr. Lübben. 


Verlustarme mehrlagige Zylinderspule. 
(Nach Amateur Wireless 8. 66. 1926/9. Jan. Nr. 188.) 


Zur Herstellung der Spulenform benötigt man 
dickes gutes Kartonpapier von ca. %, mm Stärke. Man 
schneidet aus diesem Karton zwei kreisrunde Scheiben, 
deren Durchmesser sich nach der Windungszahl richtet 
und aus der folgenden Tabelle entnommen werden kann. 


Wellenlänge 
mit 500-cm- Zahl der 
Kendensator | Lagen 


12 7,2 
12,6 7,8 
13,2 8,4 
13,8 9,0 
14,4 9,6 


Auf diese Scheiben werden Kreise von 6 cm und 48 radiale 
Teilstriche aufgezeichnet (Abb. 5). Die entstehenden 
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Sektoren werden fortlaufend mit I—6 numeriert und 
dieScheiben längs der radialen Strahlen bis zu dem schraf- 
{fierten Teil (Abb. 5) cingeschnitten, d. b. die Linie 
zwischen r und 2 wird bis zum inneren Kreis, die Linie zwi- 
schen 2 und 3 sechs Millimeter kürzer usw. eingeschnitten. 
Die Streifen 1 jeder Scheibe werden nun umgebogen 
und die aufeinanderpassenden Streifen beider Scheiben 
miteinander verklebt, so daß die Scheiben die Seiten- 
flächen des entstehenden Zylinders bilden. Jetzt wird 
die erste Lage = 15 Drähte (ca. 1 mm stark) gewickelt, 
dann die Streifen 2 darüber gebogen und ebenfalls ver- 
klebt. Als Distanzstück wird dann auf diese Streifen 
je ein schmaler Streifen Kartonpapier von solcher Stärke 
aufgeklebt, daß die gesamte Dicke der Packung 4 mm 
beträgt. Dann wird die folgende Wicklung gewickelt usw. 
Aus Abb. 6 ist ersichtlich, wie die umgebogenen Streifen, * 
die Distanzstücke und die Drähte übereinanderliegen, 
während Abb. 7 das Aussehen der Spule von der Seite 


zeigt. Dr. Lübben. 


Verlustarme mehrlagige Zylinderspule. 
(Nach Brit. Pat. 240 283., Wireless World 18. 54. 1926, 
13. Jan. Nr. 2.) 


Die Spulenform besteht aus zwei Kreisscheiben, 
die in einem geeigneten Abstand auf einer gemeinsamen 
Achse befestigt sind. Die Scheiben besitzen an der 


Abb. 8. 


inneren Seite Rillen, in die zwischen die einzelnen Win- 
dungslagen Distanzstücke eingeschoben werden können, 
wie dies aus der Abb. 8 ersichtlich ist. Dr. Lübben. 


Detektorstecker für Reflex- und andere Schaltungen. 
(Nach Brit. Pat. 239 310.) 


Wie Abb. 9 zeigt, ist der Detektor in der Form 
eines Steckerstiftes ausgebildet. Im Hohlraum des 
Steckers befinden sich der Kristall und die Kontakt- 
nadel. Von dieser führt ein Anschluß nach dem 
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lich, durch bloßes Einführen in eine Kontaktbuchse 
eine einfache Röhrenschaltung in eine Reflexschaltung 
umzuwandeln. Die erforderlichen Umschaltungen wer- 
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Abb. ro. 


den durch das Ein- und Ausführen des Detektorsteckers 
selbsttätig vorgenommen, wie es an einer einfachen 
Schaltung die Abb. 10 zeigt. Dr. Lehnhardt. 


Raumstrahlantenne für kurze Wellen. 
(Nach Brit. Patent. 242 342.) 


Um die Richtwirkung zu erhöhen und Strahlungen 
nach unerwünschten Richtungen zu unterdrücken, 
wird vorgeschlagen, die Antennenkreise bei Raumstrahl- 
antennen so auszubilden, daß die Strahlung bestimmter 
Abschnitte verhindert wird. Betrachtet man z.B. eine 


Abb. 12. 


Knopf 3, während der zweite Kontakt zum zylindri- 
schen Kontaktscheibe 4 führt. Beide sind natürlich 
voneinander isoliert. Mit diesem Stift ist es z. B. mög- 


Antenne, die in ®/, A schwingt, so ergibt sich die Strah- 
lung entsprechend der gestrichelten Fläche der. Abb. 11. 
Wird dagegen die Strahlung des mittleren Drittels 
unterdrückt, so ergibt sich das Strahlbild der Abb. ‘I2. 


1926, Heft 9 


DER RADIO-AMATEUR 187 


Man kann die erforderliche Schwingungsverteilung 
dadurch erzielen, daß man das betreffende Antennen- 
stück durch pe nO Spulen ersetzt. 

Dr. Lübben. 


N EURE SIG DER SEHEN 
(Nach Brit. Pat. 243 146.) 


Der in Abb. 13 wiedergegebene Neutrodynekonden- 
sator besteht aus einer festen Belegung B, die auf einer 
Isolierplatte A befestigt und mit einer Glimmerplatte C 
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Abb. 13. 


bedeckt ist. Eine biegsame Metallplatte D ist mit einem 
Ende ebenfalls auf der Platte A befestigt, wáhrend das 
andere Ende durch cine Einstellschraube herunter- 
gedrückt werden kann. Dr. Lübben. 


Ringspulen. 
(Nach Amateur Wireless 7. 809. 1925/28. Nov. Nr. 182.) 


Die Ringspulen (toroidal coits) haben in Amerika 
bereits sehr viele Anhänger gefunden, während sie in 
Europa noch keinen festen Fuß gefaßt haben, trotz 
ihrer großen Vorzüge gegenüber anderen Spulen. Dies 
beruht wahrscheinlich auf Schwierigkeiten, die beim 
Wickeln der Spulen vermutet werden. 

Nachstehend seien einige Fingerzeige gegeben, wie 
man sich Ringspulen ohne allzu große Mühe sclbst her- 
stellen kann. 

In Abb. 14 wird der auf den Ringkörper aufzu- 
wickelnde Draht vorher auf ein Holzbrett aufgewickelt, 
das an beiden Enden mit Nuten versehen ist und sich 
leicht durch den Ring stecken läßt. Die Spule muß 
dann radial so un werden, daß die Windungen 


Wicklung 
Abb, 16. . Abb. 15. 


an der Innenseite dicht zusammen, außen aber mit 
Abstand nebeinander liegen. 

Diese Konstruktion ist bereits überholt durch eine 
neuere mit körperloser Spule. 

Diese Spule wird zunächst auf einen Zylinder 
aus beliebigem Material und ca. 30 mm Durchmesser 
gewickelt, der der Länge: nach aufgeschnitten wird, 
Abb. 15. In diesen Schlitz wird ein Vierkantdraht ein- 
geklemmt, wodurch der, Durchmesser des Zylinders 
etwas vergrößert wird. Ehe man mit dem Wickeln be- 
ginnt, lege man auf den Zylinder noch einen dünnen 
Fiberstreifen von 5 mm Breite und 125—150 mm Länge, 


tanzen zeigt Abb. 19. 


der an beiden Enden durch einen Bindfaden in seiner 
Lage gehalten wird. Durch ein Klebemittel, z.B. 
Schellack, werden die einzelnen Drahtwindungen der 
Spule auf diesem Streifen festgeklebt,-"In den meisten 
Fällen wird Emailledraht von 0,4 mm Stärke genügen, 
von dem für den Rundfunkwellenbereich 220 Windungen 
vorzuschen sind. 

Durch Entfernen des Vierkantdrahtes aus dem 
Schlitz läßt sich der Wickelkörper leicht aus der- Spule 
herausziehen. Die körperlose Spule wird nun um eine 
5 mm starke Hartgummischeibe von 25 mm Durch- 
messer herumgelegt (Abb. 16). Auf ihrem Umfang ist 
diese Scheibe etwas ausgehölt, damit die Drahtwindungen 
einen besseren Halt haben; ferner erhält sie einen Schlitz, 


in dem die Enden des vorerwähnten Fiberstreifens | 


befestigt werden. 

Der Hauptvorteil der Ringspulen besteht darin, 
daß sie außen kein meßbares Feld hervorrufen, wodurch 
keine induktive Kopplung mit anderen Spulen möglich- 
ist. Dies kommt in erster Linie für Hochfrequenz- 


- verstärker in Prage, die bei der geringsten Kopplung 


schon ins Schwingen geraten. Ferner wird mit der Spule 
große Selektivität erreicht, weil die Spule selbst keine 
Wellen auffangen kann. R. Hack. 


Veränderlicher Kondensator. 
(Nach Amateur Wireless 8. 135. 1926/23. Jan. Nr. 190.) 


Abb. 17 zeigt einen Kondensator, dessen Kapazität 
dadurch geändert wird, daß die eine Kondensatorplatte 


Feste Platte 


Biegsame Platte 
Abb. 17. | 


biegsam und, gewölbt ist und durch Fester- oder Loser- 
schrauben der Deckplatte A der Abstand von der festen 
Kondensatorplatte geändert werden kann. 

Dr. Lübben. 


Abstimmung der Radiogoniometer. 
(Nach Brit. Pat. 243 372.) 


Bei der Ortsbestimmung unter Verwendung von 
zwei Richtantennen ergeben sich große Schwierigkeiten 
bei der scharfen Abstimmung beider Antennen, die not- 
wendig ist, da geringe Verstimmungen ein schlechtes 
Minimum bzw. Mißweisungen zur Folge haben können. 
Es wird vorgeschlagen, statt der zwei Abstimmkonden- 


e 


Abb. 18. Abb. 19 


satoren deren vier in Brückenanordnung (Abb. 18) zu 
verwenden. Sind die Kondensatoren einigermaßen 
gleich, so können sie alle durch gemeinsame Einstellung 
bedient werden. Ungleichheiten machen sich erheblich 
weniger bemerkbar bei dieser Anordnung. Eine Schaltung 
unter gleichzeitiger Verwendung von Ausgleichsinduk- 
Dr. Lübben. 
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Kurzwellen-Empfang. | 
(Nach Wireless Weekly 7. 109. 1926/14. Okt. Nr. 4.) 


Bei dem Empfang kurzer Wellen stellen sich durch 
die hohen Frequenzen Schwierigkeiten ein, die bei den 
größeren Wellenlängen nicht vorkommen. 

Im folgenden sollen einige Hinweise zur Behebung 
dieser Schwierigkeiten gegeben werden. 

Bei der Auswahl des Empfängers ist zu beachten, 
daß die gewöhnlichen Verfahren zur Hochfrequenzver- 
stärkung bei sehr hohen Frequenzen praktisch wirkungs- 
los sind. Daraus folgt, daß bei einem einigermaßen 
einfachen Kurzwellenempfänger auf Hochfrequenzver- 
stärkung verzichtet und lediglich mit der Rückkopplung 
gearbeitet werden muß. Die erste Röhre des Kurzwellen- 
empfängers wird daher ein Audion mit einer geeigneten 


A 
L2 


Es La 


pla) 


C1 


Abb. 20. | 


Rückkopplung sein, mit der sich bei den hohen Fre- 
quenzen erstaunliche Ergebnisse erzielen lassen. Ein oder 
zwei Nicderfrequenzstufen werden hinter das Audion 
geschaltet. Eine bewegliche Rückkopplungsspule ist 
für den Kurzwellenempfang wegen der Abstimmungs- 
beeinflussung unbrauchbar. Um dennoch eine induktive 
Rückkopplung verwenden zu können, schaltet man in den 
Anodenkreis eine große Hochfrequenzdrossel HD, zu 
Ger ein als Nebenschluß dienender Drehkondensator 
C, parallel geschaltet ist (Abb. 20). Die Rückkopplungs- 
spule steht gegenüber der Gitterspule dann fest. Die 
Rückkopplung wird durch den Drehkondensator C, 
geregelt. Die Bceinflussung der Abstimmung des Gitter- 
kreises ist außerordentlich gering. Die Bemessung der 
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Abb 21. 


Rückkopplungsspule ist wesentlich und von der Win- 
dungszahl der Gitterspule abhängig. 

Ein anderes Riickkopplungsverfahren, das für 
Kurzwellenempfang geeignet ist, ist das bekannte 
Reinartz-Verfahren. 

Da beim Kurzwellenempfang die Empfangswelle 
im allgemeinen unter der Eigenwellenlánge der Antenne 
liegen wird, ist es zweckmäßig, die Antenne nicht abzu- 
stimmen. Man wird daher am besten einen aperiodischen 
Antennenkreis wählen. Meist wird eine kleine Spule 
von I bis 6 Windungen, je nach der Empfangsfrequenz, 
genügen, die zwischen Antenne und Erde geschaltet 
und mit dem Gitterkreise veränderlich gekoppelt ist. 


Der T’rehkondensator, der zur Abstimmung des 
Gitterkreises dient, wird zweckmäßig nur zu einem 
nach der IKathode zu liegenden Teil der Gitterspule 
parallel geschaltet. Hierdurch wird trotz großer Kapa- 
zität eine feinere Einstellung und eine Verringerung des 
Einflusses der Handkapazität erzielt. | 

Eine weitere für den Kurzwellenempfang geeignete 


.‚Empfängervauart ist der Superheterodyne-Empfänger, 


der für kurze Wellen jedoch entschieden schwieriger 
herzustellen ist. In Abb. 21 ist die Schaltung cines 
Kurzwellen - Superheterodyne - Empfängers dargestellt. 
Der Überlagerer ist nach dem Reinartz-Prinzip gebaut, 
Der Rückkopplungskondensator desselben ist veränder- 
lich, um eine, Einstellung entsprechend verschiedener 
in dem Überlagerer verwendeten Röhren vornehmen zu 
können. Ist die Einstellung einmal vorgenommen, so 
wird der Übecrlagerer im allgemeinen ein ziemlich breites 
Frequenzband decken, ohne daß eine Nachstellung des 
Rückkopplungskondensators nötig wäre. Eine solche 
ist naturgemäß zu vermeiden, da sie eine Eichung des 
Überlagerers unmöglich macht. Die Spulen P, und P, 
sollten nur aus drei Windungen von etwa 5 cm Durch- 
messer bestehen. Als Antenne wird ein kurzer Draht 
verwendet, der zweckmäßig unter der Decke des Emp- 
fangsraumes aufgehängt ist. Singelmann. 


Berechnung der Selbstinduktion für kurze Wellen. 


(Nach Experimental Wireless 3. 46. 1926/ Jan. Nr. 28.) 

Beim Bau von Kurzwellengeráten wird es oft an- 
genehm sein, durch Rechnung ungefähr die Größe der 
benutzten Selbstinduktion zu ermitteln. Einige der ' 
besten Formeln, Tabellen und Kurven seien daher im 
folgenden wiedergegeben: u 


1. Selbstinduktion eines Drahtringes. 


8a 
L=ana (log e en 1,75 


a = Radius des Ringes in cm 
y = Radius des Drahtes ia cm 
L = Selbstinduktion in cm 
O ——————————————— 
Radius Selbstinduktion in cm 
des fúr 
Ringes 
a y =005cm| y =0,1cm |y =0,15cm| y =0,2cm 
5 cm 310,4 266,5 241 223 
IO „ 707 618 567 531 
15 „ 1137 1006 930 875 
20 ,, 1590 1414 1312 1238 
25,5, 2057 1840 1710 1622 
30 ,, 2536 2275 2123 2015 
35 „ 3030 2722 2548 2420 
40 5» 3528 3175 2975 2830 
45 » 4040 3640 3410 3250 
50 5, 4547 4110 3850 3680 


Ui 


Selbstind. 


7 2 
Radius des Drahtringes in cm 
Abb. 22. 


1926, Heft 9. 
2. Selbstinduktion eines Quadrats. 


a y 
7ta 


a — 0,524 


L = 8a (log e 
a = Seite des Quadrats in cm 
r = Radius des Drahtes in cm 
L = Selbstinduktion in cm 
3. Selbstinduktion eines Rechtecks. 
L=4|(@+2) 108. 


— 018047 a+0)42(04m)] 


} = Seiten des Rechtecks in cm _ 
r = Radius des Drahtes in cm 
L = Selbstinduktion in cm 
d =V 4h 
poi Selbstinduktion in cm 
Quadrats | Zur 
a = y = 0,05 cm y=0, cm | 1=0o0,2cm 
10 cm 385 327 271 
15 „ 621 533 455 
20 „ 875 764 653 
25 „ 1138 999 860 
30 1410 I 244 1076 
40 1970 1 750 "1 528 
50 2 550 2 280 2 000 
60 3 150 2 820 2 490 
70 3 760 3 379 2 985 
80 4 380 3 940 3 500 
90 5 010 4 520 4 020 
100 5 660 5 100 4 550 


Tabelle 2. Selbstinduktion eines quadratischen Rahmens mit 
einer Windung. 


Jelbstinauktfion ın cm 


70 80 30 700 


20 J0 
Seite des “Quadrates í in cm 
Abb. 23. 


4. Selbstinduktion eines Quadrats mit recht- 


eckigem Draht. 


de a P+4q 
L=8a [1o 0,22 o 26 | 
a = Seite des Quadrats in cm 
A i = Seiten des rechteckigen Drahtes in cm 


L = Selbstinduktion in cm 


Selbstinduktion eines Quadrats mit, qua- 


dratischem en 
L = 8a [108 e ep + 0,447 a g: 0,033 | 
a = Seite des Quadrats in cm 


p = Seite des Drahtquerschnitts in cm 
L = Selbstinduktion in cm 


6. 


Selbstinduktion eines geraden 


Drahtes. 
l 
= 21 (los 1) 
~ y = Länge des Drahtes in cm 
y = Radius des Drahtes in cm 
L = Snlbstinduktion in cm ` 
20 40 80 1000720 140 160 180 200 
a. 1h Cm 
Abb, 
Draht Sn in cm 
länge | ur 
1 y = 0,025 cm y = 0,05 cm y =0,1Icm 
10 cm 113,7 99,8 86 
20 ,, 255,5 227,5 200 
30 407 365,5 324 
40 565 510 455 
50 729 660 591 
60 898 815 731 
70 1 068 970 874 
80 I 242 1 130 1020 
90 1418 1 293 1170 . 
100 1597 1459 I 320 
125 2 053 1 830 I 706 
150 2 515 2 310 2 102 
175 2 990 2 750 2 510 
200 3 476 3 192 2 916 
300 5 450 5 030 4 620 
400 7 500 6 945 6 400 
500 9 596 8 903 8 210 
600 11 730 10 900 10 070 
700 13 900 12 920 11 940 
800 16 100 15 000 13 900 
900 ,, 18 300 . 17 080 - 15810 
1000 ,, 20 580 19 200 17 800 
Tabelle 3. Selbstinduktion eines geraden Drahtes, 
IT 
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Brahflänge in Meter i 
Abb. 25. 


7. Gegenseitige Induktivität. 


ö 


Mem = 21 (log o $f — 1 — 
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2 gleiche Drahtringe i 
ca) tal] 
16 a? 2t Ioa 


Länge jedes Drahtes in cm 
Abstand der Drähte bezw, Ringe 
Radius des Ringes.in cm 


8 
Mom = 47 a| 10g E L (: -+ 
= i = 
d = 
a = 


Es sci bemerkt, daß in allen Formeln log. der 
natürliche Logarithmus ist, dessen Werte in der fol- 
genden Tabelle angegeben sind. 


Zahl| log e Zahl| loge |Zahl| log e Zahl| loge 
I o 26 | 3258.| 51 | 3932 76 | 4331 
2 0.693 27. 3296 52 3951 77 4344 
3| 1099 | 28 | 3332 53 | 3970 | 78 | 4357 
4 | 1386 | 29 | 3337 | 54 | 3989 | 79 | +4369 
5 1609 30 3401 55 4007 So 4382 
6 | 1792 31 |. 3434 | 56 | 4025 | 81 | 4394 
7 | 1946 | 32 | 3466 | 57 | 4043 82 | 4407 
8 | 2079 | 33 | 3497 | 58 | 4060 | 83 | 4419 
9 | 2197 34 | 3526 | 59 | 4078 | 84 | 4431 
10 | 2303 35 | 3555 60 | 4094 -| 85 | 4443 
11 2398 36 3584 61 4111 86 4454 
12 2485 37 3611 62 4127 87 4466 
13 | 2565 | 38 | 3638 | 63 | 4143 | 88 | 4477 
14 | 2639 | 39 | 3664 | 64 | 4159 | 89 | 4489 
15 | 2708 | 40 | .3689 | 65 | 4174 | 90 | 4500 
16 | 2773 41 | 3714 66 | 4190 | 9I | 4511 
17 | 2833 | 42 | 3738 | 67 | 4205 | 92 | 4522 
18 | 2890 | 43 | 3761 | 68 | 4220 | 93 | 4533 
19 | 2044 | 44 | 3784 | 69 | 4234 | 94 | 4542 
20 | 2996 | 45 | 3807 70 | 4248 | 95 | 4554 
21 3045 46 3829 71 4263 96 4564 
22 | 3091 | 47 | 3850 | 72 | 4277 | 97 | 4575 
23 | 3135 | 48 | 3871 | 73 | 4290 | 98 | 4585 
24 | 3178 | 49 | 3892 | 74 | 4304 | 99 | 4595 
25 | 3219 | 50 | 3912 | 75 | 4317 [100 | 4605 


Tabelle 4. Tafel T der natürlichen Logarithmen. 
Dr. Lübben. 


Verbesserung des Detektorempfanges. 
(Nach Modern Wireless 5. 450. 1926/Jan. Nr. 4.) 


Verfasser behandelt die Frage, wie die günstigste 
Lautstärke eines Detektorempfängers und zugleich die 
größtmöglichste Selektivität zu erreichen sind. In 
Abb. 26 ist die Empfindlichkeitskurve für verschiedene 
Frequenzen dargestellt. Man sieht, daß mit abneh- 
mender Frequenz die Empfindlichkeit zunächst ansteigt, 
um nach dem Erreichen eines Höchstwertes wieder zu 
fällen. Die benutzte Schaltung ist in der Abbildung 
zugleich mit dargestellt. Für dieselbe Schaltung wurde 
auch der Einfluß verschiedener Drahtstärken der Spule 
geprüft. Es ergab sich, daß für die benutzten Quer- 
schnitte die Dämpfung ungefähr die gleiche blieb. In 
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Lautstarke 
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Abb. 27 ist eine Kurve wiedergegeben, die den Ein- 
fluB des Anschlusses vom Detektor an die verschiedenen 
Windungen der Spule auf die Lautstärke ausdrückt. 
Diese Kurve zeigt ein scharfes Optimum, bei dem die 
Lautstärke die günstigste ist. Sowohl bei Vergrößerung 
wie bei Verringerung der an den Detektorkreis ange- 
schlossenen Windungszahl sinkt die Impfangslaut- 


stärke, und zwar bei Überschreitung der Windungszahl, 
weil dann die Gesamtdämpfung sich erhöht, und bei 
Unterschreitung der Windungszahl, weil dann die kleiner 
werdende EMK für den Detcktorkreis rascher sinkt als 
die Gesamtdämpfung. 


Die Aufnahme von Resonanz- 
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Frequenz in 1000 Zahl der Windungen 
Abb 26. Abb. 27 


kurven für verschiedene Windungszahlen im Detektor- ' 
kreis zeigte, daß mit abnehmender Windungszahl die 
Selektivität größer wurde. Die Verhältnisse sind in der 
Abb. 28 dargestellt. Für diese Art des Abgreifens der 
Detektorspannung ist der linfluß des Drahtquer- 
schnittes auf die Empfangslautstärke von Interesse. 
Wie Abb. 29 zeigt, soll der dünnere Draht (Kurve 3, 
Abb. 25) bei kleinster Windungszahl die größte Laut- 
stärke ergeben, der dickste Draht (Kurve 2) die kleinste. 
War der Detektorkreis an eine konstante Windungszahl 
gelegt und wurde nun an der Spule die Antenne an ver- 
schiedenen Stellen angeschlossen, dann verminderte 
sich die Lautstärke stetig mit abnehmender Windungs- 
zahl. Wanderte aber der veränderliche Anschlußpunkt 
des Detektorkreises zugleich mit dem Antennenanschluß, 
dann zeigte sich, anfangend von geringen Windungs- 
zahlen, zunächst ein Ansteigen der Empfindlichkeit, die 
aber von einer bestimmten Windungszahl ab konstant 
blieb. Die -Kurve ist in Abb. 30 wiedergegeben. -Der 
günstigste Punkt liegt nahe an dem Knick, weil hier bei 
möglichst hoher Lautstärke auch dic Selektivitát noch 
befriedigend ist. Dr. Lehnhardl. 
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Ein Universalempfänger. 
Von Werner Slawyk. 
Mit 2 Abbildungen, 


Die ganz ote Wellen, mit denen man in der 
. Radiotechnik diejenigen von- etwa 300 m herab 
bis zu den kleinsten überhaupt elektrisch herstell- 
- baren bezeichnet, gewinnen in neuerer Zeit immer 
mehr an Bedeutung wegen ihrer hervorragenden 
-Strahl- und Ubertragungseigenschaften: Damit tritt 
auch das . Problem des Empfariges solcher . Wellen 
in den Vordergrund. Das ‚Senden wird auch nach 
seiner Freigabe nur mehrbemittelten Amateuren 
überlassen bleiben, empfangen möchte aber sicher 
‚möglichst Jeder. 

Dazu müßte sich aber jeder erst einen eigens 
zum Empfang dieser Wellen geeigneten Empfänger 
herstellen, was einen erhöhten Aufwand an Material 
erfordert. 

Es soll nun gezeigt erden: daß sich leicht ein 
Universalgerät bauen läßt, das allen berechtigten 
‘ Anforderungen genügt, und ' 
nicht nur für Kurzwellen, . 
sondern für den ganzen Be- 
reich der drahtlosen Wellen 
gleich geeignet. 

Es wäre daz. B. an das Rück- ( 


reiche von 300—20000 m ~% 
hergestellt wird. Es eignet. 
sich jedoch nicht für Kurz- 
wellenempfang, da es sich bei 
kurzen Wellen zu schwer zum. ZA 
Schwingen: bringen läßt. Est - . 
sei deshalb jene Rückkopplungsanordnung Ende 
welche die Rückkopplung kapazitiv reguliert. Mit 
einer kleinen Änderung läßt sich ein solches Gerät 
für alle Wellen gebrauchen. =- <. - ZZ 
Zunächst sei festgestellt, daß die käuflichen 
Reinartz-Spulen mit ihren zahlreichen Anzapfungen 
sich nicht für kleinere Wellen. eignen, da durch 
diese die Spulenkapazitát . unnötig vergrößert wird. 
Man nehme also -normale Spulen, . jedoch auch 
keine Wabenspulen, mit. denen bei kurzen Wellen 
schlechte Erfahrungen ‚gemacht. werden. Am ge- 
eignetsten erwiesen sich‘. die .: Universal- oder 
Flachspulen. Spulen für die kleinsten Wellen stellt 
man sich. am .besten selbst her, :.was wegen der 


geringen Windungszahl (etwa 8—16 Windungen) 


einfach ist. 

Die käuflichen - Steckspulen haben nicht die An- 
zapfungen in'der Mitte, .die für „unseren Empfänger 
nötig ist. Da hilft man sich einfach, indem man zwei 
Steckspulen ohne Anzapfungen hintereinander 
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kopplungsaudion zu denken, 3 E) - 2006 =) 
welches ja auch für die Be- 0 Z l £ 


Spule des vorhandenen Satzes hat. 


schaltet. Man erreicht dadurch noch weitere Vor- 
teile, die . weiter hinten klargelegt werden sollen. 

Die Anodendrossel, die für den besprochenen 
Empfänger nötig ist, wird ebenfalls durch eine Steck- 
spule dargestellt, die durch ihre Auswechselbarkeit 
dem zu empfangenden Wellenbereich angepaßt werden 
muß. Gerade in dieser auswechselbaren Spule liegt 
die universelle Anwendbarkeit der besprochenen 
Schaltung. 

Bei Beachtung aller dieser Angaben würde man 


also das Schaltbild Abb. ı erhalten. Darin ist A 
die Anodendrossel, B die bewegliche Rückkopplung, 


C die Gitterspule, D Antennenspule, sämtlich aus- 
wechselbar. 
DieGrößeder Spulen soll folgendesVerhältnis toben: 
Auf dem Bereich der Gitterspule liegt die zu emp- 
fangende Welle, Rückkopplungsspule B und Anoden- 
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Abb. r. Universalempfinger WSK. 


drossel A sind etwas größer, D etwas kleiner. Dies 
bei Kurzwellen und etwa Runkfunkbereich. Bei 
größeren Wellen können B und A auch kleiner als 
die Empfangswelle sein, was besonders dann wichtig 
ist, wenn man als Gitterspule bereits die größte 
— Der richtige . 
Amateur wird sich "allerdings nicht auf solche für 
ihn stets nur bedingt richtigen Angaben verlassen 
und die besten Verhältnisse selbst ausprobieren. 

Nun über die Veränderlichkeit der Kopplung 
zwischen B und C. Diese erscheint auf den ersten 
Blick recht zwecklos, da man doch die Regulierungs- 
möglichkeit mit dem Drehkondensator hat. 

In der Tat könnte man auch Spule B fest anordnen, 
aber würde dabei mehrere Vorteile verlieren. 

Der beschriebene Empfänger ist ein Sekundär- 
gerät; es kann nun leicht eintreten, daß die Rück- 
kopplung so fest ist, daß trotz ganz ausgeschaltetem 
Rückkopplungskondensator das ‚Schwingen nicht 
abreißt;; oder, ‘daß- andererseits ein Quietschen ein- 


15 


_ 


‚192 


angeschlossen . werden. 


o e 


tritt. Dann-kann man sehr einfach a Spulen- . 
kopplung B undC die heftige Schwingungsneigung be- 
seitigen, und dann die F einregulierung der RK. mit 
- dem "Drehkondensator vornehmen. 


Die a: 
wird dadurch erleichtert. - * 

Noch einige Worte über den Aufbau, 

Man achte vor allen Dingen auf kurze ‚Leitungen 
zwischen Gitter, und . :Gitterspule, Rückkopplungs- 


` spule und Drehkondensator; sowie Anode und anoden, 
o drossel. € i 
| - Ein Niederfréquenzverstárker kann diae weiteres: = 
"Als Spulenhalter ist ein; 
solcher mit Feineinstellung ' vollkommen '¿wecklos.” 


Zu empfehlen ist es dagegen; án den Drehkondensätoren 
Einstellhebel ‚anzubringen. 
Drehkondensatoren hat auch nicht viel ‚Zweck, da 
dann immer ‚wieder die Handkapazität - ‚stört. 


FEinstellhebe) etii 200m tg, | 
Jsoliermateril  ; AN 


Abb. 2. Feineinstellung. 


Einstellhebel jedoch (Abb. 2) gestatten auch ein 
Einstellen mit genügender Entfernung: der Hand 
vom Empfänger. 

Noch einige Schlußbemerkungen. 

‚Die Antenne abzustimmen, erwies sich als zweck- 
los, selbst bei längsten‘ Wellen wurde die Lautstärke 
nicht wesentlich verbessert, ‚aber die Bedienung er- 
heblich erschwert. | 

Auch für die kürzesten Wellen nehme man nicht 
zu kleine aperiodische Antennen, da diese günstiger 
empfangen. 

Die Größe des 'Silitstabes ist zierülieh gleich- 
gültig, doch nicht ganz ohne Einfluß. Er soll nicht 
zu klein Sein, etwa 1—2mal 10% Ohm. . Der Gitter- 


" kondensator sei nicht zù klein, mindestens 500 cm. 


Der Telephonkondensator kann wegfallen. 


Man suche nicht durch einen großen Gitterkreis- 


drehkondensator und wenig Spulen einen großen Be- 


reich zu überbrücken, sondern nehme besser einen 


kleinen Kondensator und mehr Spulen. 

Man nehme die Anodenspannung für das Audion 
nicht zu hoch, keinesfalls größer als für die betr. 
Röhre vorgeschrieben. _ 

Man verstärke nicht mit zu viel Stufen Nieder- 
frequenz, sondern höre besser die Signale mit kleiner 
Lautstärke ab, was leichter ist, da an auch die 
Störungen leiser sind. ; = 

Man nehme’ die Antennenkopplung nicht zu fest, 
um große Lautstärke zu erreichen, sondern begnüge 
sich besser mit leisem Empfang, suche aber dabei 
durch loses Koppeln die Störungen auszusieben. 

Zum Schluß: Soll der Kurzwellenempfang Freude 
machen, so muß man einigermaßen morsen können, 
wird aber dann über die Reichweite des Gerätes 
überrascht sein. 
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Die 
2 "unmittelbar. laden zu können. . co. i 
E Bei der Vorschaltung von: Widerstánden hat man 1 
- > den großen Nachteil, den größten Teil des Stromes 
unnütz zu vernichten. Man muß aber bestrebt sein, 
auch hier vernünftige Wirkungsgrade zu ‘erzielen. 


Ladung von Kleinakkumula- - | 


Klinker A 


: Von Felix Linke. 
Mit 16 Abbildungen, 


Die Rundfunkteilnehmer, die ihre Akkumulatoren 
E laden wollen, sind wegen der fast allgemeinen "Ver- : 
: wendung von Wechselstrom in großer. Verlegenheit 
. um ein‘ geeignetes Ladegerät, ‘das ihnen. gestattet, 


ihre ‘wenigen Zellen aus der Hausleitung, selbst aufzu- 


“laden. 


-Eş dürfte deshalb von Wert sein, die verschiedenen 
zu diesem Zweck ‚vorhandenen Einrichtungen: kennen ; 
zu lernen, um aus ihnen die geeignete Auswahl in 


a jedem Fall treffen zu können. 


Selbst wo Gleichstrom zur: Verfügung . ‚steht; ist 
die Normalnetzspannung von IIo bis 120 Volt noch | 
immer viel zu hoch, um wenige Akkumulatorenzellen 


Man hat infolgedessen züerst versucht, nach- dem 
Muster des großen Umformers kleine. Umformer:zu 


bauen, ‚die die Netzapanñung von 220 oder 110 Volt. 
. auf 4, 6, 8, io usw. Volt herabmindern. .Man kon- 
struierte zu. diesem Zwecke hauptsächlich Einanker- 
‚umformer, 


die für diese Kleinstromstärken: meist 
nur einen sehr geringen Wirkungsgrad: haben, der 
1), kaum überschreitet, 
darauf, daß 


beim normalen Laden ganz ausgeschaltet ist, andrer- 
seits aber in der Lage ist, zu Beginn der Ladung eine 
Höchststrombegrenzung vorzunehmen.: In allen Fällen 


empfiehlt es sich, ein kleines "Amperemeter zu Hilfe 


zu nehmen, um den Strom kontrolieren. zu können. 
Von den in dem Handel gekommenen Einanker- 
umformern ist der der Firma Dr. Max Levy zu er- 
wähnen. Er dient zur Ladung von Kleinakkumula- 
toren im Anschluß.an Gleich- . ` 
stromnetze bis 240 Volt. N ach 
Angabe der Firma arbeitet die _ 
Maschine bei einer Leistung 
von 30 Watt mit: einem Wir- (A 
kungsgrad von 35%: - Die . We 


toren mit dieser Maschine 
würde also einen Kostenauf- 
wand verursachen, der tragbar 
ist und sich nach Lage der 

Dinge durchaus rechtfertigen läßt.. Das Maschinchen 


- von Dr. Maz, Levy. 


A Jahr | 


“Dies beruht. auch mit | 
solche Maschinen nicht heißer als | 
40 bis 45° werden dürfen. Man muß außerdem darauf 
bedacht sein, sie vollkommen einzukapseln, damit |. 
kein Unfug damit geschehen kann, . Damit die Strom- į 
stärke bei Beginn der Ladung, wo die Gegenspannung | 
etwa sehr weit entladener Akkumulatoren nur gering | 
ist, nicht zu groß wird, fügt man einen. kleinen | 
Regulierwiderstand bei, der so bemessen ist, daß er |}: 


Abb. x. Einanker- Umformer : 


Í 
u 
| 


aae | PO 


s 


4 
A 


hat einen besonderen Schalter, der. das Laden einer | 
Batterie ohne Beisein von Personen erlaubt. Man kann : 


- also gerade in der Nacht laden, wenn män sonst die | 


Batterie etwa für Radiozwecke nicht braucht. Bleibt 


der Netzstrom einmal aus, dann trennt ein auto- ! 


matischer Schalter die Batterie vom Netz ab. Setzt 


\ 
1 
| 
4 


> - 
.' + 
.. "Me, 
` E IO 
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| ‚die Stromilieferung. wieder ein, so o wird der Ladevorgang 
- selbsttátig fortgésétzt,* `` rá 


Einen sehr- bemerkenswerten Uloma hat die - 


. C. Lorenz A.-G. entwickelt. Er formt den von den 
Elektrizitátswerken . gelieferten . Strom. um; und Zwar | 
Dreh- oder. Wechselstrom in. Gleichstrom von .einer 
Spannung ‘von 4 bis 500. Volt Spannung oder auch 
Gleichstrom: höherer Spannung ` in solchen niederer.- 
Der Umformer besteht: aus £inem vom i Netz zu PAREN 


a Transformator Po 
Aj SS, 


« 
A 


252% 


E Abb. 3 3. Konstruktion des Pendel- 
gleichrichters der Elektrizitáls A.-G. 
- H dió 


Abh. 2. 2. Schima a des: Pendelgleich-. 
richters der Elektriziläis A. -Ge . 
Hydra-Werk: Ze 


den Elektromotor, ai TEN Anker sich. as 
die Wicklung für die zu: erzeugende Gleichspannung 
befindet. Er ist also ebenfalls ein Einankerumformer. - 
Er wird gebaut für eine Dauerleistung von 200 Watt 
beim Drehstrom-Gleichstromumformer. und beim 
Gleichstrom- Gleichstromumformer, für 170 Watt beim 


N FELD E u e” 
ln E ha es r ` 
e E va o de 


Abb, 4 "Pendelgleichrichter. - Einrichtung zum Laden von Kleinakkumulatoren von 


der Elektrizitats A.-G. Hydra-Werk.' 


- Wechselstrom-Gleichstromumformer. -' 
kommt also für Amateure kaum in Frage. 
kungsgrad.'des Umformers soll 60 bis 95% \ 
betragen«. ja 


gleichrichter,; 


.Der Wir- o 


Bei: der e von Wechselstrom für die 
Ladang von Kleinakkumulatoren: haben wir die Mög- - 
“lichkeit, mit Hilfe. eines “Transformators- den: Strom. 
auf beliebig kleine Spannungen zu, transförmieren. e 
Es handelt sich dann. noch darum, diesen niedrig | 


gespannten Wechselstrom in . Gleichstrom ‘umzu- 
wandeln.. Dafür geeignete Apparate’ sind die Pendel- ` 
wie “sie” von ‚mehreren Elektrizitäts-'. 
firmen ‚hergestellt _ werden. “Die Elektrizitáts AG. 
Hydra- Werk‘ stellt einen 'Gleichricher her, der- in . 
den Abb. 2 bis 4 "schematisch und‘ dem Äußeren nach E 


‘ dargestellt ist. 


Der Gleichrichter (Abb. 2) besteht im’ T 


lichen aus dem Dauermagneten M, aus’ der Wechsel- 
- stromspule S und der durch den Hohlraum der Spule 


hindurchgehenden Ankerfeder F. Der Magnet ist ES | 


| —Doppelmagnet mit regelbaren Polschuhen Pu P 


(Abb. 3). Die Ankerfeder F ist mit ihren Seiten- 
federn f,, f, fest in den GuBblock G eingespannt. Die 
Seitenfedern sind zur Erzielung eines guten: Kontakt-. 


-_druckes kräftig. vorgespannt und legen sich an ihre 


(mit der Ankerfeder fest verbundenen) Anschläge As, 
A, an. Sie heben sich von ihnen ab, sobald sie an die 
festen Kontakte k,, ką zur Anlage kommen. Der Aús-. 


schlag der Hauptfeder F wird begrenzt durch regel- 


bare, 'aus geräuschdämpfendem Material‘ Beat ende 


unschlege Ax, Ag. 
Wie Abb. 2 zeigt, fließt der. Wechseiströmspäle S 


| über einen Kondensator. C aus dem Netz Strom zu. 


Die durch den Hohlraum der Spule (Abb. 3) hin- 
durchgeführte Ankerfeder F wird dadurch an der den 
Magnetpolen P,, P, zugekehrten Seite nord- und süd- 
‚magnetisch. Die wechselweise Magnetisierung bewirkt, 
daß die Hauptfeder F von den Magnetpolen P,, P} 
angezogen oder abgestoßen und 
in schwingende Bewegung ver- 
setzt wird. Die Feder. legt- sich 

nun entsprechend den Halb- : 
wellen des’ Wechselstroms das 


Abb. 5. Klein-Gleichrichter, 


15? 


Die. PE = 


194 
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— E a = a = BEI er 


ET Mal an den Kontakt Ra, | das adere Mal-an.den ° 
Kontakt k an. Mit diesem Vorgange erfolgt, wie. 
aus Abb: 2° hervorgeht, die Umwandlung des in den 


sekundären 'Wicklungen des: Transformators niedrig 
gespannten Wechselstromes in pulsierenden Gleich-- 


strom (Pfeil 1 zeigt die. Stromrichtung. während 


Wechsel’ we, Pfeil 2.während Wechsel wêz; die Strom- 


richtung‘ im Gleichstromverbraucher GI — im Bilde 2 
- als. Sammlerbatterie dargestellt - — ist also bei ver- 

schiedenen Wechseln we,, we, stets die gleiche). | 
Gleichrichter ist also doppeltwirkend. Man braucht 


Der 


nur einen Apparat, um. beide Wechsel, ‚der ` Netz- 
spannungsphase . auszunutzen. 

. Ein Vorteil dieser Einrichtung ist, daß Achsen 
und verschleißende Teile nicht vorhanden. sind, 


Abb. 6. Pendelgleich- Abb. 7. Pendelgleichrichter der Physi- 
` richter der Firma kalischen Werkställen A.-G., Göttingen. 
Dr. Max Levy. (Phywe). 


ferner, daß nicht der hochgespannte, sondern der 
niedrig gespannte Strom unterbrochen wird, so daß 
die Funkenbildung ganz gering ist. Die Abb. 4 zeigt 


in der Weise, daß eine Phase des We¿hselstrome zum: 


Laden benutzt wird: Der Gleichrichter wird an einen: | 
| Niederspannungstransformator . 
sekundär etwa 20 Volt gibt und eine Belastung von : 


der. - 


‚angeschlossen, 


mindestens‘ zwei - Ampere verträgt. Man "kann. 


dem Apparat bis zu 1,5 ‚Ampere . Ladestrom' ent-> 
- nehmen . und: erzielt einen Nutzeffekt von vielleicht‘. 


. 50 bis 70%. 


- sehr. vorteilhaft, ‚weil sie recht derb: behandelt werden. - 


können und,. wenn nur Funken leidlich - vermieden 


. werden, sehr haltbar sind. Gegen Veränderung der. 
_Zellenzahl, auf die sie eingestellt sind, reagieren. diese, 
Gleichrichter durch starkes Funken. ‘Auch ihr Ge- 
räusch ist für die Amateure, die nachts. Jáden- wollen, 
unangenehm: und.störend. . = = 


Fortsetzung tolg). 


| Die Beda y von a Selbstinduktions- 


eine vollständige Pendelgleichrichtereinrichtung. Die 


Gleichrichter werden für die gebräuchlichen Spannun- 
gen IIo und 220 Volt hergestellt. Spannungen, die 


15% nach oben. oder unten abweichen, werden von 


dem Apparat noch mit verarbeitet. Man kann der 
Niederspannungsseite des Apparates, die 16 Volt 
beträgt, einen Strom von 15 bis 5 ‚Ampere ent- 
nehmen. 

Eine einfachere und billigere Ausführung ist in 
Abb. 5 dargestellt. Dieser Apparat gibt bei einer 


Höchstniederspannung von etwa 11 Volt eine Leistung : 


von Io Watt, was der Ladung einer vierzelligen 
Batterie mit 1 Ampere Ladestromstärke entspricht. 

Auch die Firma Dr. Max Levy, Berlin, stellt einen 
einfachen Pendelgleichrichter her. Bei diesem braucht 
man nicht darauf zu achten, wie die Pole angeschlossen 
werden, weil sich der Gleichrichter ganz von selbst 
auf die Polarität der Batterie einstellt. Das ist durch 
eine Einrichtung gewährleistet, die der Firma pa- 
tentiert ist. Der Wirkungsgrad dieses Gleichrichters 
beträgt etwa 60%, (Abb. 6). 

Auch die Physikalischen Werkstätten A.-G., Göt- 
tingen, bauen einen kleinen wohlfeilen Pendelgleich- 
richter, der für den- Radioamateur unmittelbar ge- 
schaffen ist. Bei diesem schwingt ein magnetischer 
Stahlanker im Felde einer vom Wechselstrom durch- 
flossenen Spule. Der Anker betätigt einen Kontakt 


Das o o 


i spulen. u 

Von. Hugo H ofmann. : 

Mit 4 Abbildungen und 6 Tafeln. 

| - (Fortsetzung von Seite 173. und Schluß.) - l 
‚IV. Exakte Berechnung der Selbstinduktion von 
Kreisringspulen mit techteckigem Wickelraum. g 
. Es ist: o = 
d, der äußere Durchmesser der Spule (vel. Abb. er 


d; der innere ‚Durchmesser, . 
a2. da + di 
ee er 


der mittlere Durchmesser, E 
= adale Wicklungslänge, ` ar 
HA die Wickelhöhe (radiale Brite) 


die Gesamtwindungszahl, 

der Durchmesser des blanken Drahtes, 

der Durchmesser des isolierten Drahtes. 

Die Induktivität von aE, ist nach 
Hemmeterh — y ES 


Lem=2a dem P+ ng) +... 9) 
Hierin bedeutet a 
=l 3 B? A: ye 
P=ignatg,_ + => | um | 
0,5 +K + Me für bSe (208 
3 Be Ea 
P= =1g nat qq + —— a | 
Aa (20b) 
wobei zur Abkürzung die Werte. | 
b C | 
a” rr (21) 
eingeführt wurden. | | 
Q = je ae T + o, ,1549 o... . +. (22) 


K in Cine (20) de von $. und y ab und 
ann der a V entnommen werden. y ist von 


m , Yz von — — abhängig. Die Werte von Ye und Y) 
sind in Tafel VI enthalten. 


| Bd. XIII (1924), S. 460. 
Die Induktivität eisenloser Drosselspulen. 


1) „Archiv f. Elektrotechn.“, 
H. Hemmeter : 


Solche Pendelgleichrichter sind: aus. dm "Grunde | 
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1926, Heft 10 - 105 
> . Tafel V. Werte für K. 
. (Aus Hommeter: Die Induktivitát eisenloser laica) 
— 1 l 
oo Ox 02. : o3 | 04 os 0.6 0,7 0,8 085 0.90 0.95 | 100 
0,0 0,0000| 0,0000] +0,0001| +0,0002| 4+0,0004}40,0009| -+0,0019| -+0,0035)-+ 0,0061} + 0,0077|-+ 0,0098 +0,0142|-+0,01 59 
01 0,0000; —0,0018| —0,0021| —0,0023| —0,0021|—0,0016|—0,0005 OLI 038 055 076 101 137 
0,2 |—0,0001 021 018 019 017 014 005 orioj 036 052 073 097 131 
0,3 |—0,0003 027 021 019 015| OII 003 012 037 052 074 097 123 
0,4 007 032 026 021 016 0Io 002 012 037 053} 075 098 125 
0,5 014 . 038 034) :  028| 021 015 004 OIJ 035 O5I 072 092 114 
0,6 023 0461| — 044 . 040 033 025 016. —0,0001 021 036 055 073! 095 
0,7 037 060 059 053 048 041 035 014¡—0,0001 014 029 048 070 
0,8 053 075 076 073| 069 063 057 046 028 —0,0015| 0,0000 017 037 
“09 073 094 096 094 091 087 082 074 058 047 —0,0033,—0,0018 —0,0003 
| 1,0 093 113 117 115 114 110 108 IOI 088 049 068 058 046 
1,1 116 - 136 140 140 142 137 135 130 123 108 088 
1,2 142 - 162 166 168 170 167 166 163 156 149 130 
1,3 166 186 194 197 199 200 200 197 194 186 175 
1,4 189 208 216 221 224 228 228 228 226 223 219 
1,5 209 228 —.235 240 244 248 252 256 257 260 262 
1,6 223 241 248 254 260 266 272 277 285 290 296 
1,7 234 251 257 263 270 278 286 293 302 315 325 
1,8 238 254 260 266 275 285 297 308 322 335 345 
1,9 234 249 256 263 273 286 299 312 325 341 358 
2,0 221 238 248 259 270 283 ‚294 310| _ 323 346 363 
Man beachte, daß K von f = o bis 10 auch für Y=o ‚85 und 0,95 a ist. l 
Gleichung (19) und (20) erfordern keine so große PE K -yE ME on 
Rechenarbeit, als es auf den ersten Blick erscheinen 2 4 A E e | 
mag, wie auch weiter unten an Hand eines Beispiels Man wird daher b = 3,75 cm und c=1,25 cm 


gezeigt werden soll. Die Genauigkeit der Formel 
ist sehr groß: der Fehler beträgt im Maximum 
ı von Tausend. Die Gültigkeit dieser se liegt 


im Bereich von 5 —o'bis _=2 und q =o bis 
do - do do 


=I (d.h. die achsiale Länge der Spule kann 


maximal gleich dem doppelten mittleren Durch- 
messer und die radiale Breite gleich dem mittleren 
Durchmesser sein). 

Beispiel: Es sind die Dimensionen einer Spule 
zu berechnen, deren Selbstinduktion L = 2.10? cm 
betragen soll. Der mittlere Durchmesser dọ soll 
4cm betragen, der verwendete Draht habe einen 
Durchmesser d = 0,50 mm und sei zweifach mit 
Baumwolle umsponnen. 

Nach Gl. (11) ist 
k= de = 4 a 
2 (b + c) 2 (b+c) 
b+c sei schätzungsweise mit 5 cm angenommen. 
Dann ist 


Aus Tabelle IV erhält man für d = 0,50 mm 
2X Wolle f = 0,40. Diese Werte in Gleichung (12) 


eingesetzt ergibt: 
0,0025 y 2. 10? 
4* 0,40 V 0,40 4 


2 = 
bc = 4,74 = K, . 
Nach Gleichung (15) erhált man 


und aus Gleichung (16) 
o E r, 


s- = 2,5 + V6,25 — 4,74 = 2,5 + 1,23 = 3,73 cm 


ausführen. 
Nach Gleichung am) ergibt sich die Gesamt- 
windungszahl 


4: 3,75 1.25 0,40 


0,0025 1 


Auf Grund dieser Daten wird nun die Spule 
ausgefúhrt. Nach ihrer Vollendung werden folgende 
genaue Maße ermittelt: 


HA AA 
— = 


= 954 Wdg. 


di = 2,755cCm; da=5,35cm, 
_dat+di_ 2,75 + 5,35 
daher de = a ee a coa 
ina Da. A 
2 2 
= 3,60 cm 
n = 955 Wdg. 


Zunächst rechnet man nach eichung (208) 
(dab>c) P aus 


3 (? 4- y? 4 
P=1lg nat + -—— lg nat —— _—— 
B + Y 24 vßR+Y 
; 3. 
—o,5 + K + y È. 
Aus Gleichung (21) ist 
b 3,60 
B dos > 0,8889 
== 5% - 0,3210 
' do 4,05 > 
B + y = 1,2099 
$? = 0,7901; y? = 0,1030 


B? + y? = 0,8931 VB? + y? 
3 B? + y? = 2,4733 
Aus Tafel V wird nun K aufgesucht. Zu diesem 
Zweck legt man sich eine kleine Tafel an, in der 
die durch Interpolation gefundenen Zwischenwerte 
eingetragen werden. 


+ y? = 0,9450 


e. 
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Im übrigen sei für die Berechnung von Rahmen- 

| antennen auf den Artikel im Radio-Amateur Bd, II 
= .030. | 0,3210 | | 0,40 (1924), Heft 1x, S. 278 verwiesen. (Die im gleichen 
| ( Artikel angegebene mechanische Methode zur Be- 


080 — 0,0073. u | — 0,0069 


0,8889. — 0,0092 — 0,0091 | — 0,0089 
0,90 — 0,0094 : ` — 0,0091 
| K = — 0,0091 
Ferner findet man aus Tabelle VI y, 
c 1,30 | | | | 
— =— = 0,3611 A 7 
b 3,60 il | | er 
+ . | | SE - 
Für 5 = 035 findet man Y, = 0,2152, | es 
für — = 0,375 Ya = 0,2283, RO ; | | A. F 2 
fir > = 0,3611 durch Interpolation ; Abina A 
Y, = 0,2152 + CIT OOIT _ 0,2210 ` rechnung einlagiger ` Zylinderspulen hat sich }in- 
2 0,025 i 
| | ZUR | zwischen als falsch erwiesen. Siehe Radio-Amateur, ' 
| Tafel VI. * | Bd. II (1924), Heft 32, S. 864.) Bi 
(Aus Hemmeter: Die Induktivitát eisenloser Drosselspulen.) De 
. 4 
0,5972 -Senderóbren. y 
0,025 0,5976 | 0,3248 0,525 a. qe 
0,050 0,5986 | 0,3437 | 0,550 0,6896 Von Heinrich Steimiger. 
0,075 0,6002 | 0,3634 0,575 mi Abbil | 
“0,100 0,6023 0,3839 0,600 0,7023 1t 33 dungen. 3 
0,125 0,6049 | 0,4052 | 0,625 | (Fortsetzung von Seite 159.) a. 
0,150 "0,6080 | 0,4274 0,650 0,7153 | Lety 
0,175 0,6114 0,4503 0,675 > Y 
0,20) 0,6151 | 0,4739 | 0,700 0,7287 : . 11. Ausland. p 


0,225 0,6192 | 0,4983 | 0,725 
0,250. 0,6235 | 0,5234-| 0,750 
0,275: 0,6282 | 0,5494 0,775 
0,300 0,6329 | 0,5760 0,800 

0,825 
0,350 | 0,6432 | 0,6317 0,850 
| er 0,875 


Das Radiolaboratorium Nijni-Nowgorod, das Sich 
ganz der Erforschung des Funkwesens widmet, besitzt 
0,7564 Auch eine Abteilung für den Bau von Sende- und 

Empfängerröhren. Es werden dort die verschieden- 
0,778 sten Typen von ro Watt bis zu der enormen 
Leistung von 100 kW, und zwar sowohl Normal- 


0,400 0,6540 0,6902 0,900 0,7356 # er 2 Re 
y = a à ES röhren als auch solche für Kurzwellenzwecke hetge- 
0,450 | 0,6655 | 0,7518 | 0,950 | 0,8007 BEN 
0,7837 ni 
0,500 0,6773 | ©, 9202 1,000 0,8162 Heiz-| Heiz- Pi 
Type Leistung Ting TO E Es Bemerk | 
Daher ist schließlich P durch Einsetzen der Werte  TYP® |in Watt nr ee aT Ei ae 
Amp. gg 
4 2,4733 4 Volt < 
P =1lg nat = re 24 lg nat 0,9450 9,5 — 0,00914 —r mMM 
+ A GB 10 | 5,2 | 1,03 | 200—300 Io — 2S 
= 1,1958 + 0,1487 — 0,5 — 0,0091 + 0,0437 GBxw Io | 5,2 | 1,03 |200—300 Io Spezial-Kurz- 
wellenröhre 
= 0,8791. f GJ 50 7 2,5 1000 | 50 — 
Ferner ist aus Gleichung (22) GI 150 | 10 | 4,5 | 2000 | .roo — 
Do aen ; GI kw 150 | 10 | 4,5 2 000 oo) Spezial-Kurz- 
Q = lg nat z+ 0,1549 wellenróhte 
GO 500 | 16 | 8 3 000 250 — ' 
= lg na GOKy 500 | 16 16 3 000 250| Spezial-Kurz- 
to 50 wellenröhre 
Endlich ist nach Gleichung (10) i MB 2000 | 14 |9x2 4 500 600| Mit Wasserküh- 
i lung (innen) 
= 2 
L =21dy (n* P T n Q) ' MS 30 000 | 60 47 Io 000 | 5 000| Mit "Wasserküh- 
= 21 4,05 (955°: 0,8791 + 955-0 ,3642) lung (auBeh) 
| ES = 8,1 x (801 700 + 348) MSxw| 30000 | 60 | 47 | 10000 | 5 000| Mit Wasserküh- 
= 2,041: 10? ém. | lung (außen) 
Spezial Kürz- 
V. Die Selbstinduktion von Rahmenantennen. wellen he 
Ist a die Seitenlánge des Rahmens in cm, b die — [rooo00 | 60 |120 | 12000 |15 000| Mit Wasserküh- 
Wicklungsbreite in cm und » an, so ist i | lung (außen) 


2,154 l Tabelle 6. 
L = I z . 
cm = 18,4 an?lg —— b Senderöhren des Radiolaboratoriums Nijni-Nowgorod, 


? x y - > ei A - NS E de ES ISA ds Eje - 7 .. . Ke . . re LE - Br A A y 2 5 re” es k 
a 


A a ee 


061 Het 10 = N DER: RADIO-AMATEUR Bes 


a d As Heiz- F. . Heiz- ==]; Anoden- a 
Type. “in Watt ad strom | „spannung MAS 
Sei in Volt: i ‚in n Ampere. - in Volt: 


tok Soep 3,6 T ng | 1000 
e 10. E O O e E ll; 1000, 
3|- 200 `| © xo :l| 45 2000 ` 
42 | soo |. 12: [> e pin 3000 * 


ION ANT A O 
‘ x á AS , te 
E ' 
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l e Tabelle‘ ge 
Geichrichterröhren des Radiolaboratoriums N ijni-N owgorod. 


i Abb. 256 Einsehite einer 3 100 200 KW-Senderthre 
schließlich zu deri in Abb. 12 (S. 132 Heft 7) dial 
i ten Konstruktion geführt. Die Tabellen 6 und 7 geben 


A EAN eine Übersicht über die verschiedenen Arten von 
a Abb. 24 . =  Senderöhren und Gleichrichtern. Außer den genannten 
Abb.’ a -2 kW-Röhre für Wasserkühlung . i 
des Radiolaboratoriums Nijni - Nowgarod. . 


- Abbi- 24.  Glkichrichter des Radiolaborato- 
riums Nigni-Nomgorod, ; 


j Abb. 23- 
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stellt, Die Typen von 2 kw (s.Abb. T an besitzen 
innerliche oder äußerliche Wasserkühlung. Die erste 
een maynes? 5° KW-Röhre wurde 
ae NET Tg bereits 1920 erbaut, 
war jedoch bezüglich 
der Anordnung ihrer 
inneren Teile noch 
sehr - verbesserungs- 
bedürftig. Außerdem 
¿4 zwang Mangel an 
į geeignetem Material 
4: zur zeitweiligen Ein- 
4. stellung der Versuche, 
und erst im Herbst 
1922, als nach großen 
' Schwierigkeiten eine 
33 Sendung Molybdän 
;-4. und - Wolfram aus 
+= dem Auslande eintraf, 
4 konnten die Versuche 
fortgesetzt werden. 
Die  Hochleistungs- 
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Abb, asa Senderöhren des Radio- er e Abb. ; kW-Röhre mit Kühlgefäß, recht hint kW-T 
‚Maboratoriums Nijni - Nowgorod. : -senderóhr en haben ds (Radiolaboratorium Nilni-Nowgorod)s mn Zen 


PYY. J ag. 


Abb. 25d. Sender fúr kurze Weller; -Bereich 12—20 m, mit 2 Röhren zu 
, je 25 kW, im Radiolaboratorium Mir Nie 
` ) R 


Kenotronen eel noch zwei Quecksilberdampf- g 


gleichrichtertypen zu 15 und 20kW Leistunghergestellt 
(s. Abb. 24). 


‚typen, Abb. 25 b/c zwei 100 kW-Röhren, 
einen: Burzwenensender 


Abb. 25 d 
(Fortsetzung folgt.) 


Der. Amateur und sein Akkumulator. 
Von J. Brey. ' 
Über das Wesen, den Bau und die Wirkungsweise des 
Akkumulators ist von berufener Seite schon öfter geschrieben 
worden: Zweck dieser Zeilen soll es sein, den Amateur mit der 
Behandlung und hauptsächlich mit Reparaturen an Akku- 
mulatoren vertraut zu machen. 
Man unterscheidet die Akkumulatoren nach ihrer Einbau- 


art in solche, welche Glas, Hartgummi oder Zelluloid als Gefäß- 
material besitzen, ferner wegen des verschiedenartigen Einbaues 


der Platten zwischen Akkumulatorenzellen in glatten Glas-* 


und solchen in Rippengläsern. SE y 


Der Umstand, daß die glatten Gläser geblasen werden 
und infolgedessen weit weniger haltbar sind als die aus Preßglas 
geformten Rippengläser, bringt es mit sich, daß bei Batterien 
mit glatten Gläsern die meisten Defekte durch Glasbruch ein- 
treten und naturgemäß besonders bei den größeren, schwereren 
Typen.: Da die Gewichte mittelgroßer Batterien-schon nicht 
unerheblich sind, so genügt mitunter schon ein scharfes Auf- 
setzen des Kastens, um einen Glasbruch eintreten zu lassen. 
Dieser Fehler ist bei Glasbatterien deshalb auch der bei weitem 
häufigste. 


- Bei Batterien mit übersichtlichen Einbau, deren Holz- : 


kästen an den Seitenwänden breite Schlitze oder Löcher für 
die Kontrolle der Elemente besitzen, kann ein Gefäßbruch 
‚leicht konstatiert werden, da der Sáurespicgel in der betreffen- 
den Zelle je nach Größe des.Sprunges mehr .oder weniger rasch 
sinkt. Es versteht sich von selbst, daß eine Reparatur .des 
Glasgefäßes nicht möglich ist und deshalb die betreffende Zelle 
ein neues Gefäß erhalten muß. Man glaube nicht, daß ein 
Verkitten des Sprunges durch Vergußmasse oder Isolierband 
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' sind-und sich krümmen ind reißen. Auch selbst das Verkitten ` 
. eines Sprunges oberhalb des‘ Säurespiegels : ist entschieden ab- 
u zur&ten, da die Sáure auch hier infolge ihrer Eigentümlichkeit, 


"gelangt und dort zerstörend. wirkt. 
‚sich: bereits ganz- -oder teilweise. außerhalb der Säure befinden... 
` Ist dieses der Fall; so ist eine bereits eingetretene Schädigung - 
- der Platten zu befürchten und: dieselben sind deshalb sorgfältig .- 


tation‘ bezeichnete Erscheinung. ‚hervorgerufen: Bei besonders 
starker Sulfatation kann .man auf den Platten. eine. weiße 


nehmen. Wie. solche Platten wieder in Ordnung zu ‚bringen l 


` da sie sonst. verbrennen und dadurch: unbrauchbar werden. 
. Den positiven -Platten schadet die Berührung nichts. Alle 


` fehler zu betrachten und ist ein- austreten aer Säure. durch 


Abb. 25a zeigt zwei Normalsenderöhren-. 


den Schaden beseitigt. Data: ist “nicht: zu ‘denken. Die Säure 
kommt in- feinster Verteilung : an den Rändern des Pflasters zum 
Vorschein. und beginnt - ihr. Zerstörungswerk am Holzkasten, 
während die Platten bald mehr und. mehr von Säure entblóBt. 


zu klettern und kleine Risse zu e leicht nach außen 


. Tritt der Fall einer. Gläsgefäßauswechslung infolge Bach | 
ein, so ist zuerst festzustellen, ob die Platten der defekten Zelle . 


zu untersuchen. Die Schädigung ist häufig durch die als ,,Sulfa- 


kristallinische Schicht von schwefelsaurem Blei deutlich wahr- 


sind, wird später erläutert werden. 7 WERE $ 


- 


.Es ist von großer. Wichtigkeit, daß geladene Platten, E 
speziell die negativen, nicht mit der Luft in Berührung) kommen, 


Reparaturen, bei welchen die Plattensätze aus den Gefäßen 
zu entfernen sind, müssen mit entladenen Platten ‚vorgenom- 
men werden. - Ñ 


Rippenglasgefäße sind ‚gepreßt. ña ‚weisen deshalb häufig. l 
sogenannte Feuerrisse auf, die durch die Eigenart der Fabri- 
kation bedingt sind. Diese Risse sind lediglich als Schönheits- 


, cam a A ne 


dieselben nicht zu befürchten. l 
Eine Reparatur an Härtgummigefäden ist. in vielen Fällen j 


durch Neúvulkanisation möglich, doch ist das Verfähren, das - 


nur in der Fabrik ausgeführt werden kann, an und für ‘sich. 


schon nicht billig,- so daß unter Hinzurechnung der ‘Ausgaben 


für Hin- und Rücktransport sich die gesamten Reparaturkosten 


gleich oder höher stellen als die Kosten für ein neues Gefäß, 


Defekte an Zelluloidgefäßen. sind zufolge. der : -großen 


 Widerstandsfähigkeit ‘des Materials Ziemlich selten und meist 


nur auf Nachlässigkeit beim Zusammenkleben zurückzuführen, Box 
die sich als undichte Stellen kundgeben. . Bei einer Reparatur, 
welcher. Art sie auch sei, versäume man deshalb nicht, das’ 
Zelluloidgefäß auf Dichtigkeit zu prüfen, eine Arbeit, die sich 
durch Füllen der Gefäße mit Säure und mehrstündiges Stehen- ' 
lassen auf das einfachste bewerkstelligen läßt. 


Soll eine Zelluloidzelle geöffnet werden, so wird der Deckel 
in der Weise entfernt, daß man die Klebefuge zwischen Deckel 
— oder dessen Haltestäben — und Wand mittels eines stumpfen 
Messers öffnet, was sich ohne Mühe machen läßt... Es ist darauf 
zu achten, daß die Seitenwände hierbei nicht beschädigt 
werden. Hat man den Deckel entfernt, so sind die eventuell 
zur Verriegelung der Platten” angebrachten Zelluloidstäbchen 
auf gleiche Weise zu lockern,-die Plattensätze herauszunehmen 
und sofort in Wasser zu stellen. Nun wird das Gefäß mit Wasser. 
ausgespült und an der Luft getrocknet: und dann eine etwa er- 
forderliche Reparatur daran vorgenommen. Sind die geklebten 
Nähte an den Stoßkanten der.Seitenflächen undicht, so ist die 
betreffende Stelle gut von allem Schmutz und besonders: von 
ctwa anhaftender Säure zu ‚reinigen und sodann. durch Be- 
streichen der Kleberänder mit einem Gemisch von.zwei Teilen 
Azeton und einem Teil Amylazetat,.in welches geschabtes 
Zelluloid bis zur Dickflüssigkeit aufgelöst ist, und: nachträg- 
lichem Zusammenpressen zu verkleben. Zum besseren Halt: 
pflegt man ein winkelförmig. gebogenes dünnes Zelluloidband 
von etwa 0,3 mm Dicke über die Kante-in ganzer Länge zu 
kleben. Die Klebeflüssigkeit kann auch nach folgendem Rezept 
bereitet werden: 85 Teile Azeton, 5 Teile Amylazetat, 10 Teile: 
Sprit, pur. 95 vH. 

Als ausgezeichnetes ` Klebemittel. für. Zelluloid ist reine 
Essigsäure bekannt, die für die Akkumulatorengefäße jedoch 
auf keinen Fall verwendet werden darf, weil schon Spuren von 


A» ta 


Essigsäure auf die Platten außerordentlich schädlich wirken. 


Da sich auch aus den erstgenannten Klebemitteln Essigsäure 
zu bilden vermag, falls sich diese Stoffe in der Säure lösen, 
so muß man nach jeder Klebeprozedur mit dem Wiedereinbau 
der Platten so lange warten, bis die Kiebestellen vollständig 


u 
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trocken sind, was nach to bis 12 Stunden der Fall zu sein 
pflegt. Am besten ist es immer, mit dem Einbau bis zum 
nächsten Tage zu warten; je länger, je besser. 

Ausgebauchte Zelluloidgefäße lassen sich wieder in Ord- 
ung bringen, indem man sie mit heißem Wasser füllt, wodurch 
das Zelluloid weich wird und dann unter Zwischenlage von 
Holzbrettern zwischen eine Schraubzwinge preßt. Nach dem 
Erkalten des Wassers sind die Wände gestreckt, 

(Fortsetzung folgt.) 


Der Einfluß eines Trichters 
auf die Klangfarbe 


eines lautsprechenden Telephones. 
l Von E. W. Kellog. 
Referat von Dr. W. Mönch. 
Mit 12 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 177 und Schluß.) 


Jeder, der mit einem selbsthergestellten Laut- 
sprecher Versuche angestellt hat, wird das ausgeprägte 
Sinken der Tonhöhe sowie die Zunahme der Laut- 
stärke beobachtet haben, sobald mit dem Telephon 


ein Trichter verbunden wird. Es ist natürlich zu er- . 


warten, daß man beim Einengen der Schallwellen in 
einen langsam sich erweiternden Trichter eine Fre- 
quenzkurve erhalten wird, deren Form in der Mitte 
zwischen denen mit ganz freiem Raum und denen mit 
einem Rohr liegt. Und doch ist es von einem anderen 
Gesichtspunkt aus betrachtet nicht klar, weshalb die 
Kurve für einen konischen Trichter (trotz der bei 
allen Frequenzen größeren Lautstärke) in der Form 
von der desselben Telephones ohne Trichter abweichen 
soll. Im letzten Fall beträgt das Ein- und Aus- 
strömen der Luft durch das enge Loch zur Membrane 


u Ácoswt oder BDcos ol 


und die erzeugten Wellen breiten sich nach allen 
Richtungen unter dem Winkel 4x aus. Hätten wir n 
kegel- oder pyramidenförmige Trichter, deren jeder 


einen Winkel von tz einschließt, und deren Scheitel- 
punkte alle zusammenlägen, und pumpten wir durch 
jeden Scheitelpunkt Luft im Verhältnis 


I 
z A cos wi! ccm 


ein und aus, so wäre der Erfolg (unter Ver- 
nachlässigung der Reibung) derselbe, als wenn die 
Trennwände nicht vorhanden wären. Daraus folgt, 
daß der Druck in jedem Trichter in einem bestimmten 
Abstand vom Mittelpunkt der gleiche sein würde, 
wie ohne Trichter, so daß also auch die Frequenzkurve 
dieselbe sein müßte. Würde man alle Trichter bis auf 
einen entfernen, so würden Reflexionen so lange auf- 
treten, bis die Wände weit genug von einander 
entfernt würden, so daß die Öffnung mehrere Wellen- 
längen im Durchmesser besitzt und die Form des 
einfachen kegelförmigen Trichters verlassen ist. Und 
wenn man dann Messungen an irgend einem Punkt 
innerhalb des Trichters oder an seiner Randfläche 
in dem Lautstrahl anstellte, würde die Frequenzkurve 
dieselbe sein, wie bei einer punktförmigen Schall- 
quelle im Raum bei gleichem Abstand. 
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Wir beobachten aber ein | Tieferwerden der Ton- 


höhe. beim Aufsetzen eines Trichters üblicher. Ab- 


messungen, eine Erscheinung, die nicht rein psycho- 
logisch als Folge der Lautstärkezunahme zu erklären 
ist. Der wichtige Unterschied liegt darin, daß der 
übliche Trichter mit der Schallquelle nicht am 
Scheitelpunkt verbunden ist. Die Folge dieses Unter- 
schiedes möge an: den Rayleighschen -Gleichungen 
für die Ausstrahlung kugelförmiger Wellen, die von 
einer punktförmigen (oder sehr kleinen) Quelle aus- 
gehen, erläutert werden. Ist an der Schallquelle das 
Maß der Verschiebung A cos w £, so ist.der ganze Fluß 
an einer kugelförmigen Fläche i im Abstand y cm vom 
Mittelpunkt: 
teo pa] o 
Betrachten wir einen kegelförmigen Ausschnitt 
aus dem die Schallquelle umgebenden Raum, dessen 
Scheitelpunkt im Mittelpunkt liegt und der' einen 


Winkel von ar einschließt, so würde dieser den » ten 
Teil des A cosw t im Mittelpunkt erhalten 


und ebenso den » ten Teil der genannten Oberfläche 
umschließen, weswegen für die Wellen innerhalb des 


Kegels gilt: 

paro = [eos w (5) 2 — = sin @ a] 
Oder, wenn wir umgekehrt mit y den Hóchstwert 
des Hin- und Herstrómens am Scheitelpunkt des 
Kegels mit dem De W bezeichnen, wird 


W ru = A [cos 0 (:-2) sin o t->) (8) 


Abb. 9 zeigt für Frequenzen von 500, r000 und 
2000 Per. den Gesamtfluß in verschiedenen Ab- 
ständen vom Mittelpunkt in Abhängigkeit vom Fluß 


4xaru=A |cosw (9 


k 
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Abstand vomMiteipunkt inem 
Abb. 9. 


am Mittelpunkt. Differentiiert mit dem Vektor von 
A cos wit als Einheit, zeigt Abb. 9 den Summenwert 
der Vektoren von 


Qy 
A coso (+2) de 
a 


und — A —7 Sn o -> 

Man sieht, daß der Gesamtíluf mit zunehmendem 
Abstand wächst und mit größerem Abstand diesem 
proportional wird. Dies entspricht dem altbekannten 
Gesetz, daß die Energie mit dem Quadrat der Ent- 
fernung abnimmt. Da nun die Energie proportional 
dem Quadrat der Amplitude ist, ist diese (und auch 
die Geschwindigkeit) umgekehrt proportional der 
Entfernung. Aber das Produkt aus Geschwindigkeit 
und Flächeninhalt ändert sich linear mit der Entfer- 
nung und zeigt nur im nächsten Bereich der Schall- 
quelle eine Abweichung von diesem Gesetz, 


mn 


200 


Aus Abb. 9 können wir die Wirkung der abge- 


schnittenen Spitze des Kegels erkennen. Schneiden wir 


z. B. den Kegel Iocm von der Spitze entfernt ab und 
setzen ihn auf das Telephon, so ist das Aus- und Ein- 
strömen durch die Öffnung gleich demjenigen, welches 
vorher an dieser Stelle auftrat, als die Schallquelle 


Á cos wit 


an der Spitze sich befand. Aus den Kurven sehen 
wir, daß man im Abstand Io cm von Lee Spitze den 
3,95 fachen Betrag von: 
Á cos w É 
der Sekunde aufwenden muß, um bei 2000 Per. den- 
selben Erfolg zu erreichen, als wenn man das Tele- 
phon am Scheitelpunkt des Kegels aufsetzt, oder 
umgekehrt, wenn eine Telephonmembrane in IO cm 
vom Scheitelpunkt angreift und eine Änderung von 
A cos wt 


erzeugt, so würde dies nur 
A cos wi 
3,95 
am Scheitelpunkt entsprechen. Entsprechend sind die 
Werte bei 1000 Per. 
A cos wi 
| 2,15 
und bei 500 Per. 
erw 


1,38 . 
Schneidet man also Io cm von der Spitze des 
Kegels ab, so ist der Erfolg (die gleichen Membran- 
schwingungen vorausgesetzt), daß die Lautstärke bei 
2000 Per. im Verhältnis 1/3,95, bei 1000 Per. 1/2,15 
vermindert wird, wáhrend bei 500 Per. kaum eine 
Schwächung eintritt. Auf die günstigste Frequenz- 
kurve weist die Vereinigung der Gleichung (2) für den 
Druck bei einem gegebenen Abstand mit der Gleichung 
(8) für den Gesamtfluß. Die Gleichung (2) ergibt den 
Druck in einem Abstand y, der von der Schallquelle 


A cost 


nach allen Richtungen (4 r) ausgestrahlt wird. Wenn 
die Strahlung auf einen Winkel W beschränkt wird, 


wird die Lautstärke in dem Kegel um + größer sein, 


daher muß hier die Gleichung (2) geändert werden in: 
pm-in (2)... 0 
wo R der Abstand vom Mittelpunkt ist. 

Wenn man nun an Stelle der Beeinflussung der 
Luft am Scheitel mit 

 Acoswt 
den Kegel im Abstand y abschneidet und an dieser 
Stelle eine so große Luftbewegung erzeugt, daß sie 
| A cos wi 
am Scheitelpunkt gleichkommt, so wird die Bewegung 
an der Öffnung wie in Gleichung (8) sein. 

Uns fesselt nun das Verháltnis des Schalldruckes 
in dem großen Abstand R zur Schwingung der Mem- 
brane an der kleinen Öffnung des Kegels, und da 
die Phasenverhältnisse unwichtig sind, können wir 
zur Vereinfachung die maximalen Drucke in den Ab- 
ständen R und r miteinander vergleichen. Es ergibt 
sich aus Gleichung (9): 


. (10) 
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und mit Rücksicht auf (8): 


W Y Umax = A V:+ E = = œw BD 
ausgedrückt in Membranamplituden und wirksamer. 
Fläche. 

Aus Gleichung (10) und (11) ergibt sich: 
45 n A 2 Í 
Pass = 2 
-A j: p ET T ,) 
| ZAR i oBD 


WR y: + ( z r) : 
Nimmt man R = r00 cm, W = 0,2, so zeigt 


Abb. 10 die Werte der Faktoren: 
zaof 
o BD 


WR Eni 
Ya + E 
für 7 = I, 7 =4 und 7 =12 cm. Wenn man also 


das Telephon von 1 cm auf 12 cm vom Scheitelpunkt 
des Kegels entfernt, bevorzugt das Gerát nicht mebr 


Frequenz 


Abb. 10. 


die hohen Tóne und bekommt eine annáhernd flache 
Frequenzkurve. Trotzdem die Kurve fúr y = 12 cm 
unter der für y = 1 und r = 4 liegt, ist die flachere 
Kurve nicht unbedingt mit einer kleineren Lautstárke 
erkauft. In der Praxis gehören zu größeren Werten 
von r die kleineren W. Der Grenzfall ist ein zylindri- 
sches Rohr. Die Abb. 11 gibt die Kurven von (10) fiir 
sehr hohe Frequenzen wieder. Diese Kurven zeigen 
die Wiedergabe verschiedener Frequenzen durch 
Telephone mit aufgesetztem kegelfórmigem Trichter 
unter der Annahme, daß die Membrangeschwindigkeit 
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die gleiche bei allen Frequenzen ist, wie es bei hin- 
reichend gedämpfter Membrane der Fall ist. 

Bisher wurde versucht, die Wirkung eines kegel- 
förmigen Trichters auf die Klangfarbe zu zeigen. 


Es muß nun noch der Einfluß des Trichters auf die 


Lautstärke dargetan werden. Daß die Lautstärke 
innerhalb des Trichters oder innerhalb des Ton- 
strahles durch das Begrenzen des Strahles auf einen 
kleinen Winkel anwächst, erscheint erklärlich, daß 


IV. Jahrg: 


(11) | 


aber auch die Gesamtlautstárke im Raum ansteigt, 
wenn man den Schallstrahl ein kurzes Stück auf einen 
kleinen Winkel zusammendrángt und ihn dann am 
Trichterende frei in den Raum ausstrahlen láBt, dies 
wird erst verstándlich, wenn sich herausstellt, daß 
beim Aufsetzen des Trichters auf den Hörer die ge- 
samte ausgestrahlte Energie anwächst (und nicht 
bloß gerichtet wird!). Ä 

Nun ist nach Rayleigh die 

2 2 42 
zn (12) 
diese Kraft ist also umgckehrt proportional dem 
Winkel W, falls die Volumenänderungen an der 
—Schallquelle konstant bleiben. Diese Annahme trifft 
im allgemeinen auf unser Problem zu, da die Trägheit 
‚und die elastischen Kräfte der Membrane gewöhnlich 
‘groß im Verhältnis zu den Rückwirkungen der Luft 
auf die Membrane sind (ausgenommen im Gebiet der 
Resonanz). 

Von der bisherigen Annahme, daß die Trichter- 
wände so weit von einander entfernt sind, daß merk- 
bare Reflexionen vermieden werden, ist der übliche 
Trichter aber weit entfernt; bei ihm treten sehr wohl 
starke Reflexionen der längeren Wellen auf. Dies 
verursacht an sich eine Schwächung der "Ausstrah- 
lung, allerdings ergibt sich auch wieder ein Ausgleich. 
Gerade die längeren Wellen werden am kräftigsten 
reflektiert, da im Verhältnis zu diesen der Trichter- 
durchmesser klein ist, andererseits haben die 
Brechungen an der Trichterwand Resonanzerschei- 
nungen im Gefolge, und die Frequenzen dieses Reso- 
nanzbereiches werden wiederum viel stärker aus- 
gestrahlt, als wenn keine Reflexionen auftreten. 
Abb. 12 zeigt qualitativ den Einfluß der Reflexionen 
auf die Frequenzkurve. Je länger der Trichter ist, 


`~ 


ausstrahlende Energie = 


Erg/sec. 


Schalldruck 


Frequenz 


Abb. 12. 


um so tiefer ist die Frequenz, bei der Resonanz ein- 
tritt, und um so glatter wird die Kurve. Je weiter 
der Trichter, um so weniger ausgeprägt sind die 
Resonanzlagen oder um so mehr nähert sich die 
Frequenzkurve der eines nicht reflektierenden Trich- 
ters. Die Resonanz ist besonders unerwünscht für 
die Wiedergabe von Sprache und Gesang, weniger 
bei Instrumentalmusik, sie macht jedoch teilweise 
den Verlust der Lautstärke tieferer Töne wett, den 
die Reflexionen sonst verursachen würden. Die 
meisten Klänge, die ein Lautsprecher wiedergeben soll, 
sind so verwickelt, daß eine oder mehrere Resonanz- 
frequenzen stets darin enthalten sind, und gerade 
diestärkere Wiedergabe eines kleinen Teils der tieferen 
Töne erzeugt den Eindruck der Vergrößerung der 
Tonfülle und der tieferen Tonlage. 


us = E 
a E = 
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Eine für den Antennenbau wichtige 
Landgerichtsentscheidung. 
Von Ulrich Werther. 


Für Einwohner, die sich Rundfunkanlagen zu- 
legen wollen, ist folgende vom Landgericht Hannover 
kürzlich gefällte Entscheidung von Bedeutung. Ein 
Elektrotechniker wollte Rundfunkhörer werden. 
Bevor er die Anlage bei der Post angemeldet hatte, 
begann er mit dem Bau der Antenne.. Er hatte sich 
darauf wegen Vergehens gegen das Funkgesetz zu 
verantworten. Das Amtsgericht erkannte auf Frei- 
sprechung unter der Begründung, daß solche Anlagen 
noch nicht als die Anlage einer nicht genehmigten 
Funkstation gelten könnten, denn sonst müsse auch die 
Aufstellung von Öfen, Klavieren usw., an die unter 
Umständen ein’Apparat angeschlossen werden könnte, 
gegebenenfalls ebenfalls unter Strafe gestellt werden. 
Das Landgericht als Berufungsinstanz kam aber zu 
einer Verurteilung. Es. erkannte auf eine Geldstrafe 
von Io M. unter der Begründung, daß die Vorarbeiten 
für eine Antennenanlage nur für Rundfunkzwecke ge- 
schehen könnten. Öfen und Klaviere dienten aber in 
erster Linie anderen Zwecken, 


Patentschau. 
Fernhörer und Lautsprecher. 
Von Patentingenieur Kurt Deumig. 
Mit 7 Abbildungen. 


D. R. P. 419 920. Telephon mit leicht auswechselbarer 

Spule. Firma Neufeldt & Kuhnke in Kiel. Patentiert 
im Deutschen Reiche vom 17. November 1923 ab. 
Ausgegeben am 12. Oktober 1925. 

Es ist bekannt, Telephonspulen auf ihrem Magnet- 
kern durch besondere Sperrstücke zu befestigen, um die 
Spulen jederzeit wieder herauszunehmen und aus- 
wechseln zu können. Auf- | 
gabe der Erfindung war 
es, das Auswechseln der 
Spulen möglichst einfach 
zu gestalten. . Diese Auf- 
gabe ist gemäß der Erfin- 
dung dadurch gelöst wor- 
den, daßdie Spule 3 (Abb.1) 
durch einen senkrecht zur 
Richtung der Spulenboh- 
rung 4 wirkenden Druck 
einer Feder ı auf dem 
Magneten 2 festgehalten 
wird. Eine solche Feder 
läßtsich besonders leicht in 
dem beschränkten Raum 
eines Telephons unterbrin- 
gen. Sie hat den Vorteil, daß sie eingebaut werden kann, 
bevor noch die Spule eingesetzt ist, denn die Spule 
kann an der gespannten Feder entlang auf den für sie 
bestimmten Magnetpol geschoben werden. 


Abb r. 


D. R. P. 420 505. Elektromagnetischer Fernhörer oder 
Lautsprecher. Aktiengeselischaft Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke in Berlin-Schóneberg. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 2. August 1924 
ab. Ausgegeben am 28. Oktober 1925. 


202 


Es sind Schallplatten elektromagnetischer Fernhörer 
oder Lautsprecher bekannt, die einen exzentrischen 
Knotenpunkt aufweisen, damit die strahlenförmig von 
ihm ausgehenden Knotenlinien die Platte in Teile ver- 
schiedener Größe und Gestalt und daher verschiedener 
Eigenschwingungen zerlegen und so den Frequenzbereich 


Abb. 2. 


erhöhen. Nach der im folgenden beschriebenen Er- 
findung wird die Platte von dem Knotenpunkt aus 
strahlenförmig geschlitzt (Abb. 2), so daß die Knoten- 
linien, welche die Platte in Teile verschiedener Eigen- 
schwingungen zerlegen, festgelegt werden. 


D. R. P. 421037. Einrichtung zur verstärkten und 


lautgetreuen Wiedergabe von Sprache und Tönen. 
Telefunken-Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m.b. H. 
in Berlin. Patentiert im Deutschen Reiche vom 4. No- 
vember 1922 ab. Ausgegeben am 2. November 1925. 
Bei der vorliegenden Er- 
findung ist der Mechanis- 
mus des menschlichen 
Kehlkopfes bis zu einem 
bestimmten Grade nach- 
geahmt worden, indem 
die Austrittsöffnung eines 
Luftstromes dadurch ge- 
ändert wird, daß der 
Durchmesser eines aus 
Kautschuk oder ähnlichen 
weichen Materialien her- 
gestellten schlauchartigen 
Körpers durch mechani- 
sche Bewegungen, welche 
im Rhythmus der Sprache 
ausgeführt werden, auf 
mechanischem bezw. elek- 
tromagnetischem Wege 
verändert wird. Wenn 
gleichzeitig ein Luftstrom 
durch das schlauchartige 
Gebilde hindurchgeschickt 
wird, so ergibt sich mit 
sehr einfachen Mitteln eine 
laute und selbst in der 
Klangfarbe gute Wieder- 
. gabe der menschlichen 
Sprache. Es empfiehlt sich 
auch, insofern den Mecha- 
nismus des menschlichen 
Sprachorgans nachzubil- 
4 den, als man das freie 
Ende des schlauchartigen 
Gebildeszueinemhalboder 
weniger offenen Resonator 
für eine mittlere Schwin- 
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gungszahl ausbildet. Ein Ausfährunpsbeispiel zeigt Abb. 3. 
a und b sind die Anschlußklemmen für die ankommenden 
Sprechstróme, M ein vormagnetisierter Elektromagnet, : 

A der Anker des Steuerorgans zur Querschnittsánderung, ` : 
O die Austrittsöffnung, L der Luftschlauch, R der der 
Mundhöhle entsprechende Resonator, W ein Windkessel. 
Aus mehreren solchen sinngemäß zu verändernden 
Gliedern kann man eine akustische Verstärkerkaskade 
bilden, indem man die Deformation eines vorhergehenden 
Apparates zur Steuerung des nächstfolgenden ausnutzt. 


D. R. P. 412 276. Spannvorrichtung für schwingende 
Körper, insbesondere Membranen. Max Deubel in 
Berlin. Patentiert im Deutschen Reiche vom 19. Mai 
1923 ab. Ausgegeben am 10. November 1925. 

Die Erfindung bezweckt, bei allen Apparaten mit 
schwingenden Platten (Membranen) die Empfindlichkeit 
zu steigern, die Tonstärke zu vergrößern und den Bedarf 
an erregender Energie auf ein praktisch erreichbares 
Mindestmaß zu bringen, sowie die Ableitung von 
Schwingungsenergie auf die Gehäuseteile zu vermeiden. 
Erreicht wird dies außer durch die neuartigen Spann- 
vorrichtungen durch die äußerste Ausnutzung des Kraft- 
linienflusses. In dem Ausführungsbeispiel Abb. 4 ist 1 
die Muschel eines Fernhórers. Gegen diese ist die 


Membran 2 gelegt, deren Umfang gebördelt ist. Ein 
elastischer konischer Spannring 3 legt sich von innen 
gegen diese Bördelung und preßt den Rand der Membran 
beim Anziehen des Ringes 4 nach außen. Bei dem in 
Abb. 5 als Ausführungsbeispiel gezeichneten Apparatteil 
ist die Membran 5 am Umfang mit Ringen 6 versehen, 
gegen welche sich von innen die gewölbten federnden 
Spannringe 7 legen. Durch. Einschrauben der Kappe 8 
werden die Ringe 7 zusammengedrückt, so daß sie sich 
einerseits gegen die Kappe 8 bzw. den Ring 9 und ander- 
seits gegen den Umfang der Membran 5 stützen, welche 
dadurch gespannt wird. 


D. R. P. 422 212. Telephon. Firma Neufeldt & Kuhnke 
in Kiel. Patentiert im Deutschen Reiche vom 
26. August 1924 ab. Ausgegeben am 30. November 
1925. 

Aufgabe der Erfindung war es, ein Telephon mit 
einem möglichst breiten Resonanzbereich zu schaffen, 
von dem der gesamte Bereich der vorkommenden Ton- . 
frequenz möglichst gleichmäßig wiedergegeben wird. 
Die Lösung dieser Aufgabe ist auf der Erfahrung auf- 
gebaut, daß die Schwingungen einer Telephonmembran 
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nicht einfache sinusfórmige Schwingungen einer ebenen 
Platte sind, sondern vielmehr außerordentlich kom- 
—plizierte Schwingungsvorgänge, die in den meisten Fällen 
nur einen Teil der-Membranfläche umfassen. Von dieser 
Überlegung ausgehend, besteht das Telephon gemäß der 
Erfindung aus einer einzigen Membran, der mehrere 
magnetisch von einander unabhängige Magnetsysteme 
mit verschieden bemessenen magnetischen Grundfeldern 
gegenüberstehen. Abb. 6 zeigt eine Aufsicht auf die 
Membran und Abb. 6 a die Seitenansicht eines Schnittes 
des Magnetsystems. jedes dieser Magnetsysteme 2 
greift sich bei seiner Erregung den ihm gegenüber- 
stehenden Teil der Membran I heraus und versetzt 
diesen in Schwingungen. Die Eigenfrequenz der so 
gebildeten einzelnen Schwingungsgebilde wird durch die 
verschiedene Bemessung der Grundfelder der einzelnen 
' Nagnetsysteme verschieden groß. gemacht, so daß ein 
umfangreicher Frequenzbereich mit einer einzigen Mem- 
bran überdeckt werden kann. 


D. R. P. 422 994. Lautsprechender Fernhórer.- Firma 
Dr. Georg Seibt, Fabrik elektrischer und mechanischer 
Apparate in Berlin-Schóneberg. .Patentiert im Deut- 
schen Reiche vom 7. August 1923 ab. Ausgegeben 
am 22. Dezember 1925: | 

Die Erfindung bezieht sich auf lautsprechende 

Fernhörer, vorzugsweise solche, welche mit einem Trichter 

ausgerüstet sind. Wegen der: starken Ströme, die in 

Sichen Hörern fließen, wird die Membran sehr stark 

angezogen, wodurch Klirrgeräusche entstehen. Zur Ver- 

_ meidung derselben und um zugleich die Dämpfung der 

Membran zu erhöhen, soll der Erfindung gemäß die Dose 

des Hórers, d. h. der Raum auf der Rückseite der 

Membran, mit Watte oder einem anderen lockeren Stoff 

aısgefüllt werden. Die Erfahrung lehrt, daß Musik 

und Sprache dann viel klarer wiedergegeben wird. 


Die Westdeutsche Funkausstellung 
in Köln. 
Von Gustav Büscher. 
Mit 4 Abbildungen. 


In einem besonders vornehmen Rahmen wurde in 
Köln einem stark interessierten Publikum durch den 
Verband der Funkhändlerschaft und unter Mitwirkung 
-der Deutschen Reichspost Gelegenheit geboten, sich 
über den augenblicklichen Stand der Funktechnik zu 
unterrichten. - Die Radioindustrie hat sich nicht aktiv 
an der Ausstellung beteiligt und führte nicht unberech- 
Uigterweise an, daß unter augenblicklichen Wirtschafts- 
verhältnissen ein derartiges Unternehmen für sie nicht 
lukrativ erscheine. Es mag auch in diesem besonderen 
Falle richtig gewesen sein, wenn der Händlerschaft 
allein in Verbindung mit der Kölner Messeleitung die 
Verantwortung für das Gelingen der Ausstellung über- 
assen wurde. Entgegen, auch von anderer Seite ge- 
äußerten Bedenken, sei jetzt, nachdem die Westdeutsche 
Funkausstellung ihre Pforten geschlossen hat, fest- 
gestellt, daß sie sowohl für Messeleitung wie für die 
Aussteller zu einem vollen Erfolge geführt hat, sowohl 
in materieller als auch in ideeller Beziehung. _ 

-Besonders fesselnd war die Sonderschau der Reichs- 
post, die einen historischen Überblick bot und einen 
Besprechungsraum aufgebaut hatte, der deshalb be- 
sonders instruktiv war, als den Besuchern Gelegenheit 
geboten war, die Künstler während der Besprechung 
vor dem Mikrophon beobachten zu können. Eine 
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schallsichere Glaswand schloß den Raum nach außen 
hin ab, besonders angeordnete starke Beleuchtungs- 
körper bewirkten, daß die Künstler das sie beobachtende 
Publikum nicht bemerken konnten. Ähnlich wie der 
Besprechungsraum war der Verstärkerraum und das 
Batteriezimmer den Blicken des Publikums zugänglich 
gemacht worden. Die Darbietungen wurden durch zwei 
Mikrophone, einem Reisz’schen und einem sogenannten 
Telegraphon, einerseits dem Elberfelder Sender durch 
Fernkabel übermittelt, andererseits, nach ‘erfolgter 
Verstärkung, den drei großen: Stemensschen Blatthaller- 
Lautsprechern im Ehrenhof der Ausstellung zugeführt, 
die klare Wiedergabe brachten. i 

Das physikalische Institut der Universität in Köln 
hat es sich nicht nehmen lassen, seinerseits eine Sonder- 
schau zu veranstalten, die derart viel des Fesselnden 
bot und. von einer derartigen Reichhaltigkeit ihrer La- 
boratorien zeugte, daß manch ein Studierender der 
Hochfrequenztechnik an anderen technischen Anstalten 
zu betrüblichen Vergleichen angeregt wurde. 

Bevor zu der Behandlung der einzelnen Ausstellungs- 
objekte übergegangen werden soll, sei kritisch betont, 
daß das fast völlige Fehlen billiger Geräte, wie sie 
für den Großstädter in Betracht kommen, der häufig 
nicht in der Lage ist, eine Hochantenne zu bauen, 
einen nicht unbemerkten Mangel darstellte. Geschickter 
als auf bisherigen Ausstellungen war die Frage der 
Vorführung von Lautsprechern gelöst. Jeder in Be- 
tracht kommende Stand hatte eine schallsichere 
geräumige Telephonzelle zur Verfügung gestellt er- 
halten, in welcher Interessenten die Qualität der 
ihnen vorgeführten Erzeugnisse beurteilen konnten, so 
daß das gräßliche an Jahrmarktsrummel erinnernde 
Durcheinander verschiedenartigster Lautsprecherdar- 
bietungen vermieden wurde. Ein besonderer Vor- 
führungsraum bot ferner jeweils einem Aussteller 
Gelegenheit, besonders lautstarke Einheiten zu Gehör 
zu bringen. | 

Es würde hier zu weit führen, wenn sämtliche Aus- 
steller — etwa go an der Zahl — mit ihren zum Teil 
sehr reichhaltigen Sammlungen von Apparaten und 
Einzelteilen der verschiedensten Erzeugerfirmen be- 
sprochen werden würden. Wir müssen uns deshalb 
auf das Wesentlichste beschränken und werden im großen 
ganzen nur Neuheiten eingehender schildern. 


I. Geräte. 


Eine Neuerung auf dem Gebiete des Apparate- 
baues stellt das ‚Pentatron‘‘ der Firma Kramoliın 
& Co., G. m. b. H., Berlin-Pankow, dar. Es handelt 
sich um ein Einröhrengerät, mit dem beispielsweise 
volltönender Lautsprecherempfang des Elberfelder 
Senders auch bei schlechten Antennenverhältnissen 
erreicht wurde. Bei späterer Gelegenheit soll auf die 


eigenartige Schaltung näher eingegangen werden, hier 


sei nur gesagt, daß die verwandte Röhre das 
„Pentatron‘ ist, bei dem sowohl Gitter wie Anode in 
zwei besondere Teile zerlegt wurden, die Röhre also 
sechs Anschlüsse aufweist, daß ein neuartiges Abstimm- 
element Anwendung gefunden hat und ein „push-pull”- 
Transformator verwandt wird, endlich, daß die Di- 
mensionen außerordentlich geringe sind, die Einstellung 
sehr einfach ist, die Lautstärke der eines Dreiröhren- 
gerätes entspricht und der Preis niedrig gehalten ist. 
— Den Vorteil geringer Abmessungen, eleganter Aus- 
führung und der Stoßsicherheit bietet ein Dreiröhren- 
gerät der DTW. Die Röhren sind erschütterungsfrei 
gelagert. Ein Stufenschalter vermeidet besondere Ein- 
steckspulen und ermöglicht das Bestreichen eines 
Wellenbereiches von 250— 3000 m. Die rechte Skala 
zeigt den jeweils eingestellten Bereich an, während 
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ein darüber angebrachtes Fensterchen - ‚eine. genaue 


Gradablesung ermöglicht. —. ‚Das Rátidwerk”, Toh- 
frequenz': Darmstadt brachte ein Gerát (Abb. 1) zur 


Vorführung, das den großen Vorteil der- auBerordent- 


lich erleichterten Einstellung | für, den Laien, ‚bedingt 


durch Verwendung nur, eines ; Drehkondensators, hat.. Es 


Abb, I 


handelt sich um ein tl Fünfröhrengerät mit 


aperiodischer Antennenankopplung, zwei Hochfrequenz- 
stufen, einem Audion, einer transformatorgekoppelten 
“und einer widerstandsgekoppelten Niederfrequenzstufe. 
Eine. zweite 'Skalenscheibe, deren Benutzung nicht un- 


bedingtes Erfordernis ist, 
- ermöglicht einesehr feine 7 
Bedienung der Rück-. 
kopplung und mit Eich- -E 
kurven ve rsehene beson-. : 
dere Spulen die Um- 
stellung auf verschiedene 
Wellenbereiche. Die 
Lautstärke ist eine 
außerordentlich große ` 
bei völliger Verzerrungs- Ẹ 
freiheit und Tonrein- 
heif.- In Verbindung 
mit dem ‚„Tonkunst‘‘- 
Lautsprecher, (auf den 
weiter unten des Näheren. 
eingegangen werden soll). 


war es das einzige zur öffentlichen Vorführung vor ae 


"Publikum auf der Ausstellung zugelassene Gerät. — 


Von der Radio-Frequenz G. m. b. H. wurde ein”,,Drei- 
röhrenwiderstandsempfänger‘‘ gezeigt, der von M. v. Ar- 


denne entworfen wurde und dessen Eigenart darin liegt, 
daß er sowohl als verzerrungsfrei arbeitender Wider- 


Abb. 3. Besprechungsraum. (Rechts Mania, der Komponist des „Rolandsbogen“.) 


wurden ` von den’ Vertretern der. „Radiosonanz-A. G.“ 


Blick in “ie Westhalle der: Ausstellung, bezw: Osthalle. l i 
den Nameh „Volksgerät“, al 


"Zahl der Neutrodyne: und Superheterodyne- Empfänger 
Gute Geräte: in: Neutrodyne-Schaltung "konnten die 


Abb: 2. Zwei Stände der ee Reichspost. 2 


sadevesi len zu. ponian ist, wie” auch. als. 
` Empfähgsgerät: ‚Letzteres. durch. Einstöpsem ` eines: ge- 
schickt konstruierten. Abstimmikreises. — ‘Mit sehr prak- 
tischen: Skalenscheiben . versehene . : Empfängertypen 


ae Die Ein- bis. Fünfröhrengeräte, deren tech-. 

. nischer Aufbau -einwand. 

rei, zů nennen ist, er 
% freuten. durch ihre klang- + 
‘`: reine, Wiedergabe, ihre | 
. Lautstärke und ihre | 
.. Selektivität.. ‘ Dasi. 
l „Sachsenwerk brachte ein $; 


“Markt; bei dem: durch | 
EI “Einschieben kleiner 1, 
. -Variometerkästen auf 
“verschiedene Wellen- | 
“bereiche - abgestimmt {. 
- werden kann. Der ver-' 
-. hältnismäßig ' niedrige i 
-. Preis und. die ` einfache 
_Bedienung - rechtfertigt 

‚Überwiegend war die 


AEG mit fünf Röhren; die „TEFAG“, die ; Aronwerke" | 
mit. Nora- Geráten und. = last not least — Siemens l 


Sn z N 


zeigen, letztere sämtlich mit vier Röhren. Leistungs- 
fähige Vier- und Fünfröhrengeräte üblicher Schaltungs- |: 
‚arten, jedoch sehr geschickt: und. ‚sauber aufgebaut |‘ 
‚und geschaltet, waren durch. die Apparate der .Firmen |‘ 
_Seibt, Isaria, Birgfeld A -G. und der Staßfurter. Lichi- 
und Kraftwerke vertreten. Koch.& Sterzel, die „TEFAG" 
und .die Elektro-physikalischen Werkstätten Lewicki 
ließen ihre Superheterodyne- Empfänger vorführen. j; 
Über jedes einzelne Fabrikat könnte sehr eingehend 
berichtet werden, jedes einzelne hat seine. beson- ; 
deren Vorzüge, die uns näher zu würdigen der 
‘Raum fehlt. Betont sei nur, daß alle drei Typen | 
sehr hochgeschraubten Ansprüchen vollauf genügten. 


II. Lautsprecher und Kopfhörer. 


Des ,,Tonkunst' -Lautsprechers der Firma. 
O. Gennrich, Düsseldorf, war bereits kurz - Er- 
wähnung getan. Zu seinernäheren Charakterisierung 
sei gesagt,- daß er unter Vermeidung der Nachteile 
der Systeme der Brown und Pathé-Lautsprecher - 
deren Vorteile aufweist, selten gehörte Klangreinheit 
und große Tonfülle bringt. Die Verwendung von | 
metallischen Teilen ist' auf ein Minimum reduziert, ` 
das äußere Gehäuse, welches vorne durch eine | 
'Seidenfláche abgeschlossen wird, ist vollkommen | 
aus Holz. Die > Resonanzerscheinungen be ! 


.- 4. mi. 


| 
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| Tichterlautsprechern treten bei diesem trichterlosen 
| System, dessen Preis geringer ist wie der bekannter ' 
Sprache 


F ausländischer Fabrikate, nicht in Erscheinung. 
wid Misik werden gleich gut wiedergegeben. — Eine 


S Lösung. des Lautsprecherproblems ist auf andere Weise 


L bei Beabsichtigung der Erzielung passeigs WANE 


| 


me en 


'. Trichter bestimmter Form möglich 
; St, „Dusch die Verwendung ver- 
- schiedener 


— p 


m ron nn. j—-. 


: los), Siemens, 


-trichtér, 
sal, dal die ganze Tonskala besser 


‚der Trichter wird eine verschiedene 
Tonhöhe der von einer Membrane 
. erzeugten 

. Wiedergabe 


: „eine größere 
‘zweite. ‘kleinere Trichter aus Aluminium und weist: 


den Eindruck der Plastik hervor. 
- Neuheiten wurden alle übrigen als gut bekannten Laut- 
sprecher gezeigt und vorgeführt, 
Aciistón, Birgfeld A.-G., Calephon, 


von der Firma W. Lohmann, Berlin. 
+ Südende, versucht worden. Das 
„Plastophon‘‘ verwendet zwei Schall- 
wodurch erreicht werden 


wiedergegeben wird als es bei einem 


Materialien und ver- 
schiedener Größenabmessungen bei- 


Schallwellen bei der FE 
erreicht. Während der: eine, .größere, 
aus Pappe besteht und infolge seiner Abmessungen 
Dämpfung erreicht, _ besteht der 


eine geringere Dämpfung auf. In ihrer Dämpfung 
differierte Schallwellen erreichen unser ‘Ohr mit einer 
gewissen Phasendifferenz, bedingt durch die Verschieden- 
artigkeit der Größen der Trichter und.rufen mithin 


so -die deutschen 
Gurlt, Ihig, Koch, 
Loewe, Merz, MW 99, Neufeldt und Kuhnke, Seibt (trichter- 
TEKADE usw. — An ausländischen 


| Tautsprechererzeugnissen erkannte man die englischen 


- "Brown, ‚;Amplion und Sterling, sowie qen, französischen | 


| Pal. 


BT AMT 


- Wie, alle bekannten Lautsprechersysteme bis auf 
guz wenige vertreten waren, 


. daß -die Süddeutsche Radiozentrale in Stuttgart” einen 
- ‘Kopfhörer deutscher Herstellung -im Gewicht :von 
nur 150 gr ausstellte, der an Tonfülle nichts zu wünschen 


übrig ließ. — Noch geringer an Gewicht (100 gr) und 


$ außerordentlich preiswert war das Fabrikat einer eng- 


lischen Firma „Neutron“, deren Generalvertretung in 


- Händen der Firma Spangenberg, Köln, liegt und das 


infolge seiner guten Konstruktion cine einem schwereren 


| System, gleichende Tonstärke bringt. y REAEUSCA erscheint 


Abb. 4. Robringerát der » Raweda*, 


möglichen, ‚erfreute. 
‚tron, die bekanntlich den großen Vorteil aufweist, gegen 


Neben diesen beiden 


so fehlte auch: kein-be- : 
"kanntes Kopfhörerfabrikat, ihrer ‘großen Zahl wegen 
seien sie nicht besonders angeführt: Erwähnt sei nur, 
_ weist, so ist man zum mindesten erstaunt. 
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hier äuch. ‚die einseitige Leitungszuführung, die wie E 
beim Gunli- “Kopfhörer erfolgt. ` e3 | J 


«TILL. ‚Röhren. 


Röhren verschiedener Herstalleifirmen wurden auf Se 
den einzelnen‘ ‚Ständen - ‘empfohlen. ; „Eine Preigherab-..”. 


: ¿RAWEDA 


 IYpr AEB, 


Radiowerk Darmstadt. 


t 


e der Ultra Röhren (Nickel), deren Hryariäkathpde- a 


und Gasfüllung das Arbeiten mit geringen Spannungen ` 
und geringen Stromstárken bei normaler Emission ér- | 
Nicht. unerwähnt bleibe.die Trio- . 


Überheizung unempfindlich‘: zu. sein. Ausländische 

Röhren erregten besonderes Interesse durch ihre Preis- 
würdigkeit bei nicht zu verleugnender Qualität, so daß 
Proteste gegen die Preisbildung. deutscher Erzeuger- 
firmen, die verschiedentlich laut wurden, - 
verständlich sind. Es soll.die ausländische Industrie _ 


gewiß nicht durch ein kaufendes deutsches Publikum. `- 


unterstützt werden, um so mehr nicht, als Deutschland 


"Qualitätsware gerade auf dem Gebiete der Röhren č 


fabrikation hervorzubringen in der Lage ist, doch sollte 
eine Herabsetzung der wirklich zu hohen Preise endlich 
einmal erfolgen: Hört man, daß eine englische Röhre, 

die ‚‚Neutron‘, trotz Zolles schon für. 3,50 und 4 Mark 
hier- erhältlich ist, eine verspiegelte Röhre, die bei 
einer Spannúng von 3,5 Volt und einem Stromverbrauch 
von 0,06 Amp. eine vollkommen normale Emission auf- 
Auch ein 
holländisches ‚Fabrikat, ‘dessen Preis weit unter dem- 


jenigen deutscher ‚Röhren liegt, wurde angeboten, das‘ 


Erzeugnis der Gloilampenfabriek Radium, Amsterdam. 
Einige Daten seien, hier angegeben:!) - 


1) Anmerkung dev. Schrifileitung. 


Für die ‚Richtigkeit übernimmt die Schriftleitung keine 
ii 


T auisprochentulhre Neg ı Gitter- 
vorspannung ca. 8 Volt. 

ee 'mit seit- 

| lichem 5. Anschluß ` 

Lautsprecherröhre, _.Endver- 
stärkung | 


durchaus . 


206 


Die Funkschau im Rahmen der 
Leipziger technischen Messe. 


Von Günter Doberzinsky. 


Es ist selbstverständlich, daß im Rahmen der Leip- 


ziger technischen Messe auch die aufstrebende deutsche 


Funkindustrie vertreten ist. Charakteristisch für das, 
was heute auf der Messe zur Ausstellung gelangt, ist die 
Betonung: der Qualitätsarbeit. -Es ist ein großer Unter- 
schied festzustellen zwischen dem, was vor 2 Jahren 
gezeigt wurde und dem, was heute von der deutschen 
Funkindustrie teils im Hause der Elektrotechnik, teils 
in Halle 5 der Leipziger technischen Messe ausgestellt 
ist. Zwar hat sich die Zahl der Funkgeräte und Einzel- 
teile ausstellenden Firmen seit der Zeit, als der Rund- 
funk überhaupt in Deutschland eine Rolle 'zu spielen 
- begann, wesentlich verringert, trotzdem die Zahl der 


Rundfunkhörer doch in ungeahntem Maße gestiegen E 
ist. Die Erklärung dieses Umstandes liegt darin, daß 


..die deutsche Funkindustrie einen Gesundungsprozeß hat 


durchmachen müssen, der, dies kann man wohl ohne = 


weiteres feststellen, unbedingt zu ihrem Vorteil ge- 


wesen ist. 
Betrachtet man nun das, was auf der Leipziger 
technischen . Messe an Funkgerät, . Funkzubehör 


und Funkeinzelteilen zur Ausstellung gelangt, so kann 
man erfreulicherweise feststellen, daß neben den alt- 
bekannten, bedeutenden Großfirmen auch eine Reihe 
mittlerer und kleinerer Betriebe es verstanden haben, 


wirklich fördernd an der Entwicklung der Funktechnik 


DER RADIO-AMATEUR 


‚ etwa ıo bis 15% entgegensteht und die Frage ist doch 


bis- 400% höchstens eine Leistungsverbesserung von 


wohl berechtigt, ob der. Aufwand dieses Ergebnis lohnt, 
Interessant ist es, festzustellen, daß die Schwierigkeit, 


-die die Herstellung der Kathoden-Röhren bedeutet; 


doch neue Unternehmungen nicht abschreckte, sich 
diesem Zweige zu widmen: mit ausgezeichnetem Erfolg. 
Vorausschauend läßt sich einstweilen nur berichten! 


. daß neben zahlreichen inländischen auch eine große An- 


mitzuarbeiten. Insbesondere hat sich eine Erkenntnis. 


durchgesetzt, die für die Entwicklung des Funkwesens 
in allgemeiner sowohl als auch in kommerzieller Be- 
deutung von außerordentlicher Tragweite ist. 
die Förderung der Funkbastelei. Man hat in der In- 


dustrie sehr wohl erkannt, daß es ein Ding der Un- 


möglichkeit ist, den fertigen Rundfunkgeräten auch auf 
dem flachen Lande eine wirkliche Heimstätte zu ver- 
schaffen, wenn man nicht gleichzeitig dafür sorgt, daß 
auch im kleinsten Dorfe wenigstens einer ist, der mit 
dem Wesen und der Technik des Rundfunkempfanges 
vertraut ist und der gegebenenfalls Auskunft geben kann. 


Dies fördert in ungeahnter Weise der Selbstbau 


von Radiogerát. Besonders unter der Lehrerschaft 
findet man viele begeisterte Anhänger der Funkbastelei, 
und gerade diese Pioniere sind es, die der Industrie 
außerordentliche Dienste leisten können. 

Dem hat man, wie der Besuch der Messe erkennen 
läßt, in weitestem Maße Rechnung getragen. Im Vorder- 
grunde der Radiomesse stehen, heute Einzelteile, und 
diese fast durchweg von geradezu ausgezeichneter Qualität. 

In fertigen Geräten wird natürlich auch wieder sehr 
viel auf der Messe zu schen sein. Das seit Beginn der 
Funkentwicklung angestrebte Netzanschlußgerät ist 


Dies ist .' 


wesentlich vervollkommnet worden. Man hat hier tat- 


sächlich Brauchbares herausgebracht. Die Freigabe der 


unbeschránkten Rückkopplung hat naturgemäß auch . 


- befruchtend auf die Leistungsfähigkeit der Funkindustrie 
eingewirkt. Tatsache ist, daß das, was von deutschen 
Funkerzeugnissen auf der Messe zu sehen ist, bei gleichen 
Preisen ungleich viel besser ist, als die Erzeugnisse der 
ausländischen Radioindustrie. Wenn häufig gesagt wird, 
daß die ausländischen Fabrikate den deutschen über- 
legen seien, so ist der Satz in dieser Form bestimmt 
nicht richtig. In den meisten Fällen wird das als besser 
bezeichnete ausländische Erzeugnis einen drei- bis vier- 
mal so hohen Preis haben, als das in Vergleich gestellte 
deutsche. Untersucht man nun die Sache näher, so 
wird man finden, daß dem Preismehraufwand von 300 


zahl ausländischer Einkäufer für Radiogerät sich zur 


Leipziger Messe angemeldet haben. Einzelheiten sow 


. in technischer als auch in kommerzieller Beziehung 


lassen sich natürlich erst später geben. Es ist aber wohl 
anzunehmen, daß die diesjährige Leipziger technisché 
Frühjahrsmesse auch in bezug auf Funkgerät einen Er: 
folg der deutschen Industrie bedeuten wird. 


) 


1 
‘ 


Zeitschriften- Übersicht. 
1. „Radio- Umschau“, H. Bechhold, Frankfurt a. M. 
Heft 9: Kabel für Rundfunkübertragungen. Lerles: 


Kraftverstärker. Schott: Tropadyne-Emp- 
fänger. 


2. „Die Sendung“, H. Reckendorf, Berlin W 35. 


Heft 9: Trognitz: Lautsprecherproblem, Gegentakt- 
schaltung. Köhler: Steigerung der Leistung 
des Detektorapparates. Akkumulator-La- 
dung aus dem Lichtnetz. 


3» „Funk“, Weidmannsche Buchhandlung, Berlin. 


Heft 9: Gernsback:  Funkbastler in Amerika 
' Scheifler: Ultradyne-Empfänger. Ganz 
Dreiröhrenempfänger. Riemenschneider: 


Kontrollmessung der Röhren. Schaltungs- 
schule des Funkbastlers wird fortgesetzt. 


4. „Der Deutsche: Rundfunk“, Rothgießer & Diesing 
A.-G., Berlin. | 
Ardenne: Neuer aperiodischer Hoch- 
frequenzverstärker. Telephonie mit fahren- 
den Eisenbahnzügen. Wilke: we Herstel- 
lung von Amperemetern. 


5. ,Funkhandel”, A. Lehmann, Berlin SW 11. 

Heft 8: Noack: Entwicklung der drahtlosen Tele- 
graphie bis zum Rundfunk. Kohlhauer: 
Neutrodyne-Empfänger mit oder ohne 
Rückkopplung. 


6. „Radiowelt‘, Wiener Radio-Verlag, Wien III. 
Heft 9: Bellak: © Karolus-Bildtelegraphie. 
brunner: Amateurlautsprecher. Welten- 
dorfer: Dreiröhrenempfänger. Raminger: 
Selbstbau eines Straight-Line Frequency 

Condensers. O E.N. 


Heft 9: 


Ens- 


Betrifft: o 

Entwicklung und Umsatz des amerika- 
nischen Radiogeschäfts im Jahre 1925. 

In Heft 7 dieser Zeitschrift auf S. 141 hatten wir 
verschiedene Zahlen veröffentlicht, welche auf Grund 
unserer. Anfrage bei der American Chamber ol 
Commerce infolge der neuesten Angaben eine Berichti- 
gung erfordern. Hiernach beträgt der Gesamtumsatz 
des Kleinhandels der Radioindustrie im Jahre 1925 


450 Millionen Dollar, stellt also einen nicht unerheb- 
lichen Teil der fabrikatorischen und volkswirtschaft. 


e am 2- une 


»1926, Heft 10 ` 
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vr 


lichen Betátigung in den Vereinigten Staaten dar. 
Die Ausdehnung des Radio-Geschäftes im Jahre 
1925 geht aus folgender Tabelle hervor: | 


Familien: Mit Radio % Ohne Radio % 


Gesamt .. 25 000000 4250000 17,0 20750000 83,0 
Farmer .. 6 500 000 553 000 8,5 5947000 91,5 
Andere .. 18500000 3697000 20,0 14803000 80,0 


Im übrigen wird uns mitgeteilt, daß für Rund- 


funkzwecke in den Vereinigten Staaten augenblick- 


‚lich 548 Sender im Betrieb sind und daß. ferner 
- 219 Werkstätten sich ausschließlich mit der Herstel- 
lung von Rundfunk-Empfängern und -Einzelteilen 
beschäftigen. E.N. 


Neuregelung des französischen Zeitzeichendienstes. 


` Mit dem 1. Januar ist der Zeitzeichendienst in Frankreich . 


neu geregelt worden. Von diesem Zeitpunkt ab werden fran- 
zösischerseits Zeitzeichen nur noch zu folgenden Zeiten (M.E.Z.) 
gegeben: 


a) um 9 Uhr vorm. Eiffelturm (Fl) auf Welle 2650 m 
(tönend), internationale und wissenschaftliche (Koinzi- 
denz-)Zeichen; 

. b) um 9 Uhr vorm. Bordeaux, Lafayette (L Y), auf Welle 
18 900 m (ungedämpft), internationale und wissenschaft- 
liche Zeichen; 

c) um 10,30 Uhr vorm.: Eiffelturm (Fl), auf Welle 2650 m 
(tönend), internationale Zeichen; 

. q) um 9 Uhr abends: Lafayette (L Y), auf Welle 18 900 m 
(ungedämpft), internationale und wissenschaftliche 
Zeichen; 

e) um 11,45 Uhr abends: Eiffelturm (Fl), auf Welle 
2650 m (tönend), altes halbselbsttätiges Zeichen. 


=- Die Abgabe der Zeichen in der vorstehend angegebenen 
Weise ist zunächst für die Dauer von etwa vier Monaten in 
Aussicht genommen. Während dicser Versuchszeit soll ge- 
prüft werden, ob die neuen Sendezeiten und Zeichenarten für 
allgemeine und wissenschaftliche Zwecke ausreichen. Alsdann 
soll an Stelle der vom Eiffelturm um 10,30 Uhr vorm. und 
11,45 Uhr abends abgegebenen Zeichen nur noch ein inter- 
nationales und wissenschaftliches Zeichen um 9 Uhr abends 
verbreitet werden. Inzwischen wird der Tonfunkensender des 
Eiffelturmes wahrscheinlich durch einen ungedämpften Sender 
ersetzt sein. 

Während der viermonatigen Versuchszeit werden inter- 
nationale und wissenschäftliche Zeitzcichen außerdem vom 
Eiffelturm und Lafayette um 9 Uhr vorm. und 9 Uhr abends 
gleichzeitig auf den Wellen 32 m und 75 m gegeben. 

Die internationalen und wissenschaftlichen Zeilen werden 
¡m allgemeinen wie folgt abgegeben: 


Im Anschluß an ein Einleitungs-Zeichen wird die genaue 
Zeit des wissenschaftlichen Zeichens vom vorhergehenden 
Tage nach der Feststellung des Bureau International de 
l'Heure Paris angegeben. Um 8 Uhr 57 Minuten 55 Sekunden 
beginnt das Internationale Zeitzeichen nach dem ‚Onogo“- 
System, jedoch werden an Stelle der letzten drei Striche 
(= dem Buchstaben O in Morseschrift) sechs Punkte gegeben, 
diese beginnen mit der 55., 56., 57., 58., 59. und 60. Sekunde 
und dauern je 0,2 Sekunde. 

Hierauf beginnt um 9 Uhr ı Min. o Sekunden die Abgabe 
des -wissenschaftlichen Zeitzeichens, das aus 306 Zeichen 
(Strichen und Punkten) bestcht: 


Um 1 Min. o Sek. das 1. Zeichen (einen Strich), 
anschlicßend 60 Punkte 
. Zeichen (einen Strich), 
anschließend 60 Punkte 
. Zeichen (cinen Strich), 
anschließend 60 Punkte 
. Zeichen (einen Strich), 
anschließend 60 Punkte 
. Zeichen (einen Strich), 
anschließend 60 Punkte 


. Zeichen (einen Strich). 


Um 2 Min. o Sek. 
Um 3 Min. o Sek. 
Um 4 Min. o Sek. 
Um 5 Min. o Sek. 


" Um 6 Min. o Sek. 


Die Striche beginnen genau mit dem Anfang der Sekunde, 
sie dauern je eine halbe Sekunde, die Punkte je */¿ Sekunde. 


Kleine Funk- Mitteilungen. 


Neue Stationen, Wellenänderungen, Versuche usw. 


Schweiz. Wie die ‘schweizerische Zeitschrift „Le 
Radio”, das Organ der Société Romande. de Radiophonie, 
benichtet, hat die Genfer Rundfunksendestelle, die allge- 
mein auf der Welle 1100 m arbeitet, in letzter Zeit wieder- 
holt Versuche auf der Welle 760 m angestellt, die ein sehr ` 
gutes Ergebnis hatten. Insbesondere war der Empfang in 
größerer Entfernung von der Sendestelle, der bei Verwen- 
dung der alten Welle vielfach durch die Darbietungen der 
holländischen Rundfunksender gestört wurde, wesentlich 
besser. Die Leitung der Genfer Sendestelle hat daher bei 
der Telegraphendirektion in Bern die Genehmigung nach- 
gesucht, die Welle 775 m dauernd verwenden zu dürfen. 


Schweiz. Der neue Rundfunksender in Lausanne 
stellt jetzt jeden Abend auf Welle 348.5 m Versuche an. 


Zweiter Funkball der Berliner ER | 


Der Gesamteindruck ergab durch überaus zahlreiche 
Alpentrachten ein herrliches Bild. Es herrschte in sämtlichen 
Räumen ausgelassenste Feststimmung, da, wie angekündigt, 
auch alle Funklieblinge auftraten. Es war eine fürchterliche 
Enge, sicher hätten aber auch dreimal so große Räume nicht 
ausgereicht. 

Alfred Braun, der Vielgefeierte, von Sanitätern begleitet, 
wurde im Triumph auf den Schultern seiner Anhänger durch 
alle Säle geschleift, auf der höchsten Galerie Bronsgeest, 
beißt in eine Riesenbretzel und dito Wurst und trinkt ein Maß 
nach dem anderen, | 

Sonst wird viel geboten. Ein Sensations-Boxkampf 
zwischen einem ganz Dicken und einem ganz Dünnen erregt die 
Lachmuskeln, Sprecher im Ring Alfred Braun. Im großen Saal 
ein lustiger Einakter ‚Der erste Kuß‘“ von Richard Wilde, 
im kleinen Saal „Das Loblied auf Berlin“ von Walter Braun. 
Zwischendurch Cabaret- und Solo-Vorträge von Lilli Flohr, 
Maria Ney, Senta Söneland, Franz Baumann, Paul Schneider- 
Dunker, Wolfgang Zilzer und vielen anderen. Viel Freude erregte 
die Eröffnung einer Sendestation auf der Zugspitze, ein übriges 
tat die Rutschbahn und das gute Bier. 

Über allem schwebt die ordnende Hand Direktor Knöpfkes, 
dem großer Dank gebührt. 

Ab ı2 Uhr Übertragung auf den Berliner Sender. 

A. von Prohaska. 


Briefkasten. 


Es ist uns leider unmöglich, Anfragen, denen 
ungenügendes oder gar kein Porto beiliegt, zu 
berücksichtigen. Die Schriftleitung. 


Die hier eingehenden für den Briefkasten be- 
stimmten Ausführungen bitten wir stets nur auf 
einige Druckzeilen zu beschränken und wenn irgend 
angángig ohne Figuren einzusenden, da sonst bei 
der Überfülle von Material kein Abdruck möglich ist. 

Die Schriftleitung. 


Bastelstube. 


Die Besichtigung der Bastelstuben-Apparate ist außer 
Sonnabends täglich von 9—ıo Uhr vormittags und 2-—3 Uhr 
mittags angesetzt. Die Apparate sind ausgestellt im Redaktions- 
büro Linkstraße 22, ptr. Die Schriftleitung. 


a er DER RADIO-AMATEUR - 


e m 4-Röhren-Reflex-Appärat: < 


| I: .Ist der von. Herrn’ H. Dannenberg iù Heft 24 be 
-schriebene 2- OS A auch für Rahmenempfang: 
‚geeignet? >- - 
2 2. Wenn ja, wie groß‘ muß der. Rahmen-sein, wieviel, 
“Meter. Diäht und von welcher Stärke. gehört dazu? - 
PE g Kann.ich statt 1000, 500, "300 auch 500, 590, 3ooter : 
Drehkondensatoren verwenden‘ ? 2 Stück. ¿50ot ter. mit Fein- ~ 
stellung besitze ich.) E j is 
4 Genügt ‚un Hochantennenerdung die Wasserleitiing ? ` 
A ea a A e 4: Weine. 


Antwort: a 
¿Ta "Das Gerät ist ursprünglich für Hochantenne bestinimt. 

und: für Rahmenempfang weniger geeignet: ee a 
:* 3. Sie können für den ‘vorgeschriebenen. Drehkondensator | 
:. von „1000. cm auch einen ‘solchen’ von' 500. cm. ‚verwenden, z 
schalten diesen dann aber: am: besten ‘parallel zur- Spule Lr- 
‚und: nicht in Serie wie in. der Zeichnung angegeben. _ 

4. Im aligzmeinen genügt die Wasserleitung als: Erdung, ` 5 
doch ist oft auch die Se mit ute Erfolg verwendbar. - 


er - H. DEBBERER: 


. Abb. 2. RE 


Reinartz-Empfänge.. 2... 0 nn ES 


: En E . Mit 2 ‚Abbildungen. pat Er . Leitungen EE im: Raum geführt werden, welches an beigefügt 
` Die Ausführungen des“ Herrn Altmann in Heft 21 des Abpudung deutlich an zachen En Ak: ame. 

Beer zu den Klagen des Herrn Belbing i in Heft 8.. | ACA AS 

wären von größerem Nutzen gewesen, wenn es Herr Altmann | Tropidyacamplinges E cia 


‚nicht‘ unterlassen hätte, genaue Angaben über die von ihm ,. 
vorgenommene Änderung. der Spulendaten und der sonstigen Bitte die matara ihre. Erfahrungen zu veröffentlichen, 


‚Änderungen am Reinartzempfänger nach Heft 15 (1924) zu welche sie mit.dem Tropadyneempfánger, Heft 7,'3; Jahr- 
‘machen. . o | ie |  E.Han..... . 82ng, gewonnen haben. Habe besonderes Interesse. für, Ant 


Br l En | worten auf folgende Fragen :: | 
Anivort.: . 1. Kann. sich: die: Wiedergabe‘ der” Darbietungen. durch 
Die Sp ulendaten in den von mir gebauten Apparaten . den Tropadyneapparat mit der Wiedergabe durch einengut- 
sind: Rúckkopplung, 45 Windungen, Abzweig bei 15 und 3o.' gebauten Neutrodyneapparat in bezug auf Klarheit-messen? 


De me P A dayon pimar E o. 2. Eignet sich der betreffende Empfänger für den Betrieb 
| | = | von zwei Lautsprechern. mit Rahmenantenne? = | 
Ba ah nn At au rn ps ee o 3. Ist es möglich, den- Apparat für einen begrenzten 


Wellenbereich zu bauen?! ? (In Lettland ist es nur gestattet, 
+ Welleh von 250—590 m Länge zu empfangen.) Spulengröße? 
3000094. Wo erhält man Siliziumstahl: (Blech) für die ‚nötigen 
a Tropaformer und wie hoch ‚beläuft sich etwa hierfür der Preis? 
oo o Radio -Amateur aus Libau (Lettland). 


m | ` Rekord Widerstände, 
G A ‚Die Firma Lüddecke & Scheerbarth, Tabar 36, -Kaiser 
E Wilhelmstr. 26, teilt uns mit, daß sie die Herstellerin der Rekord: 


Widerstánde,.welche in-Heft 8 der Z eitschrift Rad na 
Seite 161, beschrieben snd, ist. 


| 
| 
| 


- -. 
” 
. 


Te EEE nern ee arm 
e Y TUR 


E p5 n i ¿cien 


vorletzte Satz des vorletzten Absatzes wie folgt lauten: -- 

E Auch Herrn Dr. Nesper, dem ersten Vorsitzenden des 
: Deutschen Radioklubs, und dem bewährten Generalsekretär 
` Herrn Koslik, auf deren Schultern Vorbereitungsarbeit - ‚und 
Sorge schwer gelaster haben, Dank. | 


| as Os a Verband der. F T7 Indúsirid e. V; Berk sw 63, 
E Zimmerstr. 3/4.: Telephon: Zentrum 245) 7 
` Telegr. -Adr.: Sydomieverband. Nr 


zweigen bei 2, 4, 6, 8, 10, 12, 14, 15 zur Erde, sekundärer Ab- Rojchsverband Deutscher Funkhändlere.V. (frünep Reichs- 


zweig bei 32, 38. Als Kondensatoren dienen solche von 500 cm, 
beide mit Feineinstellung. Ich benutze eine Abschirmplatte verband Deutscher Radiohándler e. V.), Berlin N 2 


von Zinkblech, auf: der sämtliche mit. Erde in. Verbindung | ‚Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047.: 


stehenden Leitungen angelótet. sind. Als Drosselspule eine Nyrjscher Radio- Industrie- Verbande. V Berlin W 35, 


eisengekernte Telephonspule von 1000 Ohm. Der Eisenkern 
der Spule ‚besteht aus weichem geglühtem Blumendraht von Lútzowstr, -88/6 90,, I Se (Kolonialhaus 1 m 


‚.o,5.mm Durchmesser. Ein Haupterfordernis ist, ‚daß ‚sämtliche Potsdamer Hab: -i A : 


Abb. ı 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gehne, 
Berlin-Lankwitz, — Verlag von Julius Springer und M. Krayono, Ber — Rotationsdruck yon” H. S, Hermann & Co. Ner 
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FORGÄN DES DEUTSCHEN RADIOCLUBS - HERAUSGEBER: 


"Dr EUGEN NESPER UND Dr PAUL GEHNE 
"VERLAG VON JULIUS SPRINGER UND M.KRAYN. BERLIN 


12.MÄRZ 26 HEFT IT 


A E 


IT. | o o DER RADIO-AMATEUR 


Gloeilampenfabriek, RADIUM“ 


Verkaufsbüro für Export 
Singel 358 + AMSTERDAM + Singel 388 
¡Eo 


Unser Fabrikat „Radio-Record“- 
Röhren entspricht den höchsten 
Anforderungen und zählt zu den 
besten Röhren der Welt. Um 
preiswert auf dem Markt zu er- 
scheinen, liefern wir zu Fabrik- 
preisen, ohne Zwischenhandel 
direkt an den Verbraucher. Nach- 
stehende Preise verstehen sich 
Fracht und Zoll, frei 
Haus unter Garantie, per Nach- 
nahme 


franko 


M15 (1, 2,3) 2V. 0,15A.D6%, ... M.42 
M 300 (1, 2, 3) 3,5 V. 0.06 A. D 150, . . M. 4.25 
M 400 (3, 4) 3,5 V. 0,1 A. D14% . . . M.4.75 
5XX (1,2, 3) 4V.0,1 A. D 10% . . . M.425 
2 LO (3, 4,5) 4V.03A.D35% . . . M.7.75 


DM 15 \ Doppel 2 V. 0,06 A. D 20%). . M.4.75 
DM 300/ gitter 13,5 V. 0,06 A. D 200, M.4,75 


Erläuterung: Einf.Gitter 40 - 120 Va., Doppelgitter10-30 Va 
t= Hf., 2= Aud., 3=Nf., 4 = Endverst., 5 =Kraftverstärker 


Ausführlicher Katalog Kostenlos und portofrei 
Bei Sammelaufträgen Rabatt 


ANODEN- 
BATTERIEN 


störungsfreier | | 
reiner Empfangi 


1 
| 
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HE VOLTS 
ELEMENTE: FABRIK AKTIENGESELLSCNA” 


Feineinstellung! 
Gittervorspannung! 
Lange Gebrauchsdauer! 


DEUTSCHE ELEMENTE- FABRIK 


Berlin SO 26, Elisabeth-Ufer 53 


Fernruf: Moritzplatz 2674-2675 


D.R.P. 
D,R.G.M. 


[E N 
UNIVERSAL-AUDION- -FASSUNG 


Lampensockel 
Heizwiderstand 
Gitterblock- Gitter 
kondensator 
Silifstabhalter Ei 


FERNSPR-: RHEINGAU 


N BERLIN FRIEDENAD-WILNEL MSHOMERSTR AS 


E 


De Tnishenlreguenzranstormalar 


für Superheterodyne und Ultradyne-Schaltungen 
verbürgt größte Lautstärke, 
das Vollkommenste auf dem Märkte. 
Loseste Kopplung, daher größte Selektivität. 
Genauestens abgeglichen. 
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Z auroit. Deckschabs 
74 Wish 
una Filter. 


Patentamtl. geschützt. Auf 
Sonderwünsche betr. Abstimmung auf eine bevorzugte 
Welle werden ohne TEEN is en ag berücksichtigt. 


Berlin N. 20 
Hochstrasse 43 
Alleinberechtigter Hersteller der Universals D ule.* 
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"ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRÄPHIE 
ORGAN DES DEUTSCHEN RADIO-CLUBS | 
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i Unter ständiger Mitarbeit von Dr. Walther BURST YN- Berlin, ox 
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Uach ANO EUa Uno (An atsursenderöhraVön 
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12. März 1926 


iv. JAHRGANG — 


Über ein in empfindliche dis für kleine Wechselspannungen. 


von Dr. Ludwig Bergmann. 1) 
Mit 4 Abbildungen. 


Im Radio-Amateur Bd. 3, Seite 79, beschreibt 
W. Hering -das .Röhrenvoltmeter und- seine Anwen- 
dung. Aus diesem Aufsatz geht deutlich hervor, 
wie überaus wichtig heute der Gebrauch eines solchen 
Instrumentes besonders in der Wechselstrommeß- 
technik ist. Aber auch in der Hochfrequenzmeß- 
technik und in der drahtlosen'Telegraphie ist das 
Röhrenvoltmeter ` zu einem unentbehrlichen Hilfs- 
mittel geworden. Die Messung verschiedener Größen, 
wie z. B. von Dämpfungsdekrement, Hochfrequenz- 
—widerstand, Strahlungswiderstand usw. vollzog sich 
bisher meistens derart, daß man aus der Messung 
der Stromstárken in den betreffenden Kreisen bei 


verschiedener Abstimmung die erwähnten Größen. 


_errechnete. Da die Stromstärken besonders in der 
 Empfangstechnik vielfach sehr klein sind, ist man 
zur Benutzung von Thermoelementen oder Bolo- 
metern gezwungen. Das Arbeiten mit Thermo- 
elementen evtl. sogar unter Benutzung von Spiegel- 
_galvanometern ist aber nicht immer gerade bequem 
und einfach. Nun kann man in den meisten Fällen 
anstatt aus der Bestimmung der Stromstärken auch 
aus den auftretenden Spannungen die gewünschten 
Größen ermitteln, nur. fehlte bisher ein genügend 
| empfindliches. Hochfrequenzvoltmeter, denn meistens 
betragen die zu messenden Spannunge nur wenige 
Volt bzw. Bruchteile eines Volts. In der Größen- 
ordnung. sind aber diese Spannungen um ein Viel- 
faches größer als die entsprechenden . Stromstärken. 
Ein einfaches Beispiel zeigt dies. In einem gewöhn- 
lichen Schwingungskreis bestehend aus Selbstinduk- 
tion und Kapazität habe letztere die Größe von 
1000 cm, die Selbstinduktion dagegen betrage etwa 
25.10° cm, was einer Abstimmung auf Welle 10 000 m 
entspricht, und die Maximalspannung am Konden- 
Sator sei Volt; dann’ beträgt die Maximalstrom- 
stärke im Kreis nur etwa 2.107? Amp., wie sich leicht 
aus der Beziehung: 


Y C.V? = Y, EIA.) 
errechnen läßt, wenn man a angegebenen Werte 


1) Bereits vom Verfasser in ähnlicher Form in der Tele- 
funkenzeitung 1924, Heft 37,. veröffentlicht. 

3) In dieser Gleichung bedeutet Y, C.V? die elektrische 
Energie, die im Kondensator mit der Kapazität C bei einer 
Ladespannung V enthalten ist. %L . I? stellt dagegen die elek- 
trische Energie dar, die in einer Spule mit der Selbstinduktion L 
vorhanden ist, wenn durch die Spule ein Strom Z hindurch- 
fließt. In einem Schwingungskreis, der nur eine Spule und 


einen Kondensator enthält, sind beide Ausdrücke einander 


gleich zu setzen. 
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für die Kapazität C, die Selbstinduktion L und die‘ 
Spannung V einsetzt. Zur Messung der Stromstärke. 
von 2.1073 Amp. ist aber bereits ein Thermoelement 
erforderlich. Die Messung der Spannung von I Volt 
am Kondensator ließe sich dagegen zunächst nur 
mit einem Quadrantelektrometer ausführen, dessen 
Anwendung aber sehr umständlich und wegen seiner 
großen Elektrometerkapazität in sehr vielen Fällen 
unmöglich ist. In der Elektronenröhre haben wir 
aber ein Mittel, sehr kleine ne be- 
liebiger Frequenz zu messen. 


= Von verschiedener Seite?) sind, wie dies auch 
Hering in seinem Aufsatz angibt, Konstruktionen 
von KRöhrenvolt- 
metern ausgeführt 
worden. Diese Röh- 
renvoltmeter sind 
aber z. T. von der 
Frequenz, z. T. von 
der Kurvenform 
des zu messenden 
Wechselstromes ab- 
hängig und müssen 
daher für die je- 
weilig zu messende 
Stromart sehr ge: | 
nau geeicht sein, was insbesondere bei der Mes- 
sung kleiner Hochfrequenzspannungen mit großen. 
Schwierigkeiten verknüpft ist. Von Round?) ist 
dagegen eine Schaltung veröffentlicht worden, 
mit der es möglich ist, verhältnismäßig einfach - 
noch sehr kleine Wechselspannungen beliebiger 
Frequenz zu messen. Abb. xı gibt die 
Grundschaltung an. In den Anodenkreis einer 
Dreielektrodenröhre R ist ein möglichst empfind- 
liches Anodeninstrument A eingeschaltet. Dieses wird 
beim Heizen der Röhre einen entsprechenden Aus- 


Abb. 1. 


Schaltung des Röhrenvoltmeters 
nach Round. 


schlag zeigen, der sich aber auf Null kompensieren 


läßt, wenn man dem Gitter der Röhre mittels der 
Potentimeteranordnung P, eine entsprechend negative 
Gleichstromvorspannung gibt. so daß man ganz am 
unteren Knick der Róhrencharakteristik arbeitet. 
Zu diesem Zweck müssen natürlich die Klemmen 
a und b, an die später die zu messende Wechsel- 
spannung angelegt wird, miteinander verbunden 


3) Hogage, Technische Mitteilungen Tafern Nr. 2, Traut- 
wein, Telegraphen und Fernsprechtechnik 9, p. 101. Hamm, 
Telegraphen- und Fernsprechtechnik 12, P. 37. 


t) Radio Review 2, p. 303. 
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werden. Schaltet man nun an den Klemmen a und b 
die zu messende Wechselspannung ein, so erhält man :- 
wieder einen Ausschlag im Instrument A, der eben-. 
falls mittels einer negativen . Gleichstromspannung, - 
die man an dem Potentiometer P, einstellt und an 


‚einem Gleichstromvoltmeter V ablesen kann, auf 


Null reduziert wird. Dann ist die: Gleichstrom- 
. spannung V gleich der 'Scheitelspannung der zu 


messenden Wechselspannung. Ein größerer Block- 


kondensator C, der’ die 


ünabhängig von. der. Frequenz der zu messenden 
. Wechselspannungen und gestattet bei der Benutzung 


eines empfindlichen Gleichstromvoltmeters V bereits. 


sehr kleine Wechselspannungen bis herunter zu 0,25 
“Volt mit ziemlicher Genauigkeit zu messen. 


'mit. recht großer Steilheit zu erhalten und einer 
'Kennlinie, die möglichst scharf aus der Nullinie nach 
-oben abbiegt. 
Telefunken-Thoriumröhren RE 76 und 83 sowie die 
Oxydröhre RE 86. 


. Die größte Schwierigkeit bei der. Meßanordnung 
ist die jedesmalige genaue Kompensation des Aus- 
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Abb. 2. Schaltung des Röhrenvoltmeters, 
schlages des Anodeninstrumentes A auf Null, da sich 
ja der Zeiger des Instrumentes gemäß des Verlaufes 
der Röhrenkennlinie nur langsam der Nullage nähert, 
wodurch gerade bei. der Messung sehr kleiner 
Wechselspannungen der Meßfehler sehr groß wird. 
Ich versuchte daher die Empfindlichkeit der An- 
ordnung dadurch weiter zu steigern, daß ich statt 
des Anodeninstrumentes A ein Telephon mittels 
- eines geeigneten Transformators Ty einschältete 
(Abb. 2). Die Einstellung der Potentiometer hat 
jetzt so zu geschehen, daß der Ton im Telephon, der 
von der Frequenz des Wechselstromes herrührt, 
soeben verschwindet. Dies ist bei Wechselströmen 
mit Frequenzen, die noch im Hörbereich liegen, 
.. ohne weiteres möglich. Bei der Messung von Hoch- 
_ frequenzwechselspannungen muß man allerdings noch 
einen Überlagerer benutzen, den man auf eine Spule L 


im. Anodenkreis der Röhre einwirken läßt, und so 


abstimmt, daß man im: Telephon T einen Schwe- 
"bungston erhält. Man hat so eine Apparatur, die 
noch das exakte Messen sehr kleiner Wechselspan- 
“nungen (Bruchteile eines Volts) zu messen gestattet, 
zumal es ohne weiteres möglich ist, zwischen ''Trans- 
formator und Telephon einen: Niederfrequenzver- 


F stärker: ‘zu schalten. 


‘voltmeters nach dem Prinzipschaltbild Abb. 2 zeigt: 
die Abb. 3 in der Aufsicht, während Abb..4 einen! 
Blick in das Innere der Apparatur gewährt. Als, 
Potentiometer wurden kleine Drehwiderstände ven | 
wandt, wie sie heute’ von der Radioindustrie in sehr; 


Potentiometeranordnung _ 
. überbrückt, läßt die Wechselspannung direkt, zur. 
‘ Kathode der Röhre gelangen. Diese Anordnung. ist 


| Bei der 
Wahl der Röhren kommt es nur darauf an, eine Röhre 


Recht gute Resultate. ergaben die ` 


„IY, Jig E 
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Zar genauen Einstellung der 
Gleichstromkompensationsspannung besteht die. Po- ` 


_tentiometeranordnung, wie aus Abb. 2 ersichtlich, ' 
‘aus einem groben (P,) und einem feinen (P,) Potentio- 


meterwiderstand, um bequem kleine Spannungs- 
schwankungen zu ermöglichen. no o 


| 


Den ganzen praktischen Zusammenbau des Röhren. 
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Abb. 3- Röhrenvoltmeter in der Aufsicht. 


handlicher Form in den verschiedensten Ohmzahlen 
in den Handel gebracht werden. Man benötigt für 
das Instrumentarium zwei Potentiometer zu 400 bis 
500 Ohm, ein Potentiometer zu 1000 Ohm, ferner 
einen Heizstromregler und einen . dreipoligen Aus- 
schalter. In der Abb. 3 erkennt man links oben den 
Drehknopf des Potentiometers P, (ca. 400 -Ohm), 
links unten den des Potentiometers P, (ca. 1000 Ohm), 
und rechts unten den des Potentiometers P, (ca. 400 
Ohm). Rechts oben befindet sich der Drehknopf 
des Widerstandes zur. Einregulierung der Röhren- 
heizung.. Die Anschlüsse für die Heiz-, Anoden- und 
- Potentiometerbatterien befinden sich auf der rechten 
Seite, die Anschlüsse für das Gleichstromvoltmeter, 
das Anodeninstrument, das Telephon und den Über- 
lagerer an der unteren Seite me der Anschluß: für die 


' 
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Abb. 4.. Blick in das Innere des Röhrenvoltmeters. . 


- zu messende Wechselstromspannung an der linken 
Seite. Der Kippschalter in der Mitte gestattet bei 
Nichtgebrauch die Abschaltung der vier Batterien. 
In der Abb. ‘4, die das Innere der Apparatur zeigt, 
èrkennt man’ deutlich. die drei Potentiometer, den 
Heizstromwiderstand, die Röhrenfassung, darunter 
den Kippschalter, sowie: links unten den Transfor- 
mator (Übersetzungsverhältnis ca. 1:1) und da- 
neben einen kleinen Blockkondensator, der der 
‚Primärwicklung des Transformators parallel geschaltet 
ist. Der: die Potentiometer überbrückeride Block- 
kondensator-(1—2 MF) ist oben rechts an der Seiten- 
wand erkennbar. : 


Ein solches. Röhrenvoltmeter, das sich in dieser 


Form von jedem geschickten Funkbastler mit wenigen 
Mitteln herstellen läßt, dürfte zu einem unentbehr- 
lichen Hilfsmittel in der Meßtechnik der drahtlosen 
Telegraphie werden. . An MeBinstrumenten werden 
gebraucht ein genau zeigendes. Gleichstromvoltmeter 
und ein einigermaßen empfindliches Anodeninstru- 
ment. Letzteres kann man heute für wenige Mark 
mit einer. Empfindlichkeit von ca. 107° Amp. pro 
Skalenteil im Handel. ‘erhalten. 


Wie man mit einem so gebauten Röhrenvoltmeter 
den Scheinwiderstand einer Spule oder die Verstär- 
kungsziffer elner - Röhrenschaltung mißt, wird von 
Hering in. dem oben angegebenen Aufsatz bereits 
- beschrieben. a a 


Das Róhrenvoltmeter läßt sich aber auch sehr 
- schón dazu benutzen, die Resonanzkurve eines Schwin- 
» gungskreises aufzunehmen, um daraus dann das 
Dämpfungsdekrement. des Kreises zu berechnen, das 
ja bekanntlich maßgebend für die Güte des Kreises 


ist. Zu diesem Zweck hat man mit dem Röhren- ' 


voltmeter einfach die Spannung am Kondensator 
des Schwingungskreises bei verschiedener Abstim- 
mung zu messen und die erhaltenen Spannungs- 
werte in Abhängigkeit. von der Schwingungskreis- 
kapazität in einem Koordinatennetz aufzutragen. 
Das Dimpfungsdekrement läßt sich dann nach fol- 
gender Formel berechnen: | 

C—C; 

Cr 

Wo C, die Kondensatorkapazität bei Resonanz 
- (Maximum der Spännung), C, und C, die Konden- 
satorkapazität für den Fall bedeuten, daß infolge 
Verstimmung (Vergrößern bzw. Verkleinern) des 
Kondensators die Spannung am Kondensator auf 
den 0,7 ten: Teil der am gesunken ist.) 


— 


LE 
. 2 


1) Daß man bei dieser Messung auf den o 0,7 ten Teil 
(genäuer Vzten Teil) der Resonanzspannung einstellen muß, 


kommt-daher, daß der Röhrenvoltmeter direkt die Spannung 
am Kondensator des Schwingungskreises mißt, die obige 
Formel für das Dämpfungsdekrement jedoch für den Fall auf- 


gestellt ist, daß.man als Indikatorinstrument ein Instrument - 


benutzt, ‚dessen ee dem Quadrat der Stromstärke 
Proportional sind, . 
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Ein Vorröhren-Gerät. 


Von H. Reimers. 
. Mit 1 Abbildung. i 


Inhalisübersicht : 


Anlaß zu diesem Aufsatz gab mir das voni Ai CL 
Hofmann in Heft 36 des ‚„Radio-Amateurs‘‘ be- 
schriebene Universal-Vorröhren-Gerät mit Transfor- 
mator gekoppelten Röhren. Diese Kopplungsart muß 
aber als ungünstig bezeichnet werden, sobald im 
Audion-Gerät Zylinderspulen Verwendung finden. 
Ein Umbau der Apparatur ist dann unerläßlich. In 
folgendem soll dies umgangen werden. Ein zweites 
Audion-Gerät wird durch Lösen einiger Verbindungen 
in eine Hochfrequenzstufe umgewandelt. Als Kopp- 
lungsglied zwischen den Stufen kann jeder abstimm- 
bare Antennenkreis eines Audion dienen. Dieses 
zusammengestellte . Gerát bildet dann die typische 
Schaltung einer Hochfrequenzstufe mit an 
gekoppeltem Audion. 


. Dieser Aufsatz soll eine andere Schaltungsniöglich- 
keit des von A. Cl. Hofmann in Heft 36 beschriebenen 
Universal-Vorröhren-Gerätes darstellen. Als Kopp- 
lung zwischen Hochfrequenz- und Audionröhre wurde 
ein Hochfrequenztransformator mit getrennter Primär- 
und Sekundärspule verwendet. Diese Anordnung 
eignet sich aber nicht für Apparaturen mit eingebauten 


Zylinderspulen, die vorwiegend bei käuflichen Ge- 


räten Anwendung finden. Eine gute Kopplung wird 
dann ohne Umgestaltung des Gerätes nicht zu er- 
zielen sein. In vorliegender Ausführung soll nun in 
bezug auf Reichweite, Selektivität und geringer 
Strahlung dasselbe erreicht werden ohne große Ände- 
rungen innerhalb des Apparates vornehmen zu müssen. 

Wer im Besitz eines zweiten Audion-Gerätes ist, 
kann es mit. wenig Mühe in ein Vorröhren-Gerät 


umbauen. Man hat nur nötig den Gilterkondansäter 
und die Rückkopplungsspule kurz zu schließen. 
Außerdem ist die Verbindung des Ableitungswider- 
standes von der Heizleitung zu lösen. 

Das Schaltungsschema der beiden Geräte zeigt 
Abb. 1. Links der Linie A—B ist das ursprüngliche 
Audion, jetzt Hochfrequenzstufe, dargestellt. Gitter- 
kondensator , Cg, Kurzschlußleitung K. und Ab- 
leitungswiderstand W sind in gestrichelter Linie ge- 
zeichnet. Rechts davon das einfache Audion mit 
Primärspule L und parallel geschaltetem Kondensator 


- Ca. Dieser Abstimmkreis dient uns nun als Kopp- 


lungsglied zwischen Hochfrequenz- und Audionröhre. 
Er stellt, abgestimmt auf die Frequenz, den Span- 
nungsschwankungen der ersten Röhre einen unendlich 
großen Widerstand entgegen und überträgt somit die 
Spannung auf das Gitter der zweiten Röhre. Durch 


„die: Riickkopplung R auf den Kreis L Ca wird eine 


direkte Strahlung der Antenne fast vermieden. 
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Nun zur TE der Schaltung. Man erbindet 


die von der Anode der ersten Röhre zur Telephon- 
klemme T führende Leitung mit der Antennenklemme 
A des Audion-Gerátes.- 
bindung von .der Erdklemme E zum positiven Po- 
tential der Anodenbätterie her. Zu beachten ist, 
daß die in ‘der ‚Abbildung gestrichelte. Leitung X 
nicht bestehen darf,. da sorist die volle Anodenspan- 
nung an den. Heizfäden der Röhren zú liegen kommt. 
- - Die Verbindungen des Heizkreises gehen ı wohl‘ klar 
.aus‘der Abbildung hervor. 


Man kann nun auch von: der ersten Röhre auf den 


Antennenkreis rückkoppeln. Dies ist aber wegen der. 


. kritischen Einstellung nicht zu empfehlen. Die Gefahr 


des Strahlens besteht natürlich in viel größerem Maße. A 
Auch neigen Sprache und Musik leicht zu Verzerrungen. 


: Mit diesem Gerät habe ich in Verbindung mit einer 


zwaa Den Niederfrequenzverstárkung guten Laut- 


sprecherempfang verschiedener Stationen erzielt. 


ji 


_ Kleinakkumulatorenladegeräte. 
- Von Felix Linke. 
u Mit 16 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 194.) 


Eine Gleichrichtung ist auch noch auf ganz 


andere Weise möglich, nämlich auf elektrolytischem ' 


Wege. Wenn man eine gewöhnliche. Zersetzungszelle 
nimmt, die eine Elektrode aus Aluminium besitzt, 
während die andere aus Eisen oder Kohle besteht, 
so kann ‘man mit dieser Zelle Gleichrichterwirkungen 
erzielen. Schickt man durch sie einen Strom, so, 
daß sich an der Aluminiumelektrode Sauerstoff bildet, 
dann überzieht sich diese mit einer schlecht leitenden 


Schicht,- die nur ganz geringe Ströme durchläßt. 
In anderer Richtung: aber findet der” ‚Strom keinen 


nennenswerten Widerstand. ‚Benutzt man als oe 


r} 


im 


SOS SS NIN 
a | > 


Abb. 9 


Abb. 8. Pendel-Gleichrichter 
hywe). Vizrzellen- Gleichrichters. 


9. Schaltbild des 


- doppelkohlensaures Natron oder oraus -Am- 


moniak, so kann man Ströme bis zu 100 Volt en 


“nung gleichrichten. 

- In solchen Einrichtungen nutzt man dedas 
nur die eine halbe Welle des Wechselstromes aus. 
Durch die von Grätz und Pollack angegebene Brücken- 
“schaltung kann man ea aneh pate Halbwellen 


“verwenden.- = aa. 
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Ferner stellt man eine Ver- 


in Stábform. 
Zellebeträgt 1 Ampere Gleichstrom bis zu 10 Volt. 


. spannung von 120 oder 
‘220 Volt auf etwa`30 Volt 


_ trolyten darf beim Betrieb 


- kung des. 
Messingschneide. Die hier- 


bemerkbar. 
für kurze Zeit auch eine 


| Glimmlichtgleichrichter. 


. 


-daß -der Zylinder .Kathode ist, 


4 


d 
4 


Einen: elektrolytischeh Gleichrichter Biken: die : 


‚Physikalischen. Werkstátten-A.-G., Göttingen, auf den 
Markt: 
suchszwecke- ‘besteht aus einem starken eisernen - 


Eine: Einzelzelle zum Gleichrichten für: Ver- 


Gefäß, das die negative Elektrode bildet und ein be-: y 
sonderes Glasgefäß erübrigt. Den positiven Pol‘ 
bildet eine Elektrode aus möglichst reinem Aluminium 
Die Maximaldauerbelastung: ‚dieser ' 


Dazu gehört ein Transformator, der die normale Netz ¡ 
heruntertransformiert. 


Eine fertige Form dieser 
Art stellt die Abb.7, Heft 10; . 


S. 194, die ‚Schaltung‘. die - E Ñ 
Abb. ọ9 dar.1) - Ä OS 


Die Temperatur des Elek- 2 5 


50 bis .5 5” 
steigen. 


- Beim Nachlassen der Wir- 
.Gleichrichters | =: 

schabe man die Elektroden Ko r $ 
während des Durchganges bo $ 
von Wechselstrom mit f 
einer scharfen Stahl- oder - [% 


nicht über- 


bei eintretende Zerstörung z = 
derOxydschicht macht sich Fr 

durch knallende Funken: [ES = 
Da hierbei. EEE 


Abb. 10. 


Glimmróhr hren-Gleich- 
richter der Varta.: 


wesentliche . Widerstands- 
verminderung eintritt, so ‘ist der angelegte Gleich- 


` stromkreis vorher zu öffnen. Leerlaufverbrauch der. 


letztbeschriebenen Anlage beträgt 30 Watt. 
-. Will manhóhereGleichstromspannungen erzielen, so 


- muß man mehrereVierzellenanlagen in Reihe schalten. 


Eigentliche Anwendung im großen haben jedoch. 
der Hauptsache nach die Gasgleichrichter erlangt, 
die auf der Leitfähigkeit der. Gase, wenn sie ionisiert 
werden, beruhen. | 

Die einfachsten dieser Art sind die sogenannten 
Eine der gebräuchlichsten 


Wechselstrom 


BodenKontakr 


Sicherun 9 as Amp. Geminaepol 


Bareria ` . 


Widerstand . 2 Gtimmlicht Gleichrichter 


Abb. II. Ladeschaltung „für Glimmlicht- Gleichrichter. 


Formen dieser Glimmlichtgleichrichter sind die mit 
Neon gefüllten Glasballons, die eine zylindrische, mit 
einer Alkalilegierung bedeckte Elektrode besitzen, 
in dessen Achse eine mit einer Porzellanhülle bedeckte 
Eisenelektrode in: Stiftform hineinragt. In dem Falle, 
kann der Strom 
Man kann die Röhre 


1) Bei den Abbildungen 7 (s. Heft 10, S. 194) und $ ist 
cine Verwechslung ünterlaufen. ‘Die Abb. 7 muß die Unter- 
schrift erhalten: Vierzellen-Gleichrichter und Transformator 
(Phywe). Die Schriftleitung. 


hindurch, andernfalls nicht. 


«wáliltdazu-Argon oder Helium: -: Die. Heliumróhren 
erscheinen ‘im Betriebe :hellrötlich,, ‘die .Argonröhren 
violett: Die Zündspannung. der-letzgenannten.. Röhre 
“4 ist geringer: - 
u‘ ‚hinzu; :so:kann.man -sie auf 80 Volt.. herabsetzen. 


‚(heımulatotenfabrik. A -G.y, Ostam und. das schon 
.genannte:.Hydrawerk. ::::-Bei- diesen Einrichtungen . 
-muß die Röhre, die wie eine lange zylindrische Gliih- 
- Jampe. aussieht, ‚hängend. ‚betrieben «werden, nicht 
aufrechtstehend, oder wagerecht. .oder . schräg, weil 
sonst: n Natrium, das sich während. des: Betriebes 
Sockel laufen und 
“Beschädigungen der 
inneren Teile. der 
-- Röhre. 
.. würde. -Da der innere 
‘Widerstand der 
Röhre zu gering. ist, 


3 
; t 
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.schaltwiderstand be- 
‚nutzen. Dazu wird 
-ein Stab -aus. Silit 


‚ det, der. bei Betrieb 
mit 110 Volt etwa 


~ mit 220Volt etwa das 
ae haben muß. 
Jede Röhre gestattet 


- 0,2Ampere.Mankann 
. mehrere. solche Röh- 

. ren- nebeneinander- 
schalten und bequem. 0,5 Ampere Ladestromstärke er- 
- zielen.. Jede Röhre braucht für sich einen besonderen 
Vorschaltwiderstand. - Zum: Schutz gegen Uberlastung 
‚sichert man die Röhren zweckmäßig. durch eine 


Abb 12. Slimmicht-Gleichriehtdr" i 
+ des tales 


«Streifensicherung. Beim Anschalten reguliert man 
jede. Röhre zweckmäßig mit Hilfe.eines gut gedämpften. 


- Drehspulenamperemeters ein,. um: dauernde . Über- 
lastung. mit . selbst - Beringer Mehrstromstärke zu 
vermeiden. | 

- Der Glimmgleichrichter ER, die Ne 
auf etwa 30 Volt ab. .Man kann also bei der Ladung 


11 bis 12 Zellen hintereinander schalten. Der Pluspol : 


des Akkumulátors muß am Gewinde der Gleichrichter- 
'fassung liegen. Diese: Gleichrichter sind immer 
nur für. kleine. Akkumulatorenladungen zweckmäßig. 


Sie haben aber. den Vorteil, daß man sie zur Dauer- 


ang einer Akkumulatoreribatterie benutzen kann. 

Es ist: natürlich unangenehm, die Spannung von 
‘220: Volt durch einen Widerstand vollständig abzu- 
“drosseln und .somit. einen sehr. großen Verlust an 
Strom' zu erleiden. - 
Wechselstrom verwendet. daher die Varta (Accumu- 


= latoren A.-G.) 110 Volt-Glimmróhren in Verbindung 


mit einem ‚Transformator im Übersetzungsverhältnis 


- Von 220 zu 110. Der Wattverbrauch sinkt gegenüber 


-220 RE anf. etwa 40%. 
en „(Fortsetzung folgt.) 
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ö inch" mit-'einená andern: Stoff. als. Neon. füllen. und 


Setzt man“ rock. Spuren.:von Natrium ` 


Y 


: Glimmlichtglcichrichter” dieser Art. baut die Varta 


-"verflüssigt;. auf den. 
herbeiführen 
muß man einen Vor-. 


„oder: Ozelyt verwen-. 


-20 Ohm, bei Betrieb zi 


- einen Ladestrom von ` 


Für den Anschluß an 220 Volt- 


- no... 


e | 

a Tr Von Heinrich. ‚Sieiniger, ... ae 
wre A en Mit" 33 "Abbildungen. ' re. 
nr . (Fortsetzung, von "Seite 19897 | | 


Radiotechnique, Pars: bea Senderöhren . von 
5 :Watt bis 5 kW. luftgekihlt; Röhren : von über 
-5:kW bis 50 kW für Wasserkühlung. - ‚Tabelle 8. ‚zeigt 


. Amateursenderöhren,  Abb:: 26 eine «bei der Station 


der „Compagnie frangaise de Radiophonie“* im Betrieb 
befindliche 20 MS | Sr 


—SAtti- 


E Heiz. |. Reiz- Ansa =, | 
ar [Leistung =. [strom ` en~: | gungs- 
3ype . in Watt ung in spannung strom. 
l n Volt in Volt ; 
re nn ‚Ampere | in”... 
A: Re -| m/Amp. 

Radio 20 . 5,6 1,8 700—800 | 40: 
‚Phone | 
E 121 gi p ' 

Radio | 40 |. 56 2,3 |800—ı500! 60 
Major ' I; a Eee re le 
DI 2 Er 

Gleich- — 75 2,3 .50—250 | 150—200 
richter ee à 

DI 3 i ee 

Gleich- — 9,0 |. 1,1. | 120—500 60—80 
richter 7- | 


Röhren von. n Radiotechmigu, Paris. 


Ual 
A 


oO A AA AAA A e a 


Abb; 26. "Wassergekühlte, im Betriebe der. Com agnis 3: ] 
francaise de Radiophonie"" befindliche. 20 kW-Rúhre.... - 
von Radiotechnique, Paris. 


Die Tabellen g und 10 geben die -Daten der Er- 
zeugnisse der Compagnie des Lampes Metal, Paris, von 
denen die Amateurtypen fiir kurze Wellen bereits 


‚besprochen sind. Die E 4 N-Röhre besitzt äußerlich 
- die gleiche Konstruktion -wie die in. Abb.. 7 und 8. 


dargestellten TMC und EM4. Abb. 27 zeigt . eine 


S Watt-Type. genannter Firma. 


‚Die Muliard-Radio-Valve Co. Lid., London, liefert 
Röhren mit Leistungen von 5 Watt bis 6.kW, 
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57 E 
> let EE IC 5. E 
Leistung | (3. 8 3 g = B en 
Type. | in Watt en Ss, le Al E 2a 
in Volt lin Amp. in Sole 
Ei Los u E olas | Paos : | Kraftverstärker- 
er E sur IN ` ‚und Senderöhre 
TMB 56 | 44: | wo E [io 0 
TMC. 4- 5—7 "1.04 Y 2,8 .:500 en 
-E 2° 1.810 | :6 .| 1,3 ..750 | Spezialröhre, für. 
Be E a ll | - | kurze Wellen 
E 4 N | 30—38 58 | 2,5 |. 1000 Spezialróbre' für 
FRE: Dr, En + | kurze Wellen 
E4M| ¿0-50 | 58 | 2,5 1200 ` | Spezialróhre- für 
Me E . | ¿kurze Wellen - 
E’ 5‘ “| 45—60 | 10 6,5 | 1000 ` A 
E 6 go—i25| 95 | 6,5 | 2000 o — 
Neuvron . 350—500 8 (6. 5000 | > — ` 
E7 | —"1.95'| 57.| 4500 |: :— 
Tabelle 9- Senderóhreb von Métal, Paris. 
A a E _% EEEEA A mm E EET 
| | Leistung Heiz- Heizstrom Anoden- 
Type a Watt nr in Ampere spannung 
| I Fr n Vo lt s max. 
o > 6 2,5 2,7 600 . 
I 8 0044 Lo. 600 
2 60 36 025 ..- 1 500 
e 50 ' E 4 o . 20 000 
4 200 . 09,5 le 65 20 000 
5 50° | 18 `>. 6 20 000 


Tabelle 10. Kenotrone von Meial, Paris. 
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Abb. 27. 125 m -Röhre von Métal, 


Abb, 28. Quarzsenderöhre in Röhren- 
mantel für Luftkühlung von Mullard, 
London. 


Abb. 27. 


vgl. Tabelle 11. Die Typen von 5—40 Watt besitzen 
die gewöhnliche Vierstecker-Sockelanordnung; bei 
denjenigen von 50. Watt aufwärts sind: die Zuführungs- 


- dráhte ' von, dan Elektroden. Sen dass ühtem: :frei 


“erwiesen hat; hat die. Firma große Mengen. dieser : 


*  Quarztype.. bestehen aus: Molybdän. 
* Schmelzpunkt. dieses:Metalles gestattet hohe Arbeits- 
-temperaturen bei entsprechend kleinen Dimensionen 
der Elektroden. . 
¡des Quarzes gegen. Hitze kann der Röhrenmantel weit: 
näher an die heißen Elektroden herangebracht werden 


besitzt als die Anode der Röhre. 


herausgeführt: Für -gróBere: Leistungen hat die Birma | 
in Zusammenarbeit “mit «der britischen Admiralität 
Röhren aus: Quarz konstruiert, die sich gut bewährt 
haben.‘ Derartige: -Quarzröhren werden in mehreren: 
Typen hergestellt. ‘Seitdem’ sich ihre Brauchbarkeit | 


:Anode und Gitter der: 
Der hohe 


Quarzröhren Hergestellt. 


Infolge der Widerstandsfähigkeit 


als dies die Sicherheit gewöhnlichen Glases zulässen ; 


Mantel, ar einen nicht we größeren Durchmesser |; 


würde, und deshalb besitzen die. Quarzröhren einen | 
g +) - u 

PE ER 8-3 Anoden- z 5 og ba 

Type 2.3 Qe 4 8| spannung zE A E Ek 

3 E CH ad in Volt 3 < lg Ed 
ol5 > 5 | 5,0 | 0,75| 200--400 | 35| 108|' 55 | 
o/1o ıo |’ 5,4 | :1,S | -200—300 So |'130 60 + 
0/15 15 | 5,0 | 0,95| 500—700 45 | 1141.53] 
o/20 -20.| © 5,4 | -1,8 | - 200—400 So | 130 f- 60 |]. 
oj30 A «| 30]. 54 | 1,8|1000—-1200 | So | 130| 60 1 
o/30 B 30 | 7,0 | 2,4 | 400—600 | 120 | 136 |- 75 į 
o/40- 40| 7,0| 2,4| 600—800 | 120 | 136 |. 75 4 
0/50 50| 9,0 | 2,8] 800—ı000 | 150 | 280 | 75; 
o/150 175 | 10 .| 3,2 | 1500—2500 | 260 | 320 | ı01..: 
o/250 | 300 | 12 552 |2000—3500 | 450 | 370 | 127.! 
0/350 450 | 18 5 3 | 2000—4000 | 500 |-470 | 153 | 
0/500 600 | 19 5,4 | 2500—5000 | 600 |- 470 | 153 ! 
orKW [1500 | 14 |1o 4000 600 | 600 | 80° 
UIKW Iı500 | 11 |18 | — 900 |-G00-| -80 
02,5 KW |3500 |:16 |14,5 6000 1000 | 600 |' 100° 

OC 2,5 KW |4ooo | 18 |40 - 8000 3000 | 680 | 100 
U 2,5 KW |4000 | 16 |17: — 1200 | 600 | 115 : 
U 4 KW [6000 | 18 |40: — 3000 | 6So | roo ' 


- Tabelle ır.. Senderöhren von. Mullard, ‚London. 


Die Verbindung 
der Elektroden mit den äußeren Anschlüssen weist 


eine Spezialkonstruktion aus völlig luftdicht -schlie- . 


Bendem Bleisiegel auf. Infolge des niedrigen: -Schmelz- 
punktes ‘des Bleis ‘müssen diese Siegel während. des 
Betriebs gekühlt werden; ein Luftkühlstrom von 
etwa 10 KubikfuB- pro Minute “gibt 'genúgende 
Sicherheit. Die Heizfáden der Quarzróhren -haben 


eine Lebensdauer von 500—i000 Brennstunden. Zur 


Erreichung sicherster Kühlungs- und- Montierungs- 
verháltnisse hat die Firma einen speziellen Röhren- 
halter geschaffen. Derselbe besitzt röhrenartige Form 
und besteht aus Paxolin, einem Stoff mit sehr guten 
Isoliereigenschaften, Der. Halter besitzt Klemm- 
schrauben zur Befestigung der Zuführung zù ‘den 


` Bleiverschlüssen zwecks Verbindung mit den übrigen 


: Teilen der Sendeapparatur. Röhre und Röhrenhalter 


' werden vorzugsweise in vertikaler Stellung montiert, 


wobei die Bleiverschlüsse "der Fadenenden abwärts 
gerichtet sind und sich der Luftkühlung am nächsten 
befinden. (Vgl. Abb. 28.) Der durch den röhren- 


` förmigen Halter geblasene Luftstrom kühlt die Ver- 


schlüsse und den. Róhrenmantel in ausreichender 


a an A 
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Weise, . Die Millardgleichrichter (s. Tabelle 12) be- bänder von 50 mm Breite und 5 mm Stärke und je 
stehen bis zu Leistungen von 600 Watt aus Glas, zwei lange Holzschrauben an die Dachbalken ge- 
-solche: höherer Leistung ebenfalls aus Quarz., `` drückt. 

An der Mastspitze wdi in das Rohrende ein eiser- 
ner Zapfen, der den- 


E 


ve | Pa| 88 |D_ 8 2 
Bere BS E E E E =: 5 Eo E z Al inneren Rohrdurch- iE 
Me a +. = si a E E Ee E Be SE = g Messer genau ausfüllt, I 
15d See re ingepaßt und durch 
RI a A eingepaßt und durc Hl 
zwei Nieten kreuz- ll 
Uj3o 30 5,5 2,3 0,0S 127 70 x I 
Uber. so 30 23 | 0,5 | 280 76 Weise durch das Rohr sl MN- 
Uli5o- 150 10,5 3,5 | 0,25 |-320 | 101 befestigt. Dieser Kern 
Upso 250 10,5 4,6 | 0,33 | 370. | 127 läßt einen dünneren, 
es aan > ne en en > etwas konischen Zap- 
| 00 16,5 3 y : i 
Uji KW I000 II 18 0,9 480 8o fen (das dickere Ende RN Akpannungen 
"Urs KW| 2500 16 17 1,2 600 115 
Ul} KW | 4000 | 18 40 3,0 BRD 2200 | Monschelta 
Tabelle 12. Gleichrichterróhren von Mullard, London. k anısche | 
C) a Aue 
(Fortsetzung folgt.) | ( RHA 


= Abspannungen 


Die Korbantenne. 
Von H. Sauthoff. 
Mit 2 Abbildungen. 


Nach den Mißerfolgen, mit der T-Antenne die 
Rundfunksender aller Richtungen mit gleicher Laut- 
‚stärke (wenigstens bei elelcher Entfernung) zu emp- 
fangen, entschloB ich mich zum Bau einer Korb- 
antenne, da dieselbe frei von jeder Richtwirkung ist. | | 
Da der Erfolg durchaus den Erwartungen ent- Abb. 2. Abb. 2. 
‘sprach, kann ich diese Antennenform nur warm emp- 
fehlen, besonders da, wo die Aufstellung von zwei kommt in den Isolator), der mit eingefeilten Rillen 
Antennenmasten durch bauliche Verhältnisse auf versehen ist, hervorragen, auf dem ein ca. 25 cm langer 
Schwierigkeiten stößt. Ferner ist der Empfang mittels Porzellan-Rillen-Isolator mittels Gips befestigt wird. 
Korbantenne schon dadurch reiner, weil er nicht so In das obere Loch des Isolators wird wieder ein eiserner 
stark durch Luftstörungen (?), Motorgeräusche, in Zapfen, der auch wieder etwas konisch und mit ein- 
der Nähe befindliche Starkstromleitungen üsw.,. ge- gefeilten Rillen versehen ist, eingegipst. Der Zapfen 
stört wird. ist an seinem oberen Ende mit Gewinde versehen, 

Vielfach wird der Korbantenne vorgeworfen, sie um die Kreuzplatte zu tragen. Von dem genauen 
sei ein „Windfänger‘‘ oder „Schneefänger“. Diese Einpassen und Eingipsen der Zapfen ist die Wetter- 
Vorwürfe treffen wohl Antennenformen (s. Abb. ı), festigkeit der Korbantenne stark abhängig. Die 
wie sie in englischen Radiozeitschriften angepriesen Zapfenenden, die in die beiden Isolatorlöcher kommen, 
‚wurden. Die nachfolgende Ausführungsform hat dürfen höchstens zwei Millimeter Spielraum haben; die 
jedoch die Sturmprobe bestanden und bietet. bei. Rillen an den Zapfen sind 2 mm tief in einem Abstande 
sauberer Ausführung volle Gewähr für Wetter- von ı2 mm eingefeilt. 
festigkeit und guten F ernempfang. Die Kreuzplatte ist eine Scheibe von 20 cm Dusch: 

Der Mast besteht aus zwei Stücken zweizölligen messer aus 4 mm starkem Eisenblech. Auf dieser 
nahtlosen Stahlrohres von je 5m Länge. Als Ver- Platte wird ein Eisenstab von 124 cm Länge und 3 cm 
bindungsmuffe der beiden Rohre dient eine zwei- Breite (2 cm von beiden Enden werden kleine Löcher 
tellige Manschette von 25 bis 30 cm Länge aus 6 mm gebohrt) von sogenanntem Staketteisen (11 -Profil) 
starkem Eisenblech. Die beiden Manschettenteile mit je zwei Nieten auf jeder Seite befestigt, nachdem 
werden durch je 5 Maschinenschrauben von 10 mm man in der Mitte die Profilerhóhung abgefeilt hat. 
Stärke und 50 mm Länge zusammengcehalten. Es ist In diese Erhöhung paßt der zweite genau so vorbe- 
darauf zu achten, daß die Manschette sich gut an die reitete Stab, der zuvor so gebogen wurde, daß er voll- 
beiden Rohrenden anschmiegt, ferner, daß zwischen kommen auf der Platte aufliegt, aber über den unteren 
den beiden Manschettenrändern ein Abstand von Stab zu liegen kommt; auch dieser wird wieder mit 
mindestens 10 mm bleibt (s. Abb. 2). je zwei Nieten auf der Kreuzplatte befestigt. An den 

Das untere Mastende ruht auf einem Fuß, der aus durchbohrten Enden dieses Kreuzes werden je ein 
‚einer 5 mm starken Eisenplatte besteht, auf welche Isolierei angebracht, an welchen dann der eigentliche 
ein 5cm langes Stück Eisenrohr aufgeschweißt ist, Korb befestigt wird. In der Mitte des Kreuzes wird 
in welches das Mastrohr gerade Huapi Diese ein Loch gebohrt, durch welches das Gewinde des 
Fußplatte wird durch vier Holzschrauben auf einem Zapfens paßt. Die Kreuzplatte wird durch eine 
Querbalken befestigt, so daß der Mast beim Auf- Mutter auf dem Zapfen befestigt. 
richten einfach hineingestellt werden kann, Der Der Korb selbst wird aus 6 mm starkem Kupfer- 
Mast. selbst wird durch zwei - -förmige Eisen- draht hergestellt. Zunächst werden zwei Reifen von 
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je 1,20 m "Durchmesser gebogen, die Enden:werden 
hart gelötet. Die beiden Reifen werden durch 8 Ver- 


strebungen-aus dem gleichen Draht in 60 cm Abstand 


gehalten, dadurch- daß man die 64 cm langen. Ver- 
strebungen mit ihren Enden in gleichem Abstande um 
die Reifen umbiegt.. ‘Hierbei ist es sehr vorteilhaft, 


wenn man die.Einden der einzelnen Verstrebungen zur ' 


dunklen .Rotglut erhitzt und. sofort in: kaltes. Wasser 
taucht. Es ist darauf zu achten, daß nur die äußersten 
‚Enden erhitzt werden, da sonst die Verstrebungen 
derartig weich sind, daß der ganze Korb sehr leicht 
deformiert wird, was nur durch langwieriges Hämmern 
zu beseitigen ist. Um dieses entstandene Rad werden 
in regelmäßigen Abständen 50 m Antennenlitze 
(Phosphorbronze) gewickelt!). Beide Enden werden 
vereinigt und führen zur Ableitung. 


Es hat sich als zweckmäßig herausgestellt, den 
Korb nicht nur an den vier Isoliereiern des Kreuzes 
aufzuhängen, sondern auch an dem unteren Reifen in 
der Mitte von zwei Isoliereiern des oberen Reifens je 
eine Eierkette von 3 Eiern zu befestigen, die nach einer 
Schelle führen, die etwa Io cm unter: dem Rillen- 
isolator-am Mast befestigt wird. Durch diese Maß- 
nahme wird ein Schaukeln des Korbes und zu große 
Inanspruchnahme des Kreuzes bei starkem Sturm 
vermieden. Um ein Verziehen des Korbes durch die 
schwere Antennenableitung zu umgehen, legt man 
ca. 50 cm unter die vorerwähnte Schelle eine Rohr- 
schelle, an der eine Eierkette von 3 Isoliereiern und 
ein Sattelisolator befestigt wird. An diesen letzteren 
führt die nicht gespannte Antennenableitung des 
Korbes, von hier ab zum Apparat, so daß die ganze 
Last der Zuführung der Mast zu tragen hat. 


Die Abspannungen des Mastes werden an Schellen 


gelegt, die sich 20cm unter der Ableitungsschelle 
und r0 cm unter der Manschette befinden, und zwar 
je 4 Abspannungen, so daß der ganze Mast durch 
8 Verspannungen gehalten wird, die von 4 Haken durch 
Spannschrauben gehalten werden. In 25 cm über den 
Dachziegeln wird eine Rohrschelle am blanken Mast 
angebracht, an der ein stärkeres Kabel zur Erdung des 
Mastes angebracht wird. Dieses Kabel wird ins Grund- 
wasser geführt. Die letzte Arbeit ist das Abdichten 
des Mastes gegen ablaufenden Regen. Hierzu wird 
direkt über den Dachziegeln an den blanken Mast 
ein Zinkblechtrichter angelötet, der wieder auf einer 
Blechplatte festgelötet wird, die über die umliegenden 
Ziegel reicht. Sehr zu empfehlen ist es fernerhin, den 
Mast der besseren Widerstandsfähigkeit gegen Witte- 
rungseinflüsse wegen vor der Errichtung zuerst mit 
roter Bleifarbe (Mennige), dann mit einer guten Wetter- 
farbe anzustreichen. 

‘Da die gemachten Versuche nach einer brauch- 
‘baren Korbantenne zu einem Ergebnis führten, 
das als wohlgelungen zu bezeichnen ist, gebe ich einige 
Ergebnisse gleichsam als Beleg bekannt. Mit einem 
gewöhnlichen Rückkopplungsempfänger mit zwei- 
facher Niederfrequenzverstärkung habe ich in Lichter- 
felde, Hannover, Kassel, Bremen, Hamburg, Breslau, 
Münster, München, Berlin, Königsberg, Stuttgart, Zü- 
rich, Wien, Rom, Barcelona und englische Stationen 


1) In der Abb. 2 ist aus zeichnerischen Gründen nur 
‘ein Teil der Windungen gezeichnet, 
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mit einem kleinen Seibt-Trichter-Lautsprecher in sehr 
angenehmer Zimmerlautstärke rein und frei von 
Störungen empfangen, obwohl in der Nähe Motoren 


liefen, vor dem Hause eine Starkstromlichtleitung |. 


führte und in der Nähe a der Post waren. 


Gefahren beim Dieta: 
und ihre Abhilfe. 


Von cand. ing. Holger Hesse. 
Mit 1 Abbildung. 


Die leitende Verbindung mit der Erde, die an den 
meisten Radioempfängern vorhanden ist, kann oftmals 
bedeutende Unzuträglichkeiten, ja sogar Gefahren zur 
Folge haben. So wird bei der Verwendung der Klingel- 
leitung als Antenne ihr einer Pol über die Antennen- 
spule geerdet. Ist nun die andere Leitung gegen die Erde 
schlecht isoliert, dann fließt ein zwar schwacher, aber 
ununterbrochener Strom aus der Klingelbatterie. So- 
bald im selben Hause von zwei. Rundfunkteilnehmern 
der eine die Minus-, der. aggere die Plusleitung erdet, 
wird die Stromquelle fast kurz geschlossen. Es ist dann 
kein Wunder, wenn die Hausklingel trotz wiederholten 
Auffüllens der Elemente immer wieder versagt. 

Eine regelrechte Gefahr droht aber von seiten der 
elektrischen Lichtleitung. Die meisten Starkstrom- 
netze haben einen geerdeten Leiter. Infolgedessen hat 
der andere Leiter eine Spannung gegen Erde, die bei 


220 Volt Gleichstrom volle 220 Volt beträgt, während 
| 110 = | 


bei Drehstrom nur die Phasenspannung von z. B. Terz 
3. 


63,5 Volt auftritt. Ist nun in einem elektrischen Ge- 


brauchsgegenstand (Tischlampe, Heizkissen und dergl.) 


der nicht geerdete Leiter schadhaft geworden und mit 
den äußeren Metallteilen in Verbindung, so bekommt man 
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einen elektrischen Schlag, sobald man den Gegenstand 
und die geerdeten Teile eines Radioempfängers zugleich 


berührt. Bringt man aber beide Teile.in unmittelbare 
metallische Verbindung, dann entsteht sogar ein regel- 


un. 


rechter Kurzschluß, der zur Zerstörung des smpiengas | 


führen kann. 


Alles dies läßt sich nun dadurch beseitigen, daß man | 
in die Erdleitung zum Radioapparat einen Blockkon- 
densator mit mindestens zwei Mikrofarad Käpazität * 


‘schaltet. Er läßt den Gleichstrom überhaupt nicht durch, 


verhindert also das Entladen der Klingelbatterie, einen 
StarkstromkurzschluB und elektrische Schläge von 
220 Volt vollkommen. Dem Wechselstrom von 50 Pe- 
rioden pro Sekunde bietet er einen Widerstand von 
ca. 1600 Ohm, so daß auch i 
hier ein Kurzschluß nicht ent- 
stehen kann. Die immerhin 
noch móglichen Einwirkungen 
des Stromes auf den Menschen 
sind wegen der geringen 
Spannung von 63,5 Volt 
weniger bedenklich. Während 
der Kondensator also diese 
Ströme unschädlich macht, läßt 
er aber die hochfrequenten 
Schwingungen des Rundfunks 
fast ungeschwächt durch. Für 
eine Frequenz von ı Million 
Perioden pro Sekunde, die 
der, ‚ 300-Meterwelle entspricht, 


= Antenne 


A 
U = Umschalter 
hat er einen Widerstand von _ R=Radioempfinger 

C = Schutzkondensater 
nur 0,08 Ohm. : ; 5 . (3 Mikroferad'! 


> Heft IX 


-~ Anmerkung: Der Widerstand 
_ Wechselstrom beträgt 


- r 
, a 


CI 
r idj 252 C j 
Für: 50 Per./Sek. : R= A nun = 1600 Ohm - 
F . 2 + 3,14* 50*2- 10-6 Rue 
I 


Für 10% Per./Sek.: R = —— —— —  — 
2° 3,14 - 10% -2+ 10-® 


Wena z = 314 02. 5 

f} = Frequenz in Per./Sek, 

C = Kapazität in Farad 

i Ein Mikrofarad = I» 10-6 
Natürlich muß man darauf achten, daß auch beim 
Erden von Außenantennen der Apparat ohne Erdver- 
‚bindung bleibt. Dies ist durch richtigen Anschluß des 
‚üblichen Erdungsumschalters möglich. (Vgl. Abb.) Als 
Schutzkondensatoren empfehlen sich die Papier-Block- 
kondensatoren, die in den Fachgeschäften für einige 
Mark erhältlich sind. == | a 


= 0,08 Ohm 


3 l | , | ole 
Der Amateur und seiñ Akkumulator. 
me AA re y u. Jí 
| ‚Von J. Brey. i 
(Fortsetzung von Seite 1g9-und Schluß.) 


Reparaturen am inneren Akkumulator. | 

Eine große Anzahl von Reparaturen. erstreckt sich nun 

nicht auf die Reparatur oder Erneuerung der Sammlerbehälter, 

sondern auf die Instandsetzung der Platten, Beseitigung von 
Kurzschlússen usw. >. l 

Die relativ einfachste‘Sache ist ein Kurzschluß zwischen 

den Platten, wie er durch ein Stückchen herausgefallene Masse 

oder einen hineinfallenden Metallspan verursacht werden 

kann. ‚Ist das zwischen zwei Platten wie eine Brücke sitzende 

' Stückchen infolge Verwendung undurchsichtigen Zellenmaterials 

- nicht von außen her zu erkennen, sondern ein Kurzschluß nur 

dadurch zu vermuten, daß die. betreffende Zelle ihre Ladung 

schnell verliert, so muß die Zelle natürlich geöffnet werden. 

Bei'durchsichtigen Zellen.läßt sich die Stelle des Kurzschlusses 

leicht erkennen, wodurch ein Ausbau erspart wird. Die Be- 


u 
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eines Kondensators für platten, zighten, welche aus Weichblei sind und bei denen 
© _— Statt der. eingestrichenen Füllmasse ein feiner’ Überzug aus 


_ Bleisuperoxyd der Träger der Kapazität ist. Sollte wirklich 


- 


“'- etwas von dieser Schicht abgehen,- 


'seitigung des Kurzschlusses ist gewöhnlich schon durch sanftes 


Anstoßen des Elementes möglich. Sitzt die Brücke jedoch zu 
fest, so-muß versucht werden, das Hindernis von außen her 
durch einen Glas- oder Zelluloidstab (keinen Metallstab!) zu 
beseitigen, was in den meisten Fällen gelingen wird. Nach 
Beseitigung dieses Fremdkörpers ist die Zelle mit halbem 
normalen Strom sorgfältig bis zur Gasentwicklung aufzuladen. 
Zur Sicherheit kann man-sich durch eine Kapazitätsprobe 
(Entladung mit vorgeschriebener Stromstärke) von der wieder- 
erlangten normalen Leistungsfähigkeit überzeugen. 
Kurzschluß kann sich auch dürch starke Schlamm- 
ablagerung auf dem Boden derZelle bilden, indem der Schlamm 
so hoch hinaufreicht, daß er die Plattenunterkanten berührt 
und diese dadurch leitend verbindet. Der Schlamm besteht 
aus feiner, von den Platten abgeschwemmter Masse, also im 
wesentlichen aus Blei. Mit der Schwefelsäure bildet er Blei- 
sulfat, wodurch Verringerung der Sáurekonzentration und in- 
folgedessen Verminderung der Kapazität eintritt. Es ist des- 
halb von Wichtigkeit, größere Schlammablagerungen sobald 
als möglich zu entfernen. Dies geschieht durch Abfüllen der 
Säure und gründlicher Ausspúlung mit destilliertem Wasser. 
Wenn die Platten ganz oder teilweise aus der Säure heraus 
‚gestanden haben, so ist Entladung und im Gefolge derselben 
auch Sulfatbildung eingetreten. Derselbe Fehler tritt auch 
auf bei Entladung über die zulässige Grenze von 1,8 Volt 
aus. Es ist einer der häufigsten Fehler, die gemacht werden, 
daß die Zelle nach der Entladung noch tage- oder wochen- 
lang ohne Aufladung steht. Hellbraune positive Platten und 
weißgefleckte negative bei gleichzeitig konstatierter Säurever- 
armung bestätigen dann die Vermutung. Da durch Sulfatation 
eine Volumenvergrößerung der Masse einfritt, so finden sich 
im fortgeschrittenen Stadium auch Plattenkrümmungen und 
Gitterbrüche,. Gekrúmmte Platten können gerichtet werden, 
wenn sie noch nicht vollkommen . hart geworden sind. 
Sie ‚werden zweckmäßig in nassem Zustande gerichtet. 
. Am leichtesten lassen sich die positiven: Großoberflächen- 


“so “ist: das nicht von Bc- 


deutung, da 31t sich nach mehreren Ladungen.neu gebildet hat. 
- Gitterplatten, das sind Platten mit kleineren Feldern 
voll Hüllmasse, sind meist aus Hartblei (Blei-Antimon) und 
lassen sich nur mit Vorsicht richten. Positive Masseplatten 
haben starke Bleirahmen und sehr große Flder. Sie’lassen 
sich nicht gut richten, werden aber auch: $ehr'selten :krısthm. 
Alle negativen Platten sind leicht zu richten. „Man legt 
zwischen die Platten und auf die äußeren Platten Holzbretter 
passender Größe und Stärke und drückt das ganze vorsichtig 


zusammen. Einzelne Platten zum Richten herauszuschneiden ' 


kann nur der wagen, der die Kunst des Bleilötens beherrscht 
und den Satz wieder zusammenbringen kann. Es kommen 
auch negative Platten vor, welche stark eingeschrumpfte 
Masse haben, doch findet man dies nur. bei Zellen, welche sehr 
oft (ca. 200 mal) entladen und dabei falsch behandelt wurden. 
Diese haben geringe Kapazität und sind auszuwechseln. 
Äußerlich voll Bleischwamm sitzende Platten können nach 
Abstreichen desselben verwendet werden. Platten, welche 
‘zuviel Masse verloren haben, sind nicht mehr verwendbar. ' 
Bei negativen haftet zwar die Masse noch in den Feldern, ist 
aber sehr locker und sandig. Auch diese Platten können nicht 
mehr eingebaut werden. Platten mit gebrochenen Bleirahmen 
sind ‚ebenfalls nicht mehr verwendbar. E p“ 

Die sogenannte Sulfatation, wobei die posifiven Platten 
hart und hellrot mit weißen Flecken geworden sind, kann durch 
geeignete Behandlung beseitigt werden, wenn der Zustand 
nicht allzuweit fortgeschritten. Zellen mit‘fWiesem Fehler 
zeigen beim Einschalten zum Laden, wenn sie genügend Säure 
und keine Schlüsse zwischen den Platten haben, ‚Spannungen 
zwischen 3 und 5 Volt. | | o 

Diese Zellen mússen mit ganz diinner Sáure oder destil- 
liertem Wasser gefüllt und mit ca. !/, der normal vorgeschrie- 
benen Stromstärke 36 bis 38 Stunden geladen werden. Da- 
nach wird richtige Säure eingefüllt und eventuell eine Entlade- 
probe .gemacht. Wenn die Platten schon so stark sulfatiert 
sind, daß sie den Ladestrom nicht mehr aufnehmen, so muß 
ein besonderes Entsulfatierungsverfahren eingeleitet werden. 
Man entleert die Zellen und wässert die Platten etwa einen 
Tag lang. Hierauf wird 5 prozentige Ätznatronlösung ein- 
gefüllt und mit normaler Stromstärke 3 Stunden geladen. 
Die Füllung wird’ sodann erneuert und wiederum 3 Stunden. 
geladen. Die Zelle wird sodann nach Entleeren der Lösung mit 
destilliertem Wasser ausgespült, mit normaler Schwefelsäure 
gefüllt und wieder aufgeladen. Man kann der Sulfatbildung 
durch zeitweiliges Überladen mit geringer Stromstärke vor- 
beugen. - : . 

Ein anderer häufiger Fehler ist die Verwendung unreiner 
Säure oder unreinen Nachfúllwassers. Wenn die Nachfüllung 
aus Brunnen- oder Wasserleitungswasser erfolgt ist, kann man 
mit Sicherheit auf Verunreinigung durch Chlor schließen. 
Nach Vorschrift der Akkumulatorenfabriken ‘darf die Yer- 
unreinigung durch Chlor nicht mehr als 0,002. vH betragen. 
Das ist außerordentlich wenig. Leitungswasser enthält wesent- 
lich größere Mengen. Die Anwesenheit von Chlor läßt sich 
leicht feststellen, wenn man von einer Lösung Silbernitrat in 
destilliertem Wasser (1 : 200) einige Tropfen in eine abgefüllte 
Probe der zu untersuchenden Säure fließen läßt. Bildet .sich 
sofort ein weißer, käsiger Niederschlag, so ist die Säure gánz- - 
lich untauglich. Zulässig ist sie, wenn bei der Prüfung‘ nur eine 
schwache, opalisierende Färbung eintritt. | 

Brüche an den Bleibrücken und Polen erfordern Bleilöt- 
arbeit und sind für den Laien schwer durchführbar. Man kann 
eventuell ganz gute Erfolge haben, wenn man als Lot das 
sogenannte Schmierzinn, .ein Metall von, niedrigem Schmelz- 
punkt verwendet, und mit einer starken Stichflamme (Licht- 
bogen) lötet. en i - ar 

Die Metallklemmen sind häufig durch Benetzung mit 
Säure oxydiert, so daß sie zerfallen oder durch Oxyd an der 
Übergangsstelle keine. Stromleitung aufkommen lassen. Sie 
sind immer trocken zu halten und schwach zu fetten. 

Am besten haben sich solche Akkumulatoren bewährt, 
deren Pole als Bleileitung bis zur Außenwand des Holzkastens 
an Buchsen öder Klemmen geführt sind, da die Metallteile dort 
den Einwirkungen der Säuredämpfe beim Laden nicht so sehr 
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ausgesetzt sind. Gut. sind: auch Klemmen aus niejpraxydier- 
barem Material, welche auf Hartblei einfach aufgeschraubt 
werden. Die Kontaktstelle ist bei diesen Klemmen mit Silber 
belegt. Man verwende durchwegs nur aufschraubbare Klem- 
men und lasse sich auf keinen Fall dazu verleiten, Klemmen 
etwa mit Tinol, das sonst ein sehr gutes Lötmittel ist, an- 
zlilóten. e 


Nicht. minder. wichtig als die Reparatur dürfte die Ver- 


hütung von solchen sein. Diese ist zum größten Teil dadurch 
zu erreichen, daß man für einen bestimmten Verwendungs- 
zweck auch die richtige Akkumulatorentype wählt. Leistungs- 
fähige Fabriken führen für die verschiedenen Verwendungs- 
arten auch verschiedene Zellentypen, welche sich durch ihre 
Plattensorten voneinander unterscheiden. . .. 

Über das Laden selbst soll hier nicht gesprochen werden, 
Jedoch über die Behandlung der Akkumulatoren bei der 
Ladung soll noch einiges angefügt werden. 


Vor dem Anschluß an die Stromquelle sind eventuell 
vorhandene VerschluBstopfen zu entfernen, damit Gase frei 
austreten können. (Vorsicht mit Feuer, Zigaretten usw. 
„Knallgas‘‘.) Sodann bringe man den Säurestand in den Zellen 
so hoch, daß die Platten ı cm unter dem Säurerand sich be- 
finden. Die Dichtigkeitsgrade, zwischen welchen sich die 
Säuredichte während der Ladung und Entladung bewegen soll, 
pflegen auf den Behandlungsvorschriften angegeben zu sein. 
Bei meinen ,,Varta“-Akkumulatoren beträgt dieselbe: bei 


Masse- und Gitterplatten im entladenen Zustande 25° Bé 


(1,21 spez. Gew}, im geladenen Zustand 28° BE (1,24 spez. 
Gew.). Ist die Säuredichte, welche man mit dem Aräometer 
feststellt, am Ende der Ladung zu hoch, sa füllt man destil- 
liertes Wasser, im anderen Falle Säure nach, bis die vor- 
geschriebene Dichte erreicht ist. 

Beim Anschluß an die Stromquelle ist auf das richtige 
Verbinden der Pole zu achten. Wird der Anschluß falsch ge- 
macht, so leidet die Batterie. Ist die Ladung beendet, was 
sich an der starken Gasentwicklung beider Plattensorten und 
mit dem Voltmeter feststellen läßt — die Spannung pro Zelle 
beträgt dann 2,6 bis 2,7 Volt — so wird die Batterie abge- 
schaltet und sorgfältig abgetrocknet. Der Sammler ‚bleibt 
dann möglichst noch etwa ı—2 Stunden offen stehen, um 
Nachgase unbehindert abziehen zu lassen. Erst nach dieser 
Zeit die Verschlußstopfen wieder aufsetzen. Die Öffnung in 
diesen darf jedoch keinesfalls geschlossen werden, da etwa sich 
immer noch bildende Gase die Zelle ausbauchen oder gar 
‚sprengen können. 


Säuredichte Elemente, z.B. Taschenlampenakkumulatoren, 


welche mit Gelatine oder Glaswolle zum Aufsaugen und Fest- 


halten der Säure versehen sind, müssen besonders sorgfältig 
nach der beigegebenen Vorschrift behandelt werden. Für die 
geringe Säure, die zum Messen abgezogen werden kann, gibt 


es Spezialmesser. Zu wenig gefüllte derartige Zellen verderben 


durch Säuremangel. Zu stark gefüllte lassen ‚Säure austreten. 

Bisher ist die Rede davon gewesen, „wie“ geladen werden 
soll, sehr wichtig ist es jedoch, zu wissen, ‚„wann‘‘ die Ladung 
vorgenommen werden soll. Meistens gehen transportable 
Zellen durch zu langes Stehen im entladenen Zustande zu- 
grunde. Sehr häufig wird der Fehler gemacht, daß die Span- 
nung der Zelle, ohne daß 'diese Strom abgibt, also im Ruhe- 
zustande, gemessen wird. In diesem Falle erhält man die Ruhe- 
spannung des Sammlers, die immer ca. 2 Volt beträgt. Nicht 
diese Ruhespannung, sondern die Arbeitsspannung, d. i. die 
Spannung der Batterie während ihrer Entladung, gibt allein 
einen richtigen Anhaltspunkt zur Beurteilung des Lade- 
zustandes. Es gibt aus diesem Grunde auch sogenannte ,,strom- 
verbrauchende‘‘ Voltmeter. Wenn man diese nicht verwendet, 
entladet man die Zelle mit ca. der doppelten zehnstündigen 
Entladestromstärke etwa eine Minute. Zeigt dann der Volt- 
meter, I,8 Volt, so ist für die Ladung in nächster Zeit Sorge 
zu tragen. 

Eine sehr zweckentsprechende originelle Einrichtung, den 
Ladezustand der Akkumulatoren jederzeit zu erkennen, hat die 
Akkumulatorenfabrik ‚Varta‘ herausgebracht. Dieser An- 
zeiger besteht aus einem in die Zelle eingebauten Käfig, in 
dem ein auffällig gefärbtes kleines Schwimmerchen aus Glas 
oder ähnlichem Material angeordnet ist. Dieser Schwimmer 
ist so abgestimmt, daß er zu Boden sinkt, wenn der Sammler 
sich seiner Erschöpfung nähert, Diese Funktion beruht also 
auf der bekannten Erscheinung, daß während der Entladung 


eine Verdünnung der‘im Sammler: befindlichen‘ Säufe eintritt, 
Bei zeitweiser Beobachtung des Schwimmers wird ein ;plötz- 


‚liches Versagen der. Batterie, vermieden, da der herabsinkende 


Schwimmer rechtzeitig warnt und darauf hinweist, daß die 
Batterie wieder geladen werden muß. 

"Alles in allem, wer Geld und Verdruß sparen, von Seinen 
Akkumulatoren lange Lebensdauer und” Leistungsfähigkeit 
erwarten will, überzeuge sich durch öftere Prüfung von.ihrem 


Zustand, behandle sie mit Liebe und Sorgfalt nach den. ge- 


gebenen Betriebsvorschriften und führe eventuell notwendig 
werdende Reparaturen en aus. 


Bau eines ER Detektor- 


Emp pfängers. 


"Von O. Köhler. : 
Mit 4 Abbildungen. ee 

In nachstehendem soll ein. Detektor-Empfänger 
beschrieben werden, welcher ai ‚durch besondere 
Lautstärke auszeichnet. - 

Das Schaltschema, Abb. ı, ist das eines gewöhn- 
lichen Detektor-Empfängers, nur daß die Antenne 
keine Abstimmung hat und nur die Sekundärspule 
mit einem Drehkondensator von 500 cm abgestimmt 
wird, also so einfach wie möglich. (Abb. 2.) 


Zur Herstellung der Spule wird aus dünnem 
Pertinax eine runde Scheibe von 14 cm Durchmesser 
geschnitten und der Umfang in 9 oder 11 gleiche Teile 
eingeteilt, dann je 2 mm breite Schlitze eingeschnitten, 
so daß in der Mitte ein Kern von 5 cm Durchmesser 
stehen bleibt. Es wird dann mit der Wicklung der 
Sekundärspule begonnen und zunächst 35 Windungen 
aus 0,4 mm starkem, zweimal mit Baumwolle um- 
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‘sponnenen Kupferdrahtes gleichmäßig glatt aufge- 
wickelt, jetzt wird angefangen," mit 0,7—0,8 mm 


‘starkem Draht (ebenfalls zweimal 'Baumwollumspin- . 
-< nung) die Primárspule, gleichzeitig mit der Sekundär; ` 


. spule aufzuwickeln, und zwar genau I0, Windungen. 


“ Also die Sekundärwicklung darf nicht unterbrochen 
| werden, sondern muß neben der Primárwicklung. 
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— weiterlaufen. Nachdem die zweimal 10 Windungen 
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Abb. 3. 


| “fertig sind, wird die Sekundärspule mit 15 Windungen | 


- allein weitergewickelt und das Ende derselben, wie 


: üblich, befestigt. (Abb. 3). E 


Die Spule darf nicht mit Schellack oder der- . 


gleichen getränkt werden. ? 
* Es kann nun mit dem Aufbau 
.- ‘gonnen werden. | AOS 
- Am besten baut man die Schaltung in ein kleines 
' Holzkästchen ein, es kann ganz aus.Holz bestehen, 
also auch der- Deckel aus Holz, wenn dieses gut 
-trocken ist. Dieser trägt alle Teile. | | 
> + "Die Spule wird mit einer Schraube an einem 
- Holzstab befestigt (etwas länger als der Drehkonden- 


: , ia Abstand 


- sator hoch ist) und der Holzstab wiederum an dem. 


-- Deckel mit einer Schraube. 


‚ Der Drehkondensator kann soangebracht werden, ` 


daß er etwas über die Spule zu sitzen kommt, aber 
- detztere soll etwa 2 cm Abstand vom Drehkondensator 

-haben (s. Abb. 4). e 

“ Da es bei Detektorapparaten meist sehr fraglich 
ist, ọb cin Blockkondensator zur Überbrückung des 
‚. Telephons nötig ist, kann dies jeweils ‚ausprobiert‘ 
= Werden, die Größe desselben schwankt zwischen 
= 200—2000 cm Kapazität. . l 
 -. Als Detektor kann jeder gute, einigermaßen 
stabile Detektor verwendet werden, Rotzinkerz und 
Kupferkies gibt sehr gute Erfolge und ist ziemlich 


stabil, so daß nicht alle Augenblicke nachgestellt 
werden braucht. _ | a 


-Wie schon eingangs bemerkt, ergibt die Schaltung 
eine besondere Lautstärke und ist daher bestens zu 
. empfehlen. 


des Apparätes ‚be 
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...geschnallt zu haben, und wird auch kein Ver 
danach :haben, ein solches. Ungetüm als Kopfhörer ` 


Verwendung alter Heereskopfhörer. - 


( o OS o er 


Von Dr. Heel 
+ Mit 6 Abbildungen. =. ° 
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= Wer an unsere heutigen leichten Kopfhörer. © 
wöhnt: ist, kann. sich kaum.eine Vorstellung: davon. ' 
machen, was és bedeutete,’ eines vön: den ¿alten  ' 


schweren Heerestelephonen stundenlang an das Ohr: -: 


ar? ER 
Verlangen 


zu benutzen. Dagegen bieten die Firmen, die noch 


große Mengen davon aus Heeresbeständen auf Lager . 


. haben, diesen, sogen. Kopfhörer alter Art-recht billig 


an und empfehlen ihn zum Bau eines Lautsprechers, . 


_und tatsächlich eignet er sich.dazu: recht gut, nur. ` 


: Abb. 3. Trichterbrett 
“ Aufsicht und Quer- ` 
0 ,schnite =. ... 


"> Abb. 2. Die Seiten- 
flächen auf dem. | 
Packpapierbogen: oa; 


Abb, 1. Trichter 
vor dem Abschneiden 
“ der Spitze. + . : 


muß-man ein paar einfathe Kniffe ariWendeif? um u 


zu vermeiden, daß; die‘ Klangfarbe ‚wie -bei vielen 


Lautsprechern: ;‚blechern‘‘ wird. Eine Ursache zu 


‚diesem Blechernklingen liegt’ dort,“ wo die schwin- 
gende Platte auf dem Rand der Kapsel aufliegt, -eine 


- andere ‚läßt sich dadurch beseitigen, daß man als 


a 


Material für den Trichter kein Blech, sondern weichen 


dicken Pappdeckel' benutzt, und durch eine Gummi- 
lage zwischen Telephon und Trichter . dafür. sorgt, 


daß ‘die Schwingungen nicht auf die Trichterwände | 


übergehen. — Die Anfertigung des Trichters aus 
Pappdeckel ist reine Buchbinderarbeit, sie läßt sich 


‘etwa so ausführen: | 


Der Trichter bekommt die Form einer vierseitigen | 


‚Pyramide. Jede Seitenfläche ist ein gleichschenkliges 
Dreieck vón 20 cm Grundlinie und einer Schenkellänge 


7. o 2 o 3 ; 
Abb, 4. Einzelteile des Kopfhörers alter Art. 


or” . Bi 


von 45 cm. Die vier Dreiecke werden aus dickem, nicht 
zu hartem Pappdeckel mit scharfem Messer entlang 


dem Lineal ausgeschnitten, auf der einen. Seite mit 


Leim bestrichen und nach Abb. ı mit, der geleimten : 
Seite auf einen feuchten Bogen Packpapier gelegt, 
darauf kommen einige Bücher. Nach dem Trocknen 
wird der überstehende Papierrand zurechtgeschnitten 
und um die Kanten herumgeklebt. Dann biegt man 
das Ganze zur Pyramide zusammen (Abb. 2), so daß 
der. Papierüberzug nach innen kommt, ‚klebt über 
die 4 Seitenkanten außen noch Streifen aus starkem 


‚Papier und- läßt wieder trocknen. Zum Schluß be- 


ge- 


y 
N 
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| Sata der. Trichter auch. auf. .der. Außenseite: einen 
Überzug ` von dem gleichen Packpapier. Dieses .wird- 
angefeuchtet, auf. den ‘Tisch. .gebreitet, der Trichtér.- 


wird. mit. Leim bestrichen. und Seite -für Seite. auf - 


. dem Papier abgerollt, dabei wird: das mitemporge- 


hobene : Papier: 'mjt - einem’ feuchten Tuch glattge- zo 
‚strichen, :die überstehenden -Ränder werden: ‚umge- a 


¿bogen 'und innen festgeklebt, ` die: letzten zen Ver- 
wen "schwinden. beim Trocknen. | | 


2a i 


Dann eine Laubsägearbeit: S FRE 


Brettchen bekommt in der Mitte ein quagratisches i 
Loch von 2,5 cm Sal ler (Abb. 3) diese yug | 
| sten Zweiges der Technik, der drahtlosen Übermittlung 


a 


. 


Abb. 5. Mit Wachs getränkte Papierringe.. 


nach der einen. Seite erweitert, ‘daß das Brettchen . 


sich wie eine Halskrause demi oberen Teil des Trichters 
- eng anschmiegt (Abb. 2), dann.wird das Trichter- 


brett aufgeleimt, die herausragende ‘Spitze nach dem: 


Trocknen: abgesägt. Jetzt . kommen :die vier Teile. 
‘des Kopfhörers an die Reihe, die in Abb. 4 darge- 
stellt sind. Der ‚Metallring - erhält zwischen den 
Gewindelöchern bei_A, B, C, D, E Bohrungen, 


für 5. ‚Holzschrauben bei. F, G, H, I, K, und wird auf `. 
die Holzmuschel in -seiner ursprünglichen Lage fest - 


aufgeschraubt. Die Holzmuschel wird bei L, M, N 


durchbohrt und mittels dreier ‚Schrauben mit ver- u 


senkten Kopien am Trichterbrett bete: tigt. Zwischen 


. . 5 D . 
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Abb. 6. Der fertige 
nn 


Trichterbrett und Muschel kommt eine Lage Gummi. 


'Am. besten eignen sich 2 Belindekopfhörer-Gummi- : 


kissen, man kann sich aber auch einen Ring aus einem 
Gummischwamm zurechtschneiden. 


- Auf jede Seite der Membran kommt ein Ring. 


aus Zeichenpapier (Abb. 5), der mit heißem Bienen- 
wachs durchtränkt ist. Die Magnetspulen werden 
durch solche mit größerer Windungszahl (je 2000. Ohm) 
-ersetzt (wichtig ist dabei, daß diese richtig ange- 
schlossen werden; wenn man beide aufrechtstellt, 
muß man zwei gleichfarbige Enden verlöten, steht die 
eine umgekehrt wie die andere, zwei ungleichfarbige). 
Dann werden auch die Membrane mit den Ringen 
und die : Kapsel mit den Magneten an ihre Stelle 
gebracht und die 5 ‚Schrauben (4, B, C, D, E) fest 
angezogen. 
Auf der Rückseite der Kapsel sitzt genau in. da 
- Mitte .eine Schraube, mit. der sich der Abstand der 


Magnete von der Membran einstellen läßt. o fer- 
tigen Lautsprecher. zeigt Abb. 6. a 
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 Funktechnische augen von ‚der. 
+ Leipziger Frühjahrsmesse 1926. - 


Von Günler. Doberzinsky. 
Mit. „ro Abbildungen. 


5 Das; Ausstellungs ie am Fuße des Völker- E 
«schlachtdenkmals, : das -die, Riesenbauten für die Leip- f 


- . ziger Messe. trägt, hat-in diesem Frühjahr eine ganz: be- 


‘besondere Nöte bekommen. - Die beiden 1oo m hohen ! | 
Türme ‚des- neuen Leipziger Großsenders überragen .die: ` 
riesigen Hallen; in denen die Leipziger technische Messe 
ihr Heim gefunden hat. Dieses Wahrzeichen des modern- 


von Sprache und Klang, gibt der technischen Messé ein 
besonderes. Gepräge. . Im Rahmen der Leipziger Tehni- 
schen Messe ist naturgemäß auch die Funkindu ustrie 
zahlreich vertreten, die eine.große Anzahl wirklich‘ be- | 
achtlicher Neuerungen sowohl für den Radioamateur, | 
a auch für den Funkbastler. herausgebracht hat. . | 


‚Das ` - Problem’ der Gering-Verlust- Schaltelemente i 
hat die- Konstrukteure besonders angelockt. Kapazitäts- | 
arme. Spulen ` der: verschiedensten Wicklungsarten :sind : 
Neben der Korbbodenspule ist die Korb- | 
wändungsspule. sehr beliebt. ‘Sehr interessant ist auch. 
eine- neuartige, vollkommen ‚freitragende Spule aus | 
-massivem, -3 mm: starkem, schwer versilbertem Kupfer- + 
draht, die Lambda-Low- Loss-Spule, die wir in unserer 
be I zeigen: Die: Spule: ist in. erster Linie 

| 
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Abb. I. \Lambda-Low-Loss-Spule. E N i 

als apetiodische: Antennenkreisspule konstruiert. ‘Ihre | 
eigentümlich kombinierte spirallinienförmige Wicklungs- 


art gestattet..ein. auBerordentlich festes Koppeln:'mit . 
der Gitterkreisspule. Vor allen Dingen ist es mit: der 
Lambda-Low-Loss-Spule möglich, ein vorhandenes 
Primärgerät. in ein hochselektives Sekundáirgerát' mit 
-verhältnismäßig wenig Kosten und :Múhe umzubauen. 
Besonders sinnreich ist bei dieser‘ ‚Spule die Kontakt- 
gebung mit den Steckerstiften gelöst, die mühelos die 
Anpassung an Spulen IT o aissers 
;gewährleistet. a 


- Tn bezug auf: Drehkondensatoren fielen die neuen 
Frequenz Low. los Kondensatoren der Firma Förg auf 
(Abb. 2). Man ist von den-Nierenplatten-Kondensatoren 


nit; gerader Wellenlángenkurve abgekommen und hat 
. statt dessen eine geradlinige Charakteristik der Frequenz- 


kurve mit Erfolg angestrebt. Die mechanische Aus- 


pen Sp neuen, Modelle. ist: Resina “auch den: 


Förg. bringt.. übrigens - - weiterhin eine für- deù: Bastler 
sehr erwiinschte Neuerung heraus, nämlich ein Sortiment 
"von vernickelten Präzisionsschrauben mit vernickelten ' 
-Muttern, Unterlegscheiben, Kabelschuhen usw: Hier 
wird” einem zweifellos vorhandenen Bedürfnis "Rechnung 
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«Abb. 2. ‚Frequenzgleicher en der Firma‘ F "org. Zu 
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' getragen, denn bisher. machte: es stets Schwierigkeiten; l 

für die Funkbástelei passende- vernickelte Holzschrauben 

Fsowohl-als auch solche mit ae Muttern usw. 
zu bekommen. a i ng E 


.. 


besten. ausländischen Erzeugnissen überlegen. Die Firma - 


o; 


. mitteln‘ verschiedene Konstruktionen von Lichtleitungs- i 
` kondensatoren. - Sehr. stabil ist. die -Ausführung des- ` 


Eine außerordentlich gute Loine. der Fein- i 


‚einstellung - ‘von . "Drehkondensatören ‚hat der Kon- 


-strukteur - “des in Abb. 3. gezeigten neuen Saba-Dreh- la 


` kondenisators - ‚gefunden... ‚Hierbei. wird: die“ Fein- 


è A A 
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s ‚Abb: sr. un mit t Feineinstellung. 


einstellung : "durch. einen: - außerordentlich hoch. über- 
- setzten Zahnradtrieb . bewirkt, wobei. zu beachten ist, 
daß der mes konzentrisch. in. des 
men rer | | 
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| Abb. 4b. 
E AA WE 0, nr "Abb, ga—4c. Langust-Europasockel. 
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"Auch 3 in Bezie. auf ae Röhrerisöckel' lassen sich u 
wesentliche Verbesserungen feststellen. Unsere Abb. 4a, ` 


4b und:4c zeigen den neuen Langust- -Eüropasockel, der” 


sich von den friiheren Róhrensockeln : wesentlich ' unter- . 
scheidet.: Einmal işt der neue Sockel durch eine. elastische’ 


Gummischwammpolsterung - gefedert, - die - zentral auf 


infolge. "unvorsichtiger :Handhabung. beim Einstecken 


-- verhindert. Die Konstruktionseinzelheiten. sind: aus den \ 
| Abbildungen erkenntlich. Eee SR u le 


Die Benutzung. der Lichtleitung: le ‚Antenne ver- 


Sachsenwerkes, dessen zweipolige. Ausführung. einen 
Kurzschluß durch. falsches - Stópseln vollkommen un- 


möglich macht, da der in die Steckdose eingesteckte ' 
u Kondensator ein direktes “Einstópseln des Bananen- 
= steckers der titonga haur an’ die Lichtleitung un- 
‚möglich macht. . p : 


Noch einfacher "löst ‚der‘. MEER VRR, 
Kondensator die Aufgabe, indem der ‚ganze Kondensator 


p. Glas- = 


AE SEHR: 
Feinschutzpatrcane 


‚Antenne 


Grobschutz 


ger Firma Kathrein. der Firma Abrahamsohn. 


die Form ci längeren Bananensteckers erhalten. 
- hat, so daß die Zuführungsleitung direkt mittels dieses 
bananensteckerförmigen - Lichtleitungs- Kondensators añ ` 
die Steckdose gestöpselt wird.. 


'Die Hebel-Antennen-Erdleitungsschalter sind gleich- l 
falls vervollkommnet worden.“ So zeigt unsere Abb. 5.. 
einen solchen ‚neuartigen. Erdungsschalter- der Firma, 


Kathrein, . der neben Grob- und Feinschutz. auch . eine 


Silberdraht- Schmelzsicherung aufweist, die bei eventuell - | 
eintretender, zufälliger‘ Berührung. der Antenne mit 


der Starkstromleitung durchbrennt. 
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‚seiner Fußplatte ` befestigt ist, so. daß` ‘Erschütterungen : 
und dadurch, verursachtes Mitklingen der Röhren ..ver- _. 
- mieden werden. Außerdem ist -er mit einer Schutz- -> 
kappe versehen; die ein Durchbrennen der‘ Röhren 


Abb. 5. "Erdungsschalter = Ze | r Abb. 6. Heizwiderstana - 


7 7 o a, 


` Bei‘ Madaha fielen - "uns ' besonders die 
geschmackvoll wirkénden F lachprofil-Einbauinstrumente 
auf, bei denen die Skala nicht’ kreisfórmig angeordnet 
ist, sondern auf einem schmalen, . senkrecht. stehenden _ 
Zylinderabschnitt. Hierdurch wird außerordentlich viel. 
Platz erspart. a je 


Ahnlich sind auch Heizwiderstände de Firma. 
Abrahamsohn Ane iS wie wir solche in’ unserer ` 


Abb. 6 zeigen. 


Von "besonderer. ‚Wichtigkeit het ein ` Röhren- 


prüffeld, das sowohl für den fortgeschrittenen Amateur. 


als auch für den Funkhändler bestimmt: ist und diesen 
in den Stand setzt, dem Kunden die zu verkaufenden 
' Röhren. in jeder Hinsicht vorzumessen. Wir zeigen 
dieses . ‚außerordentlich . praktische ‚Röhrenprüffeld in 


Abb. 7. Röhrenprüfer der Firma Nadir., 


unserer Abb. 7. Es gestattet alle in Frage kommenden 
‚Röhrenmessungen und ist zweifellos außerordentlich 
zweckmäßig. | 


Recht nette Verbesserungen hat man auch bei den 
Klinkensteckern beobachten können.. So zeigte bei- 
` spielsweise Saba einen Klinkenstecker, in den die Laut- 
sprecher- oder Kopfhörerenden. nur hineingesteckt 
. werden. Dabei ist die Verbindung aber keineswegs 
eine starre, sondern sie wird vielmehr durch Federdruck 
bewirkt. Der Zweck ist der, daß man gegebenenfalls 


nicht den Apparat herunterreißt, sondern einfach die’ 
Verbindung zwischen Klinke und Kopfhörerschnur löst. 


Von neuartigen Spulenkopplern fiel uns besonders 
ein Daimon-Friktions-Spulenkoppler auf, bei dem die 
Spulen parallel zueinander verschoben werden, und der 
Grob- und Feineinstellung zuläßt. 


An Anodenbatterien sind die überdimensionierten 
Hochleistungstypen beachtlich, die für die Verwendung 
von Vielröhrenapparaten bestimmt sind. Die :meist 
neuzeitlichen Fabrikate haben entsprechende Unter- 
teilung zur Entnahme der Gittervorspannung aus der 
Batterie selber. Sehr geschickt ist die Kontaktunter- 
teilung der Defa-Anodenbatterie der deutschen Elemente- 


Fabrik A.-G. Auch die Heizbatterien dieser Firma 


zeichrien sich durch besonders hohe Leistungen aus. Sie 
sind speziell für Radioemplangszwecke konstruiert und 
gewáhren lautstarken und klangreinen Empfang. 


____- DER RADIO-AMATEUR 
Bo Von: Transformatoren sei als Neuheit ein Schaleeo- : 
| Hochfrequenz-Neutrodyne- Stecktransformator erwähnt. }- 
Seine Verwendung ist außerordentlich interessant, ‚dà 
die Neutralisierung der: Röhrenkapazitäten in der ent” 


‚sondern, nach Cowper erfolgt. 


bracht worden; "Wohl aber haben die Konstrukteure: dem- 
Lautsprecherproblem nach wie vor ungeteilte Aufmerk: |- 


` die neuen, sehr. preiswerten: und dabei durchaus befrie-. 


‚achtlich‘erscheint áuch-ein neuer Kugelmenbrane-Saba-}: 


| verwendet, wobei die Membrane aber nicht aus Metall, 


Kompression besteht. ~- 


zweifellos auf preiswerte 1- und: 2-Röhrengeräte. Ip- 
- teressant ist, daß diese häufig in Sekundärschaltung mit} 
aperiodischem Antennenkreis ausgeführt sind. 


artige auswechselbare Spulenwicklung beachtlich: 


- Großfirmen, AEG, Siemens, Lorenz und so weiter. zeigen 


N Jahrg! 


sprechenden Neutrodyne-Schaltung nicht nach H azeltine, 


¿An ‚Kopfhörern- ist nichts eigentlich Neues herausge- 


samkeit gewidmet. Beachtlich sind in dieser Hinsicht 
digenden Lautsprecher der Firma Birgfeld (Abb. 8).- Be- y 


Lautsprecher, -der ähnlich wie -beim englischen Brown- 
Patent eine federgesteuerte, halbku gelförmige Membranet: 


`~ , 


8. Lautsp: echer der 
Firma Birgfeld. . 


Abb. 8 Abb, 9. Birzfeld: ee : 


2 mit lid ad Lo w- Loss” pile 


sondern aus einer 0,15 mm starken Spezial- Hartgomár : 


- 


“Fertige Geräte sia! in kaum überschbägk Anzahl 
ausgestellt. Das Hauptinteresse. konzentriert sich 


. Einen}. 
typischen Vertreter eines neuzcitlichen 2 2-Röhren-Emp- 
fängers zeigt unsere Abb. 9, die. den neuen Birgfeld- l 
Empfänger darstellt. Bei diesem Apparat ist die eigen- 


Mehrróhrengeráte werden in`teilweisė ganz vorzüg- 
lichen Ausführungen gezeigt, ‘Nicht nur die bekannten 


derartige Hochleistungsgeräte,; auch eine Anzahl: von 
Spezialfabriken haben ihre Empfänger ausgestellt. - Fü 
den Bastos besonders beachtlich sind die Geráte der 
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Abb. 10. Zwischenfrequenztranstormator von Schaleco. ' : 
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Cummischrtechmischen: Indusiskegesellschaft, Offenbach, die 
‚nicht nur fertige: Apparate; . ‚sondern: auch ‚komplette 
.Konstruktionskästen liefert.: Ganz vorzüglich in der 
‚Wirkung vist: der- ‚von dieser: Firma _hérausgebrachte 
_ Miradyn, : ein- :6-Róhren-Tropadyne:Empfánger. - - Auch 


das Zweiröhrengerät in Reflexschaltung, „Orthoflex“ ge- 


_nannt, erfreut: sich größter Beliebtheit.. Die Einzelteile 
“dieser. Firma : sind glänzend: :durchkonstruiert. Den 
"langust-Euröpasockel- erwähnten . wir bereits: eingangs. 
' Der ‚Zwischenfrequenz - » Transformatorensatz: (Schaleco), 
. den wir in unserer Abb. 10. zeigen, ‚verdient infolge der voll- 
kommenen . Einkapselúng «in Bakelit besonders hervor- 
“gehoben -zw werden. Eine wesentliche ‘Verbesserung 


bedeutet auch.der gleichfalls in Bakelit E Anker- 


_Inftblock-Gitterkondensator. - 


Alles ir allem kann 'man wohl sagen, daß die ER 
'ziger Funkmesse auf jeden Besucher ein eindrucksvolles 
Bid von dem Hochstande der “deutschen Funktechnik 
‚hinterlassen hat. Es ist nicht, zuviel behauptet, “wenn 
‚man sagt, daß‘ wir den Vorsprung, den: dis. ‚sogenannten 


"grs. 


“noch vor verhältnismäßig kurzer, Zeit: hatten, ‚eingeholt 


“haben, , “en = 


. 
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u Die «Amstender Bewegung 
dn Österreich. _ ne 


Von Oberst Ing, Franz Anderle. 


Schon. bald nach dem Bekanntwerden des Radio- 
gesetzes, das die Rechte und: Pflichten des: Empfangs- 
amateurs (Rundspruchteilnehmers) regelte, wurde- der 
Wunsch nach * eiiier Verordnung laut, -die auch das 
Senden: den Amateuren gestatten sollte. Schon Mitte 
1924 fragten _ ‚einige besonders: 


könnten - und welche Bedingungen hierbei einzuhalten 
'wären. 


Damals konnte : man die ungeduldigen Page deren 
Absicht wohl darauf eingestellt war, es den ameri- 
kanischen. Senderamateuren. gleichzutun, . nur „auf 
später‘ vertrósten. Eine Amateursenderverordnun g 
war in Österreich noch nicht vorhanden. 


Trotzdem haben so: ‚manche diese Verordnung nicht 
abgewartet, wie sich aus einigen Meldungen der letzten 
Zeit aus dem Ausland über den Empfang österreichischer 
Amateursender erkennen läßt. 


Die in Vorbereitung befindliche ‚Amateursende- 
verordnung dürfte Anfang 1926 in Kraft treten. Sie 
zeigt die Tendenz, den ‚Sendeamateuren möglichste 
Freiheit zu gestatten, soweit sich dies mit der Sicherheit 
des Staates vereinbaren läßt. — 

- So kann jeder Staatsbürger die: Sendeversuchs- 
erlanbnis- ‘erhalten, der sich einer Prüfung unterzicht, 
mit der-er den_Nachweis seiner Befähigung zur Ein- 
haltung der Bestimmungen der Verordnung erbringt. 


Auch die Kenntnis der Morsezeichen ist Herba nachzu-. 


weisen. ee 
Die für: den: Sendgamatenir. gestatteteni Wellenlängen 


werden sick jedenfalls únter 200 ‚m befinden. Jedem 
Amateiir: werden nach Wunsch. eine oder mehrere Wellen- 


ka 


Unter. den‘ Einschränkungen’ sind“ hen orina. 
daß der gesendete. Text.sich.nur auf die. ‚Versuche. selbst 
beziehen- darf, und * daß: die Verwendung von Chiffren 
verboten .ist. | 
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experimentierlustige p 
Amateure an, ob 'sie mit Sendeversuchen . beginnen: 
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: » Die. Sendeenergie. darf Sich. über. -50:: Watt be- 


i tragen. — also eine für Versuche sehr brauchbare Energie.. 


-Im Rahmen einer solchen .Verordnung: lassen sich 


Ruf- 


- zeichen 


|25 u. 


| 580 u. 


pa Wellenlánge a 


>. im. 
(Energię, 
Watt) ` 


` Unter 100 
70—80 


gO—105 


‚Unter 100 


150—250 


200—400 . 
100 
300—450 
. Unter 50 


100 
70—75 
310—315 
150 


75—80 
25—Ioo 
530 
425 
Unter 20 
77 
90—265 
33 


95 
(5 W) 


35, 50, 70 

(20 W) 

60,:70, 120 

399, 440 

450 (30 W) 
ge 

((oW) 
100 

(5 W). 


’ Art der 


Sendung. 


Graphie 
"| u. Phonie 
Graphie - 


Graphie 


| Graphie 


| Graphie ' 


u. Phonie | 


Graphie'” | 
Graphie - 


u. Phonie 
»Graphie `. 


u.. Phonie |` 
‚.Phonie 


(Konzert) : 


| „Graphie 
- Phonie. “ 
| Graphie.. 


Ma Phonie.: 
“Phonie E 


. Graphie _; 1. 


ur Phonie 
‚Phonie _ 
. Graphie. . 
_ Graphie 
u. Phonie 
Phonie 
Graphie - 


u. Phonie . 


Phonie 
Graphie ` 
u. Phonie 

‘Phonie 
Graphie 


u. Phonie |. 


Graphie 


u. Phonie | 


Graphie 
Graphie 
u. Phonie 
Graphie 
u. Phonie 
Graphie 

. Phonie 
Graphie | 
u. Phonie 
Graphie 


. Graphie 


u. Phonie 
Graphie 


Graphie 


u. Phonie : 


Graphie 


Phonie 


Graphie | 


- Phonie 


3 : i ~ 


10 Uhr 


‚Sendezeit Sendetage . 


Fr., Sa, So 
- 10 So. 
- I0. So: 
- 1IO—II. Mo. 
Ab 22.30 er = 
02—05 So., Mo.; Fr 
22.30—23 | Deo. 
23.30 —24 - Sa, 
1518 |. Do 
"il. Tel. 
23724 | Tel 
| je TEL 
Ab 22. E Tel. 
1519 -| So., Feiert. 
AD 22 E e aa 
l Vormittag. Mi., Fr., Sa. 
unbestimmt 
18120 5 Tgl. 
21—22 Tel. 
Tgl. 
Zu, | (außer se 
23—03 m 
14—I5 Sa. 
15—16 So. 
Ab 22 Tgl. 
18 E 
13—15 Z 
13—14 | 
22—23 Tgl.. 
24—3 Tgl. . 
13.30 
20—22 Tgl. 
” Mo., Mi., 
19—24 Fr., So 
6.30—8 u 
nach 20 Sa 
18—19 Se 
Ab 19 | Di., Do., Sa. 
23.301 T Tgl. 
nach Tgl. 2 
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jedenfalls die interessantesten Versuche durchführen. 
Und da die ‚Regierung -mit großem Verständnis den 
Wünschen und Schmerzen der Rundfunkteilnehmer 
(Radioempfangsamateuren) entgegengekommen ist, so 
ist auch mit Sicherheit zu erwarten, daß sie dasselbe 
Verständnis auch den Amateursendern entgegenbringen 
wird. | 
Schon im Mai des ersten Jahres meldeten sich nicht 
weniger als 11 Amateure, mit der Absicht, Sende- 
versuche zu machen. 


Bald darauf wurde erkannt, daß diese Sende- 


amateure — ebenso wie in anderen Staaten — zusammen- 
gefaßt werden müßten, um gegenseitige Störungen zu 
vermeiden und von Anfang an auch sonstige Unzu- 
kömmlichkeiten hintanzuhalten, damit durch unvor- 
sichtiges Versuchen der Ruf der Sendeamateure nicht 
. von vornherein Schaden leide. Auch eine vernünftige 
Weilenverteilung ist nur von einer Stelle aus möglich, 


die über alle Versuche und ihre Resultate genauestens 


orientiert ist. : 
Es bildete sich daher ein ‚österreichischer Versuchs- 
senderverband‘‘, der seine Satzungen bereits eingereicht 
hat und der sich die dankenswerte, aber schwere Aufgabe 
stellt, alle auf das Radiosenden abzielenden Versuche zu 


unterstützen, aber auch in ein für alle gangbares und 


brauchbares System zu bringen. Daß hierbei die strengste 
Einhaltung der Sendedisziplin die Hauptrolle spielt, 


braucht nicht erst betont zu werden. Weiter soll auch : 


besonders darauf gesehen werden, daß keine Verstöße 
gegen die Sendeverordnung vorkommen, um vor allem 


und allen zu zeigen, daß der Sendeamateur keinerlei 


Schaden’oder Unordnung stiftet, sondern nur Nützliches 
leisten kann. l 

Aufgabe des Versuchssenderverbandes soll es auch 
sein, gleichgesinnte Amateure zu gegenseitigen Versuchen 
zusammenzubringen. 

Es sollte aber vor allem der Vermittler sein zwischen 
Amateuren und Staat in dem Sinne, daß er Störungen 


des Öffentlichen Verkehrs von vornherein durch ent- : 


sprechende Ratschläge verhindert und dem Staat selbst 
eine Menge Kleinarbeit abnimmt, soweit sie nicht un- 
bedingt dem Staat selbst vorbehalten bleiben muß. 


Der Versuchssenderverband soll nicht nur 


dern besonders die Weiterentwicklung von Klein- 
sendern aller Art fördern helfen. 


Die Zahl der Sendeamateure ist bisher auf 36 ge- 
stiegen. (s. Tabelle). 

Was das Sendeamateurwesen dem Staate nützen 
kann, ist heute kaum abzusehen. Wird die Sende- 
amateurbewegung vom Staate unterstützt — und in 
dieser Beziehung kann man wohl das beste erwarten — 
so können ungeahnte Verkehrsmöglichkeiten entstehen, 
deren Ausnützung unserem Hochgebirgsland zu beson- 
derem Vorteil gereichen kann. 

Ich möchte zum Schlusse nur dem Wunsche Aus- 
druck geben, daß sich die sehr begründeten Hoffnungen 
in der Sendeamateurverordnung, sowie in ihrer Aus- 
wirkung klar und deutlich zeigen werden. 

Der Österreicher ist in technischer Beziehung voll 
von ernstem und nachdenklichem Streben, yernungen 
mit Achtung vor dem Gesetz. | 

Mögen ihm diese Eigenschaften im Verein mit seiner 
Geschicklichkeit im Experimentieren über die ersten 
Schwierigkeiten hinweghelfen, und ihn in der Folge zu 
freudiger und erfolgreicher Arbeit führen. 
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den . 
Amateuren zweckdienliche Kenntnisse vermitteln, son- 


IV. Jahrg, 


: Übersicht 
über den Bestand an deutschen Küstenfunkstellen 
und Funkstellen an Bord deutscher Handelsschiffe 
nach dem Stande vom 31. Dezember 1924 und 1925. 


(_—_A— me mn m AAA AAA AAA _ } 
192 1925 
Küsten-| Bond. Kiisten-] Bord- ea A 
“funkstellen funkstellen ge 
Zugang: 
2 Klisten- 


Es waren im Betrieb.| 32 | 62 5 34 | 626 funkstellen, 


ord- 
—_| funkstelle $ 


Davon dienten 
a) dem allgemeinen wu; 2 
öffentlichen Ver- | 
kehr. .. e e % 4 
b) dem beschränk- 
ten öffentlichen | Ä 
Verkehr . . . .| 21 7 |. 21 13 
c) dem amtlichen | | 
Verkehr .... 3 I 4| — 
d) dem privaten 


Verkehr . . . | — | — Il — 
€) dem öffentlichen |- 
Funkpeildienst . de 3| — 
f) dem amtlichen l o 
Funkpeildienst . Iı | — — | — 
Zusammen . . .| 32 | 625-| 34 | 626 | 
Von diesen Funkstellen ` 


wurden betrieben i 
a) vom Staat. . .| 31 12 33 14 
b) von Privat- = 


gesellschaften . . I | 613 I 


Die Funkstellen sind mit fol- 
. genden Systemen ausgerüstet !) 


Küsten-| bo rd- 


Küsten. Bord- 


funkstellen funkstellen 

Huth, Funken. . . ; I Ei 
Huth, Funken 1000, Stoß- 

erregung . . . o II | 13 
Lorenz, Funken 1000 . . . . Pla? E 2 
Lorenz, Funken 1000, Stoß- 

erregung . . 1 11 2 14 
Telefunken, Finken 300, Stoß- l | 

erregung . . I 
Telefunken, Funken 600, Stoß- : 

erregung À pe f I 
Telefunken, Funken 1000, Stoß- | 

erregung i 26 | 586 | 27 582 
Marconi, Funken 420, Stoß- | 

erregung . - ; I 
Marconi, Funken 450, Stoß- 

erregung . .'. I I 
Marconi, Funken 480, Stoß- 

'erregung | 8 7 
Marconi, Funken 1000, Stoß- 

erregung ; I 
- Gemischt, Funken. 1000, Stoß- | ES 

erregung . . I J 
U. S. Navy Standard, Funken a 

1000, StoBerregung . . . . I 
Französische Marine . 
" Lorenz-Poulsen, ungedämpfte 

Wellen, Lichtbogen . . . I 
Poulsen, ungedämpfte Wellen, 

Lichtbogen . I I 


Telefunken, ungedämpfte. 

Wellen, Röhrensender .....| 9 19 12 | 23 
Telefunken, tönender Róhren-. | 

sender +... .... . . .|. | 2 


1) Bei mehreren Klisten- und Bordfunkstellen sind mehrere Systeme 
vorhanden. 
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O Zeitschriften-Úbersicht. 


er „Radio-Umschau“, H: Bechhöld, Frañikfurt a.M. 
; ee 10: Wagner: Wissenschaftliché Probleme des 


. . Rundfunks: ' Heussel: Kapazitive Rück- 
Y a + Koppling beim `- Einröhrenempfänger. 
F - Schmitt: Wie lese ich Schaltungen ? Errel: 


> Versuche ` mit Detektoren. Horkheimer: 

} a Browning-Drake-Regenaformer. Feder- 

i | `  Detektorempfänger mit Variometer. 
PD Soda H. Reckendorf, Berlin W 35. 

' Heft 10: Köhler: Wie steigere ich die Leistung 


i meines Detektorapparates ? Schrage: 
} Unbrauchbarkeit des’ Silitstabes. Bastel- 
| schule wird fortgesetzt. 

3, „Funk“. Weidmannsche Buchhandlung, Berlin. 


Heft io: Rusch: Zwischenfrequenzverstárker. Ell- 
' rodt: Riickgekoppelter Interflexempfänger. 
~ Jakobssohn: Straßenbahn als Sender. 
Heinze: Audion mit induktiver Kopplung 
l des Gitterkreises. 

` & „Deutscher Rundfunk“. Rothgießer & Diesing, A.-G., 
Heft 10: Ardenne: Niederfrequenzverstärker. Bo- 
-~ dansky: Beeinflussung der Antenne. Meyer: 
E Unterschwingungen . des  Ortssenders. 
Sturm: Detektor fiir betriebssicheren Emp- 

| fang. | 
- 5 „Funkhandel‘“. 
| Heft o: 


A.Lehmann, Berlin SW 11. 
Salomon: Widerstand von Dráhten und 
Spulen. Noack: Arion-Lautsprecher der 
D. T. W.. 
- 6. „Radiowelt‘“. Wiener Radio-Verlag, Wien III. 
Heft 10: Anderle: Oberflächen- und Raumwellen. 
Edler: Zweiröhrenempfänger. E.N. 


Radiorechtliche Zeit- und Streitfragen. 
| Von Justizrat Dr. F. Szkolny. 


Die Zahl: der Rundfunkabonnenten mehrt sich, 
wenigstens soweit Groß-Berlin in Betracht kommt, 
ständig. Desgleichen 'nimmt die Zahl der Laut- 
sprecher zu. Hierdurch können andere. Mieter des 
Hauses gestört werden. Insbesondere in den Ruhe- 
zeiten nach 10 Uhr abends kann durch Tanzmusik 

Im Lautsprecher eine nicht unerhebliche Ruhestórung 
anderer Mieter bewirkt werden, um so mehr, als die 
physikalischen Übertragungsverhältnisse für diese 
Darbietungen meist günstiger sind als bei den Tages- 
und Nachmittagsveranstaltungen, und auch Geräusche 

in den Nachtstunden mehr empfunden werden als 
tagsüber. Es ist ferner damit zu rechnen, daß die 
ZahlderTanzmusikübertragungen vielfachen Wünschen 
entsprechend noch zunehmen wird. 

= Derartige Fälle bieten der juristischen Beurteilung 
keine Schwierigkeit, da sie nicht anders als sonstige 
Ruhestórungen zu behandeln sind. Das Verbot 
störenden Geräusches war von jeher in den Formularen 
für Mietsverträge enthalten. ` Der Begriff ist aber sehr 
dehnbar. Soll nicht Willkür herrschen, muß der 
Lärm derartig sein, daß die allgemeine Ruhe und der 
Priede des Hauses gestört werden. Geht Störung 
nicht von einem Mitmieter des Hauses, sondern von 
einem anderen, z. B.- dem Bewohner eines Nachbar- 
hauses aus, so ist der Mieter nicht gezwungen, sich 
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an den Dritten zu halten, sondern kann von dem 
Vermieter die Beseitigung der  Störurig verlangen; 
denn dieser muß die ungestörte Benutzung des Miets- 
raumes gewährleisten, auch wenn ihn ein Verschulden 
an der Störung nicht trifft. 

- Es sind aber auch andere Störungen des Rund- . 
funkempfängers möglich, z. B. dadurch, daß ein Mieter 
einen größeren Unterbrecher laufen läßt. Über die 
Erdleitung können Störungen in die Empfangs- 
apparate gelangen, welche den Empfang mehr oder 
weniger stark beeinflussen. Hier wird der Mieter von 
seinem Vermieter nur in seltenen Fällen eine Beseiti- 
gung der Störung fordern können, weil dies über den 
Rahmen der Verpflichtungen des Vermieters, dem 
Mieter den vertragsmäßigen Gebrauch der Räum- 
lichkeiten während der Vertragsdauer zu gewähren, 


hinausgeht. Der Besitzer des Radioapparates kann 


aber gegen den störenden Dritten vorgehen und Be- 
seitigung der Störung z. B. auch durch eine einst- 
weilige Verfügung verlangen. Das beschleunigte Ver- 
fahren der einstweiligen Verfügung setzt voraus, 
daß es sich um die Abwendung wesentlicher 
Nachteile handelt. Fehlt es an den Voraussetzungen 
der schleunigen Abhilfe, so bleibt nur der Weg der 
Klage. 

Allerdings gibt es auch den Weg des Selbstschutzes. 
Nach $ 858 des Bürgerlichen Gesetzbuches handelt 
derjenige, welcher einen anderen in seinem Besitze 
stört, widerrechtlich (verbotene Eigenmacht). Nach 
$ 859 des Gesetzes kann sich der Besitzer verbotener 
Eigenmacht mit Gewalt erwehren. In welcher Weise 
sich die Abwehr vollziehen darf, richtet sich nach 
den Umständen des einzelnen Falles. Die Selbsthilfe 
darf indessen niemals weitergehen, als nötig ist, um 
den gegenwärtigen, sich als Eigenmacht darstellenden 
Angriff abzuwehren, sonst wird die Handlungsweise 
selbst zu einer widerrechtlichen. 

Möglich ist es auch, daß durch Rundfunkstörungen 
eine Schädigung, z. B. der Gesundheit oder des 
Eigentums erfolgt. In diesem Falle kann der Ge- 
schädigte nach $ 823 des Bürgerlichen Gesetzbuches 
Schadensansprüche geltend machen, sofern den 
Schädiger ein Verschulden trifft. Soweit die für die 
Errichtung und den Betrieb von Funkempfangs- 
anlagen erlassenen Verordnungen verletzt sind, kommt 
es hinsichtlich des Verschuldens des Täters nur darauf 
an, ob er schuldhafterweise gegen die Vorschrift 
gehandelt hat. Die Voraussicht oder Voraussehbar- 
keit des rechtsverletzenden Erfolges ist in diesem 
Falle nicht erforderlich. 


Polizeiverordnungen über Außenluft- 
leiter für Rundfunkempfangsanlagen.. 


In letzter Zeit sind zahlreiche baupolizeiliche Ver- 
ordnungen über den Bau von Außenluftleitern erlassen 
worden, die durch ihre verwickelte Genehmigungs- und 
Prüfungsordnung geeignet sind, die Ausbreitung und 
Entwicklung des Rundfunks zu hemmen. Nach ver- 
schiedenen Verhandlungen der zuständigen Reichs- und 
Länderministerien und nach Berücksichtigung der seitens 
des Deutschen Funktechnischen Verbandes gemachten 
ausführlichen Vorschläge hat nunmehr das Reichspost- 
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ministerium einen Entwurf einer Polizeiverordnung über 
den Bau von Außenluftleitern für Rundfunkanlagen auf- 
. gestellt und den verschiedenen Länderregierungen zu- 

. gehen lassen; es ist zu hoffen, daß die aufgestellten Richt- 


linien: bald zu einer einheitlichen Reglung in den .ver- 


schiedenen Ländern führen werden: 


Der erwähnte 
Entwurf lautet: 


Entwurf | 
einer Polizeiverordnung über den Bau von Außenluft- 
leitern-für Rundfunkanlagen. 


u $ 1. 
Der Bau von Außenluftleitern für Rundfunkanlagen 
unterliegt der baupolizeilichen Genehmigung, soweit der 


Luítleiter nach den geltenden baupolizeilichen Bestim-. 


mungen ein genehmigungspflichtiges Bauwerk ist und 
öffentliche Plätze, Wege, Gewässer, sowie den Luftraum 


über ihnen benutzt. Das Gleiche gilt für Luftleiter, die 


Eisenbahnen des öffentlichen Verkehrs oder Freileitungen 
von Stark- oder Schwachstromanlagen kreuzen. ' ' 


$2. 

Der Antrag auf Genehmigung nach $ 1 ist schriftlich 
bei der Baupolizei einzureichen. Aus dem Antrag müssen 
Lage und Art des Luftleiters ersichtlich sein, nötigenfalls 
sind: Lagepläne beizufügen. o 

Die Baupolizei kann die Genehmigung erst erteilen, 
wenn nachgewiesen ist, daß die Deutsche Reichspost 
das Recht zur Errichtung der Funkanlage verliehen hat. 


$ 3. 

Für die Errichtung der Außenluftleiter und deren 
Unterhaltung sind die jeweils gültigen, vom Verband 
Deutscher Elektrotechniker herausgegebenen ,„ Vor- 
schriften für Außenantennen‘‘ maßgebend. 

‚Die Luftleiter sind so anzulegen, daß sie das Orts- 
oder Landschaftsbild nicht verunstalten. 


§ 4 

Mit der Errichtung von AuBenluftleitern, soweit sie. 
gemäß $ 1 genehmigungspflichtig sind, darf erst nach 
erteilter Genehmigung der Baupolizei begonnen werden. 
Die Fertigstellung ist binnen 8 Tagen der Baupolizei 
zur Vornahme der Abnahmeprüfung schriftlich anzu- 
zeigen. Mängel sind innerhalb der behördlich festge- 
setzten Frist zu beseitigen. 

Der Inhaber der Anlage hat sie inuncabl 
instandzuhalten. Die Baupolizei ist befugt, die ordnungs- 
mäßige Unterhaltung der Anlagen zu überwachen und 
ihre Abänderung sowie ihre Beseitigung zu verlangen, 
wenn sie nicht mehr ihrem Zweck dienen. 


$ 5. . 

Für genehmigungspflichtige Außenluftleiter, die bei 
Erlaß der Polizeiverordnung bereits bestehen, ist inner- 
halb 4 Wochen ein Antrag auf Genehmigung bei der 
Baupolizei einzureichen. 


$6. 
Ausnahmen von den vorstehenden Bestimmungen 
kann die Baupolizei zulassen. Zuwiderhandlungen gegen 


diese Polizeiverordnung werden mit Geldstrafe bis zu 
..« RM. bestraft. 


$ 7. 
Diese Polizciverordnung tritt am 
in Kraft, 


der Reichspost strafbar. 


Schwarchören bleibt a bar! 


Man schreibt uns: 


Das Amtsgericht Hannover hat in einigen Fallen 
Schwarzhórer freigesprochen und begriindet dieses an- 
fechtbare zu ganz irrigen Auffassungen führende Urteil 
damit, daß die (in ihrem Paragraphen 2 so unmißver- 
ständlich strafdrohende) „Verordnung zum Schutze des 
Funkverkehrs vom 8. März 1924“ nur eine vorüber- 
gehende, als erloschen zu betrachtende Notverordnung 


-sei. Leider werden jedoch die für schuldlos erkannten - I. 


und die übrigen Schwarzhörer, die nun frohlocken, bald 
vom Reichsgericht fühlbar eines Besseren belehrt w erden, 
denn das Schwarzhören bleibt strafbar — nach wie vor! 

Seit 34 Jahren, seit dem Telegraphengesetz von } 
1892/1908 ($$ 1, 9) ist die Errichtung und der Betrieb Fi 
von Telegraphen- und Funkanlagen ohne Genehmigung 
Die Funkverordnung des 
Reichspräsidenten von 1924 hat diesen alten Rechts- 
grundsatz nur wiederholt, unter genauerer Umschreibung 1 
des Begriffes der „Funkanlagen‘“ und hat lediglich den +. 
Strafrahmen erweitert — Versuch der Errichtung und 


des Betriebes von Funkanlagen ist schon strafbar! — i 


und hat die Strafe des $ 9 des Telegraphengesetzes für 


Funkanlagen verschárft. Die Funkverordnung hat aber |: 


beileibe nicht dás Telegraphengesetz für Funkanlagen |: 
endgültig beseitigt, wie das Amtsgericht Hannover 
merkwürdigerweise angenommen hat. 


Die Funkverordnung ist vom Reichspräsidenten |: 
Ebert auf Grund des Art. 48 der Reichsverfassung er- T 


lassen. Das Amtsgericht Hannover sagt nun etwas + 
kühn: eine solche Verordnung hat nur vorübergehende. |; 
Natur, erlischt mithin nach etwa 3 bis 4 Monaten ganz j 
von selbst! Man überlege: der Reichspräsident erläßt |}. 
eine Verordnung, die kraft der ausdrücklichen Ver- 
fassungsbestimmung Reichsgesetzesrecht ist! Eine solche 
Maßnahme des Reichspräsidenten sollte ganz heimlich 

und stillschweigend von selbst erlöschen ? Ein un- ; 
möglicher Gedanke. Das Reichsgericht hat denn auch |: 
wiederholt klipp und klar ausgesprochen: Verordnungen 


des Reichspräsidenten aus Art. 48 der Reichsverfassung, 


also auch die Funkverordnung von 1924, müssen von 
den Gerichten so lange angewendet werden, bis sie der 
Reichspräsident selbst aufhebt. Die Rechstlage ist also’ 
jetzt schon ganz klar: Schwarzhörer sind nach der Funk- 
verordnung zu bestrafen. Es muß daher auffallen, y: 
daß das Amtsgericht Hannover diese Rechtsprechung |: 
des: Reichsgerichts unbeachtet gelassen hat. | 

Wenn schon das Gericht sich nicht dazu entschließen 
konnte, Verordnungen des Reichspräsidenten so lange 
anzuwenden, bis dieser selbst sie aufhebt, dann hätte 
es wenigstens das Telegraphengesetz anwenden müssen. 
Denn dessen Bestimmungen sollen ja nach $ 8 der Funk- 
verordnung soweit unberührt bleiben, als die Funk- 


verordnung nicht eingreift. Damit ist auch die Weiter- i 


geltung des Telegraphengesetzes für den Fall, daß die 
Funkverordnung nicht gelten. sollte, deutlich zum Aus- 
druck gebracht. ; 

Schwarzhörer können also nur amman aay or ge- 
warnt werden, aus diesem Urteil Anreiz und Schutz 
für ihr unlauteres, lichtscheues Treiben entnehmen zu 
wollen. 


Europäische Rundfunkkonferenz inGenfan.2 5: Manz 


Die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft teilt mit: 

Das Office International de Radiophonie in Genf hat alle 
bestehenden oder in der Bildung begriffenen europäischen Rund- : 
funkgesellschaften auf den. 25. März und die folgenden Tage 
zu einer Konferenz nach Genf eingeladen. Eine Generalver- 
sammlung der alten und neuen Mitglieder der Union Inter- . 
nationale de Radiophonie wird dieser IConferenz voraufgehen. 


E Ne: l 
1026, F 


| Im: Verlauf der -Zysammenkunfée. werden Vorschläge : für- 
"Edie" Verteilung der europäischen Rundfunksendewellen auf- 
; gestellt werden, die sich auf eine Reibs von zur Zeit im Gange 
- | befindlichen. Versuchen stützen...  . re 


Se Kleine Funk-Mitteilungen. 
À Störungen im Rundfunk, _ 
| In letzter Zeit mehren sich wieder die Klagen über 
P Sóúrungen des Unterhaltungsrundfunks durch Telegraphier- 
' sender, insbesondere durch diejenigen des 'Seefunkdieästes. 
+ Die Post; die die Frage des stórungsfreien Nebeneinander- 
' arbeitens der einzelnen Funkdienste schon seit jeher be- 
E schäftigt, hat zur Besserung der Verhältnisse vor Jahresfrist 
2 eine Reihe Maßnahmen eingeleitet, wodurch: die Verhältnisse 
f weifellos bereits eine gewisse Besserung erfahren haben, 
* zum wenigsten soweit deutsche Sender beteiligt waren. Die 
Schwierigkeiten liegen in der Hauptsache darin, daß organi- 
. satorische Maßnahmen allein nicht zum Ziele führen, daß 
` vielmehr techn'sche Maßnahmen mit jenen Hand in Hand 
+ gehen müssen. Diese aber, insbesondere z, B. die Änderung 
der technischen Einrichtungen an Bord der deutschen Schiffe, 
: erfordern erhebliche Geldmittel, die die notleidende deutsche 
r Wirtschaft nur nach und nach aufbringen kann, und außerdem 
Ze. Den Rundfunkteilnehmern, die auf den allgemein 
verwendeten Rundfunkwellen keinen guten Empfang erzielen 
. können, empfehlen wir daher, ihr Gerät auf die Königs- 
wusterhausener Rundfunksendewelle 1300 m einzustellen. Auf 
` dieser Welle werden bis auf weiteres dauernd die im all- 
gemeinen um 8.30 Uhr beginnenden Abendveranstaltungen 
des Berliner Unterhaltungsrundfunks, einschließlich der Über- 
mittelung der Tagesriachrichten, etwaiger besonderer Vor- 
träge und sonstigen Darbietungen der „Deutschen Welle” 
verbreitet. Technische Schwierigkeiten für den Empfang auf 
1300 m bestehen nicht, weil genügend neue Geräte für diese 
Wellenlänge zu haben sind und auch die Ergänzung der vor- 
handenen, für 300 bis 500 m gebauten Empfänger weder 
schwierig noch kostspielig ist. 

. Wir glauben allseitiger Zustimmung sicher zu sein, wenn 
wir behaupten, daß die Königswusterhausener Sendungen 
auf 1300 m meist ohne größere Störungen in ganz Deutsch- 
land empfangen werden können. 

2 
Reklame im französischen Rundfunk. 
Die französischen Hörer beklagen sich bitter darüber, 
daß die Rundfunkdarbietungen so häufig unterbrochen wer- 
den, um Reklamenachrichten, z. B, Anpreisungen über preis- 
_ wertes Funkgerät usw. zu verbreiten. Sie stellen fest, daß 

die Firmen sich dadurch nur verhaßt machen und sich sehr 
irren, wenn sie glauben, daß die Teilnehmer ihre Anprei- 
sungen mitanhóren. Allerdings haben die Hörer dabei nicht 
in Betracht gezogen, daß die von ihnen beklagten Übelstände 
auf die Art der Regelung ` des Rundfunksendebetritbes in 
Frankreich zurückzuführen sind und die Sendegesellschaften 
— da sie keine Rundfunkteilnehmergebühren erhalten und 
wie kürzlich wiederholt betont worden ist, wirtschaftlich 
schwer zu kämpfen haben — versuchen müssen, ihre Aus- 
gaben auf andere Weise zu decken. 

+4 


Belgien. Das Brüsseler Abendblatt: „Le Soir” hat 
kürzlich die Errichtung einer Großfunkstelle im Kongo an- 
geregt. Die Funkstelle soll für den Verkehr auf kurzen 
Wellen ‘eingerichtet werden. l 

- In Liege sind kürzlich zwei Rundfunksender geringerer 
ergie in Betrieb genommen worden. Der eine (Radio 
Wallonie) arbeitet auf der Welle 285 m zu unregelmäßigen 
Zeiten, der andere (Radio Central) verbreitet Montags, 
onnerstags und Sonntags von 9 Uhr nachmittags ab musi- 
kalische Darbietungen auf der Welle 205m. Ein weiterer 
Sender ist in Seraing im Betriebe, dieser gibt nur Donners- 
tags von 9 Uhr nachmittags ab auf der Welle 195m. A.K. 
Ä e 


Frankreich. Die Darbietungen des Senders der 
Post- und Telegraphenschule in Paris, die auf Welle 458 m 
arbeitet, werden seit einiger Zeit dürch eine größere Anzahl 
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‚anderer; - von der französischen Verwaltung “betriebenen: 
Sendestellen gleichzeitig verbreitet, und: zwar gegenwärtig : ` 
von: ee a g p re 


Bordeaux. . auf der Welle 410 m, . ir 


Dijon 2 oe. 
Lyon (La Doua) ... . 2.22 un „480m, ., 
Marseilles . . 2 2 2 2 .. . m „ 31m, | 
Toulouse . . +. 280m. 


In den Städten Lyon und T Sulöuse sind außerdem be- 
sondere Rundfunksender der Compagnie Française de Radio- 
‚phonie bzw. der Radiophonie du Midi im Betriebe, die mit ' 


‚einer Leistung von 2 kW auf den Wellen. 280 bzw. 441 m 


arbeiten. A.K 
$ 


Holland, Die Darbietungen der Sendestelle Hilver- 
sum (Rufzeichen HDO, Wellenlänge 1050 m, Energie 2,5 kW) 
werden seit einiger Zeit in fünf Sprachen, und zwar Hollän- : 
disch, Deutsch, Englisch, Französisch und Spanisch, ange- : 
kündigt. ne. 

Die Regierung hat die Aufstellung eines zweiten Sen- 
ders in Hilversum genehmigt. A | 

* 


Schweden. In Schweden sind kürzlich folgende 
Zwischensender in Betrieb genommen worden, die gegen- 
wärtig noch zu unregelmäßigen Tageszeiten Versuche an- 
stellen: | 

Orebro auf der Welle 218 m, 

Varborg auf der Welle 340 m. 
Der Zwischensender in Karlstadt (Rufzeichen SMXC) hat 
seine Wellenlänge geändert, er arbeitet jetzt auf der Welle 
221 m. | 

Die Großfunksendestelle in Karlsborg, die eine Energie 
von 25 kW besitzt, arbeitet auf Welle 1250 m. K. 


+ 


‚Norwegen. Der vor kurzem in Betrieb genommene 
0.5-kW-Sender in Bergen verbreitet täglich mit Ausnahme 
von Mittwoch von 8 Uhr bis 11 Uhr abends musikalische 
Darbietungen'auf Welle 358 m. 


+ 


Dänemark. Die von der dänischen Post- und Tele- 
graphenverwaltung in Soro errichtete Rundfunksendestelle 
hat vor kurzem das Senden auf Welle 2400 m begonnen. An 
den meisten Abenden verbreitet sie die Darbietungen des 
Kopenhagener Senders weiter, verschiedentlich ist jedoch auch 
die von Daventry gegebene Tanzmusik weiterverbreitet 


worden. y 
+ 


Persien. In Persien, wo gegenwärtig nur ein Rund- 
funksender von 1,5 kW in Teheran im Betriebe ist, ist die 
Errichtung von sechs Zwischensendern in den Provinzen in 

A.K. 


Aussicht genommen. l 
% 


England. Künftig wird, sobald eine Unterbrechung 
beim Londoner Sender eintreten sollte, die alte Sendestelle 
im Marconi-Haus in Betrieb gesetzt werden, und in einigen 
wenigen Minuten werden die Teilnehmer von der einge- 
tretenen Unterbrechung und ihrer voraussichtlichen Dauer 
in Kenntnis gesetzt werden. 

Der Casquet-Leuchtturm in der Nähe von Alderney ist 
mit einer Funksende- und -empfangsstelle ausgerüstet 
worden. | | 


+ 

Frankreich, Die Pariser Thomson-Houston-Werke, 
deren Sender im allgemeinen auf der Welle 400 m arbeitet, 
stellen mit einem neuen 500-Watt-Sender in den frühen 
Morgenstunden Versuche auf der Welle 430 m an. 

Finnland. In Finnland ist kürzlich ein dritter 
Zwischensender in Uleaborg in Betrieb genommen worden. 
Danach verbreiten die Sendestellen: 

1. Helsingfors, auf der Welle 318m: Dienstags, 
‘Donnerstags, Sonnabends und Sonntags, ab 6 Uhr nach- 
mittags, Konzert. 

2, Helsingfors (Skyddskav), Leistung 500 Watt, auf der 


' Welle 522m: Dienstags, Donnerstags und Sonnabends von 


17” 
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6.30 bis 9 Uhr 
Vorträge. 
3. Jyvaskyla auf der Welle 561 m. 
‚ 4. Tamafors auf der Welle 360 m. 
. 5, Uleaborg auf der Welle 233 m. 
Die Sender unter 3, 4 und 5 verbreiten ais Zwischen- 
sender mif einer Leistung von je 200 Watt die Darbietungen 
des Senders in Helsingfors (unter 1). 


- R 


nachmittags, musikalische Darbietungen, 


Azoren. Die Funkstelle Toda auf den Azoren 
wird demnächst wieder eröffnet werden; dies wird besonders 
von den auf der Fahrt nach Westindien befindlichen Schiffen 


begrüßt werden. y 


Lettland. Die Sendestelle Riga verbreitet jetzt täg- 


lich von 9 Uhr bis 10 Uhr abends (M. E. Z.) auf Welle 475 m 


musikalische Dass uDgen, 


Polen, 


Warschau hat seine Welle auf 380m herab- 
gesetzt. 


Brief kasten: 


Es ist uns leider unmöglich, Anfragen, denen 
ungenügendes oder. gar kein Porto beiliegt, zu 
berücksichtigen. Die Schriftleitung. 


Die hier eingehenden für den Briefkasten be- 
stimmten Ausführungen bitten wir stets nur auf 
einige Druckzeilen zu beschränken und wenn irgend 
angängig ohne Figuren einzusenden, da sonst bei 


der Überfülle von Material kein Abdruck möglich ist. 
Die Schriftleitung. 


Die Tauben werden wieder hörend. 


In den: letzten Jahren benutzt die Medizin in immer 
steigendem Maße technische Hilfsmittel, um der kranken 
Menschheit Heilung oder wenigstens Linderung ihrer Leiden 
zu bringen. In bezug auf die Schwerhörigen und Tauben sei 
nur an die vielen Konstruktionen von Hörrohren und Mikro- 
telephonen erinnert. Alle diese Wege haben aber den Nachteil, 
daß sie von dem Kranken das unbequeme und auffällige Tragen 
eines mehr oder minder großen Apparates verlangen. Diese 
Übelstände fallen bei der neuen unten beschriebenen Methode 
fort, die es dem Leidenden, ohne von irgendeinem Mechanismus 
beschwert oder behindert zu sein, gestattet, sich frei im Raume 
zu bewegen. 

Der Erfinder dieser letzten technischen Neuerung auf dem 
Gebiet der Heilkunde, der Amerikaner Byron E. Eldred, ist 
durch folgendes Erlebnis auf den Weg [geleitet worden: 
Er fuhr mit einem sehr schwerhörigen Freunde in einem ge- 
schlossenen Automobil und sprach zu dem Kranken in lautem 
Tone, wie er es aus dem täglichen Umgang mit ihm gewohnt 
- war, Eldred war nicht wenig erstaunt, als der Freund ihm er- 
klärte, daß er nicht so zu brüllen brauche, daß vielmehr ein 
Flüsterton für die Unterhaltung vollkommen genüge. Außer- 
dem bemerkte der Schwerhörige, daß das normale Aufnahme- 
vermögen sich bei ihm immer beim Vorhandensein bestimmter 
Geräusche (d. h. Luftschwingungen bestimmter Frequenz!) 

einstellt. Durch Versuche gewann Eldred die Überzeugung, 
daß die fraglichen Wellen dem unhörbaren Bereich angehören, 
sei es, daß sie mehr oder weniger Schwingungen aufweisen, 
als das normale Ohr anzuzeigen vermag. 

Bei der technischen Ausnutzung obiger Erscheinung wurde 
anfangs zur Erzeugung der Hilfsschwingung ein kleiner Motor 
benutzt, der eine Wechselstromdynamo für Niederfrequenz an- 
trieb. Die niederfrequenten Wechselströme werden durch einen 
besonderen, einem „unhörbaren Lautsprecher‘ ähnelnden 
Apparat in Luftschwingungen kleiner Frequenz umgesetzt. 
Zur Erzeugung der Wechselströme höherer Frequenz dient ein 
kleiner Röhrensender für den Bereich von 5000 bis 35 000 
Schwingungen pro Sec. 

Die Frage, in welcher Weise die Hilfsschwingung das 
kranke Ohr beeinflußt, ist noch nicht ganz geklärt. Jedoch 
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, worden sind (d. h. weil lauter gesprochen wurde!). 


- sprochene Stelle aus einer Oper wiedergab. Nachdem beidel 


. +: IV. Jahrg: 


erscheint als sicher, daß sich die Hörfähigkeit nicht einstellt auffı 
Grund der Erhöhung der Amplituden (Schw ingungsw eiten) der 
auftreffenden Luftwellen, daß cs sich vielmehr um einen 
lagerungseffekt handeln muß. Will man eine Hilfsschwingang į 
für cine einzelne Person herstellen, so muß vorher durch ein- 
gehende Beobachtungen die für diesen Spezialfall passendste 
Frequenz ermittelt werden. Dicse Untersuchungen gestalten! 
sich aber deshalb sehr schwicrig, weil die schwerhörige Person 
immer den Argwohn hegt, daß sie nur deshalb plötzlich besser 
hören kann, weil die Amplituden der Luftschwingung erhöht]: 
Über-#- 
zeugend wirkte folgende Vorführung: Zwei schw erhörige Per- 
-sopen brachte man vor einen Phonographen, der eine gef: 


mit den Worten vertraut waren, wurden sie aufgefordert, sich 
in einer Entfernung vom Phonographen niederzusctzen, die 
ihnen noch genaues Verstehen des Textes  gestattete. Nach 
Abrücken der beiden Stühle nur um sechs Zoll (1 Zoll etwa” 
2,5 cm) weiter vom Phonographen erklärten beide Personen | 
die Sprache für unverständlich. Als man nun aber die Hilfs- :! 
welle ausstrahlte, war beiden Schwerhörigen der Text wieder F 
vollkommen klar und blieb es auch, nachdem sich beide in die. 
entfernteste Ecke des 20 Fuß (etwa 6 m) langen Raumes be-: 
geben hatten. 

Wir sehen also, daß das Gehör sich sofort beim Einsetzen 
der Hilfsschwingung wesentlich bessert; ganz cigentúmlich! 
aber ist es, daß sich die Hörfähigkeit nicht sogleich nach dem; 
Aufhören der zusätzlichen Luftvibrationen wieder verliert.. 
Als allgemein geltende Regel,kann die aufgestellt werden, daB 
die kranke Person sich für eine halbe Stunde ,,bestrahlen” 
lassen soll, um dann so lange damit auszusetzen, bis die Taub 
heit wieder auftritt. 

Will man die Rede eines Vortragenden einem größeren. 
Kreis von Schwerhörigen verständlich machen, so kann man 
sich nur einer Hilfsschwingung mittlerer Frequenz bedienen, 
die zufriedenstellende Ergebnisse liefert, an die Erfolge beit 
Einzelbehandlung aber natürlich nicht heranreicht. (Nachi 
Popular Radio.) A. K. Schmidt. | 


PRE A E AM a 


A 
Berichtigung für Heft 11. 
In dem Artikel über die Westdeutsche Funk-! 
ausstellung in Heft 9 war auf Seite 180 zum Ausdruck; 
gebracht, daß auf der Ausstellung ein provisorischeri: 
Sender aufgestellt war. Wir erfahren vom Reichspost-} 
ministerium, daß diese Mitteilung den Tatsachen}. 
nicht entspricht und daß sich auf der Ausstellung‘. 
in Köln nur ein Bssprechungsraum befand, der über; 
die erforderlichen Verstärkungseinrichtungen und]; 
Übertragungsleitungen mit dem Rundfunksender. 1 


AN 


Elberfeld verbunden war. 
Die Übertragung der Befreiungsfeier hatte im‘. 
übrigen mit der Ausstellung selbst nichts zu tun.'; 
Die Schriftleitung. ' 
N 


Berichtigung. 


In dem Artikel: von Herrn Mendelsohn, Heft 8, S. 154, 
ist in Abb. 12 die rechte Hazing von Röhre 2 nach der: 
Leitung + Hz zu ziehen. 


| 
| y 
Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 65, ' 


Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V . (früher Reichs- 
verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N 24, 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 


Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, 1. Quezgeb; (Kolonialhaus Ecko 
Potsdamer Straße. 


1926, Heft 11 
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Ausländische Zeitschriftenschau. 
‚Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Kurz-Langschalter. 
, (Nach Wireless World 18. 120. 1926/27. Jan. Nr. 337.) 


e ‚Ein einfacher Kurz-Langschalter und die beiden 
Schaltstellungen dieses Schalters sind in den Abb: 1, 
und 3 wiedergegeben. 
gummi oder dgl. besitzt zwei Metallstreifen, die ’von- 
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Abb. 3. 


‘einander isoliert sind. Die an der Unterseite der Appa- 
rateplatte befestigten vier Federn sind so bemessen 
und gebogen, daß die unteren D und E sich gegenseitig 
berühren, wenn der Kontaktstift C herausgezogen ist. 
Dr. Lübben. 


Beseitigung der akustischen Rückkopplung. 
(Nach Amateur Wireless 8. 208. 1926/6. Febr. Nr. 192.) 


Das lästige Pfeifen infolge akustischer Rückkopplung 
-zwischen Lautsprecher und Empfänger versucht man 
.bekanntlich dadurch zu beseitigen, daß man die Röhren 
erschútterungsfrei be- 
festigt. Die Abb. 4 zeigt 
cine cinfache Vorrichtung 
zur erschütterungsfreien 
Befestigung der Röhren, 
ohne daß besondere 
schwingfreie Sockel be- 
nutzt werden. Die Her- 
stellung erfolgt mit dün- 
nem Federdraht (Messing), 
der an vier Sockelstiften 
in der aus der Abbildung 
ersichtlichen Weise befestigt und über eine Schleife 
buchsenartig aufgewickelt ist. Dr. Lübben. 


Kalibrierung eines schwingenden Wellenmessers. 
(Nach Wireless Weekly, 7. 244, 271. 1925/11. Nov, Nr. 8.) 


Die Methode beruht auf der Ausnutzung der bekann- 
ten Erscheinung der ,Harmonischen“ einer: Welle. 
Man nimmt mit einem gewöhnlichen nichtschwingenden 
Empfänger eine Welle genau bekannter Frequend auf. 
Der Wellenmesser ist lose mit der Antenne gekoppelt 
und wird genau auf die Frequenz der MeBwelle' einge- 
stellt. Die Frequenz des Wellenmessers wird’ dann re- 
duziert, bis die 2. Harmonische des Wellénmessers 


Resonanz mit der Meßwelle ergibt. 


Auf diese Weise 
erhält man die beiden Endpunkte der Kurve. Um die 
Zwischenpunkte zu erhalten, überlagert man dem 
Wellenmesser Schwingungen eines fremden, veränder- 
lichen Schwingungskreises und erhält auf diese Weise 
die höheren Harmonischen. Abb. 5 zeigt eine derartige: 
Eichkurve. Reicht der Skalenbereich des Wellenmesser- 
Kondensators für die Frequenz und die 2. Har- 
monische der Meßwelle nicht aus, so reduziert man den 


` Maßstab, indem man die Frequenz des Überlagerers 
Der Kontaktstift aus Hart- ` 


so einstellt, daß Resonanz in der äußersten Skalen- 
stellung des Kondensators eintritt; durch Änderung der 
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Skalenteile des Wellenmesser. eh 


Abb. $. Abb. 6. 

Frequenz des Wellenmessers erhält man dann eine 
reduzierte Frequenz (f). Will man Messungen über ein 
schmales Frequenzband vornehmen, so stellt man den 
Überlagerer auf die Frequenz der Meßwelle ein und ändert 
diese Frequenz in bestimmten Abständen, ohne daß man 
die Frequenz der Meßwelle zu kennen braucht. Man er- 
hält dann wieder die reduzierte Frequenz f und stimmt 
dann den Überlagerer auf die 2. Harmonische (0,5 f), die 
3. (1,5 f) usw. ab. Vergl. Abb. 6. Verbessern kann man 
diese Methode, indem man die Schwingungen von 2 Über- 
lagerern anwendet. Dr. Jachan. 


Fremdgesteuerter Kurzwellensender. 


(Nach Brit. Pat. 241 289. Wireless World 18. . 147. 
1926/27. Jan. Nr. 337.) 

Bei der Erzeugung sehr kurzer Wellen verwendet 
man häufig fremdgesteuerte Röhrensender, um eine 
größere Konstanz der Welle auch bei großer Energie 
zu erzielen. Diese Fremdsteuerung ist aber nur möglich, 
bzw. wirksam, wenn Riickwirkungen zwischen der 
Energieröhre und dem Steuersender verhindert werden 
und eine Selbsterregung der Energieröhre nicht eintreten 
kann. Diese Voraussetzung zu erfüllen, erfordert, daß die 
Kapazität zwischen Anode und Gitter der Energieröhre 
kompensiert wird. Die auch in der Empfangstechnik zum 
gleichen Zweck benutzten Gegenkopplungsschaltungen, 
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(induktive oder kapazitive Neutrodyne) kónnen- beim 
Sender nur bei Wellen von einigen hundert Meter. noch 
mi Erfolg angewendet. werden. Bei kürzeren Wellen 
muß man andere Wege gehen. Ä 


In der Abb. 7 ist eine Schaltung wiedergegeben, 
bei der die Kompensation der Anoden-Gitterkapazität - 


-durch eine Brückenanordnung erzielt wird. In einem 
Zweig liegt die Röhre mit Anode und Gitter, die anderen 
..drei Zweige enthalten drei . gleich. große Kondensatoren 
C Co Cg die die gleiche Größe wie die Gitteranoden- 
-kapazität der Röhre: erhalten. Zur Abgleichung der 
' Widerstände sind noch drei kleine Widerstände ?,, Ya, 73 
in die drei Zweige eingeschaltet. Der Gitterkreis liegt 
.zwischen den Punkten ı und 2 der Brücke und enthält 
die Selbstinduktion Lg, mit der der Ausgangskreis des 
Steuersenders gekoppelt ist, sowie die Kondensatoren Cy 


und Cz in Hintereinanderschaltung. Der neutrale Punkt 5 


ist gceerdet. Eine Gittervorspannbatterie B, liegt 
zwischen Kathode und den neutralen Punkt 6 zweier 
Serienwiderstánde R, Rs. Zwischen Punkt 2 und 
Kathode liegt cin Kondensator Cx, dessen Größe gleich 
der Kapazität Gitter-Kathode gewählt wird. 

Der Anodenkreis La, Lb, Ca, Cb ist ähnlich aus- 
gebildet, um neutrale Punkte 7 und 8 zu erhalten, von 
denen der eine geerdet, der andere mit der Anoden- 
batterie verbunden ist. Der ganze Anodenkreis ist mit 
den Punkten 3 und 4 der Brücke verbunden. 

Die gegebene Brückenanordnung kann auch bei 
Verwendung von. zwei Röhren, die dann in gegenüber- 
liegenden Zweigen eingeschaltet werden, und zum Kurz- 
wellenempfang benutzt werden. Dr. Lübben. 


Eine neue photoelektrische Zelle. 
(Nach Wireless World 18. 19. 1926/6. Jan. Nr. 334.) 
Die neue, von der Westinghouse Electric Co. in den 


Handel gebrachte Photozelle hat eine gewisse Ähnlich-- 


keit mit der photometrischen Zelle von Nakken insofern, 
als auch bei ihr in einer Röhre gewissermaßen Photo- 
zelle und Verstárkerlampe vercinigt sind. Wie die Abb. 8 
zcigt, enthält die Röhre unterhalb des kugelförmigen An- 

l satzes, der in üblicher 
Weise teilweise mit einer 
lichtempfindlichen Schicht 
L ausgekleidet ist, eine 
Glühkathode, ein Gitter G 
und eine Anode A. Der 
Heizfaden darf auf keinen 
Fall Licht aussenden, wel- 


70-15MR 


Schicht L treffen könnte. 
Man verwendet daher eine 


| 


ST Oxydkathode, welche nur 
> - 13 e 

¿E liji} so schwach erhitzt wird, 
Tr 90-150V daß sie noch 'kein Licht 


ausstrahlt. Dieser Heiz- 
faden ist in üblicher Weise 
von einem schraubenför- 
migen Gitterdraht G und einer röhrenförmigen Anode A 
unigeben, welche infolge ihrer Stellung quer zur optischen 
Achse der Zelle selbst schwache Lichtmengen abblenden 
würde. Auf der röhrenförmigen Anode ist ein schleifen- 
förmig gebogener Draht befestigt, der die von der 
lichtempfindlichen Schicht bei Belichtung ausstrahlenden 
Elektronen auffängt und z. B. nach dem Meßinstrument M 
weiterleitet. Die lichtempfindliche Schicht Z steht mit 
dem Gitter G in Verbindung und wird wie dieses durch 


ıF-----|ı 


Abb. 8. 


eine Hochspannungsbatterie von 30 bis 45 Volt unter. 


Zwischenschaltung cines hohen Widerstandes von Io 
bis 15 Megohm auf ein hohes Potential aufgeladen. In 
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ches die lichtempfindliche 


' 


oE IV. Jahrg. 


der Dunkelstellung der Zelle läßt daher das Gitter G f 
überhaupt keine von der Oxydkathode ausgehenden $ 
Strahlen durch. Sobald Licht auf eine Zelle fällt, fließt į- 
ein Elektronenstrom von der Schicht L nach der mit! 
der Anode A verbundenen Drahtschleife S, und das į- 
Gitter G verliert für eine kurze Zeit einen Teil seiner |- 
negativen Ladung. Es beginnt dann auch ein Elek- 
tronenstrom vom Heizfaden nach der Anode A zui 
fließen. Durch - geeignete Abmessung der einzelnen 
Teile läßt sich eine annähernde Proportionalität zwischen 
Stromstärke und Lichtmenge erzielen. Die höchst- 
erreichbare Emission ist von der Größenordnung 
ı Milliampere, größere Stromstärken (bis zu etwa 5 Milli- 
ampere) sollen sich durch den Einbau zweier Gitter 
erzielen lassen. Man muß jedoch recht vorsichtig sein, 
da der lichtempfindliche Belag von Alkalimetall nicht 
überhitzt werden darf, weil er sonst wegdestilliert. '., 
Die neue Photozelle gestattet, wie experimentell ge- Į 
funden wurde, Frequenzen von 3000 in der Sekunde! ; 
zu registrieren, doch sollen die neuesten nach diesem L. 


Prinzip gebauten Photozellen., sogar Frequenzen vonl- 


_ 


100 000 wiederzugeben gestatten. Dr. Friedel. 


Kurzwellen- Spiegelantenne. 
(Nach Brit. Pat. 243 706.) | 


Eine der bekannten Marconi-Spiegelantenne (D.R.P.:: 
Nr. 420 568) ähnliche Kurzwellen-Spiegelantenne ist in 
Abb. 9 wiedergegeben. Eine Anzahl Vertikalleiter ie 
sind senkrecht zur Fortpflanzungsrichtung der Wellen $- 
in einem ‚Abstand gleich. einem Bruchteil der Wellen-!-. 
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Abb. 9. Y 
länge angeordnet. Die einzelnen Leiter sind unter Ein- | 
schaltung von Serienkondensatoren C und Querinduk- N 
tanzen L miteinander verbunden, die so bemessen sind, 5 
daß sie die Querkapazitáten und Serieninduktanzen der ¡ 
Verbindungsleitungen kompensieren, so daß die schein- | 


N 


bare Fortpflanzungskonstante der Linie unendlich wird. |. 


Eine Anzahlsolcher Antennennetze (in der Abbildung |: 


- sind zwei dargestellt) sind in der Fortpflanzungsrichtung +. 


der Wellen in einem bestimmten Abstand im Verháltnis | 
zur Wellenlänge angeordnet. Die Abstände der Vertikal- 


„1926, Heft 11. 
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- leiter 1 und die Abstände der Antennennetze:und die 
Phase der zugeführten Speiseströme sind so gewählt, 
daß die Gesamtantenne nach einer Richtung strahlt. 
Ist der Abstand der Antennennetze z.B. gleich ein Viertel- 
. wellenlänge, so sind die Vertikalleiter gleich Y Wellen- 
länge lang zu machen, damit sich die elektrostatische 


341733 : 


Abb. 10 


und die elektromagnetische Kopplung der Netze aus- 
gleicht. 

Die Antennennetze können auch als geschlossene 
Rahmen ausgebildet sein, die mit Serienkondensatoren C 
und Querinduktanzen L versehen sind, wie die‘Abb. 10 
zeigt. Dr. Lübben. 


Piezoelektrischer Oszillograph. 
(Nach Philosophical Magazine (6) 49, 289. Februar 1925.) 


Bereits in Heft 33, S. 826, und Heft 47, S. 1113, 
1925 dieser Zeitschrift wurden Anwendungen der piezo- 
elektrischen Erscheinungen in der Hochfrequenztechnik 
beschrieben, und zwar handelt es sich beidemal um den 
sog. „umgekehrten piezoelektrischen Effekt“: einen 
Kristall, der kein Symmetriezentrum besitzt, z. B. Quarz, 
Seignettesalz usw. Er erleidet bei bestimmter Lage in 
einem elektrostatischen Feld Formänderungen, und zwar 
derart, daß er sich bei bestimmter Richtung des Feldes 
zusammenzieht, bei der entgegengesctzten Feldrichtung 
ausdehnt. Seit langem sind aber nicht nur Längen- 
änderungen von dann am besten stabförmig geschliffenen 
Kristallen beobachtet worden, sondern auch Biegungen, 
selbst Torsionen von Quarzzylindern, d. h. Verdrehungen 
der beiden parallelen Endflächen der Zylinder gegen 
. einander (Röntgen 1889. W. Voigt 1915). 

Wirkt ein elektrisches Wechselfeld auf den ‚Kristall, 
so erleidet er im Rhythmus der Feldschwingungen ab- 
wechselnd Ausdehnungen und Zusammenziehungen, 
` bzw. Biegungen in einem und im anderen Sinne, bzw. 
Verdrehungen rechts herum und links herum. Mit 
anderen Worten, der Kristall setzt die Schwingungen 
des elektrischen Feldes, denen er in bestimmter Weise 
_ ausgesetzt wird, in mechanische Lángsschwingungen, 

bzw. Querschwingungen, bzw. Torsionsschwingungen 
= recht getreu um. 

Die an sich winzigen Torsionsschwingungen eines 
Kristalls lassen sich wahrnehmbar machen und re- 
gistrieren, indem man einen Spiegel fest mit dem Kristall 
verbindet, einen Lichtstrahl auf den Spiegel fallen läßt 
und dje Spur des zurückgeworfenen Strahls als schwin- 
genden Lichtpunkt auf einem entfernten Schirm im 
rotierenden Spiegel betrachtet oder auf einer senkrecht 
zus Schwingungsrichtung bewegten photographischen 
"Platte aufnimmt. Man erhält so ein genaues Abbild der 
zeitlichen Spannungsänderungen am Kristall, eine 
Schwingungskurve des elektrischen Feldes. An dieser 
kann man dann die Analyse der Schwingung bequem 
vornehmen, mit anderen Worten die Art, Anzahl, 
Stärke und die Phasen der Grundschwingung und’ Ober- 
' schwingungen studieren. A 


C. E. Wynn-Willianıs gründet auf ‘dieses Prinzip 


die Konstruktion eines piezoclektrischen Oszillographen. 


‘Als Kristalle nimmt er sorgfältig gezüchtete und prä- ` 


t 


parierte Seignettesalzkristalle, von denen durch die 
Untersuchungen von Poske/s 1893 bekannt ist, daß es 
den bei weitem größten piezoelektrischen Effekt (einige 
hundertmal so groß als Quarz) zeigt. Bei kleinen Span- 
nungen erfährt dieses Salz also schon verhältnismäßig 
große Formänderungen. Der Oszillograph ist durch 
hohe Impedanz und großen Widerstand bei kleiner 
Kapazität ausgezeichnet. Eventuell muß er künstlich 
gedämpft werden. Er eignet sich gut für Untersuchungen 
im Bereich 200—1000 Volt bei Frequenzen im Gebiet 
o—600 pro Sekunde. Die Eigenfrequenz der Kristalle 
liegt nämlich schon bei etwa 3000 pro Sekunde. In 
dieser Hinsicht wäre ein Quarzkristalloszillograph besser, 
weil man infolge seiner höheren Eigenfrequenz noch 
Frequenzen bis etwa 4000 pro Sekunde registrieren 
könnte. Seine piezoelektrische Empfindlichkeit ist aber 
zu gering, wie Versuche zeigten. — Der einfache und 
handliche Apparat ist für viele Untersuchungen brauch- 
bar. Dr. Roßmann. 


Reichweiten der kurzen Wellen. 
(Nach Wireless World 18. 127. 1926/27. Jan. Nr. 337.) 


Um die Einflüsse der Tageszeit auf die Ausbreitung 
der kurzen Wellen zu ermitteln, wurden Versuche mit 
verschiedenen Wellenlängen mit einem 18-Watt-Sender 
angestellt. Die Ergebnisse sind in Abb. 11 wieder- 
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gegeben. Die Kurven bestätigen die auch sonst beob- 
achtete Tatsache, daß die 45-Meterwelle am besten in 
den Abend- und Morgenstunden, die 23-Meterwelle aber 
am besten am Tage übertragen wird. Es handelt sich 
um ganz rohe Mittelwerte, zu denen bemerkt wird, daß 
sich erhebliche Abweichungen an den verschiedenen 
Tagen zeigen. Dr. Lübben. 


Überverstärkung mit Doppelgitter-Röhren. 
(Nach Amateur Wireless 8. 231. 1926/23. Jan. Nr. 190.) 


In der Abb. 12 ist eine Schaltung für Úberver- 
stärkung wiedergegeben, mit der äußerst gute Resultate 
erzielt sein sollen. 
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Verwendet wurden Doppelgitterróhren. - Parallel 


zu den Spulen A und B liegt je ein 1000. cm Dreh-.. 
kondensator. An die Klemmen der Spule A kónnen An- . 


tenne und Erde oder ein Rahmen angeschlossen werden. 
Die Transformatoren 1 und 2 kónnen fiir Wellen von 
200—600 m verwendet werden. Die Primár- und Sekun- 
därseite besteht aus je 440 Windungen baumwollum- 
sponnenen Draht von 0,12 mm Stärke, der auf einen 
Hartgummikörper von 28 mm Durchmesser gewickelt 
ist. Die Transformatoren 3, 4 und 5 sind normale 
Telephontransformatoren mit primär 120 und sekundär 
2000 Ohm Widerstand. Sie werden sekundär durch 
3000 cm Blockkondensatoren überbrückt. Die Potentio- 
meter sind 200-ohmig. 

‘Nachdem die Hochfrequenzschwingungen in beiden 


Röhren verstärkt und in der zweiten Röhre gleichgerichtet 


sind, werden: die Niederfrequenzströme dem Gitter der 
ersten Röhre noch einmal aufgedrückt über .den Trans- 
formator 3 und das Potentiometer P,. Hierdurch wird 
die Verstärkung beträchtlich erhöht. Für Fernempfang 
ist die richtige Einstellung der Potentiometer und des 


Heizwiderstandes von Bedeutung. R. Hack. 
Kopfhörerkontakt. 
(Nach Wireless World 18, 265, 1926/17. Febr., Nr. 340/7.) 


In Abb. 13 ist ein Kopfhörerkontakt wieder- 
gegeben, der ohne besondere Hilfsapparate sowohl die 
Parallel- als auch die Hintereinanderschaltung mehrerer 


Kopfhörer gestattet. Zu diesem Zweck besteht. der 
Kontakt aus einer Drahtspirale, die sich am Ende in 
einen geraden Stift fortsetzt. Die Verbindung zweier 
Kontaktstifte bei  Hintereinanderschaltung zeigt 
die Abb. 14. Dr. Lübben. 


Feineinstellung der Rück- 


kopplung. ` 

(Nach Wirel. World 18, 265, 
1926/17. Febr., Nr. 340/7.) 

Abb. 15 zeigt eine ein- 
fache Vorrichtung zur Fein- 
regelung der Rückkopplung. 
Die beiden Spulen werden 
durch ein Gummiband zu- 
sammengezogen. Der Ein- 
stellknopf wirkt dieser Kraft 
entgegen und gestattet so 
den Abstand.der Spulen in 
schr feiner Weise zu ver- 
ändern. Dr. Lübben. 


W ellenfilter. 
(Nach Modern Wireless 5. 461. 1926/Jan. Nr. 4.) 
Im Gegensatz zu Zwischenkreisen, die auf die 
Empfangsfrequenz abgestimmt sein miissen, werden die 
Filterkreise auf die Störfrequenz abgestimmt' und be- 
diirfen, da der Stórer meist der Ortssender sein wird, 


Gummiband 


TT TRA 


RR UUU, 


nur einer einmaligen Abstimmung. Allerdings wird-die 
Abstimmung bci einzelnen Anordnungen durch die eigent- 
lichen Abstimmkreise beeinflußt, so daß ein mehr oder 
weniger erhebliches Nachstimmen erforderlich ist. ` 

Im folgenden sind verschiedene Bauarten beschrieben. 
und dargestellt. 


Bei der Schaltung nach Abb. 16 ist der Antennen-# 
kreis in zwei Zweige geteilt, der eine Zweig, der den auff 
den Störsender abgestimmten Schwingungskreis Cp LI- 
“enthält, nimmt die Störschwingung auf, 
“andere Zweig, der den auf die Empfangsfrequenz abge-}- 


stimmten Empfangskreis C, L, enthält, die Empfangs- 
- schwingung aufnimmt. Da sich C, L, und C, L, gegen- 1: 
seitig in der Abstimmung beeinflussen, wird zurMinderung j 
dieses Nachteiles zweckmäßig C, Lə nach Abb. 17 mit: 


während derg- 


einer aperiodischen Antennenspule L lose gekoppelt. !: 


Der Einfluß der Antennendämpfung auf die Schwingungs- ;- 
kreise bei der Schaltung nach Abb. 16 kann dadurch !- 
herabgesetzt werden, daß C, L und C, L, mit dem ape- +: 
riodisch ausgebildeten Antennenkreise nach Abb. 18 lose t- 


gekoppelt sind. Eine sehr gute Wirkung läßt sich nach 


. Abb. 19 und 20 dadurch erreichen, daß der die Stör- 
-— schwingung absorbierende Filterkreis in Reihe mit dem 
- Empfangskreis geschaltet und mit der Antenne mehr oder 


KL 
Abb. 18. 


Abb. 19. 


weniger Jose gekoppelt wird. Hier findet eine gegen- 


seitige Beeinflussung der Abstimmung 


zwischen (, : 


L, und C, L, kaum statt. C, Lẹ kann auch ganz in den . 


Antennenkreis eingeschaltet werden, wirkt dann aller- 
dings wie ein Verkürzungskondensator in der Antenne, 
so daß L, etwas größer als sonst gewählt werden muß. 
Die Spule L, des als Absorptionskreis wirkenden Filter- 
kreises C, Lz kann auch lose mit der Spule L, des Emp- 
fangskreises C, L, gekoppelt werden. 

Bei den Anordnungen nach Abb. 21—23 wird 
parallel zu dem Empfangskreis C, L, ein Reihenschwin- 
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Bungskreis C, L, haltet, der einen Kurzschluß für 
Ströme der Frequenz bildet, auf die er abgestimmt ist. 
Er leitet also die Ströme der Stórfrequenz ab, wenn er 
auf dieselbe abgestimmt ist, und hält die Empfangs- 
ströme zurück. = 

Die Kopplung von Ci E, mit. dem Antennenkreis 
kann, wie Abb. 21—23 zeigen, auf verschiedene Weise 
jewirkt werden. Die Anordnung nach Abb. 22 dürfte 
or den drei letztgenannten Schaltungen am” meisten 
ta empfehlen sein, da dort die gegenseitige Beeinflussung 
der Abstimmung von C, L, und C, L, am geringsten ist. 

Von allen angeführten Schaltungen dürfte die nach 
Abb. 20 die besten Ergebnisse liefern. Singelmann. 


Eine Detektorkonstante der Audionröhre. 
Nr. 2478.) 


Dowling und Higgins haben gefunden, daß die 
Abhängigkeit des Gitterstromes îg von der Gitter- 
spannung o durch die Gleichung 
Eds ESF ESO warnen. (1) 


Es = Konstante 
= Steilheit der Gittercharak:eristik 


air gut dargestellt werden kann. Unter Zuhilfenahme 
eines solchen Gesetzes kann die Detektorwirkung einer 
Audionróhre berechnet und daraus eine Detektor- 
konstante aufgestellt werden, die als Maß für ` die 
Detektorfähigkeit der Röhre angesehen werden kann. 
Einer mittleren Spannung Eg am Gitter entspricht 
infolge ‚der Detektorwirkung eine Änderung Aia des 
Anodenstromes ia, die sich ergibt aus der Gleichung 


(Nach Electrician 95, 557, 1925/13. Nov., 
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Aus dieser Gleichung kann als Maß für die Detektor- 
wirkung‘ die Beziehung 


. d? ig 
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¿de 


S = Steilheit der Anodenkennlinie 


gie werden, wenn, 5 vernachlässigt wird, .was 
hin zulässig ist. Unter Einsetzung der Gleichung 1. 
Igt dann, daß 

Di 
ist a sg“ 


- Die Detektorkonstante D kann also berechnet 
werden, wenn die Steilheit der Anodencharakteristik S 


IT 


Galvañometer 
W 


S Megohm 


tad die- Steilheit der Gittercharakteristik d bekannt 
ind. Die Messung der Detektorkonstante kann in sehr 
einfacher Weise mit Hilfe der Abb. 24 dargestellten 
Schaltung erreicht werden. Die von cinem Hilfssender 
erzeugte Schwingung wird dem Gitter der zu messenden 


l Röhre zugeführt. 


Mittels eines Umschalters kann der 
Gitterwiderstand (5 Megohm) oder ein Galvanometer 


eingeschaltet werden, um den Gitterstrom zu messen. 


Das: Galvanometer im; Anodenkreis wird vor dem Ein- 
setzen. der Hilfsschwingung mit” Hilfe “eines' Wider- 
standes W auf Nullstellung gebracht und zeigt dann 
beim Einsetzen der Schwingungen dia an. - 
Dr. Lübben. 


Ein einfacher Feineinsteller. 
(Nach Radio Electricite 7. 18. 


Der in Abb. 25 dargestellte Feineinsteller läßt sich 
leicht. an jedem Drehkondensator anbringen. Er wird 
neben dem Drehknopf auf der Montageplatte befestigt. 


1926/27. Jan. Nr. 99. 


Auf einer runden 
Metallscheibe ist ein 
Gummiring befestigt, 


gegen den sich cine Welle 
preßt, die oben cinen 
kleinen Drehknopf aus 
Isoliermaterial trägt: _ 
Durch die hierdurch her- 
vorgerufene Reibung wird 
die Drehbewegung ` auf. 
die Metallscheibe über- ` 
tragen. Das Ganze wird 
zwischen zwei, Metall- 
aschen montiert, die ihrer- 
seits durch eine Schraube auf der Hartgummiplatte des 
Apparates befestigt werden. Der Fineinsteller wird so 
montiert, daß sich der Gummiring. leicht gegen. den 
Drehknopf des Kondensators preßt und diesen. beim 
Drehen mitnimmt. Hack, ` 


Fensterantennen. 
(Nach Radio-Electricite 6. 398. 1925. Nr. 94.) 


In Abb. 26 ist eine Behelfsantenne wiedergegeben, 
die zwischen den Fenstern einer Hausfront ausgespannt 
werden kann, wenn bessere Anbringungsmöglichkeiten 
nicht vorhanden sind. Um die Wirksamkeit einer sol- 


Abb. 26 . 


chen Antenne zu erhöhen, ist es erforderlich, diese von 
der Hauswand möglichst weit entfernt zu halten. Zu 
diesem Zweck sind an den Teensterrahmen gekrümmte 
Holzstangen befestigt, zwischen deren Enden die An- 
tennendrähte ausgespannt werden. Dr. Lübben. 


wu... 


Zimmer-Reusen-Antennen. 
(Nach Wireless World 18. 272. 1926/17. Febr. Nr. 340/7). 


Die Wirksamkeit einer Antenne wird bekanntlich | 


-dadurch erhöht, daß die Kapazität vergrößert. und der 
Hochfrequenzwiderstand verringert wird. Beides er- 


reicht man dadurch, daß man an Stelle des einzelnen - 
Antennendrahtes mehrere Drähte verwendet, die reusen- : 


förmig mit Abstand voneinander ausgespannt werden. 


Abb. 27. E i ES . 28. 


Bei den Bean Reusen- und Käfigantennen wird 
hiervon Gebrauch gemacht. Auch für Zimmerantennen 
‘ kann man solche ‚Anordnungen mit ‚gutem Erfolg ver- 
wenden. Abb. 27 ‚und. 28. zeigen zwei reusenförmige 
Zimmerantennen, Di denen, ‚mehrere ‚Drähte parallel 
Isolierkreuz auscinändergehalten werden. Dr. Lübben. 
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Mesh: hoher Widerstände 


“(Nach Wireless Weekly -7: 333: 1925/25. Nov. Nr. 10.) 


Der Vorteil der. naöhstehend. geschilderten Methode 
-besteht darin, daß.män die Spanhüung am unbekannten 
"Widerstand nicht direkt’zu messen braucht, und eignet 
-sich zur Messung. von. Widerständen von 0,25 bis Io 
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Abb. 29. 


Megohm, jedoch für Werte über 6 Megohm nur mit 
einer Genauigkeit von 10%. Abb. 29 zeigt das Schalt- 
schema, worin y einen bekannten Widerstand von zwei 
] Megohm, und 7, den unbekannten Widerstand bezeichnet. 
Aus der Beziehung: 


Ä E=IR...( und E,=IR,...() 
folgt Ä E 
E,R 


E . 
R, = —=-— . . .(3) oder Rre E E, asas 


Am 
E au» 


0 


Ps in Meg 
O a Ns 


Ab’. 30. 


R ist bekannt, Eq ist meBbar. Zur Bestimmung von E, 
verfährt man folgendermaßen: 

Man drückt dem Gitter ein negatives Potential 
auf iaa Werte Eg) und beobachtet die Ab- 
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hängigkeit des Anodenstromes (Ia) von Ey, Wobei dei 
positive Pol von B, über R mit dem Gitter verbundw 
ist. Das Voltmeter zeigt dann die Differenz Eq =E =Ẹ 
an. Aus Gleichung (4) erhält man dann eine Kurve få 
R,, wie in Abb. 30 dargestellt ist. Dr: Jackagi 


-das Verhältnis zwischen Kapazität und Selbstindakti 
'Selbstinduktion zu verändern. 
"Man ` versucht dies gewöhnlich 


dadurch zu erreichen, daß man 


.meter verbindet und beide gc- 
_meinsam verändert (vgl. Heft 7, 


Einrichtung wiedergegeben, bei 
.der ein in Spiralform aufge- 


wird. Das äußere Ende der 


tels eines Einstellknopfes um 


(Nach: Ark: Wireless 2. 295. 1926/20. Febr. Nr. igy 


“Sockels einer durchgebrannten Röhre leicht dadurch 
herstellen, daß man die Röhre entfernt und dann? ír 


IV. Te a 


7 


Kombinierte 

Kapazitäte Selbstindubtion-Abstimaog. q 
(Nach Radio News 7. 1305. 1926/Márz Ni. 9). 
Bisweilen ist es erforderlich, bei der sama 


konstant zu halten oder in bestimmter Weise mit det, 


mit dem Kondensator ein Vario- 
1926, S.147). In Abb. 31 ist eine 


wickeltes . Metallband benutzt 
Spirale ist fest, das innere mit- 


eine Achse drehbar. Mit dem 
Auf- oder Abdrehen der Spirale =. 
ändert sich sowohl die Kapazi- Ser 
tät als auch die Selbstinduktion. k 
Um störende mechanische 
Schwingungen der "Spirale zu 
verhindern, ist es zweckmäßig, 
dieselbe in einen Behälter mit 
Transformatoról zu setzen. Diese Abstimmeinrichtung 
soll sich besonders für kurze Wellen eignen. Dr. Laie 


Abb. 31. us a 
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Eine Prüf lampe. $ 


In manchen Fällen ist es erwünscht, eine Prü Ani 
zu besitzen, mit der schnell und sicher festgestellt v bai 
den kann, ob die Heizleitungen in Ordnung sind. 
solche Lampe kann man sich unter Benutzung eine 


den Röhrensockel eine Fassung für eine gewöhnliche 
kleine Glühlampe, wie sie für Taschenlampen verwende! 
werden, einsetzt. Die Abb. 32 und 33 zeigen zwei Bei; 
spiele, wie man dieses Einsetzen der Glühlampenfassıng 
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Ahb. 32 Alıb. 33. 


zweckmäßig ausführt. Bei Abb. 32 ist der Raum zwischen, 
Röhrensockel und Lampenfassung mit Isoliermass* aus 
gefüllt, bei Abb. 33 ein besonderer Hartgummieinsatt 
benutzt. ; Dr. Lübben. 
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unserer 4 Volt-Telefunken-Lautsprecher-Röhre 

E RE 154 

hat uns veranlaßt, eine 

Ñ > 

E| 2Volt-Telefunken-Róhre 


í mitden gleichen hervorragendenEigenschaften 
í unter der Bezeichnung 
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zu Schaffen 
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. ‚Jektivität: größerer: Wellen- 

ii bereich bei Verwendg. einer 

4 + Spule; da ganz geringe Ane- 

1E i fangskap azität, - 
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Das Clubleben i in rie Oi inp Wannseebahn Si Steglie) 


19. März 1926 - 


des Deutschen Radio-Clubs e. V 


o ee 


Mit 8 Abbildungen: C E e EE 


sich im Clublokal. de Mitglieder, insbesondere die e 
Bastler,.um ihre Meinung, und Erfolge mit anderen ` 


Die Greep Wannseébabn-. mit dem Sitz in 


Steglitz ist im April. 1924 von. einer geringen. Anzahl. 


Funkfreunde, die zum Teil heute noch zu den rührig- 


sten Mitgliedern. gehören, als eine der ersten Orts- 
gruppen . des ‚Deutschen ` Radio-Clubs“ . gegründet 


‘worden. Zu ihren. Mitgliedern zählt:sie nicht nur die 
Funkfreunde aus dem 12. Berliner Verwaltungsbezirk 


(Steglitz, Lichterfelde, Lankwitz, Südende),. sondern ` 


auch - aus ‘Friedenau, Dahlem, ‚ Zehlendorf; - VCT- 
“einzelt haben sich, auch ` die - ne 
unksportler aus Potsdam, .:| 
Wilmersdorf, Friedrichshagen, 4 
Berlin Mitte -und- anderen 
Stadtteilen und Nachbarorten | 
angeschlossen. u Ä 
Unter dem Ehrenvotsitz 7 
des in Berlin-Steglitz wohnen- 
den, allbekannten Funkwissen- : 
Schaftlers und ausgezeichne- ' 
ten Experimentators Prof. Dr. 
Leithäuser vom Telegraphen- | 
technischen Reichsamt, der 
dem Club . großes Interesse 
entgegenbringt, hát die.Orts- 
gruppe - einen - erfreulichen ' 
Aufschwung genommen. Der 
‚höchste Mitgliederbestand be-. 
trug im März. rund 700; heute’ 
zählt die Gruppe noch etwa 
500 Mitglieder. In den letzten 
Monaten (November. - und 
Dezember) ist ein Zugang von 
22 neuen Mitglieder zu.. Ver- A 
zeichnen. * k 
= Die Ortsgruppe will “als Ñ . 
ernsthaft strebende Gemein- e 
schaft ‘von. Funkfreunden beträchtet werden, die 
in Teger- "Zusammenarbeit sich mit den mannig- 
fachen Aufgaben. der: drahtlosen Technik: beschäftigt. 
Insbesondere will sie-auch für ihre Mitglieder einen 
ästhetischen Empfang des Rundfunks erreichen. 

Im Zentrum ihres ausgedehnten Bereiches besitzt 
5 Ortsgruppe ein behagliches Heim, das Clublokal. 
Der Wirt des Restaurants „Patzenhofer““ in Steglitz, 


N 


Breite-Str; 40 (3 Minuten vom Bahnhof Steglitz ent- . 


fent), hat ein sehr geräumiges Zimmer im Kellerge- 
Schoß der ‚Ortsgruppe ‚überlassen, das für alle Zwecke 
— Bastlerwerkstatt, Bücherei,- Experimente, Zu- 
sammenkünfte usw. — ‚uneingeschränkt: ‚zur Ver- 
fügung steht. Allwöchentlich Mittwochs versammeln 


Der Radio-Amateur. 1936. 
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Von E. Bley, Es Vorsitzendem der Ortsgruppe, 


Abb. 1. Prof, Dr. Leithäuser, Steglitz, Ehı envorsitzender 
| | > der nacida Wannseebahn, 


Fra CT 


Sportfreunden ' auszutauschen, . Rat. von. Fachleuten 


entgegenzunehmen, ihr. Empfangsgerät begutachten: 


zu lassen bzw. an Ort und Stelle zu verbessern, Fach- 


‚schriften einzusehen und. sich an den Experimentier- 
. „versuchen zu beteiligen. Diese Einrichtung wird er- 
freulicherweise von den' Mitgliedern sehr geschätzt, 
‚so gab der Besuch der Clubabende sich von-Woche _. 
en zu Woche steigert und sich + 
3 auch ‚unsere Damenmitgliéder. 


bereits ` den van 
‚anschließen: - EN 


erster Linie das. Ziel, die Mit- 


usw. in. das gesamte Gebiet 


. 


_fangstechnik steht, und hat zu 


Clubeinrichtungen geschaffen, 
die allen Gruppenangehórigen 
. zugute kommen. Neben.vor- 


" bildungskursen (Abb; 2), -die 
Physiker und Praktiker. bereit- 
: willigst leiten, werden Experi- 
mental- und Diskussionsvor- 
träge dürch Wissenschaftler, 


2 / . Fachleute usw. gehalten, die 


sich . großen Zuspruchs er- 


die Vortragsveranstaltungen, 


bei. denen häufig der Herr. 


Ehrenvorsitzende über die neuesten Fortschritte auf 


‘`. dem Funkgebiet berichtet und sie in Versuchen vor- 


führt, von allen Funkinteressenten sehr beachtet. In 
der Regel finden monatlich 2 Vorträge statt, und 
zwar Anfang des Monats ein Diskussionsvortrag im 
Clubraum und ein Experimentalvortrag im Festsaal 


des Clublokals an einem 2. Abend im Monat. 


In der Bastlerwerkstatt (Abb. 3) wird den Mit- 
gliedern jegliches‘ Handwerkzeug bereitgehalten, da» 
sie — abgesehen von wenigen Ausnahmen — wohl 
kaum aus eigenen Mitteln beschaffen können und das 
ihnen ermöglicht, unter, Anleitung tüchtiger Prak- 


tiker eigenes Empfangsgerät zu bauen bzw. sich an der - 


Herstellung von Pap paraten zu beteiligen: (Abb: 4). 
18 
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Der Vorstand verfolgt in. 
glieder durch Kurse, Vorträge ' 


der Funktechnik einzuführen, . 
wobei in erster Linie die Emp- 


diesem Zweck mustergúltige 


züglichen und gründlichen 
Einführungs- . und . Fort- 


freuen. Insbesondere werden 
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Abb. 2. Morseunterricht, 

Die Ortsgruppe besitzt ein reich ausgestattetes 
Laboratorium und stellt dies den ernstlich be- 
strebten Amateuren zur Verfügung. In demselben 
werden die verschiedenen Funkapparateteile, als 
Kondensatoren, Transformatoren, Röhren, Spulen, 
Variometer, Widerstände, Meßinstrumente,. Laut- 
sprecher usw., vorrätig gehalten) um den Experimen- 
tierversuchen mannigfachster Art zu dienen. 

Prof. Dr. Leithäuser widmet den Experimentier- 
versuchen (Abb. 5), die im Zusammenhang mit den 
Bastelabenden stattfinden, seine ganz besondere 
Aufmerksamkeit. Freiwillige Arbeitsgemeinschaften 
unter Leitung’ erfahrener Fachleute und vorgeschrit- 
tener Mitglieder probieren die verschiedensten Emp- 
fangsschaltungen und üben sich in Meßversuchen. 
Das Interesse an dieser Betätigung ist sehr leb- 
haft. 

Die kurz nach der Gründung der Ortsgruppe ein- 
gerichtete Funkbücherei zählt zu ihren Beständen 
eine große Anzahl Werke unserer Funkliteratur. 
Neben fast allen inländischen Fachzeitschriften werden 
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sicht ausliegen. 


auch einige ausländische‘ Fu 
monatsschriften gehalten, 
an den Clubabenden zur È 
An die Mif 
glieder werden die Funkbüd 
auch auf kurze Zeit ausgelieh 
Besichtigungen von Fu 
betrieben, staatlichen Funke 
richtungen usw. erfreuen sie. 
bei den Mitgliedern gi 
Interesses und reger Beteiligum 
Die Ortsgruppe Wanns 
bahn ist die erste Groß-Be rlin 
Gruppe des ‚Deutschen Radit 
' Clubs“, die den ersten de | 
genehmigten Versuch nde. 
(Abb. 6) erhalten hat. "Dan 
der gütigen Mitwirkung iu un se 
hochverehrten Herrn Ehr el 
vorsitzenden, der freundlich 
Unterstützung unseres sei 
geschätzten Mitgliedes, - He 
Prof. Dr. Oppenheim, und y 


orol 
I 


ındst 


In der Bastlerwerkstatt, 3 


der früheren Hauptkaueig 
anstalt in Lichterfelde unterz 
bringen. Dieses Gelände eigi 
sich wegen seiner ausgezeicht 
ten störungsfreien Lage wie ke 
zweites zu Sendeversuchen. DE 
Versuchssender ist in einem ve 
fúgbaren* Schulzimmer 4 
gestellt. Der Luftleiter bestel 
z. Zt. aus einer zweidrähtiget 
30m langen L-Antenne, in ey 
35 m effektiver Höhe über E 
oberfläche. Die Wellenlänge] 
trägt 296 m, läßt sich aber leid 
auf 150 m herabsetzen. Das Rü 
zeichen der Sendestation ist Ka 
Um sich an den allgemeine 
Kurzwellenversuchen zu bete 
ligen, wird z. Zt. die vorhandél 


AL 
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R En eanlaee auch hierfür 

Qusgerüstet. Es wird einst- 
Feilen nur Telegraphie ge- 
sendet, doch ist der Sender 
auch für Telephonie-Dar- 
bietungen geeignet. Für 
len Anodenstrom wie auch- 
úr den Heizstrom werden 
iKkumulatoren verwendet. 
Je Anodenbatterie besteht 
is 450 hintereinander- 
schalteten Akkumula- 
orenzellen von 3,5 Ampere- 
stunden bei 300 Milliamp. 
Entladestrom. Der Heiz- 
Strom wird von einer I2- 
e EBatterie von 100 Am- 
estundenleistung ° gelie- Abb. 5. Prof. Dr. Lettháuser leitet Experimentierversuche. 
fert Die mittlere Antennen- 
energie beträgt 15 Watt bei 0,5 Amp. Antennenstrom, Eine Funkschau wird voraussichtlich in Verbindung 
der nötigenfalls auf 0,9 Amp. erhöht werden kann. mit dem Stiftungsfest im April stattfinden. 

| Damit sich die Mitglieder auch 

gesellschaftlich nähertreten und 
sich zwischen ihnen freundschaft- 
liche Bande schließen, die auf 
das Clubleben und das Zu- 
sammengehörigkeitsgefühl, nicht 
zuletzt auch auf den Werbe- 
gedanken nicht ohne günstigen 
Einfluß bleiben, veranstaltet 
der Vorstand von Zeit zu Zeit 
Gesellschaftsabende an beson- 
deren Tagen, mitunter auch im 
Anschluß an große Vortrags- 
abende. 

Die weitere Durchführung des 
Programms des Vorstandes ist 
aber nur möglich, wenn alle Mit- 
glieder daran mithelfen. Die Hilfe 
wird dem Vorstand auch zuteil, 
da die Mehrzahl der Mitglieder 
sich bewußt ist, daß nur durch 
Abb, 6. Versuchssender. treue Mitgliedschaft und pünkt- 


MER lie 


= Als Besprechungsraum (Abb. 7) 
st von der Schulleitung der mit 
lügel, Klavier, Harmonium ausge- 
=: tattete Gesangssaal, zur Ladung der 
MO ochspannungsbatterie die : Lade- 
enaschinen der Anstalt (Abb. 8) zur 
Srerfügung gestellt worden. 

- Für dieVerwaltung und den Betrieb 
der Versuchssendeanlage, wozu eine 
besondere Sendeordnung aufgestellt 
Bene dem Vorstand der Sende- 
Ausschuß zur Seite, der sich aus 
Fachleuten und erfahrenen Amateuren 
ammensetzt. Dieser nimmt es 
M At seiner interessanten Aufgabe sehr 
ernst. Allen Mitgliedern, auch denen - 
andererOrtsgruppen, ist Gelegenhcit ge- 
£ geben, sich nach vorheriger Anmeldung 
beimVorsitzenden des Sendeausschusses 
an den Sendeversuchen zu beteiligen. 


f 


Abb, 7. Besprechungsraum. 
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Abb. 8 Beim Laden der Heizbatterien. 5 


A 


liche Erfüllung der übernommenen V erpflichtungen der : 
Club auf der geschaffenen „Grundlage Sich, ‚weiter 


` günstig entwickeln kann. 


‘Zum Schlusse darf noch E AH daß 


unsere Mitglieder mit wenigen Ausnahmen, die durch 
` besóndere Verhältnisse begründet sind‘ der Ortsgruppe 


Wannseebahn die Treue und Anhánglichkeit auch nach 
dem 1. September 1925, dem Tage der Aufhebung der. 


bis dahin vorgeschriebenen Audion-Versuchserlaubnis, 
- bewahrt haben. Unsere Getreuen wollen nicht zu 
der Gattung „Funkbastler‘ 


Fortfall. aber den Rücken gekehrt haben. Diese 
- Funkfreunde haben die anerkannten Funkvereine 
leider nur als sogenannte „Zwaùngsinnung“‘ betrachtet. 

Die Ortsgruppe Wannseebahn hat auf alle. ‚Fälle 
ihre Daseinsberechtigung bewiesen. . 

Die Lichtbildaufnahmen sind von den, Club- 
mitgliedern Geiseler & Maneoke, Sn Adolistr. La, 
Ban | 


Bine: einfache P rüfung Je 


Róhrenkennlinie. 


Von Dr. G. Liebert. 
Mit 7 Abbildungen. 


Mißerfolge beim Róhrenempfang werden selten 
-von vornherein demjenigen Umstand zugeschrieben, 
in welchem sie tatsächlich häufig begründet liegen, 
nämlich der fehlerhaften Anwendung. der Röhre. 
"Besonders bei Vielröhrenapparaten mit meist recht 


komplizierter Schaltung hängt ein gut Teil des Er-. 


folges einmal von der Wahl der passenden Röhre, 
dann aber auch von der richtigen Wahl der Betriebs- 
daten der einzelnen Röhren ab. Um diese Wahl 
richtig treffen zu können, ist es zweckmäßig die Kenn- 
linien der Röhren genau zu kennen. Zur graphischen 
Aufnahme der Kennlinie sind aber eine Reihe von 
Instrumenten hohen Anschaffungspreises erforderlich, 
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Schwierigkeiten festzustellen. Darüber hinaus sei mit4" 
dem Folgenden auch der Zweck verbunden, denjenigen, 7 
der nicht schon durch irgend einen technischen Beruf |": 


verständlicher Versuche mit dem Wesen der Röhre ver- $ 


mehr Nutzen ziehen, -als aus noch so “eingehenden. 


záhlen, die dem Radio- 
- Club nur beigetreten waren, um die damalige behórd- P 


liche Experimentierlaubnis zu erhalten, nach deren 
Kenntnisse‘ über die--Kennlinie ‚uns denn eigentlich | 


| wünschenswert erscheinen. 


. einer einfachen unten beschriebenen Versuchsanord- 
nung beantworten werden. 


. dungen. I—6 wiedergegebenen ` Kennlinien.. einiger 


Vergleichen wir im. einzelnen; 
- nen Gitterspannungen beginnen, und daß recht ver- 


müssen, um bei verschiedenen -Typen annähernd die 


arbeiten. 


‚spannung ab sie geradlinig verläuft und bei. welcher 


` fähr —o,5 Volt einsetzt, bei Oxydkathodenröhren aber : 


' 
E E e? - 


.. > ~- er >» 


die einem ı Bastler wohl nur in den u 
allerseltensten' Fällen‘ zür Verfügung E 
- stehen ‘werden. - ek A Ä 
Man -wird . vielleicht: hier. ein: © 
--wenden,. daf -die Kennlinie jeder”. 
` Röhrentype auf den Faltschächteln}., 
oder den Werbeblättern- der Liefer-f. 
< firmen angegeben und. so doch be-1; 
kannt sei. Doch. ist dagegen zu]. 
.- bemerken; das die dort angegebenen | 
. Werte lediglich - ‚Mittelwerte dar- 
stellen, ‘von. denen die wirklichen] 
- Werte‘ jeder. einzelnen. Röhre. mehr 
5 oder minder stark ‘abweichen; - 
@-. Somit «wird es wohl gerächt- | 
a- fertigt erscheinen im folgenden : > 
- „eine Methode zu beschreiben, die +” 
- es. gestattet, das” Hauptsáchlichste 
vom Wissenswerten ‘über die ‘Ano-F” 
== + denstromkennlinie - mit' -einfachen F 
- . und billigen Mitteln ohne ‚große |. 
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befähigt ist, sich einen tieferen und zur experimentellen N 
Beschäftigung: ausreichenden Einblick i in.das Röhren- f i 
gebiet zu verschaffen, 3 anHand einiger kleiner und leicht: S 


traut zu. "machen. ‘Denn sicherlich‘ wird man: aus E 
einfachen und belehrenden ‚Experimenten. häufig ` 


theoretischem ` Studium, .der- bestehenden populären. 
Fachliteratur: ` - - Sun 
Wir wollen zunächst all überlegen, -welche 


Wir werden hiernach eine 
Reihe ` von Einzelfragen. formulieren, die wir an Hand. 


- 


Betrachten wir ganz "allgemein die: in’ den Abbil- | 


moderner Sparröhren, SO ` ‚lehrt . uns der erste? 
Blick, -daß. sie durchaus. “verschiedenartig sind. 4». 

so fällt. uns auf, }- 
daß sie bei.verschiedenen Röhren bei ganz verschiede- 


schiedene Anodenspannungen angewendet werden. 


gleiche Lage der Kennlinie zu-erhalten. Wir wissen, 
daß es sowohl beim Verstärker wie auch beim Audion 
zweckmäßig ist, im steilsten Punkt der Kennlinie zu 
Wir. wissen weiter, daß die Kennlinie nur 
über einen beschränkten Bereich der Gitterspannung 1 
einen nahezu. geradlinigen . Verlauf nimmt.. Wir: 
werden demnach zweckmäßig feststellen müssen, wo 
die Kennlinie selbst "beginnt, von : welcher Gitter- . 


Gitterspannung ihre Steilheit am größten ist. - 
Einen wesentlichen Einfluß auf die Verstärkungs- 
ziffer. bei’ Niederfrequenzverstärkung hat auch.:der $ 
Gitterelektronenstrom, welcher. im allgemeinen bei 
Thoriumröhren schon bei Gitterspannungen von.unge- 


oft erst beietwa + 2 Voltund noch höher beginnt. Da : 


T es 

= > po 

> 
Ta 
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der Gitterelektronenstrom die Sekundarwicklung ENE 


Fingangstransformators durchfließt und hierdurch. 
«dne dämpfende Wirkung ausübt, muß’ man bei der 
Niederfrequenzverstärkung das Gebiet des beginnen- 
den Gitterstromes schon deshalb meiden. “Wir werden 
also auch die Gitterspannung feststellen müssen, bei 
welcher ein Elektronenstrom nach dem Gitter prak- 
isch merkbar zu fließen beginnt. 

Der Verwendungszweck der Röhre ist maßgebend 
fir die Wahl der Anodenspannung und der Gitter- 
vorspannung. Man wird_für eine. Hochfrequenzröhre 
die Anodenspannung nicht so hoch zu wählen brauchen 
wie für die Verwendung derselben Röhre als Laut- 
_ sptecherröhre. Ferner ist es bei einer Lautsprecher- 
- róhre notwendig, die Gitterspannung entsprechend 
der Lautstärke genügend negativ zu wählen, wobei 
bekanntlich zu beobachten ist, daß: die Wechsel- 
 —spannungsamplitude, die am Gitter der Röhre liegt, 
nach links hin nicht in das Gebiet der nicht mehr 
linearen Charakteristik und nach rechts hin nicht 
in das Gebiet des einsetzenden -Gitterstromes hin- 
überreicht. Offenbar wird man also den Mittelpunkt 
dieses Gitterspannungsgebietes als Arbeitspunkt 
“wählen. Schließlich wird es noch von besonderem 
Wert sein, diejenige Heizstromstärke des Heizfadens 
festzustellen, die zum Betriebe der Röhre gerade hin- 
 reichend ist, denn je weniger der Heizfaden bean- 
sprucht wird, um so größer ist seine Lebensdauer. 


den anderen Kontakt (e) des 


„239 
"Fassen wir nun alles, was wir untersuchen wollen, 
in die folgenden Fragen zusammen: 

1. Bei welcher Gitterspannung beginnt die Kennlinic ? 
2. ' Bei welcher Gitterspannung : beginnt gr: gerad- 
linige Verlauf der Kennlinie?: | 


- 3. Bei welcher‘ Gitterspannung ` setzt der Gitter- 
elektronenstrom merkbar dámpfend ein? 
4. Über wieviel Volt Gitterspannung erstreckt 
-~ sich das für die Verstärkung günstige Arbeits- 
| gebiet der Röhre? 
5. Welche Heizstromstärke ist notwendig und hin- 


. reichend ? 

Nun zur Versuchsanordnung. Notwendig ist ein 
Empfänger und mindestens ein Einfachniederfrequenz- 
verstárker. Die hier niedergelegten Versuche sind 
am Ortssender ausgeführt mit einem Detektoremp- 
fánger und einem Niederfrequenzverstárker. Die Art 
des Empfängers ist aber für die Durchführung der 
folgenden Versuche durchaus belanglos. 

Der Gitterkreis des Niederfrequenzverstärkers 
wird aufgetrennt und eine Spannungsteileranordnung 
eingeschaltet, wie es die Abb. 7 anschaulich zeigt. ' 
Wie in einfacher Weise eine solche geschaffen wird, 
sei weiter unten erwähnt. Als Spannungsteiler- 
batterie genügt im allgemeinen eine 10-Volt-Batterie. 


' Verbinden wir den negativen Pol des Heizfadens (b) 


mit dem positiven Pol (c) des Spannungsteilers und 
geöffneten Gitter- 
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D = 129 i D = 8% D = 12% 
Abb. r. ALb. 2. Abb. 3. 
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t, = 60 Y ip = 0075 A ła = 60V 1] = 025 A e, = 60V ij, = 02 A 
e= Pre S = 0,23] MA/V ep = 50V S = 0,45 MA/V ep =23V S = 0,4 MA/V 
u G = 17% E | = 135% D = 22% 
pe 4. Abb. 5. Abb. 6. 
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kreises mit dem. Schleifkontakt (e) des Widerstandes! 
Schieben wir den Schleifkontakt auf den Punkt d, 
so liegt die volle Spannung der Batterie B. am Gitter, 
und zwar so, daß das Gitter gegenüber der Kathode 
negativ vorgespannt ist. Durch Verschieben des 
Schleifkontäktes nach rechts in der Richtung des 
Pfeiles: können wir nun dem Gitter jede beliebige 
negative Vorspannung von der vollen Höhe der 


| 


sh 


Abb. 7. 


Batteriespannung bis zur Vorspannung o verteilen. 
Die Vorspannung o erhált das Gitter dann; wenn der 
Schleifkontakt (e) des Widerstandes mit seinem End- 
kontakt (c) zusammenfällt. Soll das Gitter gegenüber 
der Kathode eine positive Vorspannung von o Volt 
aufwärts bis zur Höhe der Batteriespannung erhalten, 
so brauchen wir nur den Kontakt b mit d verbinden 
(in der Abbildung gestrichelt angegeben) und den 
Schleifkontakt e von d nach c bewegen, wobei selbst- 
verständlich die bisherige leitende Verbindung von 
b und c gelöst werden muß. (Fortsetzung folgt.) 


Etwas über Maßeinheiten und Dimen- 


sionen von physikalischen Größen. 
Von Dipl.-Ing. O. Herold. | 


Inhalisübersicht. Es werden die Begriffe Maßeinheit 
und Dimension erläutert und die Dimensionen der ein- 
fachsten mechanischen Größen von den drei Grund- 
maßen (Zentimeter, Gramm, Sekunde) abgeleitet (ab- 
solutes oder C.G.S.-(MaB-)System). Der Unter- 
schied zwischen dem elektromagnctischen und dem 
elektrostatischen Maßsystem wird unter Angabe der 
zum Aufbau der Systeme notwendigen Ausgangs- 
formeln gezeigt. Es folgt dann die Ableitung der 
Dimensionen der elektrischen und magnetischen 
Größen im elektromagnetischen Maßsystem. Terner 
wird gezeigt, wie die Dimensionsgrößen als Prüfungs- 
mittel für Gleichungen benutzt werden können. 
Auf die Gepflogenheit, in der Hochfrequenztechnik 
Selbstinduktion und Kapazität in Zentimetern an- 
zugeben, wird hingewiesen, und die sich daraus er- 
gebenden Folgerungen werden crläutert. In zwei 
Tabellen sind die wichtigsten physikalischen Größen 
mit ihren Bezeichnungen und Verhältniszahlen, die 
die C.G.S.-Einhciten mit den praktischen Einheiten 
verknüpfen, zusammengestellt. 


Bei der rechnerischen Behandlung radiotechnischer 
Aufgaben ist es notwendig, die einzelnen Rechen- 


-— 


größen in gemessenen (oder gezählten) Zahlengrößen 


auszudrücken, wie man es etwa beim Rechnen mit į: 
"Kilogrammen, Metern oder ähnlichen, im täglichen f 
Leben häufig wiederkehrenden Größen gewohnt ist. |. 
Durch das Messen einer Größe wird angegeben, wie |: 


oft eine. (willkürlich gewählte) Einheit, wie das. 
Meter z. B. oder das Ampere, in der zu messenden ; 
Größe enthalten ist. Die Einheiten der einzelnen. 


Größen — man unterscheidet 1. geometrische und j* 
mechanische, 2. magnetische und 3. elektrische |- 
Größen — wird man auf Grundeinheiten zurück- $- 


zuführen suchen, und zwar auf solche, die entweder f 
unveránderlich sind oder doch jederzeit - leicht |. 
reproduziert werden können. Man hat dazu drei 
Grundmaße gewählt, die unabänderlich festliegen: 


das Zentimeter (cm), das Gramm (g) und diet, 
Sekunde (sec). Das Zentimeter repräsentiert die [. 


physikalische Längeneinheit; es ist der !/,. Teil 
des Meters (m), das durch die Länge eines aus Platin- |: 
Iridium gefertigten ‚internationalen Prototyps des ; 
Meters”* 


festgelegt ist. Das Gramm ist die Einheit der Masse ]- 


(Grammasse); ‘es stellt die Masse des 1000. Teiles }- 


vom Pariser „Urkilogramm‘ dar. Die Sekunde als | 
Einheit der Zeit ist der 86400. Teil des Tages der 
bürgerlichen Zeit. Auf diesen unabhängigen Grund- 


. größen (Zentimeter-Gramm-Sekunde) baut sich das 


absolute oder C.G.S.-(Maß-)System auf. 
Die Dimension gibt nun die Beziehung an; die 
eine abgeleitete Größe mit der Grundgröße ver- 
knüpft; sie wird durch die großen lateinischen, in 
eckigen Klammern stehenden Buchstaben gekenn- 
zeichnet. Die Dimensionen der Grundmaße sind: 
[L] für die Länge, [M] für die Masse und [7] für die 
Zeit. Für die Geschwindigkeit v z. B. (als abzuleitende : 


Größe) gilt der Quotient Lange oder die Dimension | 


dim v = [7] 2 (171. 


Weiter definiert sich die Beschleunigung b als das | 
Verhältnis des Zuwachses der Geschwindigkeit zu 
der dazu aufgewendeten Zeit, also 


Av Geschwindigkeitszuwachs 
Ba ap an. 00, 
u Zeit 


die Dimension wird daher 


Wie — wird man nun fragen — kann man aus 
den drei Grundeinheiten (cm, g und sec) die in der ' 
Radiotechnik ‘verwendeten Einheiten für die 
Kapazität oder für die Stromstärke, die Selbst- 
induktion usw. herleiten? Und wie kommt es z. B., 
daß die Kapazität einmal in cm und dann in Farad 
(Mikrofarad) gemessen wird ? 

Für die Ableitung der Dimensionen für die 
physikalischen Größen kommen zwei Wege in Frage: 
Man kann einmal die magnetische Polstärke m 
dimensional bestimmen, die in der durch das 
Coulombsche Gesetz bestimmten Formel 


m? 
s=% 


enthalten ist, und daraus die magnetische Feldstárke 


(im Pavillon de Breteuil im Park von}: 
St. Cloud bei Paris aufbewahrt) und durch Kopien j:: 
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! und weiter die elektrische Stromstärke ableiten; in 
' diesem Falle baut sich die Ableitungsreihe im 
‚ elektromagnetischen Maßsystem auf. 
‚ Zum anderen kann man die elektrostatischen Er- 
| _ xheinungen zugrunde legen und nach der Beziehung 


y 

$ 

i die Elektrizitätsmenge bestimmen, um daraus 
dann. die anderen Größen abzuleiten. Man erhält 

| bi diesem Aufbau das elektrostatische Maß- 

y 

F 


In der Praxis hat sich das ed 
“ Maßsystem eingebürgert, und es soll hier gezeigt 
werden, wie- die Dimensionen der verschiedenen 


physikalischen Größen von der ÓN Grund- - 


formel abgeleitet werden. 
m? 


In der magnetischen Ausgangsformel 5 = 
stellt & die mechanische Kraft dar, die zwei Magnet- 
. pole von der Polstárke m im Abstande y cm auf- 
einander ausüben. Aus der Formel läßt sich die 

Dimension der Polstärke m bestimmen. Hierzu ist 
die Kenntnis der Dimension der mechanischen Kraft 
notwendig. Unter der Einheit der Kraft versteht 
man diejenige Kraft, die einem Körper von Ig 
- Masse die Beschleunigung 1 erteilt. Ganz allgemein ist: 


Kraft = Masse x Beschleunigung. 


Unter Einsetzung der bekannten Dimensionen: von 
Masse und Beschleunigung erhält man für die 
Dimension der mechanischen Kraft: 


[M] cal = [M LT). 


Die bisherigen Trgebnisse der Dimensions- 
bestimmungen sollen zusammengefaßt und in 
- Tabellenform an dieser Stelle eingeschoben werden. 
(Die in der Tabelle enthaltenen Dimensionen für 
Fläche und Raum sind ohne Schwierigkeiten ab- 
- zuleiten.) 


Physil alische Größe Dimenilos O “Cc a 

A PE 1 [Z] cm : I 
Masse oo eeeeeecc [M] g I l un 
Dil ea [T] sec 
FláchC........o.oo.o.. [12] cm? I } geome- 
Raum .............. [L3] cm? 1 trische 
Geschwindigkeit et [L T'i cm/sec I und 
Beschleuni ne Í mecha- 

eschlennigung ...... [L T] | cm/sec? | ı nische 
Sr O [LM T] cm-g/scc?! 1 Größen 


- Bei der Fortführung der Dimensionsableitung der 


Polstärke ergibt sich nun aus der Oben apperihrten 
Gründformel: 


m? = Fr? 
-VER=V E 


Werden die bekannten Dimensionen eingesetzt, 
so erhält man l 


cder 


dim m = [z VML T~] = fe M% L% T] 
=[M% LM T-1] | 
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Weiter ergibt sich für die magnetische: Feldstärke 9 
(nach der Definition $ = 3, 


dim y = ¿mé -| 


dim m 


MLT” 
ML”: TI"! 


| = [1% L7 Tt]. 


Mit Hilfe von $ kann man nun dié Dimension 
und die Einheit der Stromstärke / ableiten: 


$ = 2 (Gesetz von Biot und Savart) 
oder I= r ; 
2 
Hieraus 


dim7 = dim © -dimy (2 ist dimersionslos), 
dim Z =[M% L72 T] [L] = [M L T1]. 


Die Stromstärke / kann auch definiert werden als 
Verhältnis der durch einen Leitungsquerschnitt 
fließenden Elektrizitätsmenge Q zu der darauf ver- 
wendeten Zeit, also 


I=L. 
¿ | 
Für die Zeiteinheit (I sec) betrachtet ist die 


Stromstärke ihrem Zahlenwert nach gleich der 
Elektrizitätsmenge (Z = Q/1 = Q). AusQ = I -tkann 
die Dimension der Elektrizitätsmenge Q hergeleitet 
werden: 


dimQ = dim I- dimt =[M% 1% T] [T] = [M" L%). 


- Die elektromotorische Kraft E ist 
E=%lv. 


Hierin ist Y die magnetische Induktion, die mit 
der magnetischen Feldstärke 9 durch die Be- 
ziehung B= „9 verknüpft ist; / stellt die Länge 
eines Drahtstückes dar, das mit der Geschwindigkeit v 
durch das Feld eines Magneten (magnetische In- 
duktion oder Dichte ®) bewegt wird. (u, die 
Permeabilität, wird als dimensionslos angesehen.) 
Für die elektromotorische Kraft kann also. ge- 
schrieben werden: 

E =yu%9lv. 
Die Dimensionsableitung ergibt: 
dim E = dim 9 - dim } - dim v 
=[Mm% 1% 7) [2] 1 T] =[M LT]. 
Mit Hilfe des Ohmschen Gesctzes kann weiter 
der Widerstand R dimensional bestimmt werden: 
> 
R = I . 
1 > 
dim R = Bee 
ME L TA 


| =[L 7. 


Aus:der Beziehung N = I.E kann die Dimension 
der elektrischen EDS N abgeleitet werden: 


dim N =[M% 1% 71] [M Le T] = [M L? T?]. . 


(Fortsetzung folgt.) 
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_ Kleinakkumulatorenlädegeräte, ` | 


Vo on I elix Linke. u 


| Mit. 16 Abbildungen. 


Š ME 


EF ofsetzung von Seite 213 und Schluss) 


Glimmlichtgleichrichter reichen immer nur. “für. 
kleine. Leistungen aus; zwar kann man durch Parallel- _ 
. schalten ‘mehrerer. Gleichrichter größere: Leistungen '. 


erzielen, aber für solche Fälle kommen: ‚eben zweck-:. 
-umhertanzt. - 


“Transformatormitte - fließt -also. ein Gleichstrom: 


on. 


.. mäßig überhaupt wieder andere "Gleichrichter. in 
-". Betracht: Dahin gehören in erster Linie die: Queck-' A 
silberdampfgleichrichter. - «Sie beruhen darauf, daß ein : 
| Lichtbogen zwischen‘ einer. Quecksilberelektrode ind .. 
- einer aus anderm Metall besteht: und eine Brücke. 


für ‚durchzulassenden Strom bietet.. 


. . Eine zweckmäßige Ausgestaltung hat dieser „Gleich“ . 


Abb, = Quecksilberdamp*-Klein-Gleichrichter 
r AEG. Innenansicht und Glaskörper- 


richter erhalten. 


' einen kleineren Ansatz. Durch die seitlichen Ansätze 
werden Graphitelektroden geführt, während die 
unteren: Ansätze zum Aufnehmen von Quecksilber 
dienen. 


dem durch Kippen der Röhre ein erster Lichtbogen 
zwischen der kleinen Hilfsquecksilberelektrode und 
. dem Quecksilbergefäß hergestellt ist. Dabei ver- 
dampft etwas Quecksilber. Eine an der Quecksilber- 


"DER. RADIO. AÑATEUR | 


. "Strom der Spannung nachhinkt. f 
fortwährend Kathode, während die positiven Span. 


. -Das Quecksilber sendet, da es stets hoch; erhi 
"ist, -Quecksilberatome : in’ das Spannungsfeld. Dof 
‚werden. diese. ionisiert- und die Ionen fallen: -wiede 
zur Kathode ` zurück. 
' sich durch einen weißglühenden Punkt, der wabrenc: 
des’ Betriebes wild. auf der Quecksilberoberflächt® 


Abb 14 Quecksilberdampf- -Klein-Glichrichter 
der AEG. Schutzkasten und Zusatzgerät. * 


Eine sehr stark E Glas- - 
birne erhält zu beiden Seiten je einen größeren und 


Der Lichtbogen geht zwischen je einer 
Graphitelektrode und dem Quecksilber über, 'nach- 
‚genügen 50 Milliämpere: 


ET A IE g A . B 
A Ba CURE y- a 
.- s . g 


4 
ES 


cléktrode liejenide: Drosialspilé E dafür daß d 
Das Quecksilber i 


nungen abwechselnd 'an' der Graphitelektrode liege 


‚Ihr Rückfall kennzeichnet 


Zwischen. -Quecksilberelektrode ` z! 


Der: Quecksilberdampfgleichrichter hat den.großeg 


Y orzug; große- Stromstärken leiten und gleichrichten 
zu. kónnen.-. Er zeigt. gar; ‚keinen Stoffv erbrauch, weil 
sich! das. Ouccksilber. an: den Wánden der Glasbime 
kondensiert und in: deñ. ‚Hauptnapf zurücktließt 


richter in seiner. Fe orm. als:  Quecksilberdampfgleich-- a Da auch. bewegliche < ‘Teile. nicht vor handen. sind; 


- ist diese Gleichrichterart überaus wirt: 
+. schaftlich., * ‘Man kann sie heutzutagel 
... "schon für‘sehr große Stromstärken bis 
zu 100" Ampére herstellen. | 
~ 7 Die AEG stellt einen Quecksilber 
E 'dampfkleingleichrichter für Strom. 
stärken bis zu 5 Ampere in acht verj 
> schiedenen Spannungen von 20 bij: 
230 Volt ‚für ‚Batterieladung : her. EI 


in. Betracht kommen, die aber fi) 
| Installateure * und- solche Anstalten‘ 
die. gewerbsmábig. Batterien laden} 
‚sehr zweckmäßig lind. Unsere Abb. 13 
und 14 ‚geben “e eine ‚Anschauung von 
o diesem - Gerät.” _ - =F 
2 5. Auch die‘ Deuische Telephor- und, 
| ‚Kabelindusirie A.-G., Abteilung Harj 
degen, baut einen Quecksilberdampt ` 
. gleichrichter, den sie Argonalgleicht 
+ richter nennt: Er ist ähnlich dem. 
- von der AEG.” Tür -kleinere Strom 
stärken wird er als ortsbeweglichd 
| Anlage gebaut, ‚Durch Beigabe einer 
Eisenwiderstandslampe wird- auch bei 
. Änderung - der.. Verbrauchsspannung; 
die Stromstärke konstant erhalten. 
-Die Eisendrahtwiderstandslampe liegt; 
| . in. Reihe mit dem -Gleichstromver: 
bräucher. - Um “beim Läden von; 
Akkurhulatoren | trotz der ` Geger, 
` spannung “der zu ladenden'Batterie' 
- das Ziinden zu sichern, ist eine Lampe 
als Anlasserwiderstand "angeordnet. Da 
der Duda der zwischen Kathode und Hills 
änode angelegten ‚Spannung durch das Edelgas. bei. 
den benutzten Gasdrucken von Zehnteln einer mm- 
Quecksilbersäule bereits. bei Spannungen von ‚etwa 


` 300 Volt erfolgt, kann die Entladung einer Induktions- 


spule oder die Spannung eines Transformators zum 
Zünden benutzt werden. „Als“ - Zündstromstärke 

Man läßt den Gleichrichter Zuerst auf die Anlaß- 
lampe arbeiten und schaltet dann auf Ladung der 
Batterie um. Der Hebelschalter ist so gebaut, dab- 


r 


dié mit Oxyden der Erdalkalien bedeckt sind, schon ; 


r bea sale Keine Sirörunfen E unes ita 
“Man. nuß den Apparat, da in den Netzwechselstrom 
"keine Sicherung eingebaut ist, an cine mit Sicherungen 
versehene Steckdose anschließen. 
© den selbstregulierenden Eisenvorschaltwiderstand zu - 
- verwenden, besonders wenn man ein und: dieselbe 


Es ist vorteilh aft, 


Abb. 15. ee 


yat triBt. dieser 
“aber man kann: bei 


— Batterie mit dem Apparat lädt. 
* Eisenwiderstand etwas Strom, 


E seiner Verwendung die Ladeeinrichtung auch unge- 


"schultemn Personal überlassen. Man braucht in diesem 
Fale den Gleichrichter blof cin- und ‚auszuschalten. 


- Esempfiehlt sich, ein Voltmeter zu benutzen, um fest- 


‚stellen zu können, -wann die Batterie geladen ist. 


. Eine letzte hier zu besprechende Form der Gleich- 
Welmelt-Glihkathode. `. 


‘tichter sind die mit einer 
Schon 1904 hat Wehnelt gefunden, daß‘ Kathoden, 


kei verhältnismäßig niedriger Temperatur 


-: große Mengen Elektronen abgeben, ohne ' 
‚daB das Vakuum sonderlich hoch zu sein 
=- braucht. 
s Raumladung durch StoBionisation 
«Elektronen in dem gasgefüllten Entladungs- | 
Tohr überwunden. -Da man zum Betriebe. - 
- dieses Gleichrichters eine glühende Kathode | 
. braucht, so muß man von dem Spannungs- ` 
"=: transformator gleich eine kleine Energie -` 
 Abzweigen, die man als Hcizener gie benutzt: -+ 


m bedürfen. 
405, so hört der ganze Betrieb auf. 
der Netzstrom wieder ein, 


` Gleichrichter arbeitet von selbst weiter. 
dann jede beliebige Stromstärke bis zur Höchst- . 


Bei diesem Prinzip wird die 
der”; 


Die Heizener gie braucht ru: gering zu sein; 


20 bis:30 Watt genúgen. Man hat hier den BT y 


Vorteil, einer besonderen. Zündung nicht +. 
Bleibt der Netzwechselstrom . * 

Setzt 
so beginnt die 
Kathode wieder zu glühen und auch der 
Man kann 


belastung durch den Apparat entnehmen. 
Gleichrichter solcher Art baut die 'Accumulatoren-. 


fabrik A -G. Auch diese werden gern zur Dauerladung. 


F von. Akkumulatoren für Schwachstromanlagen be- 


nutzt‘: Sie kommen auch hervorr agend für die Ladung 


voii Heiz- und Anodenbatterien in Betracht.. Die pe- 


Mannte Firma hat für diesen Zweck zwei Formen 
= gebildet, den sogenannten Vartax-Gleichrichter 


0 ür "Hizo und Anodenbatterien und den sogenannten 
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Sirnplex- Radiggleiahrióhter, 


der Variax“ | i 


'störung- dar: Glüht Enthoden" gebunden. 
| “Zerstáubungsprozeb 


‚halten, wird die Röhre nach: der Evakuierung mit 


- dient. 


¿os 


Ka = . . 3 ` , 

, A et . x en = . 

he Se EL i ; A) 
aruy : P 


- spezièll- > für p 


batterien. Der. erstgenannte Apparat: lädt eine bis. 


sechs Akkumulatorenzellen in Hintereinanderschal- . 


tung mit etwa 1 Ampere Stromstärke, und -25. bis. 

30 Zellen mit einer- Stromstärke, die mit wachsender a 

Zellenzahl abnimmt und‘ bei 25 oder: :30 Zellen dem `- ` 
für. Anodenbatterien. vorge- 

`- schriebenen: Ladestrom centi ` 

„spricht. Er wird für 120- oder y 

-220-Volt-Wechselstrom' Netz- ` 


; i zur Ladung von 1:bis 6: Zellen. E 
- Hinteréinanderschaltung Ss 


m stärke. ‚unabhängig von def. 
1 Zéllenzahl selbsttätig auf etwa 
E12 ‚Ampere einstellt.. `. i 
Auch die AEG stellt. einen | 
| solchen Glühkathodengleich- 
J. richter bis-s Ampere‘ unter 
“3 dem Namen .,Ramar“ 

. Bei diesen Gleichrichtern ist 
:die Lebensdauer ‘an die Zer-: 
Um den 
des -‚Glühdrahtes hintanzu- 
einem trágen Gas gefüllt, ‘dessen Druck der Zer- 
stáubung entgegenwirkt. Bei der: AEG- -Ausführung - 


- Besteht der 'Glühkathodendraht: aus Wolfram, die 
"Gasfüllung.aus Argon. Da die eine gesperrte Halb- - 
welle vollständig unter ‚drückt: wird, entsteht kein 


Energieverlust. Es entsteht ein abgehackter Gleich- 


strom, der jedoch für die Ladung‘ von 1 Akkumulatoren E 


durchaus. geeignet ist. te 


3 
` 


i 


"Abb. 16. SU eden Gisicprianer Es AEG. 


‚Speziell für die Ladung von Radioheizbatterien Ä 
gibt die AEG den „Radio-Ramar‘‘ heraus, der: zur 
Ladung aller für Radiozwecke üblichen Heizbatterien 
Der dazu gehörende Transformator hat ge- 
trennte Primär- und, Sekundärwicklungen, so daß die 
Netzspannung von der Gleichstromleitung abgetrennt 


‚ist; eine Berührung der Batterie en der Ladung 


bedeutet also keling: ‚Gefahr. 


, 


Radio- | | 


‚anschluß geliefert, ebenso wie. 
der‘ Simplexapparat, der sich... 


eignet. wobei. sich‘ die Ström- > | 


her.. ` 


Sender "Fü ür Bene Zwecke, Z. B. MeBzwecke, Ea 

- Typen 45—55 als Hochspannungsschaltwiderstände . 

Von H einrich Steiniger. Et verwendet werden, indem durch Regulierung des Heiz- 
Mit 33 Abbildungen. nr . „stromes der innereWiderstand des Rohres variiert wird. 


. (Fortsetzung von Seite 215.) 


+ Uber die Toa der. Marconi Osram Valve Co. ‚La: 
London, unterrichten die Tabellen 13 und 14. Die je 
"Abb. 29, 30, 31 zeigen. einige kleinere Amateurtypen, 
- unter‘ denen die neue Sparróhre DET I bereits 
besprochen ist. Sie ist mit kapazitätsarmem Sockel . 
- ausgerüstet. Ihre Kennlinie- vergl. Abb. 32.. 

A.C. Cossor, London, stellt folgende i in Tabelle 15 
genannten Typen her. | 

A.-G. Metrum, Wallisellen-Zürich. > Uber die von -' 
dieser Firma hergestellten: Senderöhren konnten zur 
“Zeit des Abschlusses dieser: Zeilen noch keine: An- 
-gaben gemacht werden, da einige Versuche noch nicht 
abgeschlossen waren. Tabelle 16 zeigt Betriebsdaten 
.der Hochvakuum-Glühkathodengleichrichter, die bis 
zu. 100000 Volt - ‚Spannung geliefert werden. Die 
Type. GH 45 (in Abb. 33 die zweitgrößte Röhre) ist 
. eine ‚ausgesprochene. Hochspannun; gstype' und . ist 
“bis zu Spannungen von effektiv 60 000 Volt zu be- 
nutzen. Für größte Leistungen werden zwei Röhren 
‚parallel geschaltet. Die Typen GH ıı— 30: werden. - 
auch doppelt wirkend ausgeführt, indem zwei Anoden 


P 
RCA as, : 
E z + 


Abb. 29. 15 Watt-Röhre von Mafcont- Abba o. 25-Watt- Amateurröhre. 


in einen gemeinsamen ‚Kolben eingebaut werden. : ar: Herem London, - von, Moni Osram, London. 
T es yo Leistung Fiergs | Heizstrom Anoden: eNA a Durchgriff Länge Durchmesser. 
ype - sin Watt i spannung in Ampere spannung \ Iderstand in 9, EA O 
: ; in Volt in Volt in Ohm i l 
ES S > oro | o 4s 0,80. | : 6o—400 | :6000 | > 20 :|...135 | . 56 
LS 5A | 10 |. 45.1 ..080° |- 60-400 | 2750 |" 30... | 135 ET 
LS 5. - 10 1 55-60 | 15 = | 150—600.' | 16000 or | — 
LS 2% tp 10. | 55-60 |, 5 150—600 | . 8000 | . 166 ¿| . —-' "o 
Tis Co [eṣ 1I5 |) .55-60] "no -|. — 600° I: ‚50 000 | A Y a 55. 
'MT 5B .. |. 25 A 2,0 [| 500--1500 | - 50000 |. = 2 =- fo .0137 |. 52. 
"MTS 25.2 #lı 4858 2,0 “500-1500 |: . 100000 - cas. |. .137 10.5 
T30% "| 30.  |.65-—70. 18. |. 1000 . |." 7000 |". zo]. 135 60 
"DET.r go | Goo 1,9 | 1000 5000 | .-.. 11,5. |] .18S0' 78 
-T so 50 | 70 ea, 1500 + | “3500, | . .3 "0: .145\ 76 
MT 3 | ‚80 . 5,8—6,0 22: "1000— 2000 |: 300000 | -> x : | 165 - 75 
MT 3F - 80 | 58: 2,6 “| 1000—2000 | 1000600 "|: 1,6 >| 165. 75 
Tıo0. . 100, "|. : 10,0 3,5 ` 1000—1500 7500 | . 2 |: 8o 100 
MTı 150. . "9,0 55 | 8 000 100000 |. 08 - | 225 120 
MT4 200 O: + `` 6,3 "o | .10000 . “10000 | - 06° 260 "120. 
T 250 250 | 2,5 55 |> ' 2000 17000 cs = |... 280: | 120 
MT 6 ' I. 400 | 15,5 .9,5—10,0 | ` 10000 |  ro0000 | : 0,6., |. 365. 100 
T 450 A -450 18,0 54 3000—-7000 20000 |. 455 | 320 ' > 160 
MT2 _ 600 170 - 1550 10000 | 80000. © a5. | "as: |: 180 
MT 7A - 1000 12,5 .24,5 10 000 40000 |. + .1,2- | 465. 180 ’ 
MT 7B 1000 15 -9,5—10,0 |. 10000 30 000 | dE 2,5. = 190. 


Tabelle 13. Sendesähten der Marconi-Osram Valve Co., 2 London. 


. y ap y a r z 
= = m e o ne E SA] = |— 


Heiz- Anoden- Emission Innerer 


st Leistung Heizstrom Widerstand Länge |Dürchmesser 
, spannung |. spannung ] Vi < . . ; 
ype in Watt PARANE | In Ampere PAS È en in mm in mm 
in Volt in Volt m/Ampere in Ohm : 


> $ ' 
. . p I 


U. 3 15 Eb 1,5 vi 1800 80 4 500 '125 56 

U. I ; 150 12,0 4,0 2 500 150 > 1.300 220 120, 

M.R. ı 200 9,0 5,5 I0 000 450 I 000 185 100 

M.R. 4 300 12,5 6,3 Io 000 500 -17..1.500....]»: 260 120 .. 

M.R. 6 400 15,5 9,5—-10 ` 10 000 700 I 500 365 160- i 
U. 2 450° 18,0 6,2 5 000 550 1 200 330 160 * i 
M.R. 2 600 . 17,0 15,0 IO 000 1250 . I 500 415 u I0 o! 
M.R. 7A 1000 2,5 |. A5 I0000 | 1500 800 465 10 


Tabelle 14. Gleichrichterröhren der Marconi-Osram Valve Co., London: 


a s E 5 E a - ' A LA r $ - 2 >` . 
`a Sn E - Pen F Te. o. . x ; $ 5 € E: = . . - . nun - .. a 


RE RE 


>. 1926; Helt Tau ODER BADIOZAMSFEUR zoyi 2% 5 a as da BAS 


. e ar © .. ma ne gen 
E = > % à ... 


T. s 


AAA e 
0 
SN 


z Leistun | Heiz- | Heiz- | Anoden- | Emission . E Max. Gleichstrom .Heiz- | Heiz- | Emission . 
e” E spannung - strom spannung eS in: de Type ES a z ‚IN. 3 ` spannung l strom . in DRA 
| 2] 3n-Volt [in Amp. | in Volt | m Amp. E -Volt | Ampere-| in Volt |in Amp. | Ampere. ` 


S 
1, -Typ 


> 


A 
. 


AT. 25. - 25. | :58 |: r0. |. 600 | .50: . GHri |, 500 | 0,015 | 10 1,7 | 0,060: 

AT.-90. | 40. | 2 70 |. 20 | 000 |. 65 .GHı2 |. 500 | 0025 | 8 | . 3,1 | 0,100. 

:AT.40 | =50. | 8,2. | 7 3,00. | 2200 | 200". GAz20 | 1000.| 0,025 | .- 15,6. |‘ 1,7 |: 0,093 

- AT 100 _| 100 . | :11,0...[ ::3,6 '| 2000 | 340 : -.GH:39 | 6000 | 0,029 | “190 | 1,7 | os ` 
ie | E =. GH 3r ‘|. 6ọ00.| 0,100 16 | 3,1 | 0,200. 


: -Tabelle 15. Senderöhren-der A. C. Cossor, Lóndon. :.- | m, Zr ER 
a Lane 13. : aderöh te 1. C b e . 1d n GH 45 .| 10000 | 0,215, IJ} īI. [ 10: 0,860 > 


a o TEA o e a rA OS 
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CEE ee "OH 59 1, 20000. 91992103155. E A E OA 
Ä a O A > A a a A .: Tabelle 16. TAT En; a 
Su een PO 7 = Gleichrichterróhren “der A.-G. Metrum, Wallisellen. - 
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l i Abb. 31. - Amateursenderóhre ` 


; zu 40 Watt mit kapazitätsarmem 
„e >- Sockel von. Marconi’ - Osram, . 
: : e a E S ondon, — >° . 
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Abb. 33. - Gleichrichter der A.-G. Metrum í 


- Die Fabrikation der Patentes Castilla S. en C., 
Madrid, erstreckt sich auf Empfängerröhren, Sende- 
‘röhren und Gleichrichter, vgl. Tabellen 17 und 18. 
Die: Typen TA/2 sowie TA/2B sind eigentliche _ 
_ Kraftverstärkerröhren. Die Lebensdauer der Kathoden 
wird mit 2000 bis 2500 Brennstunden angegeben. 
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EET, 
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Seren 


Heiz- | Heiz- Maximale a Anden. 
Leistung] span- |strom gleichzu- noden- 
in Watt| nung | in richtende | verlust 

| in Volt | Amp. |°pannung| in Volt 


Y a 
-fol 


Type 


s 


in Volt - 


Fee nz —  VR=al 20 2 5 | 23. 400 |: ioo | zoo 

Aue ‚,  TR-ı 150 ]5,5—6,3| 5 |: 1800 | 180 . 300 
TR—2| 350 | 175 | 5 | 2500 >| 400. 450 
TR—3| 800 19,5 7 6000 -| 700 600 
| | - Tabelle 18. = | 
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Ñ Abb. Ja Konnlinia der DET r. > A u Gleichrichterröhren der Patentes Castilla, S. en Co., Madrid. 


= Tone ur - Leistung |  Heiz-! Kasse: Anoden- Sättigungs- 
O E | Spannung | strom in 


A 2 | Innerer 
Durcheriff | '. j 
in o, Widerstand 


in Ohm 


"15 |. 34 0,8 60—-500 : | 40—I00 - 1112. 7000—10 000 
. 15 | 3,5—4,5 0,8 60—500 60—-140 22—30 | 2800—4009 
: a Da Ego” 45. 0,8—-1 | 500—Iooo 150 6—-7 14 000' 

E Tr, E Er T50 5,5—6,3 ASS 500—1600 300 13—14 -7000—-S500 
rn f - 350: 16,5—18 | 4,5—5 1000— 3000. 9c0 45 2000 

. 800 . F 18,5—20,5 7—7,3 |. 1500—3000 | 1800 4—5 1500 


Tabelle 17. Sendcróhren der Patentes Castilla, S. en Co., Madrid. 
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IV. Jahrg. 


Über die Betriebsdaten der von der General 


Electric Co., Schenectady, normalisierten Röhrentypen 
unterrichten die Tabellen 19 und 20. 
Kathoden- 
Anoden-| Heizung 
Type a span- |Span-|Strom-| Bemerkungen 
| leistung | nung nung |stärke 
in Volt | in in 
Volt | Amp. 
UV 202 5 Watt 350 75| 2 ‚35 | — 
UV 203 50 » I 000 |; 10 6,5 — | 
UV 203Al 50 „ | 1000 Io ‚25 ThoriumKathode 
UV 204 250 „ 2 000 II | 14, 75 
UV 204A| 250 „ 2000 | II 3,35 Thorium Kathode 
UV 206 I kW | 10000 II 14,75 — 
UV 208 5 y 15 000 22 | 24,5 -— 


15000 | 22 | 52 Wasserkúhlung 


Tabelle 19. 


Senderóhren der General Electric Co., Schenectady. 
N Kathoden- : 
| Abgegebene Heizung 
Type | Anoden-|Span- |Strom-| Bemerkungen 
Nutz- span- |nung stärke 
leistung nung in in < 
in Volt | Volt | Amp. 
UV 216 20 Watt . 350 | 7,5 2,35 — 
UV 217 150. ,, I 000 Io 6,5 o — 
UV 218 2,5 kW | Io 000 11 | 14,75 —- 
UV 219 lı25 „ 15000 | 22 | 24,5 ae 
UV 214 |50 m 15 000 | 22 | 52 Wasserkühlung 
Tabelle 20. 
Ventile der General Electric Co., Schenectady. 


(Nachtrag folgt.) 


Die neue Telefunkenröhre R. E. 154. 


Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 2 Abbildungen. 


Die Gesellschaft für drahilose Telegraphie, System 


Telefunken, in Berlin, hat eine neue Röhre heraus- 
gebracht, welche sich durch eine besonders große 
Emission (20—25 Milliamp.) und eine besondere 
Steilheit (0,65 Milliamp. pro Volt) auszeichnet. Der 
Durchgriff beträgt etwa 20%. 
imstande, bei verhältnismäßig niedrigen Anoden- 
spannungen relativ große Leistungen abzugeben. 
Der Heizstromverbrauch der neuen Röhre R.E. 154 
beträgt etwa 3,5 Volt bei 0,15 Amp. Heizleistung. 
Es ist also nur ein niederohmiger Heizwiderstand in 
der Größenordnung von etwa 10—20 Ohm er- 
p- forderlich. Es können mehrere 
L E Röhren mit einem Heizwiderstand 
betrieben werden. Auch eine längere 
Überlastung macht sich kaum un- 
angenehm bemerkbar. 

Wird die Röhre für einen Nieder- 
frequenzverstärker verwendet, so 
soll bei einer Anodenspannung von 
100 Volt mit einer negativen Gitter- 
vorspannung von etwa 5—8 Volt 
gearbeitet werden. 


Der Empfang mit einer der- 
artigen Röhre mit Innenantenne 


a 50 rc 


Anodenspannungen sind aus Abb. 2 


Die Róhre ist also 


ihm am meisten zusagt. 


im Lautsprecher ist besonders verzerrungsfrei und 
klangrein. 
Die wichtigsten AuBendimensionen der neuen 


Röhre R. E. 154 sind aus Abb. 1 zu ersehen. 


25 


20 19 +20Volt 


R.E. 154. 


Heizung = 35 Volt; 0,154 A 
Anodenspannung: 109 Volt 
Durchgriff: 20% 
Steilheit: Zwischen — 2 o 0,825 MA/Volt 
o+ 2 o8 A 
+ 2 +16 OJS AN 
Abb. 2 


Die Róhre wird normal mit Europa-Sockel ge- 
liefert. Sie ist aber auch unter der Typbezeichnung 
R. E. 154a mit Telefunkensockel erháltlich. 

Die Charakteristiken für zwei verschiedene 
zu entnehmen. 


Radio in Jugoslawien. 
Der Empfang der fremden Rundfunkstationen. 
Von Robert Weege. 


In Wirklichkeit sind alle Rundfunkstationen, die in 
Jugoslawien empfangen werden, fremde. Denn die 
einzige vorhandene eigene Senderstation — Rakoviza 
bei Belgrad — kommt wegen ihres geringfügigen, 
täglich nur eine halbe Stunde dauernden Programmes 
nicht in Frage. So sitzt denn der Radioamateur abends 
an seinem Apparat und sucht die Skala ab, bis er die- 
jenige Station gefunden hat, die er an dem betreffenden 
Abende gerade am besten hört, oder deren Programm 
Da auch noch die nächste 
Station sich in einer Entfernung von mehreren hundert 
Kilometern befindet, ist cine Störung durch über- 
mächtige Senderenergie ausgeschlossen. 

Was seinen Genuß hauptsächlich beeinträchtigt, ist 
weder der übermächtige Lokalsender, noch — wenn es 
nicht zu arg kommt — sind es die Störungen durch 
elektrische Entladungen anderer Natur, sondern es 
sind die Morsezeichen der Telegraphiestationen, die 
von irgendwoher aus dem Mittelmeere zu ihm gelangen. 
Und er kann es nicht recht begreifen, warum jetzt im 
Zeitalter der Radiotelephonie diesen Telegraphiestationen 
noch immer nicht die Benützung von Wellenlängen 
unter 700 oder 800 m verboten ist. Würde dieses ge- 
schehen, so würde der Hauptteil aller Störungen beim 
Ferncempfang fortfallen. 


1926, Heft12 > 


Das zweite, was sich sehr stórend bemerkbar macht, 
ist die geringe Differenz der Wellenlängen in manchen 
Gruppen. So war z.B. lange Zeit für den Empfang 


"4 in Jugoslawien Rom (Welle 425) cine Glanzstation, 


desgleichen Breslau (Welle 418), und es war ein besonderer 


~ Sport, durch cine geringfügige Drehung des Kondensators 


= von Breslau auf Rom überzugehen. 
Glasgow auf Welle 422, Stockholm -auf Welle 427, — 


Nun liegt aber 


es kann wohl bezweifelt werden, daß bci allen Sende- 


AE 


o e o 


= stationen die Wellenlänge so genau auf den Zentimeter 
<. stimmt — die ferneren Stationen werden zwar nicht 
aber die ankommende 


besonders laut empfangen, 
Energie genügt vollkommen, um mit Rom und Breslau 
Interferenzerscheinungen hervorzurufen, die sich durch 
ein dauerndes Pfeifen bemerkbar machen. Dasselbe 
war ‘eine Zeitlang zwischen: Budapest und Berlin 


(Welle 576) der Fall, bis Budapest die Wellenlänge. um 


ıo m verlängerte. 

Sonst empfängt man so ziemlich alle wichtigeren 
europäischen Stationen mit einem. 3-Röhrenapparat 
(Audion mit Rückkoppelung und 2-Niederfrequenz- 


‚verstärkungsstufen, wie bei. dem Telefunkern D) ein- 
unter günstigen Umständen die stärkeren 


wandfrei, 
Stationen auch mit 2 Röhren, ja mit der Audionröhre 
allein vollkommen deutlich, jedes Wort verständlich, 
wie z.B. Daventry und Berlin (Welle 505), nachts 
mitunter auch mit demselben Apparat amerikanische 
Stationen. Jedoch vereinigen. einzelne Senderstationen 


- wegen ihrer Lautstärke und wegen ihrer ausgezeichneten 


bis in alle Feinheiten gehenden Modulation die Auf- 
merksamkeit der Hörer auf sich. In erster Linie stand 


lange Zeit Rom. Der Empfang war außerordentlich 


lautstark, er ist in der letzten. Zeit leider bedeutend 
schwächer geworden.. Dann ist aber Rom diejenige 


Station, die am besten von allen europäischen Stationen 


'moduliert. Dieses macht sich besonders bei der Musik 
bemerkbar. Keine. andere Station hat diese reine, 
singende, helle Klangfarbe. - Allen übrigen haftet mehr 
oder weniger etwas dumpfes, ein irdischer Rest an. 
Ohne daß sich Rom meldet, ohne daß man die Ein- 
stellungsskala beachtet, weiß. man, wenn man auch 
mit geschlossenen Augen den Empfangskondensator 
variiert, sowie die Abstimmung die richtige Stelle ge- 
troffen hat, allein aus dieser wunderbaren Klangfarbe, 
das ist Rom. Ich bin öfters unmittelbar, nachdem ich 
Rom empfangen hatte, als die Klangfarbe der Musik 
mir noch deutlich im Ohre lag, zu irgendeinem Konzert 
gegangen und habe immer wieder gefunden, daß diese 
Klangfarbe genau derjenigen entsprach, die ich nun in 
dem Konzert unmittelbar - ohne Zwischenschaltung 
elektrisch-mechanischer Vorgänge hörte. 

Dann war im Winter 1924/25 Zürich sehr gut zu 
hören. Die Lautstärke von dieser Station hat seit der 
Zeit jedoch sehr merklich abgenommen. Wien war 
bis zum Spätsommer 1925 direkt schlecht.: Von dann 
an jedoch bedeutend besser. Als besonders gut hórbare 
Stationen möchte ich dann noch Breslau, Königsberg 
in Preußen, Bremen oder Hannover (besser als Hamburg), 
Toulouse und fast immer Moskau bezeichnen. 

Diejenigen beiden Stationen, die man seit einigen 
Monaten am lautstärksten und klarsten hört, sind 
Daventry und Berlin. Und zwar Berlin auf Welle 505. 
Die Lautstärke dieser Station übersteigt ganz bedeutend 


diejenige der Welle 576 und auch die Aussendung Berlin 


über Kónigs-Wusterhausen auf Welle 1300. Auf allen 


Empfangsstationen, .die ich zahlreich in allen Gebieten 
Jugoslawiens eingerichtet habe, wird fast ausschließ- 
lich Berlin auf Welle 505 empfangen, ganz gleich, ob 
Sich der Empfänger im Flachlande oder im Gebirge 
befindet. 


Nur -dann, wenn ‘einer der verwünschten 
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- stationen, insbesondere der deutschen. 
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Telegraphisten durchaus mit seinen Morsezeichen nicht 


aufhören will, geht man.auf Welle 1300. Die Laut- 
stärken von Daventry und Berlin (505) sind mitunter 
direkt fabelhaft. Die Worte so laut, als ob der Sprecher 
vor uns stünde, die Klaviervorträge so, als ob das Klavier 
im Nebenzimmer sich befände. Der Klang der Glocken 
von Westminster durchzittert, im Lautsprecher auf- 
genommen, mehrere Zimmer mit allen so reizvollen 
Feinheiten des Nachschwingens, und bei der Tann- 
häuseraufführung aus Berlin Ende November drótnte 
bei dem Empfange in der kleinen bosnischen Stadt 
Bijeljina der Baß des Landgrafen mit aller Grundgewalt 
in das Ohr, mächtiger und ergreifender, als ich dies je 
im Opernhause gehört habe. Am Totensonntage wurde 
in Berlin die Geschichte vom Peter erzählt, bei der 


jede Nuance sles Vortrages, jeder Atemzug so deutlich 


und unmittelbar gehört wurde, daß meine Zuhörer 
und Zuhörerinnen Auf das tiefste ergriffen waren. 
Und der wundervolle Sprecher für Daventry ahnt 
vielieicht nicht, daß, wenn er wegen einer geringen 


Indisposition sich hin und wieder räuspern muß, man 


ihm in weltverlorenen Miniaturstädtchen Bosniens 
oder in dem tief unten in den rauhen Pergen Súdserbiens 
liegenden alten Üsküb—Skoplje aufrichtig baldige 
Wiederherstellung wünscht. Um nochmals auf die 
Unterschiede in der Empfangslautstárke zurück- 
zukommen, diese sind zu Zeiten so groß, daß die räum- 
liche E ntfernung zwischen Sender und Empfänger 
sicher nur eine untergeordnete Rolle spielt, und es 
hierbei viel mehr auf die elektrostatischen Verhältnisse 
der Erde und "auf die größere oder geringere Durch- 
lässigkeit der ‚leitenden Schicht hoch oben in der 
Atmosphäre ankommt. 

 Betreffs des Einflusses der Wellenlänge — dieser 
dem Laien meist unverstándliche Begriff, der noch aus 


den Anfängen, der drahtlosen Telegraphie stammt, 


sollte richtiger durchweg durch den viel einleuchtenderen 
Begriff ‚„Schwingungsdauer‘‘ ersetzt werden — auf 
den Empfang können folgende Beobachtungen mit- 


.geteilt werden. Nach Dunkelwerden ist ein Unterschied 


zwischen kürzeren (d.h. ' 300—600 m) Wellenlängen 
und längeren (über 1000) in der Regel nicht zu machen. 


Eine besondere Beobachtung konnte ich nur betreffs 


Daventry (1600) und London (364) machen, welch 
beide Stationen dasselbe Programm geben. Hier zeigte 
London mehrere Male eine außerordentliche Laut- 


‚stärke, die dann plötzlich wieder fast ganz verschwanll, 


während Daventry gleichmäßig weiter empfangen wurde. 
Welchen Einfluß hierbei das Gebäude, in dem der 
Empfänger aufgestellt war, sowie auch die umliegenden 
Baulichkeiten ausüben, konnt: nicht festgestellt werden. 


Jedenfalls war die viel schwächere Senderstation London 


mitunter stärker zu hören als Daventry, das scine 
gleichmäßige. Lautstärke allerdings behielt, während 
London plötzlich wieder verschwand. 

Anders ist es allerdings am Tage. Von den Stationen 
mit den relativ kürzeren Wellenlängen werden nur die 
nächstgelegenen Wien (nur mittags) und Budapest 
von morgens an gut empfangen. Dagegen kann man 
sehr oft auch Daventry mittags ausreichend stark 
hören. Mit relativ guter Lautstärke wird Königs- 
wusterhausen (2525 WTB) empfangen. Leider bleibt 
der Sprecher unverständlich und zwar einzig und allein 
wegen viel zu langsamen Sprechens. 

So folgen denn die Amateure Jugoslawiens auf- 
merksam der Tätigkeit der ausländischen Sender- 
Welchen Ein- 
druck die künstlerische Seite der Sendung auf die wie 
in einer Loge des Welttheaters sitzenden Zuhörer macht, 
soll im nächsten Aufsatz beschrieben werden. 


... 


len 


. Einem _ „von en Seiten ebete Wunsché - 
folgend, ` ‚sei: nachstehend: eine Anweisungrefür . den - 


‘Selbstbau des widerstähdsgekoppelten Verstárkers ge~: 


geben, der unter der Bezeichnung „Ortsempfänger‘' 


‚von der Radiofrequenz G. m. b.: H. vor kürzem in den 


C Handel’ „gebracht, worden sth), Dieses mit voller.‘ 
Absicht” nur. als” "Ortsempfänger - bezeichnete ‚Gerät * 
‚besitzt « eine Reihe nicht Zu: unterschätzendet Vi orzüge. 


1. Die Lautstärke und Klangreinheit der wider 


gabe des Ortssenders ist bei Verwendung. eines ent- 
sprechend guten und dem Empfänger ang: ‚paßten 
Lautsprecher: - unübertrefflich. Sie wird: von ` den 
besten und teuersten an- | | 
- dersartigen Apparaten. 
pa erreicht. ` E 
. Das Gerät erfordert. 
aber der Abstimmungauf 
den Ortssender keinerlei 
sonstige Regulierung. | 
- 3. Zur Aufnahme des . 
Ortssenders genügt jede -> 
beliebige Behelfsantenne, 
meist kommt man. ohne... 
Antenne, allein mit ein- ` 
- poligem Erdanschluß oder 
` Rahmenantenne aus. 
4. Es zeigte sich, daß 
außerhalb der Stadt. der 
 Ortsempfänger tatsächlich 
ganz ausgezeichnete Fern- 2, 
 empfangsleistungen ergab. 
fangsbeobachtungen sind am Schlusse 


angegeben. 


Das Gerät ist für den Bastler aus folgendem 


Grunde besonders interessant: Es ist nämlich nichts 
anderes als ein 'widerstandsgekoppelter dreistufiger 


` Verstärker nach den Untersuchungen von v. Ardenne. 


und Heinert, die sich in der Praxis als schr brauchbar 
erwiesen haben.. Der Bastler wird keine. unlohnende 
Mühe aufwenden, wenn er sich ein solches Gerät baut. 
‘Man kann es nicht nur’als Orts: oder Y ernempfänger 


Cirekt. verwenden, sondern ganz allgemein als Ver- _ 


stärker von besonderer Empfindlichkeit mit Laut- 
sprecher-Endstufe. Eine Folge der außerordentlichen 
Spannungsempfindlichkeitist-übrigens, dif .die An- 


schaltung - an cin bereits vorhandenes Mehrróhren-- 
gerát:meist'eine ganz lose Ankopplung des Verstärkers > 
. kapazitátsarmen ' Sockel angeboten. Mißt man aber 


bzw. eine Transformation . nach unten erfordert, 
worauf hier besonders aufmerksam‘ gemacht sei. * 


Das fertig zusammengebaute Gerät zeigt"Abb: 1.' 


In dem verhältnismäßig. kleinen Kasten sind drei 


‚ungesockelte Röhren .sowie‘ die notwendigen Über- 


‚tragungswiderstände, und ` ‚Kopplungskonidensatoren 


‚eingebaut. Der Kasten besitzt insgesamt neun Steck- . 


1) “Das Gerät wird hiermit nur für “den Selbstbau "durch 


den Amateur, ` jedoch nicht zum Nachbau für gewerbliche 


Zwecke freigegeben. 


zwei weitere 
“das Teléphon, : die ‘restlichen fünf. Anschlüsse für die. 


"Aber. 


; E e in € 
_Einige solcher Fernemp- 
P 

nicht merklich nachlassen. ` 


-schied in der Gesamtkapazität. 


‚Basielstube. En 
Wiese Verstärker. a EN 


Von Dr. Ss Loewe. ON ee re Dr a 


os Mit: 8° “Abbildungen. ’ a = 


buchsen und. zwar. zwei zum Anschluß € eines Abstinim: 
kreises oder þei. -Verwendung . als Niederfrequenzver- 
« stärker “zur. Zuführung. der: unverstärkten Ströme,. 

{ Es Anschlüsse. ‘für: den Lautsprecher- oder - 


' Heizbatterie, “die 'Anodenbatteric und, Zum beit 
‚der Gitterspannungen: * . 

- Abbi'2 zeigt’ die. Verwendung des Gerätes mit einer 
Rahmendntenne und einem“ angesteckt Abstimm- 
- kondensator. & 


-Es wird auffallen, daß: kine Drehknöpfe für die 
‚Heizwiderstände und nicht ‚einmal die: Róhren selbst . 
zu sehen sind. Der Fortfall 


sx 


7 der: Heizwiderstände be- 


triebssicherheit: Die in ¡dem 


sind” nämlich ` ‚gerade. so 
` berechnet, daß sie ohne 
ES jeden. Vorschaltwiderstand 
- an ‚zwei: ‚bezw. vier :Volt 
>, - gelegt werden können und 
<. einerseits’ `- bei,- vollem 
Ladungszustánid des Akku- 


TOA ya. 
Manu). 


 Zelle) noch nicht überheizt 
werden, ` 
: nahezu 'entladenem Akku- 
_mulator (1,8 Volt pro Zelle) in ihrer Leistung noch 

In dem. Gerät sind drei 
Röhren’ verwendet ` und: zwar - ‚zwei Spannungsver- 


_ stärkerrröhren Type L. A. GJ .deren Heizfäden in 


-Serie liegen, so daß.sie zusammen. bei 4.Volt einen 
Strom von etwa 0,15 Amp. veřbrauchen. “Die Laut- 

sprecherröhre liegt direkt an 4 Volt und verbraucht 
‚einen ` Strom von etwa- o ,3 Amp., so daß: alle: drei 


` Röhren zusammen etwa 0,45 Amp: bei einer Spannung 
Auf diese Weise ist cine. 


.von 4 Volt aufnehmen. . 
Überheizung - der” Röhren ausgeschlossen: und es 
kann mit. einer sehr-langen Lebensdauer von meh- 
reren 1000 . Stunden. gerechnet werden. 

- Ein’ besonderer. nicht unwesentlicher Punkt liegt 


‚darin‘ daß die Röhren ungesockelt verwendet sind. Ä 


Es werden zwar viele..Röhren mit sogenanntem 
‘die Gesamtkapazität der Röhre’ nach, so findet sich 
‘zwischen der normalen und der sogenannten 'kapa- 
zitätsarmen Sockelung kein besonders großer Unter- 
; Jedenfalls. ist die 
-Fortlassung. des ` Sockels - ‚überhaupt die elektrisch: 


: beste- Lösung: Für den Amateur bedeutet sicherlich 


:das Einlótén- der : ‚ungesockelten ' Röhren. keinerlei . 
«Schwierigkeit. 


-Diese Mühe wird durch eine nicht 
unerhebliche Varta der: Verstärkung belohnt. 


- deu'et nicht nur eine Er- 
T spärnis, - sondern zügleich . 
eine : Erhöhung der Be-- 


u. Gerätverwendeten Röhren 


- mulators (2,1 Volt pro. 


andererseits - bei. 
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Ni mmt man den Oberen Kastendeckel ab, so erblickt 
ma n die in Abb. 3 unten halbfertig, oben fertig geschal- 
tete Anordnung. Es würde zu weit führen, den Grund 
“fürdie besondere gewählte Anordnung hier auseinander- 
zu setzen. Esseinurdaraufhin gewiesen, daß 
| ‚alle eSchaltungsteile, die in Abb. 3a oberhalb 
der Röhren liegen, kapazitiv nicht empfind- 
lich sind, so daß hier eine besondere Sorgfalt 
if kapazitätsfreienAufbau nicht gelegt zu 
werden braucht. Dagegen sind alle Teile der 
Salta unterhalb der Róhren kapazitiv 
esonders empfindlich. Mari wirdalso gut tun, 
ie gezeichnete Anordnung (Abb: 3a) genau 
zu beachten, um Fehler zu vermeiden. Das 
E zipielle Schaltschema zeigt Abb. 4. Es 
is das übliche Schaltschema des wider- 
Ss tandsgekoppelten Verstárkers. Die Be- 
'sonderheit liegt nur in den verwendeten 
Ta und der besonderen Dimensio- 
nierung der verwendeten Widerstände. Die 
Gri Be. der Übertragungskondensatoren 
wei cht- ebenfalls von den bei Niederfrequenz 
üb! chen Werten erheblich ab. In den 
Ar \nodenkreisen liegen nämlich Hochohm- 
Wie derstánde - von 3 Megohm, während als 
A Gitter ableitungen solche von 5 Megohm 
benutzt sind. Die Ubertragungskondensa- 
toren "haben nur eine Größe von 300 cm. 
die "Isolation dieser Übertragungs- 
k Beide: satoren werden allerdings ganz un- 
gewöhnliche Anforderungen gestellt, wie 
auch a n die Konstanz und Kapazitätsfrei- 
heit der Widerstände. Wenn an diesen © 
Stellen nicht unbedingt einwandfreies 
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: Material verwendet wird, so ist ein Erfolg 
nicht zu erwarten.: Die Isolationsfrage ist 
bei diesem Apparat um eine Größenordnung 
bedeutungsvoller als bei den gewöhnlichen 
Empfangsgeräten, die sich der Amateur baut. 
- An vielen Stellen sind Isolationen in der 
Größenordnung 'von 1000 Megohm unbe- 
- dingt erforderlich, um Fehlschläge zu ver- 
“meiden. Wer sicher gehen will, sorge 
dafür, daß keine Leitung. des Apparates 
irgendwie direkt mit. dem Holzkasten: in 
Verbindung kommt. ‚. Man: benutzt am 
besten Luftisolation, sonst nur Hartgummi 
‚oder Pertinax.' 

Abb. 5 zeigt zunächst es Holzkasten 
im zerlegten Zustande. Die Abmessungen 
des Kastens sind folgende: Höhe 12 cm, 
Tiefe 12 cm, Breite 22 cm. (Außenmaße ohne 
Deckel und Boden, Holzdicke 8 mm). Die 
Buchsen sind, wie man sieht, überall frei 
durch große Löcher im Holzkasten: hin- 
durchgeführt, so daß sie nirgends 
direkt mit dem Holz in Berührung 
kommen. 

Der Apparat besteht im wesentlichen 
aus drei Röhren und zwei sogenannten 
Kopplungselementen (vgl. Abb.8). Die zwei 
ersten Röhren sind von der Type L. A. 77 
für Spannungsverstärkung, die dritteist eine 
L. A. 101-Lautsprecherróhre. Die Kopp- 


lungseiemente enthalten in der aus Abb. 8 ersichtlichen 


Form die Hochohmwiderstände und die Block- 
kondensatoren. Der Eingangskreis wird an die in 
Abb. 3 links, der Lautsprecher an die rechts befind- 
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lichen Buchsen angeschlossen. Das erste- 


Gitter (—G,) wird um.3 Volt, das zweite 


Gitter (—G,) um 6 Volt negativ gegen den 
Minuspol der Heizbatterie gemacht. 
Aus Abb: 4 ist die. Art des Anschlusses 


näher ersichtlich.. Hier ist auch die An- - 


schaltung des abgestimmten Vorsatzkreises 
und der Antenne gezeigt. 


Fernempfang ist wesentlich, daß der Ein- ` 
gangskreis möglichst dämpfungsfrei ist. 

- Da, wie`gesagt, die Qualität und das . 
richtige Zusammenpassen aller Einzelteile ` 


von ausschlaggebender Bedeutung für den 


Erfolg ist, so hat die Radiofrequenz G. m.. 
0. H. den in Abb. 7 dargestellten Bastel- 
kasten herausgebracht, welcher. 4; 
alle zum fertigen Zusammenbau -| 
des Verstárkers erforderlichen i d 
- Teile enthält; ` Der Inhalt des. oL 
k Bastelkastens ist folgender: + 7 
I zerlegter Holzkasten, 
1 Lautsprecher- Endröhre 


Type L. A. Ior, | J 
2 Spannungsverstärker- t 
Spezialröhren E A 

| 


. DA. 77, | 
- 2 komplette ` Kopplungs- GG 
systeme, enthaltend je ' 

I Blockk. 300 cm, I 

Loewe Hochohm-Wid. 

3 Megohm, 1 Loewe 


Hochohm-Wid. 5 Megohm. (s. Abb. 8), 


fünfteilige AnschluBleiste, 
zweiteilige AnschluBleisten, 
fúnfteilige. Deckleiste, 
zweiteilige Deckleisten, - 
dreiteiliger Filzstreifen, 
Druckfedern, . 

3 große Filzringe, 

3 kleine Filzringe, 


HN HD H 


‘4 dreiteilige Lótklemmen mit Unterlage; 


‚diverse. Holzschrauben, 
diverse Verbindungsleitungen. 


Zu dieser Liste sei noch folgendes bemerkt: 


Für ‘große - | 
Empfangslautstärke und. besonders für 7C] 


x — E E => -E 


Die ungesockelten Röhren werden umgekehrt in 
den Kasten eingesetzt, also mit der Spitze nach unten: E 
Um sie stoßsicher geschützt zu halten, sind- Filz- 


streifen, Druckfedern und Filzringe vorgesehen, welche 
die Röhren weich und elastisch. fassen, so daB auch 
ein Klingen des ‚fertigen Apparates nicht eintritt. 


Der Bastelkasten enthält ferner die aus Abb. 1 
ersichtlichen  Deckleisten mit den Nummern- und ` 


Anschlußbezeichnungen. Diese Leisten decken gleich- 
zeitig die aus Abb. 5 ersichtlichen großen Löcher im 


Kasten ab, durch welche - die- Buchsen hindurch- 


gehen. Auf der Oberseite des Kastens befinden sich 


drei Schaulöcher, durch welche man das Brennen ' 
- der Röhren beobachten kann. Es genügt dann. ein 


Blick, um zu sehen, ob «der Verstárker SUR Se tel 
ist oder nicht. er MTS Ml 

Für diesen Bastelkasten ist von der Radiofrequenz 
G. m. b. H: ein besonders billiger Preis gestellt worden, 
so daß die Teile einzeln nicht billiger zu erwerben sind 
als in der dargestellten Zusammenstellung. | 


Der in der Abb. 2 'ersichtliche Drehkondensator 


wird übrigens im allgemeinen nicht mitgeliefert, 
da das Vorhandensein eines Drehkondensators bei 
jedem Amateur vorausgesetzt. werden kann. 


Unter den Radioamateuren hat sich wohl allgemein 
der Standpunkt ‚durchgesetzt, daß die schärfste 


| Probe auf das Können eines Amateurs darin besteht, 


wie gut er imstande ist, den nächstgelegenen Sender 
einwandfrei- im Lautsprecher wiederzugeben. Es 
ist durchaus kein Zeichen hervorragenden Könnens, 


wenn jemand eine ferne Station mit vielen Ver- - 


o AA > | o 


4 
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. zerrungen und Störungen noch hörbar machen kann: 


Eine viel schärfere Probe besteht darin, wie unver- 
_zerrt, lautstark und stórungsfrei man den nächst- 
“ gelegenen Sender im Lmisprecher wiedergeben kann. 
-Zwischen Wiedergabe und Wiedergabe besteht ein 
gewaltiger Unterschied. Dieselbe Darbietung kann 


‚ man mitunter im selben Hause in der dritten Etage ` 


als vollendeten ästhetischen Genuß und in der ersten 
als verzerrte Katzenmusik hören. Auch hier zeigt 
‚Sich i in der Beschränkung der Meister. 
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Das beide Gerät ergibt mit ` 
-den einfachsten -Mitteln ohne Rück- 
“kopplung. die beste Wiedergabe, die ` 
technisch überhaupt möglich. ist. Es ` 
: sei aber. verraten, daß für denjenigen, ` 
“der. damit, umzugehen versteht, _ 
auch ganz. überraschende Fernemp-. e 
fangsleistungen erzieltwerdenkónnen. k 
. Dies gelingt meist: (bei. guter‘. 


Antenne) mit den Gerät allein. Auf dem flachen Lande 


sind ‚erstaunliche Fernempfangsresultate gemeldet 


worden und zwar keineswegs als Ausnáhme. Es sind 
vielfach nahezu sämtliche. europäischen Sender gehört 


worden, manche davon in guter Lautsprecherstárke. - 
‚Ein Gerät höchster Leistungsfähigkeit - wird je- 


doch erhalten, ` wenn. man vor den beschriebenen - 


Ortsempfänger einen ‚kleinen ganz gleich aussehenden - 

Apparat setzt, welcher als aperiodischer Hochfrequenz- . 
verstárker wirkt. Dieses Gerät kann in derselben : 
Weise gebaut werden: wie das vorbeschriebene, nur 
werden anStelle der zweiL.A.77- -Röhren ungesockelte 
Röhren der Type L. A. 75 verwendet: Die Block- 
kondensatoren können die. Größe von 300 cm be- 
halten, jedoch müssen in diesem Falle die. Anoden-. 
widerstände die Größe von 150000 Ohm und' die 
Gitterableitewiderstände einen Wert von 2 Megohm 
haben.. Die beiden Apparate können unter Benutzung 
der nachstehend: beschriebenen, Schaltung -mit den 
gleichen Heiz- und Anodenbatterien Be werden. 
Die Klemmen —G, und —G, bei diesem Hochfrequenz- 
verstärker werden oe, verbunden und an den 
— 4-Pol gelegt, Dies kann:natürlich bereits im Appa- Ä 
rat selbst geschehen. Die für diesen Fall besonders zu ' 
empfehlende Schaltung: ist folgende: Man läßt die 
abgestimmte . oder unabgestimmte Antenne in loser 
Kopplung auf 'éineri abgestimmten Schwingungskreis 
induzieren, den „man, an,.die Klemmen I und 2 des“ 
Hochfrequenzverstärkers anschließt. Die "Kiemmen 

3, 4 des ‚Hochfrequenzverstärkers werden über eine 


Honigwabenspule, ‚geschlossen, - die. ebenfalls in loser - 


veränderlicher Kopplung auf einen zweiten Abstimm- | 
kreis einwirkt, der. an. die Eingangsklemmen des oben 


. q. > a 


‚solchen: Anordnung ist. es: ein. leichtes, sehr ferne Stati- 


onen mit ‚großer Lautstárke und. weitgehend ohrie 
Verzerrung ‚im. Lautsprecher: hórbar..zu ` ‘machen. 
Der ` beschriebene. "Hochfrequenzverstärker : gibt. eine 
wirksame Verstärkung- -bis'herab'zù Wellen von 350 m. 
| Bei zu‘ fester. Kopplung, der”  Ausgangsspule. des 
Hochfrequenzverstärkers “mit der Eingangsspule - .des 

Örtsempfängers tritt leicht Selbsterregung ein. Man 


muß'‘hier die richtige Windungszahl und Kopplung für 
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die verschiedenen Wellenlángen ausprobieren. Ferner 
ist es bei dieser Schaltung háufig notwendig, parallel 
zu dem Lautsprecher einen Blockkondensator von 


5 bis 10 000 cm Kapazität zu schalten. Auch bei Be- 


nutzung eines Telephons ist dies meist zu empfehlen, 
da der Ortsempfänger auch im gewissen Grade als 
Hochfrequenzverstärker wirkt. Es tritt dann leicht 
Selbsterregung ein, wenn keine Kapazität parallel 
zum Lautsprecher oder Telephon liegt. 
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1. „Radio-Umschau‘‘, H. Bechhold, Frankfurt a. M. 
Heft 11: Rudolph: Kolloide in der Radiotechnik. 
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2. „Die Sendung‘, H. Reckendorf, Berlin W 35. 
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Transformators. Schaltungsschule des Funk- 
bastlers wird fortgesetzt. 


5. „Der Deutsche Rundfunk‘, Rothgiefer & Diesing 

A.-G., Berlin. 3 
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große Leistungen. 


6. „Funkhandel‘', A. Lehmann, Berlin SW 11. 
Heft 10: Kleinleistungssender für Telephonie von 
Marconi. 
„Der Funker“, E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW. 
Heft 2: Kappelmayer: Radioentwicklung. Most: 
Doppelgitterróhre in Audion- und Reflex- 
schaltung. Rügler: Anodenbatterie. 


„Radio-Welt‘‘, Wiener Radio-Verlag, Wien III. 

Heft 11: Große: Korbantenne. Dirks: Radiobestand- 
teile und ihre Fabrikationsfehler. Hulstijn: 
Doppelgitterröhrenschaltungen. Mitteilun- 
gen aus dem Laboratorium der Radio-Welt, 
Wien. E.N. 


4. „Funk“, 
Heft 11: 


Verstärker für 


= 


2 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eu 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von J 
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‚en Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gebne, 
jus Springer und M. Krayn, Berlin. — Rotationsdruck von H, S. Hermann & Co., Berlia : 


Brief kasten. 


Amateurerfahrungen 
mit der Superheterodyneschaltung. 


Zum gleichnaniigen Aufsatz Heft 48 möchte ich hinzu- 
fügen: Meine Versuche, auf längeren Wellen mit Rahmen einen ; 
gleich guten Empfang wie auf Rundfunkwellen zu erzielen, : 
haben guten Erfolg gehabt. Ich bemerke dies, um erstens zu 
zeigen, wie verhältnismäßig langsam man eine kom pliziertere 
Schaltung in ihren Abhängigkeiten kennen lernt, und. denen 
Mut zu geben, die im ersten Anlauf das Optimum erzielen 
wollen, zweitens aber, um Besitzer des Ultradynes mit noch ` 
beschränktem Wellenbereich zur Erweiterung anzurege | 

Sehr oft werden die Versuche, den Wellenbereich zu er- | 
weitern, zunächst daran scheitern, daß das She ' 
keine Einstellung mehr auf die höchste Empfindlichkéit und 
das Maximum der hochfrequenten Zwischenverstärku; g ge 


stattet. Die entsprechenden Röhren schwingen bei jedes: 
Potentiomcterstellung. Dann hilft ein Rückgang mit e q 
Heizung. Hat man nun nur einen oder wenige Heizwi ; 


stánde, so setzt unter Umständen die Schwingung es og 
zillators aus und der Erfolg bleibt auch dann aus. ner 
unverbesserlichen Ultradyneschaltungen-Ratsuchenda konnt Es 


‚durch Einbau von mehr Heizwiderständen gebändigt werd@g J 


Leider findet man, daß beim Angebot von Ultrady nebaukästäiig 
Schaltschemen usw. hierauf noch kein Gewicht gelegt, w ri ue 
Man muß also unbedingt die Heizung der hochfrequend er? 
Zw ischenverstärkerröhren. unabhängig von der OszillatorlamPH = 
regulieren können. Hierdurch läßt sich also das Potentä 
meter wieder verwendungsfähig machen. ' 

Es gelang, die Empiinditehkeit derart zu steigern, dg E 
die Wellen 1300 und 1600 mit bloßer Honigwabenspule aga 
Gitter und Faden der ersten Röhre im Lautsprecher bel ei 
Niederfrequenzstufe verständlich erschienen (600 km). Lautstz 
stórungsfrei und sehr selektiv wird der Empfang bei Beniútzu A : 
des Rundfunkwellenrahmens (2.2 m um einen Schrank), 4 
den an richtiger Stelle cine Verlängerungsspule geschaltet wi "N 
gemäß der Zeichnung, die auch die Dimensionen zeigt, weldi 
jeder gemäß seinen Verhältnissen nur um ein Geringes AMA 
ändern braucht. Ein besonderer Rahmen für lange Wellen 
also unnötig. Dr. Hammers F 
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Anodenbatterien. 


Die heute von den führenden Firmen der Akkumulator O 
branche angebotenen Anodenbatterien haben sich im Botrié J 
sehr gut bewährt. bo 

Die Behandlung der Anodenakkumulatoren ist analog 
den Behandlungsvorschriften für andere transportable Akku- 
mulatoren. , 


Für den Betricb eines 6-Röhrenempfängers unter Ver- 
wendung von Telefunkenróhren R.E. 89 sind Anodenbafterien 
aus Trockenelementen nicht mehr zu verwenden, da der Anoden- 
strom eines solchen Empfängers etwa 60 Milliamperes beträgt. 
Die höchstzulässige Entladestromstärke für Trockenbatterien | 
beträgt 15 Milla mperes: wobci die Batterie schon sehr chnell 
erschöpft wird. Für derartige Empfänger empfehlen sich nur 
Anodenakkumulatoren. 

Die Anodenakkumulatoren der Fa. Liman und Oberlander 
sind den Erzeugnissen anderer Firmen, z. B. der Varta, leben- 
bürtig, welch letztere sich im Betrieb gut bewährt haben. 

Dr. Clem 


AA o o a 
Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin sW 63, 


Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7430 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V . (früher Re i 
verband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin N 24 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. ! 


Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W35 A 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonia ma Boke AN 
Potsdamer StraBe). ke 
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DeTewe-3-Röhrenempiängėr ei ne we 
"Für Euröpaempfang, auch in unmittelbarer Nähe des Ortssenders: er 


DeTewWe-5-Röh ren-Novodyn-Empfänger 


$ h wi hti | zur Erzielung eines guten 
e r C unverzerrten Empfangs ist 


“die richtige Einstellung von Heizstrom und Anodenspannung. | 
‚Sie‘ ‚schonen Ihre Röhren und haben eine dauernde Kon: 


i tolle über Ihre Apparatur durch Verwendung geeigneter 


_Meßinstrumenie | 


- , Nr. 760 | 
"ugs Voltmeter 
‚ Voltmeter zum Einbauen 


` Taschenuhrform | ca. 65 mm Durchm. 


zum Einbauen 


zum Messen der OS, A Heiz- un: a 
Anodenbat ausführung 
"Nr. 760 Mark 7.50 Ñ Nr 761 Mark 8.— = ; Ar 
Ni 768 Voltmeter 1 Mebbercich 0-6 Valt 0—3 Amp. Mark 21. 
-Taschenuhrform M. 4. 


‚ Radlokatalog Nr. 3 soeben erschienen Es Mark 27. 
M.:1.— bei Voreinzahl Postsch T 

i Ar ETA 120 Nechnahme.| E 
« | 256 Seiten, 355 Abbildungen, 30 Schaltungen ombiniert, 6 Vo 
auf Kunatdruckpapier 300 MAmp. M. 32.— 


F. Ehrenf elid 


| ‚Zeil 100, Frankiurt am Main ni F 


Der neue DeTeWe-Lautspreoher „Arion“ Pa n 
verbürgt vollkommen verzerrungsfreie Wiedergabe : 7 
- VON Sprache und Musik in allen Tonlagen 


Einzelteile In nur bester Ausführung | = | 
DEUTSCHE TELEPHONWERKE || 
UND KABELINDUSTRIE AG. BE) 


BERLINSOss zn 


Amperemeter 


oT ca. 65 mm Durchm. 
2. Meßbereiche: 0-6 Volt, 0—120 Volt Präzisionsdrehspul- . 


- 0—30 u. 0-300 MA 


Volt-Amptremeter E 


Telefunkenilzenz T Er 


Gloeilampenfabriek,,RADIUM' Ä 


Verkaufsbüro für Export. 


. Singel 388.» AMSTERDAM + Singel so 


Ä Unser Fabrikat »Radio-Record"- 
Röhren entspricht den höchsten 

- Anforderungen und zählt zu den : i 

besten Röhren der Welt. Um - 

` preiswert auf dem Markt: zu er- 

. scheinen, liefern wir zu. Fabrik- + 
preisen, ohne Zwischenbandel - 
direktan den Verbraucher, Nach- , ':ll 

e stehende Preise' verstehen sich: `: 
franko Fracht und: Zoll, frei: El 
Haus unter. Garantie, ‚per Nach- : | 

i ‚nahme 


M 15 (1,2, 3) 2V. 0,15 A. D 6% p 

M 300. (1, 2, 3) 3,5 V. 0,06 A. D 150% . . 

-= M:400 (3, 4) 3,5 V: 0,1 .A D149 07. >. 
5 XX (1, 2. 3) 4V..0,1 AD 1009. ..: 

=. ZLO (3, 4, 5) 4V. 03'A. D359 o. n 4 
DM 15: prepa EY 0,06 A. Dan, . N 


DM 300) gitter 13,5 V. 0,06 A. D 20% 


Erläuterung: Einf.Gitter 40 - 120Va., Doppelgitter10-30Va 
1=HÉ£, 2= Aud., 3= : N£., 4=Endverst., 5 = raftverstiirker 


Ausführlicher Katalog Kostenlos und portofrei. 
| Bei De Rabatt | l 
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. Selbstherstellung einer Witt Brücke zum Medi von 
Widerstand, Kapazität und Selbstinduktion. 


Von K. Schnaubert. 
Mit 6 Abbildungen. 


Eine Meßbrücke gehört zu den einfachsten und wichtigsten Instrumenten eines Laboratoriums. Wir 
geben nachstehend Anleitung zum Bau eines solchen Instrumentes nebst Winken zum Arbeiten damit. 
‚Die verständnisvolle Benutzung setzt jedoch voraus, daß man sich eingehend mit der Theorie dieses 
Apparates befaßt. Es sei auf die physikalischen Lehrbücher, insbesondere Kohlrausch, Lehrbuch der 
praktischen Physik u. die Bde. 1, 2, 12 der Bibliothek des Radioamateurs verwiesen. Die Schriftleitung. 


Jeder Radioamateur, der sich nicht damit zu- 
rieden gibt, sein Empfangsgerät nur zum Hören zu 
auen, sondern auch, was noch viel zu wenig ge- 
chieht, quantitative Untersuchungen damit an- 
tellen will, benötigt eine Reihe von Meßinstrumenten, 
on denen hier ein sehr wichtiges behandelt werden 
oll; das den Vorzug der leichten Selbstherstellbarkeit 
esitzt. Die Wheatstonesche Brücke, ursprünglich 
in Meßgerät der allgemeinen Physik, findet . in 
der speziellen Hoch- 

frequenztechnik 
eine vielfache An- 
wendung, da mit 
ihr neben der Ver- 
gleichung von Wi- 
derständen sehr gut 
die Messung von 
Kapazitäten und 
mit gewissen Ein- 


I schränkungen auch 
von  Selbstinduk-' 

Abb. 1. tionen ausführbar 
ist, 


Zum enteren Verständnis der folgenden Schal- 
ingen . sel zunächst in ganz kurzen Worten das 
Tinzip der Brückenschaltung dargestellt. Auf den 
weigen Y, 2 und 3, 4 des von der Batterie B ge- 
peisten 'Stromkreises (Abb. 1) werden mit einem 
npfindlichen Galvanometer G 2 Stellen gesucht, die 
asselbe Potential haben, so daß kein Strom durch 
as an ditsen Stellen angeschlossene Galvanometer 
= ss Punkte können unzählig viele 


ı 
A A 7,7 


gefunden werden, denn an der ersten Verzweigungs- 
stelle a herrscht ein bestimmtes höheres Potential als 
an der Stelle b, und es muß, einerlei ob wir den Weg 


ı—2 oder den Weg 3—4 ins Auge fassen, ein ste- . 


tiger Spannungsabfall von a bis b stattfinden. Es 
muß also jedem Punkt der Strecke ı, 2 ein Punkt 
gleichen Potentials auf der Strecke 3; 4 entsprechen 


"und mithin sein: 


1,72 = le R, und 1,7, = ia R, 


Diese Proportion bleibt Such richtig, wenn man die 
Stromquelle mit dem Galvanometer - vertauscht. 
Verwendet man nun zur Speisung der Brücke statt 
eines konstanten Batteriestromes den Strom eines 
kleinen Summers, so kann man an Stelle des Gal- 
vanometers ein Telephon einschalten, wobei jetzt 
das Tonminimum der Nullstellung der E, 
nadel entspricht. 
Zum Bau der Brücke Hrensuen wir folgende Ein- 
zelteile: ; 
I Brett von nie mm, 
12 AnschluBklemmen mit Steckerbohrung, 
1,50 m Widerstandsdraht (z. B. Konstantan ca. 
0,2 mm), 
6 Verbindungsklemmen mit je 2 Anschluß- 
schrauben auf Messingklötzen 20X7x3 mm, 
2 Skalen (Holzmaßstäbe), 
mehrere Stückchen 0,5—I mm Messingblech, 
Verbindungsdraht, Schrauben etc. 


Auf das Grundbrett werden nach der Zeichnung 
(Abb. 2) die AnschluBschrauben I—I2 aufgesetzt. 
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Als Skalen benutzen wir am besten zwei in mm ge- 
teilte Holzmaßstäbe von 50 cm Länge, die in jeder 
Werkzeughandlung für etwa 1 Mark zu haben sind. 
Sie werden der Zeichnung entsprechend auf das 
Grundbrett geschraubt. Man kann auch I Meter 
lange Maßstäbe benutzen. Die Meßgenauigkeit wird 
dadurch verdoppelt, das Gerät aber etwas sperrig. 
An Stelle der oberen Skala (Abb. 2) kann auch eine 
einfache Holzleiste ohne Einteilung benutzt werden. 
Nun werden 4 Verbindungsklemmen (Zylinderkopf- 
schrauben auf Messingklötzen) an den Enden der 
Skalen auf das Grundbrett aufgeschraubt, so daß 
die Kante der Skala genau mit der Kante der Klemme 


abschließt und die Mittelinie der Skala mit der Ver- 
bindungslinie der Anschlußschrauben der Klemme 


eine gerade Linie bildet. 


Jetzt schreiten wir zur Anbringung der Meß- 
drähte. Dazu brauchen wir 4 Unterlegscheiben, die 
wir unter die den Skalen zugekehrten Zylinderkopf- 
schrauben der Anschlußklemmen legen. Die Scheiben 
müssen so groß sein, daß sie ein Stück über die Klemme 
auf die Skala hinausragen. Dieses Stück wird nun 
mit der Feile abgefeilt, so daß wir eine genau mit 
der Klemmenkante abschließende Scheibenkante be- 
kommen. Es muß dies deshalb geschehen, weil die 


wirksame Meßdrahtlänge genau so groß sein muß, - 


wie die Skalenlinge. Würde die Unterlegscheibe 
fortgelassen, so würde auf beiden Seiten noch. ein 
Stückchen Meßdraht, nämlich von der Schrauben- 
bis zur Klemmenkante, zum Meßdraht hinzukommen 
und wir würden ungenaue Ergebnisse erhalten. Die 
beiden Meßdrähte werden nun von dem Konstantan- 
draht so abgeschnitten, daß je einer über die Skala 
zwischen den an den beiden Enden der Skala be- 
findlichen Klemmen straff ausgespannt werden kann. 
Die überstehenden Enden werden abgeschnitten. Die 
Meßdrähte werden mit den Unterlegscheiben ver- 
lötet. 


zwei passenden Holzstücken herstellen (Abb. 3). Die 
Abmessungen richten sich ganz nach den benutzten 
Maßstäben. Aus 0,5 bis 
ı mm starkem Messing- 


zwei etwa 5 mm breite 
Streifen von geeigneter 
Länge und biegen sie 
je zu einem rechten 
Winkel. Der längere 
Schenkel bekommt die gleiche Länge wie ein 
Klótzchen und wird auf diesem mit zwei 
Schrauben befestigt. In das mittlere Schrauben- 
loch kommt eine Zylinderkopfschraube, die als 
Anschlußschraube dient. Der kurze Winkelschenkel 
steht mit seinem freien Ende etwas über das Klötz- 
chen hinaus, so daß er wie eine Schneide auf dem 
Meßdraht läuft. An den beiden Längsseiten des 
Klótzchens werden 2 Blechstreifen als Führungs- 
leisten angeschraubt. Die 5. und 6. Verbindungs- 
klemme schrauben wir zwischen die obere Skala 
und die Klemme 3 bezw. 4 auf das Grundbrett. 
Nun kommen noch die. Verbindungsleitungen, zu 
denen wir ca. 1 mm starken Kupferdraht verwenden, 


Abb. 3. 
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‚muß, daß man die Schleifer über den ganzen Meß- 


Nun fehlen noch die Schleifer, die wir uns aus 


blech schneiden wir uns 


IV. Jahrg, 


damit ihr Widerstand möglichst gering wird. Wir: 
verbinden die Klemmen: 1. 


I—12—A—7, 

2 — 4—5, 

6 — I0 — B — 8, 

9— E, Ir — D, 3 — G, 4—H. 


G wird mit C, und H mit F verbunden, und zwa. 
mit umsponnener Litze, die so lang genommen werden’ 


draht führen kann. Damit ist die Meßbrücke fertig 
gestellt. Die beschriebene Anordnung ist für den G 

brauch sehr bequem, läßt sich aber natürlich verein«; $ 
fachen. | 


Zur Ausführung der einzelnen Messungen, brauchen? 
wir nur ein Telephon, wozu wir einen gewöhnlichen; 
Doppelkopfhörer recht gut verwenden können, ein | 
Summer, und zu seiner Erregung irgendeine Strom- 
quelle. Das Telephon wird bei allen Messungen an}: 
die Klemmen 7—8 geschaltet, während der Summeri: 
an die Klemmen 3—4 kommt. An Stelle des Telephons?- 
müssen wir bei einigen Messungen ein Galvanometert 
benutzen. 


Was den Summer anbetrifft, so ist er in Radio- 
handlungen mitunter billig erhältlich. Die Selbst} 
herstellung ist im Radio-Amateur Jahrgang 1925," 
S. 392, Heft 16, beschrieben. Auch eine elektrische- 
Glocke läßt sich benutzen, wenn man den Klöppel 
derartig hemmt, daß der Apparat nur noch: 
summen kann. 


Abb. 4. 


Häufig wird empfohlen, den Summer mit einem | 
Transformator zusammenzuschalten, dessen Sekundär- | 
wicklung zur Speisung der Brücke dient. Unbedingt | 
nötig ist das nicht; vielmehr kommt es auf den Ver- y: 
such an, ob der Transformator die Wirkung: ver | 
bessert. In Betracht kommen einfache Transforma- | 
toren mit offenem Eisenkern. Der Primärwiderstand + 
darf nicht zu hoch sein, da sonst der Summer schlecht | 
anspricht. 


I. Widerstandsmessung (Abb. 4). 


Zur Messung brauchen wir einenWiderstand, dessen ; 
Größe wir kennen, den wir als Normal benutzen. Besser 
ist ein Satz von Normalwiderständen in den Größen . 
10,100, 1000 Ohm. Diese sind käuflich erhältlich, wenn ; 
man nicht die Möglichkeit hat, selbstgebaute Wider- ' 
stände bei einem Bekannten, der über eine MeBein- 
richtung verfügt, zu eichen. Man stellt sie am be- 


| 


| 


"i. F 
ds 


> 


a 
_ ne ae r 


ten aus Widerstar d. äsdraht her. Konstantan- 
t hat z B. bei oI mm/m 63,7 Ohm, bei 
3 mm/m 100 Ol hm. Der Widerstandsdraht muß 
iktions- un dl kapazitätsfrei aufgewickelt werden!). 


labe n wi r nun einen Widerstand X zu messen, 
ehmen wir den schätzungsweise ungefähr dazu 
anden Nor nalwiderstand W und schalten ihn 
die K emmen- 5—6. Den unbekannten 
tand X egen wir. zwischen die Klemmen I—2. 
ko: m: mt die ‚Stromquelle (Summer oder 
rie und an —8 der Stromanzeiger (Telephon 

alvanon ne Die Klemmen 9 bis 12 bleiben 
Zur Rune ren wir nur die untere Skala 


DR 
aten cae Ben Summer ein und hören im 
hon einen 12 Ton, ‚dessen Stärke sich durch Ver- 


SS 


eben des Schleifers auf dem Meßdraht verändern 


e horen oder aea zum mindesten 
imum an Lautstärke erreicht haben. Es läßt 
les ganz genau einstellen. Man sucht den 
f stand ‚ deshalb möglichst passend, d.h. 
chst gle ich groß zu wählen, damit das Minimum 
r nach der Mitte des Meßdrahtes zu liegt, da dort 
egrößere M (eßgenauigkeit herrscht. Bei Benutzung 
le: o romquelle und des Galvanometers ver- 
leber C solange, bis der Ausschlag des Galvano- 
€ ande 


\ ennen wir r nun das Meßdrahtstück B—-C=a 
WAR C =t so verhält sich 
W-.b 


w oh b oder X ==. 


ur Vermeidung von Fehlmessungen ist noch zu 
acht E daß bei der Benutzung des Telephons 
ss Sumr ners die zu vergleichenden Wider- 
fakti on sfrei sein müssen. Bei den käuflichen 
widerstär nden ist diese Bedingung durch bifilare 
klung des —Widerstandsdrahtes erfüllt. Wollte 
nun c jen Ohmschen Widerstand einer Magnet- 
ule Pue den eines Telephons mit Summer oder 
phon best imn aen, so würde man zu große Werte 
alten. Man i st dann gezwungen, eine Gleichstrom- 
elle poen alvanometer zu benutzen. Anderseits 
) auch 1 Fälle, x wo das Galvanometer unbrauch- 
ist, nämlic 1 dann, wenn der zu messende Wider- 
eine Gleichstromkraft enthält. Bei der Be- 
mmung des inr eren Widerstandes eines galva- 
ien E Blement tes “ist eine solche vorhanden. Auch 

ler Bestimmung des Widerstandes einer Erd- 
ing muß auf einen möglichen Voltaeffekt oder 
olarisationss spannung der zur Erdung be- 
Meta alle R sicht genommen werden. In 
fällen ist | die Benutzung des Summers und 
lephons ange elgt. Die störenden Gleichspan- 
lungen rufen “im Telephon höchstens beim Ein- 


A 


Ar 


ein Knacl ken hervor, werden sonst aber 
‚or Be o] 1 
Fortsetzung folgt. 
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Die He rstellun 3 kae Widerstände wird demnächst 
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Die Polarisation elektrischer Wellen. 


Von Dr. Carl Lübben. 
Mit 9 Abbildungen. 


In neuerer Zeit neigt man immer mehr der Ansicht 
zu, daß bei der Ausbreitung der kurzen Wellen die 
Polarisation der kurzen Wellen eine erhebliche Rolle 
spielt und charakteristische Erscheinungen, wie z. B. 
der Fadingeffekt und die Absorption, erheblich durch 
die Polarisation beeinflußt.werden. Es erscheint daher 
angebracht, über die Polarisation etwas eingehender zu 
berichten. Wir wollen zunächst die entsprechenden 
Erscheinungen bei den Lichtstrahlen einer näheren 
Betrachtung unterziehen, da es sich bei den Licht- 
strahlen ja bekanntlich um elektromagnetische Wellen 
derselben Art handelt wie bei den elektrischen Wellen 
und beide Wellenarten nur in ihrer Wellenlänge 
unterschieden sind, so daß auch die Polarisations- 
erscheinungen bei beiden Wellenarten von derselben 
Natur sind. Die Polarisationserscheinungen bei den 
Lichtstrahlen sind eingehend untersucht worden und 
inihren Ursachen vollständig geklärt. Bei den elektro- 
magnetischen Wellen, Lichtstrahlen, wie auch elek- 
trischen Wellen handelt es sich um sogenannte 
„transversale“ Schwingungen, d. h. die Ätherteilchen 
schwingen in Ebenen, die senkrecht zur Fortpflan- 
zungsrichtung stehen, im Gegensatz zu den so- 
genannten ‚longitudinalen‘‘ Wellen, mit denen wir 
es Z. B. bei den Schallschwingungen zu tun haben, 
bei denen die Luftteilchen in der Fortpflanzungs- 
richtung schwingen, so daß Verdünnungen und Ver- 
dichtungen in Richtung der Fortpflanzungsrichtung 
auftreten. Normalerweise schwingen nun die Äther- 
teilchen bei den elektromagnetischen Wellen nicht 
nur in einer Ebene, sondern in den unendlich vielen 
Ebenen senkrecht zur Fortpflanzungsrichtung. 

Schaltet man in den Gang der Lichtstrahlen 
hintereinander zwei Turmalinkristalle so, daß ihre 
optischen Achsen parallel liegen, so geht der Licht- 


ripflanzungs- 
richtung 


apia 


Hauptachse des Turmradius 
Abb. 1. 


strahl ungehindert durch beide Turmalinplatten hin- 
durch. Dreht man aber den einen Turmalinkristall 
um 90 Grad, so daß also ihre optischen Achsen senk- 
recht zueinander stehen, so wird der Lichtstrahl 
nicht mehr hindurch gelassen. Die Ursache dieser 
Erscheinungen ist die Polarisation. Der erste Tur- 
malinkristall läßt nämlich nur Lichtstrahlen hindurch, 
deren Ätherteilchen in der Richtung der optischen 
Achse schwingen (Abb. ı). Die Lichtstrahlen, die aus 
diesem Kristall austreten, sind geradlinig polarisiert, 
d. h. die Ätherteilchen schwingen in einer Ebene 
parallel zur Hauptachse des Turmalins. Das zweite 
Turmalinplättchen läßt den durch den ersten Turma- 
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linkristall polarisierten Lichtstrahl nur dann unge- - 


schwächt hindurch, wenn seine Hauptachse mit der 
des ersten Kristalles parallel verläuft. Eine große 
Anzahl anderer Kristalle zeigen dieselbe Eigenschaft 
wie der Turmalinkristall. Auch bei der Reflexion von 
Lichtstrahlen kann eine Polarisation auftreten. Läßt 
man z. B. einen Lichtstrahl unter einem Einfalls- 
winkel von 56 Grad auf eine Glasplatte fallen (Abb. 2), 
so zeigt sich, daß der reflektierte Strahl ebenfalls 


einfallender 
Strahl 


reflektierter 
polarisierter Strahl 


Abb. 2 


Abb. 3. 


polarisiert ist, und zwar schwingen die Ätherteilchen 
in diesem Falle parallel zur Oberfläche der Glasplatte. 


Die Erscheinungen der Polarisation sind eng ver-- 


knüpft mit den bei verschiedenen Kristallen und ande- 
ren Körpern auftretenden Erscheinungen der Doppel- 
brechung. Schaltet man in den Weg des Lichtstrahls 
ein Kalkspatprisma ein (Abb. 3), so findet eine 
Doppelbrechung statt, d. h. aus dem Kalkspatprisma 
treten zwei Strahlen aus, die verschieden stark ge- 
brochen sind, und zwar sind beide Strahlen senkrecht 
zueinander polarisiert. Diese Erscheinung gestattet 
eine Einrichtung zur Erzeugung polarisierten Lichtes 
herzustellen, indem zwei Kalkspatprismen zu einem 
sogenannten Nikolschen Prisma (Abb. 4) zusammen- 
gesetzt sind. An der Grenzfläche erfährt der eine 
Strahl eine Totalreflexion, während der andere Strahl 
hindurchgeht. 
Wenn zwei polarisierte tiehtstranien von derselben 
Wellenlänge sich in der gleichen Richtung fortpflanzen, 
so setzen sie sich zu 
Hauke einem einzigen Licht- 
strahl zusammen. Diese 


je nach der Polarisation 
in sehr verschiedener 
Weise vor sich gehen. 
Sind beide Strahlen- 
phasen gleich, so setzen 
sie sich wieder zu einem 
polarisierten Lichtstrahl 
zusammen, dessen Pola- 
risationsebene aber ent- 
sprechend gedreht ist. In ähnlicher Weise entsteħt die 
Drehung der Polarisationsebene, die verschiedene Kör- 
per besitzen. Werden aber die polarisierten Strahlen 
durch Körper geleitet, in denen sie eine verschiedene 


Zusammensetzung kann 


IV. Jahrg.]: 


Fortpflanzungsgeschwindigkeit besitzen, so tritt einef 
Phasenverschiebung ein, und die beiden Strahlenf“ 
setzen sich nun zu einem Lichtstrahl zusammen, der 
nicht mehr eben polarisiert ist. Ist die Phasendifferenz 
gleich einer ‚halben Wellenlänge oder ein Viclfaches|:- 
davon, so erfolgt die Zusammensetzung in der Weise,|” 
wie dies aus der Abb. 5 und 6 ersichtlich ist. 
solchen Strahl liegen die Ätherteilchen in 
stimmten Zeitmomente auf einer um den 


i i A uy 
b pams O Qe oe 


Abb. 7. Aufspaltung der Raumwelle in zwei polarisierte 
Wellen infolge Doppelbrechung in den jonisierten 
Luftschichten. 


Achse gewundenen Schraubenlinie. Man nennt einen! 
solchen Strahl zirkular polarisiert. Ist der Gangunter-{ - 
schied beider Strahlen kleiner oder größer als die halbe]: 
Wellenlänge, so entsteht ein sogenannter elliptischj: 
polarisierter Lichtstrahl. Die Ätherteilchen liegen}: 
dann in einem Zeitmoment auf der Schraubenliniej: 
eines Zylinders mit elliptischer Schnittfläche. 

Ähnliche Polarisationserscheinungen, wie bei den 
Lichtstrahlen, können auch bei den elektrischen}. 
Wellen auftreten. Es interessiert dabei zunächst, ob} 
und in welcher Weise von den Sendeantennen polari-¿. 
sierte Wellen ausgehen. Im allgemeinen werden wir}. 
es auch bei den elektrischen Wellen mit gemischten: 
Schwingungen zu tun haben, bei denen eine bestimmte 
Polarisationsebene nicht bevorzugt ist. Eine Beein- 
flussung der Polarisation wird aber schon durch die 
Erdoberfläche ausgeübt. Diese bewirkt, daß schon in: 
kurzer Entfernung vom Sender die elektrischen 
Wellen geradlinig polarisiert sind, d. h. das elektrische |. 
Feld steht senkrecht zur Erdoberfläche. Durch ge 
wisse Antennenformen kann eine bestimmte Polari- 
sation begünstigt werden. 

Solange die drahtlose Telegraphie und Telephonie 
mit längerer Welle arbeitete, wurde dieser Polari- 
sation wenig Beachtung geschenkt. Bei kurzen Wellen 
liegen die Verhältnisse aber anders. Die großen Reich- 
weiten der kurzen Wellen werden offenbar durch die 
sogenannten „Raumwellen‘ erzielt. Diese Wellen ! 
pflanzen sich nicht längs der Erdoberfläche fort, ! 
sondern geneigt zu dieser und gelangen durch irgend- 
welche Beugung oder Reflexionserscheinungen nach 
sehr entfernten Punkten. Bei der Ausbreitung dieser 
Raumwellen soll die Polarisation eine erhebliche Rolle 
spielen. Es wird angenommen, daß in den höheren 
Schichten. eine Doppelbrechung der elektrischen 
Wellen und Aufspaltung in zwei polarisierte Wellen 
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- eintritt (Abb. 7). Man kann annehmen, daß diese 
Doppelbrechung durch Änderung der Ionisation oder 
- des magnetischen Erdfeldes beim Durchgang der 
- Wellen durch die höheren Schichten der Atmosphäre 
hervorgerufen wird. Wenn diese beiden Wellen- 
komponenten die Strecke bis zur Empfangsstation 
mit verschiedener Geschwindigkeit durchlaufen oder 
infolge der verschiedenen Brechung verschiedene 
- Weglángen durcheilen, so werden sie am Empfangs- 
ort mit verschiedener Phase zur Interferenz kommen. 
Geringe Änderungen der einen Wellenkomponente, 
 ı.B. infolge Änderung der Ionisation, würden dann die 
Empfangsintensität auch erheblich beeinflussen und 
den bekannten Fadingeffekt hervorrufen können. 
- Abgesehen von der Beugung und Doppelbrechung 
_ der elektrischen Wellen kann auch bei der Fort- 
pflanzung durch den Raum eine Drehung der Polari- 
. sationsebene eintreten (Abb. 8). Diese oben bereits 
erwähnte -Einwirkung- des magnetischen Erdfeldes 
kann ihrer. Größge-mach rechnerisch ermittelt werden. 
Dabei hat sich ergeben, daß es für die Bewegung der 
Elektronen eine kritische Frequenz gibt, bei der 
Resonanz eintritt und die Bewegung der Elektronen 
unter der Einwirkung elektrischer Wellen dieser 
Frequenz infolgedessen außerordentlich groß werden 
kann. Diese kritische Welle liegt der Rechnung nach 
' bei ungefähr 214 m. Tatsächlich zeigt sich, daß gerade 
um diesen Wellenbereich herum die genannten Er- 
_ scheinungen, insbesondere der Fadingeffekt, be- 
sonders stark ausgeprägt sind. | | 
Die Anhänger der Heavisideschicht vertreten den 
Standpunkt, daß bei der Reflexion der Wellen an 
der Heavisideschicht eine Aufspaltung der elektrischen 
Wellen in zwei senkrecht: zueinander polarisierte 
Komponenten eintritt (Abb. 9). Die Reflexion selbst 
müßte dann nicht unwesentlich von dem Polari- 
sationszustand der einfallenden elektrischen Wellen 
abhängen. Man versucht daher neuerdings, die An- 
tennen für kurze Wellen so auszubilden, daß die 
Polarisation der ausgestrahlten Wellen eine möglichst 


Abb. 8. Drehung der Polarisationscbene der Raumwellen. 


N NN 
SS 


Abb. 9. Aufspaltung der Welle in zwei polarisierte 
Wellen bei der Reflexion an der Heavisideschicht. 


günstige Richtung besitzt (vgl. Heft 51, 1925, S. 1188). 
Auf die Aufspaltung der elektrischen Wellen zwischen 
Sende- und Empfangsstation wird auch die Tatsache 
zurückgeführt werden, daß bei. der ' Richtungsbe- 


stimmung der kurzen Wellen starke Abweichungen 
vorkommen und zu gewissen Zeiten sogar Messungen 
unmöglich werden. ni i 
Im Zusammenhang sei auf einen eigenartigen 
Effekt aufmerksam gemacht, der neuerdings beob- 
achtet wurde. Es handelt sich dabei um atmosphäri- 
sche Störungen, die plötzlich auftreten und von den 
üblichen Störungen dieser Art dadurch unterschieden 
sind, daß sie einen ausgesprochen musikalischen Ton 
besitzen. Die Tonhöhe ist dabei nicht konstant, 
sondern wird allmählich niedriger und verschwindet 
plötzlich. Es soll sich dabei um elektrische Störungen 
handeln, die von hohen Schichten herrühren. 


Eine einfache Prüfung der 


Röhrenkennlinie. 
Von Dr. G. Liebert. 
Mit 7 Abbildungen. 
(Fortsetzung von S. 240 und Schluß.) 


Wenn nun ein Voltmesser und ein Schiebewider- 
stand zur Verfügung steht, kann man beides zur Mes- 
sung benutzen. Andernfalls verfährt man ohne In- 
strument folgendermaßen: 

Ein Papp- oder Preßspanzylinder von etwa II cm 
Durchmesser wird mit etwa rom blankem Nickelindraht 
von 0,I mm Durchmesser bewickelt, und zwar so, 
daß sich die einzelnen Windungen nicht berühren, 
also voneinander isoliert sind. Wählt man als Win- 
dungsabstand 2 mm, so erhält man von Io m Draht 
etwa 28 Windungen auf-eine Wicklungslänge von 
5,6 cm. Der Widerstand einer solchen Spule beträgt 
etwa 500 Ohm. Diese Spule stellt unsern Spannungs- 
teilerwiderstand W dar (vgl. Abb. 7). Der Schleif- 
kontakt (e) ist eine Stecknadel, die an einem Stäbchen 
Holz befestigt und durcheinenVerbindungsdraht anden 
Punkt a angeschlossen ist. Durch Berühren der Draht- 
windungen mit der Nadel wird der Kontakt mit den 
Drahtwindungen auf einfache Weise hergestellt. Wie 
bei einem Schiebewiderstand der Schleifkontakt auf 
dem Widerstandsdraht schleift, so kann man mit der 
Stecknadel die einzelnen Drahtwindungen abtasten. 

Als Spannung können uns entweder ein Teil der 
Anodenbatterie oder etwa drei hintereinandergeschal- 
tete Taschenlampenbatterien dienen. Im letzteren 
Falle, den wir unserm Versuch zugrunde legen, liegt 
an dem Widerstand eine Spannung von etwa 14 Volt. 
Der Widerstand wird also von einem Strom durch- 
flossen, der sich nach dem Ohmschen Gesetz be- 
rechnet zu: 


Spannung 
Strom = — >. 
Widerstand 
Vo 14 _ 
t= y = rá 0,028 Amp. 


Da eine Taschenlampenbatterie mit etwa 0,2 Amp. 
belastet werden kann, sind 28 Milliampere eine der 
Batterie für die kurze Dauer des Versuches unschäd- 
liche Belastung. 

Längs des gesamten Widerstandes liegen nun 
14 Volt. An einer jeden Windung liegen dann 0,5 Volt, 
da 28 Windungen vorhanden sind. Durch Verdopp- 
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lung der Windungszahl der geschilderten Spule würde 
einmal die Belastung der Spannungsteilerbatterie nur 
etwa 0,014 Amp. betragen und die an jeder Windung 
liegende Spannung würde nur die Hälfte wie vorher, 
also etwa 0,25 Volt, betragen. Jedoch genügt für 
unsere Versuche die gewählte erste Anordnung voll- 
kommen. Für die leichte Ablesung der Drahtwindun- 
gen ist es zweckmäßig, vor der Wicklung der Spule 
auf dieser einen Streifen mit Teilstrichen für die ein- 
zelnen Windungen und eine Bezifferung (siehe Abb. 7) 
für diese anzubringen. Bei der Einfachheit der 
Spule kann man wohl auf ihre besondere Darstellung 
durch Zeichnung, verzichten. | 

Beginnen wir nun die Messung und wählen zu- 
nächst zu ihrer Durchführung eine T-K-D-Röhre 
V.T. 107. Der Empfänger wird auf gute Lautstärke 
eingestellt. Wir beginnen nun nach Einschaltung 
unserer Spannungsteileranordnung die Messung mit 
hohen negativen Vorspannungen am Gitter. Beim 
Zusammenfallen . des Endkontaktes 4 des Wider- 
standes W mit dem Schleifkontakt e liegt am Gitter 
nach der gewählten Anordnung — 14 Volt. Im Te- 
lephon hören wir nichts. Wir tasten nun Windung 
für Windung am Widerstand W nach rechts in 
der Richtung des Pfeiles ab. Erst bei der achten 
Windung, also bei ungefähr — 10 Volt negativer 
Gittervorspannung, hören wir den Sender mit äußerst 
geringer und kaum wahrnehmbarer Lautstärke. Be- 
trachten wir die Charakteristik der Röhre, die in 
der Abb. Ia wiedergegeben ist, so finden wir, daß 
an dieser selben Stelle, also bei — Io Volt Gitter- 
vorspannung, der Anfangspunkt der Kennlinie liegt. 

Gehen wir von Windung zu Windung weiter, so 
erhalten wir zunächst eine Ständig zunehmende Laut- 
stärke. Von einer bestimmten Windung ab aber 
nimmt die Lautstärke nicht mehr merkbar zu. Für 
unsern vorliegenden Fall tritt dies etwa bei der 
16. Windung von links (siehe Abb. 7) ein. Die ent- 
sprechende Gittervorspannung ist — 6 Volt. Dieser 
Gitterspannungspunkt läßt sich übrigens leicht da- 
durch eng auf eine Windung, also auf ungefähr 
0,5 Volt, genau eingrenzen, daß man nahezu gleiche 
Lautstärke erhält, wenn man eine Windung darüber 
(also die 18.) und eine Windung darunter (die 16.) 
schnell hintereinander abtastet. Betrachten wir 
wieder unsere Charakteristik der Abb. I, so sehen 
wir deutlich, daß von —6 Volt Gitterspannung 
aufwärts der gradlinige Bereich der Charakteristik 
beginnt. Die Erklärung des Zusammenhanges von 
gleichbleibender Lautstärke und gradliniger Charak- 
teristik ist unschwer zu finden und sei der Übung 
halber dem Leser überlassen. 

Tasten wir den Widerstand von — 6 Volt Gitter- 
spannung aufwärts weiter ab, so finden wir bis o Volt 
keine merkliche Veränderung der Lautstärke. Wir 
legen nun den Kontakt b an d, trennen b von c und 
können mit dem Schleifkontakt e von d ausgehend 
dem Gitter der Kathode gegenüber positive Vor- 
spannungen von O Volt aufwärts erteilen, deren 
Höhe wir wie vorher an der Windungszahl messen 
können. Erst bei +2,5 Volt bemerken wir ein 
Nachlassen der Lautstärke. Hier beginnt also ein 
merkbarer Elektronenstrom nach dem Gitter, der in 
der hochohmigen sekundären Wicklung des Vorüber- 


tragers dämpfend wirkt. Je weiter wir über 2,5 Volt 
hinausgehen, um so schwächer wird die Empfangs- 
lautstärke, denn um so größer wird der Elektronen- 
strom und die durch ihn hervorgerufene Dämpfung. ` 
Innerhalb des Gitterspannungsbereiches von — 6 bis ` 
2,5 Volt und bei der angewandten Anodenspannung | 
von 90 Volt wird man die Röhre V. T. 107 als Ver- : 
stärkerröhre benutzen können, ohne durch Ver- : 
zerrungen gestört zu sein. Will man die Röhre bei 

dieser Anodenspannung als Lautsprecherröhre be- | 
nutzen, so wird man in der Mitte des für die Ver- 
stärkung benutzbaren Bereiches, also offenbar bei 
ungefähr — 2 bis—0,5 Volt, Gitterspannung arbeiten. 

Dieselben Versuche kann man selbstverständlich 
auch für alle möglichen anderen Anodenspannungen 
anstellen und so die Anodenspannung unter Be- 
nutzung der obigen Ausführungen feststellen, die.man 
für den jeweiligen Zweck, dem die Röhre dienen soll, 
braucht. 

Um nun die letzte der fünf gestellten Fragen zu 
beantworten, nämlich. welches die notwendige aber 
auch hinreichende Heizstromstärke für die Röhre ist, 
stellen wird die Röhre gerade auf denjenigen Punkt 
der Gittervorspannung (in Abb. I etwas weniger 
als + 2,5 Volt) ein, bei welchem der Gitterstrom 
noch keine dämpfende Wirkung ausübt. Verändern 
wir nun die Heizstromstärke von höheren nach 
niederen Werten so lange, bis die erzielte Laut- | 
stärke wesentlich nachzulassen beginnt, so crhalten 
wir bei unserer Röhre V. T. 107 als hinreichende 
Heizstromstärke 0,13 Amp. 

Dies mag genügen. Es sei nun dem Bastler 
selbst überlassen, die hier an Abb. 1 kurz beschrie- : 
benen Versuche an den anderen angegebenen Kenn- 
linien zu verfolgen und an eigenen Röhren durch- 
zuführen. Wie eingangs schon erwähnt, sind die 
Charakteristiken von weiteren Röhrentypen in der 
Abb. 6 angegeben. In den Abb. 2 sind der Beginn 
des geradlinigen Verlaufes der Kennlinie, also der 
Punkt, bei welchem die nahezu gleichbleibende 
Lautstärke einsetzt, und ferner der Punkt, wo die 
Lautstärke wieder wesentlich abnimmt, durch einen 
kleinen Kreis bezeichnet. Der ‚„Arbeitsmittelpunkt“ 
der Kennlinie ist durch ein kleines Kreuz angegeben. 
Das bei der Aufnahme der Kennlinie am Instrument 
beobachtete Einsetzen des Gitterstromes ist ebenfalls 
durch ein bei der entsprechenden Gitterspannung ein- 
gezeichnetes Kreuz angegeben. Immer steht das 
Abnehmen der Lautstärke, wie ersichtlich, in Über- 
einstimmung mit dem Beginn eines merkbaren 
Gitterstromes. Man sieht daraus die genügende 
Genauigkeit der beschriebenen einfachen Methode. 

Selbst die geringen Unterschiede, die die „flauen“ 
Kennlinien der Abb. 4 und 5 gegenüber den anderen 
Abbildungen aufweisen, sind gut festzustellen. Als 
„flau‘‘ bezeichnen wir eine Kennlinie, die in ihrem 
Arbeitsbereich (in Abb. 5 etwa — 4 bis + 0,5 Volt) 
noch stark von einer geraden Linie abweicht. Bel 
der Abb. 5 beispielsweise nimmt man bis zur Gitter- 
spannung von —4 Volt ein merkliches Zunehmen 
der Lautstärke wahr, von dort bis zur steilsten 
Stelle der Kennlinie nur eine geringe aber doch ge- 
rade noch merkbare fortgesetzte Zunahme der Laut- 
stärke, weiter dann wieder eine geringe aber doch 
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m 
e € Abnahme. Kurz und gut, es sei mit diesem 
. N Versuch gezeigt, daß man nach einiger Übung 
EINEN recht guten Einblick in den Verlauf der Kenn- 
linie und die Eigenschaften der Röhre gewinnen kann. 
Es sei zum Schluß noch bemerkt, daß man 
sich auf diese Weise neben den anderen wesentlichen 
Angaben ohne großes Instrumentarium auch Auf- 
schluß verschaffen kann über die Gleichmäßigkeit 
der einzelnen Röhren innerhalb einer Type, nach 


= welcher man die Güte des Fabrikates nicht zum 
- kleinen Teil zu beurteilen hat. Besonders auch für 


diesen Zweck sei die Anwendung der beschriebenen 
Versuche empfohlen. 


Merkwiirdige Erscheinungen bei 
- Kathodenróbren. 


Von Wilhelm Johner. 


Bezugnehmend auf die Mitteilung von Herrn 
Dr. Carl Lübben über „Eine merkwürdige Erschei- 
nung bei Kathodenröhren‘ Heft 51, Seite 1171, und 
das Referat in Heft 37, Seite 917, seien nachfolgend 
enige interessante Erscheinungen beschrieben, die 
die „Technische Rundschau Bern“ in Nr. 44, 4. No- 
vember 1925, gebracht hat. 

Im Forschungslaboratorium der General Electric 

emdany wurden beim Arbeiten mit winzigen Mengen 
verdampften Wolframs einige Erscheinungen ent- 
deckt, deren weitere Erforschung für die Radiotechnik 
noch von Bedeutung sein dürfte. 
nämlich in ein Entladungsrohr mit Argon- 
Ee Spuren von Wolfram hineingebracht wurden, 
beobachy niche goldartig-glúhende Kügelchen zu 
Mn ten, wie sie gelegentlich bei Kugelblitzen auf- 
dle a, En d die Annahme, daß auch bei solchen Blitzen 
und im ra e Schicht positiver elektrischer Ladungen 
nnern negativ geladene glühende Substanz- 
rhanden sind, erscheint durchaus be- 


rechtigt, 


k für den Versuch benutzte Vakuumrohr besaß 
e an Ende einen Wolframfaden, der durch 
wurde. 7 rıg gespannten Strom auf Weißglut erhitzt 
Plattene] Wischen dem Glühfaden und einer kleinen 
Echipa Cktrode am andern Ende des Rohres war 
bei nie nung eingeschaltet. Das Rohr enthielt 
tn À em Druck sehr reines Argon, bekanntlich 
Ss Gas, 

E Nun der Glühfaden ‚zum Aufleuchten ge- 
et Hochspannung eingeschaltet, so fließt 
ln ae von dem als Kathode dienenden Glüh- 
An in der positiven Elektrode. Das Rohr glüht 
Bringt m einer eigentümlich purpurroten Farbe. 
achten einen Magneten an das Rohr heran, so 

et man keinerlei Wirkung. Wird nun die 
Schalten a des ‚Glühfadens durch kurzes Stromaus- 
| A am “genblicklich erniedrigt, so springt die Span- 
En A Lichtbogen eine Sekunde lang von Io auf 
In duktio mehr Volt wegen den auftretenden Selbst- 
ASSpannungen beim Ausschalten. Durch diese 
er Spannung werden aber winzige Teilchen 
amglühfadens in den Argondampf hinein- 
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gesprüht, gleichzeitig glänzen blaue Blitze vom unte- 
ren Ende des Entladerohrs nach oben, und der purpur- 
farbene Lichtbogen, der ursprünglich das Rohr 
zwischen den Elektroden erfüllte, reißt sich mit 
ringelnder Bewegung von dem Rohr los. 

Im Spektroskop läßt sich feststellen, daß die blauen 
Blitze auf Rechnung von Wolframdampf kommen. 
Sie verschwinden aber nach einer halben Minute, 
und gleichzeitig damit hört auch die schlängelnde 
Peitschbewegung des Argonlichtbogens auf. Um die 
purpurne Dampfsäule herum ist ein dunkler Raum 
und außerhalb eine scharf abgegrenzte, stumpfgelbe 
Leuchtschicht zu sehen, die ihrerseits in etwa einer 
Minute verschwindet. 

© Während der Glimmlichtbogen früher auf den 
Magneten nicht reagiert hatte, ist er jetzt auch für 
schwache Magnetfelder sehr empfindlich geworden. 
Bringt man einen gewöhnlichen Hufeisenmagneten 
in die Nähe des Vakuumrohrs, so wird der Bogen ab- 
gelenkt. Gleichzeitig erscheint die gelbe Außenschicht 
an der entgegengesetzten, d.h. der mit der Wand 
nicht in Berührung befindlichen Seite des Licht- 
bogens. 

Wird der Magnet noch náher herangebracht, so 
wird die gelbe Außenschicht immer-heller und dünner 
und fängt an, sich wie eine Flüssigkeit zu verhalten. 
Langsam entstehen winzige Tröpfchen goldgelben - 
Feuers, die an der Oberfläche entlang laufen, dann 
abbrechen und wie schmelzende Kügelchen glänzend 
weißen Lichts in den Lichtbogen fallen. Diese Tröpf- 
chen können ihrer Größe nach von den winzigsten 
Abmessungen bis zu Erbsengröße variieren. Bei 
schneller Bewegung nehmen sie sich nicht wie einzelne 
Tropfen, sondern wie ganze Fäden und wimpel- 
artige Bänder aus. 

Wird die magnetische Einwirkung noch weiter 
verstärkt, so werden die Kügelchen so zahlreich, daß 
sie ständig sichtbar sind, und schließlich enthält ein 
Teil des Vakuumrohres eine wirbelnde Masse leuch- 
tender Teilchen. Die gleiche Erscheinung läßt sich 
auch bei andern Elementen, wie Molybdän, Tantal 
und Kohlenstoff, beobachten, allerdings nicht in so 
schöner Form wie bei Wolfram. 

Aus diesem Referat können zur Erklärung der in 
Heft 37 und 51.beschriebenen Erscheinungen folgende 
Schlüsse gezogen werden: | 

1. Die von Herrn Dipl.-Ing. Noske bemerkten Er- 
scheinungen (siehe Heft 51, Seite 1171) dürften 
auf zu hohe Heizung und Anodenspannung zu- 
rückzuführen sein. Bei Überheizung haben sich 
kleine Teilchen vom Heizfaden losgerissen wo- 
durch dann der eigenartige Kugeleffekt hervor- 
gerufen wurde. 

2. Bei Vorhandensein von Edelgasen scheinen auch 
noch Leuchterscheinungen aufzutreten, wie sie 
auch in Geislerschen Röhren zu bemerken sind. 

3. Statt Edelgas kann vielleicht auch Metall- 
dampf (hier Wolframdampf).eine ähnliche Licht- 
erscheinung hervorrufen. 

4. Stellt sich die unter 3. genannte Vermutung als 
richtig heraus, so könnte dies für die Glüh- 
lampentechnik (Leuchttechnik) noch von Be- 
deutung sein. Bekanntlich hat eine Glüh- 
lampe einen Wirkungsgrad von nur 3% —6%, 
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da der Rest der zugefiihrten elektrischen Energie 
in Form von Wärmestrahlen und durch Wärme- 
ableitungen verlorengehen. Durch Steigerung 
der Glühtemperatur wird der Effektverbrauch 
pro Kerze erzeugtes Licht immer kleiner, der 
Wirkungsgrad immer besser. Bei 5600 Grad Cel. 
würde nach Berechnung der beste Wirkungs- 
grad erzielt. Die Glühtemperaturen der ge- 
bräuchlichen gasgefüllten Lampen liegen aber 
nur zwischen 2400 und 2500 Grad Cel. Gelingt 
es nun, Leuchtkörper herzustellen, die höhere 
Temperaturen betriebsmäßig aushalten, wie es 
mit Metalldampf vielleicht möglich wäre, und 
die vom Verhalten schwarzer Körper abweichen, 
so würden unsere heutigen Lampen ganz wesent- 
lich verbessert. 


Etwas über Maßeinheiten und Dimen- 
sionen von physikalischen Größen. 
Von Dipl.-Ing. O. Herold. 
(Fortsetzung von Seite 241 und Schluß.) 


Es folgen nun Kapazität und Induktivität als 
wichtigste Größen in der theoretischen und prak- 
tischen Radiotechnik. 

Zur Ableitung der Kapazitätsdimension dient die 
Formel 


ea Teenage 
E Spannung 
dimQ MA LY Eier 
E ) [| mé |, i 
aure dim E | MILT? [ T°] 


Die Selbstinduktion Z (nicht zu verwechseln mit 


dem Dimensionszeichen [L] der Länge) ist durch die 


Beziehung 


mit der elektromotorischen Kraft E, der Strom- 


stärke Z und der Zeit ¿ verknüpft. Da das negative 
Vorzeichen und die Differentialzeichen bei der 
Dimensionsbestimmung nicht beachtet zu werden 
brauchen (sie sind dimensionslose Rechengrößen), 
kann L in unmittelbare Beziehung zu den drei 
übrigen Größen EEE werden. Man erhält für 


Die Dimension der Selbstinduktion ist über- 
raschenderweise die reine Längendimension, oder die 
absolute elektromagnetische Einheit der Selbst- 
induktion ist das cm. 

Schließlich folgen noch die drei Größen Durch- 
griff D, Steilheit S und innerer Widerstand R,, die 
aus der Theorie der Elektronenröhren bekannt sind. 

D, der Durchgriff, ist eine (für jede Röhre) 
konstante und dimensionslose Größe; das ergibt 
sich auch aus dem Quotienten 


die eingesetzten Dimensionen 
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[7% 1% T°] 
[M% 1 7-2] 
heben sich auf. 
Die Steilheit S wird durch das Verhältnis - 


Anodenstromänderung ta 
Gitterspannungsánderung eg 


bestimmt. Die Ableitung der Dimension aus diesem 
Bruch ergibt: 


_ dim ia _ Ed a Tla I 


Die Steilheit S hat demnach die Dimension eines 
reziproken Widerstandes oder eines Leitwertes (Leit- 
wert = ı/Widerstand). Dasselbe Ergebnis ergibt sich 
weit einfacher aus der Da een Röhren- 
formel DS R; = 1. 

R;, der innere Widerstand der Röhre, hat natur- 
gemäß, wie auch aus den obigen Betrachtungen 
hervorgeht, die normale Widerstandsdimension. 

Die Ableitungen im elektrostatischen Maßsystem 
ergeben andere Dimensionen als die elektro- 
magnetischen, so z. B. für die Elektrizitätsmenge Q: 

dimelektrostar. Q = [M* L”? 73] 
gegen 
[Me L%]. 

Ein interessantes Ergebnis zeitigt die Dimensions- 

bestimmung der Kapazität im elektrostatischen 


Maßsystem. Hier ist die Kapazität C von zwei 
benachbarten parallelen Flächen 


diM lektromagn. Q = 


F 
C =€ Ina” 
oder die Dimensionsbeziehung 
; dim F L? 
ata > [z] le) 


(4 » und e sind wieder dimensionslose Größen), 
also ist die Dimension gleichfalls die Dimension der 
Länge; die absolute elektrostatische Einheit der 
Kapazität ist das cm. . 

Es ist üblich, in der Radiotechnik die Selbst- 
induktion in elektromagnetischen und die Kapazität 
in elektrostatischen Maßeinheiten anzugeben, beide 
Größen also in Zentimeter auszudrücken. 

In der Praxis pflegt man nicht mit den C. G.S.- 


Einheiten direkt zu rechnen, da sie zumeist in ihrer . 


Größe nicht den praktischen Bedürfnissen ent- 
sprechen. Um wirklich brauchbare Einheiten zu 
erhalten, multipliziert bzw. dividiert man sie mit 
bzw. durch eine Potenz von Io, je nachdem sie zu 
klein oder zu groß sind. Man erhält auf diese Weise 
die praktischen Einheiten. Die C.G.S.-Einheit der 
elektromotorischen Kraft oder Spannung z. B. wird 
mit 108 multipliziert, um sie in die praktische Einheit, 
das Volt, zu verwandeln, oder, um die praktische 
Einheit der Kapazität, das Farad (Mikrofarad), zu 
erhalten, dividiert man die C.G.S.-Einheit durch 10? 
(oder durch 1015 beim Mikrofarad). Alle anderen 
Verhältniszahlen finden sich in der tabellarischen 
Übersicht am Ende dieses Aufsatzes. 

Es soll hier noch erwähnt werden, daß alle Rechen- 
glieder, die addiert oder subtrahiert werden sollen 
oder durch ein Gleichheitszeichen verbunden sind, 
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. 1926, Heft 13 


- dieselben Dimensionen haben müssen. Man kann 
aB. nicht eine Anzahl von Stromstárkeeinheiten 
mit der Dimension [M% L T-!] zu einer Anzahl 
' Spannungseinheiten mit der Dimension [M% LT] 
addieren, ebensowenig wie man Geldeinheiten (Mark) 
und Gewichtseinheiten durch diese Rechen- 
manipulaton verknüpfen kann. 
= Komplizierte Gleichungen und Rechnungen kann 
man mit Vorteil dadurch prüfen, daß man die Di- 
- mensionen der beide Seiten miteinander: vergleicht. 
Falls nämlich beide Seiten der Gleichung nicht 
- die gleiche Dimensionen haben, muß irgendwo in 
der Ableitung ein Fehler stecken. Ein einfaches 
Beispiel aus der Radiotechnik soll das erläutern. 


Der Hochfrequenzwiderstand R eines Sperr- 

kreises wird durch die Formel 
L 

bestimmt (Z ist die Selbstinduktion, C die Kapazität 
- und R der Ohmsche Widerstand). Es soll nun die 
Gleichung auf ihre Richtigkeit geprüft werden. 
Nach den obigen Betrachtungen muß sein: . 
 dimL [L] 


— 


ETA DE ee ln 
dm% = [LT] = dimC-dimR — [2-1 T] [L T] 


- [L] [L+ T] [L 74] = [LH L+H TLT] 
= [L+ Tr] Z [L Tr). 


Beide Seiten der Gleichung sind dimensions- 
gleich, also muß die Gleichung in ihrem Aufbau 
richtig sein. Es ist selbstverständlich, daß in ein- 
heitlicher Weise entweder nur das elektromagnetische 
oder nur das elektrostatische Maßsystem für eine 
derartige Prüfung benutzt werden darf. Man kann 
2.B. in der eben erwähnten Formel für C nicht die 
elektrostatische Dimensionsgröße anwenden, während 
man die Dimensionen der übrigen Größen im elektro- 
‚ magnetischen Maß einsetzt. | 


Es wurde oben erwähnt, daß man in der Hoch- 
frequenztechnik Selbstinduktion und Kapazität in 
Zentimeter anzugeben pflegt, eirimal.also mit elektro- 
magnetischen und bei der Kapazität mit elektro- 
‘statischen Maßeinheiten rechnet. Diese Gepflogen- 
heit erfordert bei dem eben besprochenen Verfahren 
der Gleichungsprüfung (Dimensionsgegenüberstellung) 
sowie bei der Aufstellung von Gleichungen besondere 
Vorsicht. 

So ergibt z.B. die 
Gleichung in der Form ` 


PR 25 V Lem Com 
bei der Dimensionsgegenüberstellung nur scheinbar 
ein richtiges Resultat: | 
(dim 2 =(1] = Y [L] [L] = V (£*] =[2)). 
Es ist nämlich zu beachten, daß man in diesem 


Falle L und C in verschiedenen MaBsystemen an- 
gegeben und die in der Formel versteckt enthaltene 


bekannte Thomsonsche 


1) S. auch 12. Band der Bibliothek des Radio-Amateurs, 
W. Spreen, „Formeln und Tabellen“, Verlag von Julius 
Springer, Berlin 1925. - | | | 
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Fortpflanzungsgeschwindigkeit v der elektrischen 
Wellen vernachlässigt hat. Die Wellenlänge ist 


A=v.22VCL 


wie sich aus der Ableitung’ dieser Gleichung ergibt. 
Bei einer Dimensionsgegenüberstellung - dieser 
Gleichung erhält man im elektromagnetischen Maß- 
system richtig: | 


dim 4 = [L] = dimv V dimC-dimL = [L 7 V[1 T] [1] 
= [177V [19 =[1 12 7]=[£1. 
Bei der Thomsonschen Gleichung in der Form: 


dem = 2 2 V Com Lem 
verschwindet die Fortpflanzungsgeschwindigkeit v 
(v = 3 - 101% cm/sec), weil bei der Zurückführung der 
Größen auf ein Maßsystem ein Reduktionsfaktor auf- 
tritt, der den reziproken Wert der Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit hat. Es wird nämlich, wenn das 
elektromagnetische Maßsystem zugrunde gelegt wird, 


Am = 3° 1010.27 y 9 - 10°) Celektromagn, Lems 
l C.G.S.-Einh. 


da C elektrostatische Einheiten = C cm 


=C. a Farad, 
9 - roll 
C Farad = C- 109 clektromagn. Einheiten, 
also C elektrostatische Einheiten = C cm 


109 


= CC. —— 
9» ıoll 


= C-1079.9- 10711 
= C+-9- 102 elektromagn. C.G.S.-Einheitea, 
Es ergibt sich weiter: 
Na = 3: Iol!.2x- 3: 10-10. Y Com Lom 


3. 100 ee 
= 3.100 7 V Condón 


= 211 V Com Lom: 


Es folgt nun noch eine tabellarische Zusammen-- 
stellung der abgeleiteten Dimensionen und Ein- 
heiten. In der Tabelle ist außerdem das Verhältnis 
der praktischen Einheit zur C.G.S.-Einheit an- 
gegeben. 


Bezeichnung Wert in 
Physikalische Größe Dimension oder Name der| C.G.S.- 
prakt. Einheit | Einheiten 


Polstärke m ...... [me L" T] OS 
Feldstárke $ ..... a SS 
Magnet. Indukt. Y } [az da A T]| Gaug ı 183 
Stromstärke 7 ....| [11% 1% T1] | Ampere 10-1 
ElektrizitátsmengeQ [M% LY] Amp. sec, | 10-1 
| en Coulomb tj 
Elcktromot, Kraft E ch eh o, 
Spannung ..... Ss $ [MLT] | Volt o7 a. 
Widerstand R .... [2/2]. Ohm 109 (8 
Elcktr. Leistung N [m L? T—’] Watt 107 (° 
a Am Farad 10-9 | Q 
Kapazität C Lo [L 1 T ] $ Mikrofarad 10-15 o 
Selbstinduktivit. L [L] Henry 10 |8 
Klee I n Ampere 
IS eh EA 9 
Stcilheit E | [L a Volt Io 
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Ein trichterloser Lautsprecher. 


Von Henry Dressel. 
Mit 2 Abbildungen. 


Ein trichterloser Lautsprecher. läßt sich in ein- 
fachster Weise aus einer Zigarrenkiste herstellen. 

Eine Zigarrenkiste besitzt einen dünnen Boden, 
dieser wird in Verbindung mit einer Telephon- 
membran als Schwingungssystem verwendet. 

Von einer der gebräuchlichsten Zigarrenkisten 
(245X135X57) mm (auch größere Formate haben 
sich bewährt) trenne man zunächst den Deckel 
ab und versehe den Boden mit 2 Ausschnitten, wie 
sie in Abb. ı angedeutet sind. Die Kiste wird nun, 


. Abb. ı. Der Boden einer 
Zigarrenkiste,derbeidiesem 
Lautsprecher als Schwin- 
By en Verwendung 

det, mit den beiden halb- 
mondförmigenAusschnitten. 
In der Mitte ist der Angriffs- 
punkt der Membran auf 

den Boden angedeutet. 


um sie feuchtigkeitsunempfindlich zu machen, mit 
einer Lösung von Schellack in Alkohol überzogen. 
Dann richte man sich ein Brett her von der Größe 
des abgetrennten Kistendeckels, aber um ein Mehr- 
faches stärker, und befestige jetzt auf der Mitte des 
Brettes die Schalldose eines Telephons (oder eines 
- alten Militärfeldhörers mit 2000 Ohm Magnetspulen). 
Besitzt die Schalldose eine Stellvorrichtung, so bringe 
man am Brett vorhernoch eine passende Bohrungan, da- 
mit derStellknopf freiliegt und jederzeit zu betätigen ist. 

Auf die Mitte der Telephonmembran lóte man 
nun ein ungefähr 40 mm langes mit einer Spitze 
versehenes 1,5—2 mm starkes Messingdrahtstückchen. 
Es ist darauf zu achten, daß möglichst ‘wenig Lot 
verwendet wird, da andernfalls die Membrandämpfung 
unnötig vergrößert wird. Die Zigarrenkiste decke 
man nun über das Brett mit der Schalldose und achte 
darauf, daß der Boden der Kiste von der Spitze des 
Drahtstückchens in der Mitte durchstochen wird. 

Nun befestige man das Brett mit der Kiste durch 
Nägel oder Leim. Das Drahtstück wird aus dem 


8 S 

Abb. 2. Schnitt durch den 
Y, trichterlosen Lautsprecher. 
7 Der Boden B ist durch ein 
ES EENES Drahtstück D mit der Mem- 
RI . brane des Seile phons T 

A schopper te 

a A y A 


Boden mehr oder weniger herausragen, es wird bis 
auí 2 mm abgekniffen und damit die Verbindung 
mit dem Boden zuverlässig wird, gieße man auf das 
Drahtstück und den sich anschließenden Boden einige 
Tropfen Siegellack. In Abb. 2 ist der fertige Laut- 
sprecher im Schnitt angedeutet. Hierin bedeuten A 
das Brett mit der Telephonschalldose T, D das 
Drahtstück, S die Siegellackverbindung, B der Boden 
der Zigarrenkiste. Zweckmäßig bringt man noch 
als Füße 2 Leisten an, diese sind in Abb. 2 durch 
F bezeichnet!). N 


1) Anm. der Schriftleitung : 

Da die Sache höchst einfach ist, empfehlen wir einen 
Versuch mit diesem Lautsprecher und bitten uns über die 
erzielten Ergebnisse, denen wir zunächst etwas skeptisch 
entgegensehen, zu berichten, 


e Adolf Kagel 


Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 2 Abbildungen. 


Ein Veteran der drahtlosen Telegraphie und ein | 


Pionier der Hochfrequenztechnik feiert am 26. März 
dieses Jahres seinen siebzigsten Geburtstag. 


Schritt die Friedenauer Straßen durchmessen sieht, 
würde niemals auf den Gedanken kommen, einen 
Siebziger vor sich zu haben; allerhöchstens würde 
man ihm 60 Lebensjahre zubilligen. 

Adolf Koepsel wurde in Berlin geboren, gehörte 


zu den Schülern von Helmholtz und trat nach Vollen- 


dung seiner Studien 1885 bei der Firma Siemens 
& Halske in Berlin ein. Hier hat er sich auch als 


Assistent von Werner von Siemens mit Erfolg be- 4 
- tätigt. Ursprünglich war der Starkstrom sein Arbeits- 


feld, und so ist es nicht verwunderlich, daß er die 


Bauleitung des Elektrizitätswerkes Wynau bei Lan-. 


“ Abb. 1. Dr. A. Koepsel. 


genthal i. d. Schweiz übernahm, welches mit der für 
damalige Verhältnisse außerordentlich- hohen Span- 
nung von 20 000 Volt ausgeführt wurde. Auch das 
erste Hochspannungskabel wurde von Koepsel mon- 
tiert. 

Sein Hauptinteresse wandte jedoch Koedsel. den 
Fragen der'technischen Physik zu. So sind ihm zahl- 
reiche Vervollkommnungen an elektrischen , Meß- 


‘instrumenten zu verdanken, und sein „Eisenprüfer 


mit Drehspule“ hat seinen Namen weithin bekannt 
gemacht. 


Bald nach jener Zeit begann die deng Tele- 


graphie das Interesse zu erregen. Koepsel fand bei 
der Braun-Siemens-Gesellschaft für drahtlose Tele- 


graphie ein überaus wichtiges, fruchtbringendes Be- 


tätigungsfeld. Hier. hatte er Gelegenheit, ‚seine 
physikalischen Kenntnisse sowohl als auch seine 


EA Thig l 


Wer | 
allerdings Dr. Koepsel mit energischem zielbewuBten I 


hervorragende konstruktive Begabung bestens- aus- i 
zunutzen. Die drahtlosen Apparate der ersten Jahre 


bestanden in der ‘Hauptsache aus Glas, _Siegellack, 


istiickchen und Seidenfäden. Unter nor- 
alen Laboratoriums-Verhältnissen konnten zuweilen 
Pr. auchbare Resultate erzielt werden, für alle beweg- 
li ichi en Zwecke mußten dieseim allgemeinen recht primi- 
ı Anordnungen naturgemäß. meistens versagen. 


Hier schuf Koepsel grundsätzlich Wandlung. Die 
Ein elteile und auch die kompletten Sender und 
| penser erhielten zum ersten Male den drahtlosen 
ezialverhältnissen angepaßte besondere Gestaltung, 
3 iie nicht nur ein Funktionieren im wohldurch- 
varmten Laboratorium zuließen, sondern die auch 
auf Schiffen und in Karren-Stationen transportabel 
waren. 

Seine Pionier-Erfindung war indessen der konti- 
nuierliche veränderliche Drehkondensator, von welchem 
Abb. 2 eine der ersten Ausführungsformen wieder- 
gibt Dieser Drehkondensator hat alle Wandlungen der 
drahtlosen Technik überstanden und ist seit mehr als 
25 Jahren in fast unzählig abgewandelten Formen in 
ständiger Benutzung und dauernder Vervollkomm- 
nung nicht nur in Deutschland, sondern in allen 
L ändern, welche Radiogerät herstellen. 


Hart 24) m m 


A Abb. 2. Ältester Drehkondensator von Koepsel. 


y E . -< 


Es ist nicht zu iel e ptet wenn man sagt, 
daß erst durch den Drehkondensator ein brauchbares 
Arbeiten der Empfänger und eine Eichmöglichkeit 
derselben erzielt werden konnte. 
Der Drehkondensator hat in jener Zeit auch noch 
zu einem anderen fundamentalen Apparat geführt, 
jämlich dem Wellenmesser mit geschlossenem Kapa- 
zit itätskreis, 
Auch diesem Wellenmesser hat Koepsel seine 
endgültige Form gegeben und somit die Ära des 
Messens in der drahtlosen Technik angebahnt. 
Später hat sich Koepsel von der drahtlosen Technik 
mehr oder weniger zurückgezogen. Er hat sich dem 
Bau von Fernthermometern zugewendet und hat auf 
di em Gebiet weitreichende Erfolge erzielt. 
$ - Koepsel hat eine große Anzahl von technisch- 
physikalischen Arbeiten veröffentlicht, welche in den 
An inn: len der Physik in den „Verhandlungen der 
Jeutschen Physikalischen Gesellschaft‘ und in ,,Ding- 
le les Polytechnischem Journal“ abgedruckt sind. Auch 
heute noch ist es ein Genuß, diese Arbeiten zu lesen, 
welche zum Teil weit über den technischen Rahmen 
hin: ausgehen, 


* 
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Nur in einem Punkt kann man Koepsel nicht recht 
geben, und das ist in der Anwendung seines beinahe 
klassischen Ausspruches auf ihn selbst, nämlich: 
„daß die drahtlose Kunst den Charakter verdirbt”. 
Gerade Koepsel ist das Muster eines aufrichtigen 
Kämpfers der technischen Physik, welcher nicht bereit 
ist, Konzessionen zu machen. 


Briefkasten. 
Zum Artikel Forstmann, Heft 7, 1926. 


Der elektrisch gut dimensionierte, aber konstruktiv total 
verunglückte Apparat nach dieser Baubeschreibung ist in tech- 
nischer Hinsicht ein Rückschritt. Wenn für einen dreistufigen 
Verstärker ungefähr 240 Mark aufgewendet werden, dann sollte 
jeder Amateur die bewährte Konstruktion des Telegraphen- 
technischen Reichsamts mit den RE 87-Röhren vorziehen, die 
bestimmt — schon durch die Röhren — ein Vielfaches des 
Forstmannschen Verstárkers leisten. _.Wenn der Verfasser 
wenigstens Meßdaten gäbe, ob der Verstärker das leistet, was 
der Loewe-Ortsempfänger kann, der ungefähr Y, des hier be- 
schriebenen Apparates kostet! 

Nur einige der zahlreichen konstruktiven Bedenken: 

1. Das Milliamperemeter mißt nur den Strom der letzten 
Röhre. Es liegt in jeder modernen Schaltung in der Verbindung 
TENE Anodenbatterie nach minus Heizbatterie. | 

Die Voltmeterumschaltung ist ebenso ungeschickt wie 
NEL SCH 

3. Die Dämpfungsregulierung zwischen Anode— Kathode 
der ersten Röhre könnte wesentlich einfacher gestaltet sein. 
Man schalte parallel zur Sekundärseite von Tr. I einen guten 
Halter für Hochohm-Konstant-Widerstände und wechsle die 
Patrone je nach Bedarf einfach aus. Oder noch billiger: Man 
shuntet SO—-S 1 mit einem geeigneten günstigen Dämpfungs- 
widerstand und schaltet im übrigen bei großen Lautstärken KR I 
oder R 2 nach irgendeiner der bekannten Methoden aus. 

4. Der 5000 cm-Blockkondensator im zweiten Schalt- 
schema liegt parallel zur Strecke Gitter— Kathode und schließt 
diese fast kurz. 

5. Die Schutzschaltung im Ausgang des Verstärkers ist 
aus zahlreichen Gründen unzweckmäßiger als ein gut ge- 
dämpfter Ausgangstransformator. Wenn der Konstrukteur 
dann wenigstens den Lautsprecher hinter der Anodenbatterie 
placiert hätte, denn ich möchte die 200 Volt Spannung füh- 
rende Klemmen nicht berühren, 

6. Die Behauptung, daß der Verstärker vollständig durch- 
gesteuert wäre, ist ein Unding, denn dies würde bei der RE 97 
einem Wechselstrom von ca. 21 Milliampere entsprechen und 
99%, unserer Lautsprecher sind für eine Beschickung mit 
Wechselenergien von 1—8 Watt konstruiert. Sie widerspricht 
auch der Angabe, daß die Zuhörer die Radiomusik aus diesem 
Verstärker nicht von Originalmusik unterscheiden konnten. 
So armselige Musikanten gibt es in Berlin kaum, die eine dyna- 
mische Differenzierung von I:20 000 gegen 1:900 ca. nicht 
unterscheiden können. 

7. In Anbetracht der Tatsache, daß die garantierte Durch- 
schlagfestigkeit von 2 Mf.-Kondensatoren normaler Bauart 
bei 125 Volt liegt, erscheint mir für die von F. in der Zeichnung 
angegebene Anodenspannung von 200 Volt, die bei Durch- 
steuerung eine Wechselscheitelspannung von leicht 500 Volt zur 
Folge hat, die Verwendung der 2 Mf.-Normal-Kondensatoren 
für recht bedenklich. 

Aus dem klassischen Deutsch des Artikels setze ich nur den 
Schlußsatz hierher: Denn die Bastelei beschränkt sich doch 
immer nur in der Ausprobierung aller möglichen Hochfrequenz- 
schaltungen zur Erzielung möglichst großer Reichweiten. 

Kappelmayer. 


Erwiderung: 


Im Interesse der Leser dieser Zeitschrift will ich die Herrn 
K. unverständlichen Fragen beantworten, wenngleich es mir 
schwer fällt, zu glauben, daß sich ein auch nur einigermaßen 
aufmerksamer Amateur die Antworten nicht selber geben kann, 
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Angesichts der Tatsache, daß die Vorverstärker der Rund- 
funksender auf Grund ganz ähnlicher konstruktiver Gesichts- 
punkte gebaut sind, überlasse ich die Kritik über die konstruk- 
tive Zweckmäßigkeit des Verstärkers gerne jedem, der auf Grund 
von Kenntnissen die erlorderliche Urteilsfähigkeit besitzt. 

Der von mir beschriebene Verstärker ist naturgemäß 
teurer als ein gewöhnlicher N.-F.-Verstärker; für den, der ihn 
vereinfachen will, ist in Abb. ıo aber ein von K. wohl über- 
sehenes Schaltbild gegeben. 

Die Anwendung von RE 87-Röhren — diese kosten pro 
Stück über ıoo Mark —- in den Spannungsverstärkerstufen 
eines Widerstandsverstärkers ist, weil ohne Erhöhung des Ver- 
stärkungsgrades mit einer nutzlosen Verschwendung an An- 
schaffungs- und Betriebskosten verbunden, in diesem Falle 
ein Nonsens. Der hier angezogene Verstärker des T.R.A. ent- 
stammt einer Zeit, in der die Röhrentechnik noch nicht auf der 
heutigen Höhe stand. 


Zu K.'s übrigen Bemerkungen sei kurz folgendes gesagt: 


1. Das Milliamperemeter dient zur Kontrolle der Aus- 
steuerung (vgl. Punkt 6), es kann also zweckmäßig an gar keiner 
anderen Stelle stehen als dort, wo es steht. K.'s Bemerkung 
beruht also auf einer vollkommenen Verkennung des Zwecks. 

2. Auf Grund eines Zeichenfehlers ist der Stufenschalter 
über das Milliamperemter mit der 200-Voltklemme verbunden. 
- Diese Verbindung muß direkt sein; der im Besitz des Radio- 
Amateurs befindliche Verstärker ist daher auch entsprechend 
geschaltet. Was K. bei einer üblichen Schaltanordnung unge- 
schickt findet, ist nicht ersichtlich. 4 

3. Die hier von K. gemachten Vorschläge beruhen auf einer 
Verkennung des Zwecks, Die Dämpfung soll eine ganz beliebige 
Regulierung der Lautstärke gestatten und ist der einfacheren 
Berechnung nach der bekannten Verstärkerformel halber in 
den Anodenkreis gelegt. Wie ich in einem früheren Aufsatze 
zeigte, kann man sie auch in den Gitterkreis legen. Vielleicht 
läßt sich Herr K. einmal die Dämpfungseinrichtung von Ver- 
stärkern im T. R. A. erklären. 

4. Der 5000-cm-Kondensator ist nur bei Pfeifneigung er- 
forderlich, in diesem Falle muß der letzte Übertragungskonden- 
sator ca. 0,1 MT. groß sein, letztere Bemerkung fehlte verschent- 
lich in meinem Artikel. Dieses Mittel, Schwingungen zu ver- 
hindern, scheint K. nicht bekannt zu sein. 

5. Wie ich in einem früheren Artikel angegeben habe, kann 
man sowohl einen Ausgangstransformator als auch die hier 
angegebene Anordnung benutzen. Warum K. diese bekannte 
Anordnung, die sich nebenbei gesagt auch in seinem Buche 
„Der Niederfrequenzverstärker‘‘, Seite 100, befindet, hier auf 
einmal unzweckmäßig nennt, ist nicht ersichtlich. 

Das Vorhandensein von Wechselspannungen am Ausgang 
des Verstärkers ist nun einmal zum Betrieb eines Lautsprechers 
eine conditio sine qua non. Das Berühren der Klemmen ist 
hingegen nicht erforderlich, da es sich hier ja unstreitig um einen 

Verstärker, nicht aber um einen Elektrisierapparat handelt. 
Personen, die mit einem Verstärker nicht umgehen können, be- 
rühren ihn also besser nicht, wenn sie sehr empfindlich sind. 

6. Herr K. weiß offenbar nicht, was man unter einem aus- 
gesteuerten Verstärker versteht. Ausgesteuert ist ein Verstärker, 
wenn sich die ans Gitter der letzten Röhre gelegten \Vechsel- 
spannungen noch gerade in geradlinigen Kennlinienteilen ent- 
sprechenden Gitterpotentialgebicten bewegen. Die Aus- 
steuerung kann mit Hilfe des Milliamperemeters, dessen Zweck 
K. allerdings auch nicht erfaßt hat (siche Punkt 1), kontrolliert 
werden. Die übrigen Bemerkungen verdienen wegen ihrer offen- 
sichtlichen Unsachlichkeit keine Erwiderung. 

7. Die hier in Anwendung kommenden auch als solche bes 
zeichneten ,,Spezial"“-IXondensatoren haben bei weitem die 
erforderliche Durchschlagfestigkeit. Die hier aufgestellte gegen- 
teilige Behauptung ist grundlos und leichtfertig. Ä 

Der Vergleich des hier beschriebenen Verstärkers mit dem 
J.oeweschen Ortsempfänger, der für den angegebenen Zweck 
zweifellos sehr geeignet ist, würde auf einen Vergleich in- 
kommensurabler Größen hinauslaufen. Während ein Empfänger 
einen typischen Verzerrungseffekt, námlich einen Gleichrichter- 
effekt haben muß, darf ein solcher bei cinem Verstärker natúr- 
lich auf keinen Fall vorhanden scin. Der bei dem von mir be- 
schriebenen Verstärker vorhandene größere Verstärkungsgrad 
ist natürlich cin ebenso ungceigneter Vergleichsmaßstab. 

Nach meinen Angaben gebaute Verstärker finden vielfach 
Verwendung und dienen teilweise auch zur Besprechung von 
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"brauch besonders sparsame Ladeeinrichtung. 


IV. Jahre, 


Sendern. Über die Zufriedenheit vicler mit solchen Verstärkern 
arbeitenden Stellen liegen Anerkennungsschreiben zur Einsicht- 
nahme für Zweifler bei mir vor. Die theoretisch unbegründeten 
Bedenken X.'s scheinen sich also auch in der Praxis nicht be- 
merkbar zu machen. 

Daß eine Anzahl meist infolge nachträglicher Kürzungen $ 
und Änderungen entstandene Sprachunschönheiten stehen ge- |. 
blieben sind, bedaure ich. Forstmann. 


Tropadyne-Empfänger, Heft 10, 1926. 

Dem Radio-Amateur aus Libau zur Erwiderung, daß er |. 

Siliziumstahl (Blech) für die Tropaformer in Platten von | 

400 X 400 X 0,08 mm zum Preise von M. 8,50 erhält bei der | 

Firma ‚Anode‘, Berlin-Wilmersdorf, Gesellschaft für Radio- $- 
telephonie m. b. H., Brandenburgische Straße 42. 

| Die Schriftleitung. 


Anleitung zum Bau eines Gleichrichters 


für Anodenbatterie, gemäß Heft 6, S. 127. 
Mit ı Abbildung. i 


Im Gebrauch habe ich eine Anodenbatterie (Akkumulator) į 
bestehend aus 50 Zellen, eingeteilt in zwei einzelne Kästen 
à 25 Zellen. (Varta.) Die Ladung dieser Batterie bereitete mir 
anfänglich Schwierigkeiten. Von einer bekannten Radiofirma } 
erhielt ich eine Bauanleitung über eine sehr einfache, im Ver- 
Sie besteht 
aus einem Klingeltransformator, zwei Röhren Telef, RE 97 
(oder Vavo 201 B 201 A, Oscillotron), einem Heizwiderstand, 
einigen Buchsen und ev. Milliamperemeter. Letzteres ist nicht 
unbedingt erforderlich. Die Leistung beträgt 20—30 Milliamp. 


Ich schließe die Batterie oft über Nacht an, und zwar abwech- 
selnd die eine Batterie mit 25 Zellen, nach Aufladung die 
andere Batterie, da die erreichte Spannung 65—70 Volt!) 
beträgt, also gerade für eine Batterie von 25 Zellen ausreicht. 

Eine Entladung lasse ich restlos nicht eintreten, ich lade 
immer wieder zwischendurch auf, habe bei Betrieb meines 
Superheterodyne einen Anodenstromverbrauch von 30—40 
Milliamp. Im Betrieb ist die Ladeeinrichtung äußerst billig, 
der Zähler dreht sich kaum merklich. Eneriz. 

Der Klingeltransformator hat Abgreifer auf 3,5 und 8 Volt. 
Zur Röhrenheizung benutze ich den Abgreifer von 5 Volt, 
da man die genaue Röhrenheizung alsdann mit dem Heiz- 
widerstand und Voltmesser vornehmen kann. 


1) Bei Netzspannung 120 Volt. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 6, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 713% 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband, 

Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V . (früher Reichs- 
verband Deutscher Radiohándler e.V.), Berlin N 24 
Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 

Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 

. Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). 


5 KE |. Ye 16 > Zusammenstellung úber die gegen- 
ig in UN befindlichen europäischen Rundfunk- 
bzw. ein o E rgänzung dazu, in der die Sender nach 
Wellenlänge geordnet waren. 

Den prakti ische e Bedürfnissen und vielen Nach- 
ven entsprechend haben wir diesmal die Zeitfolge 
e Leser auf einfache Weise móglich 
ellen, wel ae: zu der fraglichen Zeit ar- 
en ae mal aben wir eine Spalte ,,Bemer- 
£ vorges CN die die Stellung der Abstim- 


or gane an m Empfänger Buestesen werden kann, 
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wodurch bei spáteren Beobachtungen das Auffinden der 
betreffenden Sendestelle wesentlich erleichtert wird. 


Wir möchten noch bemerken, daß sich die Angaben 


der nachstehenden Zusammenstellung auf unsere neuesten 
Unterlagen stützen, es aber bei dem teilweise verspäteten 


Bekanntwerden 


von Wellenänderungen usw. leicht 


möglich ist, daß cinzelne Angaben nicht mehr ganz zu- 
treffen. 


Unsere werten Leser im In- und Auslande bitten 


wir, uns zweckdienliche Angaben für die Vervollständi- 
gung der Übersicht freundlichst zukommen zu lassen. 
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Darbietungen 


organe 
am Empfänger) 


Bemerkungen 
(Stellung der 
Abstimmungs- 


Zeitangabe, Wetterbericht, Tagesneuigkeiten 
Neueste Nachrichten 
Wetterbericht, landwirtschaftliche Meldungen 
Wetterbericht 
desgl. 
Meist halbstündlich bis 5,10 nachm.: 
Wirtschaftsnachrichten 
Sonntag: Morgenfeier 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
Mittwoch, Sonnabend: 
Sonntag: Morgenfeier 


Neueste u. 


Wirtschaftsnachr., 


Sonntag: Morgenfeier 


Marktbericht 


Neueste u. Wirtschaftsnachrichten 

Neueste Nachrichten 

Sonntag: Morgenfeier 

Wirtschaftsnachrichten, Wetterberichte, Tages- 
Sonntag: Konzert [nachrichten 
¡Kleinhandelspreise, neueste Nachrichten, 


Wetterbericht 
Sonntag: Gottesdienst 
desgl. 


Landwirtschaftsfunk, Sonntag: Konzert auf 
Wirtschaftsnachrichten [Welle 495,8 
Sonntag: Konzert 
Sonntag: Morgenfeier 
desgl. 
Marktbericht 
Sonntag: Konzert 
Sonntag: Morgenfeier 


Schallplattenmusik 


Sonntag: Konzert 


desgl. 
Vorträge 
Neueste Nachrichten 
Wirtschaftsmeldungen, 
Sonntag: Gottesdienst 
Konzert, Wetterbericht 


Wetter 


Sonntag: Konzert 


Wetterbericht, Zeitangabe 
Schallplattenmusik 

desgl. 
Wetterbericht, Zeitangabe 


Übersicht. 
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Rundfunk Zeit des Radio-Amateurs. 


Von A. Kanberg. 


266 DER RADIO-AMATEUR IV. Jahrg. 
© È 
e lae 22 TE 
Uhrzeit | S g s Ruf- Bo MER 
(alle Angaben | 5 4 Sendestelle in CHO 2 Darbietungen MEE 
in MEZ) uo 38 FFL 
E EE 
Nachmittag 
12 392,5 | Hamburg 1) — 10 | Wetterbericht, anschließend Mittagskonzert 
12 397 | Graz ` — 1 | Wirtschaftsberichte 
12 450 | Moskau ?) — 2 | Konzert 
12 452 | Leipzig’) — 1,5 desgl. 
12 460 | Barcelona EAJ 13| 4,5 | Sonntag: Konzert 
12 470 | Frankfurt (Main) ?) — 1,5 | Zeitangabe, Wirtschafts- und neueste Nachr. 
12—1 495,8 | Aberdcen 2 BD 1,5 | Meist nur Montag: Konzert 
12 540 | Zúrich — 1,5 | Wetterbericht 
12 IoIo | Moskau — 1,3 | Vortráge 
12—2 1600 | Daventry 5XX 25 | Außer Sonnabend: Konzert 
12 2650 | Eiffelturm FL 5 | Außer Sonntag und Montag: Wirtschaftsnachr. 
12,15 392,5 | Hamburg 1) — 10 | Wirtschaftsnachrichten 
12,20 Sr (Berlin 1) — Io desgl. 
12,20 2650 | Eiffelturm FL 5 | Zeitangabe, Wetterbericht 
12,30 —2 280 | Lyon — 1 | Neueste Nachrichten, Vortráge 
12,30 310 | Bradford 2 LS 1,5 | Außer Montag: Konzert 
12,30 . 321 | Leeds 2 LS 1,5 desgl.. 
12,30 353 | Cardiff 5 WA 1,5 | Konzert 
12,30 410 | Münster Westf. 11) — 3 | Wirtschaftsberichte, neueste Nachrichten 
12,30—1,25 418 | Breslau ?) — 1,5 | Schallplattenmusik 
12,30 428 | Stockholm 14) SASA 1,5 | Wetterbericht, Wirtschaftsmeldung, Zeitangabe, 
Sportnachrichten 
12,30 550 | Budapest — 2 | Neueste und Wirtschaftsnachrichten 
12,40 1050 | Hilversum HDO 2,5 | Polizeinachrichten 
12,45 1450 | Moskau RDW 12 | Wetterbericht 
12,50 850 | Lausanne HB 2 1,5 desgl. 
12,55 Sámtliche deutschen Rund- 
funksender — — | Zeitzeichen 
I—2 425 | Rom ıRO ‚5 | Amtliche Mitteilungen 
1—1,45 435 | Bern — 6 | Wetterbericht, Wirtschaftsnachrichten, 
anschließend Konzert 
I 540 | Zúrich — 1,5 | Wetter, neueste und Wirtschaftsnachrichten 
1,10 392,5 | Hamburg t) — 10 | Schiffahrtsfunk 
1,15 382 | Oslo 1?) — 1 | Nachrichten fúr die Landwirtschaft 
1,15 410 | Münster Westf. 11) — 3 | Unterhaltungsstunde 
504 lg lin 1 Neueste Nachrichten, Wetterbericht; 
1,15 571 Pon. ) g RS | Sonntag: Vorträge 
3,15 «es F {Wien — 20 | Wetterbericht 
1,25 418 | Breslau ?) _ — 1,5 | Zeitangabe, Wetterbericht, Wirtschaftsmeld. 
1,30 382 | Oslo 12) — 1 | Wirtschaftsnachrichten 
1,30 430 | Toulouse 15) — 2 | Konzert 
1,30 480 | Lyon Y N 1 | Neueste Nachrichten 
1,30 1450 | Moskau RDW 12 | Vortráge, Konzert 
1,30 1750 | Paris CFR 2,5 | Konzert, Wirtschaftsnachrichten, Wetterdienst 
1,40 318 | Agen — 0,25 | Wetterdienst, Wirtschaftsnachrichten, Tages- 
neuigkeiten 
3,45—2,45 418 | Breslau ?) — 1,5 | Konzert 
1,55 452 | Leipzig ?) — 1,5 | Neueste und Wirtschaftsnachrichten 
1,55 487,75| München ?9) — 1,5 desgl., Zeit, Wetter 
2 10 | Mailand J ı RG| 0,6 | Versuche 
2 279 | Bremen — 1,5 | Wettervorhersage 
2 365 | London 8) 2 LO 2,5 | Zeitzeichen, Konzert 
2—3 425 | Rom ı RO 1,5 | Konzert 
2 428 | Stockholm 14) SASA 1,5 | Sonntag: Konzert i 
2 430 | Toulouse 15) — 2 | Zeitangabe, Wetterdienst, Marktberichte, 
neueste Nachrichten 
2 446 | Stuttgart — 1,5 | Sonntag: Schallplattenmusik 
2 495,8 | Prag — 5 | Börsenberichte 
2,05 392,5 | Hamburg *) — 10 | Konzert 
2,15 430 | Toulouse — 2 desgl. 
2,30 18 | Mailand J1 RG] 0,6 | Versuche 
2,30—4 560,75| Brúnn — 2,4 | Wirtschaftsberichte, neueste Nachrichten 
2,30—3,30 | 1450 | Moskau RDW 12 | Vortráge 
2,45 392,5 | Hamburg *) — 10 | Wirtschaftsnachrichten 
2,50 1750 | Paris | CFR | 2,5 | Neueste und Wirtschaftsnachrichten 
3 35 | Mailand J ı RG| 0,6 | Versuche 
3 392,5 | Hamburg $) — 10 | Wetter- (Eis-)berichte 


3-15) Zwischensender, vgl. Zusammenstellung am Schluß der Übersicht. 
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Darbietungen 


Bemerkungen 


(Stellung der 
Abstimmungs- 


Film-, Theaterzettel 
Sonntag: Vorträge 
Sonntag, Donnerstag: Voıträge 
Wirtschaftsberichte 

Konzert außer Dienstag 

Neueste und Wirtschaftsnachrichten 


Vorträge, Konzert 
Wissenschaftliche Vorträge 
Wirtschaftsnachrichten 


Neueste Nachrichten, Wirtschaftsberichte, 


Versuche I Wetterdienst 
Sonntag: Vorträge 

Konzert 
Tagesneuigkeiten, landwirtschaftliche Preis- 
Nicht täglich: Konzert [berichte 
Wirtschaftsnachrichten 

Kinderstunde 


Wirtschaftsnachrichten, Wetter 
Schallplattenmusik 


Neueste Nachrichten 

Zeitangabe, Wirtschaftsberichte 
Konzert 

Vorträge, Konzert 

Konzert 
Schiffahrtsfunk, Luftverkehrsmeldungen 
Konzert 

Konzert 

Fast täglich Konzert 

Konzert 

Wirtschaftsberichte 

Konzert 

Wirtschaftsnachrichten 

Wetter- und Wirtschaftsberichte 


Wirtschafts- und neueste Nachrichten 


Konzert, außer Dienstag 

Mittwoch, Freitag: IKinderstunde 

Montag, Mittwoch, Freitag: Vorträge, Konzert 
Konzert, Vorträge 

Wirtschaftsnachrichten - 


Konzert 


Nicht täglich: Unterhaltungsstunde 
Konzert 
desgl. 
Vorträge 
Vorträge, Konzert 
Wirtschaftsberichte, Konzert 
Vorträge 
Unterhaltungsstunde 
Wirtschaftsberichte, Konzert, Vorträge, neueste 
Sonntag: Konzert [Nachrichten 
Nicht täglich: Vorträge, Konzert 
Vorträge, Konzert 
desgl. 
Konzert, Vortráge 
Konzert 
desgl. 


desgl. 


desgl. 
Vorträge, Konzert 
Vorträge, Konzert 
desgl. 
desgl. 
Konzert 


Schensender, vgl. Zusammenstellung am Schluß der Übersicht. 
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9 sai. Fr 
| 5 | A LÍa ». 
Uhrzeit Sg l Ruf- nr 3 EEE 
(ale Angaben kE Sendestelle in PER a i Darbietungen EELE 
in M. E.Z.) 2 di A g FR | 
= ales 
5 310 | Bradford 2 Ls 1,5 | Konzert 
5 315 | Liverpool 6LV 1,5 | Vorträge, Konzert 
5 321 | Leeds 2 LS 1,5 | Konzert 
5 335 | Hull 6KH o,2 | Vorträge 
5 340 | Madrid EAJ 4 1 | Vorträge, Konzert 
5 365 | London?) 2 LO 2,5 | Zeitzcichen, V ortráge 
5—6 495,8 | Prag — 5 | Sonntag: IKonzert 
5 378 | Manchester 2 ZY 1,5 | Vortráge 
5 -404 | Newcastle 5 NO 1,5 desgl. 
5 418 | Breslau?) — 1,5 | Landwirtschaftliche Preisberichte, Konzert 
5 422 | Glasgow 5 SC 1,5 | Konzert 
5 425 | Rom ı RO 1,5 | Tagesneuigkeiten, Wirtschaftsberichte, 
5 440 | Belfast 2 BE 1,5 | Konzert [anschließend Konzert 
5 458 | Paris (Telegraphenschule)!3) IPTT 0,5 | Wissenschaftliche Vorträge. 
5 1650 | Belgrad HFT 2 | Neucste Nachrichten, anschließend Dienstag, 
5,15 335 | Hull 6 KH 0,2 | Konzert [Donnerstag, Sonnabend: IKonzert 
5,15 365 | London?) 2 LO 2, desgl. 
5,15 404 | Newcastle 5 NO 1,5 desgl. 
5,30 347,5 | Kopenhagen’) — 2 | Sonntag: Kinderstunde , 
5,30 425 | Rom ı RO 1,5 | Kindervorträge 
5,30 435 | Bern — 6 | Lesestunde 
5,30 495,8 | Prag — 5 | Reklame 
5,30 1450 | Moskau RDW 12 | Konzert 
5,30 1750 | Paris CFR 2,5 | Neueste und Wirtschaftsnachrichten 
5,40 353 | Cardiff 5 WA 1,5 | Sonntag: Vortráge 
5,40—7,10 | 1050 | Hilversum HDO 2,5 | Montag, Mittwoch, Donnerstag : Vorträge, 
5,45 479 | Birmingham 5IT 1,5 | Vorträge [IKonzert; Sonntag: Gottesdienst 
5,45 495,8 | Prag — 5 | Börsenberichte 
5,45 1750 | Paris CFR 2,5 | Konzert 
5,45—6 2650 | Eiffelturm FL 5 | Wirtschaftsnachrichten 
6 265 l Brüssel SBR 7,5 |; Dienstag, Donnerstag, Sonnabend: Vorträge, 
(262) \ Konzert 
6 310 | Bradford 2 LS 1,5 | Vorträge 
6 318 | Helsingfors’) — 0,5 | Außer Montag, Mittwoch, Freitag: Vorträge, 
6 321 | Leeds 2 LS 1,5 | Vortráge [Konzert 
6 325 1 Barcelona EAJ 1 0,7 | Sonntag: Tagesncuigkciten, Konzert 
6 -353 | Cardiff s WA 1,5 | Vortráge 
6 365 | London?) 2 LO 2,5 | Sonntag: Vorträge, Konzert 
6 380 | Warschau — 0,7 Konzert 
6 382 | Oslo!?) — ı | Sonntag: Gottesdienst 
6 392,5 | Hamburg?) — 10 | Funkwerbung 
6 397 | Graz — 1 | Vortráge 
6 418 | Breslau?) — 1,5 desgl. 
6 422 | Glasgow 5 SC 1,5 desgl. 
6—6,30 425 | Rom ı RO 1,5 | Konzert 
6 428 | Stockholm!®) SASA 1,5 | Sonntag: Gottesdienst 
6 446 | Stuttgart — 1,5 | Zeitangabe, Wetterdienst, landwirtschaftliche 
6 und 6,15 452 | Leipzig’) — 1,5 | Wirtschaftsnachrichten [Nachrichten 
6 463 | Königsberg, Pr. — 1,5 desgl. 
6 470 | Frankfurt (Main)?) — 1,5 desgl. 
6 487,5 | München!®) — 1,5 desgl., \Vetter 
6 495,8 | Prag — 5 | Dienstag, Donnerstag, Sonnabend: Deutsche 
6 850 | Lausanne HB 2 1,5 | Mittwoch: Kindervortráge [ Vorträge 
6—7 940 | Leningrad — 2 | Vortráge, Konzert 
6,15 279 | Bremen — 1,5 | Wetterdienst, IXriminalbcricht, Schiffahrtsmel- 
6,15 310 | Bradford 2 LS 1,5 | Kinderstunde [dungen 
6,15 315 | Liverpool 6 LV 1,5 desgl. 
6,15 321 | Leeds 2 LS 1,5 desgl. 
6,15 335 | Hull 6 KH 0,2 desgl. 
6,15 365 | London 2 LO 2,5 desgl. 
6,15 378 | Manchester 2 ZY 1,5 desgl. 
6,15 386 | Bournemouth 6 BM 1,5 desgl. 
6,15 404 | Newcastle 5 NO 1,5 desgl. 
6,15 422 | Glasgow 5 SC 1,5 desgl. 
6,15 428 | Stockholm!) SASA | 1,5 | Vorträge 
6,15 479 | Birmingham 5 JT 1,5 | Kinderstunde 
6,15 495,8 | Aberdcen 2 BD 1,5 desgl. 
6,15 bzw. 7 > }Wien — 20 | Wirtschäftsnachrichten, Wetterbericht 


1718) Zwischensender, vgl. Zusammenstellung am Schluß der Übersicht. : 


(Schluß folgt.) 
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= ‚Ausländische Zeitschriftenschau. ' 
Unter Leitung von ‚Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


= 


+ Zweiróhrenempfinger mit großer Abstimmschärfe. 
(Nach Modern Wireless 5. 445. 1926/Jan. Nr. 4.) 

= _ Ein Empfänger hat gute Abstimmschärfe oder 

Selektivitát, wenn bei einem Unterschied von 15000 

Hertz zweier Wellen, von denen die eine nur etwa 1% 

¿ der Energie der andern übermittelt, doch nochs. die 

f schwächere Welle gut empfangen wird. Es ist dabei 


j 


aber zu beachten, daß die Abstimmung auch nicht zu 
' scharf sein darf, sofern es sich um Rundfunkempfang 


4 handelt. Denn der 
MEI 1-7 Sendefrequenz ist die 
oq SP | X | Sprachfrequenz über- 
Ä €; lagert, so daß immer 
pS ein  Frequenzband 
empfangen wird, des- 

; sen Grenzen einerseits 

| S durch die Summe der 
ad 7 Sendefrequenz und 
ORIO NA der Sprachfrequenzen 
i Freguenz in 1000 mit ihren Formant- 
Abb. r. bereichen und an- 


dererseits durch die 
| entsprechende Differenz gegeben ist. Praktisch geniigt 
- für diesen Frequenzbereich ein Band. von Io 000 Schwin- 
gungen. Die Resonanzkurve soll daher die in Abb. 1 
dargestellte Form haben, d. h. also eine Abflachung in 
dem Frequenzband von 10000 Schwingungen. Ist die 


Abb, 2. 


Abstimmung schärfer, dann gehen die Oberschwingungen 
der Sprachfrequenz verloren. Eine Schaltung, die nach 
den angegebenen Grundsätzen hergestellt ist, zeigt die 
Abb. 2. Wesentlich ist die Verwendung von 2 abge- 
stimmten Filterkreisen, L,, Cı und L, C,. .Der zweite 
Kreis steuert das Gitter der Audionröhre. Dr. Lehnhardt. 


Kristallempfänger großer Abstimmschärfe. 
(Nach Modern Wireless 5. 500. 1926/Jan. Nr. 4.) 


‚ Eine Detektorempfangsschaltung, die namentlich 
die Störung des Rundfunkempfangs küstennaher Sta- 
tionen durch Schiffe 
beseitigen soll, ist in 
Abb.3 wiedergegeben. 
Das wesentlichste 
Kennzeichen ist die 
Verwendungvon zwei 
abgestimmten Emp- 
fangskreisen L, C, und 
Lz Cy. Die Kopplung 
dieser beiden Kreise 
geschieht durch die 
Spule ZL, mittels 
eines Wanderkon- 


Abb, 3. 
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taktes F, der über den Kondensator C, an der Spule 
des ersten Kreises liegt. Dr. Lehnhardt. - 


Bemerkenswerte Fadingerscheinung. 

(Nach Wireless Weekly 7. 729. 1926/10. Febr. Nr. 21.) 

Es ist wiederholt beobachtet worden, daß ein dop-. 
pelter Fadingeffekt vorhanden ist. Der eine besitzt 
eine längere Dauer als der andere. Bemerkenswert ist, 
daß bei der kurzperiodigen Schwächung die Musik rein. 
bleibt, während sie bei der anderen stark verzerrt ist.: 

Anm. des Referenten: Eigene Beobachtungen be- 
stätigen diese Erscheinung. Die bei den Rundfunk-- 
wellen meist beobachteten Schwächeperioden, die oft 
bis zu 1—2 Minuten andauern, zeichnen sich immer 
durch eine starke Verzerrung der Sprache und Musik 
aus. Es wurde außerdem noch ein anderer. doppelter 
Fadingeffekt beobachtet. Bei dem einen Effekt wird 
die Lautstärke für alle Stationen ziemlich gleichmäßig 
schwächer, vielleicht verursacht durch Absorption- oder 
Polarisationseinflüsse in der Nähe des Empfängers. Bei 
dem anderen Fadingeffekt wird nur ein Sender davon 
betroffen, also offenbar nicht eine Beeinflussung in der 
Nähe des Empfangsortes. Dr. Lübben. 


Herstellung von Anzapfspulen. 
(Nach Radio Electricité 7. 36. 1926/3. Febr. Nr. 100.) 


Die Abb. 4 zeigt, wie man leicht Anzapfungen an 
den Spulen anbringen kann. | 

Es sei z. B. eine Zylinderspule mit Anzapfungen zu 
wickeln. Ist man an den Anzapfpunkt angekommen, 
legt man einen Gummi- oder 
Fiberrring R, der nach Möglich- 
keit biegsam sein soll und sich 
der Rundung der Spule anpaßt, 
auf die Wicklung. Auf den Ring 
wird ein dünner Metallstab S 
gelegt, über den der abzuzwei- 
gende Draht in einer Schleife ge- 
führt wird. Dann wickelt man 
normal weiter bis zur nächsten 
Abzweigstelle und so fort. Die Isolation des auf dem 


A VA VL Y 


Abb. 4. 


` Metallstab liegenden Drahtes läßt sich nun leicht ent- 


fernen, um eine saubere Lötstelle auszuführen, ohne 
daß die benachbarten Drahtwindungen beschädigt 
werden. Nachdem die Anzapfungen gemacht sind, 
werden Stab und Ring entfernt. Hack. 


Versuche mit 2-3 Meter Wellenlänge. 
(Nach Amateur-Wireless 8. 285. 1926/20. Febr. Nr. 194.) 


Die zu den Versuchen benutzten Wellen wurden 
mit einem Sender erzeugt, dessen Schaltung in Abb. 5 


wiedergegeben ist. 
Betont wird der 
starke Einfluß der Antenne 
Körperkapazität, die A.D (30) 
sich noch in einer 
Entfernung von en MA (2) 
mehreren Metern $-20cm 
bemerkbar macht. 10cm — = 
Als Antennendrähte m 
wurden zwei dicke HO ® | 
Kupferdrähte von (30) in 
je 30 cm Länge .  _ Amenne HD -= 
(nach Versuchen des MitropromL . q 40) 
Referenten zu kurz!) LA 
benutzt. Zur Modu- l y E 
lation wurde ein ge- Cale di 
wöhnliches Mikro- Abb: 5. 
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phon benutzt und mit 4 Volt betrieben. Die Se- 
kundärspule (Widerstand 300 Ohm) des Transformators T 
ist in Serie mit einem hohen Gitterwiderstand geschaltet 
 (Flüssigkeitswiderstand). Die Güte der Sprachwieder- 
gabe beim Detektorempfang soll sehr gut sein. Für 
viele Versuche wurde außerdem ein Summer zur Mo- 


- dulation benutzt. ‚Mit einer Röhre, die bei 100 Volt 


Anodenspannung ca. 10 Milliampere Anodenstrom er- 
gibt, konnte ein Detektorempfang durch mehrere Zimmer 
hindurch erzielt werden. Die Erscheinung der Polari- 
sation der Wellen ist sehr ausgeprägt. Die größte Laut- 
stärke ist vorhanden, wenn Sende- und Empfangs- 
antenne parallel sind. Die Lautstärke wird nicht immer 
größer, wenn der Abstand vom Empfänger verkleinert 
wird. Es scheint, als ob räumliche Knoten und Bäuche 
vorhanden sind. Eine sichere Wellenmessung ist offen- 
bar nicht erfolgt. Versuche, die Welle mit dem Lecherschen 
System zu bestimmen, waren erfolglos. 
wendung von Spiegelflächen und Bestimmung der 
Knoten und Bäuche wird eine gute Messung für möglich 
- gehalten (vgl. auch Heft 7/1926, Seite 151 und ähnliche 
Versuche .des Referenten, Funkbastler 1926, Heft 12, 
Seite 137). Dr. Lübben. 


Graphische Ermittlung der Spuleneigenschaften. 
(Experimental Wireless 2. 937. 1925/Dez. Nr. 27.) 


In einem Stromkreise, bestehend aus. einer Ka- 
pazität C parallel zu einer mit einem Widerstand R 
in Reihe geschalteten Selbstinduktion L besteht be- 
kanntlich Resonnanz, wenn = 
ı Rè 
LC Li 
ist. Um die Variablen dieser Formel graphisch zu er- 
mitteln, trägt man auf der Ordinatenachse eines ge- 
wöhnlichen Koordinatensystems die Quadrate der Wellen- 
längen und auf der Abszisse die Kapazitäten, resp. die 
Skalenteile des Kondensators auf. Die Lage des Punktes 
Q in Abb. 6 bestimmt man nach der Formel 


O = 


OC, O a (ma =a 
wobei ?,, Ya, Yy die den Wellenlängen 2, A, A, ent- 
sprechenden Skalenauschläge des Kondensators be- 
zeichnen. Die Strecke OQ stellt dann den Wert für die 
Kapazität des gesamten Stromkreises dar. 

Für eine zweite Spule L, erhält man ein ent- 
sprechendes Diagramm, jedoch wird der Nullpunkt Q! 
für die Kondensatorteilung gegenüber Q verschoben 
sein, da ja denselben Wellenlängen A andere Skalen- 
ausschläge des Kondensators entsprechen. 

Betrachtet man Abb, 7 (entsprechend einem Diagramm 
für zwei verschiedene Spulen), so findet man, daß 


Abb. 6. 


Unter Ver- 


1. die Induktanz der Spule proportional Z ist, _ 


2. der Widerstand proportional vr 


ist, ferner 


und . 


Mit anderen Worten: 


I. Alle Punkte, die Spulen desselben Induktanz- 
wertes darstellen, liegen auf einer geraden Linie 
durch O, d. h. die Neigung der Linie OP ist ein . 
Maß für die Induktanz. 

2. Alle Punkte, die Spulen desselben Widerstands- 
wertes darstellen, liegen auf derselben Parabel, 
deren Scheitel bei O ist und deren Tangente OX ist. 
Die Schnittpunkte der verschiedenen Linien OP 

mit den Parallelen ergeben dann Werte bestimmter 
Spulen. Dr. Jachan. 


Die Messung des Hochfrequenzwiderstandes. 


(Nach Wireless Weekly 8. 97. 1926/3. März Nr. 3 und 
Experimental Wireless 8. 134. 1926/Márz. Nr. 30.) 


Zwischen Stromstärke Jọ und Spannung E in einem 
abgestimmten Schwingungskreis besteht die Beziehung: 
Jo = EW 
wenn wW der: Hochfrequenzwiderstand dieses Kreises 
ist. Wird in den Kreis ein zusätzlicher Widerstand -W, 
eingeschaltet, so ändert sich die Stromstärke in: 
| l E 


Jı Fre W + W, 
Aus beiden Gleichungen ergibt sich: 


— — — [u 
== 


1 
Mißt man die Stromstárken Jo und J, so kann man, 
wenn W, bekannt ist, W berechnen. Die Messung der 
Stromstárken erfordert meist sehr empfindliche Ein- 
richtungen (Thermoelement und Spiegelgalvanometer). 
Man kann aber auch die Spannungen E, und E, am Kon- 


- densator messen. Es folgt dann aus den Gleichungen: 


E A PEN 
J= ww; E, =>; E=0C (W +W) E, 
und für W, = o: 
l E =wCV LE, 
so daß 
wW o- de I 
E, 
L (W) 
ZUM EPA 
Gitter A 
——» 


Röhren- | 
Voltmeter | 
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Abb. 13. 


Die Spannungen E, und E, könner- sehr gut mit einem 
= Róhrenvoltmeter gemessen werden. Die ganze An- 
ordnung in diesem Falle zeigt Abb. 8. Ein kleiner 
Röhrensender ist lose mit dem Schwingungskreis CL, 
der untersucht werden soll, gekoppelt. Die eine Be- 
legung des Abstimmkondensators C ist geerdet, die andere 
Belegung mit dem Gitter des Röhrenvoltmeters (Abb. 9) 
verbunden. Im geerdeten Zweig wird der bekannte 
Hochfrequenzwiderstand W, eingeschaltet. Als bekannter 
Hochfrequenzwiderstand verwendet man zweckmäßig 
möglichst dünnen Widerstandsdraht, der geradlinig 
oder schleifenförmig (siehe Abb. 10) ausgespannt ist 
und dessen Hochfrequenzwiderstand wenig vom be- 
rechneten bzw. gemessenen Ohmschen Widerstand ab- 


weicht. Zur Messung sehr kleiner Stromänderungen’ 


kann der Anodenstrom mit einem Hilfskreis ausgeglichen 
‚werden, wie dies Abb. ıı zeigt. Der Hilfskreis wird 
durch eine Heizbatterie und einen Widerstand W, ge- 
bildet. Der in diesem Hilfskreis fließende Strom ;, 
fließt dem Anodenstrom +, entgegen. Wird der Anoden- 
strom auf diese Weise ausgeglichen, dann kann man 
mit einem empfindlichen Instrument (Mikroampere- 
meter oder Galvanometer) sehr kleine Änderungen des 
Anodenstromes messen. 


Beachtenswert ist, daß man nur das Verhältnis der 
Stromstärken Jo und Jı oder der Spannungen Eo und 
E, nicht aber die absoluten Werte zu kennen braucht, 
um W zu ermitteln. Am einfachsten ist es, sich gra- 
phischer Methoden zu bedienen. Man macht dann 
am zweckmäßigsten eine ganze Meßreihe mit verschie- 
‘denen bekannten Widerständen W, und trägt in be- 
liebigem Maßstab die Abhängigkeit der reziproken Aus- 
schläge des MeBinstrumentes (i) von den Widerständen 
W, auf (Abb. 12 ausgezogene Kurve). Verlángert man 
dann die Kurve, die nahezu eine Gerade sein wird, 
nach den W-Werten. hin, so ergibt der Schnittpunkt 
mit der W,-Achse den Wert W. 


Eine andere Auswertungsmethode zeigt Abb. 13: 


Hier sind ebenfalls in beliebigem Maßstab auf zwe! 


parallelen Geraden die z/E, bzw. die proportionalen 
Instrumentenausschläge, auf der anderen Geraden die 
W,-Werte aufgetragen. Die bei den Messungen gefun- 
denen zugehórigen Werte werden durch gerade Linien 
(punktiert) verbunden, die sich in einem Punkte P 
schneiden. Die durch diesen Punkt P und den Punkt 


_ Abb. 14. 


= o (i, = oc) auf der einen Geraden gezogene Linie 
ı 
(ausgezogen) schneidet die andere Gerade im Punkte W. 


Eine andere Meßmethode (Wir. Weekly 8. 97. 1926) 
geht von der Erscheinung aus, daß der Anodenstrom 
eines Röhrensenders abfällt, wenn mit dem Sender 
ein abgestimmter Schwingungskreis CL (Abb. 14) ge- _ 
koppelt wird. Der Abfall des Anodenstromes ist pro- 
portional dem Hochfrequenzwiderstand W dieses Ab- 
sorptionskreises CL. Es ist daher, ähnlich wie bei 
der anderen Methode, für verschiedene bekannte Hilfs- 
widerstände W, der Anodenstrom i, bzw. nach Kom- 
pensation mittels Hilfskreises wie in Abb. ıı die Änderung 
desselben gemessen und dann eine Kurve (Gerade) 
gezeichnet, die die Abhängigkeit des Anodenstromes 1, 
(hier nicht die reziproken Werte) vom Widerstand W, 
darstellt. Die Verlängerung dieser Geraden ergibt als 
Schnittpunkt mit der W,-Achse den gesuchten Wert W. 
Die Kopplung des Absorptionskreises darf nicht zu fest, 
aber auch nicht zu lose sein. Bei allen Messungen des 
Hochfrequenzwiderstandes ist auf größte Konstanz der 
Wellenlänge zu achten. Dr. Lübben. 


Eine neue photoelektrische Zelle. 
(Nach Popular Radio 7. 397. 1925/November, Nr. 5.) 


E. Free beschreibt eine neue photoelektrische Zelle 
und ihre Anwendungsgebiete. Als Gehäuse dient eine 
zylinderförmige Glasglocke, in die in der bei Glühlampen 
üblichen Weise ein Quetschsockel eingeschmolzen ist. 
Dieser Sockel trägt eine rechteckige Platte, auf deren 
Oberfläche vor der Fertigstellung eine dünne Kalium- 
schicht aufgebracht wird, und einem rechteckigenRahmen 
vor der erwähnten Platte, auf den ein Gitterdraht auf- 
gewickelt ist. Die beiden Enden dieses Drahtes werden 
durch den Sockel nach außen geführt, ebenso ein dritter 
Zuleitungsdraht für die lichtempfindliche Platte. Selbst- 


verständlich ist die  Glasglocke gut luftleer gepumpt. 


Von den Verwendungszwecken der neuen photo- 


elektrischen Zelle seien erwähnt die Übertragung von 


Bildern, die Wiedergabe von Tönen mit Hilfe von photo- 
graphischen Aufzeichnungen auf einem Kinofilm und 
schließlich als neuestes Gebiet Sortiermaschinen für 
Zigarren nach der Farbe des Deckblattes. Die Zigarren 
laufen durch den Kontrollapparat, und an einer be- 
stimmten Zelle wird das auf die Zigarre fallende Licht 
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einer Glühlampe auf die Photozelle reflektiert. Je nach 
der Intensitát des reflektierten Lichtes wird die be- 
treffende Zigarre durch einen Greifer in einen besonderen 
Kasten befördert. Dr. Friedel. - 


Tischdetektorempfänger. 


(Nach Amateur Wireless 7. 239. 1925/29. Aug. Nr. 169.) 


Es wird ein Empfangsapparat beschrieben, dessen 
wesentliche Teile, Spule und Detektor, an einem kleinen 
Tischchen so 'angeordnet sind, daß der Tisch selbst 

| | . als Bauteil mit ver- 


wendet wird. Wie 
Abb. 15 zeigt, ist das 
einzige Abstimmele- 


- ment, die Spule, dicht 
unterhalb der 
platte in großen Win- 
“dungen um die Tisch- 
beine als Spulenhalter 
herumgelegt. Am Rand 
der Tischplatte ist eine 
kleine Ebonitplatte an- 
geschraubt, die die An- 
schlüsse zur Antenne, 
für die Erdung und das 
Telephon trägt, und auf 
der auch der Detektor 
-sich befindet. Die Ab- 
l stimmung erfolgt durch 
Laufklemmen an den Windungen der großen Spule. Der 
äußerst primitive Apparat kann mit den einfachsten 
Mitteln überall leicht hergestellt werden. Dr. Lehnhardt. 


D 


iy 


N 
NN) 


y 
l) 


y 


HN 
NN NS 


“ Abb. 15. 


Neues über Widerstandsverstirker. 
(Nach Popular Radio 9. 112. 1926/Febr. Nr. 2.) 


Im allgemeinen gilt fiir die Wirksamkeit von Wider- 
standsverstärkern, daß die Verstärkungsziffer geringer 
ist, als bei Transformatorkopplung und daß die Ver- 
stärkungsziffer umso höher wird, je größer der Anoden- 
widerstand ist, wenn gleichzeitig auch die Anoden- 
spannung erhöht wird. Es ist aber wiederholt beob- 
achtet worden, daß auch mit normaler Anodenspannung 
und sehr hohen Anodenwiderständen eine ausreichende 
Verstärkung erzielt werden kann. In der britischen 
Patentschrift ist 220 488 z.B. für einen derartigen Wider- 
standverstärker als Anodenwiderstand eine Größe von 
5 Megohm und für den Gitterwiderstand eine Größe von 
20 Megohm angegeben. Während sich neue Erklärungs- 
versuche für die Wirkungsweise solcher Verstärker meist 
auf Messungen von Nichtfachleuten stützen, so daß. die 


Tisch- . 


man den Trichter mit Firnis streichen, 


Richtigkeit der Messungen in Zweifel gezogen werden 


kann, besitzen die Meßergebnisse der vorliegenden Arbeit 
wissenschaftlichen Wert, die die Erforschung des Wider- 
standverstärkerproblems wesentlich fördern können. Es 
ist leider nicht möglich, hier einen vollständigen Auszüg 
der Arbeit zu geben. Es sei aber eine der Meßreihen 
in Abb. 16 wiedergegeben, die vor allem erkennen läßt, 
daß mit der Erhöhung des Anodenwiderstandes eine 
erhebliche Verlängerung des geradlinigen Teiles der 
Charakteristik erzielt wird. 

Bemerkt sei, daß nach Ansicht des Referenten 
der Gitterstromcharakteristik sehr oft zu wenig ‘Be 
achtung geschenkt wird, da dieser nach Erfahrungen 
des Referenten sehr oft eine überragende Bedeutung 
gewinnen kann, was schon daraus hervorgeht, daß z. B, 
durch fallende Teile der Gittercharakteristik Rück- 
kopplungseffekte eintreten können, die zu überraschenden 
Verstärkungen führen. Dr. Lübben. 


Ein piezoelektrischer Lautsprecher. 
(Nach „Radio News‘ 7. 1320. 1926/März Nr. 9.) 

Die piézoelektrischen Erscheinungen bestimmter 
Kristalle beruhen bekanntlich auf der Tatsache, daß 
bei mechanischem Druck in Richtung der Hauptachse 
des Kristalles die gedrückten Flächen eine Potential- 
differenz zeigen und umgekehrt. Besonders ausgeprägt 
ist diese Erscheinung bei Roschellesalz (weinsaures Kali- 
Natron, Seignettesalz). 

Um einen derartigen Kristall als Lautsprecher zu 
gebrauchen, baut man zunächst cine Vorrichtung, wie 
sie in Abb. 17 dargestellt ist. Hierin bedeuten: A eine 
schwere Metallplatte, B die Zugstangen, C die Schrauben 
zur Befestigung des Tonarmes D, E den Kristall mit 
einem Gürtel aus Stanniol F zwischen den Bleipolstern G 
gelagert. Die Lánge des Tonarmes D hángt von der 
Stárke des Materials ab und ist durch Versuch zu be- 
stimmen, z. B. bei 3 mm starkem Messingband von 
25 mm Breite kann der Trichter in 15 cm Entfernung 
angebracht werden. Der Trichter selbst besteht aus 


Abb. 17. Abb. 18. 


einem dreifachen platten Karton in Form eines Kreises 
von ca. 50 cm Y. Aus diesem wird ein Sektor von 15° 
ausgeschnitten und die beiden so entstandenen Kanten 
zusammengefügt. Man erhält so einen Kegel von 15° 
Neigung. Dieser Trichter wird mit einer Paste aus 
Roschellesalzmischung am Tonarm befestigt. 

Zu beachten ist, daß dieser Lautsprecher wegen 
des hohen inneren Widerstandes des Kristalles trans- 
formatorisch an. den Apparat angeschlossen werden 
muß (100000 Ohm bei 1000 Schwingungen). 

- Eine andere Lautsprecherform zeigt Abb. 18. 
Zwischen zwei runden Aluminiumscheiben von ca. 9 cm Ø 
wird der Kristall mittels Zugstangen gehalten. Die 
Zuleitung zum Gürtel wird durch eine isolierende Hülse 
herausgeführt. Der Trichter wird über die Enden der 
beiden Scheiben gesteckt, in diagonale Falten ge- 
knifft und mit Schnüren befestigt. Mit Vorteil wird 
Dr. Jachan, 
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Störende Hochfrequenzströme und deren Beseitigung. 
(Nach Wireless Weekly 8. 46. 1926/24. Febr. Nr. 2.) 


In Mehrröhrenschaltungen treten oft störende Hoch- 
frequenzströme auf, die. meist nicht beachtet werden, 
aber oft die Ursache von Störungen sein können, 


Wi Abb, 19. Ar + 


de man für Niederfrequenz- 
erscheinungen hält. Man nimmt 
gewöhnlich an, daß die Kreise 
der Niederfrequenzverstärker- 
róhren keine Hochfrequenz führen. 
Sehr oft ist aber das- Gegenteil 
der Fall, so daß infolge der 
Mehrfachverstärkung der Hoch- 
frequenz in den Niederfrequenz- 
verstärkerröhren eine hoch- 
frequente Selbsterregung eintreten 
kann 


-Die störende Übertragung 
der Hochfrequenzschwingungen 
auf die Niederfrequenzkreise kann Ze Be 
in sehr einfacher Weise durch 
Einschaltung von Hochfrequenz- | 
drosseln verhindert werden. Abb. 19 zeigt, z. B. eine 
Audionróhre mit nachfolgender Niederfrequenzver- 
stärkerröhre, die durch Drosselkopplung mit der Audion- 
róhre in Verbindung steht. Vor der Niederfrequenz- 
y drossel D ist eine Hochfrequenzdrossel H D eingeschaltet 
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und die beiden Drosseln durch den Blockkondensator Ca 
für Hochfrequenz überbrückt, so daß diese am Kopp- 
lungspunkt A ferngehalten ist. Auch bei den folgenden 
Röhren können Hochfrequenzdrosseln eingeschaltet 
werden, um letzte Reste der Hochfrequenz zu unter- 
drücken. Ä 
Die Abb. 20 zeigt die normale Trans- 
formatorkopplung. Vor dem Transformator T 
liegt die Hochfrequenzdrossel H D und beide 
Drosseln sind wieder durch den Blockkonden- 
sator Cpg für Hochfrequenz überbrückt. 

Abb. 21 zeigt einen Widerstandsverstärker, 
bei dem vor den Anodenwiderständen W Hoch. 
frequenzdrosseln H D geschaltet und für die 
Hochfrequenz durch die Blockkondensatoren Cp 
gute Wege geschaffen sind. Bei Widerstands- 
verstärkern ist eine solche Anordnung besonders 
wichtig, da andernfalls ja sehr leicht eine 
Hochfrequenzübertragung eintreten kann. 

Dr. Lübben. 
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Die Glimmlampe als Musikinstrument. 


(Nach „Amateur Wireless“ 7. 915. 
1925/12. Dez. Nr. 184.) 


In der Glimmlampe, mit Rücksicht auf ihre 
Gasfüllung auch Neonlampe genannt, befinden 
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Abb. 20. - + 


sich in dem mit Neon gefüllten Glasgefäß als Elektroden 
eine korbförmig gewundene Spirale und eine flache 
Scheibe. IhrVerwendungszweckisteinäußerst vielseitiger. 
Sie dient zur Beleuchtung von Fluren usw., zur Entnahme 
von Anodenspannungen aus dem Gleichstromnetz, dessen 
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schnelle Spannungsschwankungen sie ausgleicht; sie 
reduziert Spannungen, die fiir den Betrieb normaler 
Röhren zu hoch sind; sie dient als Generator für Nieder- 
frequenzschwingungen und zeigt Hochfrequenzschwin- 
gungen an; sie kann als Detektor verwendet werden; 
am bekanntesten ist aber wohl ihre Funktion als Lade- 
Gleichrichter. 

Jetzt soll uns vor allen Dingen die Neonlampe als 
Hochfrequenzerzeuger interessieren. Es ist unter Be- 
. nutzung einiger Hilfsapparate sowohl möglich, Fre- 
quenzen zu erzeugen, die im Hörbarkeitsbereich liegen 


la 
Abb. 22. 


und als Ton wahrnehmbar sind, als auch solche, die 
bereits über der Hórbarkeitsgrenze liegen. 

Legt man an die Lampe eine Spannung von ca. 
120—220 Volt, so beginnt sie zu leuchten. Der Strom- 
verbrauch beträgt hierbei 10— 20 Milliamp. Der Wider- 
stand.. der. Lampe folgt nicht dem Ohmschen Gesetz, 
doch kann allgemein bei einem Sinken der Spannung 
auch mit einem Sinken der Stromstärke gerechnet 
werden. Mit dem Vertauschen der Elektroden der 
Lampe ändert sich auch der Strom im Verhältnis 1 : 3 
bis ı :4, wobei der größere Strom beim Leuchten der 
größeren Elektrode auftritt. Nachdem die Lampe bei 
einer gewissen Spannung gezündet (d. h. mit Leuchten 
begonnen) hat, kann man die Spannung langsam senken, 


ohne daß das Leuchten sofort aussetzt, erst bei einer 
ca. 20 Volt geringeren Spannung hört es wieder auf. 
Durch diese Eigenschaft wird nachfolgender Versuch 
möglich: 

In Abb. 22 wird an die Klemmen T,, T, eine Gleich- 
spannung von ca. 220 Volt eingelegt, wahrend an den 
Klemmen T, T, ein hoch-, besser aber ein niedrig- 
ohmiger Lautsprecher liegt. R ist ein von 0,25—7 Meg- 
ohm veränderlicher Widerstand; K eine Taste, L die 
Neonlampe und C ein fester, kurzschlußsicherer Kon- 
densator von ca. 0,003—0,005 MF. 

Beim Drücken der Taste entsteht ein kräftiger 
musikalischer Ton, der sich beim Verändern von R 
ebenfalls ändert bis zu einem mehrmaligen Knacken 
pro Minute oder aber auch bis zu einem kaum wahr- 
nehmbaren hohen Ton. 
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Der Ton ist abhángig von der Anzahl def 
ladungen des Kondensators C, der sich dann i 
entlädt, während der Ladestrom über R zugeführt wird, 

Zweckmäßiger ist es, R unveránderlich zu wählen 
und mehrere Kondensatoren C, mit je einer Taste ver- | 
sehen, genau auf die Tonleiter abzustimmen, | 

Das ganze in Form einer Klaviertastatur! ange | 
ordnet, gestattet das Spielen von Musikstiicken; | 

Man kann mit dieser Anordnung auch kapa- 
zitäten durch Vergleich der Tonhöhe messen. Erfor- | 
derlich. sind hierzu nur einige genau geeichtei Kon- ' 
densatoren. R. Hack, | 


Doppelöhren-Refexschaltung 
(Ortophase-Schaltung). 


(Nach Popular Radio 9. 1926/Febr. Nr[ 2) _ 


In Abb. 23 ist eine neue Doppelröhrenschk 
mit Reflexverstárkung wiedergegeben. Das Prinz 
dieser Schaltung ist alt, soweit es sich um die in kegel 
takt arbeitenden Röhren handelt (,, Radio News“ 5! 108 
1924. Lübben, Neueste Empfangsschaltungen Schalge | 
bild 12—13). Bei dieser neuen Schaltung werden: beiggi y 
Röhren zur RE une und Niederfrequenzvprsä 
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gemeinsamen Gitterkreis €. L zugeführt wird, q 1 
Gitter im Gegentakt gesteuert werden, d. h. daß ein 
Gitter erhält einen positiven Impuls, wenn das Ande 
einen negativen erhält. Die gemeinsame Anodehkreis? 
spule L ist in der Mitte angezapft und mit diesemiPunk E 
die Anodenbatterie verbunden. In beiden Hälften der 
Anodenspule L, addieren sich daher die Spanningen; 
da die Ströme in gleicher Richtung durchfließen. Dis 

im Detektorkreis (stark gezeichnet) gleichgerichtetei 
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Schwingungen werden dann über den e T, 
beiden Gittern nochmals aufgedrückt und zwar derart, 
daß beide Gitter gleichphasig gesteuert werden; Um 
eine Störung der Hochfrequenzkreise durch die Nieder: - 
frequenzkreise zu verhindern, ist zwischen 


frequenztransformator—Gitterkreis ein Sperr Ly 

C, geschaltet. Im Anodenkreis heben sich die Wieder- * 

frequenzströme in den beiden Hälften der Añoden- 
des ` 


spule L, auf, während sie sich in der Primárspwi 
Transformators T, addieren. Dr. Lü 


Im Jahrgang 1925, Heft 41, Seite 1004, 
Abb. 18 ein Zeichenfehler vorhanden. Die Verbindung ` 
C Lg mit +Pol Anodenbatterie darf die Verbindung 
Lr—Cp nicht kreuzen, sondern die Kreuzstell® muß 
eine Verbindungsstelle sein. ¿A 
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RUNDFUNK 


Heizwiderstände für alle Ohmzahlen, 


Potentiometer 200 u. 400 Q, Voltmeter- 
- zwischenstecker zur Prüfung der tat-. 
-> sáchlichen Heizspannung der Röhren, _ 
Netzkondensatoren als Antennenersatz,.. 


Blockkondensatoren in allen gebräuch- 


lichen Kapazitäten 50—10000 cm, Kopf- 


hörerverteiller für Serlienschaitung, 
Steckspulen neuester Art und bester 


a a - : - Witkung für -alle Wellenlángen:.Spulen- E 
>“: -koppler:mitund ohne Feinstellung, Kopf- . 


3.23", -Kopfhórer. «Form KB:4000: ung. 8000 A... : 


Niederfrequenz - Verstärker, . 
Transformatoren , Puhs-Puli,' - 
(angezapfte) Transformatoren, Drehkon. - 
“35 - densatoren-mit und ohne Feinstellung, 
=.. Drehkondensatoren m. fest. Dielektrikum, 
.: Drehkondensatoren mit Nierenplatten,. 
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Superheterodyne- 
Baukasten 


7Röhren ULTRADYNE FE 


Schaltung Nr. 26. 


bestehend aus: j 
1 Montageplatte, fertig gebohrt. 7 Röhrensockel, 4 Helz- 
widerständen, 1 Potentlometer, 2 Drehkondensatoren mit 

Skala und Knopf, 
1 Satz Zwischenfrequenztransformatoren FEF 
2 Halter für Spezialspulen, 3 Blockkandensatoren, :1 Hoch- 
ohmwlderstand mit Fassung, 1 Klinkenschalter, 1 Knebel- 
schalter, sämtlichen Schrauben, . Klemmen und Buchsen, 
Schaltdraht ‚und Jsollerschlauch, 1 
- Transformator 


kompliet Mk.122.55 .: 


Sämtliches Materlal In bekannt guter Qualltát mit 


FEF-Spezialteilen 


Ausführliche Selbstbaumappe In lelcht faBlicher. Jedem * ` 


verständlicher Darstellung und 


Preis Mk. 1.25 


Lalen Beschreibung, 
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Außerdem finden Sle noch viele andere Schaltungen In ` 


meinem kürzlich erschienenen x 


Radio-Katalog Nr.3 - 


256 Selten, 355 Jllustratlonen, 30 Schaltungen, umfassendes 
Warenverzelchnis. Versand gegen Vorelnsendung von 
Mi. 1.== oder unter Nachnahme von M. 1.20 
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Auíisehen in der desamien Funkwelt 


erregt unser neuer 


2-Röhren-Apparat Type ANc 


für alle Wellenlängen 


wegen seiner wirklich außergewöhnlichen Leistungen 
Preis einschl. 1 Satz Spulen MIES. #9.— 


exkl. Lizenz-Gebühr 
Lautsprecherbetrieb und l’ernempfang garantiert! 


W. A. a A.-G., Berlin NO 55 


FE RNSPRE CHER: KÖNIGSTADT 1603, 7817/18 
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Eine neuc Krait-Typc 


(2 Röhr-Reflex-Schaltung) 


-Elin zuverlässiger Lalenapparat, der nadh 
Elchtabelle eingestellt wird, hochgradig selek-- 
- tiv Ist, laut, saub. u. rein arbeltet, kostet ab Werk 


nur M. 120.- 


Zubehör und Lizenz extra 


Prospetke z. Diensten. Wiederverkäufer Rabatt 


Telefunken und Valvo-Röhren 


Schnüre fertig montiert 
Seldenlitze versellt, meterwelse vom Stück 


- Radio Feingerät-Vertrieb Carl Heinricy jr. 
Magdeburg. Fmi., AdolístraBe 7 


Akkumulatoren- Haus 


i. f Waldemar Lange & 


Radio-Spezlal-Haus 
Hamburg 1, Glockengießerwall 17 


A Sonder-Ansebot für Amateure: 


=] Zusammenstellungen von allen Einzelteilen für den Selbst- 


g Nr. la Detektor-Apparat 


(Variometer-Abstimmung) 


Nr. | 1b Deickior- Apparat 


N iederirequèn») Präzisions-Ausführung 
.  Behaltskizzo gratis dabei! m. 14. 30 


Nr. 32 Röhren-Verstär ker 
Nr. 4a 1-Róhren-Emptánser 


mit ausnechsclburen Spulea für alle Wel!en M. 25.50 


Nr.4b 1-Röhren-Empiänger 
mit kupazitäisfrei-gewickelten Variomcter M. 28.50 
Nr. 5 2-Röhren-Universal- 
Ahawala-Empiänger 


größte Lautstärke u. Reichweite unt. Benutzung 46.- | 
von Behelfsuntennen OLE EU IE: Krieger) M. 


Jeder 


„WEILO“- 


Transformator 


verbürgt 2J4hr. Garantie, 


vollkommen verzerrungs- 
frelen Empfang. 


Inallen Spezlaigeschäften 
erhältlich, 
Uebersetzungsverhältnisse 
bis 1/4 (25000 Windungen) M. 8,25 
von 1/5 an (30000 Windungen) M. 9, — 


D.R. G.M. u. D.R. P.a. 


Modell Ill, gekapselt, mit Lieferung nur an Grossl- 
extra schwerem Elsenpaket stenu.Elmbau:irmendurch 


Y E BERLIN S42 
J. FELDMAN, BrandenburgstraBe 56 
Generalvertreter für das in- und Ausiand 
Teleton: Dönhoff 7498/99 


passend f. jede Antennenlinge M. 8.50 3 


(Drehkondensator) een M. 10.50 a 


ı mal Transformator, 1mal Widerstandssiufe M. 19.50 | 


erstklassige Qualität und. 


Unentbehrlich pores 


a PAGAR camp». 
pra Vol 


Original- Fab ikat 
Hartmann & Braun A.G. 


Man verlange Preisliste 
über Spannungsmesser 


für Rundfunk 
RM. 27.50 


Elimawerk Frankiurt */naim-west 


IORTSEMPFANGER 
il nach v. Ardenne und Helnert ES 333 
] de Pa 


garantiert idealen Ortsempfang 


Ohne Außenantenne 
Ohne Rückkopplung 


il Ohne schwierige 


Bedienung 
erzielen Sie ver- 
zerrungsfreieste 

Wiedergabe 
im 
LOEWE- N 
LAUTSPRECHER UN) 
Rückhaltlos S 
zustimmende Urteile ` 
liegen bereits vor! 


einschließlich 
3 Röhren 


Lizenz: 


Klemmleiste 
extra 7.50 Mk. 


RADIOFREQUENZG.M.B.HI 


BERLIN-FRIEDENAU, NIEDSTRASSE 5 


Wiederherstellunó 
unbrauchb. geworden, 5 rn unter voller 
und durchgebrannter Radio-Röhren Garantie 
Jede Röhre erhält auf Grund genauer Messungen Prüfungs 


vermerk über Heizsıronı, Heizs annung, Anodenspannuug, i 
Steilheit, Durchgriff und Verwendungsart. 


50%, Preisersparnis gegenüber neuer Röhren. 


Wiederverkäufer höchste Rabatte. l 
Vertretungen für das In- und Ausland noch zu vergeben. 


Glühlampen - Reseneration 5% 


Berlin SW 29, Bergmannstr. 68. — Fernspr.: Hasenheide 707% 
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HEFT 14 


Die Bedeutung der Vorröhre bei Transponierungsempfängern. 


Von Eugen Beyer. 
Mit 4 Abbildungen. 


- Obwohl in der letzten Zeit schon zahlreiche An- 
kitungen zum Bau von Transponierungsempfängern 
und Erfahrungen mit solchen selbstgebauten Appa- 
raten in der Fachliteratur zu finden waren und das 
Interesse für derlei Schaltungen in den Kreisen der 
fortgeschrittenen Amateure demzufolge außerordent- 


lich groß- ist, fehlen bis jetzt nähere Mitteilungen 


‚über den Zweck der Vorröhre bei dieser Type von 
Empfängern. Im folgenden sollen nun die Er- 
fahrungen, die Wirkungsweise sowie der praktische 
Aufbau der Vorröhre beschrieben werden. 

. Unter Vorröhre versteht man, wie bekannt, eine 
‚vor dem Empfänger vorgeschaltete Hochfrequenz- 
stufe, die das Strahlen des Empfängers verhindern 
soll. Außerdem bringt die Vorröhre bei geeigneter 
Schaltung eine Verstärkung mit sich, die unter Um- 
ständen sogar bei Transponierungsempfängern die 
Empfindlichkeit bedeutend steigert, und daher von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung ist. 

- Bekanntlich arbeiten alle Transponierungsemp- 
finger mit einer von einem Oszillator erzeugten 
Hilfsfrequenz.. Durch Überlagerung derselben mit 
der ankommenden Welle erzeugt man eine längere 
Welle, um eine effektive und stabile Hochfrequenz- 
verstärkung zu erhalten. Bei kurzen Wellen bereitet 
nämlich die Hochfrequenzverstärkung sehr große 
Schwierigkeiten, bei langen Wellen läßt sich diese 
jedoch sehr gut bewerkstelligen. Die bei solchen 
Empfängern meistens verwendeten Schaltungen sind 
die Superheterodyne von Armstrong, Ultradyne von 
Lacault und neuerdings die Tropadyne von Fitsch. 
Es sind dies alles sehr hochwertige Schaltungen und 
die empfindlichsten, die wir zur Zeit besitzen. Die- 
selben weisen außerdem den großen Vorteil auf, daß 
man mit ihnen ohne größere Schwierigkeiten bis auf 
Wellen von mindestens40 -50 m herunterkommenkann. 


Abb. r. Vorröhre mit Sperrkreisübertragung. - - -- * 
Der Radio-Amateur. 1926. 


Da alle diese Schaltungen mit einer vom Oszillator 
erzeugten. Hilfsfrequenz arbeiten, strahlen sie einen 
nicht unerheblichen Teil der Energie in die Antenne, 
wodurch die Nachbarn leicht gestórt werden kónnen. 
Fine Ausnahme bildet hierbei allerdings die Tro- 
padyne-Schaltung, bei der durch eine geeignete Vor- 
richtung der Antennenankopplung das Strahlen ver- 
hindert wird (siehe Radio-Amateur Heft 7, 1925, 
Seite 173). Ein einfaches Mittel zur Vermeidung 
der Strahlung bei den Superheterodyne-Schaltungen 
ist in gewissen Grenzen die Verwendung einer 
Rahmenantenne. Dabei ist aber zu bemerken, daß 
die Rahmenantenne keineswegs als absolut strahl- 
sicher betrachtet werden darf, da jede Spule eine 
gewisse, wenn auch sehr geringe Strahlungsfähigkeit 
besitzt. 

Ein bedeutend wirksameres Mittel zur Beseitigung 
der obenerwähnten Erscheinung ist durch die Ver- 
wendung einer Vorröhre gegeben. 

Es ist allgemein die Meinung vertreten, daß dann 
für die Vorröhre getrennte Batterien verwendet 
werden müssen. Dies ist keineswegs erforderlich, da 
bei richtigem und zweckmäßigem Aufbau der Appa- 
ratur praktisch genommen jegliche Strahlung unter- 
drückt wird. | pa 

Die Kopplung der Vorróhre mit der übrigen 
Apparatur kann entweder durch einen Sperrkreis 
(Abb. ı) oder durch einen abgestimmten Trans- 
formator (Abb. 2) bewerkstelligt werden. Aus ver- 
schiedenen Gründen dürfte Schaltung Abb. 2 zweck- 
mäßiger sein. Die Abstimmung des Empfängers 
wird dadurch ja etwas erschwert, da jedoch der 
Kreis für ein und ‚dasselbe Kopplungsglied fest ge- 
eicht werden kann, fällt es bei diesen hochempfind- 
lichen Apparaturen, deren Bedienung an und für 
sich leicht ist, kaum ins Gewicht. Wenn es 


Abb. 2. Übertragung ducrh abgestimmten Transformator, 
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sich lediglich darum handelt, die Strahlung .des 
Empfängers zu unterdrücken, kann man selbstver- 
ständlich den Transformator auch aperiodisch schalten 
(Abb. 3). Bei kurzen Wellen ist dieses jedoch nicht 
empfehlenswert, da man dann Schwierigkeiten genug 
hat, die vorhandenen Schwingungen durch den 
aperiodischen Transformator nicht zu schwächen, 
geschweige denn noch hochfrequent zu verstärken. 


Außerordentlich wichtig und notwendig ist bei 
allen diesen Schaltungen wie auch übrigens bei 
allen anderen Hochfrequenzverstärkerschaltungen die 
Verwendung eines Potentiometers P zur genauen 
Einstellung der günstigsten Gittervorspannung. Es 
ist außerordentlich verwundernswert, daß bis jetzt 
noch verschiedentlich Hochfrequenzverstärkerschal- 
tungen in den Amateurzeitschriften angegeben und 
zum Bau empfohlen werden, die weder feste noch 
regulierbare Gittervorspannung aufweisen. Solche 
Empfänger sind meist von vornherein zum Miß- 
lingen verurteilt; die mit derartigen Empfängern 


Abb. 3. 


evtl. erzielten guten Resultate müssen als Zufall 
betrachtet werden. Die Gittervorspannung richtet 
sich bekanntlich nach der Art der verwendeten 
Röhrentype und der jeweiligen Anodenspannung 
(konstante vorschriftsmäßige Heizung vorausgesetzt). 
Man muß immer darnach trachten, auf dem gün- 
stigsten Teil der Röhrencharakteristik zu arbeiten, 
da bei Hochfrequenzschaltungen die Verstärkung, 
Rückkopplungs-- und  Gleichrichtungsneigung der 
Röhren in hohem Maße davon abhängig ist. Die 
nötige Vorspannung kann entweder dem durch den 
Heizwiderstand erzeugten Spannungsabfall ent- 
nommen werden, oder es muß, wenn diese nicht 
ausreicht, eine besondere Vorspannungsbatterie ein- 
geführt werden. Bei Verwendung der Telefunken- 
Röhren RE 79 oder RE 78, die sich zur Hoch- 
frequenzverstärkung ausgezeichnet eignen, genügt 
bei einer Anodenspannung von 60 Volt und 
der üblichen Heizspannung von 4 Volt die schon 
vorhandene Vorspannung von —1,5 bis 1,9 Volt. (Die 


Heizwiderstände liegen in der negativen Leitung.) . 


Will man jedoch von der Betriebspannung, die sich 
ja in geringen Grenzen ändert, vollständig unab- 
hängig sein, empfiehlt es sich, den Heizwiderstand 
in die positive Leitung zu verlegen und die nötige 
Vorspannung einer besonderen Batterie zu ent- 


Heft 21, 1925, dieser Zeitschrift enthalten. Von Lacault|' 


verbrauch an Strom möglichst gering zu halten;|- 
der Blockkondensator C hat mindestens eine Ka-|' 
pazitát von 2000—3000 cm, damit die hochfre-[' 
quenten Schwingungen nicht den Weg über dasf' 
für diese Frequenzen einen sehr hohen Widerstand} 
darstellende Potentiometer zu nehmen brauchen. f 

Von weitaus größerer Bedeutung ist bei deri: 
Vorröhre nicht die Strahlungssicherheit, sondern dier 
Anwendungsmöglichkeit einer Rückkopplung zwecke 
weiterer Empfindlichkeitssteigerung. Eine diesbezig-¿* 
liche Anregung ist in dem Artikel von E. von Herz in 


. 


ist zwar kürzlich eine Schaltung angegeben worden, bei E 
welcher die Anode der Gittermodulationsröhre auf; 
den Gitterkreis derselben Röhre rückgekoppelt ist, y: 
doch ist die Empfindlichkeitszunahme durch diej 
Rückkopplung bei dieser Schaltung nicht allzu wej 
sentlich. Darüber soll noch später berichtet werden. : ` 


< 


(Fortsetzung folgt.) i- 


ic Bd und Widerstands | 
messungen. 


Von H. Goerth. 
Mit 11 Abbildungen. 


I nhaltsübersicht. 


1. Allgemeines über Strom- und Spannungsmesser. 
a) Weicheiseninstrumente, 
b) Drehspulinstrumente. 

2. Schaltung und Meßbereichserweiterung der Strom- 
messer, 

3. Schaltung und Meßbereichserweiterung der Span- 
nungsmesser. 

4. Umbau eines Milliamperemeters von o bis 5 Milli- ' 
ampere in ein Volt- und Amperemeter mit den 
Meßbereichen: 0—0,5, 0 — 5 Ampere und 0 | 
o—50, o—150 Volt. E 

5. Kombinierte Volt- und Amperemeter in einer ge- 
naueren Röhrenmeßanordnung. 

6. Widerstandsmessungen: 
a) Vermittels der Weatstone’schen Brücke, 
b) Vermittels eines kombinierten Volt- und 

Amperemeters. 


Das Messen elektrischer Größen ist für den Radio- 
amateur von größter Wichtigkeit, wenn er wirtschaft- 
lich arbeiten will. Im folgenden sollen nun Bauart 
und Eigenschaften der gebráuchlichsten Meßinstru- 
mente, sowie die wichtigsten Stromspannungs- und 
Widerstandsmessungen, soweit sie für den Radio- 
Amateur in Frage kommen, beschrieben werden. 
Vorweg will ich gleich sagen, daß sich der Meßbereich 
jedes Strom- oder Spannungsmessers durch geeignete 
Nebenschluß- und Vorschaltwiderstánde erweitern 
läßt, so daß es gut möglich ist, ein einziges Instrument 
als Stromspannungs- und Ohmmeter von kleinsten 
bis zu den größten Meßbereichen zu schalten. Wie 
man dieses im einzelnen erreicht, werde ich weiter 
unten ausführen. Zunächst ist es wichtig, daß man 
aus dem inneren Aufbau des Instrumentes erkennt, 
auf welchem Arbeitsprinzip dieses aufgebaut ist, um 
Erweiterungen daran vornehmen zu können. Da 


nehmen (Abb. 3). Das Potentiometer P hat zweck-..:wäre als billiger Strom- und Spannungsmesser das 
mäßig 400—ı000o Ohm Widerstand, um den Eigen": :"Weicheiseninstrument zu nennen. » Bei diesem Prinzip 
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` Bst man eine von dem zu messenden Strom durch- 
- flossene feste Spule S (Abb. 1) auf ein bewegliches 
Eisenstäbchen E einwirken. Dieses Eisenstäbchen 
-ist durch Gegengewichte G, welche auch durch Federn 
' ersetzt werden können, ausgeglichen, beweglich in 
Sp angeordnet. Die Bewegungen von E werden auf 
- ein Zeigersystem übertragen. Die Weicheisen- 
instrumente sind für Gleich- und Wechselstrom ver- 
: wendbar, haben aber den Nachteil geringer Emp- 
findlichkeit und nicht genau proportional geteilter 
Skalen, durch welche sie schon von außen erkennbar 
sind. Den wesentlich genauer arbeitenden Dreh- 
spuleninstrumenten, welche zur genauen Messung, 
insbesondere kleinerer Stromstärken, ausschließlich 
in Frage kommen, liegt ein anderes Arbeitsprinzip 
zurund. (Abb. 2.) Eine drehbar gelagerte 
Spule D.Sp., die ganz oder teilweise von dem zu 

- messenden Strom durchflossen wird, steht unter 
- dem Einfluß eines festen Magneten M. Der Eisen- 
zylinder Z dient dazu, die Kraftlinienstreuung zu 
' vermeiden. Der zu messende Strom wird der Spule 
| durch zwei feine Spiralfedern zugeführt, welche ihr 
ı auch gleichzeitig eine feste Nullage geben. Drehspulen- 
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Abb. 1. Meicheiseninstrument 
' (nicht proportional geteilte Skala}. 


instrumente sind nur für Gleichstrommessungen ver- 
wendbar, aber sehr stromempfindlich und haben den 
Vorteil einer genau proportional geteilten Skala, 
welche sie für viele Messungen außerordentlich 
brauchbar machen. Da Drehspuleninstrumente für 
größere Ströme und Spannungen meistens mit Neben- 
schluß und Vorschaltwiderständen zusammengebaut 
sind, so läßt sich der Meßbereich nach teilweiser oder 
ganzer Entfernung oder Kurzschließung dieser auch 
nach unten bis zu sehr kleinen Werten erweiterr, 
Elektrodynamische und Hitzdrahtinstrumente, welche 
für Gleich- und Wechselstrommessungen gleich gut 
verwendbar sind, für den Radio-Amateur, der nur 
Empfangsversuche macht, aber weniger in Frage 
kommen, kann man ebenfalls in den nachfolgend be- 
schriebenen Erweiterungsschaltungen verwenden. 
Zunächst seien die Schaltungen der Strommessung 
beschrieben. Die grundsätzliche 
Strommesser, die in Abb. 3 wiedergegeben ist, dürfte 
dem Leser bekannt sein. Das Meßinstrument dient 
mit als Verbindungsstück des Hauptstromkreises. 
Da nun die weitaus größte Anzahl der im Handel be- 
—findlichen Instrumente nur einen Meßbereich hat, 
solche mit mehreren Meßbereichen aber immer noch 
recht teuer sind, werde ich im folgenden zeigen, wie 
man den Meßbereich durch äußerlich zuschaltbare 
Widerstände erweitern kann. | 
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Angenommen, wir hätten ein Drehspulmilli- 
amperemeter zur Verfügung, daß bei jedem Grad- 
ausschlag eine Stromstärke von 0,001 Amp., also 
ı Milliamp. anzeigt. Das Meßinstrument hat eine 
Skalenteilung von 0—150°, zeigt also in diesem Mef- 
bereich, wegen der genau proportional geteilten Skala 
Stromstärken von 0—ı50 Milliamp. Stromstärken 
unter I Milliamp. können wir nicht mehr messen. 
Wir wollen nun einmal versuchen, den Meßbereich 
des Instrumentes auf das Iofache zu erhöhen. Eine 
einfacke Überlegung z:igt, daß wir dann dafür sorgen 
müssen, daß bei normalem Stromfluß im Hauptstrom- 


Abb. 2. 
(genau proportional geteilte Skala), 


Drehspulinstrument. 


kreis nur !/,, der ganzen Stromstärke durch das In- 
strument geht. Wie man dies erreicht, zeigt Abb. 4. 
Es ist dort ein passender. Widerstand dem In- 
strument parallel geschaltet, der so bemessen ist, 
daß */p des ganzen Stromes durch ihn, !/,, dagegen 
durch das Instrument gehen. Die Skalenangaben 
sind dänn natürlich mit 10 zu multiplizieren. Da sich 
nun nach dem zweiten Kirchhofschen Satze die Strom- 
stärken in einer Stromverzweigung umgekehrt wie 
die Widerstände verhalten, kann man leicht die 
Formel | 


angeben. 
Darin bedeuten: 
n = die Zahl, um wievielmal der ursprüngliche 
Meßbereich erweitert werden soll, 


R; = der innere Widerstand des Instrumentes 
(z. B. der Drehspule), 


NW = Größe des erforderlichen Nebenschlußwider- 
standes (in Ohm). 


Ein Erläuterungsbei- 
spiel soll die Formel (1) 
in ihrer praktischen An- 
wendung zeigen. Ange- 
nommen, wir wollen für 
unser oben erwähntes 
Milliamperemeter einen 
Nebenschlußwiderstand 
berechnen, der geeignet 
ist, den normalen Meß- 
bereich des Instrumentes auf das rofache zu erhöhen. 
Der innere Widerstand des Instrumentes betrage 
I Ohm. Wir erhalten dann für die Größe NW 
des erforderlichen Nebenschlußwiderstandes nach 
Formel (1): 


Nufzwiderstand 


Abb. 3. Schaltung der Strommesser. 
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NW = 
10 — I 


= il, Ohm. 


Man braucht also nur nach Abb. 4 diesen Wider- - 


stand dem Instrument parallel zu schalten und die 
Skalenangaben mit I0 zu 
multiplizieren. Analog 
würde man nach Formel 
(1) für eine roo fache Er- 


Nutzwiderstand 


N.W 


lichen Meßbereichs für 
NW tẹ Ohm erhalten. 
Umgekehrt kann man 


Abb. 4. Schaltung eines Strommessers 
mit Nebenschlußwiderstand. 


strumenten, die von der 
Lieferfirma mit einem 
festen Nebenschlußwiderstande versehen waren, diesen 
außer Wirksamkeit setzen und so den Meßbereich 


heruntersetzen. (Fortsetzung folgt.) 


Selbstherstellung einer Wheatstoneschen 
Brücke zum Messen von Widerstand, 


Kapazität und Selbstinduktion. 
Von K. Schnaubert. 
Mit 6 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 255 und Schluß.) 
2. Kapazitätsmessung (Abb. 5). 


Wieder brauchen wir ein Normal (besser auch 
hier wieder einen Normalsatz von Ioo, 500 und 
1000 cm). Diese Normalkapazität C schalten wir 
an die Klemmen 5—6, die unbekannte wieder mög- 
lichst ähnliche Kapazität X an die Klemmen 1—2. 
Telephon und Summer kommen an die gleichen 
Klemmen wie bei ı. Es ist dann: 

C-a 
p” 
wobei wieder a die Strecke B—C und b die Strecke 


X:C =a:b oder X = 


A—C ist. Die Kapazitäten verhalten sich also um- 


gekehrt wie die Längen des Meßdrahtes. Die Messung 
findet in der gleichen Weise wie bei I statt. 

Als Normalkapazitäten können hier ganz gut die 
von der Firma Telefunken gelieferten Dubilier-Kon- 
densatoren verwendet werden. Diese werden ge- 
wöhnlich mit einer Toleranz von + 10% (Amateur- 
typen 120%), außerdem von +2% hergestellt. 
Andere größere Firmen werden ebenfalls genau ab- 
geglichene Block- bezw. Luftkondensatoren liefern. 
Luftkondensatoren sind außerdem einer genauen Be- 
rechnung zugänglich, so daß die Selbstherstellung 
eines Normals möglich ist. | 

Unsere Methode liefert auch bei den in der Radio- 
technik benutzten geringen Kapazitäten brauchbare 
Ergebnisse, obwohl es heißt, daß niederfrequente 
Schwingungen, wie, sie der Summer liefert, durch 
Kondensatoren von weniger als IO000 cm abge- 
drosselt werden. Die Erklärung liegt in der außer- 
ordentlich großen Stromempfindlichkeit der Tele- 
phone. | | 

Fehler in den Meßergebnissen können durch eine 
mangelhafte Isolation der zu messenden Konden- 
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weiterung des ursprüng- 


- natürlich auch bei In- 
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satoren ‘entstehen. Ein schlecht isolierter Konden- 


sator stellt eine Kapazität mit parallel geschal- 
tetem Ohmschen Widerstand dar. Durch diesen 


-. æ 


wird die Kapazität scheinbar vergrößert. Der Wider- 
stand veranlaßt eine ständige Entladung des Kon- | 


densators und zur Aufladung auf eine gewisse Span- 


nung ist daher eine größere Elektrizitätsmenge |; 


Ladungsmenge 


Spannung 
des Widerstandes ist aber von der benutzten Wech- 
selstromfrequenz abhängig. Denn es handelt sich 
hier um die Parallelschaltung eines frequenzabhän- 
gigen, des kapazitativen, und eines frequenz-unabhän- 
gigen, des Okmschen Widerstandes. Vergrößert 


nótig (Kapazitát = 


man die Frequenz, so bleibt der zweite unverändert, 


während der erste immer geringer wird. Da nun 
der Gesamtwiderstand bei Parallelschaltung im we- 


). Der Einfluß y 


sentlichen durch den kleineren Widerstand bestimmt l 
wird, so kann bei genügend hoher Frequenz der Ein- ;: 


fluB des Ohmschen Nebenschlusses ganz unmerklich 


werden, obwohl er bei der Summerfrequenz nicht |: 
unerheblich ist. Am besten wäre es daher, mangel- |: 


hafte Kondensatoren mit solchen Hochfrequenz- 
schwingungen zu untersuchen, wie sie nachher beim 


Betrieb vorkommen. Doch läßt sich auch auf andere l- 


Weise, wie wir sehen werden, der Einfluß einer Leit- |: 


fähigkeit eines Kondensators berücksichtigen. 


Um zu erkennen, wie dieser Einfluß sich bei | 


unseren Messungen auswirkt, stellen wir einen ein- 
fachen Versuch an: Wir vergleichen zuerst zwei 
tadellos isolierende Kondensatoren, z. B. zwei Dreh- 
kondensatoren mit Deckplatten aus gutem Hart- 
gummi. Wir beobachten dann bei einer bestimmten 
Stellung des Gleitschiebers absolute Stille im Te- 
lephon. Darauf stecken wir zwischen die Platten 
des einen Kondensators ein Stückchen angefeuch; 
tetes Papier. Sofort verschwindet die Stille und ist 
auch durch Verschieben des Gleitkontaktes nicht 


7 2 3% y 5 6 


Abb. $ 


mehr herzustellen. Man erhält nur noch ein we- 
niger oder mehr ausgeprägtes Minimum der Laut- 
stärke, und zwar an einer Stelle des Meßdrahtes, 
die einer größeren Kapazität des betreffenden Kon- 
densators entspricht. Die Stärke der Verschiebung 
hängt ganz von der Leitfähigkeit des Papierfetzens 
ab. Daß keine Stille mehr im Hörer eintritt, liegt 
daran, daß die beiden durch die Kondensatoren 
fließenden Wechselstróme eine Phasenverschiebung 
besitzen und dadurch trotz Gleichheit der Scheitel- 
spannungen in den Brückenendpunkten eine Strom- 
losigkeit der Brücke verhindern. 
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“Für die Praxis ergibt sich also folgendes: Be- 
obachten wir, daß bei Vergleichung eines unbekannten 
und eines bekannten gut isolierten Kondensators 
keine absolute Stille im Telephon zu erreichen ist, 
so ist das ein Zeichen für eine Leitfähigkeit des 
untersuchten Kondensators. Man wird diesen dann 
am liebsten verwerfen. Will oder kann man dies 
nicht, z. B. bei der Bestimmung der Kapazität einer 
Antenne, so schaltet man auch parallel zu dem Nor- 
malkondensator cinen Widerstand, der veránderlich 
ist. Es wird meistens ein hochohmiger in Frage 
kommen. Er muß völlig induktionslos sein. Durch 
Variieren dieses Widerstandes wird es -möglich sein, 
im--Telephon wieder Stille zu erreichen. Die be- 
treffende Stellung des Gleiters gibt dann die wahre 
Kapazität des Kondensators an. Die Größe des 
Parallelwiderstandes braucht nicht bekannt zu sein, 
entspricht im übrigen der schädlichen Leitfähigkeit. 

Voraussetzung bei diesem Verfahren ist, daß die 
Brücke keine Erdkapazität besitzt. Denn dadurch 
wird auch bei guter Isolation der Kondensatoren 
eine Einstellung auf absolute Stille verhindert. In 
dieser Beziehung ist die in Abb. 2 angegebene Schal- 
tung von Stromquelle und Telephon, die doch ver- 
tauschbar sind, von Vorteil. Gegebenenfalls läßt 
- sich der Fehler, der durchaus nicht immer zu bc- 
obachten ist, auch durch eine Erdung der Brücke 
erfolgreich bekämpfen. Der Erdungspunkt ist aber 
nicht beliebig, sondern muß ausprobiert werden. 
(Rein-Wirtz, Radioteleg. Praktikum, 3. Aufl. S. 97.) 


3. Selbstinduktionsmessung (Abb. 6). 


. Bei dieser Messung, die sich, um es gleich vorweg 
zu nehmen, nur für große Selbstinduktionen gut 
eignet, verfahren wir etwas anders als bei den vorigen 
Messungen, indem wir statt eines Drahtes jetzt beide 
Drähte benutzen. Der Grund ist folgender: 
‚ Jede Spule besitzt eine bestimmte Selbstinduk- 
tion L und einen bestimmten O/imschen Wider- 
. Stand KR, der von der Länge l, dem Querschnitt q 


und dem Material c des Drahtes abhängt. (R = < .C) 


Richtige Meßergebnisse würde man ohne weiteres 
erhalten, wenn die OAmschen Widerstände beider 
Spulen sich möglichst genau so verhalten wie ihre 
Selbstinduktion. Man kann aber z. B. auch Spulen 
herstellen, die wohl gleiche Selbstinduktion, jedoch 
ganz verschiedene Ohmsche Widerstände besitzen, 
wenn man etwa dic cine Spule aus dünnem und die 
andere aus dickem Kupferdraht wickelt. 
Widerstände beider Spulen nicht das richtige Ver- 
háltnis, so bedienen wir uns des Hilfsdrahtes D—E. 
Durch Verschieben des Schleifers F können wir 
beliebig den Ohmschen Widerstand‘ der beiden 
zwischen 11—12 und Q9—I0 licgenden Meßzweige 
vergrößern bezw. verringern und so beide genau 
aufeinander abgleichen. In der Praxis verfährt man 
folgendermaßen: Haben wir die bekannte Selbst- 
induktion L an die Klemmen 9—10, die unbekannte Z., 
an die Klemmen 11—12 gelegt, so suchen wir jetzt 
durch Verschieben des Schleifers F auf dem Drahte 
E—D einen Punkt, bei dem der Schleifer C beim 
Verschieben’ auf dem Drahte 4—B an einer Stelle 
ein möglichst scharfes Minimum gibt. Glaubt 'man 
diesen Punkt gefunden zu haben, so verstellt man 7 
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ein wenig nach einer Seite und überzeugt sich, ob 
hierdurch das Minimum besser oder schlechter wird. 
Im letzteren Falle verstellt man nach der anderen 
Seite. Hat man die Stelle gefunden, bei der das 
Minimum scharf ausgeprägt ist, so ist: 


L:L,=a:b oder L; = a 


wobei wieder a = B—C und b = A—C ist. Weicht 
das Verhältnis der Selbstinduktionen sehr stark 
von dem der Widerstände ab, so muß der Widerstand 
des Hilfsdrahtes ED auf der einen oder anderen 
Seite durch einen induktionsfreien Zusatzwiderstand 
ergänzt werden. Daß sich ohne Abgleichung der 
Widerstände der beiden Selbstinduktionen keine 
Ruhe im Telephon erzielen läßt, hängt wieder mit 
der Bedingung der Phasengleichheit zusammen. (Ma- 
thematisches darüber z. B. in dem 2. Band der Bi- 
bliothek des Radio-Amateurs: Spreen, phys. Grund- 
lagen S. 68.) Bci der Untersuchung kleiner Selbst- 
induktionen ist die Brückenmethode nicht besonders 
günstig. Vergleichen wir z. B. zwei Spulen von 
50 Windungen, die mit verschieden starkem Draht 


ji iii 


gewickelt sind, so erhalten wir im Hörer ohne weiteres 
ein sehr gútes Minimum. Die Schleiferstellung ent- 
spricht aber genau den Okmschen Widerstánden 
und keineswegs den Selbstinduktionen. Es liegt 
nämlich die Hintereinander-Schaltung eines induk- 
tiven und eines Ohm’schen Widerstandes vor, und 
zwar ist der erste bei unserer Spule und der niedrigen 
Summerfrequenz ganz unbedeutend. Für den Ge- 
samtwiderstand ist der Ohmsche allein maßgebend, 
und die Phasenverschiebung ist so gering, daß das 
Tonminimum kaum von völliger Stille zu unter- 
scheiden ist. Einwandfreie Messungen erhält man 
jedenfalls nur dann, wenn die Ruhe im Hörer wirk- 
lich absolut ist. Um dies beurteilen zu können, 
ist es nötig, daß der Summer in einem Nebenzimmer 
oder in einem schalldichten Kasten aufgestellt wird. 
Auch ist es praktisch, den Strom mit Hilfe des einen 
Gleiters abwechselnd zu unterbrechen und zu schließen. 
Eine mögliche Erdkapazität der Brücke. muß wieder 
beachtet werden. Größere Selbstinduktionskoeffi- 
zienten, z. B. von Telephonen oder Niederfrquenz- 
transformatoren lassen sich leichter vergleichen. 

Als Normal können wir selbstgewickelte einlagige 
Zylinderspulen nehmen, deren Selbstinduktion sich 
nach den in dieser Zeitschrift wiederholt gegebenen 
Formeln genügend genau berechnen läßt. 
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Gerade Kennlinien mit kreisförmigen 


Platten-Drehkondensatoren. 
Von Dr. H. Wendt. 
Mit 2 Abbildungen. 


Die Nachteile von Drehkondensatoren mit kreis- 
förmigen Platten sind bekannt: 

I. Zusammendrängen der Stationen auf den An- 

fang der Skala. l 
II. Gekrümmte Wellenlängenkurven und dadurch 
schwierige Eichfáhigkeit. _ 

Der erste Nachteil kann nur durch Wahl einer 
besseren Plattenform beseitigt werden (Nierenplat- 
ten), worüber eine Reihe von Abhandlungen existiert 
oder teilweise wenigstens durch Wahl einer geeigneten 
Selbstinduktion, wodurch dann die Wellenlängen 
weiter in den zweiten Teil der Skala gerückt werden. 
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Der zweite Nachteil aber kann ohne jede Ánde- 
rung an der Apparatur durch Auftragen der Wellen- 
längenkurven (Kennlinie des Kondensators) in einem 
geeigneten Koordinatensystem beseitigt werden. Die 
Wellenlánge des Schwingkreises ist bestimmt nach 


der Formel 
| (m) = 2a VL (cm) C (cm) 


L kann für einen Apparat bzw. für eine bestimmte 
Induktionsspule als konstant angesehen werden, 
während A und C die Variablen der Gleichung sind. 


Ebenfalls konstant ist der Quotient 73. Also 


A = const. YC. Demnach ist A proportional der 
Quadratwurzel aus C. In einem Koordinatensystem, 
dessen Abszisse nach Quadratwurzeln geteilt ist, 
wäre demnach 4 gleich const. YC die Gleichung einer 
geraden Linie. Leider ist m. W. ein derartiges Ko- 
ordinatenpapier nicht im Handel und die Selbst- 
herstellung mit genügender Genauigkeit schwierig, 
jedoch zeigen folgende Formeln den Ausweg: 

A = const. VC 

log A = const. % log C. 
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Damit: läßt sich die Kennlinie ohne weiteres in ein 


Koordinatensystem als gerade Linie eintragen, dessen. 
Achsen eine logarithmische Teilung aufweisen. Der-. 


artiges Papier ist in jedem besseren Zeichenutensilien- 
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geschäft zu haben und wird beispielsweise von der. `; 


Firma Schleicher & Schüll unter Nr. 375 Y, hergestellt. 

Die Benutzung des log. Koordinatenpapiers bietet 
auch dem mathematisch nicht Vorgebildeten keine 
Schwierigkeiten. Sie geht genau so vor sich wie die 
Benutzung gewöhnlichen mm-Papiers. Es ist ledig- 
lich ‚darauf zu achten, daß die aufgedruckte Teilung 
nicht gleichmäßig ist und nicht mit Null, sondern 
mit 1 beginnt, da log. 1 =0 ist. Da die Werte auf 
dem Koordinatenpapier aufgedruckt sind, erfordert 
der Gebrauch desselben keine nähere Bekanntschaft 


mit dem Wesen der log. Besitzt der verwendete. 


Drehkondensator eine Skalenscheibe mit Einteilung 
von I—I00, so wird man einfach den Anfang der 
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Abb. 2. 


wagerechten Koordinatenachse als ıo für die Ein- 
tragung der Kondensatorteile und den Anfang. der 
senkrechten Koordinatenachse als 100 für die Ein- 


. tragung der Wellenlänge annehmen. Die Werte der 


Wellenlängen werden dann im Maßstab 1 zu Ioo 
aufgetragen, die Kondensatorteile im Maßstab 1 zu 10. 
Besitzt der Kondensator eine von 0—ı8o Grad ge- 
teilte Skala, so wird hierfür zweckmäßig der Maß- 
stab I zu 20 gewählt, unter Fortfall der ersten 20 
Grade, die sich, wie oben angegeben, ohnehin der 
Eichung entziehen. Die Kurve verschiebt sich also 
nach links, verläuft aber ebenfalls als gerade Linie 
mit gleicher Steigung (siehe Abb. 1). 


Nun genügt es also zur Festlegung der Kennlinie, 


zwei Stationen aufzunehmen, da die gerade Kenn- 
linie durch zwei Punkte eindeutig bestimmt ist und 
für alle in den Bereich der betreffenden Selbstinduk- 
tion und Kapazität fallenden Stationen die Kon- 
densatoreinstellung abzulesen gestattet, wenn man 
von den ganz kleinen Werten der ersten 15 Grade 
absieht, welche infolge der Anfangskapazität ungenau 
sind. Im übrigen Bereich der 180-Grad-Skala kann 
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der Drehwinkel als proportional der Kapazitát bei 
kreisfórmigen Platten angesehen werden, so daf' 
direkt die Ziffernwerte der Skala auf die Abszisse 
eingetragen werden kónnen. Verándert man nun 
durch Einsetzen einer neuen Selbstinduktion den 
Wert von L, so genügt zur Festlegung der neuen 
Kennlinie schon die Aufnahme einer Station, da die 
neue Kennlinie parallel zur alten verläuft. Die Pro- 
_ portionalität des Drehwinkels und der Kapazität 
wird theoretisch durch die Eigenkapazität der Selbst- 
induktionsspule und der Verteilungsleitungen zwar 
. gestört, bei guten kapazitätsarmen Spulen und zweck- 
. mäßiger Leitungsverlegung fällt diese Ungleichmäßig- 
keit, welche übrigens dem Nierenkondensator genau 
so anhaftet, nicht ins Gewicht, da mittels der Kenn- 
linie nur die Grobeinstellung des Kondensators vor- 
genommen wird. 

In der Skizze Abb. 2 sind die Kennlinien für 

= L= 5000, IO 000, 50 000, 75000 und IO0 000 cm 
rechnerisch für die Wellenlänge 200, 400, 600 und 
. 800 Meter ermittelt. Der Verlauf zeigt die Richtig- 
keit der entwickelten Theorie. 
Übrigens stehen die Abstände der parallel ver- 
laufenden Kennlinien in einem ganz bestimmten 
Verhältnis zueinander, dessen Entwicklung jedem in 
der Elementarmathematik Vertrauten möglich ist. 
Mit Hilfe dieser Bezeichnungen kann an Hand der 
- Kurven für verschiedene Selbstinduktionen der an- 
nähernde Wert dieser Selbstinduktionen bestimmt 
werden, wenn einem derselbe bekannt ist. 


Hochfrequenz-Zusatzgerät 
für Audion-Empfänger. 
Von Hans Renatus. 

Mit 2 Abbildungen. 


Viele Amatcure, die im Besitz eines Audion- 
empfängers mit Rückkopplung und Niederfrequenz- 
verstárkung sind, wünschen die Reichweite ihres 
Empfangsgerätes zu vergrößern, wollen aber anderer- 
seits auch nicht auf das Audion mit seiner einfachen 
Bedienung, das sie vielleicht zum Empfang des 
Ortssenders oder der starken Sender wie Kónigs- 
wusterhausen und Daventry benutzen, verzichten, 
Nachstehend sei daher auf ein Vorsatzgerät hinge- 
wiesen, das, je nach den Ansprüchen des Bastlers 
als ein- oder zweifache Hochfrequenzverstärkung mit 
Sperrkreiskopplung gebaut werden kann und sich 
schnell und einfach vor einen Audionempfänger 
anschälten läßt. Das Vorröhrengerät hat außerdem 
noch den Vorteil, daß unerwünschte Schwingungen 
von der Antenne ferngehalten werden und die lieben 
Rundfunknachbarn nicht in dem Maße wie sonst 
angeheult und angepfiffen werden können. 

Abb. 1 zeigt die Anschaltung einer einfachen 
Hochfrequenzstufe a an den vorhandenen Audion- 
apparat b. Dieser muß hierzu allerdings einer kleinen 
Abänderung unterzogen werden. Die gewöhnlich 
zwischen der Minusheizung und der Erdbuchse “des 
Audionempfángers bestehendeVerbindung (gestrichelte 
Linie in Abb. 1b zwischen 3 und 4) ist aufzutrerinen' 
und die Minusheizleitung noch an “eine besondere 


Buchse (4) zu führen. Besitzt der Empfänger bereits. 
die Möglichkeit der Kurz- und Langschaltung des 
Abstimmkondensators, so ist auf Schaltung ‚‚lang“ 
einzustellen und Buchse 14 des Vorsatzgerätes mit - 
der Antennenbuchse zu verbinden. Es ist darauf zu 
achten, daß 14 hierbei mit der Gitterleitung der 
Audionröhre verbunden wird, erforderlichenfalls ist 
noch eine Buchse zu setzen. Praktisch ist die in 
Abb. ı b ausgeführte Schaltung, die eine Umschaltung 
von „kurz“ auf „lang“ schnell gestattet. 

Den Kasten des Vorröhrengerätes paßt man mög- 
lichst der Form des vorhandenen Empfängers an. 
Die Kurz-Lang-Schaltung wiederholt sich auch hier 
im Antennenkreis. Die Heizleitung wird zweck- 
mäßig-beiderseitig an Buchsen (12, 13, 15, 16) ge- 
führt, so daß man später in gleicher Ausführung u. U. 
noch eine weitere Hochfrequenzröhre vorsetzen kann. 
Die Buchsen z und 6, 3 und 4, 7 und 8, zo und 12, 
IJI und 13, 12 und 13, 15 und I6 besitzen je 20 mm 
Abstand, damit man hier Kurzschlußstecker benutzen 


Abb. 2. 


kann. Zur Verbindung von 2 und 14, sowie 4 und 
16 verwendet man entweder Bananenstecker mit 
kurzen Schnüren oder die in Abb. 2 gezeichneten 
Stecker. Sie können aus 4 mm starkem Rundmessing, 
das an den Enden angesägt und dann entsprechend 
umgebogen wird, auch selbst hergestellt werden. 

Beim Betrieb des Audion allein wird bei Kurz- 
schaltung die Antenne in 7, die Erde in 5 gestöpselt 
und 3 mit 4 durch einen Kurzschlußstecker über- 
brückt; bei Langschaltung führt man die Antenne 
an 2, Erde an 5 und verbindet z und 6 sowie 3 und 4 
durch je einen Kurzschlußstecker. | 

Schaltet man das Vorröhrengerät ein, so werden 
folgende Verbindungen hergestellt: z mit 6, 2 mit 14, 
4 mit 16, Plusanode mit 3 oder 5, Plusheizung mit 
15 und weiter: bei Kurzschaltung: Antenne in 8, 
Erde in zo, ı mit 13; bei Langschaltung: Antenne 
in 9, Erde: in ro, 7 mit 8, rr mit 13.: L wirkt als 
Primärspule; L, nunmehr als Sperrkreis und L, wie 
bisher als Rückkopplung (L, ist natürlich mit L, 
gekoppelt). 

Ein gleiches Aggregat wie Schaltung a kann man 
als weitere Hochfrequenzstufe vorsetzen. "Die Heiz- 
leitung wird bei z2 und 13 durchgeschaltet. In die 
zweite Hochfrequenzstufe muß allerdings alsdann 
noch ein Gitterkondensator von 500 cm und ein 
Gitterableitungswiderstand von 0,5 bis I Megohm 
eingebaut werden. Es empfiehlt sich, zwischen 17 
und 13 noch eine kleine Vorspannbatterie einzu- 
schalten. 
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Der Anschluß des Minuspols der 


Anoden-Batterie. 


Von Dr. Curt Borchardt. 
- Mit 13 Abbildungen. 


In den üblichen Schaltschemen für Radiogeráte 
ist der Minuspol der Anodenbatterie manchmal mit 
dem Plus- und manchmal mit dem Minuspol der 
Heizbatterie verbunden, und vielfache Fragen, die 
in den technischen Sprechstunden an mich gerichtet 
werden, zeigen, daß der Einfluß beider Schaltungs- 
möglichkeiten oft nicht übersehen wird. Es erscheint 
daher von Interesse, diese Frageeinmal systematisch zu 
untersuchen. Es soll dabei stets das Potential des 
negativen Heizfadenendes mit 0 bezeichnet werden, 
so daß alle anderen auftretenden Potentiale mit dem 
Vorzeichen + oder — auf diesen Punkt zu beziehen 
sind. 

Betrachten wir zunächst das Audion und zwar 
bei der Verbindung Anodenbatterie mit — Heizung 
(Abb. r). Verwendet wurde eine Anodenbatterie von 
go Volt und eine Heizbatterie von 6 Volt bei einer 
Röhre, deren notwendige Fadenspannung 3 Volt 
betragen möge. Das negative Heizfadenende hat 
das Potential 0, also der negative Batteriepol —3 Volt. 
Das gleiche Potential hat dann der damit verbundene 
negative Pol der Anodenbatterie, folglich der positive 
90 Volt mehr, d. h. +87 Volt.. Da die Anode damit 
verbunden ist, besteht also zwischen ihr und dem 
negativen Ende des Heizfadens eine wirksame 
Anodenspannung von 87 — 0 = 87 Volt. 

-~ In Abb. 2 ist dieselbe Schaltung gezeichnet, nur 
ist der negative Pol der Anodenbatterie mit dem 
positiven der Heizbatterie verbunden. Die Folge 
davon ist, daß der negative Pol der Anodenbatterie 
bereits ein positives Potential hat, zu dem sich noch 
die Spannung der Batterie hinzuaddiert. Die Anode 


=3 143 
Eq = 87V EA = 93V 
Eg = unbestimmt Eg = unbestimmt 
Abb. r. Atb. 2. 


Fl 
Ep = 87 Volt Eq = 93 Volt | 
Eg = — 6 Volt Eg = — 6 Volt 
Abb. 5. Abb. 6. 


erhált damit also eine Spannung von-93 Volt gegen 
das negative Heizfadenende. Die wirksame Anoden- 
spannung ist also um 6 Volt größer geworden. Bei 
einer Anodenspannung von rund go Volt spielen 
diese 6 Volt keine besonders große Rolle, so daß ein 


` Unterschied kaum zu bemerken sein wird. Wichtig 


ist dieser Unterschied aber, wenn man mit Doppel- 
gitterröhren oder Ultraröhren arbeitet, da bei einer 


der dabei üblichen niedrigen Anodenspannungen von | 
I0 bis 15 Volt diese 6 Volt mehr schon erheblich ins , 


Gewicht fallen. Auf die Gitterspannung bleibt die 
Art des Anschlusses jedoch ohne Einfluß, da diese 
nur von der Größe des Gitterkondensators und des 
Gitterableitingswiderstandes abhängig ist. 


Bei den folgenden Abbildungen 3—8 bleibt die | 
Wirkung auf die wirksame Anodenspannung stets | 


die gleiche, daß bei der Verbindung des Minuspols 
der Anodenbatterie mit dem Pluspol der Heizbatterie 
dieselbe 6 Volt höher ist als bei der Verbindung mit 
dem Minuspol der Heizbatterie. In Abb. 3 und 4 
handelt es sich um Verstärkerschaltungen, bei denen 
also das Gitter nicht blockiert, sondern über die 
Spule mit dem Heizfaden verbunden ist. Zur Ver- 


änderung der Gittervorspannung ist diese Verbindung ` 


an den mittleren Punkt eines Potentiometers geführt, 
das mit den beiden äußeren Punkten an die Heiz- 


batterie angeschlossen ist. Man sieht, daß sich unab- ` 


hängig von dem Anschluß der Anodenbatterie die 
Gittervorspannung zwischen —3 und +3 Volt 
variieren läßt. 

Genau so liegt es bei Abb. 5 und 6, wo die nega- 
tive Vorspannung einer besonderen 3-Voltbatterie 
entnommen ist, deren positives Ende an dem nega- 
tiven Pol der Heizbatterie liegt. Auch hier bleibt die 
Vorspannung stets —6 Volt, gleichgültig wie die 
Anodenbatterie angeschlossen wird. 


Gänzlich verschieden hiervon. sind jedoch die . 


beiden Fälle der Abb. 7 und 8, wo die Gittervorspan- 


Eq = 87 V | E4= 93V 
Eg = — 3 bis + 3 Volt Eg = — 3 bis + 3 Volt ; 
Abb. 4. 


Abb. 3. 


. E4 =| 87 Volt | EA = 93 
i g=-—6Vokt > Eg = 0 
` Abb. 7.. Abb. 8. 
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“nung einigen hierfür sides vorgesehenen Zellen 
: am negativen Ende der Anodenbatterie entnommen 
td, wie sich dies in letzter Zeit immer mehr ein- 
- bürgert. Hier ist der Anschluß der Anodenbatterie 
` außerordentlich wichtig, da sich hiermit die Gitter- 
 vorspannung erheblich ändert. Betrachten wir zu- 
- nächst Abb. 7. Der negative Pol der Anodenbatterie 
: it mit dem negativen Pol der Heizbatterie verbunden. 
| Infolgedessen hat er das Potential —3 Volt. Ist nun 
f die Gittervorspannung nach zwei weiteren Zellen, 
- also noch 3 Volt negativer abgenommen, so hat das 
Gitter eine Vorspannung von —6 Volt. Ist dagegen 
- der negative Pol der Anodenbatterie mit dem posi- 
‚ tiven Pol der Heizbatterie verbunden, so hat er.das 
Potential +3, das Gitter also das Potential 0, d. h. 
- das gleiche wie das negative Heizfadenende. 


Da eine positive Vorspannung nie benutzt werden 
darf, kann also der Anschluf an das positive Heiz- 
fadenende in diesem Fall nicht gewáhlt werden, es 

- sei denn, daß man nicht zwei, sondern mindestens drei 
bis vier Zellen der Vorspannungsbatterie benutzt. 
Der Anschluß an das negative Ende dagegen bedeutet, 
wie wir gesehen haben, wenigstens bei Benutzung 

kleiner Anodenspannungen, einen Verlust an wirk- 
samer Anodenspannung. Andererseits genügt auch 

- bei manchen Röhren die sprungweise Änderung der 
Vorspannung um 1,5 Volt nicht, da z. B. bei Hoch- 
frequenzverstärkung, die Wahl der richtigen Vor- 
spannung auBerordentlich kritisch ist, um zu erreichen, 
daß die Röhre nur verstärkt und nicht gleichrichtet. 
Ebenso kann bei stark ausgesteuerten Niederfrequenz- 
verstärkerröhren eine ungenaue Einstellung der Vor- 
spannung zu Verzerrungen Anlaß geben. 

Man könnte sich dadurch helfen, daß man die 
Vorspannungszellen der Anodenbatterie durch ein 
Potentiometer überbrückt, jedoch wird hierdurch die 
Kapazität der nicht wieder aufladbaren Anoden- 
batterie ziemlich erheblich beansprucht, besonders, 
wenn man beim Ausschalten einmal vergißt, das Po- 
tentiometer auch abzuschalten.. 

Deshalb schlage ich eine Anordnung nach Abb. y 
vor, die sich gut bewährt. Wie man sieht, ist der 
negative Pol der Anodenbatterie an den mittleren 
Punkt eines Potentiometers gelegt, dessen beide 
Außenpunkte an der Heizbatterie liegen. Man ist 
dann in der Lage, den Anschluß des negativen Anoden- 
batteriepols über alle Zwischenstufen mit dem Plus- 
oder dem Minuspol der Heizbatterie zu verbinden. 
Gleichzeitig verändert sich aber nach den früheren 
Ausführungen die wirksame Anodenspannung. Je 
größer diese wird, desto mehr verschiebt sich die 
Kennlinie nach links, desto größer müßte also die 
Vorspannung werden. Wie man aus der beigefügten 


Tabelle ersieht, vergrößert sie sich aber mit sinkender 


Anodenspannung. . 

‚In Abb. 10 sind diese Verhältnisse graphisch dar- 
gestellt. Auf der wagerechten Achse sind die Vor- 
Spannungen, auf der senkrechten die dazu gehörigen 
Anodenspannungen aufgetragen. Die Linie 7 bezeichnet 
die Kurve, der die Vorspannung als Funktion der 
Anodenspannung nach der Röhrenkennlinie folgen 
müßte, d. h. es ist angenommen, daß bei z. B. 93 Volt 
Anodenspannung die Vorspannung —5 Volt, bei 
87 Volt Anodenspannung die Vorspannung richtig 
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—3 Volt ecos soll. Die Kurve II dagesen, be- 
zeichnet die durch die Veränderung des Potentio- 
meters wirklich erzielten zusammengehörigen Werte. 
Nur der Punkt, in dem die Gerade II die Gerade Z 
schneidet, entspricht also den durch die Röhren- 
daten gegebenen Bedingungen. Man hat es also in 
der Hand, durch langsames Drehen am Potentio- 
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eEslsbas ball 


Abb. to. 


meter den günstigsten Punkt zu erhalten, an dem die 
Wirkung die beste ist. 


Noch ein dritter Gesichtspunkt ist bei der Wahl 
des Anschlusses für den negativen Pol der Anoden- 
batterie zu beachten, dessen Bedeutung sich aus 
Abb. 11 und 12 ergibt. Es sei eine Röhre vorausge- 
setzt, die bei normal 2,3 Volt Heizspannung einen 
Heizstrom von 0,07 Amp. hindurchläßt, während 
der Anodenstrom z. B. 5 Milliamp. betragen möge. 
Dann fließt in Abb. II, also bei Verbindung von 
— Anode mit + Heizung i im Heizstromkreis ein Strom 
von 70 Milliamp. in Richtung entgegen dem Uhrzeiger, 
wenn man als Stromrichtung in üblicher Weise die 
Richtung entgegen dem Elektronenfluß, also von 
+ nach — bezeichnet. Ein Teil dieses Kreises wird 
nun von dem Anodenstrom mitbenutzt, und zwar die 
eine Zuleitung zum Heizfaden und ein Teil von diesem 
selbst. Die Richtung des Anodenstromes ist hierbei, 
wie sich aus der Abbildung ergibt, der Richtung des 
Heizstromes entgegengesetzt, der betr. Teil des Heiz- 
stromkreises wird also per Saldo von 70—5 =65 Milli- 
ampere durchflossen. 

In Abb. 12 liegt der Fall gerade umgekehrt. 
Auch hier fließt der Heizstrom entgegen dem Uhr- 
zeigersinn, aber der Anodenstrom fließt, da der An- 


schluß des negativen Anodenpols am negativen Pol 


‘der Heizbatterie erfolgt, in gleichem .Sinne wie der 


Heizstrom. . Es müssen also beide Ströme addiert 
werden und die Zuleitung des Heizfadens und ein Teil 
von diesem selbst wird von 70 +5 Milliamp. = 
75 Milliamp. durchflossen. Da der Heizfaden einen. 
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Widerstand von 2,3 : 0,07 Ohm besitzt, ist also das 


Resultat im ersten Fall nach dem Ohmschen Gesetz’ 


das gleiche, als wenn eine Spannung von 


‚06 
2,3 X 0,005 = 2,14 Volt, 
0,07 
im zweiten Falle von 
2,5 X 0,075 = 2, 46 Volt 
. 0,07 


angelegt wáre. Man sieht, daB der Faden, der an 

2,3 Volt liegen soll, im ersten Falle eine zu geringe 
Spannung, im zweiten eine zu hohe erhält. Diese 
Spannung läßt sich natürlich mit einem MeBinstru- 
ment von außen nicht nachweisen, da man die Span- 
nung nur an den beiden Enden des Heizfadens messen 
kann, während die Erscheinung nur einen Teil des 
Heizstromkreises betrifft, an dessen einen Meßpunkt 
man, da er im Innern der Röhre liegt, nicht heran- 
kann. Die einzige Möglichkeit der Messung ist, wenn 
man zur Einstellung der Heizung ein Milliampere- 
meter benutzt und dies nach Abb. 13 in den gemein- 
samen Teil beider Kreise schaltet. Benutzt man da- 
gegen, falls man die Lebensdauer der Röhre nicht be- 
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Abb, 13. 


einträchtigen will, wie üblich bei der Einstellung 
der Heizung ein Voltmeter, so muß man bei Ver- 
bindung der beiden negativen Pole nach Angabe 
des Voltmeters etwas schwächer heizen als für die 
Röhre vorgeschrieben ist, während man im ent- 
gegengesetzten Falle etwas stärker heizen kann. 


Lauthörer". 
Von Dr. W. Mönch. 
2. Fortsetzung. Vel 1925, S. 95 und S. 556.) 
Mit 5 Abbildungen. 
Die Steuerung von Membranen mit großem Durch- 


messer und von besonderer Stärke und Steifigkeit er- 


fordert, wie bereits kurz gestreift, eine Vergrößerung 


der Antriebskräfte. Deshalb ist es z. B. kaum möglich, 


mit der von einem Detektorempfänger gelieferten 
Energie einen Lauthörer zu betreiben. Um nun 
möglichst große Lautstárken zu erhalten, trachtct 
man danach, nicht nur eine möglichst große Luft- 
menge zu beeinflussen, sondern gleichzeitig die Be- 
einflussung möglichst stark zu machen, also mit 
großer Bewegung der Membrane (Schwingungsampli- 
tude) zu arbeiten. Wird nun das bei den Kleinhörern 
am . meisten verwandte elektromagnetische System 
zur Steuerung der Membrane benutzt, so steht der 
Vergrößerung der Schwingungsweite der Membrane 


2) Vgl. auch: 
Sammlung: 


„Mikrophon und Telephon“, Bd. 3 der 
„Die Hochfrequenztechnik‘', sn: Hermann. 


Meußer, Berlin. wer 
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die Tatsache entgegen, daß die Anzugskraft des 
Elektromagneten umgekehrt proportional dem Qua-: 


drat des Ankerabstandes von den Polen ist. Die Auf ' |: 


gabe, eine möglichst große Bewegung der Membrane: 
zu erzielen, wird also der Konstrukteur lieber dadurch 
lösen, daß er zwischen Anker und Membrane etwa 
einen Hebel einschaltet. Derartige Ausführungen 
sind mit manchen Abwandlungen bekannt und auch- 
im Handel. Verbindet eine derartige Lösung mit der 
Möglichkeit der Vergrößerung der Amplitude noch die 
der Verwendung beliebiger, nichtmagnetischer Stoffe 
für die Membrane, so birgt sie doch auch wieder 
manche Nachteile. Denn abgesehen davon, daß der 
mittelbare Antrieb der Membrane natürlich einen: 4. 
Energieverlust mit sich bringt, ist auch der Lagerung 
des Hebels unter Berücksichtigung der immerhin nur 4 
sehr kleinen Bewegungen und der Notwendigkeit, 


jede nur irgendwie auftretende Verzerrung peinlichst 


zu vermeiden, konstruktiv die größte Beachtung zu 
schenken. In den meisten Fällen wird von Lagerungen 
mittels Spitzen oder Schneiden usw. wegen der Ge- 
fahr des toten Ganges abgesehen, und dafür eine fast 


starre, etwa mit Hilfe von Blattfedern, gewählt, die ; 


gleichzeitig die Dämpfung des gesamten schwingen- 
den Systems mit übernehmen muß. Ä 

All diese Schwierigkeiten eines mittelbaren Mem- 
branantriebes verführen immer wieder dazu, es doch 
mit dem unmittelbaren zu versuchen und dafür so: 
wohl dem Anker wie den Polschuhen eine derartige 
Form zu geben, daß eine Vergrößerung der Bewegung 
erzielt wird, die aber trotzdem proportional dem 
steuernden Wechselstrom bleibt. Durch wohlberech- 
nete Formgebung ist hier allerdings, wenn auch in 
mäßigem Umfang, etwas zu erreichen. Immerhin 
sind die Ergebnisse nicht voll befriedigend, so dab 
viele Konstrukteure einen anderen Ausweg suchen. 
Mit kleinen Energien große ‚steuern‘, und zwar 
möglichst bildgetreu, das schwebt vielen vor. Die 
Lösung dieses Problems ist ja heut jedem Rundfunk- 
freund bereits bekannt und ideal gegeben in der Ein- 
gitter-Elektronenröhre. Wird bei dieser der von der 
Anodenbatterie gelieferte Strom durch die ans Gitter 


'gelegte Spannung gesteuert, weshalb sollte es da nicht. 


gelingen, einen starken Luftstrom durch die winzigen 
Bewegungen einer Membrane oder dgl. ganz ähnlich 
zu beeinflussen ? So entstanden — es ist schon lange 
her — die Drucklufttelephone. Beiihnen wird künst- 
lich erzeugte Druckluft durch eine geeignet gestaltete 
Membrane, ein Ventil oder eine mit Schiebern arbei- 
tende Vorrichtung mehr oder weniger stark gedrosselt. 
Ist der Gedanke an sich nicht schlecht, die Leistung 
dieser bisher bekannt gewordenen Druck iuftfelephove 
verdient nicht gerade das Prädikat „gut“. 


‚Es mag hier noch erwähnt werden, daß es wieder- 
holt vorgeschlagen worden ist, statt einer Membrane 
deren mehrere zu nehmen. Geschieht es allein in dem 
Glauben, bei gleichbleibender Energie eine größere 
Wirkung zu erzielen, so liegt darin ein Trugschluß, 
anders jedoch, wenn den Einzelmembranen verschie- 
dene Eigenfrequenz gegeben wird (durch Stärke, 
Durchmesser, Spannung oder Stoff), da hierdurch‘ 
eine selektive Arbeit einer einzigen Membrane ’yer-: 
mieden wird. Solche Anordnungen sind z. B. in der: 
Sprechmaschinentechnik seit langem bekannt und- 
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im Lauthórerbau wiederholt nachgeahmt. Es ist hier- 
-' bel ganz gleichgültig, in welcher. Weise die einzelnen 
< Membranen angetrieben oder unter einander ge- 
:, kuppelt sind. En 
~ Über die erwähnten Schwierigkeiten bei der Ver- 
'wendung des elektromagnetischen Systems hilft das 


E elektrodynamische System hinweg, das, wie bereits 


 Weiter oben angedeutet, grundsätzlich in zwei zu-. 


7 einander bewegten Stromleitergebilden besteht. Denn 
+ ein Vorteil, vielleicht der Hauptvorteil dieses Systems, 
*liegt darin, daß die bewegliche Leitungsanordnung 
` viel größere Bewegungen machen kann, ohne daß 
. dadurch die Übereinstimmung mit dem steuernden 
Wechselstrom gestört wird. i 
Die ursprüngliche Form der elektrodynamischen 
. Geräte. ist in der Abb. 1 skizziert und zeigt etwa 
. die Ausführung des Magna-Vox-Lauthörers. 
Wie die Abb. 1 erkennen läßt, ist an der Membrane 
- min beliebiger Weise, z. B. durch die Bänder b, eine 


1. Prinzip des 
elephons, 


Abb. 2” Prinzip des 


Abb. 
elektrodynamischen Bandlautsprechers. 


Drahtspule s befestigt, die im Felde eines Elektro- 
magneten E, der durch die Spule G erregt wird, 
spielen kann. Dabei ist der Abstand zwischen der 
Spule s und den Polen N und S des Elektromagneten 
sowie von einem zur Vermeidung der Streuung ange- 
brachten Kern K möglichst klein. Wird nun die 
Spule G mit Gleichstrom beschickt, während durch 
die bewegliche Spule s der steuernde Wechselstrom 
fließt, so muß die bewegliche Spule senkrecht zum 
Felde desElektromagneten im Rhythmus des Wechsel- 
stromes schwingen und dadurch die Membrane 
in Mitschwingungen versetzen. Es leuchtet ein, daß 
die Spule schon sehr weit ausschwingen kann, ohne 
das homogene Magnetfeld des Elektromagneten zu 
verlassen, so daß sich also die Anbringung irgend- 
welcher Übersetzungen erübrigt. 

Diese ursprüngliche Form des elektrodynamischen 
Lautsprechers hat mannigfaltige Umwandlungen er- 
fahren. Da es an sich gleichgültig ist, welche Form 
die stromdurchflossenen Leiter haben, kann man 
ihnen auch Bandform geben. Diese Ausführung, die 
| auch schon seit längerem bekannt ist, hat die Firma 
Siemens & Halske für ihren Bändchenlautsprecher ge- 
wählt. Bei diesen befindet sich (Abb. 2) ein dünnes 
Aluminiumbändchen, das aus verschiedenen Gründen 
geriffelt ist, im Felde eines Elektromagneten großer 
Stärke, Die Anordnung ist deswegen besonders günstig, 
weil dieVerwendung einer besonderen Membrane über- 
flüssig wird, da das wechselstromdurchflossene Band 
gleichzeitig die Membrane ersetzt. Die Bewegungs- 
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richtung des Aluminiumbändchens ist ohne weiteres. 
nach der bekannten ,,Rechtehandregel” bestimmbar.' 

Fast so alt, wie das elektromagnetische Telephon, 
jedoch ziemlich unbekannt ist das elektrostatische 
Telephon, dessen Nutzanwendung auf den Laut- 
hörerbau in Deutschland praktisch wohl zuerst von 
den Erfindern des Kathodophons gemacht wurde. 
Dieses sogenannte ‚„Statophon‘“ besteht aus einem 
großen zweiplattigen Kondensator, dessen feste Bc- 
legung eine kreisrunde Metallplatte darstellt, über der 
in sehr kleinem Abstand eine gleich große dünne ein- 
seitig versilberte Glimmerplatte schwingt. Das hier 
verwandte Prinzip bleibt bei allen elektrostatischen 
Geräten das gleiche. Stets wird die im Rhythmus 
der angelegten Spannungen auftretende Anziehung 
der mechanisch straff gespannten Belegungen eines 


_ Kondensators zur Erzeugung von Schallschwingungen 


benützt. Dabei ist es an sich ohne Belang, ob nur eine 
oder beide Belegungen beweglich sind, oder ob die 
bewegliche Belegung eine glatte Fläche bildet oder 
zu mehreren Lagen geknifft ist. Wichtig ist aber vor 
allem, daß den Belegungen eine bestimmte Gleich- 
stromvorspannung gegeben wird, da sonst — ähnlich 
wie bei elektromagnetischen Geräten ohne Dauer- 
magneten — die Schallerzeugung verzerrt wird bzw. 
in der höheren Oktave stattfindet. Diese Gleichstrom- 
vorspannung, die empirisch für jede Anordnung fest- 
gestellt werden muß, kann bis zu 1000 Volt betragen, 
so daß hierdurch die Verwendung elektrostatischer 
Lauthörer etwas umständlich wird. Immerhin ist 
dafür die Tonwiedergabe, besonders, wenn man 
mehrere Lauthörer mit verschiedenen Eigenfrequenzen 
anwendet, eine recht gute und genügend starke. 
(Fortsetzung folgt.) 


Das Basteln ! 


Von Telegrapheninspektor Kurt Walter. 


Eine ganze Reihe von Umständen veranlassen den Rund- 
funkfreund zum Basteln — d.h. Selbstbauen. 

Einige der durch diese Umstände bedingten Bastlertypen 
seien einmal näher beleuchtet. 

Da sind zunächst die ‚finanziell Schlechtgestellten”, 
sicher die größte Gruppe. Denn gerade diesen Leuten will 
und kann der Rundfunk Großes und Schönes bieten und erspart 
ihnen die Ausgaben für Theater, Konzerte, wissenschaftliche 
und unterhaltende Vorträge usw. 

Doch zunächst muß der Radioapparat erst da sein, soll 
aber so billig als möglich zu stehen kommen. Da werden mit 
Hingabe Blechschachteln, Zwirnrollen, Papprollen, Schrauben 
und alle möglichen anderen Abfälle gesammelt, die einmal 
irgendwo Verwendung finden sollen. Vor nichts schreckt man 
zurück — Spulen, Dreh- oder Schiebekondensatoren, Detek- 
toren, ja Fernhörer und Lautsprecher — erstehen wie der 
Phönix aus der Aschengrube. Schon mancher dieser Unent- 
wegten wird sich ernstlich den Kopf über die Selbstherstellung 
von Röhren zerbrochen haben, nachdem er all die anderen 
Teile bewältigt oder — vergewaltigt — hatte. Es ist nicht 
immer gut, noch weniger schön, vieles sogar schlecht und häß- 
lich, wasdaherauskommt, und doch sollte derjenige, der sich vom 
Installateur eine komplette Radioanlage einrichten und betriebs- 
fertig übergeben ließ, bei Besichtigung solch einer Eigenarbeit 
(z.B. Hörer Marke ‚‚Guttalinbüchse‘‘) das geringschätzige 
Lächeln verbergen. Hier wird gekämpft, nicht nur für sich 
selbst, sondern auch für die Allgemeinheit, der man durch 
Veröffentlichung in Rundfunkzeitschriften seine „Erfahrungen 
und Erfindungen” bereitwilligst mitteilt. 

- Ganz anders geartet sind die Bastler aus Langeweile. Für 
diese Leute — Pensionäre, Ruhesitzler usw. — wurde der 
Rundfunk direkt zum Segen, vor allem auch für deren Frauen 
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Früher lief man von Zimmer zu Zimmer, saß stundenlang in 
der Küche im Wege und nörgelte aus Langeweile. Jetzt werden 
schon während dem Frühstück Spulen gewickelt und dann 
- geht's anden Schraubstock, wenn'sganz schlimm ist an die extra 
für diese Zwecke gekaufte Drehbank. Denn Geld spielt (hier 
mehr, dort weniger) keine Rolle. Man könnte sich für diese 
„Einrichtungen zum Bau einer Einrichtung“ die schönste fertige 
Anlage kaufen — aber das will man ja eben nicht. Erstens 
kann man's viel besser, als die ja nur auf Verdienst sehende Indu- 
strie und zweitens ist's viel billiger. Dieser Drehkondensator 


hier z. B. wiegt 78 g, davon sind 40 g Aluminiymblech (kostet 
30 Pf.), 25 g Messing (kostet 15 Pf.), und 13 g Hartgummi 


(kostet 20 Pf.). Und im Abfallkasten.liegt Material für 10 Dreh- 
kondensatoren á 78 g zu 65 Pf.: das in 8 Tagen intensiver 
Arbeit in seine Moleküle zerlegte, quadratmetergroße Alu- 
miniumblech, meterlang gewesener Messingdraht und ent- 
sprechende Mengen Hartgummi. Von der Verzinsung der 
Drehbank soll gar nicht die Rede sein, weil sie ja eine zeit- 
gemäße wertbeständige Kapitalanlage darstellt. 

Und nach einiger Zeit stehen dann auf sämtlichen Schreib- 
tischen, Vertikows usw. Unmengen fertiger und halbfertiger 
Detektor- und Lampenapparate herum. — Sie gehen nicht alle, 
und die übrigen auch nicht gut, und sehen u. U. auch nicht 
viel schöner aus, als dievomschlechtgestellten Bastler gebauten, 
aber der Meister hat seine Freude daran und schließlich ist dies 
die Hauptsache. | 

Eine weitere besondere ‚Klasse‘ von Bastlern stellen dic- 
jenigen dar, die ich mit .,Spielzeug- und Abnormitätenbastler‘ 
bezeichnen möchte. Deren Bestreben ist: wertlose Kindereien — 
wie Detektoren in Nußschalen, in Bleistiften, zuguterletzt noch 
in Manschetten- und Kragenknöpfen — herzustellen. Rund- 
funk ist aber eine ernsthafte Sache und verdient nicht, durch 
derartige lächerliche Auswüchse entwürdigt zu werden. Dies 
sollte sich auch die Industrie gesagt sein lassen, die sich leider 
auch hieran beteiligt. 

Nun noch einiges über vernünftiges Basteln. Hierunter 
verstehe ich solches, bei dem das Erreichte in einem richtigen 
Verhältnis zu Geld, Material und Zeit steht. Die Reihenfolge 
dieser drei Umstände ist mit Absicht gewählt: zunächst über- 
lege man, „wieviel Mark oder Pfennige stehen mir zur Ver- 
fügung, dann, was für Material brauche ich und wieviel Zeit 
kann ich mit gutem Gewissen für die Sache verwenden“. 

Ehe ich auf diese drei Punkte näher eingehe, muß ich vor- 
ausnehmen, wie.ich über die Zweckmäßigkeit der Anfertigung 
von Einzelteilen denke. 

Ich unterscheide zwischen Einzelteilen, deren Herstellung 
leicht, d. h. ohne viel Werkzeug und ohne groBe Anforderung 
an die Geschicklichkeit des Bastlers zu bewerkstelligen ist. 
Zweitens solchen, deren Selbstbau Werkzeug erfordert, das 
nicht normalerweise im Haushalt vorhanden ist (wie Schraub- 
stock, Feilen, Metallsägen, Flach- und Rundzangen, Bohr- 
maschinen usw.) und die entsprechende Handfertigkeit, sowie 
in kleinen Mengen schwierig oder nicht billig zu beschaffendes 
Material beanspruchen. Und drittens solchen,’ die Dreharbeit, 
saubere Präzisionsausführung, eingehende physikalische, g. F. 
auch chemische Kenntnisse und schwierig zu bearbeitendes 
Material verlangen. 

Zur ersten Gruppe gehören sämtliche Spulenarten (Zylin- 
der-, Flach-, Honigwaben-, Ledionspulen) mit und ohne Unter- 


teilung. Als Abstimmittel sind Schiebespulen, Stüfenspulen ` 
mit Rastenschaltern, Zylindervariometer an Hand zahlreicher, 


in der einschlägigen Literatur vorhandener Bauanweisungen 
selbst herzustellen. Auch die Selbstanfertigung von Fest- 
kondensatoren, falls sie nicht BEHANE Werte haben müssen, 
ist nicht schwierig. 


In die zweite Gruppe gehören Detektoren, Shulentioppier; 


einfache Heizwiderstánde, Umschalter, Erdungsschalter, 
Apparatkästen, auch das Selbstbohren von Hartgummi- oder 
Trolitplatten. 

Zur dritten Gruppe rechne ich: Fernhörer, Lautsprecher, 
Niederfrequenzübertrager, Zwischenfrequenzübertrager, Po- 


tentiometer, Drehkondensatoren, Batterien, (Elemente, Akku- 


mulatoren) Pendelgleichrichter, Volt- und Amperemeter. 


Nun will ich wieder auf die oben erwähnten drei Punkte. 


zukommen. 
Es wird schon klar geworden sein, daß Gruppe 2 und 3 der 


Einzclt ejle ziemliche Anforderungen an den Geldbeutel stellen, . 


wenn das erforderliche Werkzeug erst gekauft werden soll. 


Auch Geschick muß reichlich vorhanden sein, sonst wird dis 


Rentabilität des Selbstbaues bald an der Material-(Baustoff)- 
Verwüstung zugrunde gehen. Für Gruppe ı hingegen genügen 
als Werkzeug ein Messer, cine Schere, eine Flachzange und als 


Material Papprollen, Draht, Staniol, Papier, alte Photographen- | 


platten usw. — also alles Sachen, die normalerweise im eigenen, 
oder befreundeten Haushalt zu finden sein werden oder billig 
zu kaufen sind. 

Bei 2 und 3 der Einzelteile spielt auch die Deiltieige eine 
große Rolle, denn solche Gegenstände, wie Lautsprecher, 
Fernhörer, Anodenbatterien aus kleinen Akkumulatoren usw. 
erfordern viel Arbeitszeit und Geduld, vor allem, wenn nicht 
hintereinanderweg gearbeitet werden kann. Im großen und 
ganzen stehe ich auf dem Standpunkt, daß bei den heutigen 
Preisen in den weitaus meisten Fällen die unter 2 und 3 ge- 
nannten Einzelteile meist billiger und besser fertig gekauft 
werden, als wie sie der Durchschnittsbastler selbst herstellen 
kann. Im besonderen bei den meisten unter 3 genannten 
Apparaten verwerfe ich den Selbstbau grundsätzlich und be- 


- haupte, daß wenige Bastler in der Lage sein dürften, ohne: 


fachmännische Hilfe oder ohne selbst in dem in Frage kommen- 
den Berufe tätig zu sein, diese Gegenstände, wie Hörer, Laut- 
sprecher, Niederfrequenzübertrager usw. 
stellen. Denn darauf kommt es an, daß das, was man baut, 
auch wirklich gut istund es genügt nicht, irgend etwas gebastelt 
zuhaben, das lediglich eine Atrappe von dem ist, was cs sein soll. 

Wendet man sich schwierigeren Schaltungen zu, so kommen 
immer bessere Einzelteile in Frage. Diesem Umstande trägt 
auch die Industrie Rechnung, indem sie außer der Durchschnitts- 
ware auch Präzisionserzeugnisse liefert. Ich denke an die vor- 
züglichen Drehkondensatoren (nierenfórmig mit garantiert 
sicheren Kontakten), Nieder- und Zwischenfrequenztrans- 
formatoren, Heizwiderstände mit Grob- und Feinstellung, 
unveränderliche Hochohmwiderstände, Spulenkopplungen mit 
Mikrometereinstellung und vieles andere, das in letzter Zeit 
auf den Markt gekommen ist. Da kann der Bastler einfach 
nicht mehr mit. 


Wir sind aus der Zeit der Spinnräder und Hauswebstühle . 


heraus, Taden und Linnen sind zum Grundstoff geworden und 
ebenso müssen auch die Einzelteile durch Fabrikation und 
große Umsätze gewissermaßen zu Rohstoffen der Radiotechnik 
herabsinken oder — emporsteigen. 


Doch ein anderes Gebiet eröffnet sich dem Radiofreund: 
wenn cr etwas Gutes erreichen will, muß er zum Schaltküsstler ` 


werden. Es ist durchaus nicht einfach, einen modernen Apparat 
zu bauen, selbst wenn man Tfertiggekaufte Einzelteile dazu 
verwendet, und wer früher tadellos gehende Detcktorkästchen 


bastelte, wundert sich vielleicht darüber, daß die Reflex- oder: 


Reinartzschaltung gar nicht funktionieren will, und er hat doch. 
alles genau 30 gemacht, wie es in der Beschreibung gesagt war. 
Ja, da kommen jetzt schon Fundamcentalbegriffe zur Geltung, 


und „kurze Gitterwege, Transformator richtig anschalten, ' 


Kopplungen in den Drahtwegen vermeiden, bewegliche Teile 
der Drehkondensatoren vom Gitter weg anschließen‘ und viele 
andere Regeln sind Schlagwörter, die man unbedingt nicht nur 
wissen, sondern in ihren Gründen verstehen muß, wenn man 
Erfolge erzielen will. 

Und noch eins spielt beim Bau guter Apparate cine Rolle: 


ebensogut wie man von einer Maschine verlangt, daß sie, außer . 


nützlich zu sein, auch schön aussieht, muß man auch von solch 
einem selbstgebauten Radioapparat fordern, daß er nicht nur 
dem Ohr, sondern auch dem Auge Schönes bietet. Außer allein 


auf die schalttechnisch richtige Unterbringung der Heizwider- * 


stánde,  -Drehkondensatoren, Lampenfassungen, Anschluß- 
buchsen usw. Wert zu legen, muß man auch in der Lage sein, 
auf der Oberseite der Platte Symmetrie und saubere Linie 
in die Knöpfe, Skalen usw. zu bringen. 

Ich möchte mit einigen „goldenen Bastlerregeln‘ den Auf- 
satz beenden: 


Bastle nicht aus Geiz, sondern aus Sparsamkeit. 


Bastle nicht, um die Zeit totzuschlagen, sondern um sie zu 


"beleben. 


Bastle nicht aus Leidenschaft, sondern aus Begeisterung! 


Basteln sei nicht Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck — 


‚dem Hören! Rn 
Bastle weniger mit .den Händen, sondern mehr mit dem 
Kopfel 


IV. Jahrg; 


einwandfrei herzu- 
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: Mehr Klarheit in wi Angaben! 


` Lautstärke-Sendeenergie. 
Von Georg Hoffmann. 


Seitdem die Technik aus dem ersten Stadium des 
:ı Ringens mit der Materie in das der wirtschaftlichen 
Vervollkommnung getreten ist, seitdem es sich nicht 
-į mehr darum handelt, den oder jenen Effekt wirklich zu 
zj erzielen, eine besondere erforderliche Kraft tatsächlich 
` f zu produzieren, sondern darum, den gewünschten Effekt 
y möglichst wirtschaftlich zu erzielen, ist das Messen in der 
-f Technik in den Vordergrund des Interesses gerückt. 
Y Besonders die Elektrotechnik hat sich schon seit ihren 
~} frühesten Anfängen fähig gezeigt, rechnerisch, also 
- y meBtechnisch erfaßt zu werden. Volt-, Ampere-, und 
| Watt-, Mano- und Thermometer bilden heute die selbst- 
-¿ verständliche Grundlage einer jeden Betriebsführung. 
= Es war natürlich notwendig, durch gegenseitige Verein- 
a barung international gültige Maße einzuführen und so 

die gegenseitige Verständigung über Größenangaben 
| zu erleichtern. Diese Schwierigkeiten sind zum Teil 
~i schon längst überwunden. Fraglich ist es aber in vielen 
! Fällen, welche Kräfte oder Leistungen gemessen wurden 
1 und unter welchen Verhältnissen. 


-| : In den meisten Fällen genügt zur Angabe der 
- ‚ Leistungsfähigkeit irgend einer Energiequelle nicht die 
=: Angabe einer bloßen Zahl mit nachfolgender Maß- 
= bezeichnung. Wer einen Motor für seinen Betrieb be- 
7 nótigt, wird nicht nur eine bestimmte Umdrehungszahl 
` und Leistung verlangen, sondern auch angeben, ob die 
- Br dauernd oder nur für kurze Betriebszeiten ge- 
liefert werden soll. Der Automobilismus hat sich mit 
diesen Unklarheiten schon auseinandergesetzt und hat 
‚ ganz präzise die Bezeichnung für Motorleistungen fest- 
, Besetzt. Da gibt es eine Bremsteistung und eine Steuer- 
a ann deren beide bei jeder Firma nach den gleichen 
-: Methoden bestimmt werden müssen. 

Solche Klarheit ist zum Teil auch schon in der 
© Radiotechnik geschaffen worden, aber größtenteils nur 
- in jenen Teilen, die schon in der älteren Technik eine 
- Rolle spielten. Da hat man die Maße übernommen. 
. Die Spannung und Kapazität eines Akkumulators, 
die Kapazität von Kondensatoren und die Selbst- 
-induktion von Spulen, ja selbst die meisten Daten von 

Elektronenröhren lassen sich heute schon technisch 
absolut angeben, d. h. so, daß über die Bedeutung der 
Angaben kein Zweifel mehr besteht. Doch gerade die 
ausschlaggebenden Enderfolge der Radioapparaturen, 
die Empfangslautstärke von Empfängern, die Schwin- 
gungsleistungen der Sender werden auch heute noch sehr 
unzuverlässig angegeben. 

Lautstärke, also akustische Leistung, ist noch von 
der — wenn man so sagen darf — Technik der Musik 
auf keine objektiven Maße gebracht worden. Will man 


die Leistung eines Apparates beurteilen, ist noch eine 


Messung der Telephonwechselstróme das geeignetste 
Mittel, wobei allerdings die Klarheit nicht mit gemessen 
werden kann. Diese läßt sich bekanntlich wieder durch 
ein Gleichstrominstrument nachweisen. Einen Kopf- 
hörer zu beurteilen, bleibt aber vorläufig dem subjektiven 
Vergleich überlassen. Auch die Lautstärke eines Laut- 
sprechers läßt sich günstig oder ungünstig beurteilen, 
aber nicht in Zahlen bewerten. Es ist auch sehr fraglich, 
ob sich in absehbarer Zeit ein akustisches Maß, gleichsam 
ein Schalletalon, wird finden lassen, das den. markt- 
schreierischen Reden vom lautesten Telephon und vom 
mächtigsten Lautsprecher ein Ende bereiten würde. 
Unerklärlich ist es aber, warum man sich bezüglich 
der Energie von Sendern noch immer nicht auf ein 
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allgemein gültiges Maß geeinigt hat.. Natürlich spricht 
man bei jedem Sender von Kilowatt, aber das ist genau: 
so, als wüßte man bei der Leistungsangabe eines Kraft- 
wagens nicht, ob die Pferdestärken bei Bremsung ge- 
messen oder nach der Steuerformel gerechnet wurden. 
Vom gleichen Sender läßt sich sagen, daß er eine Energie 
von 25, 17, 10 oder 5 kW hat. Aber wo? 


Natürlich ist die in den Aether ausgestrahlte Energie 
nur ein Bruchteil jener Leistung, welche eine Sende- 
anlage dem städtischen oder Überlandnetz entnimmt. 
Abgesehen von dem selbstverständlichen Abfall jener 
Leistung, die für die Beleuchtung und evtl. auch Be- 
heizung der Innenräume eines Senders dient, geht von 
dieser zugeführten elektrischen Energie noch ein be- 
deutender Teil für nebensächliche Funktionen im Sende- 
betrieb verloren. Keine elektrische Maschine arbeitet 
bekanntlich so, daß sie die volle aufgenommene Leistung 
in anderer Form weitergibt; bei jeder Umformung treten 
gewisse Verluste auf, z. B. bei der Gleichrichtung der 
Wechselströme zur Erlangung hochgespannter Anoden- 
Gleichströme. Ferner darf man alle die elektrischen 
Leistungen, die zur Heizung der Glühkathoden in den 
Senderöhren verbraucht werden, nicht mit in die Sende- 
leistung einbeziehen, denn sie tragen nichts zur Er- 
zeugung der Senderschwingung bei. Die reine Röhren- 
leistung wird von vielen Sendern als Kriterium ihrer 
Stärke angegeben. Auch das ist noch nicht präzise genug, 
denn auch auf dem Wege von den Röhren zur Antenne 
geht noch viel, und zwar verschieden viel Leistung ver- 
loren. So wird bei Verwendung eines Zwischenkreises 
naturgemäß eine geringere Stromstärke in der Antenne 
erzielt werden als ohne einen solchen. 


Was die Öffentlichkeit interessiert, ist jene Leistung, 
von welcher die ‚elektrische Feldstárke“ in der Um- 
gebung des Senders abhängt. Diese ist unter sonst 
gleichen Verhältnissen gerade proportional dem Werte 


ar , worin Ią der Antennenstrom und A die effektive 


Antennenhöhe, d. h. die Höhe eines elektrisch gleichwerti- 
gen Marconiluftdrahtes bedeutet, A ist die Wellenlänge 
und y die Entfernung vom Sender. Ein Amperemeter 
muß ein jeder Sender in der Antenne haben und die 
effektive Antennenhöhe läßt sich mit großer Genauigkeit 
errechnen. Würde das Produkt 7, . h in Meterampere von 
jedem Sender zuverlässig angegeben, so hätte man endlich 
einen verläßlichen Überblick über die Sender der Welt. 
Man könnte so schon eine Vorkalkulation über die zu 
erwartende Lautstärke anstellen und könnte dann viel 
besser die Leistungen kontrollieren. 


Die Eitelkeit der Länder und Firmen hat bisher 
dazu geführt, daß den einzelnen Sendern möglichst hohe 
kW-Zahlen zugeordnet wurden. Wir sehen es heute 
in Mitteleuropa, daß jeder von den neuen Sendern für 
sich den Ruhm in Anspruch nimmt, der stärkste zu sein. 
Hier tut also eine größere Präzision, vielleicht auch 
Aufrichtigkeit not. Es bezeichne jeder die Antennen- 
leistung der Wahrheit entsprechend in Meterampere 
oder dem entsprechenden kW-Wert. Die Größe der 
Primärenergie ist sicher auch interessant, denn aus ihr 
ersieht man, wie sparsam der Sender arbeitet, wie wirt- 
schaftlich sein Wirkungsgrad!) ist. Doch ist es besser, 
zunächst noch mehr an der Leistungsverbesserung der 
Sender und dem Ausbau ihrer Modulation zu arbeiten. 
Sind diese technischen Leistungen durchwegs be- 
friedigend erzielt, dann wird man schon von selbst an die 
Verbesserung der, Wirkungsgrade herantreten. Das ist 
der übliche Entwicklungsgang der praktischen Technik. 


1) Wirkungsgrad ist das Verhältnis der nutzbar ab- 
gegebenen zur aufgenmmenen (Primär-)Energie. 
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Die Zukunft des britischen Rundfunks. 


In einer am 6. d. Mts. stattgefundenen Sitzung des 
„Broadcasting Committee” wurde die Zukunftsfrage 
des britischen Rundfunks eingehend zur Besprechung 
gebracht, da der Lizenz-Vertrag mit der B. B. Company 


am 31. 12. 1926 abläuft. — Die auf der Sitzung gefaßten - 


Beschlüsse lassen sich wie folgt zusammenfassen: 


Der Ausschuß empfiehlt, daß die Verwaltung des 
Rundfunks nach Ablauf der Lizenz in staatliche Hände 
übergeht. Zu diesem Zweck soll eine öffentliche Körper- 
schaft unter dem Namen „British Broadcasting Com- 
mission‘ gegründet werden, der vom General-Postmeister 
die Rundfunk-Lizenz auf mindestens ıo Jahre über- 
tragen wird. Die „B. E. Commission‘‘ soll von 5—7 vom 
Staate ernannten Persönlichkeiten geleitet werden, die 
über hervorragende kaufmännische Erfahrungen und 
Tüchtigkeit verfügen müssen. Das Personal sowie alle 
laufenden Verträge der B. B. Company werden über- 
nommen. 

Dieser Vorschlag entspricht durchaus der kürzlich 
in Deutschland durchgeführten Neuregelung des Rund- 
funks. In-Deutschland sind bekanntlich die Rundfunk- 
sender auf Grund des Telegraphenmonopols im Betrieb 
der Deutschen Reichspost, und die deutschen Programm- 
gesellschaften sind gemischt-wirtschaftliche Betriebe 
unter ausschlaggebendem wirtschaftlichen Einfluß der 
Reichspost. Für die politische und kulturelle Über- 
wachung der Darbietungen sind Ausschüsse in der Bil- 
dung begriffen, die gemeinsam von der Reichsregierung 
und den Ländern ernannt werden. ` 


Der Sitzungsbericht der B. B. C. weist einen beson- 
deren Passus auf, der ausführt, daß für Experimente 
und wissenschaftliche Untersuchungen im weitest- 
gehenden Maße Kapital zur Verfügung stehen muß, und 
daß die neue Verwaltung ermächtigt werden soll, für 
wissenschaftliche Zwecke neue Gelder aufzunehmen. 

Die bisher erhobenen Rundfunkgebühren in Höhe 
von sh. 10 pro Jahr sollen beibehalten werden, während 
die Blinden von jeglichen Gebühren befreit sind. 

Obwohl nur von einer relativ geringen Anzahl von 
Hörern der Wunsch nach einem weiteren Ausbau der 
Ichrreichen Darbietungen laut geworden ist, sollen diese 
Wünsche möglichst berücksichtigt werden. Eine Lösung 
dieser Frage wird dahin vorgeschlagen, daß Darbietungen 
dieser Art auf einer neu zugeteilten Wellenlänge erfolgen 
sollen. Auf alle Fälle soll aber keine Mühe gescheut 
werden, das Niveau der künstlerischen, insbesondere der 
musikalischen Darbietungen zu heben. 

So weit die Wiedergabe der Hauptpunkte des Aus- 


schußberichtes, von denen uns — abgesehen von der 
anempfohlenen Umwandlung der B. B. Company in 
die „B. B. Commission‘ — der Hinweis auf die not- 


wendige Unterstützung wissenschaftlicher Arbeiten be- 
sonders interessant erscheint. 

Wie weit die Einsicht der Leiter des englischen Rund- 
funks geht, erkennt man sofort, wenn man hört, daß die 
neue Leitung ermächtigt werden soll, Kapital zwecks 
Unterstützung der wissenschaftlichen Untersuchungen 
aufnehmen zu dürfen. Auch in Deutschland soll ein Teil 


der Einkünfte aus dem Rundfunk für wissenschaftlich- 


technische Arbeiten nutzbar gemacht werden. 

In England bestehen noch keine Vereinigungen von 
Funkliebhabern in der Form, wie wir sie seit langem in 
Deutschland haben, geschweige denn eine Spitzenorgani- 
sation, wie wir sie im D. F. T. V. aufweisen können. Wir 
haben heute unsere guten Gründe, die Schaffung einer 
englischenLiebhaberorganisation ähnlich derdeutschen zu 
vermuten, da man in England klar und deutlich erkannt 
hat, daß eine solche Organisation nicht nur ein ausge- 
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IV. Jahre, 


` zeichnetes Propagandamittel für den Rundfunk selbst 
ist, kaufmännisch gesprochen also eine Umsatzerhöhung- | 
des Unternehmens bewirkt, sondern auch in jeder Be- . 


ziehung zur Förderung und Weiterentwicklung des Funk- 
wesens beiträgt. Wer einigermaßen mit den englischen 
Verhältnissen vertraut ist, weiß, daß den englischen 
Liebhaberorganisationen, deren Gründung zu erwarten 
ist, jegliche Unterstützung von seiten der Regierung 
sowie von privater Seite zuteil werden wird, und es drängt 
sich jedem deutschen Funkfreunde die Frage auf: Warum 
läßt man uns nicht die wohlverdiente Unterstützung 
zuteil werden ? — zumal wir schon den Beweis geliefert 
haben und weiterhin dauernd liefern, daß unsere Arbeiten 
Erfolge zeitigen, die nicht nur wissenschaftlich gewertet 


werden können, sondern auch — worauf es leider immer 4 
wieder ankommt — direkt oder indirekt Aktivposten $ 


in der Bilanz der Reichspost und der Deutschen Sende- 
gesellschaften darstellen. Wir hoffen und wünschen, 
daß jetzt nach Gründung der Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft der Zeitpunkt erreicht ist, wo die deutsche Funk- 


liebhaberbewegung die genügende Unterstützung findet, 


um sich zum Besten der gesamten deutschen Rundfunk- 
bewegung voll entfalten zu können. W: Z. 


Die Leipziger Frühjahrsmesse 1926. 
Von L. R. Biber. 


Es besteht die Tendenz, in allen Messebesprechungen 
grundsätzlich Erfolge festzustellen, zumindest aber Miß- 
erfolge so zu verbrämen, daß sie sich als einen halben 
Erfolg darstellen. Sache einer objektiven nach keiner 
Richtung gebundenen Berichterstattung muß es aber seín, 
die Tatsachen so zu schildern, wic sie sind, und nicht, 
wie sie ein bestimmter Interessententeil geschen haben 
möchte. 

Die Leipziger Frühjahrsmesse war, auch soweit sie 
sich auf Radiomaterial, besonders auf fertige Apparate, 
bezog, materiell ein glatter Mißerfolg. Diese Erscheinung 
hat unter den obwaltenden Umständen nichts Befrem- 
dendes. Wir stehen noch immer in einer wirtschaftlichen 
Krisis, die scheinbar ihren Kulminationspunkt, trotz 
aller optimistischen Verheißungen, noch nicht erreicht 
hat. Diese Tatsache addiert sich mit der bevorstchen- 
den toten Saison für Radio zu einem nahezu absoluten 
Mangel an Bedarf. Selbst wenn einige, schr wenige 
Lieferanten — zumeist solche, dic Neuheiten aufwiesen — 
relativ günstige Aufträge buchen konnten, so wird die 
Ausführung dieser Orders noch insofern auf Schwierig- 
keiten stoßen, als erst nach Beendigung der Messe die 


Kreditfähigkeit des Kunden cinerseits, das Vorhanden-" 


sein der erforderlichen Geldmittel bei der Fabrik anderer- 
seits festzustellen sein dürfte. 

In diesem Zusammenhang sci darauf hingewiesen, 
daß die Frage der Kreditgewährung für das Inlandge- 
schäft in der Regel viel wichtiger war, als — naturge- 
mäß in kleinen Grenzen — die Preiskalkulation, während 
das Ausland augenscheinlich flüssiger ist und sein Haupt- 
augenmerk dem Preisniveau widmet. 

Nachdem soeben erst die ‚Westdeutsche Funkaus- 
stellung‘, die mit der Erschließung neuer Absatzgebiete 
ein Erfolg war, beendet ist, stellt die Leipziger Messe eine 
so hohe finanzielle Belastung für die Industrie dar, daß 


es nicht windernchmen darf, wenn recht viele Firmen ' 


nicht nach Leipzig gegangen sind. War in Köln die Be- 


lastung der Industrie verhältnismäßig gering, weil in. 


der Regel nur die Vergütung eines Spesenanteils an die 
Vertreter in Frage kam, so müssen die ausstellenden 
Firmen in Leipzig würdig repräsentieren und einen ent- 
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~i dieser Frühjahrsmesse neues, 


~ sprechenden ‚Stab geschulter Verkäufer dauernd auf 
“y ihrem Stande halten, was einen erheblichen Unkosten- 
"y etat bedingt. 


Die Aussteller sind sich darüber klar, daß sie auf 
interessantes Adressen- 
material gewonnen haben, welches sie zweifelsohne zu 
der im Herbst wieder einsetzenden Saison gut ver- 
wenden können. Immerhin ist anzunehmen, daß ihnen 


dieses Adressenmaterial spätestens auf der diesjährigen 


Großen Deutschen Funkausstellung im Herbst zuge- 


Ñ : flossen wäre. Man wird sich in der Mehrzahl der für eine 

‘Messe in Frage kommenden Firmen darüber schlüssig 
$ geworden sein, daß eine Beteiligung an der Leipziger 
“| Frühjahrsmesse nicht zu den produktiven Ausgaben zu 


rechnen ist, wobei allerdings hinsichtlich der resultie- 
renden Schlußfolgerung einige Firmen unter einem ge- 
wissen Zwange stehen, da sie durch früher erfolgte Er- 
werbung von Anteilscheinen an Messegebäuden quasi 
gezwungen sind auszustellen. 

Der Leipziger MiBeríolg — die Bezeichnung „Messe 
des Wiederaufbaues‘‘, wie sie vielfach in der Tagespresse 
optimistischerweise gebraucht wurde, ist völlig ab- 
wegig — ist unbedingt ein gar nicht ernst genug zu 
nehmendes Symptom für die traurige wirtschaftliche 
Lage Deutschlands und hat wieder einmal bewiesen, 
daB unter dem Zeichen der verheerenden Geldknapp- 
heit und der nicht fortzuleugnenden Überschreitung der 
Weltmarktpreise in vielen Artikeln Deutschland auf dem 
besten Wege ist, in einem großen Teil des Auslandes als 
ernst zu nehmender Konkurrent auszufallen, und es ist 


zu wünschen, daß die Regierung mit ihrem neuen 


Finanzprogramm in elfter Stunde die Wege findet und 
beschreitet, die notwendig sind, das deutsche Wirtschafts- 
leben zu seiner alten, kraftvollen Sieghaftigkeit zuführen. 

Die Amateure aber dürfen es als einen stolzen Erfolg 
buchen, daß diese Messe fast nur noch Qualitätsmaterial 
zeigte: die minderwertigen Einzelteile sind restlos \ ver- 
schwunden, wohl für immer! 


PE RN Wismar (Ostsee). 


Von Dr.-Ing. H einrich. 


Die in Nr. 6/1926 auf $. 128 gegebene Mitteilung 
entspricht nicht mehr in allen Teilen den jetzigen Ver- 
hältnissen. Ich gebe daher im folgenden einige Berichti- 


gungen und nähere Angaben: 


Der Ruf des Senders ist Kq1 (—.— — —.— 
Der Telephoniebetrieb ruht vorläufig, 


‚so daß nur telegraphiert wird. Gesandt wird auf Welle 


70, 80, 85, 90, 100 m an allen Wochentagen unregelmäßig 
von 10 Uhr früh bis 6 Uhr abends, außerdem am Montag, 
Dienstag und Mittwoch regelmäßig von 4—6 Uhr nachm,, 

vorwiegend auf Welle 85 m. Der Sender arbeitet mit 
einer alten RS 5 Telefunkenröhre, die unterheizt ist. 
Der Anodenstrom wird dem städtischen Gleichstromnetz 
von 440 Volt entnommen und schwankt zwischen 
0,055 u. 0,068 Amp. infolge des sehr unruhigen Netzes. 
Der Antennenstrom beträgt je nach der Welle 0,13 bis 
022 Amp. Die Erdung. erfolgt durch verstellbares 
Gegengewicht. Der Aufbau der Station ist nach den 


‚einfachsten Grundsätzen erfolgt, er erfordert einschl. 


Selbstanfertigung der Apparateteile außer Schrauben, 
Sockel und Drehkondensator 3 Stunden Bauzeit. 
Ich will damit feststellen, welche Erfolge sicher sind, 
wenn im Falle der Not eine derartige Station arbeiten 


muß. Ich bitte daher um Mitteilung aus Empfänger- 


kreisen über die Läutstärke, Güte und Wellenlänge: 
Es liegt nur eine Mitteilung aus Ettlingen b..Khrlgruhe; ; 
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' sind die Hörgeräte der weiteren Teilnehmer. 
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(870 km) vor über sehr lautstarken Empfang. Die 
Mitteilungen bitte ich an folgende Anschrift richten zu 
wollen: Baurat Dr.-Ing. Heinrich, Elektrotechn. Institut 
d. Höheren städt. Techn. Lehranstalt Wismar, Ostsee. 


Kurzwellenempfang aus Australien in Bremen. 


Eine sehr interessante Mitteilung über eine Telephonie- 
verständigung von Australien mit Hilfe kurzer Wellen wird 
uns heute mitgeteilt. Es ist Herrn Ing. Hans Schaper, Bremen, 
am 13. Dezember 1925, nachmittags, gelungen, die Australische 
Amateurstation 2CM (Charles D. Maclurcan, Sydney) mit 
sehr guter Lautstärke zu empfangen. 

Nach einer in diesen Tagen hier eingetroffenen Bestätigung 
hat der Sender eine Energie von nur 250 Watt. Die Betriebs- 
wellenlänge betrug 35 m. Die Schaltung ist die bekannte 
Hartley-Schaltung. Da außerdem die Entfernung Sydney— 
Bremen gleich dem halben Erdumpfang ist, so stellt die Leistung 
des Senders eine Höchstleistung dar. Dieser würdig zur Seite 
steht die Leistung des Empfangsgerätes. 

Zum Empfang wurde ein Einröhrengerät in Superregene- 
rativschaltung mit Hilfe einer Doppelgitterröhre verwendet. 
Leider war ein Gegensprechverkehr nicht möglich, da die Post 
zur Zeit die Einrichtung von Funksendeanlagen verbietet. 

Hoffentlich können die Versuche im Laufe des nächsten 
Winters auch im Gegensprechverkehr fortgesetzt werden. 


Patentschau. 


Von Patentingenieur Kurt Deumig. 


Empfangseinrichtungen. 
Mit 4 Abbildungen, 


D.R.P. 421 521. Röhrenempfangseinrichtung für draht- 
lose Telephonie. Patentiert im Deutschen Reiche vom 
16. Februar 1924 ab. Ausgegeben. am 14. November 
1925. Werner Aron in Berlin. 


Die Erfindung bezweckt, mehrere örtlich getrennte 
Teilnehmer an einen Röhrenempfangsapparat derart 
anzuschließen, daß jeder Teilnehmer unabhängig und 
ohne Mitwirkung des Inhabers des Empfangsapparates 
die Empfangseinrichtung benutzen kann. Wie ein Aus- 
führungsbeispiel in Abb. ı zeigt, befindet sich in der 
Leitung 2.3 ein kombinierter Schalter und Heiz- 
widerstand, der beim Hauptteilnehmer mit SW, bei den 


Nebenteilnehmern mit SW, SW, SW, bezeichnet 
il | 
BERN PEN BE 
H le] Ca Ca 
3 


S 
Ki 
a 


ist. H ist Hörgerät des Hauptteilnehmers, H,, Ha, Hs 
S ist ein 
einpoliger Schalter an der Hauptstelle T. Wird der 


Abb. ı 


 Empfangsapparat in Abwesenheit des Hauptteilnehmers 


sich selbst‘ überlassen, so muß SW auf einer Stellung 
stehen, in welcher der gesamte Widerstand ausgeschaltet 
ist mit S auf Ausschaltstellung. Es kann dann ein Strom 
der Heizbatterie nur dadurch entnommen werden, daß 
SW,’oder SW, oder SW, aus ihrer Ausschaltstellung 
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in eine beliebige Einschaltstellung gebracht werden. 
Da in dem Hörgerät im Falle einer bereits bestehenden 
Empfangsbereitschaft des Hauptapparates stets Ge- 
räusche auftreten, kann jeder Teilnehmer leicht fest- 
stellen, ob bereits einer der anderen Teilnehmer eine Zu- 
führung von Heizstrom zur Erzielung der Empfangs- 
bereitschaft hergestellt hat, und nur dann, wenn dies 
nicht der Fall ist, den Heizstromkreis und damit die 
Empfangsbereitschaft herstellen. Hierdurch wird ver- 
mieden, daß eine Überladung der Kathode mit Heiz- 
strom eintreten kann. Eine weitere Einstellung des 
Empfangsapparates ist für bestimmte Wellenlängen, 
die vorher bekannt sind, nicht notwendig. Doch kann 
durch Bedienung der Regelungsvorrichtungen SW, SW, 
SW, oder SW, doch von den einzelnen Teilnehmern 
ein gewisser Einfluß auf Klangfarbe und Lautstärke aus- 
geübt werden. Der Hauptteilnehmer hat die Kontrolle 
über Empfangsbereitschaft des Empfangsapparatesdurch 
das Glühen der Kathode und kann nach Stellung von 
SW auf Ausschaltstellung und S auf Einschaltstellung 
mittels Regulierung des Schalters SW den Hauptstrom 
für die Kathode einschalten und regulieren, wenn er den 
Apparat benutzen will. 


D.R.P. 422 277. Einrichtung zum Empfang drahtloser 
Rundsprüche. Dr. Erich F. Huth G. m. b. H. in Berlin. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 24. Januar 1922 
ab. Ausgegeben am 27. November 1925. 


Diese Empfangseinrichtung kennzeichnet sich da- 
durch, daß durch ein Uhrwerk-ein optisches oder akusti- 
sches Signal kurz vor und gegebenenfalls auch nach den 
jeweiligen Rundspruchzeiten sowie eine den Empfangs- 
apparat zu bestimmten Zeiten freigebende Einrichtung 
ausgelöst und durch dieses Uhrwerk die jeweils er- 
forderliche Abstimmung des Empfangsgerätes herbei- 
geführt wird. Ein Ausführungsbeispiel zeigt Abb. 2 und 3 
in Ansicht und Draufsicht bzw. teilweisem Schnitt. Die 
Kontaktsegmente 5, 6 und 7 entsprechen den Rund- 


Abb. 2. 


MES) 


spruchzeiten. und haben demgemäß an der Stundenskala 
einen Bogenwinkel von solcher Größe, daß sie cinem der 
Rundspruchzeit gleichen Kontaktschluß entsprechen. 


Vor und hinter den einzelnen Segmenten sind Kontakte‘ 
15 bzw. 16 angeordnet, die über eine gemeinsame Leitung 
17 an die Klingelvorrichtung 18 angeschlossen 'sind.- 
Beim Auftreffen des Kontaktarmes 4 auf den einzelnen: 
Kontakten 15 bzw. 16 jeweils vor bzw. nach ‚der. be- 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nes 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Sp 


DER RADIO-AMATEUR — -d 


treffenden Rundspruchzeit wird die Klingel 18 zur 
Wirkung gebracht und der Teilnehmer dadurch auf das 
Herannahen bzw. das Ende der Rundspruchzeit. auf- 


merksam gemacht. Neben dem Klingelwerk 18 kann’ 
ein Rufzeichen anderer Art auch an einer anderen Stelle 
vorgesehen sein, indem z. B. eine Glühlampe 19 zum $ 
Aufleuchten kommt. 


D.R.P. 422 278. Empfangseinrichtung für drahtlose 
Telegraphie mit einer einzigen Antenne. Laurence 
Beddone Turner in Chambrigge, Engl. Patentieft im 
Deutschen Reiche vom 19. Januar 1923 ab. jAus-' 
gegeben am 30. November 1925. Priorität: Groß- 
britannien vom 8. Februar 1922. | 

Das Wesen der Erfindung besteht darin, daß die. 

Gitterkreise der Röhren aperiodisch ausgebildet isind, 

so daß eine gegenseitige Beeinflussung trotz verschiedener 

Abstimmung der Anodenkreise nicht möglich ist, son dern. 


jeder Anodenkreis für sich und vabadik vo le 


zeigt Abb. 4. A ist ein Tuktdrahe. welcher an die ( 
einer Mehrzahl von Drei- Elektrodenröhren Ty, 
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kann mit einem besonderen Satz von Empfangsapparaten?, 
verbunden sein. Die verschiedenen Sätze von Empfangs-} 
apparaten dienen zur gleichzeitigen Aufnahme . von. 

mehreren verschiedenen Wellenlängen. + 


Rundfunk-Zeittafel des Radio-A mateurs. ` T ¿ 


Die Fortsetzung der Rundfunk-Zeittafel wird in einem; 
der nächsten Hefte veröffentlicht. Die li $ 


Briefkasten. 
Zusendung von Klischees. 


Da die uns für den redaktionellen Teil zugehenden Klischees. 
bzw. Galvanos nur in den allerseltensten Fällen zum Abdruck . 
benutzt werden können, bitten wir dringend, uns Klischees; 
bzw. Galvanos nur auf unseren ausdrücklichen W unsch hin; 
einzusenden. Für Artikel oder andere Einsendungen genügen. 
vollständig Bleistiftskizzen, die dann von uns umgezeichnet‘, 
und hier geätzt werden. — Für den Anzeigenteil kommt dbige 
Bitte natürlich nicht in Frage. Die Schriftleitung. 


en 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW; 6%, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 
, Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 
Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V . (früher Rad 
verband Deutscher Radiohándler e.V.), Berlin N 2 24 
* Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 
Deuischer Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin he 
+ Lútzowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
ti Potsdamer Straße). 
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r, Berlin-Friedenan, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P, Gehns, 
nger und M. Krayn, 


Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co, Berlin . x er 
Yr 
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Drei wichtige Punkte 


für den Bau von Widerstandsverstärkern 


RE 054 


die Telefunken-Röhre mit dem 
geringen Durchgriff (30%) 


Telefunk-Ohm 


der absolut konstante Hoch- 
ohmwiderstand 


Dubilier- 
' Kondensator 


der unveránderliche durchschlag- 
sichere Blockkondensator 
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[ORGAN DES DEUTSCHEN RADIOCLUB$ - HERAUSGEBER: 


"Dr EUGEN NESPER UND Dr. PAUL GEHNE 
FVERLAG VON JULIUS SPRINGER UND M. KRAYN. BERLIN 
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verbürgt größte Lautstärke, 
das Vollkommenste auf dem Markte. 
Loseste Kopplung, daher größte Selektivität. 
a, enauestens abgeglichen. 


Hamburg 1, GlockengleBerwall 17 


d Sonder-Angebot für Amateure: | } 


Zusammenstellungen von allen ‚Einzelteilen für den Selbrt- E 
y bau von Detektor- und Röhren-Apparaten(einschl.Kasten u. Platte): D l 


3 Nr. la Detektor-Apparat 
 (Variometer-Abstimmung) 8 50 : 
passend f. jede Antennenlänge M. ° 3 


INT. Ib Detektor-Apparat 


(Drehkondensator) Präzisions-Ausführung M. 10.50 J. 
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© ı mal Transformator, 1 mal Widerstandsstufe M. 19.50 ' 
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mit auswechselbaren Spulen für alle Wellen M. 25.30 


Ñ Nr.4b 1-Röhren-Empiänger 


mit kapazitätsfrei-gewickeltem Variometer M. 20.50 


| Nr. 5 2-Röhren-Universal- 
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größte Lautstärke u. Reichweite unt. Benutzung 46 ma E 
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- fließen läßt. 
Rückkopplung erzeugen. 


Praktische Ausführungen dieser Schaltung sollen 
nachstehend beschrieben werden. Als einfachstes 
Gerät ist der Einröhrenapparat anzusprechen (Abb. 2 
und 3). Man erreicht mit diesem Empfänger bei kleiner 
Antenne einen sehr lautstarken Ortssenderempfang 
und vor allem einen brauchbaren Fernempfang. 
Schaltelemente werden hierzu gebraucht: 


C, = I Drehkondensator 500 cm mit Feinein- 
stellung, 
Co = I Drehkondensator 250 cm mit Feinein- 
stellung, 


Ca = I Festkondensator 10000 cm, 

Css = je I Festkondensator 5000 cm, 

1 Heizwiderstand 50 Ohm, 

1 Silitstab ca. 3 Megohm auf Porzellansockel, 

$ empfang einen zweiteiligen, für Sekundär- 
einen dreiteiligen gut einstellbaren Spulen- 
Tr. An Korbspulen werden für Wellen von 
200—1800 m 35, 50, 75, IOO, 150 Windungen im 
Gitterkreis, 75—100 Windungen in der Rückkopp- 
ung, 25 oder mehr Windungen für aperiodische 
Anten inenkopplung benötigt. An Stelle der Korb- 
puler läßt sich auch ein Variokoppler (Abb. 4 und 5) 
wenden, welcher folgende Abmessungen hat: 


VAAN 


LAN/ 


T 


Be. 
TÜR, 


ateur. 1926. 


9. April 1926 


Die Eigenart der Supergenerativschaltung ist die sogenannte Pendelrückkopplung. 
durch rhythmisches Unterbrechen des Elektronenstroms eines schwingenden Audions, sobald das Gitter 
stark negativ aufgeladen wird. Man kann die Zahl der Unterbrechungen, die von der Höhe der negativen 
Spannung am Gitter abhängt, beliebig durch einen veränderlichen Gitterkondensator einstellen. Erzeugt 
wird die periodische negative Aufladung dadurch, daß man einen bzw. einen Satz von Kondensatoren 
gleichzeitig von dem im Gitterkreis und im Rückkopplungskreis fließenden Hochfrequenzstrom durch- 
Grundsätzlich kann man den schwingenden Zustand durch induktive oder kapazitive 
Im folgenden soll eine nach der erstreng»**»n Art arbeitende Schaltung 
beschrieben werden, die in Abb. 1 darges... 3 


ungeprüft eingebaut werden dürfen. 
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Supergenerativschaltung nach Flewelling. 


Von B. Suckau. 
Mit 6 Abbildungen. 


Sie entsteht 


Äußerer Zylinder” čo nm Durchmesser mit 
Kupferdraht 0,5 mm Dlirchmesser zweimal Seide 
und Abgriffen bei O, 15, 34 45, 60, 75 Windungen. 


Innerer Zylinder: (Rückkopplung) 60 mm Durch- 
messer 100 Windungen mit Kupferdraht 0,3 mm 
Durchmesser zweimal Seide. 


Um eine größere Welle empfangen zu können, 
sind zwei Buchsen V vorgesehen, in welche man 
eine entsprechende Spule zur Verlängerung stöpseln 
kann. Als Röhre benutzt man vorteilhaft Tele- 
funken R. E. 78/79. Für die Schaltplatte muß un- 
bedingt hochwertiges Isoliermaterial wie Hartgummi 
oder Pertinax verwendet werden. Die auf den Bildern 
ersichtlichen Apparate haben als Schaltbretter 3 mm 
Pertinaxplatten, welche eine genügende mechanische 
Festigkeit besitzen. Daß alle Einzelteile hochwertig 
sein müssen, ist ja den vorgeschrittenen modernen 
Funkbastlern bekannt; doch möchte ich speziell auf 
die Festkondensatoren hinweisen, die auf keinen Fall 
Zweckmäßig 


1) Über eine Flewelling-Schaltung mit kapazitiver Rück- 
kopplung wird Prof. Dr. Leithäuser in nächster Zeit hier 
berichten. 
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verwendet man hier Drehkondensatoren mit gerader 
Kennlinie. Gegen Handempfindlichheit empfiehlt 
es sich, die Schaltplatte mit Kupferfolie zu belegen 
und an den negativen Heizpol anzuschließen. Die 
Apparatur läßt sich nun durch Zuschalten von Ver- 


stärkerröhren zu einem Zweiröhren- bzw. Dreiröhren- . 


Gerät vergrößern (Abb. 6). Hierbei wirkt das zweite 
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Abb 2. 


Rohr, durch einen Körting-Transformator 1 : y über- 
tragen, als Niederfrequenzverstárkung das dritte 
Rohr, übertragen durch einen Blockkondensator Ce 
Io 000 cm, als Widerstandsverstárkung. Als Eisen- 
“drossel wird ein Körting-Transformator 1:3 oder 
1: 4 vorteilhaft verwendet, als Ableitungswiderstand 
ein Silitstab von ca. 200000 Ohm. Für die zweite 


Röhre eignet sich R. E. 83/89, für die dritte Röhre 
R. E. 89 oder R. E. 97, auch Valvo 201B. Diese 
Verstärkeranordnung bietet eine gute Lautstärke und 
arbeitet fast vollkommen verzerrungsfrei, so daß man 
einen ‚guten, Lautsprecherempfang. für Nah- und 
Fernempfang erzielt. Zum Messen der Heizspannung 
sind die Kontrollbuchsen K vorgesehen, in welche 
man einen guten Drehspulenvoltmeter mit einem Be- 
reich o—5 Volt ‘und sehr hohem Eigenwiderstand 
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schaltet.’ Ein kole Eigenwiderstand ist unbedingt 


nötig, damit beim Abschalten des .Voltmeters die 
Fadenspannung nicht steigt. Für einen Funkbastler 
empfiehlt es sich, einen Voltmeter nie fest in einen 
Apparat einzubauen, sondern mit Steckern und Schni- 
ren zu versehen. So ist ein und dasselbe Instrument 
für jeden anderen Empfänger oder Verstärker sowie 
zum Messen der Heizbatterie verwendbar. Die An- 
tenne sei aperiodisch" mit dem Schwingungskreis ge- 


W. Jahrg. f 


koppelt. Man bringe“nun den Gitterkondensator auf : 


eine Kapazitát von ungefáhr 60 cm. Die Rück- 


kopplung wird kurz \ vor Binsetzeni der Schwingungen 


Abb. 3. “al 


eingestellt, wobei man ein- leichtes Rauschen im 
Telephon wahrnimmt, welches beim weiteren Nähern 
der Rückkopplungsspule stärker wird und schließ- 
lich mit einem leichten Knacken ins Pfeifen über- 
geht, falls von einem Sender Empfangsstrom von 
etwas verschiedener Wellenlänge in der. Antenne er- 
zeugt wird. Festere Rückkopplung hat keinen Zweck, 
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. Abb. 5. 


verdirbt sogar die Empfindlichkeit bei Fernempfang. 
Feste Koppelung zwischen Antennenkreis und Schwin- 
gungskreis ist ebenfalls nicht ratsam, da bei Schwin- 
gungserzeugung durch die Röhre: bei den. benach- 
barten. Hórern die bekannten häßlichen Störungen 


erzeugt werden, die im Interesse der Allgemeinheit: 


unbedingt: von jedem zu vermeiden sind. Nun dreht 


manden Gitterkondensator nur soweit zurück, bis 


das Schwingen gerade aufhört, was durch das wieder- 
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üuftreter ni de Rauschen erkennbar ist. Durch Ein- 
stellen der Ta Wellenlänge am Schwing- 
i reisk condensator erhält man ohne weiteres einen 
klaren n Empfang der gewünschten Station. Eine 
eichte Nachstellung am Gitterkondensator reguliert 
BE uistärke. Empfängt man nur mit direkt am 
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Abb, 6. 


Schw dE Ballet Antenne, so macht sich 
eine - Empfindlichkeit gegen äußere Einflüsse (z. B. 
Nähern des Körpers gegen Telephon- und Batterie- 
sch nüre) bemerkbar. Diese wird vermieden durch An- 
leg gen der Erde an am negativen Pol der Heizbatterie. 


ns en. 


Von H. Goerth. 
Mit 10 Abbildungen. 


Fd (For pitan von e 278 und SchluB.) 
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Ströme. A e Strommesser auch als einge 
messer brauchbar ist. Betrachten wir . einmal 
unser Instrum ent, zu dem wir zwecks Erweiterung 
des M Bberei chs einen Nebenschlußwiderstand be- 
techneten.. DS gab, als Strommesser geschaltet, 
pro 9 Zeigerausschlag eine Stromstärke von 
0001 Ar a an und hatte einen Eigenwiderstand 
von I Ohm. Nach dem Ohmschen Gesetz können 
w - dann leicht berechnen, welche Spannung 
den Klemmen des Instrumentes lag. Diese 
einig war: E =1.0,001 = 0,001 Volt. Wird 
das In istrument nun direkt als Spannungsmesser ge- 
scha tet, wie Abb. 5 zeigt, so bedeutet jeder Grad 
gerausschlag 0,001 Volt. Da die Skala 150° um- 
können wir unmittelbar nur Spannungen- bis 
015, Vol olt messen. Gewöhnlich wird man aber höhere 
Spannungen messen wollen, etwa die Heizspannung 
am Faden empfindlicher Elektronenröhren, in anderen 
Fälle n Anodenspannungen bei Aufnahme von Röhren- 
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kennlinien usw. Dieses sind Spannungen ihrer 
Größenordnung nach etwa o—100 Volt. Durch An- 
wendung besonderer Vorschaltwiderstände läßt sich 
nun auch der Meßbereich eines Voltmeters erhöhen. 
Soll z. B. mit einem Voltmeter eine Spannung vom 
Iofachen Betrage derjenigen gemessen werden, die 
es unmittelbar anzugeben gestattet, so muß der Wider- 
stand des Voltmeterstromzweiges verzehnfacht werden. 
Nach dem Ohmschen Gesetz gehen dann nur der 
zehnte Teil des Stromes, welcher ohne Vorschaltwider- 
stand durch den Zweig fließen würde, durch das In- 
strument, und dementsprechend sinkt auch der 
Zeigerausschlag auf den zehnten Teil des ursprüng- 
lichen. Um nun den Widerstand des Voltmeterzweiges 
zu verzehnfachen, muß man den ogfachen Betrag 
des Instrumenteneigenwiderstandes R; ' -wie dieses 
Abb. 6 zeigt, dem Voltmeterstromzweig an Wider- 


stand zuschalten. Ganz allgemein . kann man daher. ` 


sagen: Soll der Meßbereich eines als Voltmeter ge- 


Nutzwiderstand ALERT 


Abb. 6. Schaltung eines Spannungs- 

messers mit Vorschaltwiderstand zur 

Messung des Spannungsabfalls am 
Nutzwiderstand. 


Abb.g. Schaltung der Spannungs- 
messer zum Messen der Spannung 
am Nutzwiderstand. 


schalteten Instrumentes auf das n-fache des normalen 
Bereichs erhöht werden, so ist ein Vorschaltwider- 
stand erforderlich, dessen Größe bestimmt ist durch 
Formel 

YWIZR MI) ee ae) 


Darin bedeuten: 


n und R; = genau dasselbe wie in Formel (r), 
VW = die Größe des erforderlichen Vorschalt- 
widerstandes (in Ohm) 


Angenommen, wir wollen unser oben beschriebenes 
Instrument als Voltmeter schalten und zwar für 
Spannungen bis maximal 120 Volt. Ohne Vorschalt- 
widerstand gestattet es, wie oben erwähnt, Spannungen 
bismaximalo,15 Voltanzugeben. Um nunnach erfolgter 
Erweiterung des MeBbereichs aus den Zeigerangaben 
durch blofe Verstellung des Dezimalkommas die 
elektrischen Werte ablesen zu können, werden wir 
den ursprünglichen Meßbereich auf das 1o-, 100- und 
rooofache erhöhen. Für die Iofache Erhöhung er- 
halten wir für die Größe des erforderlichen Vorschalt- 
widerstandes VW aus Formel (2) den Wert: VW 
= I.(I0—ı) Ohm = 9 Ohm. 


Analog für die 100- und Iooofache Erhöhung 
99 und 999 Ohm. Mit diesen zuschaltbaren Vorschalt- 
widerständen ist das Instrument auch brauchbar für 
Spannungsmessungen von 0—0,I5, 0—I,5, 0—15 
und 0— 150 Volt. 


Praktisch bringt man nun alle Nebenschluß- und 
Vorschaltwiderstände einzeln “zuschaltbar mit dem 
Meßinstrument in einem gemeinsamen Kasten unter. 
Eine einfache Ausführung dieser Art mit dem dazu- 
gehörigen Schaltbild zeigt Abb. 7a und 7b. Ich habe 
absichtlich ein in seinen typischen Eigenschaften 
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anderes Instrument als oben gewählt, das in der Praxis 
der Funkfreunde mehr vorzufinden sein wird. Es 
ist ein einfaches Milliamperemeter mit einem Meß- 
bereich von o—5 Milliamp. Alle wichtigen Daten 
sind in der nachfolgenden Tabelle verzeichnet. Bei 
der praktischen Ausführung ist auf gute Kontakte 
der Umschaltvorrichtungen zu achten, man nehme am 
besten Bananenstecker und Buchsen. Der besseren 
Übersicht halber sind in 7a und 7b Kurbelschalter 
gewählt worden. 


Abb. zb. Schaltbrett eines kom- 
binierten Volt- und pere- 
meters. 


a) Widerstand der Drehspule . . . . 10 Ohm 
b) Direkter Meßbereich als Milliamperemeter 

0—0,005 Amp. 

Aus diesen Angaben folgt aus dem Ohmschen 

Gesetz der direkte Meßbereich als Millivolt- 

meter ie s 0—0,05 Volt. 
Meßbereichserweiterung des Instrumentes als: 


Abb. Ja. Schaltbrett eines kom- 
binierten Volt- und Ampere- 
meters. 


Voltmeter 


Erforderlicher 


Amperemeter 


Erforderlicher 


Erwei- . Erwei- à 
terungs- ET . |Meßbereich | terungs- sch: Meßbereich 
faktor | nach Formel(1) faktor | nachFormel(2) 


Ohm Ohm Volt 


0,101 
O,OIOOI o— 50 


O— 150 


29990 


Die Vielseitigkeit der Anwendung eines Meß- 
gerätes vorbeschriebener Art tritt besonders häufig 
hervor. Man vergegenwärtige. sich nur einmal die 


0+10V 


0=10MA 


0-5 A 
DH genov P 


loja] 


Abb. 8. Röhrenmeßanordnung. 


normale Meßanordnung einer Elektronenröhre (Abb.8), 
und sofort sieht jeder gute Experimentator, daß für 
genauere Messungen eigentlich 4 Meßinstrumente, 
nämlich 2 Amperemeter und 2 Voltmeter nötig sind. 
Diese lassen sich aber recht gut durch ein einziges 
Instrument, welches eben alle dort gebrauchten Meß- 
bereiche umfaßt, ersetzen. 

Nun will ich noch einige Widerstandsmessungen 
beschreiben, welche für den Radioamateur von 
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Wichtigkeit sind. Als erste Schaltanordnung wäre die ] 
W heatstonesche Brückenmethode zu nennen. (Abb.g.) | 
In Abb. 9 ist R, der unbekannte Widerstand, } ein |. 
genau abgeglichener Widerstandsmeßdraht, Rg ein | 
Vergleichswiderstand. Ist R, und der Schieber D auf! | 
so abgeglichen, daß das Galvanometer den Strom o | 


zeigt, so gilt die Formel: 


0=700V 


Abb. 9. 
der Wheatstoneschen Brücke. 


Widerstandsmessung mit Abb. 10. Widerstandsmessung 


mit einem kombinierten Volt- 
und Amperemeter. 


bei großen Meßbereichen sehr genau arbeitet, findet 
man in jedem Lehrbuch der Physik oder Elektro- 
technik beschrieben!). Ich möchte hier nur hervor- 
heben, daß die Messung am genauesten wird, wenn 
R dem unbekannten Widerstand R, möglichst ange- 
paßt wird, so daß der Schieber D ungefähr in die 
Mitte von / zu liegen kommt. Verzichtet man aber auf 
allzu große Genauigkeit, so kann der unbekannte 
Widerstand R, auch ganz gut 4omal kleiner oder 
größer als R, sein. | 


Angenommen, wir haben nun keine genau ge 
eichten Vergleichswiderstände zur Verfügung und 
wollen dennoch feststellen, wie hoch z. B. der Wider- 
stand der Wicklung eines unserer Niederfrequenz- 


| 


transformatoren ist. Zu diesem Zwecke trifft man am 


besten die unter Abb. Io gezeigte Meßanordnung, 
welcher das Ohmsche Gesetz zugrunde liegt. Als 
Stromquelle dient eine Anodenbatterie. Ein mit 
passenden Meßbereichen versehenes Meßinstrument 
schalten wir nacheinander in die mit Kreuzen be- 
zeichneten Stellen. Nach erfolgter Strommessung 
schließen wir die Klemmen bei 1 durch ein passendes 
Stück Draht kurz. Angenommen, das Instrument 
zeigte 5 Milliamp., also 0,005 Amp. in den Klemmen 1 
und 100 Volt in den Klemmen 2. Der Widerstand der 
Transformatorwicklung ist dann einfach: 


E 100 

ERT S 

Genau genommen müßte man noch den jeweils 
eingeschalteten Eigenwiderstand des Strommessers 
von dem gefundenen Werte abziehen. Dieses kann 
jedoch in den meisten Fällen unterbleiben, nämlich 
dann, wenn der Widerstand des Instruments klein 
ist gegen den zu messenden Widerstand. Auch 
kleinere Widerstände kann man mit dieser An- 


20000 Ohm. 


1) Zu empfehlen: Bibliothek des Radio-Amateurs. 2. Band: 
W. Spreen. Die physikalischen Grundlagen der Radiotechnik. 
Vgl. auch den Aufsatz in Heft 13 und 14, 1926, S. 253 und 
S. 278. ; i 


a - 
ıg noch gut be stimn men, wenn man nur dafür 
daß die ange legte Meßspannung so bemessen ist, 
keine zu | ho hi e Strombelastung der Apparate ein- 
Wollte man a etwa den Widerstand einer Selbst- 
ktionsspule ; bestimmen, so würden als angelegte 
of Me 5 bereits 2 Volt genügen. 


Zum Schluß will ich noch denen, welche ihre Meß- 
¡ment e > vervollständigen wollen, einige Rat- 
ige erte ilen. Bei Neuanschaffung kaufe man nur 
liamper emeter und. lasse sich den Widerstand 
Drehs pule genau von der Lieferfirma angeben. 
ast allen Fällen ist man jedoch auf den Umbau 
jts vorh: andener Volt- oder Amperemeter ange- 
sue AD der Widerstand der Drehspule, welcher 
ens bei prinzipiell als Voltmeter gebauten In- 
nenten vielfach über 100 Ohm beträgt, ist am 
nnach der Wheatstoneschen Brückenmethode aus- 
. Die ‚erforderlichen Drahtsorten und Längen 
di Nebe aschluB- und Vorschaltwiderstánde ent- 
nmt ma n überschläglich aus der folgenden Tabelle 
verbessert sie nachher durch Vergleich mit 
rmalwid lerstánden, 


Nickelin Konstantan 


1 Ohm Wider- 
stand Uche stand ieh stand entspricht 
ein. Drahtlänge | ein. Drahtlänge | ein. Diahtlänge 


ın m 

0,1122 0,00453 0,00400 
0,4488 0,01813 0,01600 
1,0098 0,04090 0,03610 
1,7952 0,07250 0,06410 
11,2200 0,45300 0,40000 
28,7200 " 1,16200 1,02700 
36,3500 1,47300 1,29900 
44,8800 1,81300 1,60300 
100,9800 4,09000 3,61000 
179,5200 7,25000 6,41000 


pk cel 1 und besonders Kupfer einen großen 
aturk oeffizienten haben, d. h. ihren Widerstand 
ler Temperatur ändern, wählt man am besten für 
ll und Vorschaltwiderstánde, die für 
inst ımente bestimmt sind, Konstantandraht, auf 
N Wider and Temperaturschwankungen so gut 
e gar keinen . Einfluß ausüben. 


Die Bec deutung der Vorröhre bei 
Trans a arger. 


Von Eugen Beyer. 
; hen Mit 5 Abbildungen. 


d 
( = d 
Forts A 


: ung von Seite 276 und Schluß.) 


brauc ht n nach Abb. ı und 2 eine abge- 
nmte K Kopplung g, so wird nämlich je nach Dämpfung 
endeten Spulen die Röhre bei negativer Vor- 
nung E infolge der inneren Röhrenkapazität von 
st Ins Sc schwingen n geraten. Dieses Selbstschwingen, 
olge kapazi tiv er Rückkopplung auftritt, kann 
if verschiedene : Weise regulieren, und zwar: 


turer 1 geringes Verstimmen der Kreise. Das 
schwingen tri: tt bloß bei scharfem Abstimmen 
Be. 


. "$ 
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der beiden Kreise auf dieselbe Welle auf. Das 
Verstimmen ist jedoch nicht empfehlenswert, 
da dadurch leicht geringe Verzerrungen auf- 
treten können, die von den darauffolgenden 
Röhren dermaßen verstärkt werden, daß von 
einem musikalischen Genuß keine Rede sein kann; 


. durch Lockerung der Kopplung der Primär- 


und Sekundärspulen des Transformators bei 
Transformatorkopplung. Man macht die Kopp- 
lung zweckmäßig dadurch loser, daß man der 
Primärwicklung eine geringere Windungszahl 
als üblich gibt, z. B. für den normalen Rund- 
funkbereich bloß ca. 25 Wdg. Dies hat aller- 
dings eine ganz unbedeutende Lautstärken- 
verminderung gegenüber anderen Mitteln zur 
Folge, ist jedoch sehr bequem und effektiv. 
Die Selektivität wird noch verbessert; 


. durch Veränderung der Gittervorspannung mit 


Hilfe des Potentiometers. Dieses Mittel ist sehr 
empfehlenswert, da die Anordnung die Rück- 
kopplung voll ausnutzen läßt und sehr leicht 
zu bedienen ist. Es kann jedoch der Fall ein- 
treffen, daß auch bei positiver Stellung des 
Potentiometers die Röhre nicht aufhört zu 
schwingen; dann kombiniert man 2. und 3., und 
zwar geht man dann zweckmäßig folgendermaßen 
vor: Man wickelt sich zuerst einen Transfor- 
mator mit dem Wicklungsverhältnis 1:1 und 
stellt das Potentiometer auf ca. 1,5 Volt negative 
Vorspannung ein (bei der Telefunken RE 79). 
Daraufhin nimmt man so viel Windungen von 
der Primärspule ab, bis die Vorröhre bei der 
Einstellung der höchsten mit diesem Trans- 
formator erreichbaren Wellenlänge aufhört zu 
schwingen. Bei Einstellung auf niedrigere 
Wellen reguliert man dann das Schwingen mit 


Hilfe des Potentiometers. Größe und Win- 
À- 


Abb. 4. Vorröhre in Neutrodyneschaltung. 


dungszahl des Transformators: Sekundärspule: 
Durchmesser 80 mm ca. 36 Windungen 0,5 
baumwollumsponnenen Kupferdraht. Die Pri- 
märspule paßt in die Sekundärspule hinein und 
weist zuerst auch 36 Windungen auf; 


. durch Neutralisieren der Elektrodenkapazität. 


Diese Anordnung ist bereits von Edmund von Herz 
in Heft 21, 45 und von A. Cl. Hofman in Heft 14, 
1925 dieser Zeitschrift vorgeschlagen worden. 
Eine geeignete Schaltung zeigt Abb. 4. Größe 


Er Google 


: u. Herz) zeigt Abb. 5. 
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und Windungszahlen des dazu benötigten Hoch- 
frequenztransformators sind: Sekundärspule: 
Durchmesser 80 mm mit ca. 36 Windungen 
0,5 baumwollumsponnenenı Kupferdraht be- 
wickelt. 
kundärspule und weist 30 Windungen von dem- 
selben Draht auf. In der Mitte der Sekundär- 
spule ist eine Anzapfung für die Anodenleitung 
vorgesehen. Das Neutrodon Cn kann von der 
gewöhnlichen im Handel überall erhältlichen und 


in den Zeitschriften zur Genüge beschriebenen 


Ausführung sein. 


Besonderes Interesse gewinnt diese Schaltung 
erst dadurch, daß man das Neutrodon veränderlich 
gestaltet und dadurch imstande ist, entweder die 
Röhre vollständig zu neutralisieren oder auch kurz 
vor dem Schwingen arbeiten zu lassen. Mit dem 
Potentiometer stellt man die günstigste Gittervor- 
spannung ein, mit dem Neutrodon verändert man die 
Rückkopplung und damit auch die Empfindlichkeit 
des Apparates. Ein Nachteil dieser Schaltung liegt 
darin, daß mit einer Änderung der Neutrodonstellung 
sowohl der Gitterkreis der ersten als auch der Gitter- 
kreis der zweiten Röhre eine Kleinigkeit nachge- 
stimmt werden müssen. 

Eine verbesserte Schaltung zum Neutralisieren 
(für Transponierungsempfänger vorgeschlagen von E. 
Hier ist die Vorröhre nach 


Abb. 5. Vorröhre in Neutrodyneschaltung. 


demselben Prinzip entkoppelt, jedoch bewirkt eine 
Änderung der Neutrodoneinstellung keine nennens- 
werte Verstimmung des Sekundärkreises, sondern 
lediglich eine ganz unerhebliche Verstimmung des 
ersten Kreises. Die Primärwicklung des Trans- 
formators besteht diesmal aus 60 Windungen und 
ist in der Mitte angezapft. Als veränderliches Neu- 
trodon verwende ich einen Drehkondensator von 
max. 15 cm Kapazität, in Serie mit einem Block- 
kondensator von ca. 100 cm, um bei evtl. Platten- 
schluß des ersten Kondensators einen Kurzschluß 
zu vermeiden. Die Entkopplung der Röhre dürfte 
allen schon bekannt sein und darum will ich auf die 
Beschreibung dieses Verfahrens nicht näher eingehen. 
Man merke sich die Stellung des Neutrodons bei 
der vollständigen Entkopplung der Röhre. 


Für den Amateur kommen hauptsächlich die 
Schaltung Abb. 2, wobei das Schwingen nach dem 
aus 2) und 3) kombiniertem Verfahren vermieden 


Primärspule paßt genau in die Se- 


wird, und die Schaltung Abb. 5 in Frage. Die mit 
diesen Schaltungen erzielten Resultate sind ungefähr 
gleich. Die erstere ist einfacher zu bedienen, da 
kein Nachstimmen erforderlich ist und vor allem 
ist sie einfacher zu bauen. Die zweite stellt schon 
größere Ansprüche an die Geschicklichkeit des 
Bastlers und erfordert mehr Kenntnisse. 


Es können selbstverständlich auch mehrere Vor- 
röhren zusammengeschaltet werden, jedoch dürfte 
dieses vollkommen zwecklos sein, da dadurch die 
Bedienung außerordentlich erschwert wird und eine 
weitere Empfindlichkeitssteigerung keinen Nutzen 
mit sich bringt. 

Interessant ist die Betrachtung über die Ver- 
wendung der Vorröhre bei der Ultradyneschaltung. 
Die Empfindlichkeit der erwähnten Schaltung und 
die Überlegenheit derselben gegenüber den beiden 
anderen Transponierungsschaltungen wird allgemein 
durch die außerordentlich niedrige Reizschwelle der 
Modulationsröhre erklärt (siehe z. B. den Aufsatz 
von A. Cl. Hofman in Heft 14 dieser Zeitschrift). 
Durch das Vorschalten ciner Hochfrequenzstufe 
müßte demzufolge die Empfindlichkeit der gesamten 
Schaltung geringer werden und derjenigen der beiden 
anderen Schaltungen auf keinen Fall mehr über- 
legen, söndern im besten Falle gleich sein. Dieses- 
trifft jedoch nicht zu; im Gegenteil, eine Vorröhre 
steigert auch sogar ohne Ausnutzung der Rück- 
kopplung die Empfindlichkeit der Apparatur ganz 
erheblich. 

Zum Schluß möchte ich noch zum Vergleich einige 
mit und ohne Vorröhre erzielten Resultate angeben. 
Ich arbeite gewöhnlich mit einem selbstgebauten 
Ultradyneempfänger, bestehend aus einer Hoch: 
frequenz-Vorröhre, einer Gittermodulationsröhte | 
einem Oszillator, vier Zwischenfrequenzstufen in: 
klusive Audion, sowie zwei Niederfrequenzstufen. ; 
Sowohl die Niederfrequenzstufen als auch die Vor, 
róhre sind abschaltbar. Ich wohne hochparterre 
mitten in Berlin, augenscheinlich unter ziemlich un- 
günstigen Empfangsverhältnissen, da ich mit anderen, 
einfacheren Apparaturen keine besonderen Resultate 
bis jetzt erzielt habe. Sämtliche Versuche ii 
außerhalb des Induktionsbereiches der Hochantenne f 
unter sorgfältigster Vermeidung irgendwelcher Kopp | 
lung mit größeren Metallmassen unternommen worden. | 


Im Winter höre ich fast sämtliche europäische! 
Stationen ohne Vorröhre und mit bloß einer Nieder- 
frequenzstufe unter Verwendung einer Rahmen 
antenne von ca. 0,6 qm mit sehr guter Lautstärke 
im Lautsprecher. Bei Zuschaltung einer weiteren 
Niederfrequenzstufe ist die Lautstärke bereits ur 
erträglich. Durch das Vorschalten der Vorróhre 
wächst die Lautstärke noch um ein Vielfaches. 


Beim Einschalten sämtlicher Röhren und Zu- 
hilfenahme der Rückkopplung bei der Vorröhre ist 
es möglich, ungefähr 50% aller europäischen Rund- 
funksender mit lediglich einer gewöhnlichen Homg- 
wabenspule von 75 Windungen als Rahmenantenne 
mit sehr guter Lautstärke im Lautsprecher zu emp- 
fangen. Dabei ist zu bemerken, daß die Honigwaben- 
spule im Apparat eingebaut ist und es demzufolge 
nicht möglich war, die Richtwirkung auszunutzen, 


på 


Zuleitungen von der Spule sind außerordentlich 
‚da die "Spule ursprünglich die Primärspule bei 
hi a -nempfang darstellte. Nach Abschalten 
Vorröhr re sind bloß die allernächsten Stationen 
it sehr :hwacher Lautstárke zu hóren. 


Reinartz-Reflexempfinger. 
S VonF. W. Engelhorn. 
N Mit 4 Abbildungen. 


Die großen Vorteile, welche die Empfangs- 
par ee nach dem Reinartz-System in sich ver- 
nigen, erwecken den Wunsch, dieses bewährte 
chema w reiter auszubauen, und zwar einmal in der 
tichtung , daß die aufgenommenen Sendungen eine 
n sglichst g ST re besitzen, dann aber auch, 
3 in der zreichung dieses Zieles alle bekannten 
rmaß nahmen  ausgenützt werden. Gleichzeitig 
heint es wünschenswert, zur Abstimmung nor- 
nalisierte Einzelteile zu verwenden, so daß dem 
weniger durchgebildeten Radio-Liebhaber keine un- 
rwindli c hen Aufgaben zum Bau und zur Bedienung 
1es solchen Empfangsgerätes gestellt werden. Im 
Anschluß an die Ausführungen im Heft 25, 1925 des 
Radio- Amateurs“ ‚über Reinartz-Empfänger‘‘ habe 
h be ifolg send abgebildete Reflex-Empfänger gleicher 
ha Itung hergestellt, jedoch ist das Reflexschema 
se genüber der im erwähnten Artikel angegebenen 
haltung im Zweiröhrengerät (Abb. ı) verändert, 
im Dreiröhrengerät (Abb. 2) in Verbindung 
einer 1 weiteren Niederfrequenzstufe gezeigt. 
erreichten Resultate sind durchaus befriedigend 


allen Wellenlängen ein ausreichender ist. Auf 
irzen, sa wie auf langen Wellen ist die Emp- 


A = 


J 
A 


É po 
aleta: 
qe r M + 
pr Y Wir 
EN . 
N 
— 
ur 


y * 
A 


a 
a 


+t 


o A 5 
| 
> 


ndlichkeit und die Lautstärke so außergewöhnlich 


und ni nächsten Sender allein durch die Fein- 
stimmung der K Condensatoren oder des variablen 
| equenztrans] ormators ausgeschaltet werden 
men. Als ni ichst er und stärkster Telephoniesender 

der 65 km ent fernte, bekanntlich sehr starke 
Zürich, < dessen Streuungsbereich sich auf 
0° der Fei n aabstimmung beschränkt. 

es. 
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haben den Beweis erbracht, daß der Empfang 


i nd auch dic  Selektivität derart scharf, daß die. 


Der Aufbau der Apparatur geschieht derart, daß 
die Abstimmspulen Z, + Z, auf einem beweglichen 
Spulenhalter befestigt werden, wobei vorzugsweise 
die Antennenspule auf dem schwenkbaren Teil ange- 
bracht wird. Die Spulen Z, ZL, und L; befinden 
sich auf einem dreifachen Spulenhalter mit Fein- 
abstimmung, so daß L, auf dem mittleren festen 
Teil sitzt, während L, und L schwenkbar sind. 
Die Drehkondensatoren C, C, und C, besitzen 
je 500cm Kapazität, C, und C, haben Feinab- 
stimmung von 30 cm. Der Kern der Nieder- 
frequenztransformatoren ist geerdet, desgleichen wird 
die ganze Apparatur am besten durch eine Platte 
gegen Handkapazität abgeschirmt. Zu beobachten 
ist, daß eine Erdung des Gitterkreises C}, Lə bel 
allen Versuchen starkes Pfeifen hervorruft, und des- 
halb unterbleiben muß. Beim Dreiröhrengerät ist 
darauf Rücksicht zu nehmen, daß die Wicklungs- 
ebenen der Niederfrequenztransformatoren senkrecht 
zueinander zu stehen kommen. Unbedingt notwendig 
erscheint außerdem die getrennte Einstellung der 
Anodenspannung für jede einzelne Röhre, desgleichen 
die Verwendung einer Gittervorspannung für die dritte 
Röhre. Die Anbringung der Spulenhalter hat so zu er- 
folgen, daß eine gegenseitige Beeinflussung nicht ein- 
tritt. An einem pultförmigen Versuchsapparat, werden 
die Spulen £, und Z, an der linken, L}, L, und L; 
an der rechten Seitenwand befestigt. Für alle Versuche 
gelangten normale Honigwabenspulen zur Ver- 
wendung. Besonders zur Aufnahme niederer Wellen, 
zu denen der Rundfunkbereich zu rechnen ist, ist 
darauf zu achten, daß keinerlei Dämpfungsverluste 
infolge schlechter Kontakte eintreten. Man achte 
daher besonders auf die Stecker und Buchsen der 
Spulenhalter, die man von Zeit zu Zeit mit feinstem 
Schmirgelleinen abreibt. 

Die zur Verwendung gelangenden Spulen sind 
etwa folgende: 


- 
'3 
s 
q 


Wellenbereich .... Z, T BY LL 
50—I0O0OM ....... 5 25 10 25 15 
I00—200 M ...... S 40 I5 40 20 
RIUNOTUN A I5 60 30 60 35 
1000—I800m .... 35 150 75 150 Ioo 
1500—2000m .... IOO 250 150 250 150 
2000—3000 M .... 150 300 250 300 150 


Zu bemerken ist, daß diese Angaben nicht an allen 
Antennen gleichmäßig zu verwerten sind, und daß 
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besonderes Z, und Z, unter Umständen beträcht- 
lichen Schwankungen (bis zu. 30%) unterworfen sind. 
Gerade zum Empfang kurzer und niederer Wellen 
handelt es sich darum, eine möglichst intensive Kopp- 
lung zu erzielen. Es ist daher anzuraten, um eine 
Änderung der Spulenhalter für den Wellenbereich 
bis 250 m zu vermeiden, besondere Spulen herzustellen, 
deren Konstruktion sich aus Abb. 3 ergibt. Auf 


ichte Weite der äußeren 


¡$ innere Spulem-Sömm 
Spulen=ca 65mm 


bei inneren 
Spulen 


normale Sockel von Honigwabenspulen werden mittels 
des üblichen Zelluloidbandes Pappzylinder befestigt, 
deren äußerer Durchmesser für L, ZL, und L, 
55 mm beträgt. Zwischen den Sockel und den Papp- 
zylinder wird eine Einlage von ca. 5mm gebracht, 
so daß die ganze Spule um dieses Maß gehoben wird. 
Die lichte Weite dieser Pappzylinder für L, und L; 
beträgt mindestens 65 mm. Die Einlage wird hier 
- nicht verwendet, sondern der Zylinder direkt auf dem 
Sockel befestigt. Dadurch befinden sich die Mittel- 
achsen beider Spulen auf gleicher Höhe. Die Papp- 
zylinder ragen auf der den Nachbarspulen zuge- 
kehrten Seite aus dem Zelluloidband über die Breite 
des Sockels hinaus, .und sind mit einer ungeraden 
Anzahl von Schlitzen versehen. Die Wickelung ge- 
schieht so, daß wie bei den sogenannten Korbboden- 
spulen die Drähte abwechselnd über und unter die 
Papplagen geführt werden. Für die Bewicklung 
gelangt 0,5 mm seidenumsponnener Kupferdraht zur 
Verwendung. Abb. 4 
zeigt L, und L, auf 
dem Spulenhalter. 

Zur Inbetriebnahme 
des Apparates ist es 
wichtig, daß die richtige 
Auswahl von L}, L; 
und L; durch Bewegen 
des Kondensators C, 
festgestellt wird. Erst 
wenn ein vernehmbares 
Rauschen der Rück- 
kopplung sich einstellt, 
ist das gewählte Spulen- 
verhältnis das richtige. 
Bei sorgfältiger Durch- 
führung des Aufbaues 
muß der Apparat im- 
stande sein, ohne An- 
tenne und ohne Erde allein durch die Spule L, starke 
Telegraphiesender bei Tag aufzunehmen. 


Über Detektor -Telephon-Neben- 
schlußschaltung. 
Von Dr. Rudolf Lohnstein. 


In den gebräuchlichen Radio-Empfangsgeräten 
mit Kontakt-Detektor befinden sich Detektor und 
Telephon zu einander in Hintereinanderschaltung. 
Es scheint wenig bekannt zu sein, daß auch bei 
Parallelschaltung des Telephons zum Detektor ersteres 
anspricht, und zwar ist der Empfang nicht erheblich 


| 


i 


schwächer als bei Hintereinanderschaltung von Tele- ` 


phon und Detektor, nur liegt das Maximum der 
Lautstärke in manchen Fällen bei anderer Ein 
stellung des Drehkondensators. In der drahtlosen 
Telegraphie wurde die Parallelschaltung von Telephon 
und Detektor (das Telephon diente hierbei nur als 
Wellenanzeiger) gelegentlich schon früher benutzt. 


Eine derartige Schaltung ist z. B. in dem Lehrbuch 
der drahtlosen Telegraphie von H. Rein, herausg. 


von Wirtz, Berlin 1917 (S. 276—277, Abb. 267), 
angegeben. Physikalisch ist der Vorgang der Tele- 
phonerregung bei Parallelschaltung von Telephon 
und Detektor ohne weiteres einleuchtend. Es sel 
noch bemerkt, daß ein Blockkondensator hierbei 
nicht erforderlich ist. Meine Beobachtungen haben 
weiter ergeben, daß es bei Parallelschaltung viel we- 
niger auf genaue Abstimmung auf die Welle des 
Senders ankommt als bei Hintereinanderschaltung 
von Telephon und Detektor. Das geht so weit, daß 
man schon einen Empfang erhält, wenn man den 
Detektor mit dem Telephon im Nebenschluß einfach 
in die Antennenleitung einschaltet. Die Lautstärke 
hängt dabei natürlich ceteris paribus von der Art 
der verwendeten Antenne ab. Bei Verwendung einer 
Zimmerantenne erwies sich der Empfang im all 
gemeinen (Entfernung vom nächsten Berliner Sender 
1,4 km) als zu lautschwach, bisweilen war er aber 
doch laut genug, um den Sprecher zu verstehen. 
Einschaltung einer entsprechenden Spule in die 
Antennenleitung erhöht die Lautstärke des Telephons 
erheblich und ermöglicht auch mit Zimmerantenne 
einen völlig ausreichenden Empfang. Bei Verwendung 
einer Hochantenne zeigte sich die Lautstärke im 
Kopfhörer auch ohne Einschaltung einer Spule als 
ausreichend, um den Darbietungen des Senders gut 
folgen zu können. 

Somit genügt unter Umständen als Empfangsschal- 
tung die einfache Einschaltung des parallel zum Detek- 
tor liegenden Telephons zwischen Antenne und Erde. 
Voraussetzung für das Zustandekommen des Vor- 
ganges dürfte nicht zu große Entfernung der Emp- 
fangsstelle vom Sender sein, selbstverständlich wird 
auch die Stärke des letzteren eine Rolle spielen 
sowie die Empfindlichkeit des Detektors. 


Diese Anordnung des Detektors in der Antennen- 
leitung ohne besondere Abstimmungsmittel mit Par- 
allelschaltung des Telephons ist im Grunde ge 
nommen identisch mit der von Marconi bei seinen 
ersten praktischen Versuchen zur drahtlosen: Tele- 
graphie benutzten Schaltung. Denn auch bei dieser 
befand sich der Kohaerer zwischen „Antenne“ und 
„Erde“ und im Nebenschluß zum Kohaerer die 


Stromquelle cie. Während aber 

diese einfache Se haltung in der drahtlosen Telegraphie 

sich sehr bald als unzureichend herausstellte, ist sie 

in der. modernen drahtlosen Telephonie praktisch 
er W vendbar. 
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Ss Von Hans Bourquin. 
E ES Mit 4 Abbildungen. 


Das Prinzip des Typengeheimschreibers: jeder 
Buchstabe wird in ein Tonpaar umgesetzt und als 
ó- ‚solches drahtlos-telephonisch übermittelt; Verände- 
rungen in Bau und Betrieb ermöglichen eine weitest- 
gehende Geheimhaltung der Nachrichten. — Der 
Apparat zur Tonerzeugung und die Schaltung im 
- Sender, die zum Geben der Tonpaare dient. Der 
— Apparat. zum Empfang der Töne und die Schaltung 
im Empfänger, die zum Abdruck des betreffenden 
Buchstabens führt. Mittel zur Geheimhaltung: Ver- 


Bei dem von dem englischen Ingenieur Compare 
erfun mde denen und von diesem und Herrn Dr. Otto Pohle 
im La! 001 ratorium der Firma Dr. ErichF. Huth, G.m.b.H. 
zu Berlin entwickelten Typengeheimscheiber wird jeder 
der 271 im Sendeort auf einer Schreibmaschine tast- 
baren. Buchstaben i in ein bestimmtes Paar von Tönen 
oder von 1 Frequenzen, die im Tonbereich liegen können, 
'erwand: elt, die dann drahtlos nacheinander über- 
agen, n Empfänger derart auf Resonatoren wirken, 
aß da durch ein Druckwerk in Tätigkeit gesetzt 
vir, c das den betreffenden Buchstaben zu Papier 
I ngt. . Außerdem kennzeichnet sich das System da- 
duirch, daß. verschiedene Veränderungen in.Bau und 
Betrieb der Sender möglich sind, deren Anwendung 
en Auf fangen von Nachrichten durch Uneingeweihte 
11 mög lich macht. 


_ Abb. 1 stellt den Apparat zur Tonerzeugung dar. 
Er zeigt ir im wesentlichen eine motorisch angetriebene 
Walze, die nach links schwach konisch zuläuft. An 
deser liegen acht scheibenartige Gebilde, die durch 
Ke ibun; 8 mitgedreht werden, wenn die Walze arbeitet. 
mist mun klar, daß bei gleicher Größe der Scheiben 
dl We, er rechts liegenden schneller laufen müssen, als 
die weiter links befindlichen, da ja bei den ersteren 
eine gI Bere: eo nraene der Walze zur Abrollung 
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änderung der Töne; Steuerung von Umschaltern. 


kommt. Es sind nun diese ‚Scheiben‘ 


kleine, in 
Bau und Größe übereinstimmende Wechselstrom- 
generatoren, und sie können, wenn sie in einem 


Stromkreise liegen, 
erzeugen. 

Für das Senden kommen 27 Tonpaare in Betracht. 
Sie lassen sich durch zweistellige Zahlen leicht dar- 
stellen, wenn man die Generatoren der Reihe nach 
von links nach rechts mit I bis 8 beziffert, und 
beispielsweise das Tonpaar, das durch den ersten 
und zweiten Generator erzeugt wird, mit ,.12“ be- 
zeichnet. Die gewählten Kombinationen :inl: 12, 
TZI HA IS LOLI LO E23 240025 2 0722720 AR 
35, 30, 37, 38, 45, 40, 47, 48, 56, 57, 58, 67, 68. 

Abb. 2 zeigt die Sendeschaltung und läßt erkennen, 
wie der geschilderte Tonerzeuger bei dem seinemWesen 
nach telephonischen Übermittlungsvorgang wirksam 
wird. Ganz oben sehen wir die acht Generatoren R. 


acht verschiedene Frequenzen 
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Abb. 2. Schaltung des Senders, 


Mit diesen sind leitend die acht Umschalter C ver- 
bunden. Unten sind 27 kleine Kreise gezeichnet, 
welche die 27 Tasten einer Schreibmaschine andeuten, 
die in gewöhnlicher Weise bedient. werden kann. 
Wie aus der Skizze ersichtlich ist, sind diese Tasten 


| leitend miteinander verbunden. Unterhalb der Tasten 
liegen sechs Schienen, 


die nach rechts zu kürzer 
werden. Oberhalb der Tasten sind 27 ES Kon- 
taktkórper angeordnet. 

Die Vorgánge beim Senden aen sich es machen, 
wenn man zeigt, auf welche Weise z. B. der Buchstabe 
A gegeben wird. Es entspricht ihm die Kombination 
12, und die in Betracht kommende Taste liegt ganz 


links. Wird die A-Taste betätigt, so entsteht ein 


Kontakt zwischen ihrem Kreis und der Schiene B, 
auf eine Weise, die allerdings aus der Abbildung nicht 


- zu erkennen ist. Es bildet sich dann ein Stromkreis, 


der sich leicht auffinden läßt. Der geschlossene Weg 
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führt von Taste K, über Schiene Br den Umschalter 
C,, den Generator R,, die Leitung links, den Trans- 
-formator Tr zurück zum Ausgangspunkt K,. Es liegt 
also dann der Generator R, — und nur dieser — 
mit dem Transformator in Serie, und er kann auf diese 
Weise wirksam werden. 

Eine besondere Einrichtung, auf die einzugehen 
zu weit führen würde, bewirkt nun, daß der Kontakt 
zwischen XK, und der Schiene nur ganz kurz währt, 
und daß sich sofort ein zweiter Kontakt ausbildet, 
ohne daß dabei ein besonderes Zutun bei der Tastung 
erforderlich ist. Dabei wird K, leitend mit dem vier- 
eckigen Körper CY, verbunden. Nunmehr führt ein 
aa Weg von der A-Taste über. C}, R, Tr 


Resoratoren. 


Abb. 3. 


nach ihr zurück, und es kann nun der Generator R, 
seine Frequenz geltend machen. 

. Die jeweils im Transformator Tr auftretende ein- 
zelne Frequenz wird in üblicher Weise den von einem 
nicht näher abgebildeten Telephoniesender erzeugten 
ungedämpften Schwingungen aufgedrückt, und kommt 
so zur Übermittlung. 

In Abb. 3 ist das System der Resonatoren im 
Empfangsort zu sehen. Es zeigt acht Zungen, die 
bezüglich auf die acht möglichen- Frequenzen abge- 
stimmt seien. Sie können. bei ihren Schwingungen 
Kontakte herstellen. Die den ankommenden elek- 
trischen Wellen aufgeprägten niederen Frequenzen 
erregen alle einen großen Elektromagneten in ihrem 
Takt, können aber immer nur die Zunge zum Schwin- 
gen bringen, die auf den gerade einlangenden Ton 
abgestimmt ist. 

-Abb. 4 bietet die Empfangsschaltung. Oben sind 
die acht Zungen O abgebildet, die hier von acht ein- 
zelnen Elektromagneten zum Schwingen angeregt 
werden können. Der nur angedeutete Empfänger — 
unten — führt die Frequenzen des jeweiligen Tones 
über den Transformator Tr allen acht Elektro- 
magneten zu, von denen aber nur derjenige wirksam 
wird, der die auf den Sendeton abgestimmte Zunge 
bedient. Die Verbindung von Transformator und 
Elektromagneten wird durch die Doppelleitung her- 
gestellt, die ganz links auf der Skizze verläuft, 


and man ersieht leicht, daß die acht Magnetspulen 
parallel geschaltet sind. 


Auch im Empfänger gibt es Umschalter C. Unten ; 


dreht sich eine Metallwalze D, die mit dem Druckwerk 
bei P — rechts — verbunden ist. Neben der Walze 


liegen sechs Stangen, die durch. die Elektromagnete M |: 
etwas näher an D gerückt werden können, so daß f: 


auf den Stangen befestigte Finger F mit Stiften 


Kontakt zu machen vermögen, die auf: der Walze D |: 


spiralig angeordnet sind. 

Wie vollzieht sich nun der Abdruck des Buch- 
etabens A? Langt die Frequenz von KR, ein, so spricht 
die Zunge O, an, und stellt einen Kontakt mit Y, 


her. Die unten abgebildete Batterie liefert dann einen 


YO, 40, 140, 40, 40 10 1,0, hols 
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_ Abb. 4. Schaltung des Empfinge, . 
Strom in folgendem Kreise: O, —V,—C,—M,—Batte- 
rie—Weg links herum nach oben — O,. Durch den auf 
M, einwirkenden Strom wird die Stange links gegen die 
Walze D vorgeschoben und sperrt sich vorläufig in 
der neuen Lage. 
Nach kurz ando iemds: Wirksamkeit von R, 
tritt R, in Tátigkeit, wodurch die benachbarte Zunge 
erregt wird. Indem jetzt O, Kontakt mit V, macht, 


wird folgender Stromkreis bis auf eine Lücke gebildet: 


O,—V¿—C,—Finger links auf der vorgeschobenen 
Stange — Lücke — Stift Qa auf der Walze — D — 
Druckmagnet P — Batterie — Weg links herum nach 


oben —O,. Da sich nun die Walze D sehr schnell dreht, 


wird eine Berührung von F und Qa noch stattfinden, 
bevor der Kontakt zwischen O,.und V, aufhört. Es 
muß also ein vollständiger Stromkreis über Batterie 


in einem ‚ganz bestimmten Moment, der durch die 
Lage von Qa auf D bedingt ist, und es führt die Strom- 
gebung hier zum Druck des Buchstabens A, dessen 


und Druckapparat zustande kommen. Das geschieht _ 
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pe gerade ber: itgestellt ist. — In ‚entsprechender 
S: vollzieht sich das Senden und Empfangen 
ler übrigen. 26 Zeichen. 
Eine etwas nähere Betrachtung der ersten Ab- 
| Bene 128 Bt erkennen, daß die acht Generatoren 
Ee verschiebbar sind, wodurch sich neue Töne 
gen lassen. Jeder Tonerzeuger kann zehn 
Stellung gen einnehmen, und es ergeben sich daraus 
0 000 000 verschiedene Anordnungen für die von 
Eve bewegten Organe, die heimlich ausgesucht 
erden k önnen. Es ist aber klar, daß ein Empfänger 
mr dann jeden Buchstaben richtig aufzunehmen 
ermag, wenn scine sämtlichen Resonatoren in ihrer 
\bstimmung den beim Sender gewählten Frequenzen 
angepa Bt werden, was dem Uneingeweihten un- 
mö glich i st. Und damit ist ein wichtiges Mittel zur 
jeheimhaltung von Nachrichten geboten. 
Aber auch kan wenn ein Empfänger die gestellte 
Bedingung erfüllt, kann man ihm das Aufnehmen 
von Nach dichten unmöglich machen. Es läßt sich 
nämlich « durch willkürliche oder mechanische Mittel 
Jerart auf die Sendeumschalter einwirken, daß 
falsche‘ Tonpaare entstehen. Der Unbefugte wird 
ann einen zwar vollständigen, aber unsinnigen 
Schrifte satz erhalten. Ein richtiger Empfang kommt 
edoch beim Befugten zustande, wenn dieser seine 
erhalt er ebenfalls und nach getroffener Verein- 
arung in entsprechender Weise steuert. Dann wird 
imlich der „Fehler“ bei der Tonerzeugung gewisser- 
naßen z ickgängig gemacht, und es erscheint auf dem 
Papier der richtige Buchstabe, wenn dabei auch ganz 
andere Tonpaare wirksam werden, als bei der normalen 
chaltungsweise, bei der die Generatoren und die 
sonator oren n mit Umschaltern gleicher Nummer ver- 
unde en y L) al 
Man darf hf die weitere Entwicklung dieses 
spannt sein. 
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Lauthörer. 


Von Dr. W. Mönch. 

— e aA 

(a Fortsetzung. Vgl. 1925, S. 95 und S. 556.) 
x => = Mit 5 Abbildungen. 


- 


(F Fortsetzung von Seite 285 und Schluß.) 


Zu der. Gruppe der elektrostatischen Lauthörer 
echnet man auch die Geräte mit sogenannter elektro- 
statischer Adhäsion. Hierzu gehört vor allem der 
L autsprecher - nach Johnson- Rahbeck-Huth, dessen 
grundsätz] liche Einrichtung i in Abb. 3 gezeigt ist. Hier 
schleift ein durch Feder gespanntes Metallband auf 
einer WERE die aus einem sogenannten Halbleiter 
ht, z. B. a Lus Achat. Wird diese Walze von Hand 
ler mit Hilfe e eines kleinen Motors gedreht, so wird 
ie Membran, : an deren Mitte das eine Ende des Me- 
andes befestigt ist, entsprechend der schwachen 
ibung zwisc chen Band und Walze etwas durchge- 
gen. Wird nu n aber zwischen Band und Metall- 
der Halbl viterwalze eine elektrische Spannung 

so wird dadurch die Reibung vergrößert. 
1 dic Zunahme der Reibung proportional der ange- 
sten Spa annung r ist, ist ohne weiteres ein Hilfsmittel 
die Umset Bus. ‚elektrischer Schwingungen in 
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mechanische gegeben. Mit Hilfe dieser Vorrichtung, 
die natürlich noch verschiedener Verfeinerungen be- 
darf, lassen sich erkleckliche Lautstärken erzielen. 

Wie zu erwarten, hat als Folge des Bekanntwerdens 
der Eigenschaften der elektrischen Halbleiter durch 
die Arbeit von Johnson-Rahbeck eine ganze Anzahl 
Erzeugnisse anderer Erfinder das Licht der Welt er- 
blickt, von denen aber wohl keins die Höhe des Vor- 
gängers erreicht hat. Es ist auch hier nicht der Ort, 
zu untersuchen, welche Unterschiede zwischen der 
Anordnung der beiden dänischen Forscher und des 
weiter oben geschilderten Elektromotographen von 
Edison oder dem hier nicht weiter fesselnden Relais 
von Fessenden und Brantrock bestehen. 

Der längst erkannte Mangel aller Membranen, wie 
sie auch immer gestaltet sein mögen, läßt die Erfinder 
und Konstrukteure nicht ruhen, nach neuen mem- 
branlosen Geräten zu suchen. Denn nur von diesen 
kann man eine völlig einwandfreie Tonwiedergabe 
erwarten, die ganz frei von jeder Verzerrung und jeder 
Bevorzugung einzelner Klanggebilde ist. 

Nach dem Erfolge, der den membranlosen Mikro- 
phonen beschieden war, es sei hier nur das membran- 
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Abb. 4. Elektrostatisches Mikro- 
phon ohne Membrane. 


Abb. 3. Prinzip des Gerätes von 
Johnson- Rahbeck-Huth. 


lose elektrostatische Mikrophon erwähnt, das sehr 
wenig bekannt ist und deshalb in Abb. 4 gezeigt wird, 
ferner das viel genannte Kathodophon, wird natür- 
lich nach Umkehrungen gesucht, die technisch wie 
theoretisch jedoch nicht ganz leicht und bisher auch 
noch nicht gefunden sind. Das membranlose Mikro- 
phon der Abb. 4 beruht darauf, daß durch das Hin- 
einsprechen usw. in die mit kleinem Trichter ver- 
sehene Öffnung die zwischen den Kondensator- 
belegungen befindliche Luft mehr oder minder stark 
im Rhythmus der eintretenden Schallwellen kom- 
primiert wird, wodurch sich die Dielektrizitäts- 
konstante der Luft ändert. Das hat zur Folge, daß 
sich das Feld des Kondensators ändert, so daß da- 
durch nach genügender Verstärkung z. B. ein draht- 
loser Sender besprochen werden kann. Eine Um- 
kehrung dieses Gerätes, also eine Verwendung als 
Telephon, oder gar als Lauthörer ist — mindestens 
zunächst — nicht denkbar. 

Die Aussichten beim Kathodophon sind schon be- 
deutend besser. Dieses Gerät ist bereits so oft be- 
schrieben, daß hier ein Eingehen sich erübrigen dürfte. 
Es sei kurz daran erinnert, daß bei dem Kathodophon 
in theoretisch noch keineswegs einwandfrei geklärter 
Weise eine sogenannte unselbständige elektrische 
Entladung in Luft bei Atmosphärendruck durch 
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- die Schallwellen ‚gesteuert‘ wird. Die Umkehrung 
davon, also die Einwirkung einer in Luft stattfinden- 
den Entladung auf die Dichte der umgebenden Luft, 
‚ist eigentlich längst bekannt. Denken wir nur an die 
„singende Bogenlampe” von Duddel und an den 
„sprechenden Lichtbogen” von Simon. Die Abb. 5 
zeigt uns schematisch die Anordnung der Simonschen 
Schaltung. In den Leitungskreis eines von einer 
Gleichstromquelle gespeisten Lichtbogens ist ein Trans- 
formator eingeschaltet, dessen 
+  Primárseite mit Hilfe eines ein- 
fachen Mikrophons ‚besprochen‘ 
wird. Es ist selbstverständlich, 
daß man bei dem heutigen Stande 
der Technik mindestens noch 
eine Verstärkereinrichtung in 
den Mikrophonkreis einschalten 
wird. Viel wird dadurch aller- 
dings nicht gewonnen, da die 
Tonwiedergabe des Lichtbogens, 
hauptsächlich wegen. der Not- 
wendigkeit, den Bogen sehr 
lang zu ziehen, durch die 
- Nebengeräusche des Bogens selbst sehr stark beein- 
trächtigt wird. Überdies ist die Lösung auch 
energetisch durchaus unbefriedigend. So einfach 
ist also diese Aufgabe nicht, es ist auch sehr 
fraglich, ob die Verwendung anderer Entladungsarten 
statt der des Lichtbogens, also der stillen Entladung, 
der Glimm- oder Spitzenentladung usw. ein besseres 
Ergebnis zeitigen wird, abgesehen davon, daß der 
praktischen Benutzung solcher Neuschaffungen schon 
die Schwierigkeit der immerhin recht beträchtlichen 
Betriebsspannungen und der sehr starken Span- 
nungstransformationen im Wege steht. Immerhin 
soll nicht geleugnet werden, daß hier noch uner- 
forschtes Gebiet liegt, in dem eine glückliche Hand 
noch Wertvolles entdecken kann. 


Wie der ganz kürzlich auf dem Markt erschienene 
elektropatische Lautsprecher von Eugen Reisz zeigt, 
sind doch noch neue Wege zur Verwirklichung des 
membranlosen Lautsprechėrs möglich, deren Be- 
schreiten große Erfolge verspricht. Immerhin 
möchte ich noch auf ein Gebiet weisen, daß 
bisher fast gar nicht herangezogen ist für die 
Herstellung von Lauthörern: das Gebiet der 
empfindlichen Flammen. Es ist seit langem bekannt, 
daß Gasflammen bei geeigneter Gestaltung der Aus- 
flußöffnungen und zweckmäßiger Zuführung der Luft 
gegen winzige Druckschwankungen außerordentlich 
empfindlich sind. Es ist auch bekannt, daß man mit 
Hilfe eines gebläseartigen Brenners eine Sprach- 
übertragung vorführen kann, die die der sprechenden 
Bogenlampe an Güte weit übertrifft. Es ist bisher 
kaum versucht worden, eine derartige Flamme ohne 
Verwendung einer Membrane zu beeinflussen. Ich 
möchte jedoch hier gleich vor zu hochgespannten Er- 
wartungen warnen: so einfach, wie dies eben gesagt 
ist, ist das Ergebnis nicht, selbst wenn man auf den 
alten und bekannten Versuchen unmittelbar aufbaut. 
Trotzdem versprechen Versuche hier einen Erfolg, 
der besonders deswegen lohnend ist, da Leuchtgas 
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Abb. + Der „sprechende Licht- 
ogen“ von Simon. 


fast überall zur Verfügung steht und hohe elektrische - 


Vorspannungen oder dgl., die meist eine allgemeine 
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Bun IV. Jahrg. 
Verbreitung deratiger Geräte erschweren, nicht be- 
nötigt werden. Wie nun die Steuerung solcher 
Flammenlauthörer vorzunehmen ist, etwa auf elektro- 
thermischem Wege, das wird den künftigen Erfindern 
überlassen. 

Die Verwendung von Flammen ist natürlich auch 
noch in anderer Weise möglich und tatsächlich vor- 
geschlagen. Eine dieser Verwendungsmöglichkeiten 
bietet sich z. B. bei den elektrodynamischen Geräten, 
indem etwa das Aluminiumbändchen des Siemensschen 
Bändchenhörers durch eine solche Flamme ersetzt 
wird. Ohne weiteres ist diese Anordnung allerdings 
nicht brauchbar, da die Flammen, selbst, wenn sie 
etwa durch Salze besser leitend gemacht werden, 
immer noch einen außerordentlich hohen Leitwider- 
stand besitzen. 


Ein unverwüstlicher Detektor. 


Von Dr. F. Luft. 
Mit 5 Abbildungen. 


Es sind bereits derart viel Anleitungen zum 
Selbstbau von Detektoren gegeben worden, und die 
Industrie bringt die fertigen Fabrikate derart preis- 
wert auf den Markt, daß es uns lange Zeit überflüssig 
erschien, die Unzahl der Detektoren noch um eine 
weitere Abart zu vermehren. Ein nunmehr mehr als 
zweijähriges Arbeiten mit dem zu beschreibenden 
Detektor hat aber gezeigt, daß er sämtlichen all- 
gemein bekannten derart überlegen ist, daß es uns 
doch im’ Interesse der Funksache zu liegen scheint, 
unser Modell der Allgemeinheit zur Kenntnis zu 
bringen. 

Den Radioamateur interessiert in erster Linie die 
Lautstärke. Wir haben unseren Detektor u. a. mit 
englischen und bewährten deutschen Kristallkombi- 
nationen verglichen und keinerlei Unterschied fest- 
stellen können. Hierin ist also unser System allen 
anderen gleichwertig. Sein großer und von anderen 
unerreichter Vorteil liegt aber in seiner Stabilität 
und Unempfindlichkeit gegenüber jeder in vernünf- 
tigen Grenzen bleibenden Erschütterung. Detektoren 
dieser Art wurden einmal eingestellt, dann in das 
Innere der Kästen, in denen die Apparate montiert 
waren, eingebaut, und noch heute nach zum Teil 
mehr als zwei Jahren arbeiten die Detektoren noch 
ebenso gut wie am ersten Tage, ohne daß der Kasten 
geöffnet und der Detektor berührt worden wäre. 
Dabei sind die Kästen häufig genug vom Tisch auf 
den Fußboden gefallen — in einem Falle war die 
Trolithplatte vollständig zertrümmert, aber der 
Empfang war ungestört geblieben. Man kann einen 
eingestellten Detektor getrost gegen eine Wand 
schleudern, er kann dann ohne die geringste Nach- 
stellung sofort wieder zum Empfang benützt werden. 

Als Detektorkombination benützen wir Mo- 
lybdänglanz und Silber. (Vielleicht sind auch andere 
Zusammenstellungen möglich.) Der Selbstbau wird 
nach der folgenden Beschreibung jedem Bastler 
möglich sein.. :: 

-In Abb. 1 bzw.. 2 ist A ein etwa 5 mm breiter 
Metallstreifen aus gut leitendem Material, auf den 
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bei bein kleines Silberblech aufgelötet ist. (Bequemer, 
aber teurer ist es, für den ganzen Bügel A Silberblech 
zu benutzen.) Bei a ist der Bügel auf eine Isolierplatte 
aus Trolith, Hartgummi oder ähnlichem aufge- 
—schraubt. C ist ein ca. 8 mm breiter, rechtwinklig 
umgebogener Metallblechstreifen, der bei c auf der 


Abb, 2. 


Abb. 3. 


Unterlage B befestigt ist. Gegen den senkrecht 
stehenden Teil von C kann durch zwei Schrauben d, 
und d, ein Blech D angedrückt werden. In den 
Zwischenraum zwischen C und D wird durch die 
Schrauben d, und d, ein Stück Molybdänglanz M so 
eingeklemmt, daß es nur wenig, etwa I mm, über 
C und D hinausragt. 

Der Molybdänglanz, häufig auch Wasserblei ge- 
nannt, bildet lebhaft bleigrau glänzende, biegsame 
Blätter, die sich leicht spalten und mit scharfen 
Messern (Rasiermessern) oder Scheren schneiden 
lassen. Man spalte zunächst eine etwa 1 bis 1,5 mm 
starke Scheibe von dem Mineral ab, aus dem man sich 
dann mittels eines Rasiermessers ein geeignetes 
Stück herausschneidet. Vorteilhaft ist eine gute 
Bearbeitung. der Kristallfläche, auf die das Silber- 
blech zum Aufliegen kommen soll. Abb. 3 zeigt die 
von uns bevorzugte Form, bei der der Kristall dach- 
förmig abgeschnitten ist. Das Mineral ist zwischen 
C und D so einzuklemmen, daß nur die Dachfläche 
heraussteht. Durch die Schraube E wird der Bügel A 
so eingestellt, daß das Silberblech leicht auf. der 
Molybdänglanzkante aufliegt. Bei manchen. Mineral- 
stücken sind nicht alle Stellen gleich gut zum Empfang 
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Abb. 4 Abb. s. 


geeignet. Man prüfe daher mehrere Kanten auf ihre 
Brauchbarkeit. | 

Die Anschlüsse an den Detektor erfolgen bei a 
und c; selbstverständlich kann man auch, wenn 
man auf den Einbau verzichten will, Stecker an- 
bringen. Fig. 4 und 5 zeigen die Ausführung eines 
solchen Modells. 
‚ Der Bau des Molybdänglanz-Silberdetektors läßt 
Sich auf die verschiedenste Weise variieren. Wesent- 
lich ist nur, daß das Silberblech auf der Kante eines 
Molybdänblättchens voll aufliegt. 


denen stets nur eine Metallspitze das Kristall berührt. 
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Hierin unter-' 
scheidet sich unser Detektor von allen übrigen, bei 
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Durch diese Flächenberührung wird die geschilderte 
erstaunliche Unempfindlichkeit gegen Erschütterungen 
erreicht. Ein Versuch zeigt überdies, daß die Laut- 
stärke auch von dem Druck, mit dem das Silber auf 
dem Molybdän aufliegt, in ziemlich weiten Grenzen 
unabhängig ist. : 


Einige Worte über die Entwicklung der 
Radio-Amateurbewegung in U.S.S.R. 


Von Valerien Baghenoff. 


Das Amateurwesen in Sowjet-Rußland hat seine 
Entwicklung im Frühling des Jahres 1924 begonnen. 
Am 28. Juli des gleichen Jahres wurde es gesetzlich 
geregelt. 

Bei der großen territorialen Ausdehnung Sowjet- 
Rußlands von Moskau bis Wladiwostok und von 
Archangelsk bis Batum war es naturgemäß ein Ding 
der Unmöglichkeit, mit einem Schlage ein Netz von 
Radiostationen herzustellen. Immerhin konnten die 
russischen Radioamateure bereits im Geburtsjahr des 
Russischen Rundfunks zwei in Moskau befindliche 
Stationen mit den Namen Kowintern (8—10 kW 
Antennenenergie) erst auf Welle 3200 m, jetzt auf 
Welle 1450 m und Popoff — eines russischen Erfinders 
auf dem Gebiete der Radiotelegraphie — auf Welle 
roro m (I kW Antennenenergie) hören. Das Jahr 1925 
brachte eine ansehnliche Vermehrung der Rundfunk- 
sendestellen, so daß bei Beginn des Jahres 1926 folgende 
Radiosendestationen in Tätigkeit sein werden. 


I. Eine Grofstation mit Namen Komintern in 
Moskau, Antennenenergie 25 kW. 

2. Eine Sendestation in Leningrad, Antennenenergie 
10 kW. 

3. Zwei Stationen von je 4 kW Antennenenergie in 
Charkow Nowonikolajewsk. E. E 

4. Drei Stationen von je 2 kW Antennenenergie in 
Petrosawodsk, Rostow am Don und die Versuchs- 
station in Moskau. 

5. Neun Stationen von je 1 kW in Astrachan, -Jeka- 
terinoslaw, Kraßnodar, Nord-Kaukasus, Minsk, 
Woronosek, Iwanow-Wosnessensk, Kiew und die 
Versuchsstation in Leningrad. 


Der größte Teil der genannten Stationen arbeitet 
bereits mit Erfolg und fördert die Radioamateur- 
entwicklung in den betreffenden Bezirken. 

Für den weiteren Ausbau des Rundfunks steht das 
Programm noch nicht ganz fest. Man beabsichtigt in 
diesem Jahre einen Teil der vorhandenen Stationen 
durch stärkere zu ersetzen; die ausgetauschten Stationen 
sollen dann in anderen Städten Aufstellung finden. 
Wenn das geplante - Programm zur Durchführung 
kommt, werden Anfang 1927 folgende Stationen in 
Betrieb sein: 

1. Moskau (25 kW). 2. Leningrad (10 kW). 3. Car- 
kow (10 kW). 4. Nowonikolajewsk (10 kW). 5. Taschkent 
(10 kW). 6. Tiflis (10 kW). 7. Swerdlowsk (4 kW). 8. 
Odessa (4 kW). 9. Irkurtsk (4 kW). 10. Saratow (4 kW). 
11. Kasan (2 kW). 12. Chabarowsk (2 kW). 13. Petro- 
sawodsk (2 kW). 14. Kiew (2 kW). 15. Astrachan (1 kW). 
16. Jekaterinoslaff (1 kW). 17. Krim (1 kW). 18. Tomsk 
(1 kW). 19. Gomel (1 kW). 20. Eriwan (1 kW). 21. 
Stawropol (I kW). 22. Baku (1 kW). 23. Wologda (1 kW). 
24. Twer (1 kW). 25. Weliki Ustjug (1 kW). 26. Ar- 


" changelsk (1 kW). 


Zweifellos wird die russische Amateurbewegung, die 


jetzt im zweiten Jahre ihrer Entwicklung steht, Per 
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IV. Jahrg. 


sönlichkeiten hervorbringen, die nicht nur für Rußland, 
sondern für die Welt von Bedeutung sind, sobald erst 
einmal der Empfang mit Róhrengeráten in weitere 


Kreise Eingang gefunden hat und die russischen : 


Amateure den Vorsprung, den die Amateure der anderen 
Staaten besitzen, eingeholt haben. Diese Hoffnung er- 
scheint auf Grund der Tatsache, daß die Erfindung des 
Cristadynes, d.h. eines Empfängers mit schwingendem 
Detektor von O. W. Lossew, eines Mitarbeiters des Radio- 
laboratoriums in Nischni Nowgorod, stammt, berechtigt. 


Plan für die Organisation 
von Radioschulen. 


. Von Volker Fritsch. 


Im nachfolgenden will ich die Organisation einer 
Radioschule entwickeln, wie sie unter meiner Leitung 
in Brünn seinerzeit ins Leben gerufen worden ist 
und sich gut bewährt hat. Um einen ungefähren An- 
haltspunkt für die Bemessung dieser Schule zu geben, 
will ich einige Daten anführen. Die Schule wurde 

- vor einem Jahre gegründet, zählt heute 200 Mitglieder, 

hat 170 Empfänger erbaut und setzt monatlich für 
ihre Mitglieder 2000 RM. in Radiomaterial um. Seit 
ihrer Gründung hat die Schule ungefähr 80 Vorträge 
gehalten, 3 Ausstellungen veranstaltet .und eine 
größere Anzahl von Konzerten usw. veranstaltet. 
Derzeit trifft sie Vorarbeiten für eine große Radio- 
ausstellung, die zu Ostern stattfinden soll. 


Die Schule umfaßt drei Kategorien: 1. die eigent- 
liche Radioschule, 2. die Radiobauschule und 3. die 
verschiedenen Hilfseinrichtungen. 


2 A. Die Radioschule. 


Diese hat den Zweck, gründliche Kenntnisse zu 
vermitteln. An Stelle der lose zusammenhängenden 
Einzelvorträge tritt ein geschlossenes Lehrsystem. 
Es umfaßt drei Semester, die somit eineinhalb Jahre 
in Anspruch nehmen. Dies Verteilung der einzelnen 
Lehrgegenstände erfolgt nach folgendem Plane. Zur 
Verfügung stehen für die Vorträge zwei Tage in der 
Woche. Weil die meisten Schüler Kreisen angehören, 
die tagsüber beschäftigt sind, so können nur die 
Abendstunden zwischen 19 und 21 Uhr benützt 
werden. 

In dem folgenden Plane sind alle Vorlesungen, 
die am ersten Wochentage (bei uns Montag) statt- 
finden mit a, und alle, die am anderen Tage (bei uns 
am Freitag) stattfinden mit b bezeichnet. 


I. Semester. 


1. a) Physikalische Grundlagen. 
b) Technische Grundlagen. 
Diese beiden Vorlesungen führen in die Materie 
ein. Sie vermitteln die wichtigsten Kenntnisse 
der allgemeinen Physik und Elektrotechnik. 
(Einheiten, Strom, Messungen, Kapazität, In- 
duktion, Maschinen...) 
2. a) Röhrentechnik. (Die Röhre, Charakteristik, 
.. Erzeugung, Funktion...) ee ee 
b) Meßtechnik. (Mit angeschlossenem Praktikum.) 
3. Enzyklopädie des Sendewesens. (Verteilung: der 
Sender in Europa. Größe, das wichtigste 'aus der 


Technik des Senders. 
wesens.) 


Organisation des Sende 


| 2. Semester. 
4. a) Radiotechnik 1. 


den verschiedenen Systemen, Empfänger.) 
Radiotechnik 2. (Technische Durchbildung 
der einzelnen Elemente 
technik 1.) 
Schaltungslehre. (Aufbau von Empfängern, 
Detektor, H.F.-Verstärkung, N.F.-Verstärkung, 
Überlagerung, Rückkopplung in induktiver und 
kapazitativer Form, Reflexschaltungen, Super- 
het.) 

Enzyklopädie des Empfängerbaues. 


b) 


5. a 


O N 


(Tech- 


nische Anordnung des Empfängers, Die Bau- | 


materialien des Empfängers, Berechnung, Aus- 
führung.) 


3. Semester. 


rechtes.) 
b) Radio in der Weltwirtschaft. 


Verkehrsgeographie.) 
7. Radio und Kultur. (Schulrundfunk, Wissenschaft- 


liche Verwendbarkeit der Radiotechnik, Radio im | 


Dienste der Volksbildung.) 


8. a) Kurzwellentechnik. (Grundlagen, Organi- | 
sation, Technische Durchbildung der Apparate.) | 
b) Radiobildübertragung. (Korn, Mihaly, 


rolus-Telefunken.) 


Bisher wurden die, Vorlesungen des ersten und || 
zweiten Semesters gelesen. Das dritte Semester wird f- 


erst im Herbste gelesen werden. Immerhin glaube 
ich, daß durch diese Radioschule viele eher be 


friedigt werden als durch die verschiedenen Einzel ' 
vortráge, die oft in ganz unzureichender Form die F: 


Materie behandeln und dadurch ganz falsche Vor- 
stellungen auslösen. Die Vorlesungen in der Radio- 
schule setzen keine Vorkenntnisse voraus, sie sind 
aber auf einander aufgebaut. Das erste Semester 
ist die Grundlage für die folgenden. 


Das erste Semester und das dritte dauert von : 


März bis Juni. Das zweite Semester dauert von 
September bis November. 
bis Februar kann vorteilhaft für Exkursionen und für 
ein Praktikum sowie für die Abhaltung von Einzel- 
vorträgen verwendet werden. Die Pause von Juli 


bis September fällt in die Ferien. 


(Infolge der Gründungsarbeiten und verschiedener 1 
. Vorbereitungen ist bei uns das dritte Semester auf y 


den Herbst verlegt.) | 
' Die Dauer einer Vorlesungsreihe umfaßt sechs 
Doppelstunden. 

| 2. Die Radiobauschule. 

Die Radiobauschule soll den Mitgliedern die Mög- 
lichkeit geben, ihre Apparate unter sachkundiger 
Beihilfe selbst herzustellen. Der Betrieb dauert täglich 
von 18 bis 21 Uhr. Um die Arbeit zu vereinfachen, 
sind Gruppenleiter bestimmt, die eine Anzahl von 
Bauschülern zugeteilt erhalten. Jeder Schüler ent- 
scheidet sich bei der Einschreibung für eine bs- 
stimmte Type. Solche Typen sind: 


(Historischer Überblick, 
Schwingungen, Schwingungskreis, Sender nach . 


(parallel zu Radio- 


| i nn p 


a) Radiorecht. (Die wichtigsten Verordnungen des 
internationalen und eigenstaatlichen Radio- | 


(Wirtschafts- f 
rundfunk, Radioverkchr, Radio und die Presse, f. 


Ka- 


Die Pause von Dezember j: 
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B Zweiröhrenapparat. 
B—C 2 Vierróhrenapparat. 
A Detektor. 
D Einröhrenrückkoppler. 
E Kunstschaltungen. 

Beim Bau ist darauf Rücksicht genommen, daß 
jeder Apparat ausbaufähig ist. Es ist jeder Bestand- 
teil normalisiert. Nur dadurch ist es möglich, daß 
auch ungeschulte Mitglieder einen Vierröhrenapparat 
in einer Woche fertigstellen. Die Materialbesorgung 
führt für alle Mitglieder nur die Schule durch. Nur 
dadurch ist es möglich, die Preise durch en gros-Ein- 
käufe herabzudrücken. 


3. Hilfseinrichtungen. 
Radioschule und Baukurse werden durch eine 


Reihe von Einrichtungen wesentlich unterstützt, 


die auch den übrigen Mitgliedern des Vereines zugute 
kommen. Der Verein besitzt eine Ladestation, eine 
Einrichtung zum Prüfen verschiedener Apparate, die 
von den Mitgliedern selbst hergestellt worden sind, 
Prüfgeräte zum Überprüfen des angelieferten Ma- 
terials und ähnliche Einrichtungen. | | 
Der Verein, der zur Förderung der Radiotechnik 
in der Tschechoslowakei wesentlich beigetragen hat, 
wird in der nächsten Zeit auch an hervorragende Ge- 
lehrte des Auslandes die Aufforderung zu Vorträgen 
ergehen lassen. Es wäre zu wünschen, daß zwischen 
den verschiedenen deutschen Radioklubs, auch wenn 
die Reichsgrenze dazwischen liegt, etwas mehr 
Kontakt bestünde. Ich habe mit den vorliegenden 
Zeilen das Ziel verfolgt, eine Anregung zur Ausge- 
staltung unseres Radiobildungswesens zu geben und 
würde mich freuen, wenn sie auf fruchtbaren Boden 
fallen würde. | 


Konferenz der Union Internationale de Radiophonie. 


Am 25. März fand in Genf eine Konferenz der Union Inter- 
nationale de Radiophonie statt, an der Vertreter von 20 euro- 
päischen Ländern teilgenommen haben. 

Der Konferenz ist ein neuer Plan über eine Verteilung der 
europäischen Rundfunkwellen vorgelegt worden, der allgemein 
gebilligt wurde. Der Plan wird nunmehr von den einzelnen 
Rundfunkorganisationen nochmals eingehend geprüft. 

Dieser Plan, der das Ergebnis einer Reihe von Versuchen 
der technischen Kommission der Union in verschiedenen Län- 
dern Europas ist, teilt die Rundfunkstationen in zwei Kate- 
gorien: 

I. Die Stationen, die das Recht auf eine „eigene‘‘ Wellen- 
länge haben, die selbst auf beträchtliche Entfernungen 
einen guten Empfang sichert. Jedes Land erhält wenig- 
stens eine „eigene“ Wellenlänge, während einige Länder 
in Anbetracht ihrer dichten Bevölkerung, ihrer Ausdeh- 


nung oder ihrer intellektuellen Forderungen mehr als eine 


„eigene‘‘ Welle erhalten sollen. 

2. Die Kleinfunkstellen, die für den Empfang im nächsten 
Umkreis errichtet worden sind und auf einer gemeinsamen 
Welle arbeiten müssen; denn Versuche haben gezeigt, daß 
Kleinfunkstellen, die weit voneinander entfernt sind, die- 

selbe Wellenlänge benutzen können, ohne daß der ge- 
ringste Nachteil für den Hörbereich, für den sie bestimmt 
Sind, entsteht. f | 
Der neue Plan behält nicht nur den bereits bestehenden 

oder vorgesehenen Sendestationen, die bei der Union angemeldet 
sind, Wellenlängen vor, sondern er sieht wenigstens noch eine 
eigene Wellenlänge für diejenigen Länder vor, in denen der 
Rundfunk noch nicht entwickelt ist. han e SR: 
Damit dieser Plan angewendet werden und guten Erfolg 
haben kann, wird es nötig sein, daß die Wellenlängen mit 


_ - 


Hilfe eines Wellenmessers geeicht werden und daß jede Station 
streng an der ihr zugeteilten Wellenlänge festhält. 


Die technische Kommission unter dem Vorsitz von Herrn 
Raymond Braillard aus Brüssel ist damit beauftragt worden, 
zu prüfen, auf welche Weise diese durchaus notwendige Arbeit 
zu erledigen ist. Der Plan soll sobald wie möglich zur Anwen- 
dung kommen, doch ist der Termin noch nicht bekannt, 


SO $. 


Von Sigbjórn Nedland. 


Die weit verbreitete Ansicht, daß das Notsignal SOS 
aus den Anfangsbuchstaben des bei dem Untergang des Ozean- 
dampfers , Titanic” benutzten Funkspruches: ‚Save our 
souls“ (Rettet unsere Seelen) entstanden sei, trifft ebenso- 
wenig zu, wie die dem Notsignal C Q D, das bis 1908 benutzt 
wurde, beigelegte Bedeutung: ‚Come quick, danger” (Kommen 
Sie schnell, Gefahr). Der wirkliche Zusammenhang ist fol- 
gender: 

Fast ohne Ausnahme enthalten die im drahtlosen Ver- 
kehr benutzten Abkürzungen den Buchstaben Q als Kenn- 
zeichen dafür, daß es sich um eine Abkürzung handelt, weil 
Q derjenige Buchstabe ist, der am wenigsten verwendet wird. 
So entstanden die Abkürzungen wie: Q RQ = Senden Sie 
schneller! oder: Q SA = Sind meine Zeichen schwach ? usw. 
So gab es auch eine Abkürzung CQ = An alle Stationen! 
und zwar bedeutete dies, daß alle Stationen aufmerksam sein 
sollen, da die kommende Meldung für alle bestimmt war. 
Selbstverstärdlich würde dann auch ein Schiff in Gefahr 
die Abkürzung C Q benutzen, damit so viele Schiffe wie mög- 
lich den Hilferuf anhören. Bald hat man aber einsehen müssen, 
daß man nicht dieselbe Abkürzung für einen Anruf an sämt- 
liche Stationen in dienstlichen Sachen wie auch im Falle der 
Gefahr anwenden kann. Daher wurde am 7. Januar 1904 
von der Marconi-Gesellschaft unter Zirkular Nr. 57 der Be- 
fehl herausgegeben, daß Schiffe in Gefahr das Signal C Q D 
benutzen dürfen, aber nur auf Befehl des Kapitäns. Weshalb 
nun gerade der Buchstabe D hinzugefügt wurde, um das 
Notsignal CQ D von dem dienstlichen C Q zu unterscheiden, 
sieht man ohne weiteres ein, wenn man weiß, daß der Buch- 
stabe D in der Telegraphensprache ‚Eile‘ bedeutet. So ent- 
stand also ganz regelrecht das frühere Notsignal CQ D, ohne 
daß ihm ursprünglich irgendwelche dramatische Bedeutung 
zugrunde gelegt wurde. 

Man merkte aber bald, daß das Signal C Q D viel zu kom- 
pliziert und zu wenig ins Ohr fallend war (——- =—.— —.). 
Auf dem Internationalen Radio-Telegraf-Congreß in Berlin 
im Juli 1908 wurde deshalb das Notsignal auf SOS abge- 
ändert. Bestimmend für die Wahl dieser Buchstaben war 
die außergewöhnliche Zusammenstellung der Zeichen bei SOS 
nämlich: «+» ——— «.., die eine deutliche Unterscheidung von 
anderen Signalen erlaubt. 

Diese Bestimmung wurde aber erst viel später von den 
anderen Nationen übernommen, jedenfalls zu spät, um bei 
der Titanic-Katastrophe benutzt werden zu können. Der 
Funker an Bord der „Titanic‘‘ hat nur das alte Notsignal CQ D 
gekannt und benutzt. 


Funkgesetz in Estland. 


In Estland ist Ende vorigen Jahres ein Funkgesetz er- 
lassen worden, das im wesentlichen folgendes bestimmt: 


Das Recht, Funkanlagen zu errichten und zu betreiben, 
steht dem Staate zu; dieses Recht wird durch das Verkehrs- 
ministerium, das die diesbezüglichen Verordnungen erläßt, 
ausgeübt. Als beratendes Organ in Funkangelegenheiten wird 
bei diesem Ministerium ein Beirat gebildet, dessen Mitglieder 
sich aus Vertretern der beteiligten Ministerien, der Industrie, 
des Handels, der Künstler usw. zusammensetzen. Die Errich- 
tung und der Betrieb von Unterhaltungsrundfunksendern sowie 
die Benutzung staatlicher Anlagen kann Privatpersonen und 
Gesellschaften gestattet werden, jeloch ist dem Verkehrs- 
ministerium das Recht vorbehalten, private Sendeanlagen 
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gegen eine entsprechende Entschädigung für staatliche Zwecke 
zu verwenden. 

Weiterhin enthält das Gesetz nähere Bestimmungen über 
die Errichtung und den Betrieb von Sende- und Empfangs- 
anlagen und die Überwachung des Betriebes dieser Anlagen, 
die durch die Post- und Telegraphenverwaltung ausgeführt 
wird. A. 


Rundfunk in Japan. 


In Japan hat es geraume Zeit gedauert, bis der Rundfunk 
eingeführt wurde. Erst Anfang vorigen Jahres wurde durch 
die „Radio Broacasting Association of Tokio“ der erste Rund- 
funksender im Polytechnikum zu Shinagawa eingerichtet und 
zunächst versuchsweise betrieben. Da sich seine Reichweite 
als zu gering erwies, ist dieser Sender, der eine Leistung von 
nur 400 Watt besaß, durch einen solchen von ı kW ersetzt 
worden, gleichzeitig wurde die Sendestelle nach einer Anhöhe 
in der Nähe von Tokio verlegt. Das Rundfunkprogramm, das 
auf der Welle 375 m verbreitet wird, umfaßt täglich: Wirt- 
schaftsnachrichten (2 mal), außerdem Kindervorträge, Rat- 
schläge fürs Haus, Sprachunterricht und abends in größerem 
Umfange Vorträge, musikalische Darbietungen und auch 
Sonderveranstaltungen (Opernübertragungen usw.). Außer- 
dem sind in Japan noch 2 Rundfunksender im Betriebe, und 
zwar in Nagoya und Osaka. Sie besitzen ebenfalls eine Energie 
von I kW und arbeiten auf den Wellen 365 bzw. 385 m.. Im 
Hinblick auf die Außerst rege Anteilnahme der Bevölkerung 
am Rundfunk hat die japanische Regierung die Einrichtung 
eines ausgedehnten Rundfunksendernetzes in Aussicht ge- 
nommen. Inden Orten Aomori, Hakato, Hanazawa, Hiroshima, 
Kumamoto, Niigata, Sapporo, Sendai, Formosa und Seoul 
sollen weitere Rundfunksender mit einer Leistung von ı bis 
1,5 kW errichtet werden. A.K. 


- 


e EEE T da Verbandes der * 


Funk-Industrie e. V. 


Am 26. Márz 1926 fand im Hotel Esplanade die ordentliche 
Generalversammlung des Verbandes der Funk-Industrie e. V. 
statt. Der vorgelegte Geschäftsbericht für das Jahr 1925 gab 
ein deutliches Bild von den Rückwirkungen, die die allgemeine 
Wirtschaftskrise auf die Verhältnisse in der Funkindustrie 
ausgeübt hat. Trotz einer außerordentlichen Vermehrung der 
Rundfunk-Teilnehmerzahl ist der Zusammenbruch zahlreicher 
Betriebe der Rundfunk-Industrie zu verzeichnen. Es wird die 
Feststellung getroffen, daß 58% der Firmen, die seit Eröffnung 
des deutschen Rundfunks sich mit der Herstellung von Rund- 
funkempfängern befaßt haben, den Betrieb einstellen mußten. 
Der allgemeinen Entwicklung folgend macht sich auch in der 
Funkindustrie eine Konzentration der Fabrikation bei einer 
beschränkten Zahl leistunsgfähiger Herstellerfirmen von Quali- 
tätsware geltend. Die Generalversammlung genehmigte ein- 
stimmig die von der Geschäftsleitung vorgelegten neuen Bau- 
erlaubnisverträge für Rundfunkempfangsapparate, Zubehör- 
und Einzelteile mit der Firma Telefunken. Der Vorstand wurde 
einstimmig per Akklamation wiedergewählt. Dem Vorstande 
gehören folgende Persönlichkeiten an: 

Dr. Burstyn, 1. Vorsitzender, Dr. Seibt, stellvertretender 
Vorsitzender, Schoenberg, Schatzmeister, Gottschalk, Koppel, 
Lootze, Direktoren Mackenroth, Uffel, Wilke, Beisitzer. 

Die technische Kommission des Verbandes wurde wie folgt 
besetzt: 

Dr. Burstyn, Dr. Seibt, Gottschalk, Falkenthal, Lehninger, 
Dr. Lissauer, Milde, Dr. Trautwein. 

Zu Obleuten des ständigen Schiedsgerichts wurden die 
Herren Rechtsanwalt Richard Becher und Dr. Lehnich zu Berlin 
bestellt. 

Die Generalversammlung erhob einmütig Protest gegen 
die Absichten einzelner Stadtverwaltungen auf Einführung 
einer Sonderbesteuerung der Rundfunkteilnehmer. Es wurde 
zum Ausdruck gebracht, daß eine derartige Steuer geeignet 
ist, der bereits jetzt mit außerordentlichen Schwierigkeiten 


kämpfenden Rundfunk-Industrie neue große a 


zuzufügen. 


ki 


Schaltung (lautstark und klangrein). 


Briefkasten. 
Kurzwellen-Sender des fränkischen Radio-Klubs 
‚Würzburg. 


In Würzburg ist der Kurzwellen-Sender des Fränkischen 
Radioklubs [X v8] in Betrieb genommen worden. 

Trotz des ganz provisorischen Aufbaues und einer wenig |- 
geeigneten Antenne gelang es in der Nacht vom 15. auf | 
16. Februar mit den Stationen I ncc und F8cz in Verkehr 
zu treten. op. W. Dieminger und E. Scheuplein. 

Benützt wird eine normale Dreipunkt-Schaltung mit 
einer Telefunkenröhre RE 209. Bei einer Leistung von 6 Watt 
(220 Volt Gleichstrom; 30 MA) beträgt die Energie im 
Schwingungskreis ca. 1,3 Amp. und der Antennenstrom | 
ca. 0,15 Amp. Die Antenne ist eine T-Antenne von ca. 60m 
Länge und 20 m Höhe. Die Ableitung ist ca. 30 m lang und 
läuft ca. 7 m direkt an der Wand! entlang. Als Erde wird die 
Dampfheizung benutzt. Die Verkehrswelle ist ca. 82m. Es 
ergab sich, daß eine weitere Schwingung von A ca. 330m 
entsteht. Es scheint dies die Eigenwelle der Antenne zu 
sein, die sich gleichzeitig mit der vierten Oberschwingung, 
auf der die Antenne erregt wird, entwickelt. Außerdem scheint 
eine starke Richtwirkung der Antenne vorhanden zu sein. 
Um diese Verhältnisse genauer kennen zu lernen, wird um ¢Ẹ 
zahlreiche Beobachtungen (Lautstärke, Ton, Fadung) gebeten. 
OSL-Karten werden für jede Beobachtung gegeben. Be- 
triebszeit ist vorläufig jeden Montag ab 2200 h. Unregelmäßig 
auch Samstag nachmittag. Am 20./21. Febr. wird der Sender 
fast ununterbrochen in Betrieb sein. QSL via ky 4 erbeten. 

Über unsere weiteren Sendeversuche werde ich Ihnen 
gerne Mitteilungen zukommen lassen. W. Dieminger. 


Detektor-Primär-Empfänger. 


Ich möchte mir zu meinem Detektor-Primär-Empfänger 
einen zweifachen N.F.-Verstärker bauen. Zur Verfügung habe 
ich folgende Teile: 

Transformator ı : 4, Fabrikat Körting, 

Transformator ı : 6, Fabrikat Körting, 
Heizwiderstände je 30 Ohm, 2 Lampensockel, 

Röhre R.C. 95, 

Röhre R.C. 8ọ, 

Voltmeter b. 3 Volt, 

Akkumulator 4 Volt 40 Amp., Fabrikat Varta, 
Anodenbatterie 60 Volt. 

Welche Schaltung kann ich mit diesen Teilen am besten 
ausführen ? . 

Kann ich mit Push-Pull-Schaltung arbeiten ? 

Ich bitte Sie um Angabe der am besten arbeitenden 
Harry Schulz, 


kW e e HNHH 


Antwort: Vorstehendes Schaltschema ist am zweckmāßig- | 


sten. Zur Push-Pull-Verstárkung sind besondere, 
Anzapftransformatoren erforderlich. 


ee A p Fe ee en ER 

Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 

Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V. (früher 
Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin 
N 24, Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047- 

Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). 


sehr teure ' 
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Rundfunk-Zeittafel des Radio-Amateurs. 
Von A. Kanberg. 
(Fortsetzung von Seite 268 und Schluß.) 
So dub E 
N 2753 2. SS % y a os 
| EE] Sendesteein | zen | E Darbietungen ani 
in MEZ) q= i a 8 3% oí 
5 Šó g 
513 lt, . 
6,15 (504) ¡Zúrich — 1,5 | Sonntag: Predigt 
6,15—6,55 | 1450 | Moskau RDW 12 | Neueste Nachrichten 
6,20 315 | Bloemendaal — 0,8 | Sonntag: Gottesdienst 
6,20 560,75] Brünn — 2,4 | Kindervortráge 
6,20 700 | Amsterdam — 0,5 | Dienstag: Vortráge, Konzert 
6,30 353 | Cardiff 5 WA 1,5 | Kindervortráge 
6,30 430 | Toulouse!) — 2 Wirtschaftsberichte, neueste Nachrichten 
6,30 440 | Belfast 2 BE 1,5 | Kinderstunde y 
6,30 446 | Stuttgart — 1,5 | Vortráge 
6,30—9 ( a] {Helsingfors — o,5 | Dienstag, Freitag, Sonnabend: Konzert 
6,49 —7 560,75| Brünn — 2,4 | Vortráge, Sonnabend: Funktechnik 
6,45 410 | Münster Westf.?1) — 3 Wetterbericht, landwirtschaftliche Meldung 
6,45 430 | Toulouse!) — 2 Landwirtschaftsberichte 
6,45 495,8 | Prag — 5 Dienstag, Freitag: Tschechische Vorträge 
6,45 1750 | Paris CFR 2,5 | Neueste und Wirtschaftsnachrichten 
6,50 (50a) Zürich — 1,5 | Wetter-, neueste und Wirtschaftsnachrichten 
6,55 1450 | Moskau RDW 12 | Zeitangabe, Vorträge, Konzert 
7—8,20 259 | Elberfeld — 1,5 | Vortráge 
7—8,20 283 | Dortmund — 1,5 desgl. 
7 310 | Bradford 2 LS 1,5 | außer Freitag: Konzert 
7 321 | Leeds 2 LS 1,5 | außer Freitag: Konzert 
7 325 | Barcelona EAJ 1 0,7 | Neueste Nachrichten, Wirtschaftsberichte, an- 
7 331 | Liverpool 6 LV 1,5 | Konzert [schließend Konzert 
7 340 | Madrid EAJ 4 I "nicht täglich: Wirtschaftsnachrichten, Vorträge 
7 344 | San Sebastian EAJ 8 0,5 | nicht täglich: Konzert 
7 365 | London?) 2 LO 2,5 | Konzert 
7 373 | Madrid EAJ 7 4,5 | fast táglich: Konzert 
7—7,45 392,5 | Hamburg’) — 10 | Vortráge 
7 ( u [Newcastle 5 NO 1,5 | Vorträge, Konzert 
78,20 410 | Münster Westf.!!) — 3 fast täglich: Vorträge 
7 422 | Glasgow 5 SC 1,5 | Wetterberichte 
7 450 | Moskau?) — 2 Montag, Mittwoch: Konzert 
7 452 | Leipzig’) — 1,5 | Vortráge 
7 479 | Birmingham 5 JT 1,5 | Konzert 
7 495,8 | Aberdeen 2 BD 1,5 desgl. 
7 495,8 | Prag — 5 Montag, Mittwoch, Freitag: Deutsche Vortráge 
73,30 2, Berlin?) — 10 | Vortráge 
7 550 | Budapest — 2 fast táglich: Konzert 
7—8 560 | Brünn — 2,4 desgl. 
7 1100 | Minsk — 1,2 | Vortráge, Konzert 
‚79 2020 | Kosize — 2,5 | Konzert, vereinzelt Vorträge 
78,05 2650 | Eiffelturm FL 5 Vorträge, Konzert, Sportberichte, Wetter 
7,05 353 | Cardiff 5 WA | “1,5 | Briefkasten 
7,10 1050 | Hilversum - HDO 2,5 | Dienstag, Mittwoch, Donnerstag: Sprachunter- 
7,15 353 | Cardiff , 5 WA 1,5 | Vorträge l [richt 
7,15 382 | Oslo1?) — I Neueste Nachrichten 
7,15 423 | Stockholm!t) SASA 1,5 | Vorträge, Konzert 
7:15 470 | Frankfurt (Main)?) — 1,5 | außer Sonnabend: Wirtschaftsberichte 
7,15 495,8 | Prag — 5 | Montag, Donnerstag: Sprachunterricht 
7,20 ER IN ewcastle 5 NO 1,5 | Montag, Mittwoch: Landwirtschaftl. Vorträge 
7,30 353 | Cardiff 5 WA 1,5 | Sonntag: Vorträge 
7,30 382 | Oslo12) — I Vorträge, Sprachunterricht 
7,30 397 | Graz — I Konzert 
7,30 400 | Malaga ` EAJ26| 1 nicht táglich: Vortráge, Konzert 
1308,30 | 425 | Rom ı RO 1,5 | Amtliche Mitteilungen 
7,30—8 "435 | Bern — Vortráge 
7,30 463 | Königsberg Pr. — 1,5 desgl. 
1,30 470 | Frankfurt (Main)?) — 1,5 desgl. 
meist 7,30 |487,5 | München!) — 1,5 | Abendveranstaltung 
cs 
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rd) | T i 
pa 25 535 E 
Uhrzeit | $ g Ruf- er E TE: 
(alle Angaben 8 E Sendestelle in zeichen | 3 e Darbictungen 5 EEEF f 
in M.E. Z.) ES fa] A E gan 
z neg E 
7,30 1600 | Daventry 5XX 25 | Montag: Europafunk 
7,40 1050 | Hilversum HDO 2,5 | Montag: funktechnische Vorträge 
7,50 325 | Barcelona EAJı 0,7 | Neueste Nachrichten 
7,50 Er {Wien — 20 Zeit, neueste Nachrichten, Sport 
7,55 392,5 | Hamburg?) — 10 | Wetterbericht 
7,55 1450 | Moskau RDW 12 | Vortráge 
8 300 | Barcelona EA]J 18 I nicht tágl.: Vorträge, Konzert 
8—11 300 | Sevilla EAJ 17 T desgl. 
8—10 od.11| 315 | Bilbao EAJ 9 I Neueste Nachrichten, Wetterdienst, Konzert 
S—11 335 | Cartagena EAJ 16 I Konzert [Konzert, neueste Nachrichten 
8 347,5 | Kopenhagen) == 2 außer Montag, Mittwoch, Donnerstag: Vorträge, 
8—11 358 | Bergen =$ 0,5 | Vortráge, Konzert 
8 360 | Cadiz EAJ 3 0,6 | Konzert, neueste Nachrichten 
8 365 | London?) 2 LO 2,5 | Zeitangabe, Wetterbericht, neueste Nachrichten, 
8—10 382 | Oslo!1?) — I Zeitangabe, Konzert, Vorträge [ Vorträge 
8—10 392,5 | Hamburg?) — 10 | Vorträge, Konzert 
8 397 | Graz — I Tagesneuigkeiten, Wetterberichte, anschließend 
8 400 | Oviedo EAJ 19 I nicht täglich: Vorträge, Konzert [Konzert 
8 bzw. 8,30 | 410 | Münster Westf.!1) > 3 Abendveranstaltung 
8 bzw. 8,30 | 418 | Breslau?) — 15 desgl. 
8 428 | Stockholm!!) SASA 1,5 | Konzert 
8 435 | Bern — 6 Abendkonzert 
8 446 | Stuttgart — 1,5 | Abendveranstaltung 
8 460 | Barcelona EAJ 13 4,5 | Wetterbericht, neueste Nachrichten 
8 495,8 | Prag == 5 Wetterbericht, anschließend Konzert 
8 560,75| Brünn — 2,4 | Neueste und Wirtschaftsnachrichten 
8 850 | Lausanne HB 2 1,5 | Vorträge, Konzert, Sonüätag: Gottesdienst 
8—9 1160 | Ryvangen JR I Vorträge, Konzert 
8,10 463 | Königsberg Pr. — 1,5 | Abendveranstaltung 
8,10 560,75| Brinn — 2,4 desgl. 
8,15 452 | Leipzig”) — 1,5 desgl. 
meist 8,15 470 | Frankfurt (Main) °) es 1,5 desgl. 
8,15 Er % l Zürich — 1,5 | Vorträge, Konzert 
8,15 0 : ¿Wien — 20 | Konzert 
8,15 760 | Genf HBı 2 Konzert 
8,25 1050 | Hilversum HDO 2,5 | Neueste Nachrichten, anschließend Konzert 
8,30 325 | Barcelona EAJ 1 0,7 | Sonntag: Vortráge 
8,30 360 | Valencia EAJ 24 1,2 | Vortráge, Konzert 
8,30 425 | Rom 1 RO 1,5 | Tagesneuigkeiten, Wirtschaftsnachrichten, Wet- 
terbericht, anschließend Itonzert 
m a = } Berlin!) — 10 | Abendveranstaltung 
8,30—I0 2740 | Eiffelturm FL 5 Konzert, Vorträge 
8,45 850 | Lausanne HB 2 1,5 | fast täglich: Presse, Sport 
9 195 | Seraing — 0,2 | Donnerstag: Konzert 
9 205 | Lüttich (Radio Central) > 0,2 | Montag, Donnerstag, Sonntag: Konzert 
9 hen ‚Brüssel SBR 1,5 | Konzert 
9 318 | Agen — 0,25| Wetterbericht, Wirtschaftsnachrichten, Tages- 
neuigkeiten 
9—II 320 | Mailand 1 MJ] 1,5 | Konzert, anschließend Tagesneuigkeiten und 
9 325 | Barcelona EAJ 1 0,7 | Sonntag: Konzert [Sportnachrichten 
9 325 | Malaga EA]J 25 I Vorträge, Konzert 
9 365 | London?) 2 LO 2,5 desgl. 
> (3900 ¿Dublin 2 RN 1,5 | Zeit, Wetter, Konzert, neucste Nachrichten 
9 400 | Valencia EAJ 14 I nicht táglich: Vortráge, Konzert 
9 463 | Königsberg Pr. — 1,5 | Wetterbericht, Neueste Nachrichten 
g—-10 475 | Riga — 2 Konzert 
9 495,8 | Prag — 5 nicht täglich: Konzert 
9- 850 | Lausanne HB 2 1,5 | Dienstag u. Freitag: Vorträge 
9 1450 | Moskau RDW 12 | Briefkasten, Konzert 
; ; icht, Wirtschafts- und neueste Nach- 
9,15 ne } Angers (Radio Anjou) — 0,5 a N q 
9,15 280 | Lyon — I Konzert 
9,15 428 | Stockholm?$4) SASA 1,5 | Wetterbericht, neueste Nachrichten, anschließ. 
meist 9,15 470 | Frankfurt (Main) ?) — 1,5 | Konzert [Konzert 
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Ubrzeit 


(alle Angaben 
in M. E.Z. 


9,15 
9,15 
9,30 


9,30 
9,30 


9,30—10,30 


10,10 
10,10 


10,15 


10,20 


10,3C—12,30 


10,30—12 


10,30—12 


10,35—11,20 


10,40 


11,10 


11,15 
11,25 
11,30 
12 


"12 


12—1 
1—2 


e 


E 
EE 
2 g 
o ~T 
> 


Sendestelle in 


1160 | Ryvangen 
1750 | Paris 
253 | Nijni-Nowgorod 


2 {Brüssel 
285 | Lüttich (Radio Wallonie) 
318 | Agen 
325 | Zaragoza 
347.5 | Kopenhagen?) 
357 | Sevilla 
392 | Madrid 
430 | Toulouse 
446 | Stuttgart 
452 | Leipzig?) 
458 | Paris (Telegr.-Schule) 1?) 
480 | Lyon 
1160 | Ryvangen 
(600) ¿Angers (Radio Anjou) 
428 | Stockholm!) 
430 | Toulouse!5) 
1750 | Paris 
3100 | Lyon 
ER {Zürich 
325 | Barcelona 
340 | Madrid 
355 | Salamanca 
382 | Oslo!2) 
392,5 | Hamburg!) 
450 | Moskau?) 
452 | Leipzig”) 
458 | Paris (Telegr.-Schule)!?) 
460 | Barcelona 
463 | Königsberg Pr. 
480 | Lyon 
ps | Berlin!) 
550 | Budapest 
1200 | Luxemburg 
410 | Münster Westf.!!) 
1600 | Daventry 
34% |l Paris (Petit Parisi 
(315) ' aris (Petit Parisien) 
487,5 | Múnchen!) 
327 | Reykjavik 
470 | Frankfurt (Main)?) 
ee Ü Berlin?) 
1450 | Moskau 
1050 | Hilversum 
410 | Münster Westf.?!) 
425 | Rom 
265 
(262) {Brüssel 


365 | London?) 
373 | Madrid 
382 | Oslo??) 


(418) {Bilbao 
446 | Stuttgart 
397 : 
(466) (Dublin 
458 | Paris (Telegr.-Schule)13) 
1600 | Daventry 
365 | London?) 
460 | Barcelona 
IoIo | Moskau 
1600 | Daventry 
44 | Paris (Zivil-Ingenieurschule) 


Ruf- 
zeichen 


RDW 
HDO 


ı RO 
SBR 


2 LO 
EA]J 7 


EAJ 11 


2 RN 
FPTT 
5XX 
2 LO 
EAJ 13 
5XX 
8 DK 


Darbietungen 


Neueste Nachrichten 
Wirtschafts- und neueste Nachrichten 
Konzert 


Vorträge, Konzert 


nicht täglich: Vorträge, Konzert 

Konzert 

nicht täglich: Vorträge, Konzert 

meist nur Sonnabend: Tanzmusik 

Konzert, neueste Nachrichten, Wetterbericht 
Vorträge, Konzert 

außer Montag: Neueste Nachrichten, Wirt- 
Vorträge, Konzert [schaftsberichte 
Neueste Nachrichten, Sportberichte 

Vorträge, Konzert 

Neueste Nachrichten, anschließend Vorträge 
Konzert 


Konzert, Vorträge 


Abendveranstaltung 
Konzert 

desgl. 

desgl. 


Neueste Nachrichten 


Vorträge, Konzert 

Konzert 

Konzert 

Wetterbericht, neueste Nachrichten 

Sportnachrichten, Wetterbericht, Tanzmusik 

Konzert 

nicht täglich: Tanzmusik, heitere Vorträge 

Konzert 

Börse, Wetter, Sport, neueste Nachrichten, Zeit- 

Konzert, Tanzmusik [angabe, anschl. Konzert 

Konzert 

Neueste Nachr., Zeit, Wetter, Sport, Theater, 
Film 

Tanzmusik 

Konzert 

Nachtkonzert, Tanzmusik 

Schiffsdienst 


außer Montag, Mittwoch, Freitag: Konzert 


nicht täglich: Vorträge 
Versuche 
Tanzmusik 


desgl. 


Neueste Nachrichten 

Wetter, Presse, Wirtschaftsnachrichten 
Neueste Nachrichten, Sportberichte 
Neueste Nachrichten, Zeitangabe 


Neueste Nachrichten 


Zeitangabe, Wetterbericht, 
fast täglich: Konzert 
meist nur Sonntag: Tanzmusik 


Konzert 


Neueste Nachrichten 


Tagesneuigkeiten, 
[Vorträge 


nicht täglich: Konzert, Tanzmusik 


meist nur Freitag: besondere Veranstaltung 
Schiffsdienstt | 
Konzert, Tanzmusik | 

nicht täglich: besondere Darbietungen 
Dienstag, Donnerstag, Freitag: Konzert 
nicht täglich: Tanzmusik 

Versuche. 
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BO | 
3 s Die Darbietungen werden zum Teil gleichzeitig verbreitet Bemerkungen | 
Y (Stellung der Ab- | 
dE der Sendestelle Wellenlänge | durch die Sendestelle in | Rufzeichen | Energie acid A an Estate | 
1 .| Perlin 504 4.571 | Stettin p — 1,5 241 | 
Königswusterhausen LP 18 1300 | 
2 | Breslau 418 Gleiwitz — 1,5 251 
3 | Frankfurt (Main) 470 Cassel — ES 273,5 
4 Hamburg 392,5 Kiel — 1,5 233 
Bremen — 1,5 279 
Hannover — 1,5 207 
, O Uleabor | — 0,2 233 
5 | Helsingfors { (318) Tate -- 0,2 360 
Jyvaskyla — 0,2 561 
6 | Kopenhagen 347,5 Aalborg — 0,5 430 
Odense -— 0,2 950 | 
Hjörring — 1,5 1250 
Hammeren — 0,2 1900 | 
Sorö —- LA 2400 
7 | Leipzig 452 Dresden — 1,5 294 i 
8 | London 365 Daventry 5 XX 25 1600 
Cardiff 5 WA 1,5 353 
378 i 
Manchester 2 ZY 1,5 { (376) | 
Bournemouth 6 BM 1,5 387 
Newcastle NO I o | 
a i \ (404) 
Glasgow 5 SC 1,5 422 | 
‚ Belfast 2 BE 1,5 440 
Birmingham 5 JI 1,5 { 479 | 
(476) 
Aberdeen 2 BD 1,5 495,8 
Sheffield 6 FL 0,2 301 
j 304 | 
Stoke-on-Trent 6 ST 0,2 { (306) | 
Bradford 2 ES u‘ En | 
Dundee 2 DE 0,2 315 
Leeds 2 LS 1,5 321,5 | 
Nottingham 5 NG 0,2 { 626 Ä 
Edinburgh 2 EH 0,2 { a S) i 
Liverpool 6 LV 0,2 331 | 
| Hull 6 KH 0,2 335 
Plymouth 5 PY 0,2 338 | 
Swansea 5 SX 0,2 482 A 
9 | Moskau 450 Jwanowo-Wosnjessensk — 1,2 800 | 
ıo | München 487,75 | Nürnberg — 1,5 340 
11 | Münster (Westf.) 410 Elberfeld — 1,5 259 
Dortmund — 1,5 283 
12 | Oslo 382 Bergen — 0,5 358 | 
Aalesund — 0,5 515 i 
13 | Paris (Post- u. Tele- 458 Toulouse — I 260 | 
graphenschule) Marseille — 0,5 351 
Bordeaux — 0,5 410 
Lyon YN I 480 
Dijon — I 498 
Grenoble — 0,5 875 
14 | Stockholm 428 Boden SASE 1,5 1200 
Malmö SASC I 270 
288 
Gothenburg SASB I { (290) | 
Sundsvall SASD I 540 
Orebro — 0,25 218 
Karlstad SMXC 0,2 221 
Eskilstuna — 0,25 250 
Norrkoeping SMVV 0,25 260 
Joenkoeping SMZD 0,25 265 
Trollháttan | SMXQ 0,25 322 Ä 
Gefle SMXF 0,25 325 
Varborg — 0,25 340 
Falun .SMZK 0,4 370 
Linkoeping — 0,25 467 
Karlsborg — — 1250 


15 | Toulouse 430 Montpellier — I 186 
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Ausländische Zeitschriftenschau. 


Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Praktische Kleinigkeiten. 
(Nach Amateur Wireless 8. 247. 1926/13. Febr. Nr. 193.) 


1. Beim Aufladen von Akkumulatoren ist es zweck- 
mäßig, auf die Füllöffnungen der Zellen ein Stück 
Gummirohr zu stecken. Dadurch wird ein Säurenieder- 
schlag auf der Verguß-Schicht der Akkumulatoren ver- 
mieden, da die gegen Beendung der Ladung aufstei- 
genden Säuregase sich an der Innenwandung dieses 
Rohres niederschlagen und wieder verflüssigt in die 
Zellen zurücktropfen. 


2. Knackeríde Geräusche beim Empfang entstehen 
oft durch eine schlechte bzw. alte Anodenbatterie. 
Man sollte es beim Suchen einer derartigen Fehler- 
quelle aber auch nicht versäumen, die Gittervorspan- 
nungsbatterie auf eine eventl. Unbrauchbarkeit hin zu 
prüfen. Martens. 


Benutzung einer Antenne in mehreren Etagen. 
(Nach Radio Electricité 7. 17. 1926/27. Jan. Nr. 99.) 


Für. den Fall, daß ein Empfänger wahlweise in 
verschiedenen Etagen an ein und dieselbe Hochantenne 


DER RADIO-AMATEUR 311 


Kann die Rückkopplung hohe Spulenverluste ersetzen? 
(Nach Wireless Weekly 8. 49. 1926/24. Febr. Nr. 2.) 


In den Abb. 2 und 3 sind zwei Kurven wieder- 
gegeben, die erkennen lassen, daß eine schlechte Spule 
durch stärkere Rückkopplung soweit verbessert werden 
kann, daß gegenüber einer guten Spule kaum ein merk- 
licher Unterschied vorhanden ist. Diese Meßergebnisse 


werden hier wiedergegeben, obwohl nach Ansicht des 


Referenten dadurch leicht ein falsches Bild entstehen 
kann. Die praktischen Erfahrungen zeigen nämlich 
für verschieden gute Spulen oft ganz erhebliche Unter- 
schiede, die in den Messungen des Verfassers nicht zu 
erkennen sind. Theoretisch lassen sich die Unterschiede 
leicht erklären. Es handelt sich dabei um die Fest- 
stellung der Abhängigkeit des Anodenstromes von der 
Gitterspannung im Grenzgebiet der Rückkopplung, also 
kurz vor dem Einsetzen der Schwingungen. Einen 
gewissen Anhalt bietet daher der Schwingungsvorgang 
selbst, für den bekannt ist, daß die Amplitude der er- 
zeugten Schwingungen von den Widerstánden der 
Kreise selbst abhängig ist. Ähnliches muß für das 
Grenzgebiet der Rückkopplung erwartet werden, d. h. 
bei sehr starker Rückkopplung ist die Verstärkungsziffer 
von den Dämpfungswiderständen der Kreise abhängig. 
Eine Frage, die der Verfasser ebenfalls nicht erwähnt, die 
aber nach Ansicht des Referenten von ebenso großer 
Wichtigkeit ist, ist die Abhängigkeit der Rückkopplungs- 
grenze von der Dämpfung. Es kann nämlich die Rück- 


7 
12 
L 
70 
Es , 
S T 
DI N 
= W 
2 “e 
I/II NI 2 
í LAME Md | 
50 62 54 66-106 
Ep 64 65-708 Frequenz 
Frequenz 
A = Mit Zusatzwiderstand im Antennen- 
A = Hoher Widerstand mit Rückkopplung kreis mit Rückkopplung 
B = Kleiner: , e j B = Ohne Zusatzwiderstand im Antennen- 
C= hj ohne K kreis mit Rückkoppluug 
Abb. 2. Abb. 3. 


angeschlossen werden soll, kann die in Abb. 1 ange- 
gegebene Schaltung benutzt werden. 


Die Antennenzufúhrung wird in der obersten Etage 
an einen Pol einer normalen, aber unverwechselbaren 
Steckdose geführt, wie sie überall im Haushalt Ver- 
wendung findet. Vom anderen Pol geht eine Leitung 
zur nächsten Etage und so fort, bis der letzte Pol der 
letzten Steckdose an Erde gelegt wird. Sämtliche 
Steckdosen sind so hintereinandergeschaltet worden. 
An die Antennen- und Erdklemme des Empfängers 
werden je eine genügend lange Leitung angeschlossen, 
die in einem Stecker endigen, der zu den montierten 
Steckdosen paßt. Ist der Apparat an eine Steckdose 
angeschlossen, dann müssen alle übrigen durch Kurz- 
schlußstecker überbrückt werden. 


Befürchtet man, daß die Isolation der Steckdose 
ungenügend ist, dann kann man sich einfach dadurch 
helfen, daß man auf Hartgummibrettchen in ge- 
nügendem Abstand Buchsen montiert, für die man sich 
leicht Stecker anfertigen kann. Hack. 


kopplung praktisch nicht bis an die Grenze der Rück- 
kopplung getrieben werden und zwar bleibt sie umso 
weiter von dieser Grenze ab, je größer die Rückkopplung 
ist. Dr. Lübben. 


Verringerung der Trägheit von Selenzellen. 
(Nach Brit. Pat. 235 619 und anderen Quellen.) 
Die Trägheit der Selenzellen macht sich besonders in 


der Bildtelegraphie recht störend bemerkbar. Man hat 


daher auf verschiedene Weise versucht, durch geeignete 
Anordnungen die Trägheit der Selenzellen zu ver- 
mindern. Die bekannteste dieser Anordnungen ist wohl 
die von Korn vorgeschlagene Kompensationsschaltung, 
durch die erreicht wird, daß im wesentlichen nur der 
steil ansteigende Ast der Trägheitskurve ausgenutzt 
wird, während der flacher ansteigend verlaufende Teil 
der Kurve durch Gegenwirkung ausgelöscht wird. Es 
sind jedoch auch Anordnungen zur Beseitigung der 
störenden Wirkung der Trägheit der Selenzellen be- 
kannt geworden, bei denen von der Tatsache Gebrauch 
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gemacht wird, daß rasche Schwankungen in der Be- 


leuchtung einer Selenzelle in den durch Widerstands- 
änderung hervorgerufenen Stromschwankungen sich gut 
widerspiegeln (vgl. hierzu ETZ 1911, S. 1111). Es werden 
dort eine oder mehrere Zellen durch eine mit Öffnungen 
versehene rotierende Scheibe abwechselnd beleuchtet. 
Der Vorteil dieser Anordnung liegt darin, daß nur die 
steil verlaufenden Teile der Widerstandskurve der 
Selenzelle benutzt werden. Es ergibt sich bei rhyth- 
mischem Beleuchtungswechsel ein Widerstandsverlauf, 
wie ihn Abb. 4 zeigt. Die Kurve läßt übrigens auch 
ein fortschreitendes Sinken der Widerstandsmaxima 
und -minima erkennen. i 

= Der Schotte Baird, der in letzter Zeit durch die 
Vorführung seines neuesten Fernsehermodells von sich 
reden machte, schaltet neuerdings hinter seiner Bild- 


—> Widerstand 


——> Sekunden. 
Abb. 4. 


zerlegungsvorrichtung ein schnell rotierendes sog. pho- 
nisches Rad ein, das die auf die Selenzelle fallenden 
Lichtstrahlen rhythmisch abschneidet. Dieses phonische 
Rad ist ein Sprossenrad und wurde bisher zur Prúfung 
der Selenzellen schon immer benutzt. Um Unter- 
brechungsziffern von 10000 bis über Y Million in der 
Sekunde zu erzielen, bringt Baird eine auBerordentlich 
groBe Zahl undurchsichtiger radialer Striche auf einer 
durchsichtigen Scheibe an. Die Selenzelle wird dann 
nicht direkt in die Leitung geschaltet, sondern in Serie 
mit einer Batterie an die Primárspule eines Trans- 
formators. Nur der in der Sekundárspule entstehende 
Wechselstrom wird fernübertragen. Hierdurch wird 
erreicht, daß keine Stromschwankungen durch die 
Fernleitung gehen, wenn gerade ein schwarzes Bild- 
element auf die Selenzelle geworfen wurde. | 

í Dr. Friedel. 


Spreißring für Reusen- oder Käfigantennen. 
(Nach Amer. Pat. 1 553 244.) 


In Abb. 5 ist ein Spreißring dargestellt, der aus 
Kupfer oder anderem Metall besteht und dazu dienen 
soll, die einzelnen Drähte einer Reusen- oder Käfig- 


antenne in gegenseitigem Abstand zu halten. (Abb. 6.) 
Die Antennendráhte werden in die Einschnitte 1 gelegt 
und durch Drahtbunde gehalten, die durch Löcher 2 
gezogen sind, wie dies die Abb. 7 zeigt. 
Dr. Lübben. 


Kurzwellen-Röhrensockel. 
(Nach Franz. Pat. 597 717.) 


Bei dem in Abb. 8 wiedergegebenen Kurzwellen- 
Röhrensockel wird die Kapa- 
zitát zwischen den Kontakt- 
stiften k, die bekanntlich klein 
gehalten werden muß, dadurch 
möglichst verringert, daß die 
Kontaktstifte aus dem Sockel 
seitlich herausgeführt und dann 
nach unten umgebogen sind. 

Dr. Lübben. k 
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Detektorkristallbeur teilung. 
Wireless World, 25. Nov. 1925, S. 743. 


Zur Beurteilung nach dem Aussehen wird folgende 
Tabelle angegeben: 


Wünschens- Zu vermeidende 
Substanz wertes Verunreini- 
Aussehen. gungen. 
Carborund...... Metallisch Glänzend ge- 
färbt 
Zinkit' 44024453 Kleine Stücke, Orangeflecke, 
rubinrot, weißlich, gelb- 
lich, gelb oder 
orange geädert. 
Große Stücke, Tief schwarze 
tiefrot bis Flecke 
schwarz-glän- 
zend mit röt- 
| lichem Schein 
Casserit ....... Schwarz Schokoladen- . 
farben 
Bomit ......... Metallisch glän- | Klein einge- 
zend, fast jede bettete Quarz- 
Farbe kristalle. 
Amethyst 
Chalcopyrit ... N Goldglänzend, Quarz einge- 
Kupferpyrit .... gelb, oft fleckig bettet 
pa i recersss SilberweiB, Stumpfe Flecke 
metallisch 
Bleiglanz ...... Bleiweiß 
Silizium........ Bleiglänzend Stumpfe Flecke 
Molybdenit .... * Grüne oder gelbe 
Flecke 
Eisenpyrit ..... Goldglänzend, Stumpfe Flecke 
gelb 
Metalle ........ Glänzend Überzug 


Dr. Lehnhardt. 


Einteilung der Detektorkristalle. 
(Nach Radio News 7. 1300. 1926/März Nr. 9. 


Eine Überschau über die verschiedenen Materialien, 
die zu Detektorzwecken benutzt werden, außer einigen 
Elementen namentlich Verbindungen in Form der 
Sulfide und der Oxyde sei in der folgenden Tabelle 
wiedergegeben: 

| Elemente: 
Silizium, Tellur, Graphit, Arsen, Antimon. 
Sulfidgruppe, 
dabei auch Telluride, Selenide und Arsenide. 


Molybdänit Molybdánsulfid Mo S2 
Bleiglanz Bleisulfid Pb S 
Bornit Kupfereisensulfid Cus Fe S4 


A a 
= en 
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Bournonit - Blei-Kupfer- Pb3 Cu6 
Antimonsulfid Sb2 S6 
Stibnit Antimonsulfid So2 S3 
Mixpickel Eisen-Arsensulfid Fe As S 
 Kupferpyrit Kupfer-Eisen- 
sulfid Cu2 Fe2 S4 
Eisenpyrit Eisensulfid Fe S2 
Markasit. Áhnlich wie Eisenpyrit, aber mit Spuren von 
Arsen. 
| Oxydgruppe. 
Zinkit Zinkoxyd Zn O 
Kuprit Kupferoxyd Cu 20 
Brookit Titanoxyd Ti 02 
Ilmentit Titan-Eisenoxyd Ti Fe 08 
Tellurid Tellurdioxyd Te o2 
Magnetit Magneteisenstein Fe3 04 
Psilomelan Manganoxyd Mn2 03 
Pyrolusit Manganoxyd Mn o2 
Zinnoxyd Sn 02 


Cassiterit 


Abb. 9. 


Die meisten auf „it“ endigenden Kristallbezeich- 
nungen der n:ueren Zeit stellen Bleiglanz dar, dem zur 
Verbesserung seiner Wirkung noch Silbersulfid zu- 

gesetzt ist. In dem Diagramm der Abb. 9 ist die 

- Wirkungsweise des Kristalldetektors übersichtlich dar- 
‚gestellt. Es ist aus dem Diagramm die Kennlinie des 
Detektors ersichtlich und in den Kurven A und B die 
Spannungs- und die davon abhängigen, gleichgerichteten 
Stromschwankungen. Dr. Lehnhardt. 


Kurzwellensender. 
(Nach Brit. Pat. 228 159.) 


Bei dem in der Abb. ro wiedergegebenen Schaltbild 
eines Röhrensenders ist im Gitterkreis ein besonderer 
Filterkreis C L eingeschaltet, der das, Auftreten uner- 

' wünschter Schwingungen verhindern soll. Die An- 
ordnung soll sich besonders für die Erzeugung kurzer 
Wellen eignen. Dr. Lübben. 
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Wirkung der Detektorschaltungen. 
(Nach Wireless World 18. 245, 309. 1926/Febr. Nr. 340, 
341.) 

Zwischen Röhren- und Detektorempfang besteht 
insofern ein tiefgreifender Unterschied, als die gesamte _ 
vom Detektor nutzbar gemachte Energie aus der Antenne 
stammt, während beim Röhrenempfang diese Energie 
praktisch nicht in Anspruch genommen wird und nur 
die in der Antenne auftretende Spannung zur Steuerung 
der Röhrenenergie benutzt wird. Durth die Rück- 
koppelung können ja bekanntlich sogar die Dämpfungs- 
verluste der Antenne ausgeglichen werden. Demgemäß 
ist man auch bemüht, beim Röhrenempfang Schaltungen 
zu wählen, die eine möglichst große Spannung liefern, 
während für den Empfang mittels Detektors als eines 
in seiner Wirkung von der Stromstärke abhängigen 
Organs auch die Erzielung möglichst starker Ströme 
erstrebt wird. Zur genaueren Feststellung des Ein- 
flusses, den der Detektor auf die elektrischen Größen 
des Antennenkreises ausübt, wurden an den in den 
Abb. 11, 12 u. 13 dargestellten Schaltungen (1. einfacher 
Schwungradkreis, 2. dieser mit vorgeschaltetem Wider- 
stand, 3. Detektorkreis parallel dem Schwungradkreis) 
für verschiedene Werte der Kapazität zunächst die 


Abb 12 Abb, 13. 


zugehörigen Spannungen an der Spule mit Hilfe eines 
Röhrenvoltmeters gemessen. 

Die Ergebnisse sind in Abb. 14 dargestellt. Die 
Kurve Vo entspricht dem unbelasteten Schwungrad- 
kreis Abb. 11, Ve der Abb. 12 und Vp und Vg der 
Abb. 13 für die Verwendung von Perikon und Bleiglanz 
als Detektormaterial. Am auffälligsten ist die Blei- 
glanzkurve, aus der zweierlei hervorgeht. Erstens 
zeigt sie, daß der Bleiglanz an der Antennenspule eine 
ganz erhebliche Spannungsminderung bewirkt, und, 
zweitens, daß zugleich die Abstimmschärfe wesentlich 
schlechter geworden ist. In der Abb. 14 sind aber auch 
gleichzeitig die Stromkurven Ap und Ag für Perikon 
und Bleiglanz eingetragen, die erkennen lassen, daß 
namentlich für Bleiglanz die Stromaufnahme eine sehr 
große ist. Gerade aber dadurch ist die besonders gute 

von 


“EA PEA 


Abb 14. 
U 4 
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Wirkungsweise des Bleiglanzdetektors bedingt. In 
Abb. 14 ist noch eine Spannungskurve Voa eingetragen, 
welche die Wirkung einer zweiten nahe der ersten an- 
geordneten Antenne auf diese wiedergibt, sofern die 
erste Antenne wie in Abb. ır gänzlich unbelastet ist. 
- Die Spannungskurven der Abb. 14 zeigen weiter, daß 
mit zunehmendem Antennenwiderstand die Abstimm- 
schärfe geringer wird, am geringsten für Bleiglanz. In 
den Abb. 15 und 16 sind Spannungs- und Stromkurven 


lich ist, sie zeigen aber auch weiter die bedeutende Über- 
legenheit des Bleiglanzes gegenüber dem Perikon.: 
Das Verhältnis der Stromwerte Bleiglanz : Perikon ist]. 
in der Abb. 41 noch einmal in seiner Abhängigkeit von f 
den veränderlichen Werten des Verkiirzungskondensator 1 
zum Ausdruck gebracht. Man sieht, daß der Bleiglanz- |. 
detektor bei größeren Werten dem Perikondetektor]: 


für Perikon ynd Bleiglanz wiedergegeben und zwar 0 100 30 dE TE 
in den ausgezogenen Teilen ohne energieentziehende HHH H 
I NY | NE 
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Abb. 15. 


Nachbarantenne, während die gestrichelten Kurven den 
Einfluß dieser Antenne zum Ausdruck bringen. 

In der Abb. 17 sind die Spannungs- und Stromkurven 
dargestellt, die sich in Abhängigkeit von den veränder- 
lichen Werten eines Verkürzungskondensators ergeben, 
während die Spannung an der mit diesem Kondensator 
in Reihe liegenden Antennenspule mit und ohne an- 
geschalteten energieentziehendem Detektorkreis ge- 
messen wird. Auch bier wurde, wie in den Schaltungen 
der Abb. ıı—ı3 für jeden Kapazitátswert die Spule 
auf Resonanz abgestimmt. Bei unbelasteter Antenne 
ergab sich die Kurve V,, die bei etwa 20° der Konden- 


Hondensaforskala 
Abb. 18. 


satorskala ein deutliches Maximum aufweist. Unterhalb 
dieses Wertes sinkt die Kurve rasch, unter anderem 
wohl deshalb, weil dann die Eigenkapazität der Spule 
mit der Gesamtkapazität der Antenne vergleichbar 
wird und der Impedanzwiderstand der Wicklung sich 
erhöht. Die Spannungskurven Vp und Vg für Perikon 


und Bleiglanz zeigen zunáchst einen allmáhlichen An- 


stieg und dann nahezu konstante Werte anzunehmen, 
die Bleiglanzkurve übrigens mit erheblich niedrigeren 
Werten als die Perikonkurve. Diesem Verhalten ent- 
spricht der Verlauf der zugehörigen Stromkurven AG 
und Ap, von denen die Bleiglanzkurve wieder die bei 
weitem höchsten Werte aufweist. Diese Kurven lassen 
wieder klar erkennen, daß für den Detektorempfang 
die Einschaltung eines Verkürzungskondensators schäd- 


0° 
Hondensatorskala 10°-15 Mikrofarad 
Abb 16. : 


Hondensatorskalente/r/e 
Abb. 17. 


immer überlegener wird. Es ist noch bemerkenswert, 

daß eine die Energieaufnahme hindernde Nachbar- |. 
antenne die Kuppe der ‚unbelasteten‘‘ Spannungs- 
kurve V¿ der Abb. 18 erheblich abflacht, während 
ein Widerstand von 10 Ohm in der Antenne das Maximum 
herabdrückt. In Abb. 18 ist der Telephonstrom eines 
Detektorempfängers eingetragen, in Kurve A in Ab- | 
hängigkeit von den Werten eines veränderlichen Parallel- 
kondensators, in Kurve B von den Werten eines Ver- 
kiirzungskondensators. Auch diese Kurven zeigen wieder | 
die nachteilige Wirkung eines Verkürzungskondensators j 
für Detektorempfang. 


Abb. 19. 


Weiterhin wird die auch sonst schon mehrfach ' 
behandelte Frage. erörtert, ob der Detektorkreis an die 
ganze Induktivität in der Antenne zu legen ist oder 
nur an einen Teil. In Abb. ı9 ist die Schaltung dar- 
gestellt, die Abb. 20 und 21 geben die Spannungs 
und Stromkurven für Perikon und Bleiglanz und für 
verschiedene Werte der Antennenselbstinduktion wieder. | 

Die Gesamtselbstinduktion der Spule betrug 
130 Mikrohenry. Wie die Kurven zeigen, wächst für 
Perikon die Stromstärke bis zum Endwert der Selbst- : 
induktion an, während sie bei Bleiglanz schon be | 
etwa 30 Mikrohenry nach raschem Anstieg ihren vo» 
da ab sich nur zu einem ganz flachen Maximum € 
hebenden Endwert erreicht. Dem starken Stromanstiég 
entspricht ein rascher Abfall der Spannungskurve 
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Abb 20. Abb. 21. 


Deutlicher werden diese Verhältnisse, wenn man zu gesetzt. Entsprechende Kurven lassen sich für Perikon 
größeren Werten der empfangenen Welle und somit aufstellen. 
auch zu größeren Werten der Antennenselbstinduktion Eine einfache Bestimmung des Antennenwider- 
übergeht. Die benutzte Schaltung ist in der Abh. 22 standes kann dadurch erfolgen, daß ein Widerstand 
wiedergegeben, während Abb. 23 die Strom- und Span- mit der Antennenspule in Reihe geschaltet wird und 
nungskurve für Bleiglanz angibt. Auf der Stromkurve nun der Einfluß auf die Strom- und Spannungswerte 
beobachtet wird. Abb. 25 zeigt die erhaltenen Resultate. 
Man sieht, daß bei einem Vorschaltwiderstand von 
A 25 Ohm die Spulen- 
er ag spannung auf nahezu 
081717 12 den halben Wert sinkt, 
| woraus hervorgeht, daß 
der Antennenwider- 
10 stand etwa diesen Wert 
gehabt haben muß. In 
Abb. 26 ist die Ab- 
8 hängigkeit der Strom- 
kurve von der Zahl der 


“ Abb. 22. 
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dieser Abbildung sind besondere Punkte A, B, C,Dund E in Reihe geschalteten Telephone gezeigt. Hat man z. B. 
herausgegriffen, für die in Abb. 24 die Resonanzkurven zwei Telephonpaare von je 2000 Ohm die Reihe ge- 
angegeben sind. Diese Kurven zeigen in sehr schöner schaltet und man wünscht noch weitere zwei Paare 
Weise die mit abnehmenden Werten der Selbstinduktion zuzuschalten, dann ist aus Abb. 26 zunächst abzulesen, 
zunehmende Abstimmschárfe. Die Resonanzkurve Vọ daß für zwei Paare der gleichgerichtete Telephonstrom 
für den unbelasteten Kreis ist zum Vergleich daneben- 18,3 Mikroamp. beträgt. Bei ne der 
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weiteren beiden Paare wáre der Gesamtdetektorstrom 
20,6 Mikroamp. und in jedem einzelnen Paar 10,3 Mikro- 
amp. Bei: Reihenschaltung läßt sich aus der Kurve 
der Wert 15,3 ablesen, woraus hervorgeht, daß die 
Reihenschaltung zu wählen ist. Abb. 27 gibt die Re- 
sonanzkurven bei 2000 Ohm Telephonwiderstand wieder 
und bei 26000 Ohm, d. h. &iner Reihenschaltung von 
1 und 13 Paaren. Je mehr Telephone in Reihe geschaltet 
sind, um so schärfer. wird die Abstimmung. 
Schließlich ist noch in Abb. 28 der Telephonstrom 
in Abhängigkeit von verschiedenen Werten eines dem 
Telephon parallel geschalteten Blockkondensators dar- 
gestellt. Es sei noch bemerkt, daß der Energieverbrauch 
der benutzten Meßgeräte gering war und nur wenige 
Hundertteile der gemessenen Werte des Stroms bzw. 
der Spannung ausmachte. Dr. Lehnhardit. 


Selbsttätige Regelung des Modulationsgrades. 
(Nach Radio-Electricite 7. 65. 1926/25. Febr. Nr. 102.) 


Es ist bekanntlich von großer Wichtigkeit, eine zu 
starke Durchsteuerung des Senders zu verhüten, die 
eine verzerrte Wiedergabe der Rundfunkdarbietungen 
zur Folge haben würde. Es muß verhindert werden, 
daß zu starke Modulationsströme zur Steuerröhre ge- 
langen. Es wird gewöhnlich eine Überwachung in der 
Weise ausgeführt, daß der Modulationsgrad gemessen 
und: dann durch einen Überwachungsbeamten bei 


e 
m 


Abb, 29 


beginnender Übersteuerung die Verstärkung der modu- 
lierenden Ströme herabgesetzt wird. . 

In neuerer Zeit werden vielfach Versuche mit 
Einrichtungen ausgeführt, bei denen die Regelung des 
Modulationsgrades selbsttätig erfolgt. Es gibt grund- 
sätzlich zwei Wege, dies zu erreichen. Bei der eiņen 
Methode wird der erzeugte Hochfrequenzstrom benutzt, 
der z. B. nach Gleichrichtung die Gittervorspannung 

. der Senderöhren oder Verstärkerröhren in geeigneter 
Weise beeinflußt oder in irgendeiner anderen Weise die 
Regelung der Modulation ausführt. Die andere Methode 
versucht unabhängig von der erzeugten Hochfrequenz 
eine Begrenzung der Modulationsströme herbeizuführen. 
Gewöhnlich benutzt man dazu Ventil- oder gesteuerte 
Mehrelektrodenröhren. 


Eine sehr einfache Einrichtung, bei der als Begrenzer- | 


röhren gewöhnliche kleine Glühlämpchen benutzt werden, 
wie sie für Taschen- 
lampen Verwendung 
finden, ist in Abb. 29 
wiedergegeben. Vor 
der Modulations- 
röhre II und hinter 
der letzten Sprach- 
verstärkerröhre I ist 
ein besonderer Zwi- 
schenkreis durch die 
beiden Transforma- 
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. hervorrufen, stärker geschwächt werden. Wie aus der 


. Schaltweise für die Transformatoren an. 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und 
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IV. Jahrg: 
toren T, und T, mit den beiden Röhren ee i 
In diesen Zwischenkreis werden nun ein oder mehrere 4 
parallel geschaltete Glühlämpchen eingeschaltet, {Der * 
Widerstand dieser Lämpchen (3, 5 Volt, 9,2 Amp.) į 
steigt mit der angelegten Spannung (Abb. 30), so daß Y 
laute Stellen der Rundfunkdarbietungen, die an! der 


Sekundárspule des Transformators höhere Spannungen ? 


Kurve der Abb. 30 ersichtlich ist, beträgt das Ver _ 
hältnis der Widerstände für die schwachen und stärken .. 
Signale ungefähr 1:11. Durch geeignete Bemessung der : 
Transformatoren T, und T,, des Widerstandes W;und ` 
der Zahl der Lampen kann die gewünschte Regelung 
erzielt werden. Dr. LN. S 
Aperiodische Transformatoren. ; 4 

(Nach Wireless Weekly 7, 654. 1925/27. Jan. Nrj.19) 4 

In den meisten Schaltungen findet man si | 

Anodenkreise, sofern es sich um Hochfrequenzveräi 
stärkung handelt. Trotzdem sind gewisse Vorzüge i 
aperiodischer oder richtiger halbaperiodischer Hoch 
frequenztransformatoren nicht von der Hand zu weisen; 
Oft sieht sich ein Amateur veranlaßt, noch nachtráglicf 
sein Empfangsgerát mit einer Stufe Hochfrequenz zug 
versehen, ohne daß aber das Suchen und Einstellen$ 
schwieriger als bisher sein soll. Für diesen Fall ist derg 
halbaperiodische Transformator das gegebene Bindgglied$ 
zwischen der Hochfrequenzröhre und ® 
dem Audion, denn er überbrückt.ohne® 
Auswechslung ein bestimmtes Wellen i 
band und erspart einen Drehkonden- $ 
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sator, also ein weiteres Abstimmelement. Auf diese Weise. | 
kann man auch einen SuperhetmiteinerVorröhre versehen, u 
ohne daß man von seinem Hauptvorzug, der Bedienung; 
durch 2 Drehknöpfe, abzugehen braucht. Do 

Diese halbaperiodischen Transformatoren lassen: 
sich durch Umwickeln normaler Transformatoren:.sehf, 
leicht herstellen. Für die neue Wicklung wird mit Seideh, 
umsponnener Widerstandsdraht von ca. 0,12, 777 5 
Stärke verwendet. Man kann nun für den mittleren 4 
Rundfunkwellenbereich einen Transformator verwendengg | 
oder auch für den oberen und unteren Bereich je einen g 
Transformator. Für den Fall, daß nur ein TransformatoH(N 
verwendet werden soll, nehme man sowohl fix 4 | 
Sekundär- als auch für die Primärseite 60% Windig: = 
mehr, als früher darauf waren. Es hatte z. B. der NO = | 
Transformator in jeder Nute 40 Windungen, 
kommen in jede Nute jetzt 64 Windungen Widerstf 
draht. 

Sollen aber 2 auswechselbare Transformá 
verwendet werden, dann erhält der für den DIE 
Wellenbereich (1200 bis 800 Kiloperioden) 50% 7 
Windungen als vorher, der Transformator fork 
höheren . Wellenbereich (800 bis 500 Kiloperiode 
gegen 100% mehr Windungen. An Stelle des 
standsdrahtes kann auch Kupferdraht von ca. 9 
Stärke verwendet werden. i 

Das Schema Abb. 31 gibt eine empfehlen 


(mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P, Geboó 
Berlin. — Rotationsdruck vou H. S. Hermann &-Co, Berlin 
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Ein leistungsfähiger Kurzwellenempfänger. 


Von S. Kaplan. 
Mit 4 Abbildungen. 


Mit dem hier beschriebenen Empfänger lassen 
sich sehr gute Resultate erzielen, wenn man die An- 
gaben genau befolgt, da von den Kleinigkeiten bei 
kurzen Wellen manchmal sehr viel abhängt. Die 
von mir benutzte Schaltung ist der bekannte Reinartz- 
Empfänger (Abb. ı). Sein Wellenbereich ist zwischen 
20ound:ı05 m. Er besitzt den Vorteil, daß für den 
gänzen Wellenbereich nur 5 Spulen erforderlich sind, 
die ein für allemal fest eingestellt werden, so daß die 
lästigen Spulenhalter u. dgl., die bekanntlich sehr 
große Verluste geben, fortfallen. Die Bedienung des 
Apparates ist sehr einfach und erfordert keine be- 
sondere Geschicklichkeit, wie manche andere Kurz- 
wellenempfänger. 

Zum Bau des Apparates benötigen wir: 

2 Hartgummiplatten 30 x 15 x 0,6 cm, 
2 Nierenplatten-Drehkondensatoren à 250 cm, - 
2 Röhren, 
I 300-cm-Dubilier-Blockkondensator, 
I Silitwiderstand 1,5 Megohm mit Halter, 
= I bzw. 2 Heizwiderstände, 
1 Honigwabenspule 250 Windungen (unmontiert), 
2 Röhrensockel (möglichst wenig Metall) 
I Niederfrequenz-Transformator 1:6, 
1 Gittervorspannungsbatterie 3 Volt, 
I Ausschalter, 
9 m Kupferrohr oder -draht 4 oder 5 mm stark, 
‚verschiedene Hartgummileisten, Schrauben, 
-Buchsen usw. 


, 


+ Es darf nur allerbestes Hartgummi verwendet 


werden, Wenn man im Löten etwas geschickt ist, 
so kann man, statt Röhrensockel zu nehmen, die 
Steckerstifte der Röhren bis auf ein kurzes Ende ab- 
sigen und die Röhren direkt an die Montagedrähte 
anlóten. Dadurch vermindert man die Kapazität 
der Röhrenzuleitungen und erreicht außerdem bessere 
Kontakte als bei Benutzung von Röhrensockeln. 
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Der Radio-Amateur, 1926. 


Auf den Bau der Spulen muß größte Sorgfalt 
verwendet werden, da davon allesabhängt. Aus Billig- 
keitsgründen können die 20- und 40-m-Spulen, anstatt 
aus massivem Kupferdraht gleichen Querschnitts, aus . 
Kupferrohr gewickelt werden. Die 80-m-Spule dagegen 
kann aus blankem, 2mm dickem Kupferdraht bestehen. 
Die Spulen werden nur durch eine Leiste zusammen- . 
gehalten. Beim Wickeln gehen wir folgendermaßen 
vor: Wir nehmen einen Tonzylinder oder dgl. mit 
dem Durchmesser von 8 cm (alter Batteriezylinder). 
Nun wird das Rohr bzw. der Draht Windung an 
Windung auf den Zylinder gewickelt. Da das Rohr 
sehr stark federt, muß es am Anfang und am Ende 
der Spule durch einen Draht zusammengehalten 
werden. Darauf wird der Zylinder auf einem Gas- 
brenner so lange erhitzt, bis das Rohr bzw. der Draht 
rotglühend werden. Nach dem Erkalten federt das 
Rohr nicht mehr und läßt sich sehr leicht biegen. 
Auf diese Weise fertigen wir uns folgende Spulen an: 

20 m Bereich — L, 5 Windungen, L, 9 Windungen, ' 
40 m Bereich — L, 5 Windungen (dieselbe Spule), 

L, 18 Windungen, 

- 80 m Bereich — L, 10 Windungen, L} 36 Windungen 

(Draht). 

Nun besorgen wir uns folgende Hartgummi- 
leisten: 6 Stück 18 x 2 x 0,5cm, I Stiick5 x 2 X 0,5 
Zentimeter, I Stück 5 x 6 x 0,5 cm, I Stück 
8 x 2 Xx 0, cm und I Stick 8x 6 x 0,5 cm. Die 
fertigen Spiralen werden jetzt mit den Leisten fest- 
geschraubt. Die L,-Spulen werden bei jeder dritten bzw. 
jeder sechsten oder zwölften Windung angezapft und 
mit Steckern verbunden (Abb. 2). Der Windungs- 
abstand muß natürlich der gleiche.bleiben. Bei der 
20-m-Spule erhalten wir einen Windungsabstand 
von ungefähr Iomm, bei der 40-m-Spule von ungefähr 
5 mm und bei der 80-m-Spule von 3 mm. Die beiden 
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Abb. 2. 
Antennenspulen werden in derselben Weise montiert, 
nur daß die Hartgummileiste B (Abb. 3) statt 2 cm 
6 cm breit und nicht mit Steckern ‚versehen ist, 
sondern in den Führungsschienen C läuft. Die 
letzteren hobeln wir uns aus I cm dicken Leisten 
aus. Die Fihruñgsschienen können 8 cm lang sein! 
: Nachdem die Spulen fertig sind, können wir 
mit der: Montage beginnen. : "Die vorgebohrte Vorder- 
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platte wird mit Messingwinkeln an die Grundplatte aus - 


Holz angeschraubt. Die Vorderplatte muß unbedingt 
mit Zinn- oder Kupferfolie abgeschirmt werden, da 
sonst eine saubere Einstellung des Empfängers unmög- 
lich wird. Nun 
werden die . Dreh- 
kondensatoren Iu.3 
(Abb. 4) befestigt. 
Man wähle hier 
gute Fabrikate, am 
besten mit Feinein- 
stellung. Wenn man 
zwei gleiche Röhren 
- benutzt, so kann 


Heizwiderstand (8) 
A auskommen. Es ist 
SN ratsam, einen Aus- 
schalter (2) anzu- 
bringen, der an 
den Minuspol der 
Es ist dann nicht 


ng 
o a 


Batterien angeschlossen wird. 


nötig, jedesmal den Heizwiderstand einzustellen. Für . 


Telephonanschluß (9) können wir entweder 2 Steck- 
buchsen oder Klinkenstecker benutzen. Die Röhren 
montieren wir am besten auf der Grundplatte hinter 
den Drehkondensatoren. Dazwischen kommen die 
Drosselspule (Honigwabenspule 250 Windungen) und 
der Niederfrequenz - Transformator (Körting oder 
Saba). Die Größe des Gitterableitungswiderstandes 
probiere man am besten selbst aus. Diese schwankt 
zwischen ı und 2 Megohm, ist aber bei kurzen Wellen 
nicht kritisch. Die Größe der Gittervorspannung 
an: der zweiten Röhre ist natürlich von der Röhren- 
type abhängig und muß ausprobiert werden. Die 
Batterieanschlüsse mache man am besten an der 


Rückwand des Apparates, damit die lästigen Schnüre 
beim Empfang nicht stören. Die obere Empfangs- 
platte wird mit Messingwinkeln (erden!) an die 
Vorderplatte angeschraubt und muß mit der Grund- 
platte vollkommen parallel laufen. 4 und 5 sind die 
Antennen und Erdanschluß, 6 ist die Führung der 
Antennenspule und 7 die Buchsen für die Spule L,. 


Die Verbindungen müssen mit einem mindestens 
2 mm dicken Draht gemacht und durchweg gelötet 
werden. Sie dürfen keine scharfen Ecken bilden und 
müssen möglichst kurz sein. ‘Auf Symmetrie und 
Schönheit darf keine Rücksicht genommen werden. 


man mit nur einem. 


= Nachdem der Empfänger zusammengesetzt ist, 


wird er in einen entsprechenden Kasten hinein- 

geschoben und kann in Betrieb genommen werden. F 
Der Rückkopplungs-Kondensator (3) wird auf einen $- 
und die Spulen werden ¡ 
Darauf wird F 
mit dem Drehkondensator (1) auf eine Station ein- | 
- gestellt und mit dem Kondensator (3) und den Spulen 4- 


kleinen Wert eingestellt, 
ziemlich fest miteinander gekoppelt. 


nachgestimmt. Die günstigste Spulenkopplung wird 
markiert und gilt für den ganzen Wellenbereich der 
betreffenden Spulen. Die Antenne kann beliebig 
groß genommen werden, da der Empfänger mit der 
Antenne aperiodisch gekoppelt ist. Die günstigsten 
Resultate habe ich mit Telefunken-RE 84- und 
Philips-B 406-Röhren erzielt. So konnten um:3 Uhr 
nachts mit einer 75 m langen Dachantenne die Dar- 
bietungen von KDKA (Pittsburg) auf Welle 68 klar 
und deutlich aufgenommen werden. 
nicht geübt ist, hat Gelegenheit, 
stationen Belaggio und Lyon, 
andere zu empfangen. 


die Telephonie- 
Paris, 


Akkumulatoren-Anodenbatterien. 


Von Dr. Clemens. 
Mit 8 Abbildungen. 


Nach Einführung der neuen Röhren mit Oxyd- 


und Thoriumfäden stellte sich bald heraus, daß die 


bisherigen Anodenbatterien den erhöhten Anforde- | 


Wer im Morsen ! 


Poldhu und 


rungen, die diese Röhren mit höheren Emissions- f. 
strömen stellen, nicht mehr gewachsen sind. Bei den |. 
modernen Apparaten kommen, wenn man die Röhren t- 


richtig ausnutzt, Anodenstróme von Io bis zu 50: 
welchen eine Trockenbatterie | 


Milliamp. vor, bei 
binnen ganz kurzer Zeit einfach versagen muß. Das 


Interesse des Amateurs wendet sich daher immer | 
mehr der Akkumulatoren-Anodenbatterie zu, und die } 


Industrie hat sich auch schon, wie die letzten Funk- 
messen beweisen, darauf eingestellt. 


Der theoretische Vorgang im Akkumulator dürfte |. 


als aus früheren Aufsätzen im ‚‚Radio-Amateur“ be- 1. 


kannt vorausgesetzt werden!). 
gesagt, um einen chemischen Umsatz zwischen Blei- 


verbindungen und Schwefelsäure, der reversibel ist. } 


Es handelt sich, kurz |: 


Ein Hauptpunkt, der bei der Konstruktion klein- | 


ster Akkumulatoren beachtet werden muß, ist die : 


Selbstentladung. Während diese bei größeren Typen 


nicht ins Gewicht fällt, ist sie bei kleinsten Typen, ] 


da sie auch bei bester Konstruktion nicht ganz zu 


umgehen ist, ausschlaggebend für die Brauchbarkeit | 


der Batterie. 
die Selbstentladung sich sehr unangenehm auswirken. 
Auf die Ursachen näher einzugehen, würde zu weit 
führen. 

Als Platten kommen nur solche in Frage, die für 
längere Entladungsdauer mit kleinen Strömen ge 


Bei minderwertigen Fabrikaten wird ` 


6 --- u a 


eignet sind, also Masseplatten für die Positiven und : 


Gitterplatten für-die Negativen. 
platten würden sich für solche Zwecke nicht eignen, 
da sie nur für Entladungen mit kürzerer Zeitdauer 
und starken Strömen gedacht sind. 


1) Vergl. z. B. Radio-Amatcur S. 358 u. S. 644 1925. 


GroBoberfláchen- 


"1926, Heft 16° 


. Die ersten Konstruktionen waren nach dem 
Planté-Prinzip. Man stellte einfach kleine Blei- 
= streifen in Reagenzgläser und formierte. Die Lei- 
-— stung dieser Elementchen war naturgemäß sehr ge- 
ring, wenn man bedenkt, daß zur Erzielung einer 
Amperestunde ca. 12 g aktive Masse pro Platte nötig 
ist. Gleichzeitig ist die Selbstentladung solcher 


| . Platten, die unter die Kategorie Groß-Oberflächen- . 
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platten fallen, enorm groß. Sodann vergrößerte man 
die Oberfläche durch Perforieren usw. und kon- 
struierte schließlich Gitter und: Masseplatten analog 
-anderen Akkumulatoren. | 
' Die heute konstruierten Anodenbatterien scheiden 
sich in zwei Gruppen: 
I. Batterien aus Elementen mit Einzelplatten in 
Einzelgläsern oder Gruppen, 
. 2. Batterien mit bipolaren Platten. 
| DieLeistung der meisten Batterien dieser Artbewegt 
sichumı Amp.-Stunde. DieTendenz geht jedoch dahin, 
. größere Batterien mit einer Maximalleistung von ca. 
3 Ah zu bauen, wie in Amerika auch schon üblich. 


Gruppe 1. Elemente mit je einer Positiven und einer . 


- Negativen in Einzelglásern. DiePlatten sind Gitter- und 
Masseplatten, der Aufbau ist ähnlich dem größerer 
transportabler Akkumulatoren. Die Abbildungen 

` 1-3 zeigen einige der heutigen Ausführungsformen. 
Auf einem anderen Prinzip beruhen die Batterien 
nach Gruppe 2 mit bipolaren Platten. Stellt man in 

-. einem Elektrolyter eine Metallplatte derart auf, daß 

der Elektrolyt dadurch in zwei Teile getrennt wird, 
die nicht mehr durch den Elektrolyten selbst ver- 

- bunden sind, sondern nur durch die metallische Leit- 

fähigkeit der Platte, so wird bei Stromdurchgang die 
der ‚Anode zugekehrte Seite zur Kathode und die 
andere Seite zur Anode; die Mittelelektrode polari- 
siert sich und die Spannung der Anordnung hat sich 
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verdoppelt; das kann man weiter treiben. und 
kommt so zur bipolaren Anodenbatterie. Die nähere 
Ausführung zeigt Abb. 4. Darin bedeutet: ı die 
wirksame Masse in dem Bleigitter 2. Die Platten sind - 
getrennt durch Glasringe 6. Die Abdichtung der 


entstehenden Zellen gegeneinander geschieht durch . 


Gummiringe 3. Das ganze System wird durch Bol- 
zen 9 und Schraubenmuttern 10 zusammengepreßt. 


j- 


Abb. 3. 


11 sind Einfüllöcher für die Säure, die mittels durch- 
bohrter Stopfen 12 verschlossen werden. 4 ist die 
Zuleitung zur einen Seite der Batterie, die andere 
wäre an der entgegengesetzten Endplatte, b ist ein 
` Raui für abbröckelnde Masse, damit die Platten 
untereinander nicht. Schluß bekommen können. 
Eine ähnliche Batterie, die auch in größerem 
Maßstabe von der „Varta“ fabriziert, wird zeigen 
Abb. 5 u. 6. po e 
In einem zehnzelligen Hartgummigefäß sind in die 
die Trennungswánde die bipolaren Platten ein- 
geschraubt. Über den Entgasungsöffnungen be- 
findet sich ein Säureschutzraum. Die einzelnen 
Gruppen können zu Batterien beliebiger Spannung 
zusammengesteckt werden. | | 
Als billige und leistungsfähige Batterie für den 
Amateur kommt die Ausführung nach Abb. 2 in 
Frage. Diese Batterie wird von der Varta vertrieben 
und hat folgende Betriebsdaten: | 
Type W. Entladestrom Leistung bei ununter- ] 
in Milliamp. brochener Entladung in Ah 


80 l 0,80 
50 l 0,93 
20 | 1,00 
15 l 1,08 
I0 -n I,IO 


Bei unterbrochener Entladung, wie sie ja praktisch 
nur vorkommt, ist die Leistung bedeutend größer. 
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Die einzelnen -Elemente werden in Gruppen: von 
5-Zellen in Gefäße aus Glas und diese in Batterien von 
40—100 Volt eingebaut. Für größere Leistungen 
kommt die Batterie nach Abb. 3 in Frage. Sie leiter 
maximal etwa 3 Amperestunden. 

Die Aufladung der Batterien ist von jedem A: 
teur leicht selbst durchzuführen; bei Gleichstrom 
durch Vorschalten einer schwachkerzigen Metall- 
fadenlampe an das Netz, bei 
"Wechselstrom von 220 Volt, 
| wie er meist vorhanden sein 
wird, mittels eines Kleingleich- 
richters. Für diesen Zweck sei 
besonders empfohlen die AEG.- 


© |. zu einer Gegenspannung von 
90— 100 Volt einen zur Ladung 
von Anodenbatterien geeig- 
neten Gleichstrom (Abb. 7). 
Obige Batterie der. Type W 
| in Verbindung mit der AEG.- 
| Glimmróhre habe ich seit 34 
Jahren dauernd in Betrieb und 
noch nie AnlaB zu irgendwel- 
chen Beanstandungen gehabt. 
Die Behandlung der Ano- 
denakkumulatoren ist analog 
den Vorschriften für andere 
transportable Akkumulatoren. 
Wenn während::des Betriebes 
die Spannung pro Zelle auf 
1,8 Volt gesunken ist, muß 
die Batterie. geladen werden. Die Ladung ist be- 
endet, wenn die Spannung pro Zelle 2,7 Volt beträgt 
und die Säure eine Dichte von 1,24 spez. Gewicht hat. 
Bei der: Gegenüberstellung von Trockenbatterien 
und Anodenakkumulatoren sprechen folgende Um- 
'stände für diese: 
I. Der schon vorher erwähnte Umstand, daß bei 
Mehrröhrenempfängern mit Röhren hoher Emission 
die Trockenbatterien sehr schnell versagen, die 


Anodenakkumulatoren ohne weiteres mit fast be- 


‚liebigen Strömen entladen werden können. Bei- 
folgende Vergleichskurven illustrieren dies. Dabei 
bedeutet: I. Trockenbatterie und II. Anodenakku- 
mulator Type W bei kontinuierlicher Entladung mit 


30 Milliamp., 111. Trockenbatterie und IV. Anoden- 


akkumulator Type W bei kontinuierlicher Entladung 


mit 15 Milliamp., V. Anodenakkumulator Type W 
bei unterbrochener Entladung mit 15 Milliamp. 


Entlladekurven 
einer Trockenbalierie und einer Akkumularorenbatterie 
vor bei Entladung mit 15 und 30 Milliampere. 


nn ot 


Stunden 7 


I 60 Volt Trockenballerie Entladung mit 30 MA tägl. 3 Std. 
II 60 Volt Akkumulator Varta 30 wW Entladung mit 30 MA kontinuierlich 
III 60 Volt Trockenbalterie Entlad 
IV 60 Volt Akkumulator Varta 30 W Entladung mit 15 MA kontinuierlich 
V 60 Volt Akkumulator Va ta 30 W Entladung mit 15 MA tägl. 3 Std. 


Glimmröhre. Diese leistet bis’ 


ung mit 15 MA tägl. 3 Std. ` 


2. Der Akkumulator hat während des , Betriebes | 
eine fast gleichbleibende Spannung bis zur Erschóp- 


fung. Der Spannungsabfall beträgt 10%, während 
die Spannung der Trockenbatterie bis zur praktischen 
Erschöpfung um 40—50% abgefallen ist. 

3. Infolge von Durchfressungen der Zinkbecher 
und .Nebenschlüsse durch den austretenden Elektro- 
lyten verursachen mangelhaft konstruierte Trocken- 
batterien nach einigem Gebrauch starke Neben- 
geräusche, die beim Anodenakkumulator nicht auf- 
treten. 

4. spricht die Preisfrage zugunsten. des Akku- 
mulators. Der Amateur mit größeren Geräten ver- 
braucht ca. 15 Trockenbatterien‘ 60 Volt im 

Jabr .. DA 
Demgegenüber sind . ‚die Anschaffungskosten 

für einen Akkumulator 60 Volt, z. B. TypeW 

(Varta) ca... . . : 
ca. 12 Pasungen, im - ‚Jahr « ca. 


38 RM 
so daß sich in einem halben Jahr die Anschaffung des 
Akkumulators bezahlt ‚gemacht hat. Dazu kommt, 
daß der Akkumulator einige ‚Jahre hält, während 
welcher Zeit nur die ‚Ladekosten in Frage kommen. 

Der Anodenakkúumulator wird im Laufe der Zeit 
die Trockenbatterie . gróBtenteils verdrängen. Dieser 
wird als Hauptanwendungsgebiet der Einröhren- 


Empfänger sowie . transportable Reiseempfänger 
bleiben. — A A 
Senderöhren. 

Vor Heinrich Steiniger. 

 Nachtrag!). ES 


Mit 8- Abbildungen. 


Bezüglich der Verwendung bekannter Kraftver- 
stärkerröhren gilt ganz allgemein das bei der Be- 
sprechung der Telefunkentypen Gesagte. Von den 
bekannteren Typen auf dem Röhrenmarkt eignet sich 
beispielshalber die L. A. 101 der Loewe-Audion- 
G. m. b. H. (4 Volt, 0,3 Amp.) ; sie ergibt bei 220 Volt 
etwa 2 Watt Leistung. Auch die Type S 201 von 
Schrak, Wien (5 Volt, 0,25 Amp. bzw. 3 Volt, 0,3 Amp.) 
ist für Sendezwecke verwendbar, gibt jedoch wegen 
ihres relativ großen Durchgriffes keine besonders 
gute Ausbeute. Die Anodenspannung, die sonst für 
Verstärkerzwecke maximal 200 Volt beträgt, kann 
in diesem Falle bis 400 Volt erhöht werden. Bezüglich 
der eigentlichen Senderöhren sei. folgendes nach- 
getragen: 

‚Nowak & Co., Wien, stellen. eine Senderöhre zu 
5 Watt her. Die Heizspannung beträgt 5,5 Volt, der 
Heizstrom. 1,6 Amp., die Anodenspannung etwa 
400 Volt. Der Durchgriff ist 5%. 

Philips Glühlampenfabriken, Eindhoven (H olland), 
bauen Röhren von ro Watt-aufwärts bis zu wasser- 
gekühlten Typen mit einer Eingangsleistung von 
35 kW; über diese sowie die dazugehörigen Gleich- 
richter unterrichten die folgenden Tabellen 1—5. 
Die angegebene primärè Energie kann bedeutend 


1) Vgl. „Der Radio-Amateur”, 1926, S. 129 Íf. 


Heizepe EVE ocs .e..... Ps 3,8 
oiron NoD A | E 


~i 


ruf 
r End es 


eS a E 
An odenspannung Vo... 0... +. + 200—400 
Sättig mgsstrom MUDA ua. nn. 20 
Max. A nodenverlustleistung A, I0 
Größ ter Durchmesser A A a. 55 
Gesam nge r Moa A o Are d Er 105 


Tabelle 1. 


N Philips: -Großsenderöhre Z 82 für kurze 
Wellen. Ds ohne, rechts mit Kühlwassergefäß, 


eye | 


gle ichzurichtende Spannung v. I 000 

: gina Milliamp. . . . 20 
‚erforderlich für Sättigun gsstrom V 100 

Max. A nodenverlustleistung WO To O Io 
Größter Durchmesser mm... s... 55 


Gesamtlänge mm. TER AA 105 


l x Se: 
Tabelle 2. 


erhöht ı Ye 


de Auer, 


den, edo nur auf Kosten der Lebens- 
e Konstruktion von Philips (Glas- und 
Meta en von großem Durchmesser, z. B. 6 cm, 
ds En et miteinander vakuumdicht ver- 
schmolzen s sind) hat dazu geführt, Röhren zu bauen, 
bei denen die e Anode einen Teil der Außenwand der 
Kóhre "bildet. Die Anode kann dann in Wasser ge- 
kühlt werd den, was fast unbeschränkte Leistungs- 
möglichkeiten eröffnet. Diese Philips-Senderöhren 
jestehen somit aus einem geschlossenen Zylinder, 
ler aus Can nd ‚aus Metall zusammengestellt ist. 
Dies starken H vizstróme, die verwendet werden müssen 
erfordern ein e besondere Kühlung der Einschmelz- 
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> f Di a wer), 
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6 6 Io 
2,7 2,7 4,5 6,5 7,5 
500—I0o00 | 500—1000 | 2500—4000 | 3500—6000 | 4000—7000 
"60 60 150 300 450 
40 40 120 240 400 
60 60 IOO 120 150 
150 140 270 320 330 


 Philips-Senderöhren Zı bis Z 5. 


Abb. 2. Wassergekühlte Philipsröhre 7 83 fúr 


lange Wellen, 


ZG 2B 


2 000 3 000 5 000 IO 000 IO 000 
60 60 150 300 450 
300 300 400 500 “800 
40 ‚40 120 240 400 

60 60 Ioo 120 150 
150 140 270 320 330 


Philips Gleichrichterróhren ZG 1 bis ZG5.- 


stellen. Die róhrenfórmigen Zuleitungen vom Heiz- 
faden werden mit Luft gekúhlt. Heizfaden und Gitter 


Type | ZII | Z 14 | Z 16 
Heizspannung V .... 8 11,75 I5 
Heizstrom Amp. .... 5,6 - 56 Io 
Anodenspannung V 2000—6000 | 4000— 8000 |0000— 10000 
Sättigungsstrom mA . 180 ZO 600 
Max. AnodenverlustW 120 200 400 
Größter Durchm. mm 120 120 170 
Gesamtlánge mm ... 280 220 350 


Tabelle 3. Philips- -Senderöhren Z II, Z 14 und Z 16. 
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| | befinden sich RETS innerhalb der Metallröhre, 

Type ZG ıı ZG 14 ZG.16. welche die Anode bildet. l 

ne IS Zur Zeit werden 4 Typen dieser Senderöhren 
Heizspannung V .. 8 11,75 15 angefertigt: Z 83 und Z 43 haben einen Heizfaden 
‚Heizstrom Amp. . ..|. 5,6 6 - ‚Io für ‘76 bzw. 38 Ampere. Es sind dies die Typen 
Max. gleichzur. Span- y für die normalen Wellenlängen. Bei 5000 Volt kann 
E AER n m = nn dl ER die Z 43 noch 4 kW abgeben. F ür die Erzeugung von 
Spannung erforderlich | | kurzen Wellen sind sie nicht geeignet, -weil 
f. Sáttigungsstrom V| 500 600 800 die Kapazität zwischen Gitter und Heizfaden, die - 
Max. AnodenverlustW| 120 200 400 durch das gleiche Ende der Röhre nach außen führen, 
a ME 26 2 179. zu groß ist. Für kurze Wellen sind die Typen Z % 
Gesamtlänge mm . . 190 280 350 `- 


Tabelle 4. Philips-Gleichrichterróhren ZG 11, ZG14 und ZG 16. 


- 400 -300 I 700 700 200 300 400 
Abb. 3 Kenrlinie der Z 83. 


Type 


Heizspannung V PA bs 
Heizstrom Amp. etwa. ... 
Anodenspannung V . 
Sättigungsstrom Amp. 

Prim. Energie etwa kW. 


Größter Durchmesser des Kühlwasser- 


gefäßes mm ..... 
Gesamtlänge mm. ... 


und Z 42 zu verwenden. Bei diesen Röhren sind 
Gitter und Heizfaden an verschiedenen Enden her- 
ausgeführt. Hinsichtlich der Sockelung ist folgendes 
zu sagen: Z I und ZG 1 sind mit dem normalen 
Philipssockel mit 4 Steckern versehen, desgleichen 


-Z 2 Bund ZG 2 B, die Typen Z 2 A und ZG 2 A be- 


SY 25. ab 328 GE. TE ADO T 190 


| Z 82 | Z 83 | Z 42 | Z 43 ZG 83 ZG 43 
16—17 16—17 16—17 16—17 x 16--17 16—17 

76 76 38 38 76 35 

10 000 12 500 10 000 12 500 -— — 

8 8 4 Ai, S 4 

25 35 15 20 — — 

160 160 160 160 160 160 

700 700 700 700 700 700 


Tabelle 5. Philips wassergekühlte Hochleistungs-Sende- und Gleichrichterröhren. 


we) Abb. 4. Senderöhre 

” Z 4 und Gleich- 

richterröhre ZG 4 
von Philips, 


Abb. 7. Mullard- 
10 kW-Quarzsende- 
röhre, Type T/22. 


Abb. 6. 200-Watt- 
Sende- und Gleich- 
richtertype. 
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| T7A | RO/2,5 kW OC/2,5 kW U 8 | U 4 kW 

Heizspar anung V . ¿e x A a o. ce: 12 15,5 17,2 12 17 
H leizstro: m Amp. A AAA AN A 18 17 40 18 40 
Ano denspann nung Z AA 3000— 6000 4000— 7000 | 8000—10 000 I4 000 18 000 
Sättigungsst om en ARS I I 3 1 3 
{ \nodenverlust kW Be o a > o o . I 2 3 I 3 
Länge mm E a 500 600 680 500 680 
D urchme esser mm S r re e 100 100 ICH 100 100 

: 8 Fa Tabelle 6. Mullard-Senderöhren. 


¿A 
sitzen ansockel, Z 3 und ZG 3 haben zwei Heiz- 


de: nstifte mit Normalsteckerentfernung (19 mm), 
, ZG 4 br 7 5 und ZG 5 müssen mittelst Klemmen 
mit Eden H eizfadenanschlüssen nach oben aufgehängt 
erden. Anode und Gitter sind in diesen Fällen 
etrenn se: 


ist äußerlich der Z 82 (vgl. Abb. 1) gleich, hat 
cn. nur “einen Heizstrom von etwa 38 Amp. Beide 
Iypen sind zur Erzeugung von kurzen Wellen be- 
stimmt, , wogegen Z 83 und Z 43 für lange Wellen 
dimens oniert sind. Die Abb. 2—6 zeigen die ver- 
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Abb. 8. Kennlinie der Mullard T 22. 


schiedensten Sende- und Gleichrichtertypen sowie 
K ennlini len, 

Hinsichtlich der Röhren der Mullard Radio Valve 
Co. Lid., London, sind verschiedene Typen, u. a. 
solche zu 10 kW, T/22, nachzutragen (vgl. 
7). Fi úr die Kathodenheizung der letzteren sind 
t 47 A un erforderlich. Die Anodenspannung 
igt 8000 12000 Volt, die Gesamtemission 10Amp. 
urchgrii ff 0 ‚25 AA 


A E 


Ic Röhre ist für alle Wellenlängen bis zu 30 m 
ter gee ignet. Unter 300 m soll die Primär- 
ng 20 kW nicht überschreiten. Ihre Kennlinie 
Abb. 8. Eine neue —Typenzusammenstellung 
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Uber Zwischenfrequenzverstärker. 
Von Dr. Curt Borchardt. 
Mit 3 Abbildungen. 


Da sich die Überlagerungsempfänger in immer 
mehr steigendem Maße einbürgern, beanspruchen die 
Verstärker für die hierbei benutzte Zwischenfrequenz 
erhöhtes Interesse. An dieser Stelle sind bereits mehr- 
fach Arbeiten erschienen, die die Transponierungs- 
empfänger behandeln. Ich erwähne die Aufsätze von 
Geider, Radio-Amateur Heft 3/1925 S. 51, Medinger, 
Heft 10/1925 S. 239, Reichel, Heft 15/1925 S. 357, 
Hofmann, Hefte 7 S. 168 und 20/1925 S. 490 und von 
Herz, Heft 21/1925 S. 515. Die meisten Autoren gaben 
praktische Bauanleitungen auf Grund ihrer Er- 
fahrungen und betrachteten die Zwischenfrequenz- 
transformatoren entweder als im Handel käuflich 
erworben oder beschrieben die von ihnen empirisch 
hergestellten Transformatoren, während in erster 
Linie Medinger auf die Theorie der Verstärkung ein- 
ging und diese zur Grundlage seiner Angaben machte. 
Ein zusammenfassender Artikel speziell über die ver- 
schiedenen Fabrikate an Zwischenfrequenztrans- 
formatoren ist jedoch noch nicht erschienen, und da 
die Industrie nunmehr eine ganze Reihe von Erzeug- 
nissen dieser Art anbietet, erscheint es an der Zeit, sie 
in einem besonderen Aufsatz zu behandeln. 


Um einen Vergleichsmaßstab zu haben, der bei der 
außerordentlichen Verschiedenheit in der Konstruk- 
tion der einzelnen Fabrikate notwendig erscheint, 
müssen noch einmal kurz die Gesichtspunkte zusam- 
mengefaßt werden, die für die Konstruktion nach der 
Theorie maßgebend sein müssen. 

Während es bei der Niederfrequeneverst aut 
hauptsächlich darauf ankommt, der Röhre einen Teil 
der Verstärkerleistung abzunehmen bzw. schon im 
Transformator einen Teil davon vorwegzunehmen, 
läßt sich dies bei hoch- oder zwischenfrequenten 
Schwingungen nur unter großen Schwierigkeiten oder, 
indem man andere Nachteile mit in den Kauf nehmen 
muß, erreichen. Bei der Niederfrequenz handelt es 
sich um eine verhältnismäßig geringe Frequenz, d.h. 
außerordentlich große Wellenlängen, infolgedessen 
machen sich Nebenschlußkapazitäten nicht in glei- 
chem Maße störend bemerkbar, denn der kapazitive 
Widerstand wächst mit abnehmender Frequenz. 
Außerdem kann man zur Verstärkung der Wirkung 
die Kopplung ohne weiteres durch Verwendung eines 
Eisenkerns extrem fest machen, da die hierdurch her- 
vorgerufene Dämpfung und damit geringere Selek- 
tivitát nur erwünscht ist; man erreicht dadurch, daß 
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das verstärkte Frequenzband so breit ist, daß- nicht 
durch eine ausgesprochene Resonanzlage bestimmte 
Tonhöhen bevorzugt werden. 
Verstärkung dagegen machen sich diese beiden Tat- 
sachen außerordentlich störend bemerkbar. Hat hier 
der Primärkreis eine zu' große Kapazität, so wird dieser 
kapazitive Widerstand im Vergleich zu dem Drossel- 
widerstand der Spuleninduktion unter Umstánden so 
klein, daß der größte Teil der Hochfrequenz unter 
Umgehung des erwünschten Drahtweges durch den 
kapazitiven Nebenschluß: fließt. Dieser Teil ist 
dann für die Weiterübertragung verloren, da er 
keine Potentialdifferenzen in der Sekundärspule her- 
vorruft. Der Wirkungsgrad des Transformators sinkt 
damit fast bis auf null. Will man dadurch einen Aus- 
gleich schaffen, daß man die Kopplung durch Ver- 
wendung von Eisen extrem fest wählt, so entsteht 
durch die im Eisen auftretenden Wirbelstromverluste 
eine solche Dämpfung, daß die Selektivität darunter 
leidet. Diese Erscheinung ist natürlich bei der 
Zwischenfrequenz, wo man gerade durch die mehrfache 
‘Abstimmung die Heraussiebung einer bestimmten 
Trägerfrequenz erreichen will, geeignet, das ganze 
Gerät, das. diese Transformatoren enthält, unbrauch- 
bar zu machen. Man hat zwar mehrfach versucht, 
durch Verwendung besonders hochwertigen Eisens 
und besonders feine Unterteilung die Wirbelstrom- 
verluste zu vermeiden und trotzdem eine auch bei 
, wenig Windungen auf der Primärseite feste Kopp- 
lung zu erzielen, doch befriedigen die erhaltenen 
Resultate wenigstens in Deutschland nicht durchaus. 
In Amerika sollen sich die dortigen Fabrikate dagegen 
bewährt haben, wahrscheinlich infolge Verwendung 
besseren Eisens. Es bliebe also nur übrig, der Primär- 
wicklung mehr Windungen zu geben, um hierdurch 
die Kopplung fester zu machen, oder die beiden Wick- 
lungen sehr eng aneinander zu legen. Beide Wege 
sind jedoch nicht gangbar, der erste nicht, weil hier- 
mit die Kapazität steigt, und der zweite nicht, weil 
hierdurch die Wirkung beider Spulen aufeinander 
unter Umständen mehr kapazitiv als induktiv ist, 
und vor allem, weil dann die an sich aperiodisch ge- 
lassene Primärseite von der abgestimmten Sekundär- 
seite in deren Abstimmung „mitgenommen“ wird. 
Es ist klar, daß sich dann nach dem Huth-Kühnschen 
Prinzip ein Selbstschwingen des Gerätes nicht ver- 
meiden läßt, wenn man nicht soviel positive Gitter- 
vorspannung gibt, daß durch den dann entstehenden 
Gitterstrom wieder Verluste auftreten. 

Dennoch gibt es einen Ausweg, der darin besteht, 
einmal die Primärwicklung zwischen die in zwei Teile 
geteilte Sekundärwicklung zu setzen. Hierdurch 
werden die Streuungsverluste so gering, daß trotz 
loser Kopplung ein genügender Wirkungsgrad er- 
reicht wird, ohne daß die Primärseite mitgenommen 
wird. Zweitens wickelt man nicht die ganze Primär- 
wicklung auf die gleiche Spule wild hintereinander, 
sondern man wickelt sie in Form einzelner ganz 
schmaler Scheiben und erreicht hierdurch, daß die 
Gesamtkapazität der Spule in Einzelkapazitäten zer- 
legt wird, die, da sie in Serie liegen, als Summe nahezu 
null ergeben. . 

Außerdem wird die Selbstinduktion bei gegebener 
Drahtlänge um so höher, je schmaler die Spule im 


Bei hochfrequenter 


Verhältnis zu ihrem Durchmesser ist. Eine wie an- 
gegeben gewickelte Spule nähert sich also dem Ideal- 
fall am meisten. 

Die Abstimmung erfolgt nur sekundärseitig, um 
zu große Schwingneigung zu vermeiden, Die Selck- 
tivität wird bei mehreren abgestimmten Gliedern 
ohnehin hoch genug. Sie erfolgt bei den handels- 
üblichen Transformatoren meist durch die kleinen 
abstimmbaren Glimmer - Kondensatoren. Diese 
Lösung erscheint überall dort nicht günstig, wo 
die Spule “horizontal liegend angebracht ist, da 
man dann nach dem Einbau nur noch von der 
Seite. eine Verstellung. vornehmen. ‘kann, meist 
aber nicht genügend Platz für die- Handhabung des 
Schraubenziehers bzw. der Zange hat. Überhaupt 
haben diese Kondensatoren den "Nachteil schlechter 
Einstellbarkeit, und wenn man nach dem Einstellen 
die Feststellschraube festzieht, ändert sich die Kapazi- 
tät nachträglich wieder um einen unbekannten Wert, 
Besser allerdings auch teuererist es, dieseKondensatoren 
abzumontieren, wo sie mitgeliefert werden, und durch 
an einer Leiste über den Transformatoren befestigte 
Luft-Drehkondensatoren von 150—250 cm Kapazität 
zu ersetzen, die man auch nach dem Einbau nach- 
regulieren kann. 

Es seien an dieser Stelle noch einige kurze Be- 
merkungen über die Abgleichung der Transformatoren 
überhaupt gemacht. In Heft 39/1925 S. 939 werden von 
Hofmann einige Methoden hierfür angegeben. Ab- 
gesehen davon, daß es genauere, z. B. mit aperiodi- 
schem Detektorkreis gibt, die ebenfalls nicht schwer 
anwendbar sind, haben alle diese Verfahren den Nach- 
teil, daß sie eben nur außerhalb des Apparates, d.h. 
vor dem Einbau vorgenommen werden können. 
Verstellt sich dann beim Einbau etwas oder wird man 
durch einen störenden Telegraphiesender genötigt, 
auf eine andere Zwischenfrequenzwelle überzugchen, 
so bleibt nichts übrig, als die Transformatoren noch 
einmal herauszureißen und mit der Abgleichung von 
vorn anzufangen. Es möge daher an dieser Stelle 
kurz eine von mir ausgearbeitete Methode erwähnt 
werden, die darauf beruht, daß das Einsetzen der 
Schwingung nach dem Huth-Kühnschen Prinzip 
nahezu bei Resonanzlage erfolgt. 

Man geht dabei so vor, daß man bei dem fertig 
zusammengebauten Apparat in die Telephonleitung 
hinter dem Audion — also ohne angeschalteten Nieder- 
frequenzverstárker — ein Milliamperemeter oder noch 
besser ein Galvanometer schaltet, das man, wenn die 
Stromstärke für das Instrument zu groß ist, durch 
ein gewöhnliches Potentiometer variabel shunten 
kann; hierauf stellt man das Potentiometer im Apparat 
ganz an das positive Ende, so daß der Apparat be- 
stimmt nicht schwingt, und reguliert mit dem Shunt- 
Potentiometer so ein, daß das Meßinstrument einen 
möglichst großen Ausschlag zeigt. Diese Stellung be- 
zeichnen wir im folgenden als Normalstellung. Geht 
man nun mit dem Apparatpotentiometer langsam 
nach dem Negativen zu, so wird beim Einsetzen von 
Schwingungen das Instrument aus der Normalstellung 
zurückgehen. Je stärker die Schwingung, desto größer 
der Rückgang. Man stelle jetzt ganz auf das negative 
Ende ein und nimmt alle Röhren bis auf diz Audion- 
röhre heraus. Das Schwingen setzt nunn.ch: aus und 
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dis Meßinstrument geht in die Normalstellung -zu- 


‘rück. Nunmehr erregt man 


den letzten Zwischen- 


frequenztransformator mit einem Wellenmesser in der 
‚gewünschten. Zwischenfrequenz und stellt den letzten 
'Drehkondensator auf größte Lautstärke ein. .Jetzt 
ist also der letzte Kreis annähernd aúf die gewünschte 


Zwischenfrequenz abgestimmt. 


Nun wird die vor- 


‚letzte Röhre eingesetzt und der vorletzte Dreh- 
‚kondensator so eingestellt, daß das Meßinstrument 
‚den größten Rückgang aus der Normalstellung zeigt. 
‚Dann -ist der Huth- Bu Schwingungszüstand 


Abb, 1. 
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Wenden wie uns: nun den einzelnen verkäuflichen: 

F abrikaten zu, so sind es im wesentlichen vier Firmen, 
die diese anbieten: 1. Allgemeine Präzisionswerkstätten, 


. Berlin-Friedenau, Wilhelmshöher Straße 14 (Abb. 1), * 


‘erreicht, der praktisch fast vollkommen mit der 


_Resonanzlage zusammenfällt. 


Dasselbe wiederholt 


‘man nun mit der drittletzten und dann mit der viert- . 
letzten Röhre und gelıt dann mit dem Potentiometer 
‚so weit zum ‘Positiven, bis das Meßinstrument gerade 
‘wieder in die Normalstellung zurückgeht. Dann ist 
man unmittelbar vor der Schwinggrenze, und ver- 
‘sucht man dann den Apparat, wird man finden, daß 


tatsächlich Resonanz vorhanden ist. 


"17000 cm. 
nur für Filter 


end 


BR AE + 2. 
Zelluloid-Decks scheibe 


Es wird sich 


„Scheiben 
lr Je 1mm stark 


NSekundär-Glimmer- 
Drehkondensaton 


Abb. 2. . 


ohne weiteres F ernempfang 


damit erzielen lassen. 


Man sucht. sich eine ferne Station und reguliert ev. 
noch etwas nach, diese Nachregulierung darf jedoch 
höchstens 2—3° betragen. Die Methode hat den Vor- 
zug größter Bequemlichkeit und wird von mir mit 


Erfolg angewandt.. 


Fabrikat 


F, w. Jung 23 
. Schackow, Leder & Co.: 
Exemplar I 


»  4L . . .0o.o. 


IV. 


_Tropaf. 


:0 o e 0 e e ve“. o . e 


2. F. W. Jung, Berlin N, Hochstr. 43 (Abb. 2), 
3. Schackow, Leder & Ço., Berlin N, Chausseestraße 42 
(Abb. 3), 4. Charlotienburger M otorenwerke; Charlotten- 
burg, Bismarckstr. 105. 


Die Charlotienburger Motorenwerke verwenden zwel 
wild gewickelte Spulen, die ziemlich fest gekoppelt ' 
und vollkommen in Paraffin eingegossen sind. Das. 
Ganze ist in ein Metallgeháuse eingekapselt. Diese 
Lösung erscheint wegen der durch das Metall verur- - 
sachten Dämpfungsverluste nicht. besonders günstig. 
Die Kapazitát der Primárwicklung ist, wenigstens bei 
dem mir zur Verfügung gestellten Exemplar, außer- 
gewöhnlich hoch. Der 
Abstimmbereich er- 
streckt sich von 3300 
bis ca. 11 000 m, bei 

Parallelkapazitäten 
von ca. 35—470 cm. 

‘ Die Fabrikate 
Schaleco der Firma 
Schackow, Leder & Co. 
haben ebenfalls wilde 
Wicklung, vermeiden 
aber die Dämpfung 
durch Metallkapse- 
lung. Die Kapazitäten 
bewegen sich in zuläs- 
sigen Grenzen. Mir stand ein Satzvon4 Transformatoren 
zur Verfügung, hiervon zeigten drei ein gut überein- 
stimmendes Wellenband von ca. 2200-7200m, bei sekun- 
dárseitiger Abstimmung von 35-470 cm Parallelkapazi- 
tät. Das vierte Exemplar dagegen, das an sich die 
günstigsten Eigenkapazitätswerte zeigte, erfaßte einen 
vollkommen abweichenden Wellenbereich von ca.: 
1200—4300 m, so daß schon recht große Parallel- 
kapäzität notwendig wäre, um ihn .gemeinsam mit 
den beiden anderen verwenden zu können. ' 


Die Allgemeinen Prázisionswerkstátien verwenden ' 
ebenso wie Jung die Scheibenwicklung. Das Jungsche 
Fabrikat hat den Vorteil etwas größeren Durchmessers 
der Wicklungen und damit eines breiteren Ab- 
stimmbereiches, während das der Allgemeinen Präzi- 
sionswerkstätten den Vorzug hat, daß die Kopplung 
variabel ist und daß die Montage und Demontage 
leichter ist, indem.der ganze Transformator mittels 
Steckers, aen den Anschluß für die Primärwicklung 


Sekundär abgestimmt mit 


Wellen-. 


Eigenkapazität zwischen 


länge . 
O O O O 50 2100 470 | 6200 
I5 15 10 15 35 | 3500 470 | 12500. 
15 O O O 35 2800 470 | 10300 . 
o 0 O O 35 1200 475 4300 
15 O 15 15 | 35 2200 475 | 7200 
15 10 15 15 35 2200 475 | 7200 
20 O 15 25 35 | 2200 475 | - 7200 
10 10 10 10 35 3300 470 | 1LIOO . 
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bildet, in eine gewöhnliche Steckdosé "gesteckt werden 
kann, wogegen für die Sekundärwicklung bequeme 
Klemmschrauben vorgesehen sind. Die Eigenkapazi- 
tät ist bei dem Jungschen Transformator geringer, 
das Wellenband reicht bei den Allgemeinen Präzisions- 
werkstäilen von ca. 2000—6200 m, bei Jung von ca. 
2800—I0 300 m. Ideal erschiene eine Kombination 
aus beiden Fabrikaten. 

Die Allgemeinen Präzisionswerkstätten stellen ferner 
noch einen Tropaformer mit Eisenkern her, die ge- 
messenen Werte, die ebenfalls als genügend erachtet 
werden können, ergeben sich aus der Tabelle. Wie 
groß praktisch die Leistung ist, konnte leider nicht 
festgestellt werden, da nur ein einziges Exemplar 
statt eines ganzen Satzes zur Verfügung stand. 

In der beigefügten Tabelle enthält die erste Spalte 
den Namen des Fabrikanten. Die nächsten 5 Spalten 
enthalten die gemessenen Kapazitäten, und zwar die 
erste die der Primärspule, die folgenden die Kapazität 
zwischen der Primär- und Sekundärspule, gemessen 
an den vier Endklemmen in den vier möglichen 
Variationen. Die letzten vier Spalten enthalten den 
bestreichbaren Wellenbereich, und zwar unter Parallel- 
schaltung der in Spalte 7 und 9 angegebenen Kapazi- 
täten als Maximum und Minimum. 


Die Berechnung von Rahmenantennen. 
Von H. C. Riepka. 


Trotzdem augenblicklich in den Radiozeitschriften 
eine Hausse für Selbstinduktionsformeln und -be- 
rechnungen herrscht, findet man gerade für eine 
Spulenart, die man selten fertig kauft und auch 
selten genau nach Vorbildern baut, für die Rahmen- 
antennen, Formeln zur Berechnung der Selbst- 
induktion relativ spärlich. Um zu zeigen, wie genau 
man diese Spulen mit Formeln berechnen kann, 
wie man aber auch bei Anwendung mancher häufig 
angegebenen und trotzdem ungeeigneten Formeln 
in der Berechnung erheblichen — Dünger produ- 
zieren kann, möchte ich hier einmal zwei Berech- 
nungsbeispiele mit verschiedenen Formeln disku- 
tieren; ich komme hiermit auch zahlreichen An- 
fragen aus dem Leserkreis entgegen. 

Zur Festlegung der Bestimmungsstücke werde 
ich folgende Abkürzungen benutzen: 

L = Koeffizient der Selbstinduktion in cm (C.G.S.- 

System), 

n = Windungstahl der Spule insgesamt, 

£ = Drahtlänge in cm, 

l = Spulenlánge in cm, 

d = mittlerer Spulendurchmesser in cm, 

r == mittlerer Spulenhalbmesser in cm, 
fl. = Fläche des Spulenquerschnitts in cm?, 

= Wicklungsdicke in cm, 

g = Ganghöhe (Abstand zweier Drahtmitten in 
Richtung der Spulenachse) in cm, 
20 = Dicke des Drahtes in cm, . 
u = 2 ((+s) = Umfang des Wicklungsquerschnitts 
in cm, 
U = Umfang der Spule in cm, 
a — Seitenlänge in cm bei quadratischer Spule. 


Es werden zwei Beispiele (quadratische Spule) ' 
berechnet: | 
a) Shraubenspale oder Zylinderspule. | 

a = I00 Cm, | 


n = I5, | | 
l = n g = 15 cm, 
g=I cm, 


£ = 4a n = 6000 cm, 
fl. = 10 000 cm? 
y = 56,4 cm 
b) Spiralspule oder Flachspule. 
Amite: = 93,7 CM (daulen = 100 cm), 


n = 10, 
= 2 ọ = 0,I cm, 
g =I cm, 


L = 4an = 3750 cm, 

fl. = 8780 cm?, 

y = 52,9 cm 

(r ist der Halbmesser eines Kreises, der die gleiche 
Fläche wie das Rahmenquadrat hat.) Als Wicklungs 
draht werde Antennenlitze: 7.7.0,15 mm verwendet, 
so daß man für die Drahtdicken 2 o ungefähr o,ıcm $ 
einsetzen kann. 

Um nun zu zeigen, wie man sich bei der Be 
rechnung verhauen kann, wenn man nicht die Grenz- 
bedingungen der Formeln berücksichtigt, sei für die 
Berechnung zuerst angewendet die Grundformel für 
die Selbstinduktion von Spulen. Sie wird durch 
eine ganz einfache Integration gefunden, gilt: aber 
nur für unendlich lange oder angenähert für sehr 
lange Spulen (¿>> a): 


Es ergibt sich für: 

a) L= 1886000 cm. b) L = 110100000 cm. | 
Diese Werte sind, wie wir später schen werden, | 
ganz unmöglich und müssen es ja auch sein, denn 
eine Rahmenantenne ist gerade das Gegenteil von 
einer langen Spule. 

Versuchen wir es nun mit einer Universalformel 
von M. Brooks (Bull. 53, University of Illinois), 
die für größere Selbstinduktionen sehr genaue Werte 
gibt, die aber nur genau gilt, wenn die Spulenwin- ' 
dungen sich berühren: 


= FF” (2) 
5 . FF OA Y x © o a vo oo 
worin: IAEA 
y 10l4-145-+ 27 TAN, 14 (+3 
ne ı10l-Fı14s+ 1,47’ a O5 og (100 ' 21438 


Diese Formel ergibt für: 
a) L = 698000 cm. b) L = 329000 cm. 
Wir wollen jetzt zurückgreifen auf eine andere 
empirisch gefundene Formel, die von M. Korndörfer 


(ETZ XXXVIII, 521) angegeben wurde. 
L=Y0/5n*4 4 da aa a A | 
worin: 


3 PEN A 
d d a RE d 
=$. wenn o < =< , wenn I< 7 <3 
obere Grenze: E dann Fehler schon 8%: 


d . .. 
In unserem Falle a) ist —, sehon 3,74, wir müssen 


also mit einem größeren Fehler rechnen. Wir er- 
halten: . | 
a) L= 515000 cm. 
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Kurventafeln sollen uns nun einmal die Rechen- 
arbeit abnehmen, wir benutzen das Verfahren von 
P. D. Cursey (Electrician, Band 75, 841). Die Formel 
und die Kurventafeln hierzu sind wiedergegeben im 
Reim-Wirtz und im Kalender der deutschen Funk- 
freunde 1925. Die Formel lautet: 

(n - d)? 
L == 10 f a u 


| | l 
worin f ein Faktor ist, der von zZ abhängig ist und 


dessen Wert aus der Kurventafel entnommen wird. 
Die Rechnung ergibt: 
a) L= 459000 cm. b) L= 217000 cm. 
Eine sehr nette Formel, die der Formel (4) áhnelt, 
wurde, leider ohne Quellenangabe, von H. Wigge 
(Radio-Amateur II, 278) genannt: 


L=4x Pa PF so. ..... (5) 


worin F als Funktion von 5 in einer Tabelle dort 


angegeben ist. Man erhált: 
a) L= 491000 cm. 

Diese Formel hat außer ihrer guten Genauigkeit 
bei einfacher Rechnung den Vorteil, daß man für 
einen quadratischen Rahmen nicht wie bei den vorher 
genannten Formeln eine kreisförmige Vergleichsspule 
mit gleicher Fläche ausrechnen muß, sondern die 
Kantenlänge direkt einsetzen kann. Wie Esau nach- 
gewiesen hat, entstehen durch diese Umrechnung 
von dem Quadrat auf einen flächengleichen Kreis 
Fehler bis zu 15%, weil im Innern einer so großen 
Spule das Feld nicht gleichmäßig verteilt ist. 

Kehren wir nun wieder zu den rechnerischen 
Verfahren zurück, und zwar zu denen, die eine größere 
Genauigkeit anstreben. Als erste ist hier zu nennen 
die Formel für eine Zylinderspule mit einer einzigen 
Windungslage, deren Durchmesser groß ist gegen 


die Spulenlánge, von Rayleigh, Rosa (J. Zenneck, 


Lehrbuch der drahtlosen art Stuttgart 1916): 


g2 
A 3 (10 $ a 4nrn(C4D) (6) 


C ist ein Faktor, der von ze abhängig ist, und D 


ein Faktor, der durch n bestimmt wird; beide werden 
aus Tabellen (im Zenneck) abgelesen. 

Diese -Formel ist aus einer Reihenentwicklung, 
die hinter dem quadratischen Glied abgebrochen 
wurde, entstanden. Nach Strasser wird dieser Fehler 

: l E , 
erst merklich, wenn q>25 und g >r ist, wenn wir 
alsowirklichkeinekurzeSpulemehr vorliegenhaben. Die 
Auswertung dieser etwas umstándlichen Formel ergab: 

a) L= 478000 cm. 

Am intensivsten wurde das Problem noch einmal 
geprüft von A. Esau (Jahrbuch XIV, 271, 386) 
Er gelangte zu folgenden, sehr exakten Formeln: 
Für Schraubenspule: 


L=8an(Sı +5)... 2... (7) 


Die Faktoren sind abhángig: S, von A und S, von 
und n. Es ist: o 
+ ys = (m — 0,524) + [e-» (nz — — 0 ,774) 


a g A, . '] 
n 3 a 6 
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Für diesen umständlichen Ausdruck findet man in 
obiger Literaturstelle Tabellen und Kurven, aus 
denen man bequem die Werte für S, und S, ab- 
lesen kann. Es kommt in dieser Formel der Aus- 
druck (n — 1) vor, der aus der Reihe stammt; er 
ist in mehreren anderen Veröffentlichungen fälschlich 
als (n +) oder (n — l) zu finden. Es ist also dort 


zu korrigieren. Da bei uns F] << 2,5ist, erhalten wir 


sehr genau: 
a) L = 499000 cm. 
Für Spiralspulen gibt Esau an: 
L = 8 4m 1 (Sı + Sy) 
worin 


a a 
(S, + S.) = € o 0,524 ) T (ta a 0,774 ) 
2__ 2 — ; 2 A 
+ 0,533 + „un ' 0,75 (5) F 
Auch hier geben Tabellen über (S, + S) Auskunft. 
Die Rechnung zeitigt das Ergebnis: i 
b) 240 000 cm. 


| l 
Da die Formel so lange gültig ist, als 7 < 93 


l 
ist, können wir bei unserer Rechnung mit S O,I 


< 0,3 einen Fehler unter 2% erwarten. 

Als allgemeine Bemerkung möge noch gesagt 
sein, daß Rahmen als Schraubenspule stets etwas 
mehr Selbstinduktion haben als Rahmen in Spiral- 
spulenform, vorausgesetzt, daß am, o, g, n gleich 
sind. 

Die Messung beider Rahmen ergab nun das 
Resultat: 

a) L=495000 cm. b) L = 238000 cm. 

Der Leser kann leicht die Genauigkeit der acht 
Formeln an diesen Beispielen vergleichen. 

Für die Dimensionierung des Rahmens ist es 
nun von Interesse, die Eigenwelle, also die Eigen- 
kapazität, zu kennen. Rechnerisch genau ist Cp 
noch nicht erfaßt worden; einen Anhalt gibt für 


n>15: 


worin / ein Faktor ist, der bei g =2ọ ungefähr ıo 
ist und bei g <ı,0o cm auf 4 zustrebt. In unserem 
Fall erhalten wir: 


Co = 3 a 150cm 


Bei einem Drehkondensator mit 50—500 cm Ka- 
pazität erhalten wir nach: 


Am=-—]/Lem(C94+ Cjem o.a. e o (IO) 
einen Wellenbereich von: 
À = 600 + 1000 m. 

Dieses Ergebnis stimmt gut mit der Messung überein. 
Weitere Literatur: 

Emde, Elektrotechn. u. Maschinenbau XXX, 

S. 221. 

Zickner, Radio-Amateur III, S. 175. 

Schöpflin, Radio-Amateur III, S. 285. 

Hoffmann, Radio-Amateur IV, S. 159. 
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see aus de Zigarrenkiste ? 
Von Dr. phil. F. König. 


Die Bauanweisung des Herrn H. Dressel in Heft 13 
fußt auf dem an sich guten Prinzip des Ibach-Ton- 
spiegels!). Die Ausführung ist aber mit unzureichenden 
Mitteln und ohne Kenntnis der allgemeinen Grundsätze 
des Instrumentenbaues unternommen. Ich habe lange als 
Mitarbeiter der Firma Rud. Ibach an der Verbesserung 
des Tonspiegels gearbeitet und möchte einiges aus meiner 
Praxis mitteilen, um die Bastler, die an den Bau eines 

solchen Lautsprechers gehen, vor Enttäuschungen zu 
bewahren. Bekanntlich hat sich der Ibach-Tonspiegel 
trotz seiner musikalisch hochwertigen Wiedergabe nicht 
behaupten können, weil der Wirkungsgrad dieser Anord- 
nung zu gering ist. 

1. Die viereckige Form des O ist 
unzweckmäßig, mindestens müssen die Ecken abge- 
rundet sein, da sonst leicht Reflexionen und infolgedessen 
eine unklare Wiedergabe entsteht. Das beste ist eine 
runde Form von etwa 30 cm Durchmesser und 3 cm Höhe. 

2. Größe und Holzstärke müssen sorgfältig auf ein- 
ander abgepaßt sein. Das Holz muß vollkommen astfrei 
und parallelfaserig sein (Resonanzholz!). 

3. Alle Holzteile müssen sorgfältig verleimt sein 

4. Ein Überzug aus gutem Spirituslack ist nicht nur 
für das Aussehen, sondern auch für den Klang wesent- 
lich. Öllack darf nur nach Grundierung mit Spirituslack 
aufgebracht werden. 

Die Verbindung des Resonanzbodens mit der Tele- 
phonmembran muß solide sein, da das Holz trotz. des 
Lacküberzuges bei dem wechselnden Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft etwas ‚arbeitet‘. Bei sorgfältiger Verkittung 
des zweckmäßig angerauhten Drahtes ist die angegebene 
Verbindung wohl brauchbar, besser ist es aber, den Draht 
durch eine kleine Klemmschraube, wie sie in Steckdosen 
mit Lamellensicherungen enthalten sind, mit dem Holz 
zu verbinden. 

Werden alle diese Punkte beachtet, so gibt ein der- 
artiger Lautsprecher bei einer Aussteuerung der Endröhre 
von 1—2 Milliampere eine für mittelgroße Räume völlig 
ausreichende Lautstärke. Ein Zweifachverstärker wird 
also in den meisten, Fällen nötig sein. Wesentlich größere 
Energien darf man dem Lautsprecher nicht zumuten. 
Die Wiedergabe von Musik, besonders Instrumental- 
musik, ist recht gut, die der Sprache wegen eines gewissen 
Nachhalls nicht ganz klar. 

Ich empfehle den Amateuren, die einen solchen 
Lautsprecher bauen wollen, lieber fertige Resonanzböden 
von Ibach zu benutzen, die aus Restbestánden noch ab- 
gegeben werden?). 


Vorsicht! Hochspannung | 
| Von Georg Hennig. 


Zur Zeit der. tönenden Löschfunkensender, Gott 
habe sie selig, denn Röhrensender waren noch wenig 
bekannt, passierte mir ein kleines Mißgeschick, welches 
mir, so unbedeutend es an und für sich war, doch für 
längere Zeit in die Glieder fuhr, und einem die Funkerei, 
es war dann schon mehr Flunkerei, verleidete, d. h. 
wenn man sie zum Spaß betreiben konnte. Zu besagten 
Zeiten war es aber bittrer Ernst, und demzufolge be- 
trachtete man die Funkerei als Mußnotwendigkeit 
und — übte sie eben weiter aus. 

Das gewisse „Etwas‘‘, was mir da passierte, war 


1) Siehe Nesper, Lautsprecher, S. 78. 

2) Mengen unter 10 Stück sind auch durch den Verfasser 
zu beziehen, Preis poliert 1,50 M. Ich bitte aber, möglichst 
Sammelbestellungen aufzugeben. 


für mich ein hochwichtiges Ereignis; denn der Körper- 


teil, den man beim Menschen mitunter Fortsetzung des 
Rückens bezeichnet, machte dabei etwas unsanft mit 
der Fläche, die man Fußboden nennt, Berührung. ' Aus 
diesem Grunde ist es nicht verwunderlich, daß man diese 
„innige“ Berührung nicht so leicht vergiBt. 


Nun wird sich mancher den Kopf zerbrechen, und | 
sich fragen, was denn Radio, Fortsetzung des Rückens f 


und Fußboden miteinander zu tun haben. Ganz einfach. 


Berührt man beim Senden einzelne, bestimmte Metallteile - 


des Senders mit den Händen, so geht ein hochgespannter 
Strom von einigen tausend Volt durch den Körper. 
Hast du ’ne Radio-Funkenstrecke 
Und faßt sie an, o Schreck und Graus, 
Fliegst du im Bogen in die Ecke, 
Du bist perplex und denkst, s’ist aus! 

Was für ein schönes Ding ist so eine lange blanke 
Funkenstrecke, zumal dann, wenn aus ihr zirpende, 
säuselnde Töne erklingen, aber nicht etwa 
melodien von Strauß, 


Senden der Fall ist. 

Aber fürchterlich kann’s werden, dieses blanke Ding, 
wenn man versucht, es sanft und zart zu streicheln. 
Dann erklingen einem alle Saiten der Seele, und in 
höchster Ekstase. findet man sich da wieder, wo- der 
tönende Löschfunkensender nicht steht, also am ent- 
gegengesetzten Ende des Raumes, und in allerhöchstem 
Entzücken hört man, auf dem Fußboden sitzend, die 
Funken weitertönen, daß einem ganz flimmrig im Kopfe 
wird. Es ist ja auch so ein ,angenehmes” Bewußtsein 
und zu „angenehm“ zu wissen, daß man sich etwas mit 
ein paar ,,lumpigen tausend Volt” ganz aus Versehen elek- 
trisiert hat; es soll ja wohl gut gegen Rheumatismus sein. 

Mir ist’s also passiert und darüber will ich berichten. 


Mit noch einem Kampfgenossen saß ich meinen Dienst | 


in der Funkenbude eines kleinen Schiffes ab: den Hörer 
am Ohr, vor mir Papier und Bleistift, also empfangsbereit. 


Unbewußt glitt hin und wieder die linke Hand |. 
zu den Hebeln und Handrádern am Empfänger, suchte | 
_verschiedentliches Variieren nach 


-Morsezeichen, die 
nicht gegeben wurden, simulierte mal zwischendurch ein 
wenig oder stierte zum ,,Bullay“ hinaus, variierte weiter, 
in bunter abwechslungsreicher Reihenfolge. 

Mein Kumpan, der neben mir auf einem Schemel 
saß, beschäftigte sich scheinbar auf seine Art sehr 
geistreich, denn er schien in Gedanken zu zählen, wie 
oft unser Kahn in der Minute mit der ‚Schnauze 
ins Wasser stippte. 

Wir zwei Insassen der Funkenbude waren übrigens 


damals noch keine allzu großen Leuchten auf dem Gebiet | 


der Seefahrerei wie auch auf dem der Radiotechnik, 
daher kein Wunder, wenn wir beide mit ganz außer- 
ordentlich gemischten Gefühlen der wässrigen Zukunft 
ins Auge sahen. Und wie vorsichtig gingen wir mit den 
geheimnisvollen Apparaten, die uns umgaben, um. 
Theorie war massenhaft vorhanden, aber wie schrumpfte 
sie, zur Wirklichkeit umgesetzt, zusammen. 

Eifrig darauf bedacht, daß ich alles richtig machte, 
variierte 
herum. Die Angst, die Angst, ich könnte ein Signal ver- 


passen! Ein Funkspruch mußte doch mal kommen. Aber i 


es kam nichts, und ich hätte wahrscheinlich bis zum 
jüngsten Tage gekurbelt, ertönten nicht ganz plötzlich 
die „Posaunen von Jericho“. Aha, dachte ich, jetzt 
kommt das Strafgericht, du hast bestimmt ein wichtiges 
Signal verpaßt. 


ich wie ein Besessener an dem Empfänger | 


IV. Jahrg. 


Walzer- | 
sondern nur ganz gewöhnliche 
Feld-, Wald- und Wiesenmorsezeichen, wie es ja beim f 


Die Posaune ertönte in Gestalt der | 


Stimme des Kommandanten von der Kommandobrücke | 


her durch das Sprachrohr in die Funkenbude. — 
„Funkenbudel‘“ erscholl es jetzt nochmals von oben. 
Vier Ohren spitzten sich. Mit möglichster Harmlosigkeit 
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rief ich zurück: , Achtung?" Und dann wieder die 
Stimme von oben: ,,Ja, hier ist sofort ein Funkspruch 
abzugeben, ich schicke ihn sofort durch den Láufer 
runter“, Schwapp! der Deckel flog ins Sprachrohr. 
Fast in derselben, Sekunde schon lag der weiße Funk- 
spruchzettel im Briefkasten unserer Funkenbude. Ich 
nahm das Ding heraus, besah es von allen Seiten und 
legte es schließlich vor den Sender, als ob der jetzt 
den abzugebenden Funkspruch einfach verschlucken 
sollte, damit ihn. dann die elektrischen Wellen am be- 
stimmten Ort expedierten. O schöner Glaube, süße 
Hoffnung, nein, ich sollte ja höchst eigenhändig das 
Telegramm abgeben, sollte das erstemal praktisch 
Morsezeichen - in die Luft schleudern. Zum langen 
Überlegen war aber keine Zeit, denn ein Funkspruch im 
Briefkasten einer Funkenbude heißt soviel als ihn schon 
abgegeben haben. Also höchste Geschwindigkeit war, 
gelinde ausgedrückt, nicht zuviel gesagt. 

Mein Kampfgenosse hatte inzwischen schon die 
nötigen Vorarbeiten zur Abgabe, wie Chiffrieren usw., 
beendet, jetzt konnte der Rummel losgehen. Mir 
schwirrten die merkwürdigsten Dinge im Kopf herum 
_ — innerer Schwingungskreis — äußerer Schwingungs- 
- kreis — Amperemeter — Variometer — Antenne — und 
wer weiß, was mir sonst noch alles in meinem Schädel 
vor lauter Aufregung herumgetanzt wäre, wenn mir 
nicht glücklicherweise mein freundlicher Nachbar 
. einen sanften Rippenstoß versetzt hätte, der mich der 
- rauhen Wirklichkeit wieder zuführte. Ähnlich der Haus- 
“frau, die ein Kochbuch zur Hand nimmt und liest: 


„Man nehme“, sagte auch ich zu mir selbst: „Man 


nehme‘, Aber kein Pfund Zucker oder ein Ei, sondern den 
Hebel des Anlassers, um den Umformer einzuschalten. 


Strom war also schon da, und keine Sicherung 
durchgebrannt. Mit geschwellter Brust übersah ich die 
. Apparate, die mir untertan waren. Netzspannung — 
- Frequenz, alles normal, sehr gut. Nun die Schwingungs- 
- kreise abstimmen auf höchste Ausnutzung, daß das 
- Erdamperemeter den größten Ausschlag anzeigte. Behut- 
- Samer konnte kein Arzt mit einem Kranken umgehen, 
als wie ich mit meinem Variometer umgegangen bin. 


So, jetzt stimmt aber auch alles großartig. Da ich 
- das Abstimmen mit der kleinsten Energiemenge, einer 
Funkenstrecke, ausgeführt hatte, brauchte ich nur 
noch mehr Funkenstrecken einzuschalten, und die Ab- 
gabe des Funkspruchs konnte vorsichgehen. Ich schielte 
. hinüber nach dem großen Handrad, rechts am Sender, 
- mit dem ich alle Kräfte entfesseln wollte. Schon ganz im 
Gefühl der Siegerfreude, etwas ‚‚Großes‘‘ allein vollbracht 
zu haben, legte ich den Funkspruchzettel auf die Aus- 
ziehklappe des Tisches, um bei der Abgabe den Text 
gut ablesen zu können. Um noch ein übriges zu tun und 
höchste Geschwindigkeit zu erzeugen, gab ich fix mit 
der linken Hand einige Probezeichen mit der Taste, 
damit ich dann mit der rechten Hand gleich das Handrad 
zum Einschalten weiterer Funkenstrecken betätigen 
konnte, Die endgültige Abgabe des Funkspruchs sollte 
dann natürlich mit der rechten Hand erfolgen. 

Aha, der Sender gab schon tönende Laute von sich, 
großartig, noch ein etwas kleiner Ausschlag auf den 
Amperemeter, aber warte nur alter Freund. Blitze 
wollte ich in den Luftraum schleudern, daß die Skala 
auf dem Instrument zu klein werden sollte. So, noch 
etwas nachvariiert, schön, jetzt war es tatsächlich so weit. 


Rums — Rums, das Handrad flog herum. Bis auf eine 
Funkenstrecke waren alle eingeschaltet. Noch ein kurzer 
Blick auf den Umfang des Textes, dann sollten die Buch- 
staben nur so aus der Taste fließen; es brauchte doch 

| niemand zu merken, daß da ein Anfänger am Werke 
war, nein, wie die Alten wollte ichs machen, mit Schwung 


und Grazie. Gedacht hatte ich mir die Sache jedenfalls 
so, also nur Mut, es wird schon schief gehn. Noch eine 
Funkenstrecke fehlte, die wollte ich jetzt einschalten. 

Wie ein ahnungsloser Engel gleitet meine rechte 
Hand schnell noch einmal zum Handrad, um besagte 
Funktion auszuführen. Zum Handrad sagte ich, dann 
wär’s gut gewesen, aber meine ungeschickte Flosse ging 
nicht zum Handrad, das isoliert am Sender befestigt 
war, sondern sie faßte direkt in die Metallteile, die so 
schön blank und zierlich aussahen, daß man meinte, sie 
könnten keinem kleinen Kinde, geschweige denn einem 
„erfahrenen‘‘(!?) Bordfunker etwas zu Leide tun. 

So kam das Fürchterliche. Eine eiserne Faust schien 
aus dem Sender gewachsen zu sein, die mich mit mäch- 
tigem Ruck zurückschleuderte in die entlegenste Ecke 
der Funkenbude. Ein Regenwurm wird sich kaum mehr 
krümmen können, als ich es in diesen ‚‚herzerfrischenden“ 
Minuten getan habe. ,,Schón war’s!“ Wie ein Häufchen 
Unglück lag ich auf dem Fußboden. Flimmrigen Auges 
sah ich alles, und sah doch nichts mehr. ze 

Entgeistert starrte mich mein treuer Gefährte an; 
was ich wohl da unten auf dem Boden zu suchen hätte, 
mag er gedacht haben. Das wußte ich allerdings selbst 
nicht. Langsam aufstehend, befühlte ich erst sämtliche 
Gliedmaßen, schaute verwundert umher und — rieb 
mir einen gewissen Körperteil. 

Weh getan? Ach wo! Ich mußte mich wohl etwas 
plötzlich irgendwo hingesetzt haben. 

Ja, und unser Funkspruch, der wurde abgegeben, 
aber ein anderer tat’s, ein Älterer, der wurde schnell aus 
der Koje geholt, denn wir waren für Radiozwecke 
scheinbar noch zu frisch. 

Wir zwei „Jungen“ aber standen da wie geknickte 
Lilien und sahen uns nicht mit sehr geistreichen Ge- 
sichtern, mit Schuldbewußtsein im Herzen an, als 
meinte der Eine zum Anderen: 

Mensch! Wie kannste bloß so dämlich sein und 
beim Senden in die Funkenstrecken fassen. 


_ Patentschau. 
Röhren. 
Von Patentingenieur Kurt Deumig. 
Mit 3 Abbildungen. 


D.R.P. 417225. Glimmlichtentladungsröhre. Patentiert 
im Deutschen Reiche vom 20. Februar 1920 ab. 
Ausgegeben am 13. August 1925. Johannes Nienhold 
in Charlottenburg. 

Bei elektrischen Entladungsröhren mit Glimmlicht- 
entladung ist es bekannt, die Kathode in der Weise 
auszubilden, daß das flüssige Kathodenmaterial (z. B. 
Alkalimetall) auf einem Metallgewebe angeordnet wird, 
das wie ein Docht das flüssige Metall aufnimmt, indem 
letzteres infolge kapillarer Adhäsion die Maschen oder 
Poren des Stützkörpers ausfüllt. Hierbei macht sich 
jedoch ebenso wie bei den massiven Kathodenblechen 
und -platten die Kathodenzerstäubung und die damit 
verbundene Gasabsorption störend bemerkbar. Ist die 
Röhre mit einem Edelgas oder einem Edelgasgemisch 
gefüllt, so tritt bei den meisten Metallen und Metall- 
legierungen eine noch stärkere Zerstäubung und Gas- 
absorption als bei den gewöhnlichen Gasen auf, so 
daß nach kurzer Zeit entweder ein durch den Substanz- 
niederschlag verursachter Kurzschluß oder der all- 
mählich zu niedrig gewordene Gasdruck die Röhre un- 
brauchbar macht. Die Zerstäubung und Gasabsorption 
wird gemäß der Erfindung dadurch vermindert, daß eine 
fein unterteilte (geblätterte oder porenhaltige) Kathode 
angewendet und diese derart in der Röhre angeordnet 
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wird, daß sie den auftreffenden, von der Anode aus- 
gehenden positiven Ionen nur einen Bruchteil. ihrer 
gesamten wirksamen Fläche in solcher Weise darbietet 
daß diese Ionen hauptsächlich nur in den Zwischen- 
räumen K (Abb. 1) der Kathode durch StoBionisation 
des Gases wirksam werden. Gleichzeitig findet eine 
merkliche Herabsetzung des Kathodenfalls bei den 
meisten Metallen statt. Aus dem eigentlichen Kathoden- 
material werden dabei nur verhältnismäßig wenige 
Elektronen ausgelöst. 


D.R.P. 417 347- Entladungsröhre mit Edelgasfúllung. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 2. Mai 1922 ab. 
Ausgegeben am 10. August 1925... N. V. Philips’ 
Gloeilampenfabrieken in Eindhoven, Holland. 

Die Erfindung betrifft eine Entladungsröhre, bei 
welcher durch die Wahl und Zusammensetzung der 
Gasfüllung eine dauernde Herabsetzung der Durch- 
schlagsspannung erhalten wird. Dazu wird dem Edelgas, 
mit dem das Rohr gefüllt ist, eine kleine Menge eines 
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Abb. 1. Abb. 2. 


anderen Edelgases zugesetzt, dessen lonisations- 
spannung niedriger ist als die Spannung, bei der der 
erste unelastische Stoß im ersten Gase auftritt. Es 
tritt z.B. in einem ZEntladungsrohr, in dem der 
Elektrodenabstand etwa 5 cm und der Gasdruck I cm 
beträgt, weder in Neon noch in Argon bei 220 Volt 
Entladung ein; ist das Rohr jedoch gemäß der Er- 
findung mit einer Mischung von Ncon mit 0,5—5% 
Argon gefüllt, so tritt bei der gleichen Spannung eine 
Entladung ein. Das gleiche trifft zu (auch bei anderem 
Prozentgehalt der Mischung) bei Gasfüllungen, welche 
aus Helium mit einem geringen Zusatz von Neon, Argon 
` oder Krypton oder aus Argon mit einem Zusatz von 
Krypton bestehen. 


D.R.P. 417827. Entladungsróhre mit ganz oder teil- 
weise indirekt geheizter Kathode. Patentiert im 
Deutschen Reiche vom 1. Februar 1923 ab. Aus- 
gegeben am 19. August 1925. Dr. Fritz Schröter in 
Berlin-Schmargendorf. 

Die Erfindung kennzeichnet sich dadurch, daß die 
Joulesche Wärme des im Stromkreis der Röhre liegenden 
äußeren Widerstandes als Heizenergie für die Elektronen- 
quelle der Entladung verwertet wird. Der den äußeren 
Widerstand des Stromkreises bildende Leiter ist ganz 
oder teilweise als Heizkörper ausgebildet, z. B. als Heiz- 
spirale 5 gemäß Abb. 2, und organisch mit der Kathode, 
deren emittierende Oberfläche mit 2 bezeichnet ist, 
derart verbunden, daß seine Joulesche Wärme auf die 
elektronenemittierende Substanz übergeleitet wird. Es 
ist an sich bekannt, bei Glühkathodenröhren Heiz- 
widerstände derart zu vereinigen, daß die Joulesche 
Wärme des Heizwiderstandes auf die elektronen- 
emittierende Substanz übergeht, sowie die Heizspirale 
zu diesem Zweck in ein isolierendes Rohr einzubetten, 
auf dessen Außenseite sich die Elektronenquelle be- 
findet. Für diese Art der Fremdbeheizung ist ein be- 
sonderer Stromkreis und eine zusätzliche Energiequelle 
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sie nicht im Raume zwischen den Elektroden bleiben. 
Es ist daher vorgeschlagen worden, die Anode in Form (' 


IV. Jahre. 


erforderlich. Demgegenüber bedeutet die Erfindung 
einen Fortschritt insofern, als sie die zusätzliche Energie- 
quelle vermeidet und die sonst nutzlos verlorengehende 
Wattleistung des äußeren Widerstandes des Entladungs- 
kreises der Röhre verwertet. 


D.R.P. 419966. Glühkathodenröhre mit zylindrischer 
Anode. Patentiert im Deutschen Reiche vom 28, Juni h 
1922 ab. Ausgegeben am 13. Oktober 1925. General | 
Electric Company in Schenectady, V.St.A. ' 

Es ist bekannt, daß infolge der Raumladewirkung 
der Elektronen eine Verminderung des Elektronen- 

stromes durch die Glühkathodenröhre eintritt. ‚In T 

jeder Elektronenröhre findet eine gewisse ` positive |: 

Ionisation immer statt. Jedoch haben im allgemeinen 4 

die positiven Ionen nur wenig oder keine Wirkung, da ]. 


einer Hohlkugel auszubilden, um die positiven Ionen f 
am Entweichen aus dem Raume zwischen den Elektroden | 


zu verhindern. Die Erfindung bewirkt die Neutralisation 
der Raumladewirkung dadurch, daß bei einer Elektroden- 
röhre mit zylinderförmig ausgebildeter Anode 6 (Abb. 3) 
die offenen Enden durch Platten 14, 15 begrenzt werden, 
welche auf eine positive Spannung gebracht sind. Der 
Vorteil der Erfindung besteht darin, daß die Spannung 
dieser Leiter, welche die Aufgabe haben, die Wirkung |. 
der Raumladung zu neutralisieren, unabhängig von dem 
Anodenpotential angestellt werden kann und daß ferner | 
eine zylinderförmige Anode, die bekanntlich besonders 
zweckmäßig’ ist, beibehalten wird. 


D.R.P. 423178. Entladungsróhre mit Glühkathode. . 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 24. Juni 1923 : 
ab. Ausgegeben am 21. Dezember 1925. N.V. Philips 
Gloeilampenfabrieken in Eindhoven, Holland. 

Gemäß der Erfindung werden Glühkathoden von 

Entladeröhren aus Hafnium hergestellt. Dieses Metall 

bietet den Vorteil, daß es bei einer Temperatur, bei der 

die Verdampfungsgeschwindigkeit äußerst gering. ist, 
eine sehr hohe Elektronenemission hat. Anstatt die 
ganze Glühkathode aus Hafnium herzustellen, kann 

man auch die Kathode aus einem anderen Stoff z.B. 

aus Wolfram, fertigen und dessen Oberfläche mit 

Hafnium überziehen. Gegenüber den bekannten Glüh- 

kathoden aus dem dem Hafnium homologen Metall 
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“ Zirkon besitzt das Hafnium dadurch wesentliche Vor- 


züge, daß es einerseits eine niedrigere Richardsonsche 
Konstante und andererseits einen höheren Schmelzpunkt 
als Zirkon besitzt. Denn aus der niedrigeren Richard- 
sonschen Konstanten ergibt sich, daß bei gleicher 
Anodenspannung einc Hafniumkathode mehr Elektronen 
aussenden wird als eine Zirkonkathode, und aus dem 
höheren Schmelzpunkte, daß die Temperatur und damit 
die Elektronenemission bei einer Hafniumkathode weit 
höher gesteigert werden kann, ohne daß die Ver- 
dampfung der Hafniumkathode größer ist als diejenige 
der Zirkonkathode. 
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S - tung zu erzeugen, -SO, ‚kann man hórbare Frequenzen a 
Uberlage crungs Wellenmesser - + ohne : Verwendung eines‘ Summers: erzielen. : Die ' 
für ungedämpfte und modulier te Abb. 2 zeigt die kleine Abänderung in der Anordnung. 


-S h ). Die Röhre ist als normales Audion gesenaitel; 
C wingungen (a = == 1 şo- 3 000 m wobei nur der Anodenkreis abstimmbar ist. - Der - 
Von Dipl. -Ing.. A. Cl. Hofmann, A. M. I. R. E. Gitterkondensator besitzt den ziemlich großen Wert > 
von 2000 cm, als Ableitung ist ein variabler Bretwood- - 

_ Widerstand eingebaut. Der. Schalter S gestattet, 
Die normalen Überlagerungs-Wellenmesser setzen den Gitterkondensator kurz zu schließen. Wenn.die. 
bei ihrer Verwendung voraus, daß der zu messende Heizung eingeschaltet ist, .so wird bei angelegter 
* Kreis selbst hochfrequent schwingt, wobei der Inter- Anodenspannung und richtiger Polung der Spulen 
ferenzton Null die Resonanzeinstellung des zu messen- die Röhre schwingen.. Öffnet man den Schalter S,- 
- den Kreises und des Wellenmessers anzeigt. Für so wird der Gitterkondensator allmählich aufge- 
Messungen, bei welchen die zu messenden Kreise ` laden, und entladet sich wieder über den Ableitungs- 

nicht schwingen, ist man: gezwungen, einen Wellen- widerstand W.  Jedesmal, wenn. der Kondensator 
messer mit Summier zu benutzen oder aber die Schwin- seine maximale Ladung erreicht hat und: das Gitter 
‚gungen des Überlagerers mit einem Summer zu modu- ganz negativ geworden ist, wird der Anodenstrom in ` 
* lieren“ (Abb. Ti Besonders im zweiten F alle werden a Röhre een und die En setzen 


` Mit 8 „Abbildungen. 
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die Resonanzkurven des Überlagerers ziemlich flach, aus; nach der plötzlichen Entladung der Konden- 
‚und dadurch ein. genaues Messen erschwert. Auch satorspannung über den Widerstand W wird das. 
‘ die Summerwellenmesser zeigen wenig scharfe Re- Gitter wieder positiv, der Anodenstrom fließt und die 
sonanzeinstellungen, wenn sie nicht sehr sorgfältig Röhre schwingt wieder. Die ungedämpften Schwin- 
dimensioniert und. möglichst dämpfungsfreie Spun gungen der Röhre werden also durch die periodischen 
bzw. Kondensatoren besitzen. ` Gitterentladungen unterbrochen (Flewelling-Effekt). 

Es ist durch eine kleine Abänderung ohne wei- Der Rythmus dieser Unterbrechungen läßt sich 
' teres möglich, die: Schwingungen eines Úberlagerers durch die Größe von W- regulieren, so daß man 
‚ so zu modulieren, daß die dämpfende Wirkung der den für das Ohr bequemsten Ton sich wählen 
Summieranordnung. vermieden wird. Gelingt es näm- kann. : Die Tonhöhe ist umgekehrt proportional der 
‚lich, den Flewelling-Effekt in der verwendeten Schal- Größe des Gitterkondensators Ca und des Ableitungs- 
SE: ee | widerstandes W. 


Re se . o de 1 - Will man. den: ‘Apparat als un anne Über- | 
Ben lagerer benutzen, so schließt man durch den Schalter S 
we den Gitterkondensator C, kurz, ebenso überbrückt 
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man “die Telephonbuchsen mit einem KurzschluB- . 


bügel. Soll aber mit modulierten Schwingungen 
(Tonfrequenz) gearbeitet werden,.so ist der Schalter 
S zu öffnen. Man wird die, Beobachtung ‚machen, 
daß unter Umständen: bei kleinen: Weiten von C; 
die Tonfrequenz nur schwer einsetzt. Überbrückt 
man die Telephonklemmen statt : mit einem Kurz- 
schließer mit einem Telephon (das 
auf dem Tisch liegen bleibt), so 
läßt sich diese Meta leicht 
bescitigen: 


di “ A 3 É % 
er ne nn nn en a ma 


Abb 5 


Abb. 3 3 gibt die Anordnung der Einzelteile auf der 
Hartgummiplatte. Es werden benötigt: 
I Holzkasten 20,5 X 16 ,5Xx8 cm, 
1 Hartgummiplatte 20x16X0,7 cm, 
. 1-Drebkondensator (Förg) 500 cm C, ohne 
Feineinstellung, 
kapazitátsarme Röhrensockel (Schaleco), 
I Heizwiderstand 50 Ohm H, 


D 


1 Bretwood- Widerstand W achachaw, Leder & 
Co.), 

2 Ausschalter A, S, (Nürnberger Schrauben- 
Fabrik), 


4 Halter für Transformatoren, 
4 H. F. - Transformatoren Schaleco 
==. (150—3000 m), | 


2 Blockkondensatoren je 2000 cm (Dubilier) 


Ca Ca, : 
5 Klemmen. | 


Aus der Liste ist zu ersehen, daß zur Erzielung des - 


gewünschten Wellenbereiches auswechselbare Steck- 
transformatoren verwendet werden. Diese geben die 
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Möglichkeit, die ee der Spulen mit einem- 


Griffe vorzunehmen, außerdem sind die Wicklungen- 
gegen mechanischeÄnderungen vollkommengeschützt, 


so daß eine Änderung der "einmal aufgenommenen 


Eichkurve durch irgendwelche: Deformationen der 
Spulenwicklungen ausgeschlossen sind. Der Sockel 


für den Stecktransformator ist: horizontal angeordnet, 


60 
Abb. 6. yr ENIR 


und zwar hauptsächlich deshalb, weil sich mit dieser 


Anordnung eine -bequemere Kopplung mit den. zu 


messenden Kreisen erzielen läßt. Man kann selbst-. : 


verständlich den Transformator auf: einem beweg- 


lichen Sockel anordnen, der mit 4 Litzen mit-dem 
Überlagerer i in Verbindung ist... Diese Litzen müssen: 
aber in ein Leder- oder Stofíband eingenäht- sein;.: 
damit sie ihre gegenseitige Lage nicht ändern können‘ 


und so die Eichkurven unbeeinflußt bleiben: Diese 


Anordnung besitzt entschieden: Vorteile gegenüber 
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dem festen Einbau des Transformators. Für die feste 
Anordnung zeigt die. Abb. 4 die Maße der beiden 
Messingwinkel, welche den Transformatorsockel 
‘tragen. An der Vorderwand des Kastens befinden sich 
- vier einfache Röhrensockel, welche die vier Transfor- 
matoren tragen, wenn sie nicht benutzt werden. 
Wenn der Wellenmesser geeicht ist, so muß man 
beachten, daß die aufgenommenen Eichkurven bei 
. späteren Messungen nur dann noch exakt stimmen, 
wenn die gleiche Röhre (oder Röhrentype) bei gleicher 
Heizung, d. h. unter. den gleichen Strom- und Span- 
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nungsverháltnissen wie bei der erstmaligen Aufnahme 
der Kurven, verwendet wird. Um nach erfolgter 
Eichung jedesmal die Heizung richtig einstellen zu 
können, kann man ein Heizvoltmeter benutzen. Besser 
ist es aber, wenn man in die Telephonklemmen ein 
Milliamperemeter schaltet, das man heute wohl im 
Besitze jedes ernsten Amateurs als selbstverständlich 
voraussetzen muß. Ich meine in diesem Falle das 
„kleine (6 cm Ø), sehr empfindliche (1% = 5x10o— 
Amp.) Drehspulinstrument von Siemens & Halske, 
dessen Preis ca. 20,— M. beträgt. Man stellt dann die 
‚Heizung der Röhre jedesmal so ein, daß genau der 
gleiche Anodenstrom wie bei der Eichung fließt. Die 
Eichkurven zeigen, daß Differenzen zwischen den 
Kurven mit Tonfrequenz und jenen mit reiner Hoch- 
frequenz bestehen, die auf dem kleinen Wellenbereich 
ganz minimal sind, dagegen mit der Wellenlänge pro- 
portional anwachsen. * 


Brief ER 


Kuriosa beim Arbeiten mit dem neuen Widerstands- 
Ortsempfinger. (Radiofrequenz, Berlin-Friedenau.) 


` Ich bin nicht im Besitze des zum Widerstandsempfánger : 


gehörigen Abstimmvorsatzgerátes und habe mir deshalb ein 
solches selbst gebaut, und zwar Antenne-50er Spule (beweglich) 
“Erde; alsdann 75er Spule dazu parallel 500 cm-Drehkonden- 
sator und daran die Verbindungsleitung zum Widerstands- 
empfánger. Wenn ich nun einige Zeit mit dem Widerstands- 
empfänger gearbeitet habe, schalte ich Antenne und Erde 
aus und lege die betreffenden Stecker an einen etwa 30 cm 
vom Empfänger an der Türumrahmung angebrachten Sen- 
sibilator-Liliputdetektorapparat. In demselben Augenblick 
arbeiten Detektor und Widerstandsempfänger, und zwar letz- 
terer lautstark im Lautsprecher. Sr 

. Am 7. Februar abends von 6 bis7 Uhr machte ich 
wiederum Versuche mit dem Widerstandsempfänger, und zwar 


ging ich diesmal mit der Windungszahl der Spulen höher bis zu 
100—150, und nun hörte ich bei Strich 162 der Kondensator- 


skala urplötzlich, und zwar sehr laut und klar, im Lautsprecher 


Vorträge, Ansagen, Gesänge, Musik, Jugendaufmärsche der 
Funkausstellungsvorführungen zu Köln. 


Wer ist so liebenswürdig, mir einwandfreie Aufklärung . 


dieser eigenartigen Erscheinungen zu geben? Welche son- 

stigen Erscheinungen haben bei Versuchen mit dem einzig- 

artigen Widerstandsempfänger Funkfreunde wahrgenommen ? 
P. Fischer. 


Störungen durch Licht- und Klingelleitung. 


Zu'der ersten Briefkastennotiz in Heft ı, 1926, S. 19 betr. 
Störungen durch Licht- und Klingelleitung möchte ich eine 
Erfahrung mitteilen, die von allgemeinem Interesse sein dürfte. 


Das Gerät war ein 4-Röhren-Reflexempfänger mit ziemlich 


großer Doppel-T-Antenne und eigener eingegrabener . Erde. 
Die Störungen durch den Wechselstrom der Lichtleitung 
waren sehr stark und wurden, wie'ich durch die verschiedensten 
An- und Abschaltungen, durch Náhern und Entfernen- sich 
im Wechselstromfelde aufladender Massen feststellte, zum 
weitaus größten Teile von den aperiodischen Endkreisen 
aufgenommen. Ich stellte den gesamten Empfänger (einschl, 
der Röhren) in einen an fünf Seiten geschlossenen 'geerdeten 
Blechkasten, die Vorderplatte war abgeschirmt, evtl. ist dies 
nachzuholen, die Zuleiturigen wurden durch enge Öffnungen 
eingeführt, und damit waren die Störungen praktisch voll- 
kommen beseitigt. Der Fall, daß Erde und Antenne hierbei 
eine ganz geringe Rolle spielen, wird bei der üblichen Selek- 
tivität der Geräte häufig vorkommen. 
Dr. Immerwahr. 


Ultradyne-Tropadyne. | 


Da mir im Laufe der Empfangsversuche mit meinem 
Ultradyne-Empfänger verschiedenes aufgefallen ist, worüber 
ich mir selbst keine Erklärung geben kann, wäre ich für Aus- 
kunft sehr dankbar. 

Ich habe die Transformatoren verschiedentlich mit anderen 
Windungszahlen versehen, wobei sich herausstellte, daß bei 
höherer Windungszahl und dünnerem Draht die Röhren der 
Hochfrequenzstufen viel stärker geheizt werden müssen, wie 
mit dickerem Draht. Woher rührt das? 

Sind die Windungszahlen der Überlagerspule sowohl 
Gitter- als auch Rückkopplungsspule sehr kritisch ? 

Wie lassen sich Erscheinungen beseitigen, die man als 
Ziehen zu bezeichnen geneigt ist? Und zwar tritt dies bei 
verschiedenen Kondensatorstellungen des Oszillators auf. 
Hilft da vielleicht ein größerer Abstand der Überlagerer- 
rückkopplungsspule von der Gitterspule ? 

Bei Nahempfang erzielt man auch noch erhebliche Laut- 
stärke bei Ausschalten der Oszillatorröhre. Woher kommt 
das? Ferner zeigen sich bei Nahempfang beim Drehen des 
Uberlagererkondensators und genauer Abstimmung der 
Detektorröhre auf die Empfangswelle nicht nur zwei, sondern 
eine ganze Anzahl Empfangsstellen. Rührt dies etwa von 
direkter Induktion der Sendeenergie von der Antenne auf die 
Hochfrequenz-Transformatoren her? Die Hochfrequenz- 
Transformatoren besitzen gleiche Frequenz, so daß darin 
keine Erklärung dafür zu finden ist. 

Ist der Wirkungsgrad von Transformatoren mit zweimal 
Baumwolle viel schlechter wie mit zweimal Seide. 

Was ist günstiger, wenn man die Zwischenfrequenz durch 
Überlagerung oberhalb oder unterhalb der Empfangswelle 
herstellt ? z 

Ist es möglich, die verwendeten Spulen stufenweise ver- 
änderlich zu machen, um auf höhere Wellenlänge zu kommen ? 

Die mir freundlichst übersandten Angaben betreffend 
Tropadyne habe ich ausgenutzt und erzielte dabei bei fünf 
Röhren nicht ganz dieselbe Lautstärke wie beim Ultradyne 
bei sechs Röhren, die Lautstärke bei sechs Röhren mit einer 
Niederfrequenzstufe ist jedoch größer als beim Ultradyne 
bei sieben mit einer Niederfrequenzstufe, aber, wie mir schien, 
Jange nicht so rein. Wie erklärt sich dies? Wegen der Ver- 
zerrung babe ich den Tropadyne vorläufig beiseitegestellt 


` und will mit weiteren Versuchen warten, bis man das geeignete 


Eisen erhält. F. Sabrowsky. 
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Antwort: 


Da bei konstanter Anodenspannung‘“ ad wachsendem ' 


Widerstand in der Anodenleitung .der Anodenstrom fällt, 
ist dieser Verlust durch gesteigerte Emission (stärkere Heizung) 
wieder auszugleichen. 


Die Windungszahlen der Gitter- und. Rückkopplungsspule ` 
von Röhre 2 sind nicht sonderlich kritisch. ` Ist L etwas zu ' 
klein, so treten auf dem Bereich von C, Schwinglöcher auf. 
so, treten infolge zu 


Besitzt dagegen L, zu viel Windungen, - 
starker Kopplung bei kleinen Werten von Ca niederfrequente 
Störgeräusche auf. 

Unter‘ Ziehen versteht man im allgemeinen die Er- 


scheinung, daß beim fester- und losermachen der Rúckkopplung 


das Einsetzen bzw. Aussetzen der Schwingungen nicht bei 
dem gleichen Kopplungsgrad erfolgen. Da aber die Röhre 2 
‘konstant schwingt bzw. schwingen soll, so kann eine Zieh- 


erscheinung nicht auftreten; es fehlt der kritische Übergangs- 


punkt zwischen Schwingen und Nichtschwingen. 
Nahempfang ist ohne Oszillatorröhre möglich, es tritt 
dann reine..Hochfrequenzverstárkung ein und die Zwischen- 
frequenztransformatoren arbeiten auf einer der Harmonischen. 
- „Der Wirkungsgrad der. Transformatoren - ist abhängig 
von dem Verhältnis Spulenimpedanz zu Röhrenimpedanz und 


ferner von der relätiven Lage der. Resonanzkurven der vier. 


Transformatoren . ‚zueinander. Mit Baumwolldraht werden 


die‘ Transformatoren sehr groß, außerdem ist Baumwolldraht. 


hygroskopisch, wenn er nicht mit Paraffin oder. Bakelit 
prápariert wird. -- 

Durch Überlagerung unter der Empfangswelle kann man 
‚L, kleiner dimensionieren. 


Die Verzerrung bei den selbstgebauten T ropadyne-Trans- 


formatoren liegt daran, daß der Eisenkern nicht optimal 
konstruiert wurde, entweder bezüglich des Volumens oder 


der Eisensorte. Der Verstärkungsgrad der Eisentransformatoren 


ist an sich höher als bei Lufttransformatoren. Im allgemeinen 
sind Lufttransformatoren an Sprachgüte den Eisentrans- 
formatoren überlegen, falls letztere nicht sehr sorgfältig 
dimensioniert sind. A. CI. Hofmann. 


| Doppelgitterschaltung. 

1. Kann mir vielleicht ein Radio-Amateur eine Schaltung 
fúr Fernempfang mit ı oder 2 Doppelgitterröhren und ı Dach- 
antenne etwa ı bis 2 Meter über dem Dach empfehlen, mitten 
in der Stadt gelegen ? a 

2. Die Antenne ist etwa 100 Meter lang und eindrähtig. 
Mit dem Apparat möchte ich alle deutschen Stationen, evtl. auch 


London oder Paris, hören. Vielleicht mit Hochfrequenz- 
verstárker, Fr, Piltz, 
Antwort: 


1. Da sich Doppelgitterróhren in erster Linie für Schwing- 


schaltungen eignen, kommt die gut bewährte Audion-Rück- 
kopplungsschaltung in Frage. Das Raumladegitter wird an 
den Plus-Anodenpol gelegt. | 
2. Ihre Antenne ist sehr lang. Besser dürften etwa 75 m 
ein. Ob Sie Fernsender. empfangen, hängt von örtlichen 
Umständen ab. Zweckmäßig wäre eine Erhöhung Ihrer Antenne 
auf mindestens 5 m. _H. M. 


Superregenerativempfänger. coc >= + 


Den im Heft 27 von Herrn Ziesemer beschriebenen ver- 
einfachten Superregenerativempfánger, der auch Detektor-, 
Audion- und Schwingaudionempfang mit und ohne Ver- 
stärkung gestattet, möchte ich mir bauen und bitte um gefl. 
Beantwortung folgender Fragen: 

1. Sind Telefunken-Oxy dröhren RE 84 verwendbar? 

2, Wo ist ein guter veránderlicher Gitterwiderstand 
(wohl Graphit, zu kaben? Die im Handel überall erhältlichen : 
sollen nicht viel taugen. 

3. Sind evtl. Transformatoren . 1:9 at: I: 6 (Körting) 
verwendbar ? 

4: BúBt die Emplisidlichkcit des Empfängers nicht. da- 
durch viel ein, daß eine Hochantenne nicht verwendbar sein 
wird? Ist ihm evtl. ein 3- Röhrenrückkopplungsapparat oder 
Reflexapparat nicht gleichwertig . oder gar überlegen, wenn 
neta tre mit normaler_ Dachántenne betrieben werden "können? 
. Krám. I 


-9 °p ae 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Neeper, Bain Friedinen, und (mit kusni ne für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. GE 
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. Stellung nehmen kann. Mit RE 89 und mit LA 101 habeich 


Deutscher Radio-I ndustrie-Verband e. V., 


1 a Pa e da 


Antwort: ĪA T 
+ I. Telefunkenröhren RE 84 habe ich noch nicht im ptak- - MH? 

tischen Gebrauch gehabt und sind mir die elektr. Daten 
mentan nicht zur Hand, so daß ich hierzu keine definitivo 


gute Erfahrungen gemacht. Für Lautsprecherbetrieb ist es. 
notwendig, im Niederfrequenzverstärker mit Röhren hoher , 
Emission zweckmäßig mit negativer Gittervorspannung: bis - A 
.5 Volt zu arbeiten, um zu vermeiden, daß die letzte Röhre über- . 
steuert wird. Bo. 
2. Mit den hier im Handel befindlichen Gitterwider- 
stánden habe ich auch keine guten Erfahrungen gesamthelt, Au 
da sie sehr unkonstant sind. In England habe ich einige ganz 
brauchbare Typen gefunden und werde ich versuchen, Ihnen. 
evtl. Bezugsquellen pR eisen, falls Sie es nicht vorziehen 
sollten, sich diesen selbst herzustellen. y 


3. Die Übersetzungsverhältnisse Ihrer Ei... o 
1:9 und.1:6 halte ich für sehr ungünstig, da wahrscheinlich ; | 
außer einer nicht unerheblichen Verzerrung der Widerstand 
der Primärwicklungen nicht dem inneren Röhrenwiderstand ` 
nahe kommen dürfte, und hierunter die Verstärkungszi 
leiden würde. 


4. Falls Sie eine günstig seltene ind sachgemäß die 
gelegte Hochantenne zur Verfügung haben, leistet Ihnen phudi : 
-ein normaler richtig dimensionierter 3- -Röhrenrückkopplungs: -: 


empfänger -gute Dienste im Fernempfang. Der ,, uper: e 
regenerativ“-Empfánger soll mit Hochantenne über aupt 
nicht gebraucht werden, da außer der großen Störungsmöglich- | 
keit auch die atmosphärischen Entladungen infolge der hohen = 
Empfindlichkeit den klaren Empfang in sehr starkem Me, u 
einträchtigen. Da sie den von mir beschriebenen Emp E 
‘in verschiedenen Schaltungen benutzen können, ist Suba ja jp 
die Möglichkeit gegeben, bei Detektor-, Audion- und norinaler 
Rückkopplungsschaltung die Hochantenne zu benutzer 
bei der ,,Super“-Schaltung vergleichende Ma mit 
Rahmen, kurzer Innenantenne und nur mit Erdanschluß. n] 
machen. Die Empfindlichkeit cines Reflexemnpfángers 1 reicht 
meines Erachtens nicht annähernd an die eines schwingendan 
Systems heran, zumal der Detektor stets eine große Dampfübg 
verursachen wird. Ich habe in besonders uragünstiger'Eäte 
im Hochparterre mit kurzer Innenantenne folgende Ergebnisse 
erzielt, die Ihnen einen Anhaltspunkt geben können., 


Berlin einwandfreier Lautsprecherempfan 8 MUI ee 
in einer Entfernung von ca. 5 km vom Sender. Lautstärke 
ein Zimmer schon zu groß. An auswärtigen Stationen 1 
ich empfangen: Münster, Stuttgart, Frankfurt, Breslau, E 
burg, Leipzig, Rom, London u. a. englische Stationen: q 
Wellen über 1000 Metern ist cs besser mit ra ormaler Bi 
kopplung zu arbeiten, da hier bei der Supersch altung keine 
großen Verstärkungsziffern erzielt werden. E. Ziesemer. 


Berichtigung. 


Irrtümlicherweise wurde in Nummer I Röfles- 
Amateurs, Seite 222 unten, der dort abgel» Zldete wA 
Transponierungs-Satz der Chemisch-technischer Industria 
sellschaft, Offenbach a.M., als Zwischenfrequenz- i re 
von Schaleco bezeichnet. Auch im Text ist ver sehentli iei 
Seite 223, 10. Zeile die letztgenannte Firma als Herstel 


angegeben worden. Der in der Abb. 1o gezeigte und 
a 


y des padi 


erwähnte Zwischenfrequenz-Transformator is É ‘fenbachet 

-Reflex - Transponierungs - Satz der vorerwähnte 11 We y: + 
Overa. 

Firma. DD ER 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin - sý 6%, 


39: 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455 73 | 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. | er l 

` Reichsverband Deutscher Funkhändler £- V. Wen, 


Reichsverband Deutscher Radiohándler €- i 


N 24, Friedrichstr. 108. Telephon: NO! den 304 | 
erlin W39 - ; 


Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonsalhal® z 
Potsdamer Straße). i 


ebont. 
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ml Diese Charakteristik 


Heizspannung 1,7 V. 
Heizstromverbrauch 0,15-0,18 A 


Anodenspannung 50-120 V. 


Durchgriff 3% 
AuBerer Widerstand 
Ra = 1 Megohm 


zeigt den äußerst 
geringen Durchgriff 
der neuen 


Telefunken-Röhre SRE 054 


Sie ist die typische Röhre für 
Widerstands-Verstärker 
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REA 


Tropadyne-Baukasten 


1 Röhren IROPADYNEFEF 


Schaltung Nr. 27 


bestehend aus: 

1 Montageplatte, fertig gebohrt, 7 Röhrensockel, 5 Heiz- 
widerständen, 1 Potentlometer, 2 Drehkondensatoren mit 
kala und Knopf, 

1 Teleformerblock FEF 
2 Halter für Spezlalspulen, -6 Blockkondensatoren, 
1 varlabler Gltterwlderstand, 1 Hochohmwlderstand mit 
Fassung, 4 Klinkenschaltern, 1 Knebelschalter, 2 Nleder- 
frequenztransformatoren, sämtlichen Klemmen, Schrauben, 
Buchsen, Schaltdraht und Isollerschlauch, 


komplet RM.18 5.90 


Mehrpreis bei Voltmeter-Einbau 
M. 34.60 

Sámtliches Materlal In bekannt guter Qualität mit 

FEF-Spezial-Einzelteilen. 


Ausführliche Selbstbaumappe In leicht faßlicher, Jedem 
Laien verständlicher. Beschreibung und Darstellung. 
Preis RM. 2.50 
Außerdem finden Sie noch vlele andere Schaltungen In 
meinem kürzlich erschlenenen 


Radio-Katalog Nr.3 


256 Selten, 355 Jllustratlonen, 30 Schaltungen, umfassendes 
Warenverzeichnis., Versand gegen AT von 
RM. 1.= oder unter Nachnahme von RM. 1.20 


Frankfurta.Main720, Zeil100 


Postscheck- Konto Frankfurt a. M. Nr, 46 
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ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 
| ORGAN DES DEUTSCHEN RADIO-CLUBS i 


se ~ Unter ständiger Mitarbeit von Dr. Walther BURST YN-Berlin, `. 
Dr. Peter LERTES-Frankfurt a. Main, Dr. Siegmund LO EW E-Berlin und Dr. Ġeorg SEIBT- Berlin ua m. 


Herausgegeben von Dr. E. NESPER- Berlin und Dr. P. GEHNE- Berlin 


Schriftleltung: Dr. Eugen Nesper, Berlin- Friedenau, ` Ceciliengärten I. 
Es wird ‘gebeten, alle den textlichen Teil’ betreffende Zuschriften un- 
` mittelbar an die vorstehende Anschrift zu richten. 

Fricheinungs weise: Die Zeitschrift erscheint wöchentlich Freitags im 
Umfange von je 20—24 Seiten und kann im-In- und Auslande durch 
de. Sormen Du uelune: jede Postanstalt oder den’ Verlag von 
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Mein Tropadyne-Empfänger. 
| Von Ing. Friedr. Schmidt. 
Mit ı2 Abbildungen. 


Aus der reichhaltigen Fülle von Mehrröhren- 
empfängern verdient zweifellos der Tropadyne größte 
Aufmerksamkeit, da er sowohl hinsichtlich Lautstärke 
wie Selektivität bei leichter Bedienung den meisten 
andern Empfängern überlegen ist. Zwar erfordert 
der Zusammenbau und die erstmalige Abstimmung 
¿r.Be Sorgfalt, aber die Mühe wird reichlich 
belohnt durch die Erfolge, welche damit erzielt 
werden. Die Schaltung (Abb. 1) und deren Entwick- 


lung darf wohl als bekannt vorausgesetzt werden, so 


daß sich Einzelheiten erübrigen. (Siehe auch Radio- 
Amateur Heft 7 S. 168, vom 13. Febr. 25.) 

Im nachfolgenden soll nun eine ins einzelne ge- 
hende Beschreibung des Tropadyne-Empfängers ge- 
geben werden, der vom Verfasser kürzlich hergestellt 
ist und sehr zufriedenstellend arbeitet. 

Bei Überlegung der Anordnung der Einzelteile 
wurde auf möglichste Befreiung von überflüssiger 
Kapazität und auf Zweckmäßigkeit größter Wert ge- 
legt. Alle nicht an der Vorderplatte unmittelbar zu be- 


und 200 mm Höhe. Die beiden ersten Spulen sind 
liegend, die folgenden stehend montiert, um gegen- : 
seitige Beeinflussung zu verhindern. Ebenso ist 
das Versetzen der Tropaformer jeweils um 90° von 
Wichtigkeit. Die Sockel sind sämtlich auf einer 
Trolitplatte montiert, die genügend Abstand vom 
Boden hat, um ein Berühren der Leitungen mit der 
Grundfläche zu verhindern. | 

Die beiden Drehkondensatoren von 500 und 
1000 cm müssen mit Feineinstellung versehen scin, 
um eine schärfere Abstimmung ermöglichen zu können. 
Es ist dabei auf gutes gleichmäßiges Fabrikat zu sehen, 
weil sonst leicht Verstimmungen eintreten können. 
Im vorliegenden Falle sind Kondensatoren der 


Präzisionswerkstatt von Dr. W. Lissauer, Hamburg, 
gewählt, die sich durch ihre sorgfältige Herstellung 
besonders auszeichnen. Als Heizwiderstände kommen 
für Einzelregulierung zweckmäßig solche von 25 Ohm 
in Frage, während für die Mehrfachregulierung solche 
von etwa 8 Ohm genügen. 


festigenden Einzelteile sind sämtlich auf Steckfüßen 
montiert, um ein bequemes und handliches Arbeiten zu 
ermöglichen, d. h. die Verbindungen zu legen, ohne 
durch die Apparate selbst behindert zu sein. Im be- 
sonderen wurden kapazitätsarme Röhrensockel 
und Steckfüße verwendet, wie sie von der 
Radioröhrenfabrik Hamburg geliefert werden. 
Die Anordnung der Sockel und die Einteilung 
auf der Vorderwand geht aus Abb. 2, 3 und 4 
hervor. Die erste Röhre ist deshalb weit nach 
links versetzt, um möglichst kurze Verbin- 
dungen vom Gitter zu erhalten. Die Leitungs- 
führung ist aus Abb. 5 zu entnehmen. Der 
Verstärkertransformator ist so nahe wie mög- 
lich an die Verstärkerröhren gesetzt. Die 
Größenverhältnisse des ganzen Empfängers er- 
gaben sich zu 600 mm Länge bei 250 mm Breite 
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Zum Umschalten auf Spule 2 oder Rahmen wird 
zweckmäßig ein Hebelschalter (Kellogschlüssel) ver- 


wandt, der durch seine Federkontakte eine innige 
Verbindung sicherstellt. Ähnlich sind auch die zur 


Abb. 2. 
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H - 609—— Gute Isolation ist von größter Wichtig- f 
Qi rr > keit. 

= Si | & yr l | In Abb. 5 sind die Spulen mit I—4,.die } 
32— : primáren und sekundáren Wicklungen der 

Transformatoren jeweils mit f und s be- } 

o | zeichnet. Dic richtige Lage der Sockel muß 

| | Y © © © Q | dabei beachtet werden. Man geht am f 

Q | e | besten so vor, daß zuerst die Verbindungen | 

S | | I. | | 75 IS für die Heizung, dann die für Gitter und Í 

10 0 PB KO Anode gelegt werden, um so schließlich an 9 


| Abb. 3. 


Verwendung gekommenen Klinkenstecker für Kopf- 
hörer und Lautsprecher, deren Vorteil gegenüber den 
üblichen Bananensteckern unverkennbar ist. Als 
Gitterwiderstand ist hier ein solcher der Löwe-Audion 


G. m. b.: H. gewählt, da er gegenüber den handels- ` 


üblichen durch seine Konstanz sehr erheblich ver- 
bessert ist. Sein Widerstand soll nicht weniger als 
1 Megohm betragen. Durch Versuche ist festzustellen, 
ob etwa ein Widerstand von 1,5—2 Megohm günstiger 


Abb. 4. 


wirkt. Der Gitterkondensator wurde im vorliegenden 
Fall mit 1000 cm gewählt. ` 

Hat man alle Sockel aufgebracht und die Einzel- 
‚teile an der Vorderwand befestigt, so kann man mit 
der Leitungsverlegung beginnen, für die aus prak- 
tischen Gründen Kupferdraht von 1,5 qmm Quer- 
schnitt gewählt wird, da er genügend Festigkeit in 
sich besitzt. Bei der Verlegung ist darauf zu achten, 
‘ daß Gitter und Anodenleitungen nicht parallel 
geführt werden, wie überhaupt auf reichlichen Ab- 
stand (mindest 13 mm) und kurze Leitungen Wert ge- 
legt werden muß. Die Verbindungen werden gut ver- 


lötet (keine Säure) oder fest verschraubt. Scharfe 
Biegungen müssen ver- 
mieden werden. Abb. 5 


gibt nur einen Anhalts- 
punkt über die auszu- 
führenden Verbindungen. 


satoren sind zur Vermei- 
dung von Handkapazität 
durch Belegen der inneren 
Seite des Paneels mittels 
dünnen Zinkbleches abge- 
schützt. Bei Verwendung 
von Trolit (Vendilor G. m. 
b. H.) kann dieses durch 
Azeton aufgeklebt werden 
(Trolit ist in Azeton löslich). 


Die beiden Drehkonden-. 


diejenigen für die Spulen und Konden- | 


satoren zu kommen. Ein Nachpriifen der 


fertig verlegten Leitungen ist dringend anzuraten, | 
bevor die Platte an der Grundfläche befestigt wird, } 
Hat man so sämtliche Verbindungen aufgebracht, geht , 
Kondensatoren 4 


man zur Anfertigung der Spulen, 


und Tropaformer über. | 
Wil man keine freitragenden Korbspulen her- 


stellen, kann man diese auf Käfigtrommeln wickeln, 
wie der. Verfasser sie hier erstmalig verwandt hat. 
Eine Reihe von Trolitstäben (4—5 


Abb. 5. 


IV Ja 


mm ®) werden 


in  Kreisplatten gesteckt und mittels Azeton be. 


festigt. Die Platten für Spule 1 und 2 erhalten An- 


sätze und eine Isolierplatte, auf welcher der Steckfuß ` 
befestigt wird. Bei der Wicklung ist darauf zu achten 
daß diese im gleichen Sinne erfolgt (siehe Abb. 7undd) 
und die Enden an die richtigen Pole der Sockel 


kommen. 


Die Wicklungen erhalten folgende Abmessungen! 


Ser. | Wider- 
Win- Quer Baum. Länge 
Spule dungen. | Schnitt wolle stand 
.qmm m Ohm _ 

I 8 0,5 IX 1,88 0,17. 
2 50 0,5 ER 11,77 1,00 
3 29 0,9 TX 6,82 | 0,19 
4 24 0,9 IX 5,05 0,161 


Zwischen den Windungen ist ein Abstand von 
12 mm einzuhalten: Die Spule 4 (Rückkopplung) ist 
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hier aus praktischen Gründen unter der 
Spule 3 angeordnet. Die Mitte von Spule 3 
(zwischen der 14.-und 15. Windung) erhált 
zunächst eine kleine Schlaufe, um später 
den richtigen Abgriff anzubringen, der an 
den Gitterkondensator: gelegt wird. Es 
kommt darauf an, genau den elektrischen 
Spannungsknoten zu erhalten, der meist 
nicht mit der mechanischen. Mitte identisch 
ist. Der genaue Punkt ist erst durch Ver- 
suche mit dem fertigen Gerät zu ermitteln, 
durch den Beweis, daß eine Änderung von 
C, den ersten Kreis nicht mehr beeinflußt. 
Zur richtigen Wahl der Drahtenden von 
Spule 2 sind diese mit a und b besonders 
bezeichnet, um falschen Anschluß zu vermeiden. 
Sind die Spulen gewickelt und die Enden am 
SteckfuB richtig verlötet, empfiehlt sich ein aber- 
maliges Nachprüfen mittels Glühlampe und Batterie, 
um Schaltfehler auch hier auszuschließen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Über die Spulenkapazität. 
Von Dr. J. Schad.. ` 
Mit 5 Abbildungen. 
. In der Einleitung wird das Zustandekommen und 
das Wesen der Spulenkapazitát erklärt und durch 
Vergleich mit der schwingenden Feder mit verteilter 
Masse verdeutlicht. Dann wird auf die verschiedenen 
Faktoren eingegangen, die die Größe der Spulen- 
kapazitát bestimmen. Im letzten Teil wird auf die 
zum Teil schädliche, zum Teil nützliche Funktion der 
Spulenkapazität in Abstimmspulen, Niederfrequenz- 
. transformatoren,Hochfrequenztransformatoren, Hoch- 
frequenzdrosseln zusammenfassend eingegangen. 


Wie in allen Zweigen der Elektrotechnik, so spielt 
auch in der Radiotechnik die Spule eine maßgebende 
Rolle. Sie dient hier vor allem als Träger einer gewissen 
Selbstinduktion, worunter man sich am besten die 
mehr oder weniger große Fähigkeit der Spule, ein 
Magnetfeld zu bilden, vorzustellen hat. Wird die Spule 
mit einem Kondensator zusammengeschaltet, so ent- 
steht bekanntlich ein Schwingungskreis. Während des 
Schwingungsvorgangs tritt eine. periodische Umwand- 
lung des Magnetfeldes im-Innern der Spule in ein elek- 
trisches Feld im Innern des Kondensators und umgekehrt 
ein. Ein treffendes Vergleichsbeispiel hierfür aus der 
Mechanik ist das Federpendel (Abb. ra); schwingt ein 
solches, so tritt ein fortgesetzter Wechsel zwischen der 
Wucht der schwingenden Masse m und der Spannungs- 
energie der Feder f auf. Offenbar ist die träge Masse m 
vergleichbar mit der ebenfalls träg wirkenden Selbst- 
induktion L und die spannungsfähige Feder f mit dem 
ebenfalls spannungsfähigen Kondensator C. In der 
Regel sind nun bei dieser Schwingungseinrichtung 
Masse und Feder bzw. Selbstinduktion und Kapazität 
deutlich getrennt. Eine Vermengung beider ist jedoch 
möglich. So können wir uns das vereinfachte Feder- 
pendel der Abb. ıb mit einer kräftigen Feder allein so 
vorstellen, daß die Feder und die bewegte Masse zu- 
sammengefallen sind. Wir sagen dann etwa: Die Masse 
ist über die Feder verteilt (oder auch umgekehrt). Nie- 
mand wird bestreiten, daß ein solches Zwittergebilde bei 
Passendem Anstoß ebenfalls kleine Schwingungen aus- 
führen kann. Das ganz analoge ist auch elektrisch mög- 
lich, Indem wir annehmen, der Kondensator C in 
einem Schwingkreis werde immer kleiner und kleiner 
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Abb. 2. Ladungsverteilung in cincr 
schwingenden Spule. 


und verschwinde schließlich, dann bleiben als Sitz der 
Ladung und als Träger und Erzeuger des elektrischen 
Feldes vorwiegend nur die Fin- und Ausgangswindungen 
an den Polen der Spule zurück. So wie es Abb. 2 ver- 
anschaulicht, staut sich zeitweise während des Schwin- 
gens die Ladung an den Polen der Spule und zwar am 
stärksten an den Enden selbst, und nach der Mitte der 
Windungen allmählich abnehmend. Zwischen diesen 
entgegengesetzten freien Ladungen spinnt sich nun 
gleichzeitig ein elektrisches Feld, das natürlich während 
des Schwingens entsprechend den Ladungen wechselt. 
Außerdem entsteht zwischen den Spulenenden cine 
kräftige Spannungsdifferenz. Mit andern Worten: 
Alle Vorgänge, die früher sich im Kondensator voll- 
zogen, spielen sich jetzt zwischen Ein- und Ausgangs- 
windungen der Spulen ab. Darum. schreiben wir der 
schwingenden Spule zweckmäßig eine gewisse Eigen- 
kapazität zu. Wir wollen diese schwer faßbare Kapazi- 
tät „Spulenkapazität‘‘ nennen. Sie ist streng genommen 
über alle Windungen in abrehm>nder Stärke nach der 
Spulenmitte hin verteilt, hat aber ihren Hauptsitz in der 
Regel zwischen den Ein- und Ausgangswindungen. 
Darum kann man sich mit annähernder Richtigkeit 
vorstellen, daß jede Spule aus einer gewissen Selbst- 
induktion L mit einer kleinen parallel geschalteten 
Kapazität von der Größe der Spulenkapazität C,, be- 
steht. Diese sogenannte Ersatzschaltung für eine Spule 
wird uns manche radiotechnische Erscheinung erklären. 
Wir werden weiter unten sehen, daß diese Spulenkapazi- 
tät, die in: der Starkstromtechnik und in der Schwach- 
stromtechnik kaum Beachtung verdient, in der Hoch- 
frequenztechnik oft eine entscheidende Rolle spielt. Der 
Hochfrequenztechniker muß sie daher beherrschen 
lernen. Er muß vor allem wissen, wovon ihre Größe 
abhängt. Darum soll dieser Frage zunächst näher- 
getreten werden. 

Wie bereits erwähnt, hat die Spulenkapazität ihren 
Hauptsitz zwischen den Ein- und Ausgangswindungen, 
die während des Schwingens die größten Spannungs- 
unterschiede annehmen. Um nun den Austritt elektri- 
scher Kraftlinien zwischen ihnen herabzusetzen, muß 
man vor allem Ein- und Ausgangswindungen in eine 
räumlich möglichst getrennte Lage bringen, wodurch 
dann eine Verminderung der Spulenkapazität eintritt 
(ähnlich wie.durch Vergrößerung des Plattenabstandes 
Lei einem Kondensator eine Verminderung seiner Ka- 
pazität erfolgt). Man wird bei einer Spule dies dadürch 
erreichen, daß man, wenn irgend möglich, nur eine 
Windungslage herstellt und mit Ganghöhe wickelt. 
Bei kleinen Selbstinduktionen ist darum diese Wick- 
lungsart die Regel. Um nun für große Selbstinduktionen 
nicht zu unhandliche Spulen zu bekommen, kann man 
bei Verwendung mehrerer Lagen in der Weise wickeln, 
wie dies Abb. 3b zeigt. Man sieht, daß auch bei dieser 
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Wicklung die Windungen großen Spannungsunterschiedes 
räumlich weit auseinanderrücken. Die in der Elektro- 
technik übliche normale Wicklung bringt ' Ein- und 
Ausgangswindungen in benachbarte Lage, muß darum 
wegen zu großer Spulenkapazität in der Regel für Hoch- 
frequenzzwecke verworfen werden (Abb. 3a). Kapazi- 
tätsarm wirken auch alle die lockeren Wicklungsarten 
wie Honigwabenwicklung, Korbbodenwicklung und ähn- 
liche Varianten. 

Von großem Einfluß auf die Spulenkapazität ist 
auch das Isoliermaterial der Drahtisolation und des 
Windungsträgers. So wie bei einem gewöhnlichen Kon- 
densator seine Kapazität .mit der Dielektrizitätskon- 
stante der Isolierschicht wächst, so ist es ähnlich auch 


Abb. 3b. Kapazitäts- 
arme Wicklung. 


Abb. 3a. Kapazitäıs- 
reiche Wicklung. 


hier. Taucht man z. B. eine blanke, freitragende Kupfer- 
drahtspule in Öl, so wird ihre Spulenkapazitát in diesem 
zweiten Falle hierdurch auf ein Viclfaches heraufgesetzt, 
weil eben Öl eine höhere Dielektrizitätskonstante be- 
sitzt als Luft. Praktisch ist ja nun zumeist das Dielektri- 
kum in der Umgebung 'der Spule geschichtet und zu- 
meist aus Luft bestehend, aber die kapazitätssteigernde 
Wirkung der Isolierhüllen sowie des Spulenträgers ist 
dann doch vorhanden. Bei gleichem Bau wird immer 
die freitragende, nackte Spule in Luft die kleinste 
Spulenkapazität aufweisen. 

Unter allen Wicklungsarten wirkt ganz besonders 
kapazitätssteigernd dic bekannte bifilare Wicklung, die 
bei gewöhnlichen Meßwiderständen sehr gebräuchlich ist 
und den Vorteil hat, nahezu induktionsfrei zu sein. Weil 
aber bei dieser Wicklung Ein- und Ausgangswindungen 
so nahe wie möglich aufcinanderliegen, ist der Abstand 
der Kapazitätsflächen sehr gering und darum die Eigen- 
kapazität in diesem Falle verhältnismäßig sehr groß. 
Aus diesem Grunde sind daher derartig gewickelte 
Widerstände für die Zwecke der Hochfrequenztechnik 
ungeeignet. Ks sci noch bemerkt, daß man sogar mit 
dieser Wicklungsart einen einfach herzustellenden Kon- 
densator bekommt, wenn man nämlich den Draht in 
der Mitte durchschneidet.') Als Spulenkondensatoren 
sind dieselben bekannt. 

Es sci nunmehr eingegangen auf die mannigfaltigen 
Wirkungen der Spulenkapazität in radiotechnischen 
Schaltungen. Vor allem bedingt die stets vorhandene 
Spulenkapazität in Abstimmkreisen, daß man trotz 
Verkleinerung der Kapazität eines parallel zur Spule 
geschalteten Abstimmkondensators bis zu Null herunter 
(evtl. durch schließliches Abschalten des Kondensators) 
mit der Welle nicht beliebig weit herunterkomrnt. Wie 
in Abb. 2 bereits angedeutet, kann man sich doch eine 
Spule mit Figenkapazitát ersetzt denken durch eine 
Selbstinduktion L mit einer kleinen parallel geschalteten 
festen Kapazität C,p. Diese bedingt nach der Thomson- 
schen Gleichung cine gewisse kleinste Grenzwelle Ag 
in m ausgelrickt: 


2x ļ/ a 
Á gr = ae | Lcm-C,» cm. 


Unter dieser Welle kommt man also beim Abstimmen 
mit der betreffenden Spule mit Eigenkapazität über- 
haupt nicht. Man nennt diese Grenzwelle A gy auch die 


1) Gebräuchlich insbesondere bei Neutrodyne-Schaltungen. 
Die Schriftleitung. 


induktionswert L berechnen. 


Eigenwelle einer Spule. Mit dieser Welle schwingt 
die Spule, wenn sie für sich allein passend von außen 
erregt wird. Würde z. B. bei ciner Spule von der Selbst- 
induktion L = 100 000 cm die Eigenkapazität nur Iocm 
betragen, was für cine Hochfrequenzspule viel ist, dann 
wáre: die Grenzwelle: 


2 T / SE, 2 K 
Å gr = — + |/ 100000: 10 = — 
(016) IOo 


- 1000 = 63m. 

Wir können also mit dieser Spule kleinere Wellen als 
63 m bei Verwendung eines Parallelkondensators nicht 
abstimmen. Wer sich also einen Kurzwellenempfänger 
bauen will, der muß durch Wickeln mit großer Gang- 
höhe die Spulenkapazität so weit wie irgend möglich 
herabsetzen, sonst wirft sie ihm seine ganzen Berech- 
nungen über den Haufen. Aus dieser ersten Wirkung 
der Spulenkapazität folgt auch, wie man sie meßtech- 
nisch ermittelt. Offenbar in der Weise, daß man die 
nackte Spule mit Summerstrom erregt und ihre Eigen- 
welle Agr mit dem Wellenmesser mißt. Aus den Ab- 
messungen der Spule kann man zumeist ihren Selbst- 
Durch Auflösung der 
obigen Formel nach C,, findet man dann die Spulen- 
kapazität. Fiñe sichere Berechnung der Spulenkapazi- 
tät kommt praktisch wegen der Kompliziertheit der 
sie bedingenden Faktoren nicht in Frage. Eine gute 


Abstimmspule. für Hochfrequenzzwecke darf, nebenbei | 


bemerkt, nur wenige Zentimeter Eigenkapazität besitzen. 

Mit einer großen l:igenkapazität einer Abstimm- 
spule ist mitunter noch cin anderer schwerwiegender 
Nachteil verknüpft (vor allem bei den großen Selbst- 
induktionsspulen der Grofwellenempfánger kann dieser 
Fall eintreten). Es können sich dann nämlich bei äußerer 
Erregung gelegentlich mehrere Schwingungen gleich- 
zeitig, vor allem neben ciner starken Grundschwingung 
noch schwächere Oberschwingungen cinstellen. Schuld 
daran ist vor allem der Umstand, daß die Spulen- 
kapazität sich in nicht cinfacher Weise über die Win- 
dungen der Spule verteilt. Selbstinduktion und Ka- 
pazität sind dann an allen Stellen der Spule vorhanden. 
Bei solchen elektrischen Gebilden, zu denen z. B. auch 
die Antennen zählen, ist immer Mehrwelligkeit möglich. 
Auch die Schwingungslehre der Mechanik kennt viele 
analoge Beispiele. Z. B. sind bei einer schwingenden 
Saite ebenfalls die schwingenden Massenteilchen und die 
treibenden Federkräfte über ihre gesamte Länge ver- 
teilt. Darum entstehen beim Anschlag der Saite neben 
Grund auch Oberschwingungen. Auf solchen Schwin- 
gungsgemischen beruhen ja die Klänge. Was hier er- 
wünscht ist, ist jedoch zumici-t in der Radiotechnik von 
Nachteil. Ein Sender soll einwellig strahlen und ein 
Empfänger nur einwellig empfangen. Es ist in beiden 
Fällen von Nachteil, wenn die Sende- bzw. Empfangs- 
energie sich auf mehrere Wellen verzettelt. Beim Über- 
lagerungsempfang mit ciner -Spule mit Eigenkapazität 
bewirkt die Mehrwelliekeit «derselben, daß man unter 
Umständen die Telegraphierzeichen doppelt ın ver- 
schiedenen Tonhöhen gleichzeitig hört. Also auch aus 
diesem Grunde muß die unliebsame Spulenkapazität be- 
kämpft werden. 

Große Schwierigkeiten macht das INleinhalten der 
Spulenkapazitát in den gebräuchlichen Niederfrequenz- 
transformatoren. Um Anpassung an die großen Inneren 
Röhrenwiderstände zu erzielen, muß man bei denselben 
primär und sekundär zu hohen Windungszahlen greifen 
(5000 bis z0000 Windungen). Solch hohe Windungs- 
zahlen eines sehr dünnen Drahtes auf kleinem Raum 
bringen naturgemäß hohe Spulenkapazität zustande. 
Trotz aller Vorsichtsmaßregeln wie Scheibenwicklung 
usw. entstehen doch große Kigenkapazitäten. 
Eine erste Folge hiervon ist, daß beim Arbeiten des 
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Transformators vor. allem auf der Sekundärseite ein 
zusātzlicher kapazitiver Ladestrom neben dem Lade- 
strom des Gitters fließt. Der Transformator wird hier- 
durch verstärkt belastet und seine inneren Arbeitsver- 
luste werden dadurch gesteigert. 


Spulenkapazität nicht vorhanden wäre. Denn wenn 
man wie üblich dem Gitter eine negative Vorspannung 
gibt, kommt neben dem sehr geringen Gitterladestrom 
kein sonstiger Gitterstrom zustande und die Belastung 
des Transformators wird fast Null. Eine weitere Folge 
der Spulenkapazität ist die Erscheinung, daß auch Nie- 
derfrequenztransformatoren Resonanzerscheinungen zei- 
gen können. Die Resonanzschwingen liegen für gewöhn- 
lich wegen der hohen Induktivität im Gebiet der lang- 
samen hörbaren Schwingungen. Verstärkt nun ein 
solcher Transformator ein Schwingungsgemisch, wie es 
praktisch vor allem die Musik ist, dann verstärkt er be- 
sonders stark diejenige Frequenz, die mit seiner Re- 
sonanzfrequenz zusammenfällt. Bei Musik- und Sprach- 
verstärkung darf aber eine solche Frequenzbevorzugung 

- nicht zugelassen werden, weil das mit einer Verzerrung 
gleichbedeutend ist. Bei Spezialverstärkern für Tele- 
graphieempfang kann allerdings auch durch geschickte 
Ausnützung der Transformatorresonanz ein wesentlich 
höherer Verstärkungsgrad erreicht werden. Allerdings 
steigt bei solchen Verstärkern auch die Pfeifneigung, 
die man zum Teil dadurch unterdrückt, daß man in 
einem Mehrfachverstärker die Übersetzungsverhält- 
nisse der aufeinanderfolgenden Transformatoren ver- 
schieden wählt, wodurch dann die Transformatorkreise 
gegeneinander verstimmt werden. Die Spulenkapazität 
erklärt auch die Tatsache, daß Niederfrequenztransfor- 

_ matoren auf Hochfrequenzstrom überhaupt nicht an- 
sprechen. Schickt man z. B. Hochfrequenzstrom in 
die Primärspule, dann geht derselbe über die Spulen- 
kapazität; in die Spule selbst dringt er gar nicht tief 
ein, weil dieselbe wegen ihrer hohen Induktivität (her- 
vorgebracht durch die gewaltige Windungszahl und den 
Eisenkern) als kräftige Drossel wirkt. Eine Transfor- 
matorwirkung ist darum, weil ja der Eisenkern nicht 
magnetisiert wird, sekundárseitig nicht vorhanden. 
Darum bleibt ein Niederfrequenztransformator als Kopp- 
lungsglied zwischen zwei Röhren in einem Hochfrequenz- 
verstärker wirkungslos. Andrerseits ist diese Tatsache 
in Reflexschaltungen ganz erwünscht. Wie bereits er- 
wähnt, verhindert die Spulenkapazität, daß cin Nieder- 
frequenztransformator die Hochfrequenz wegdrosselt. 
Man kann daher auch Niederfrequenztransformatoren in 
Hochfrequenz führende Empfangsleitungen wie Antennen 
oder Gitterkreis einer Röhre in Hochfrequenzverstärker- 
Schaltung einbauen, ohnc eine Schwächung derselben 
befürchten zu müssen. Bei Reflexschaltungen wird 
hiervon bekanntlich Gebrauch gemacht. Soll dagegen 
eine Leitung gegen eindringende Hochfrequenz abgeriegelt 
werden, dann sind Hochfrequenzdrosseln mit Eisenkern 
am Platze, bei denen die Spulenkapazität nach Möglich- 
keit unterdrückt ist. Bei der praktischen Herstellung 
solcher Hochfrequenzdrosseln macht das nicht selten 
große Schwierigkeiten. 

War seither die Spulenkapazität von Nachteil, so 
wird sie in den abgestimmten Hochfrequenztransforma- 
toren in geschickter Weise ausgenutzt. Diese enthalten 
bekanntlich im Gegensatz zu den Niederfrequenztrans- 

` formatoren keinen Eisenkern und bedeutend weniger Win- 
dungszahlen (einige Hundert). Man bemißt nun die eine 
Scite, etwa die ‚Sekundärseite so, daß ihre Resonanz- 


frequenz, abhängig von ihrer Selbstinduktion und : 


Spulenkapazität, mit der zu verstärkenden Hochfrequenz 
zusammenfällt, dann wird nämlich die transformicrte 
Sekundärspannung . und damit der Verstärkungsgrad 


Ein nahezu verlust- 
loses Arbeiten wäre dagegen vorhanden, wenn diese 


am größten. Auf dem Wege des Versuchs hat man 
für jede zu verstärkende Hochfrequenz passende Ab- 
messungen gefunden. Hieraus folgt auch, daß ein Hoch- 
frequenztransformator nur in cinem begrenzten Fre- 
quenz- oder Wellengebiet zu gebrauchen ist. Außerhalb 
dieses Gebietes arbeitet er schlecht oder überhaupt 
nicht. Diese Schwäche der Hochfrequenztransforma- 
toren wird bekanntlich beim Superheterodynempfänger 


dadurch umgangen, daß man alle Empfangswellen zu- -` 


nächst in eine feste Welle umwandelt und dieselbe in 
einen mehrgliedrigen Hochfrequenzverstärker mit auf 
diese feste Welle abgestimmten Hochfrequenztransfor- 
matoren hincinleitet. Dadurch erreicht man trotz 
wechselnder Empfangswelle gleichbleibende Hoch- 
frequenzverstärkung. 

Die ungleichmäßig verteilte Spulenkapazität kann 


auch in einem gewissen Grade die Lage des neutralen 


Punktes M beeinflussen. Ungefähr in derMitte einer Spule 
liegt nämlich dieser Punkt M (Abb. 2), wo sich während 
des Schwingens keinerlei freie Ladungen festsetzen, was 
zur Folge hat, daß dieser. Punkt während des Schwingens 
keinerlei Spannungsschwankungen erfährt. Es ist dieser 
Punkt ein sogenannter Spannungsknoten und wird 
auch neutraler Punkt ciner Spule genannt. Schließen 
wir in diesem Punkte etwa galvanisch (durch Metall- 
leitung) einen andern Stromkreis an, dann beeinflußt 
die schwingende Spule den angeschlossenen Stromkreis 
überhaupt nicht. Oder wenn wir die schwingende 
Spule in M erden, dann erfahren die Spulenschwingungen 
hierdurch keine Störung. Bei einigen modernen Emp- 
fangsschaltungen wird in diesem Sinne der neutrale 
Punkt in den Schwingkreisspulen ausgenutzt. 


Ein Demonstrations-Sender. 


Von Otto Bruchwitz. 
Mit 11 Abbildungen. 


1. In dem Aufsatz wird die Beschreibung eines fúr Demon- 
strationen geeigneten Röhrensenders für Telegraphie und 
Telephonie und cinc gedrängte Übersicht über die Empfangs- 
apparate gegeben. 

2. Vom Anschluß des Senders an das Gleichstromnetz 2 x 220 V 


ausgehend wird der äußere Aufbau der gesamten Apparatur _ 


nebst Schaltungsschema beschrieben. 

3. Es folgt Angabe der verwendeten Röhrentypen und Be- 
schreibung des Anschlusses der Sende- und der Verstärker- 
(Modulations-)Róhre an die Netzspannung. 

4. Beschreibung einer Ladetafel mit Röhrenwiderständen 
für die 12-V-Akkumulatorheizbatterie, um diese in be- 
quemer Weise zum Laden aufs Netz und zum Entladen auf 
den Sender schalten zu können. 

5. Die Anwendung von drei Spulensätzen (die Anordnung der 
Gitter-, Anoden- und Artennenspulen wird beschrieben und 
ihre Windungszahlen werden gegeben) ermöglicht die 
Arbeit mit einem großen Wellenbereich. Die Einstellung 
der Wellenlänge und die Abstimmung erfolgt durch Glimmer- 
kondensatoren mit Ferneinstellung. Es werden die Mittel 
zur Feststellung der erzielten Resonanz genannt. 


6. Es wird eine kleine Schalttafel beschrieben, den Antennen- 


kondensator auf ,,kurz' und „lang“ schalten zu können, 
desgl. die Umschaltvorrichtung für den Gitterkondensator, 
den Gitterwiderstand und für den Anschluß des Be- 
sprechungskreises. 

7. Beschreibung des Anschlusses eines kleinen Gleichstrom- 
motors nebst Tourenregulierung an die unter 4 genannte 
Ladetafel und der Montage einer Neonglimmlichtlampe 
auf der Achse des Motors zur Demonstration der Über- 
lagerung der Trägerwellen durch die Sprache. 


Der hier beschriebene Kurzwellensender entstand 
aus einer Versuchsanordnung, die geschaffen wurde, 
um den Hörern der ‚Stettiner Volkshochschule‘ die 
Vorgänge beim ‚„Senden‘‘ experimentell vorführen zu 


- drei auswechselbaren 


-in ca. 


160m. Dieser Emp- 
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können. Aus. kleinen Anfängen ist de eine ziemlich 
umfangreiche Apparatur geworden, die nach meinen 
Erfahrungen für Rundfunkvereinigungen und Labo- 
ratorien ein brauchbares Hilfsmittel zum Studium 
der Sendevorgänge ist. 


Aufgebaut ist der gesamte Sende- und ein ne 
fangsapparat auf einem Tisch von 2X0,70 m und. 


0,80 m Höhe. Der 
Empfänger . steht y 
ı m Ent- | 
fernung vom Sender. 
Empfangen wird mit 


Rahmen, deren Win- 
dungszahl unver- 
ändert bleibt, die 
Skala des Antennen- 
kondensators ist. 
nach Wellenlängen 
geeicht, und zwar 
für die Wellen- 
bereiche von 300- 
bis 800 m, .ı50 bis. 
340 m -und Se bis 


fänger dient “als 
Wellenmesser,. als 
Kontrolle für eine 


scharfe Abstimmung Abb 


des Senders, für 
Kopplungsversuche und für ` einige He: tzsche Ver- 
suche (Polarisation, Reflexion). Um auch 


einem ‘größeren Zuhórcrkreis die Vorgänge recht 
deutlich :veranschaulichen zu können, ist der Emp- 
fänger mit zweifacher N.-F.-Verstärkung für den 
Lautsprecher und mit einem Milliamperemeter mit 
großer Skala im 
Anodenkreis ver- 
sehen. Ein zweiter 
Empfänger ist an 
die ca. I5 m ent- 
fernte Hochantenne 
angeschlossen. Um 
recht scharfe Ab- 
stimmung zu erzielen 
und alle Störungen 
benachbarter Rund- 
funkteilnehmer: zu 
vermeiden, wird nur 
‚mit Rahmenantenne 
gesendet. Trotzdem 
ist auch bei diesem 
Empfänger eine sehr 
gute Wiedergabe mit 
Lautsprecher möglich, allerdings mit dreifacher Ver- 
stärkung!). Ein“ dritter Empfangsapparat hat als 
„Anzeiger“ ein Spiegelreflexgalvanometer (Siemens 
& Halske), als Antenne Zimmerantenne oder 
Rahmen, als Gleichrichter einen Kristalldetektor oder 
Thermoelement (für gröbere Versuche ein selbstge- 
bautes, für feinere ein Vakuumelement der Phywe- 
Göttingen). Damit sei die Beschreibung der Emp- 


1) Von Rahmen zu Rahmen 5—6 m, 2facher N.-F.- 


Verstärkung, Lautsprecher. 


-. Abb. 2. 


fangsappa ratur "beendet, um so eingehender die des | 
Sönders.. -.- 7; | a 
-t Als Senderöhre dient cine Telefunkenröhre (Kriegs 
fabrikat, Type RS. 5 C Il a), Heizspannung 12 Volt, 
. Anodenspannung 440 Volt. Da die Akkumulatoren- 
batterie stark- beansprucht wird, sind ihre Klemmen 
an einen Umschalter ‚angeschlossen, der nach. Ge- 
| brauch die Batterie 
zum Laden. über 
einen regulierbaren | 
Lampenwiderstand - 
an das Netz an- 
schließt. 
. Die Anodenspan- 
nung liefert. das 
Gleichstromnetz . 
2x220 Volt. . Uber 
eine Hauptsicherung 
von 2 Amp. in jedem 
Außenleiter, einen 
zweipoligen Haupt- 
‚schalter, einer Siche- | 
rung von je 0,5 Amp. 
und einen einpoligen 
Drehschalter in je 
dem Außenleiter ist ( 
der Apparat an das 
Netz angeschlossen. 
Der Anschluß ist der- 
‚artig,. daß er den 
Posting des VDE entspricht und die Leitungen 
sind so geführt, daß ein gefahrloses Arbeiten gewähr- 
leistet ist. Die MeBapparate befinden sich! ‘2. T. 
auf der Experimentierschalttafel des Laboratoriums 
und sind durch besondere -Sicherungen geschützt. ' 
Als zweite Röhre Anc mehrere) zur N.-F.-Verstár 
kung oder als-Modu- 
lationsröhre benutze 
ich eine Telefunken- 
röhre  (Kriegsfabr- 
kat, Type R.E. 16, 
Heizspannung :6 V, 
Anodenspannung 
50—130 VW). » „Der 
Heizstrom wird der 
12 - Volt - Batterie 
unter -V orschaltung S 
eines. festen | und: 
. eines Regulierwider- 
standes entnommen. 
Um eine besapder 
Anodenbatterle;. 
ersparen, schließeich 
auch diese Röhre an 
das Netz an und verwende dazu eine Spannungs eiler- 
schaltung (Potentiometer). Zwischen Außenleiter.un 
Erde sind fünf gleiche Lampen in Serie geschaltet, sp daß 
jede mit einer Spannung von 44 Volt brennt, urch 
‚einen Umschalter kann ich nun eine Anodenspannung : 
von 44, 88, 132 Volt abgreifen. Wählt man noch fnebr 
Röhren oder verschiedene Róhren, so läßt țsich 
die abgreifbare. Spannung noch besser reguligren. 
Ein Voltmeter gestattet die Kontrolle der jeweiligen 
Spannung. Um, zu verhüten, daß die Schwingungen 


I; 


A CORA AN 


1926, Heft 17 


dieser Röhre in den Anodenkreis der Senderöhre 
übertreten, hatte ich zuerst eine Hochfrequenzdrossel 
eingebaut. Sie erübrigte sich, als ich als Milliampere- 
meter ein Weicheiseninstrument benutzte, das früher 
ein Voltmeter gewesen war und nun umgeeicht wurde. 
Die zahlreichen Windungen der auf Spannung ge- 
wickelten Spule wirken als Hochfrequenzdrossel. Be- 
merken möchte ich aber: Diese Spannungsteiler- 
schaltung ist ja sehr bequem und erfordert nach 
der ersten Ausgabe für Röhren, Sockel, Umschalter 
weiter keine Kosten; mit‘ einer besonderen Anoden- 
batterie erzielte ich aber bessere Erfolge. Vielleicht 
ist die Anordnung noch nicht einwandfrei durch- 
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Die Senderóhre mit ihren Anschlüssen ist. auf 
einem kleinen Tischchen, dessen Platte aus Isolier- 
material besteht und auf Porzellanfüßen ruht, unter- 
gebracht. Auf einem gleichen Tischchen Gitter-, 
Anoden- und Antennenspule mit den entsprechenden 
Anschlüssen. Diese Anordnung ist getroffen, um 
mit anderen Röhren und Spulen, die eine andere 
Montage erfordern, ein leichtes Auswechseln vor- 
nehmen zu können. Alle andern Teile sind auf einer 
senkrechten Holztafel befestigt. Die Verbindungs- 
leitungen sind möglichst freitragend und in Kupfer- 
draht von 6 mm? bezw. Io mm? ausgeführt. 

Die Gitter-, Anoden- und Antennenspule sind ge- 


Entladen 


AL». 3. 


E Heizób. 2x6 V 


gebildet; wenn Erfahrungen von anderer Seite vor- 
liegen, bin ich für Ratschläge und Anregungen 
dankbar. | | 
Als Mikrophon wird ein Kohlenstäbchen- oder 
ein Kohlekörnermikrophon benutzt, Spannung ca. 
3 Volt (Beutelelemente). Nach Versuchen mit meh- 
reren Induktionsspulen, die alle nicht befriedigten, 
erziele ich vorzügliche Resultate mit dem Trans- 
formator des Pendelumformers aus einem zerstörten 
K-Gerät (Heeres-Klein-Funkgerät). 

~ Um die Sprachüberlagerungen der Trägerwelle 
zu zeigen, habe ich auf der Achse eines kleinen 
Motors eine Hartgummischeibe von 30 cm Durch- 
messer montiert als Träger für eine kleine 5 cm 
lange Neonglimmlichtröhre (Robert Götze, Leipzig), die 
Zuführung von der Anodenspule geschieht über zwei 
Schleifringe und Bürsten. Als Vorschaltwiderstand 
für den Motor dienten die Lampen der Ladetafel, 


ein Schiebewiderstand zur Feinregulierung der Tou- 
renzahl. 


meinsam auf cinen Glaszylinder mit breitem Fuß 
gewickelt, Durchmesser des Zylinders 6 cm, Höhe 
3o cm. Gitter- und Anodenspule sind gegeneinander 
verschiebbar, Anoden- und Antennenspule sind in 
der Regel induktiv, aber fest gekoppelt?). Der Kopp- 
lungsgrad läßt sich durch Ab- oder. Zuschalten von 
Kopplungswindungen der Antennenspule ändern, wo- 
durch auch eine Änderung der Wellenlänge des An- 
tennenkreises erfolgt. 

Der freibleibende Teil des Zylinders dient zur 
Aufnahme der Wellenmesserkopplungsspule. 

Die Änderung der Wellenlänge des Anodenkreises 
geschieht nicht durch Änderung der Selbstinduktion 
bei ein und derselben Spule durch Ab- und Zu- 
schalten von Windungen, sondern durch Änderung 
der Kapazität eines Drehkondensators. Es wird da- 
durch das Mitschwingen -der freien Windungen ver- 
mieden und eine viel schärfere Einstellung der Wellen- 
länge erreicht. Um einen größeren Wellenbereich be- 


©- 2) Können auch galvanisch gekoppelt werden. 
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streichen zu können, habe ich drei Spulensátze an- 
gefertigt. Das günstigste Verhältnis der Windungs- 
. zahlen zwischen Gitter- und Anodenkreis habe ich 
durch Probieren gefunden. Mit einem 1000-cm Dreh- 
kondensator erreiche ich folgende Wellenbereiche: 


Gitter- Anoden- a: Wellenlänge 
Wir dan gsza h 1 Spule ; 
T | 1 8 90— 200 m 
19 15 12 į 140—320 m 
25 20 16 300—650 m 


Abstimmlampe 


„Hopplungsspule 
B für den Wellenmesser 


artgummizylinder 


. Gilterspule | verschiebbar mit 
Anodenspule yA /1odenspule 


cosas ol 
OOOO 
wie 
0.0.0 0 0] 


-.o 


Antennenspule N $ 


~ y 
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Abb. 5. 


Die Feinabstimmung des Antennenkreises erfolgt 
durch einen Drehkondensator, der auf ‚kurz‘ und 
„lang“ geschaltet werden kann. Die erfolgte Ab- 
stimmung ersieht man an einer 3-Volt-Taschenlampen- 
birne, die in den Antennenkreis geschaltet ist und 


veränderlich 


Abb. 9 


veranderlich 


Abb. 10. Abb. 11. 


zu der 1—2 Windungen (ausprobieren!) parallel 
liegen. Abstimmlampe und Anschlüsse sind auf 
einem kleinen Schaltbrett aus Hartgummi montiert. 
Selbstverständlich können statt: des Rahmens 
auch Antenne und Erde angeschlossen werden. 
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Die Anordnung des Gitterkreises ergibt sich auf 
den 4 Skizzen ohne Erläuterung. EE i 

Diese Schaltungen lassen sich noch variieren. “Dig 
Bedeutung derselben, ihren Einfluß auf die Sendef 
energie, auf die Abstimmung, Anwendung bei Tele4- 
graphie und Telephonie an dieser Stelle zu erláuternf 
würde über den Rahmen des Aufsatzes hinausgehen | 
Das Studium dieser Schaltungen ist aber äußerst" 
reizvoll und belehrend, und ich kann jedem Amateur- 
sender empfehlen, sich nicht mit einer Anordnung —F 
und wenn sie noch so sehr gelobt wird — zu begnügen.F 

Die Schaltung der Modulationsröhre will ichf' 
hier nicht weiter erläutern; wer den ‚‚Radio-Amateur‘' 
liest, wird entsprechende Schaltungen finden. Zumf: 
Schluß 'möchte ich noch bemerken, daß sämtlich& 
Drehkondensatoren Glimmerisolation haben, da be- 
Luftisolation leicht ein Durchschlag erfolgen kanf- 
wenn der Kondensator nicht ganz sorgfältig gebaut 
ist. Er kann wohl noch als Empfangs- aber nicht: 
mehr als Sendekondensator genügen. Ferner ist unf 
bedingt Ferneinstellung nötig; 30 cm genügen fürj- 
die Entfernung des Bedienungsgriffes vom Drehkon-f ' 
densator, wenn mit gestrecktem Arm eingestelltf' 
wird. Aufgestellt ist der Sender in den Lehrräumenf 
für Elektrotechnik der Städtischen Gewerbeschulef- 
zu Stettin. i 


Abstimmlampe S 


Abb. 7- 


Anfang Dezember 1925 wurden Sendeversuchef 
auf Welle 140 m mit Hochantenne gemacht. Über-ş- 
tragen wurden Morsezeichen, Sprache und Musik. f- 
Ich danke an dieser Stelle für die zahlreichen Zu-f: 
schriften aus der näheren und weiteren Umgegend]. 
Stettins, in denen mir Beobachtungen mitgeteilt {- 
wurden. Ä 


Der Reinartzkreis in Versuchsschaltung. i 


Von A. Ebell. 
Mit 2 Abbildungen. 


Die Arbeit von Fr. Ellrodt in Heft 25, S. 617 des f: 
„Radio-Amateur“ 1925, erwirbt sich durch Wiedergabe | 


- des Leithäuserschen Vortrages über den Gegenstand j 


ein Verdienst. Sie stellt das Wesen des Empfängers- 
klar. Vor allem ist wohl zu betonen, daß die Antennen: | 
spule vollständig aperiodisch schwingt; all die vielen I 
Abzweigungen, die in der ersten Veröffentlichung | 
in Heft 15 vom Jahre 1924 gefordert werden 
und die auch bei den käuflichen Spulen in großer Zahl 
vorhanden sind, dienen allein der Kopplungsänderung 
zwischen Antennen- und Gitterkreis. Der Wellen- | 
bereich hängt allein ab von der Spule, die durch 
Schalter S, (Heft 25 S. 618) bestrichen wird. Darum 
ist es ein Irrtum, wenn jemand den Wellenbereich 


| 1926, ‚Heft 17 


dl 


- 


durch mia der E ver- 
. größern will, ohne zugleich der Gitterspule mehr 
- Windungen zu geben. Es ist auch nicht erforderlich, 
die neuesten Modespulen zu verwenden, um auf 
- Glanzleistungen zu kommen; die altbewährte Zy- 


linderspule ist immer noch unerreicht, aber man muß 


sie studieren und -dazu möchte ich hiermit raten. 


Um auf höchste Leistung zu kommen, habe ich 


- nicht eine bestimmte Windung an Erde und die 


- andern an zwei Schalter gelegt, sondern alle vorge- 


- schriebenen Abzweigungen an Steckbuchsen gefiibrt. 


- DieSpule war in bekannter Weise hinter einem Paneel- 


brett befestigt, Abb. I, die Buchsen für Antennen- und 


- Gitterspule bildeten eine Gruppe für sich— wagerechte 


Reihe oben —, die Abgriffe für die Rückkopplungs- 


. spule die andere R.. Bei der Schaltung wird an die 


Antennenbuchse A der Rückkopplungskondensator 
C, mitgestópselt. — In allen Fällen, wo mehrere 


Leitungen an dieselbe Buchse zu führen sind, ver- 
wendet man mit Vorteil eine‘ besondere Art von 


Telephonverteilern nach Abb. 2. Das Ende G der 
Spule wurde zum Gitterkondensator geführt, zu- 


‚gleich wird hier der Abstimmkondensator C, an- 


geschlossen. Mit dem Punkt E, in dem sich Erd-, 
Heizungs- und zweiter Kondensatoranschluß von C, 
vereinigen, kann man nun die ganze Reihe der Win- 
dungen durchwandern. Je weiter man mit dem 
Anschluß nach rechts geht, desto weniger Selbst- 
induktion hat der: Gitterkreis, desto mehr muß C, 


vergrößert werden, desto fester ist die Antenne auf 


den Gitterkreis gekoppelt Doch kann man die 
Kopplung wieder lösen, wenn man auch mit dem 


 Antennenstecker A nach rechts geht. 


In dieser Versuchsanordnung kann der L.-R.- 
Kreis dem Anfänger ein l.ehrgerät sein wie wenig 
andere. Mit der nach Abb. 3 S. 618 in Heft 25 ab- 
geänderten Spule — die, Rückkopplungswindungen 
sind hier auch galvanisch mit dem Antennenteil 
verbunden — wird die Zahl der Schaltungsmöglich- 
keiten noch erhöht. Daß man eine Wellenlänge auf 
mehrfache Weise abstimmen kann — von großer 
Selbstinduktion und kleiner Kapazität zu kleiner 
Induktion und großer Kapazität —, dürfte auch dem 
Anfänger bekannt sein; seine Versuche zeigen ihm 
aber weiter, daß der Empfang doch recht verschieden 
ausfällt, daß die Forderung nach möglichst hoher 


. Induktion auf-Kosten.der Kapazität für den Gitter- 


kreis für ihn auch praktische Bedeutung hat. Er 
lernt hier am eigenen Apparat verstehen, weshalb 
für Gitterkreise so .oft Kondensatoren von nur 
250 cm gefordert werden. An der Versuchsschaltung 
findet er, welche Abgriífe für ihn nötig und welche 


‚überflüssig sind; wer die Untersuchungen planmäßig 


durchführt, kommt. zu demselben Ergebnis wie 
Leithäuser: in der einfachsten Form genügen 3 oder, 
wenn man die Trennung der Antennenspule von der 
Gitterspule beibehalten will, 4Abzweigungen, um einen 
vorzüglichen Reinartzempfinger zu bauen. Endlich 
wird der Anfánger an der weitestgehend veránderlichen 


Kopplung sein Wissen bereichern. Wenn früher einmal 


im „Radio- Amateur“ die Ansicht vertreten wurde, 
der R.-L. -Kreis gehöre nicht zu den selektivsten 
Schaltungen, so kann solches Urteil nur dadurch 
entstanden sein, daß der Urteilende Antennen- und 
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. Gitterkreis zu fest se 
. gut, 


343. 
Gewiß empfängt man 
wenn man alle HAntennenwindungen der 
ursprünglichen R-Spule zur Kopplung auf die Gitter- 


. spule benutzt; man empfängt aber besser, wenn man 
nur mit 8 oder 6 oder 4 Windungen koppelt. Ich 


habe .z. B. mit dieser Versuchsschaltung. trotz. 
aller Nachteile, die solche Anordnung mit sich 
bringt, mit 30-m-Antenne 11% m über Dach neben 
einem Gewirr von Starkstrom- und Telephon- 
leitungen im Berliner Vorort München so laut gehört, 


wie ich Berlin mit dem guten Detektor empfange, 


Abb. 

Paneelbrett mit Steckbuchsen. 

dem Paneel deutet die Verbindungsdrähte 

zwischen Spulenunterteilungen und Buchsen an. 

An der mit Erde gestöpselten Buchse fehlt die - 
Verbindung zu + Heizune, 


Abb. 2. Mehrfach- 
‚stecker (Telephon- 
verteiler) zum Ar- 
schluß mehrerer 
Leitungen an eine 
Buchse, 


1. Alte Form der Reinartzspule hinter 
Die Säge über 


und das mit 2 Annie Dabei fállt 
dann sofort in die Augen, wie mit loserer Kopplung 
die Selektivität wächst. Auch mit -20 cm langem 
Stellhebel wird die Einstellung sehr schwer. — Leicht 
läßt sich die ursprünglich als Zylinderspule vorge- 
schriebene Reinartzspuie durch eine moderne Form 
ersetzen, das ergibt denn Vergleiche, in denen die 
Zylinderspule nicht: am schlechtesten abschneiden 
wird. Mir scheint der R.-L.-Empfánger recht geeignet, 
das Lehrgerát fúr die Ausbildung des Nachwuchses 
zu werden. Der aus der Versuchsschaltung sich er- 
gebende Fertigempfánger kann alle überflüssigen 
Abgriffe entbehren und ist dann nicht schwerer zu 
bauen als das Feld- und Wiesenaudion mit Rück- 


kopplung 2 


Die Hochantenne und ihre Erdung. 
Einige Ratschläge für Anfänger. | 
‚Von W. E. Runze. 


Im allgemeinen legt man heute noch viel zu wenig 
Gewicht auf eine sachgemäße, gewissenhafte Montage 
für Empfangsanlagen. — Allen denen, die einer Blitz- 
gefahr vorbeugen und einen guten Empfang erzielen 
wollen, möge das Folgende ein Ratgeber sein. 

Ehe man den Bau einer Hochantenne in Angriff 
nimmt, ist zunächst die Lage der Erdungsmöglichkeit 


‘zu erwägen, um den Ansprüchen einer guten Antenne 


und Erde gerecht zu werden. Bekanntlich sucht der 
Blitz den kürzesten Weg mittels eines Ableiters zur Erde, 
und zwar legt er einen geradlinigen Weg zurück; schlägt 
nun der Blitz in eine Antenne ein, deren Erdung Knicke, 
scharfe Bogen oder auch schlechte Verbindungskontakte 
aufweist, so sucht er die Biegungen usw. meist zu über- 


. 1) Vergleiche den Aufsatz der Bastelstube, Heft 52, 1925, 
S. 1205. 


briicken oder benutzt einen ihm náher liegenden Leiter 
“als Weg zur Erde, wobei der Blitz gefährdend wirken 
kann. 

Die allgemeinen Bedingungen für die sichere Er- 
dung einer Hochantenne sind folgende: 


1. Die Hoch- oder Außenantenne soll eine genügende 
Isolierung gegen die Befestigungsmaste aufweisen, und 
ihre Zuführung bedingt einen Abstand von mindestens 
20cm vom Hause (vergl. Heft 29, S. 735, 1925, Vorschriften 
des VDE, $$ 5—-8). 
| 2. Die Erdzuführungsleitung soll möglichst kurz 
gehalten sein, einen Kupferdraht von 2 mm ø oder 
mindestens den doppelten Wert (Querschnitt) eines 
Antennenleiters erhalten (vergl. Heft 29, S. 737. 1925, 
Vorschr.' “des VDE, $ 14; a). 

'3. Das Befestigen. der Erdleitung kann-an der 
Außenmauer vorgenommen werden. Bei der Einführung 
in den Erdboden soll der Erdleiter % Meter vom Hause 
mit Gefälle fortgeleitet werden, um dann 1—1 Y Meter 
tief mit einer Erdungsplatte‘zu enden. . 

4. Der Erdschalter ist so angeordnet, daß die Zu- 
führung der Antenne an der mittleren, die Einführung 
zum Empfänger an der oberen und die Erdleitung an der 
unteren Klemme befestigt wird. Bei gecrdeter' Antenne 
muß also eine Entladung derselben bezw. der Blitz einen 
geraden Weg von der Antenne zur Erde einschlagen. 


. Statt eines Erdschalters kann auch eine Blitzschutz- 


vorrichtung verschiedener Art angewandt werden. 

5. Jede Blitzschutzvorrichtung soll vorsichtshalber 
nur außen am Hause, an der Mauer oder dem äußeren 
Fensterrahmen angebracht werden. 

6. Sowohl Antennen als auch Erdleitungen: sollen: 
möglichst einen durchgehenden Leitungsdraht aufweisen; 
sind aber Abzweigungen oder Verbindungen nicht zu 
‚umgehen, wie z. B. bei T-Antennen, so müssen die zu 
verbindenden Stellen eine gut metallische Leitfähigkeit 
erhalten, die durch Lötung -- ratsam ist nur Lötung 
mit Lötkolben —- und nachherige Isolierung gegen Oxyd- 
bildungen erzielt wird. 

7. Für die Antennenzufühkrung vom Erdschalter 
zum Empfänger ist gut isolierter Kupferdraht zu ver- 


wenden (NGA oder NGAW). Der Draht in der Durch- 
führung der Mauer bzw. des Fensterrahmens soll durch - 


cin Isolierrohr aus Hartgummi oder Glas geleitet werden. 
Die Zuführung innerhalb des Hauses darf weder in der 
“¿he von noch parallel an Gas-, Wasser- und Licht- 
leitungen verlegt werden. Die Erdungsleitung soll nicht 
ws Erde zum Empfänger führen; hierfür eignet sich 
Gas-, Wasser- oder auch Klingelleitung. 

An dieser Stelle möchte ich noch folgendes er- 
wähnen: 

Im Laufe des vorigen Monats hatte ich durch Zufall 
Gelegenheit, die Empiangsanlage einer hiesigen Anstalt 
zu besichtigen. Als mehrjährigem Amateur und Praktiker 
auf dem Gebiete der Elektrotechnik und drahtlosen 
Telegraphie fiel mir sofort die laienhafte und gewissen- 
lose Montage der Anlage, insbesondere der Zuführung 
der Antenne und der Erdung auf. Nur ein kurzes Bild 
möchte ich hier wiedergeben: 

Der Zuführungsdraht einer Hochantenne, die äußere 
Mauer berührend, führt blank durch einen Fenster- 
rahmen, wobei er andauernd einer Quetschung durch 
Öffnen und Schließen des Fensters ausgesetzt ist, in 
einen Raum, wo er an einem primitiven doppelpoligen 
Kurbelschalter, der an einem den Empfänger bergenden 
Schrank befestigt ist, um den ‚,‚isolierten‘‘ Griff des 
Kurbelschalters cin paarmal lose umgewickelt ruht. 
Von der einen Kontaktklemme (Antenne) des Schalters 
führt ein blanker Draht in den Schrank zum 5-Röhren- 
gerät, von der zweiten Kontaktklemme (Erde) führt 
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ein teilweiser blankef, mehrfach durch Knoten lose ver- 
bundener Draht an die einige Meter entfernte Zentral- 
wasserheizung, woselbst cr um deren Regulierhahn 
herumgewickelt ist und gleichzeitig zum Empfänger 
Der ausführende (angebliche) Fachmann, ein f 
berufsmäßiger Klempner, ist, wie mir dort versichert f 
wurde, von mabgebenden Organen der Anstalt selbst | 
beauftragt worden, derartige Anlagen und Arbeiten in 
derselben zu tätigen. Dabei handelt cs sich um ein 
„bewährtes Institut der Blindenfürsorge‘‘, in dem, ab- 
gesehen von einigen Sehenden, wie Direktion, Dia- 
konissin usw., die auf diesem Gebiet unstreitig Laien 
sind, nur hilflose Blinde wohnen, von denen niemand | 
prüfen oder kontrollieren kann, ob solche Anlage nicht |. 
eventuell Gefahren birgt. i 

Gegen die oben geschilderte Gewissenlösigkeit eines | 
Installateurs bin ich daraufhin eingeschritten, habe der 
Direktion der Anstalt die Gefahren einer solchen Anlage 
eingehend dargelegt und die Mängel sofort beseitigenlassen. | 

Es wäre mir ein leichtes, über andere ähnliche Er- }- 
fahrungen, wo z.T.. Blitzeinschlag ernstliche Folgen 
zeigte, zu berichten; doch dürfte dies hier zu weit führen. 
Auch möchte ich noch hervorheben, wie wichtig es für | - 
jedermann ist, über die Fehler einer schlechten Antennen- 


anlage, insbesondere über die Blitzgefahr, orientiert zu 


sein. 
Zum Schluß kommend, bemerke ich noch, daß die 
beste Versicherung gegen Blitzgefahr die ist, daß ein 


jeder seine Antennenanlage gewissenhaft und fehlerlos 


anlegt bezw. verbessert —-; es wird keine Versicherungs- 


gesellschaft geben, die für Schäden durch Blitzeinschlag $ 


aufkommt, wenn die Anlage als „nicht einwandfrei‘ ı 
beurteilt werden muß — und daß niemand, der eine 
gewissenhaft angelegte Anlage besitzt, einen gefährdenden 


—Blitzeinschlag zu befürchten hat, werden die Blitz- 


einschlag-Versicherungs-A.-G. selbstverständlich nicht 
leıgnen können. 

Unterschátze man doch auch niemals die stete 
Mahnung des Berliner Senders nach Beendigung ds 
Abendprogrammes: | 

„Vergessen Sie bitte nicht, Ihre Antenne zu erden!” : 


Selbstbau einer Anota: 


batterie. 


Von Dipl.-Ing. A. Petschner. 
Mit 9 Abbildungen.. 


Besonders bei Benutzung von Vielröhren-- 
apparaten sind die Betriebskosten für die Anoden- 
batterien beträchtlich. Es sei daher im folgenden ein : 
Weg gezeigt, wie man sich mit ‚verhältnismäßig ge- 
ringen Kosten, die kaum den Betrag von zwei der 
käuflichen Anodenbatterien erreichen, eine dauernd | 
verwendbare Anodenbatterie aus kleinen Akkumu- ; 
latoren herstellt. i 

Als Material benötigen wir Reagenzgläser, en: 
entsprechendes Stück Walzblei, einige Bretter für 
Herstellung des Batteriekastens und noch einige : 
leicht erhältliche Kleinigkeiten wie Klemmschrauben 
und ähnliches. Die Abmessungen des Kastens richten 
sich nach den Reagenzglásern; ich nenne im nach- 
folgenden natürlich die Maße, «wie sie sich bei dem 
von mir konstruierten Gerät ergaben. Bei Ver- 
wendung von Reagenzgläsern mit anderen Ab- 
messungen sind die Maße sinngemäß zu ändern. Für 
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„aus Glas anzubringen, 'wödürch‘ die” Gläser ‘einen: 


1a . = 
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` ¿“ene “Anodenbatterie ‘voni : 100- Volt ‚Spannung be- 


nötigen” wir 50 Gläser, welche wir so unterbringen, 
daß je 5: sich in einer Reihe befinden, so .daß' wir 
+ insgesamt mit Io sólcher Reihen “zu rechnen ‘haben. 
Die von mir verwendeten Gläser hatten’ eine Länge 
` von 180 .mm und: cinén Durchmesser von 23 mm. 
Bci der Bemessung. des.Kastens ist :vor allem.zu be- 


„achten; daß.. die Gläser . einen: umgebogenen Rand 
besitzen, so daß. ein. entsprechender. Zwischenraum‘ 


zwischen . denselben bleiben muß,. der. durch: Längs- 
„und 'Querleisten eingehalten wird: ` Die Ausführung 


und die Abmessungen des Kastens sind aus Abb. 1 und 2 ` ; 
‘zu ersehen. . Die Längsleisten” haben eine ‘Breite von - 


` etwa 26 mm und eine Stärke von 9 mm und sind 


. im Abstand. von 33 mm von einander befestigt. Auf `` 

- diese Längsleisten sind -ferner mit zirka 30 mm `` 
* Abstand von. einander dünne Querleisten. genagelt; 

- in die’ so enstandenen. Felder. werden die. Röhren 

. gesteckt. Es empfiehlt sich, die Abstände nicht zu _. _ 
. Knapp zu nehmen, da die Reagenzgläser -nie ganz . 
gleichmäßig in der Stärke ‘ausfallen, so. daß es vor- `. 
-kommer kann, daß ein Teil derselben .bei zu knapper .. 
E - Bemessung nicht in die Öffnungen paßt. Man wähle... 


AS Abb, 1. 


ie von: en aus den Resgenzelisen die 


stärksten Gläser aus und probiere während: des Fort- 
ganges der Arbeiten, ob sich dieselben. gut unter- 


bringen lassen ohne zu klemmen. Den Kasten versehe ... :: 
- man unten mit Randleisten; auf ‚welche man noch-"  ' 
'mals‘ Querleisteri, nageln kann, um: den Gläsern‘ in ` 


der Längsrichtung des Kastens einen festen Halt 


Zu geben, während Längsfeisten nicht mehr nötig sind, 
„da ja die Gläser infolge der breiten Ausführung der ` 
schon eingebauten. Längsleisten in der Querrichtung 


genügend Halt haben. - Unbedingt notwendig sind 


a diese unteren Eee nicht. Es empfiehlt qe 


auoe eden t únd'in ¿inem Eik ein kleines Ablaufrohr 


: festen Halt bekommen únd außerdem ‚etwa über- 
"laufende Säure ohne: Schaden für, den Holzkasten 
 abgegossen werden kann. Die Längs- und' Quer- 
leisten sollen durch“ Auskochen' iñ Paraffin ‚Säurefest 


A 
gemacht werden. “CC” 


Nachdem der Kasten. "ach eben noch Se tens 


‚bretichen erhalten hat und so im wesentlichen fertig- | 
gestellt ist, gehen- wir zur “Herstellung der Bleiplatten. 


| - Wir brauchen. im ‚ganzen 50: ‘Streifen, die ü- förmig 


gebogen in die- Gläser eingehángt werden. Für die 
Obengenannten- Reagenzgläser ' ‚benötigen wir ein - 
‘nun die Streifen’ in die Gläser einhängen, die Ver- 
- bindungen zwischen: den Klemmen: ‘herstellen: und 


Stück Wálzblei von 40 cm Länge, 100 cm Breite und 
‚etwa 971 mm Dicke, von "welchem wir 50 Streifen 
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“von 36: cm Länge: Ads 2 cm y Breite: edad Mittels 
"eines scharfen Messers und eines Lineals: läßt sich das ` 


Blei leicht. zerschneiden. „Jeder dieser Streifen wird . 


zugeschnitten (Siehe e“ Abb. 3): Zelle q "erhält. je. - i 
- eine ‘Ableitung zu Klemmschratiben* “an der Außen- 
` wand des Kastens, so daß: demgemäß 2, 4; 6:und 8 Volt: 
einzeln abgenommen. werden: können. Eine weitere -. 


Unterteilung erfolgt dann von je Io zu:Io Volt, Oder, ` 


‚wenn. ‚man. keine so. weitgehende Unterteilung vor 


‚Abb, 2: Ungefähr. zwei Drittel Be Zellen sind mit Bleistreifen 
versehen und vergossen, während “die' letzten drei "Reihen 
‚Reagenzg läser. noch leer ‘sind. Die -Láings- 'und Querleisten ur N 
dE , sind deut: ich zu sehen: Bu 


ik 


| i nehmen will, von 20. Zu 20 Volk: (Abb. 4. y Es lassen ich | 


nach Belieben hier. natürlich verschiedene Variationen | 


> vornehmen.. ‚An den Stellen, wo "Strom ‚abgenommen. 


werden. soll, ‚werden ‚die entsprechenden Bleistreifen. 


-in der.Mitte der schmalen Stelle durchböhrt:und eine 
- Schraube mit’ Mutter eingesetzt, wozu- sich die kleinen 
 Kontaktschrauben, : die für -Selbstbau . von.’ Stufen- : 
;schaltern im. Handel erschienen sind, vorzüglich | 
| eignen. "Von diesen Schrauben. aus führt dann ‚ein 


ze zer ra FESTE 7 PER 
60 —— li | 
E Abb. 3. > A R SE Mn 


> 10Volt: 30Volt..:SDVOR- TOVOR» 30Valt.. ©: 


a ON 
(Minuspol) — 


A 4e. OS E 3 he 


1 


Bleistreifen. nach den an der: ‚Außenwand befindlichen 
:Klemmschrauben. . . Ze E je 


-Die Montage. der las Zellen. nehmen wir 
in folgender Weise vor. Zunächst erhält jeder Blei- 


"streifen unten eine Glasperle; die verhindern soll, 
"daß die Platten in den Gläsern miteinander in Be- 
“rúhrung kommen und Kurzschluß ensteht. Die Be- 


festigung. erfolgt ` in sehr einfacher Weise dadurch, 


. daß man das Bleiblech unten'am Rand schmal gin- 


schneidet, den so entstandenen Bleidraht umbiegt und | 


ur Perle daraufschiebt (siehe Abb..3). 


- Wer die Batterie offen verwenden will,. der. ra 
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Säure eingießen, otaní die: Batterie. fertig 2 zum" nd 
“ist.. Es empfiehlt sich állerdings'in _ diesem Falle, den . 
Rand der Gläser: und -die Bleistreifen etwa 2—3, cm 
` breit mit Paraffin oder einem sáurefesten Jack zu 
„überziehen, um ein Herausklettern der. Säure’ zu ver- 
hindern. Das gleiche. geschieht - zweckmäßig.. mit 
' dem Klemmschrauben an: den Bieibügeln, . ‚Besser ` 
"ist es” allerdings,, die kleine Mühe nicht zu, sparen 


esas - A ey à sanr el - -_0rn..- 


und die Akkumulatoren. ‚oben mit einem - -Abschluß : 
Wir schneiden hierzu 50 kleine ‚ runde 


; zu versehen. 


Abb. 5. ` Abb. 6. 

Scheiben aus ; "Breßspan, "die "Einschnitte und! zwei 
Bohrungen nach. Abb. .5 erhalten.. Um sie gegen ! die 
‘Einwirkung der” Säure zu schiitzen, werden sie in 
Paraffin gekocht. In die: beiden Bohrungen in der 
„Mitte werden . kurze. . Stückchen dünnes. Glasrohr * 
| (etwa 4 mm Durchmesser) . ‚geschoben, .wovon das. 


‚eine 'zum. -Einfüllen. der Säure, das: andere als Aus- 


laß für die. Luft beim Eingießen dient. : Diese Scheib- _ 
chen werden etwa’ ‘I cm tief oben in die Gläser ge- 
drückt; ‚wobei die Bleistreifen” in die. Einschnitte zu > 


— Luftzutritt 


Abbi g o o n. ES 


sitzen kommen (Abb. 6); und dann vergossen, wozu. 


sich vorzüglich die. Vergußmasse aus alten Anoden- 
batterien eignet. Da-die Scheiben nätürlich nicht 


‘dicht abschließen, besteht die Gefahr, daß beim so- 


fortigen Einfüllen der ganzen: Masse dieselbe durch 
die Lücken nach innen fließt, weshalb man vorteil- 


| haft vorher diese Stellen erst mit erwärmter 
Vergußmasse einzeln abdichtet. _ Vorzüglich eig- 
net sich hierfür auch in -Paraffin getauchte 


Watte, die in die Fugen-gestopft wird.‘ Vor dem Ver- 
gießen prüfe man die einzelnen Zellen mittels 
Telephon und: Element, -ob* die Platten sich nicht 
berühren; in letzterem Fall ist ein starkes Knacken 


. „mit: der: Außenluft: herstellt. .: 
` Tanges .Glasrohr _ zur. Verfügung, so kann man das | 
" Luftzuführungsrohr bis zum Boden der Flasche ] 


pe - 
- 

a Ja rg. 

TEA $ « R 

un nn ew nen non na en - . 


e. 


I, Zi: Einfüllen‘; Ger {Sture 
hie man, eine Flasche besonders her. _Man nimmt 
' hierzu., eine . -Literflasche und bohrt in den -dazu 
. passenden: Kork zwei Löcher, in welche man; zwei. 
dünne Glasrohre schiebt. Die, Glasrohre werden 
„über der Spiritus-. oder Gasflamme erhitzt und beide. 
‚in eine. Spitze ausgezogen... Außerdem werden beide ' 
Röhrchen noch. winklig ¡gebogen, wie aus Abb. 7 | 
zu -sehen ist. «Das eine Röhrchen dient als Ausfluß‘ 
fúr die Sáure, wáhrend das andere die Verbindung 
Hat man ein genügend 


durchführen,- wodureh: der Eintritt der Luft. er-. y 


| leichtert wird.. 


Es werden nun ddieVerbindun genzuden Klemmenan 
derAußenwand hergestellt, die zweckmäßig auf schmale 
Hartgummileisten gesetzt werden, da dieGefahr besteht, 
daß im Holz durch Einwirkung der Säure im Laufe der 
Zeit sich" Kriechwege für den Strom ausbilden, die 


“zur Selbstentladung “der Batterie führen und außer- 


dem: einen störungsfreien Empfang verhindern wür- 


. Abb. 8. Zeizt die linke obere‘ Ecke “der Abb. 2 in vergrößertem” 
Maßstab.. Die Glasröhrchen.in den einzelnen Zellen und die. - 
'Abzweige zu den einzelnen Renmechrauben sind gut zu er- ` 

u ee A „kennen. ; 


“ po . 


vet, 


“den... Auf der Stirnseite be Kastens. kann man ferner Ä 
.- noch eine Steckdose, „einen  Drehschalter 
` Lampenfassung ‚mit, Sockel. ‚anbringen, die so. ge 
„schaltet «werden, daß, der. ‚Strom. von dem einen 
"Kontakt. der Steckdose: :durch:. den Schalter, -von 
‚hier... durch, «die, Lampenfassung, , dann durch. die 
.Minusklemme, des .Akkumulators zur 
‚und..dann zum. zweiten, Kontakt der Steckdose zu 
“rückfließt. ! 
‚zustellen, -braucht man 


und. eine 


Plusklemme 


Um. die :Verbindung mit dem Netz her- 
also. eine, . AnschluBschnur 
mit einem Stecker an ‘jeder Seite. Wir wollen nicht 
verfehlen,. darauf hinzuweisen, daß diese, Ausführung 


‚mit Vorsicht zu benutzen ist, da ja die Möglichkeit _ 


besteht, daß man mit den. Steckerstiften, die Strom 


"führen, in Berührung kommt, und einen elektrischen 
‚Schlag erhält. 
genommen werden; daß zuerst der Stecker; am 
. Akkumulator eingeschoben wird und dann erst die 
Verbindung mit dem Starkstromnetz mittels des 


Es muß also die Verbindung so vor- a 


anderen Steckers erfolgt. ' Will man jede, Gefährdung 


‚ausschließen, ‘so verfáhrt man in der Weise, -dab 
‚man statt 
Stecker anbringt, wie es z. B. auch bei Bügeleisen 


der Steckdose am Akkumulator einen 


und elektrischen Koch- und- Heizgeräten zu sehen 


ist, und.an die Verbindungsleitung an die eine Seite 


| Ens sto a7. 


| ist an dem abgebildeten Apparat zu`seħen (Abb. 9). 


en paer gefüllt und geladen. 
die - Fassung cine normale Glühbirne. und ‘schalten 
“den: Strom ein. an der Nullklemme den 


E -Minuspol, 


braun färben müssen; 
der Lichtbildung an dic Nullklemme, der positive 
- Pol an die Schlußklemme aer Batterie zu legen. . 

-Hierauf schickt man etwa 
| die Batterie, schaltet dann aus und Jabr: sie cinige 


-e ze x 


-  - t.n v’ 


eine “ NA iek 1 d 
Seite” einen Stecker montiert. Man kann auch die 


"Lampenfassung durch eine Steckdose ersetzen und an” 


dieselbe eineTischlampe anschließen. Diese Ausführung 


“Der Akkumulator wird mit Schwefelsäure, spez. 


Da wir 
an der 100-Volt-Klemme ` den Pluspol 
"haben wollen, müssen wir so sch alten, daß die Minus- 
platten grau bleiben, 
cs ist also der negative” Pol 


- 


Son 9. Zeiz st dea fertigen Anodenakkumulator mit zwei, er 
4 Leben in sia Steckdosen an der Stitnasite, 


E, =- 


Stunden‘ Baer um dann wieder eine halbe: Stunde 


lang; zu laden, wobei. aber diesmal der: Strom in um- 
gekehrter- Richtung hindurchgeschickt wiíd. Es 


+ Müssen also die Zuleitungen vertauscht werden. Dieses 


. abwechselnde Laden wird etwa 'siebenmal wieder- 
- holt, wobei die Platten allmählich formiert werden . 


und ihre Kapazität zunimmt. Die Batterie wird 
nun etwa 8 Tage lang in der richtigen Schaltung, 
also 'so, wie sie später verwendet werden soll, jeden 
Tag etwa eine halbe Stunde lang geladen, bis zuletzt 
jede: Zelle 2,5 Volt zeigt. 


Zum Schluß sei eine kleine Bilanz der entstehenden 
‚Selbstkosten für den Bau des Akkumulators gegeben. 


. „Es wurde folgendes Material benötigt: E o a 
i 30 Reagenzgláser 180 mm lang und 23 mm 


Durchmesser, je 0,10 . 
‚T’Stück Bleiblech 100X40 cm, O, FE mm stark 
< (wird nach Gewicht berechriet) ARRE 4,60 


` Bretter für Anfertigung des ` Kastens Re 1,20 


10'Klemmschrauben, je o, 10. . 1,— 
‚Im (ca.) Glasrohr . en EN rt 0,40 

- HoBsehrauben 03. Var 0,40 

+ CN E a o ds 0,15 
: "31 Säure. ae 1,05 
. Tschráge Lampenfassung . eek 0,00 
, I DEREKA "5... 0.0 a e 1,20 
"TRAS io ar a TE ee en 0,50 
ME A A A L— 
2-1 Verbindungsleitung ee ee 0,00 
we FL TERM 17,70 


an die’ andere 


Wir schrauben ` in- 


gewogen werden. 
während -die positiven sich 


/, Stunde Strom durch 


-observatoriums!). 
die. Lautstarkeschwanlungen - des . -Fúnkempfangs “bei 
Polarlicht nicht häufiger seien, als.ohne Polarlicht, er. 


“großen Dimensionen wahrgenómmen wurden. ' 


Die positiven Platten 
. haben sich nach dieser Behandlung braun gefärbt, 
während die negativen eine graue Färbung erhalten. 


es äußerst wertvoll, 
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Es Es Sen hice nätürlich” a ‘verschiedene 


Do aea mächen,, da damit zu‘ rechnen ` ist, 
-daß dies und jenes Material schon vorhanden ist. 
i Außerdem ist «der Drehschalter nicht unbedingt. not- ` 
wendig und kann wegfallen, 'so daß. also auch in 
“dieser.Hinsicht noch gespart werden kann, Auf jeden. 
Fall zeigt die Aufstellung, daß“ die” ‘entstehenden 7 


Gesámtkosten nicht‘ erheblich sind’ und in kürzester 
Zeit wieder durch die ganz. wesentlichen Ersparnisse: | 


an Ausgaben für die teuren Trockeribatterien auf-. © 
. Der .Bau der Batterie ist zudem . 

sehr einfach und: dürfte! auch dem Anfänger. kaum 
f Schwierigkeiten: - bereiten;, ‚ein: ¡BCO ist so “gut. 
wie ausgeschlossen, | ven | | 


" Nordlicht ui Funkempfang. 


: Von Dr. K. Keil. 
> Aut s. XXXI, Heft 13, Jahrgang 1926 des Radio- 


Amateur‘ wird auf Grund von Beobachtungen am r0. III. 
die Frage der Beeinflussung des Funkempfangs. durch. 


Nordlichter wieder angeschnitten.’ 
deutschen Radioamateuren diese Frage “auch: zunächst: 


So fern. gerade den 


‚experimentell. liegen ` mag, so interessant scheint. “sie: * 
an im: allgemeinen. zu seini- ` e ENTE 


: Schon relativ früh ` sind Beobachtungen zu diesem 


Punkt‘ gemacht worden: z: B. im ‘Jahre 1912 auf’ der . 


Funkstation «Ebeltofthafen des deutschen: Spitzbergen- 
 Robitzsch stellte. ‚damals:. fest, -daß 


sagt: „Es wurde trotz blendend hellem Polarlicht sehr 
gute Übertragung beobachtet, während: bei anderer 
Gelegenheit bei Polarlicht Lautstärkeschwankungen in 


dasselbe war zu- "konstatieren an polarlichtfreien Tagen, 


-wo Schwankungen der Empfangsenergie in gleicher 
' Weise auftraten oder fehlten. _An einer anderen Stelle?) 


hat Robitzsch auf die ‚Erscheinung hingewiesen, ‚daß die 
Lautstärkeschwankungen im. Polargebiet am- sich be- 


: sonders stark.seien, ohne daß ein direkter. Zusammen- 
‘ hang bestánde.. 
‘kommt Mawson’) in bezug, auf die Beeinflussung durch 


— - Zu einem. ganz anderen Resultat 


Südlicht. Er schreibt a. a. Ò.: „Wir hatten häufig Ge- 


.legenheit zu "beweisen; daß die Funkwelled während der 


Dauer des Südlichtes stark gestört | oder ganz aufge- 
hoben wurden.“ — Diese stark widersprechenden Mei- 
nungen scheinen. mir ‘zunächst noch keine Klärung der 
Frage „Einfluß. oder nicht“ zu gestatten: deshalb ist 
:daß durch die Beobachtung am 
to. III. eine neue Beobachtung mit negativen Resultat 
gewonnen. wird. 

Ich habe übrigens den Eindruck, daß ¿man die Er- 
scheinung eines evtl.- Einflusses noch etwas anders er- _ 


` klären kann. Naturgemäß wird. ein Nordlicht besonders 
gut bei klarem Himmel sichtbar' sein, d. h. nach ‚den 

. modernen Anschauungen. dann, wenn kalte ‚Luftmassen 
“bis zu -groBen Höhen über der Beobachtungsstelle liegen. 


Dann kónnen diese Luftmassen entweder die Sende- 


stellen ‚bereits erreicht haben oder mit ihrer Vorderseite 


1) Robitzsch, Mitteilungen betr. "die -Funkstation des 


deutschen Spitzbergen-Observatoriums Ebeltofthafen. Verndig: 


der D. Phys. -Ges. XVI, 6 S. 295. . 
2) Robitzsch, Die Funkstation des D.. Geophys. Ober in 


Ebeltofthafen, Spitzbergen, D. Dt. ‚Rundfunk. II, S. 1488.. 


3) Mawson, Leben und Tod am Südpol, IL, S. 120, 


Genau. : 
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noch zwischen Sende- und Empfangsstelle liegen. Im 
ersten Fall kann man nach anderweitigen Ergebnissen‘) 


guten, im zweiten dagegen geschwächten Empfang 


erwarten. Bei bewölktem Himmel, d. h. Kaltluftmassen 


einmal die Nordlichter nur schwach oder gar nicht, 
zum andern aber können. die atmosphärischen Ver- 


hältnisse ebenso verschieden wie im Fall des klaren ` 
Himmels sein. Immerhin sind für die Beantwortung 


der Frage noch weitere Beobachtungen sehr erwünscht. 
Vor allem dürfte wohl die mehrjährige Drift der -,,Maud'* 


sehr interessantes Material liefern, auf dessen Yun 


öffentlichung man gespannt sein kann. 
Im engen Zusammenhäng mit den. genannten Er- 


scheinungen stehen Beobachtungen, .die im Meudon- - 


Observatorium bei Paris gemacht wurden: Der 
Einfluß magnetischer Stürme auf die Empfangs- 
lautstärke.. Magnetische. Stürme sind nach ‚allen bis- 
herigen Erfahrungen mit den Nordlichtern eng verbunden 

— in gewissem Sinne gleicher Herkunft, indem Korpus- 
kularströme von der-Sonne einerseits die: hohen Luft- 
schichten zum Leuchten bringen, andererseits Einfluß 
auf das magnetische Erdfeld nehmen. Das Ergebnis der 
Beobachtungen der Lautstärkeabhängigkeit von mag- 
netischen Stürmen in Meudon bei Paris, nämlich ver- 
stärkter Empfang beim Auftreten der Stürme, ist nun 
gerade das Gegenteil von dem, was Mawson „bewies“. 
Ein Grund mehr, auf weitere Vermehrung des Beob- 
achtungsmaterials bedacht zu sein und dabei auch auf 
gutes meteorologisches Material aus. den bodennahen 
Luftschichten zu achten. Ich habe den Eindruck, daß 
man viel zu viel im Weltraum sucht, was in den unteren 
ıo km der Atmosphäre begründet ist. 


Die Originalapparate von 
Heinrich Hertz im Deutschen Museum 


in München. 


Von Dr. Franz Fuchs. 
Mit 9 Abbildungen. 


Die Fortschritte der Physik und die Puea 


schaften der Technik, die sich an den Namen des 
großen deutschen Physikers Heinrich Hertz knüpfen, 
sind heute Gemeingut der ganzen Kulturwelt ge- 
worden. 

Am bekanntesten ist die praktische Anwendung 


der Hertzschen Wellen in der drahtlosen Telegraphie - 


und Telephonie, doch ebenso interessant ist ihre 
Geschichte- sowie das Studium der Apparate, mit 
welchen Heinrich Hertz seine bahnbrechende Ent- 
deckung gemacht hat und die in pietätvoller Weise im 
Deutschen Museum in München aufbewahrt werden 
(Abb. 1). Zwei große Säle sind dort der Darstellung 
der historischen Entwicklung der drahtlosen Tele- 
graphie und Telephonie gewidmet. | 
Wenn wir die Leistungen von Heinrich Hertz voll 
würdigen wollen, so müssen wir uns den Stand der 
elektrischen Forschung i in der Mitte des vorigen Jahr- 


hünderts vergegenwärtigen. Schon im Jahre 1840 


hatte J. Henry erkannt, daß die une einer 
Leidener Flasche „oszillatorisch““ s 


4) Herath, Metcorologie und Wellentelegraphie, p. Ar- 
beiten d. Preuß. Aeronaut. Observatoriums Lindenberg. 


Helmholtz und W. Thomon haben später das elek- 
trische Schwingungsproblem theoretisch in Angriff 


- genommen: und letzterer hat im Jahre 1853 die be- 


rühmte Formel für:die Schwingungsdauer 
geringer Höhe über dem Beobachtungsort, erscheinen 


NEL 
aufgestellt. 
Die experimentelle Bestätigung der Thomsonschen 


- Schwingungsformel brachte B. W. Feddersen in den 
Jahren 1861/62 durch photographische Aufnahmen 
des durch einen Drehspiegel auseinandergezogenen 
` Flaschenfunkens. Feddersen hat seine Originalapparate 


noch zu seinen Lebzeiten dem Deutschen Museum 


zur Aufbewahrung anvertraut und ihre erste Auf- 


stellung im provisorischen Museum persönlich über- 
wacht. Die Apparate bestehen aus einer Flaschen- 


batterie und einer großen Zylinderelektrisiermaschine | 


zum Aufladen (Abh. 2): Der Batteriestrom wird 
über eine Drahtspule (Selbstinduktion) nach zwei 
sich gegenüberstehenden Zinkkugeln geführt, zwischen 
denen die Funkenentladung übergeht. Der Funken- 
strecke gegenüber steht der kleine Hohlspiegel, der 
durch ein Räderwerk mit Gewichtsantrieb in rasche 
Umdrehung versetzt wird. Das durch den Spiegel 
auf die unterhalb der Funkenstrecke liegende Matt- 
scheibe oder .photographische Platte geworfene Fun- 
kenbild erscheint infolgedessen zu einem Lichtbande 
auseinandergezogen. Die ausgestellten Original- 
negative Feddersens lassen deutlich erkennen, daß 
das helle Band durch eine Reihe von dunklen Stellen 
in gleichen Abständen unterbrochen ist. Der Funke 


_besteht daher nicht aus einer einmaligen Bewegung 


der Elektrizität, einem Gleichstrom, sondern aus 
cinem Hin- und Herschwingen der Elektrizität, 
einem Wechselstrom. Durch Ausmessen eines solchen 
Bildes war es möglich, die Dauer einer Schwingung 
zu ermitteln. Sie war entsprechend der 7 homsonschen 


“Formel von der: Zahl der Leidener Flaschen und 


der Größe der eingeschalteten Drahtspulen abhängig 
und betrug etwa ein Zehntausendstel Sekunde. 


Die zuerst von Faraday auf Grund experimenteller 


- Beobachtungen gewonnene Vorstellung von der Aus- 


“breitung der. elektrischen Kraft im freien Raum 


wurde. zuerst durch Clark Maxwell (1864) mathe- 


“matisch formuliert. Maxwell kam durch seine Theorie 
‘bereits zu dem Ergebnis, daß durch elektrische 
Schwingungen im Raume Wellen’ 'erregt werden 
‚können, die sich mit der gleichen Geschwindigkeit 


‘und nach den gleichen Gesetzen wie das Licht aus- 


breiten. Das Licht wäre nach’ dieser Anschauung 
‘selbst als ein elektromagnetischer Vorgang im Äther 
aufzufassen. Die Feststellung dieser intuitiv ge- 
schauten elektrischen Wellen war für die Folgezeit 
die interessanteste Aufgabe für die’experimentierenden 
Physiker. Die vòn Feddersen beobachteten Schwin- 
‚gungen eines Flaschenkreises erzeugten Ätherwellen 
von etwa 30 km Länge. Da an'cin Messen dieser 
Längen innerhalb der Räume eines Laboratoriums 
nicht zu denken’ war, ging das erste Streben der 
Forscher dahin, erheblich schnellere‘ Schwingungen 
‘zu erzeugen, um entsprechend kürzere Wellen zu 
erlangen. 

Die erstaunlich einfache Anordnung: zur Erzeugung 
dieser raschen Schwingungen fand Hertz im Jahre 
1887 in Karlsruhe. Der Ausgangspunkt seiner Ent- 


pyi 
mm UA de > 
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ln Abb. r. 
3 Von links: Pechprisma, Wellenempfänger mit Hohlspiegel, Oszillator und Resonatoren, Wellenempfänger mit Hohlspiegel, 
MA ebener Spiegel, Eolariaahonszilst 


de: kung war die Beobachtung an einem Apparat, 
der aus zwei durch Siegellack isolierten Draht- 
| Eee bestand (s. Abb. 3) und dər ursprünglich dazu 
= diente, nachzuweisen, daß auch der Entladungsstrom 
"einer Leidener Flasche Induktionswirkung hervor- 
“brinsen kann. Entlädt man nämlich die Flasche 
durch eine Spirale, so entsteht zwischen den ge- 
näherten Enden der andern ein Funke. Die außer- 
ordentlich kräftige Fernwirkung erklärt sich nicht 
durch einen einfachen Induktionsstrom, sondern 
"stellt eine Übertragung der 
E eunzen des ersten 
- Kreises aufden zweiten dar. 
Bei dieser Übertragung 
spielt das Zwischenmedium 
eine wichtige Rolle, indem 
dasselbe nach Faradays 
aung im Wechsel 
der Stromimpulse von mag- 
netischen und elektrischen 
Kraftfeldern erfüllt ist. 
Das Problem, das sich Hertz 
stellte, war nun gerade das, 
die Verteilung des elek- 
E trischen Polarisationszu- 
-standes im Isolator sowie 
die jedenfalls enorm große 
once sit seinerAus- 
3 breitung festzustellen. 
3 Dieses Ziel konnte nur 
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erreicht werden, wenn es 
gelang, zehntausendmal 
- Taschere Schwingungen zu 
erzeugen, als sie bis dahin 
durch Flaschenentladung: 
A erhältlich waren. 
T Zu seiner großen Über- 
E 
2 


Taschung fand nun -Heriz, 
‚daß bei dem. oben geschil- 


2 derten Versuch die Flasche Links; 
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Abb. 2.: 
Funkapparat mit Drehspiegel. 


Die Originalapparate von Heinrich Hertz im Deutschen Museum. 


überhaupt weggelassen werden konnte, ohne die 
Wirkung zu beeinträchtigen, weil durch das Weg- 
nehmen der Leidener Flaschen die beiden gleich 
groBen Spulen in Resonanz sind. Die Kapazität der 
Kugelenden der Spirale war völlig ausreichend ‘und 
zwar deshalb, weil infolge der genau gleichen Ge- 
staltung der iaduzierenden Spiralen das eintritt, was 
man in der Akustik Resonanz heißt (s. Abb. 4). 
Hertz ging nun noch einen Schritt weiter, indem 
er die Spirale durch einen einfachen geraden Draht 


Die Originalapparate von. B. W. Feddersen, 
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Hiermit war die Wesensgleichheit der elektrischen 
und Lichtstrahlen ganz im Sinne der Maxwellschen 
Theorie nachgewiesen. Durch eine Reihe glänzender 
Experimente hat Hertz hierauf den Nachweis geführt, 
daß sich die elektrischen Wellen ganz wie. die Licht- 
wellen reflektieren, brechen, beugen und polarisieren 
lassen. 


Sender und Empfänger wurden bei diesem Ver- 
such in die Brennlinse je eines parabolischen Hohl- 
spiegels aus Zinkblech von 2 m Höhe gebaut (Abb. 1). 
Die Länge des Oszillators von nur 26 cm ermöglichte, 
kurze Wellen von 50 cm Länge zu erzeugen. Für 
diese kurzen nach allen Seiten ausgehenden Wellen 
war der Hohlspiegel groß genug, um sie durch Re- 
flexion in ein paralleles Strahlenbündel zu verwandeln. 
Der Resonator im Empfangsspiegel bestand aus zwei 
geraden, 52 cm langen, dünnen Messingdrähten, die 
zu einer außerhalb des Spiegels sitzenden Funken- 
strecke. geführt waren. Mit diesen Spiegeln wies 
Hertz die geradlinige Ausbreitung der Welle auf 
16 m nach.‘ Die Strahlen durchdrangen eine hölzerne 
Tür, während sie durch einen Zinkschirm abgefangen 
wurden. Ein auf einen ebenen Zinkschirm schräg 
auffallender .Strahl wird nach dem Reflexionsgesetz 
zurückgeworfen.. Im Museum sehen wir diesen 
Spiegel und ebenso das 600 kg schwere Pechprisma, 
welches zum Nachweis der Brechung des elektrischen 
Strahles diente. Von besonderem Interesse ist schließ- 
lich der mit parallel laufenden Kupferdrähten be- 
spannte achteckige Holzrahmen, den Hertz zum 
Nachweis der Polarisation ‘der elektrischen Wellen 
verwendete. Standen. die Gitterdrähte senkrecht, 


so war das Gitter undurchlässig, die Energie wurde 


abgefangen, standen die Gitterdrähte horizontal, 
so gingen die Wellen ungehindert durch. Das Draht- 


gitter hat also auf die elektrischen Wellen die gleiche - 


Wirkung wie cine Turmalinplatte auf die Licht- 
strahlen. Die Hertzsche Entdeckung der elektrischen 
Wellen bildet die Bestätigung der Maxwelischen 
Lehre, wie sie so glänzend selten einer Theorie zuteil 
wird. Leider war es Hertz bei seinem frühen Tode 1894 
(im Alter von 37 Jahren) nicht mehr vergónnt, die 
praktische Anwendung seiner Entdeckung in der draht- 
losen Telegraphie und Telephonie zu erleben. Doch 
sein Name wird stets als einer der glánzendsten mit 
ihrer Geschichte verbunden bleiben. 


Zeitschriften-Übersicht. 


I. „Radio-Umschau‘, H. Bechhold, Frankfurt a. M. 
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mann: Bastelartikel. 
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auf den menschlichen Körper. Suflieg: 
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2. „Die Sendung“, H. Reckendorf, Berlin W 35. 

Heft 12: Maächler: Low - Loss - Empfänger. Korn: 
Fernsehen und Bildfunk. Empfangsstörun- 
gen der Industriestädte. Bastelschule wird 


Heft 13: 


fortgesetzt: Transformatorfreie Reflex- 
schaltung. 

Kappelmayer: Dreiröhren - Ultra - Interflex- 
Empfänger. 

Weidmannsche Buchhandlung, Berlin. 


Lübben: Detektorversuche mit Schwin- 
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Sender. Heinze: Audion mit Rückkopplung. 
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Riemenschneider : Elektrolytgleichrichter. 
Lübben: Graphische Bestimmung der An- 
tennen- bzw. Spulenkonstanten aus den 
Abstimmungskurven. Reppisch: Hf.-Gegen- 
taktverstärkung. Stüber: Selbstherstellung 
von Mühlradspulen. 

4. „Deutscher Rundfunk“, Rothgiefer & Diesing, A.G., 

Berlin N. 

Heft 12: Loos: Amateursender. 

Heft 13: Ardenne: Kombinierte Schaltungen. 
Freitragende Zylinderspulen. Gran: 
tiver Einróhrenapparat. 

5. „Der Radiohändler‘‘, Verlag Union Deutsche Verlags- 
gesellschaft, Zweigniederlassung, Berlin SW 19. 

Heft 12: Schröter: Bildübertragung Telefunken-Ka- 

rolus. Seiffert: Luftsauerstoffdepolarisation. 


6. „Funkhandel'‘, A. Lehmann, Berlin SW 11. 
Heft 11: Schwandt: Widerstandsverstärker. Paasche: 
Lautsprecher im Laden. 
Heft 12: Seiffert: _ Luftsauerstoffpolarisation, 
Heft 13: Neue Telefunkenröhren. > 
7. „Radio-Welt‘‘, Wiener Radio-Verlag, Wien III. 
Heft 12: Descovich: Empfangsgerätewahl zum Groß- 
Sender. Bellak: Ternkino. Medina: Emp- 
fang mit aperiodischer Antenne. 
Heft 13: Grosse: Dreiröhren-Empfänger. Bellak: Bild- 
telegraphie für Radio-Amateure. Barina: 
Reinartz-Empfänger. E: N, 
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3. „Funk“, 
Heft 12: 


Heft 13: 


Croner: 
Selek- 


‚Briefkasten. 
Zusendung von Klischees. 


Da die uns für den redaktionellen Teil zugehenden Klischees 
bzw. Galvanos nur in den allerseltensten Fällen zum Abdruck 
benutzt werden können, bitten wir dringend, uns Klischees 
bzw. Galvanos nur auf unseren ausdrücklichen Wunsch hin 
einzusenden. Für Artikel oder andere Einsendungen genügen 
vollständig Bleistiftskizzen, die dann von uns umgezeichnet 
zeigenteil kommt obige 

Die Schriftleitung. 


Bitte natürlich nicht in Frage. 


Merkwürdige Erscheinungen an Doppelkopfhörern. 


Zuden beiden Artikeln in Heft 31/1925, S. 722/73, muß auch 
ich aus Erfahrung unbedingt der Auffassung von Dr. Mönch ent- 
gegentreten, daß es sich hierbei lediglich umeine Sinnestäuschung 
in der Art einer Bildnachwirkung handelt. Ich habe verschie- 
dentlich für meine Bekannten Kopfhörer besorgt und mußte 
mehrmals einige Paare einer bestimmten Firma umtauschen 
wegen ganz auffallend einseitigen Hörens, das tatsächlich, 
wie ich mich selbst überzeugte, auf die Dauer unerträglich 
war únd eine ungünstige Beanspruchung des einen Ohres 
bedeutete. So wie ich selbst oder die Betreffenden aber meine 
eigenen Sachsenwerkhörer verwendcten, fielen diese Störungen 
fort. Merkwürdigerweise waren fast alle Hörer dieser Firma 
mit dieser Störung belastet. Deswegen interessierten mich 
die Aufsätze darüber in Heft 31 ungemein und muß ich þe- 
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sonders entgegen der Auffassung von Dr. Mönch betonen, 
daß diese Störung zuerst keineswegs durch einseitiges Hören, 
. sondern infolge gewöhnlichen gleichzeitigen Hörens des Doppel- 
kopfhörers den Betreffenden und mir selbst auffielen. Ein- 
seitig experimentierte ich erst nach dieser Entdeckung, ohne 
etwas besonderes dabei zu finden. 

Von einer persönlichen Täuschung kann absolut keine 
Rede sein, da ich als Opernsänger über ein sehr difficiles 
Gehörvermögen verfüge und diese Erscheinung übrigens so 
markant war, daß sie auch von unmusikalischen Hörern (ohne 
vorherige Beeinflussung) leicht erkannt wurde. 

Es handelt sich also hierbei wirklich um eine interessante 
sehr erhebliche technische Störung, deren Ergründung und 
Beseitigung unbedingt Pflichtsache der Radiowissenschaft ist, 
und erscheint mir als Laie die Erklärung des Herrn Ammon 
wesentlich der Natur des Phänomens entgegenkommender als 
die des Herrn Dr. Mönch. E. Anders. 


Antworl: i 

In obiger Zuschrift wird darauf hingewiesen, daß ein 
„ganz auffallend einseitiges Hören“ durch Umpolen eines 
Telephons des Doppelkopfhörers beseitigt wurde. Das ist 
ohne weiteres glaubhaft. Denn, wenn der Anodenruhestrom 
den Dauermagnetismus des cinen Telephons verstärkt, den 
des anderen dagegen schwächt, so kann es besonders dann, 
wenn es sich um Dauermagneten handelt, die durch den 
Dauerstrom dicht an die Sättigung gebracht werden, zu einer 
beträchtlichen Differenz in der Lautstärke kommen. Darum 
handelt cs sich jedoch in den beiden Aufsätzen im Heft 31 
dieser Zeitschrift (Seite 772[f.) gar nicht. Dort wurde von 
Herm Ammon als Folge der falschen Polung der Telephon- 
kapseln ein scheinbares Richtungshören beschrieben, also 
angegeben, daßß der Hörende den Eindruck hätte, als ob der 
Schall aus ganz bestimmter Richtung käme, einmal von links, 
. ein andermal von rechts. Diese Wirkung habe ich als objektiv 
falsch hingestellt. In der Tat haben weitere Versuche, die auf 
mein Bitten von mehreren Sachverständigen ausgeführt 
wurden, ebenfalls cin negatives Ergebnis gezeitigt. Es ist 
allerdivgs geglückt, einer weiblichen Versuchsperson zu 
suggerieren, der Schall käme von einer bestimmten Richtung 
her. Jedoch konnte diese Versuchsperson beim Vertauschen 
der Anschlüsse nie angtben, aus welcher Richtung der Schall 


jeweils käme. Allein dieser eine Versuch dürfte die Unhaltbar- 


keit der Erklärung des Herrn Ammcn beweisen. Ob tat- 
sächlich die von mir seinerzeit gegebene Erklärung für diese 
akustische Täuschung zutrifft, will ich nicht entscheiden, sie 
ist von mir auch nur als Vermutung aufgestellt worden. 

Um zu wiederholen: eine Richtungswirkung kann nur 
auftreten, wenn ein Klang beide Ohren zeitlich nacheinander 
trifft; in dem beschriebenen Fall tritt dies nicht ein, die 
Membranbewegungen sind hierbei nur um 180” in Phase ver- 
schoben. Ein Unterschied in der Lautstärke dagegen kann bei 
falscher Polung der beiden Telephone sehr wohl auftreten; 
die Ursache kann man schr leicht durch Umkehren des Steckers 
herausfinden und durch Umpolen eines Telephons beseitigen. 

. Dr. Mönch. 


Anodenakkumulatoren. 


‚Zu den gewünschten Mitteilungen über selbstgebaute 
Anodenakkumulatoren, und damit einmal erzielte Mißerfolge 
sich an anderer Stelle nicht wicderholen, teile ich folgende 
Erfahrungen mit: 

Aus alten Heizzellen läßt sich kein brauchbares Gerät 
herstellen, besonders dann nicht, wenn bereits einige Platten 
sulfatiert sind. 

‚ Benutzt man neue normale Gittermasseplatten, so hält 
eine solche Zelle bei 20 cm? Plattenoberfläche ca. 14 Tage 
ihre Kapazität. 

| Alkalische Zellen gaben bis jetzt negative Resultate, doch 
sind die Versuche hiermit noch nicht beendet. 

Ihrer Kleinheit wegen kann für Kofferapparate eine 
Batterie empfohlen werden, die 12 X0 X5 cm groß ist und bei 
geringer Belastung drei Tage So Volt hält. 

Für diese Batterie sind 40 Platten 50X50xX0,5 mm Blei- 
bleche notwendig, auf deren Ränder Zelluloidstreifen von 
3 mm Breite und ı mm Stärke mit Aceton aufgekittet werden. 
Beim Zusammensetzen erhalten wir 39 Zellen, bei denen die 
Positive Platte der einen zugleich die negative der anderen ist. 


Sind die Platten durch häufiges Laden deformiert, so kann 
man an Stelle der Säure’Gips eingießen und diesen reichlich mit 
Säure tränken. l l 

Zur Aufspeicherung größerer Energien empfehle. ich, 
durch Umbörtelung eines 0,5; mm starken Bleiblechstreifens 


um ein flaches Brettchen Gefäße herzustellen, die für die posi- 


tiven Platten mit Mennige, für die negativen mit Bleiglätte 
gefüllt werden. Durch die fertige Platte werden mit einem 
Nagel mehrere Löcher gestoßen. Die Füllung ist mit kon- 
zentrierter Schwefelsäure anzurühren und nıuß vor dem ersten 
Laden mindestens 48 Stunden an warmer Stelle trocknen. 


Eine so hergestellte Platte von 50x 50x 0,5 mm hält drei 
Wochen ihre Kapazität und gibt 10 Stunden lang 50 Milliamp. 
| Salomon. 


Erfahrungen mit selbsthergestellten Anoden- 


Akkumulatoren und Gleichrichtern. 
Anoden-Akkumulatoren. 


Die selbsthergestellten Anodenakkumulatoren leiden meist 
daran, daß die Füllmasse, und zwar die Mennige in den Plus- 
platten und die Bleiglátte in den Minusplátten, herausfällt und 


. so durch Absetzen auf dem Boden des Gefäßes Kurzschluß im 


Element verursacht. Man kann dadurch Abhilfe schaffen, 


‘daß man ein vollkommen schließendes Bleikästchen mit der 


Aktivmasse füllt und dann das das Kästchen bildende dünne 
Bleiblech zuhámmert. Die großflächigen Seitenwände des 
Kästchens werden dann- mit vielen Löchern (etwa 1-—2 mm Ø) 
verschen, damit die Säure zur aktiven Masse durchdringen kann. 
Dies Verfahren hat aber den Nachteil, daß bei der Oxydatiou 
in den Plusplatten die Mennigefüllung wächst und die Platten 
ausbaucht, während in den Minusplatten die Bleiglätte zu- 
sammensickert und somit große Hohlräume entstehen. Die 
Akkumulatorenfabriken haben als Fabrikgeheimnisse gewissc 
Chemikalien als Beimengungen zu der aktiven Plattenfüllmasse, 
die ein Wachsen bzw. Sinken der Füllmassen verhindern. 

Die aktive Füllmasse in den Platten dient in erster Linie 
dazu, die Formierung der Platten und somit den Erhalt ihrer 
vollen Kapazität zu beschleunigen, was sich wiederum in kür- 
zeren Ladezeiten und geringeren Stromkosten auswirkt. 

Steht genügend billiger Strom und die erforderliche Ladc- 
zeit zur Verfügung, empfiehlt es sich, massive Bleiplatten, 
etwa 3 mm stark und durchlöchert ohne Wasserfüllung zu ver- 
wenden. Dies gibt nach ciniger Zeit geradezu unverwöüstliche 
Sammler. Zur Beschleunigung der Formierung rauht man mit 
einer weichen, groben Feile durch Aufschlagen mit einem Holz- 
hammer die Oberflächen der Platte etwas auf. 

Ladevorrichtungen für Wechsel- und Gleichstrom. 

Gleichrichter für Wechselstrom. | 

Die mechanischen Glcichrichter, Pendelgleichrichter ge- 
nannt, machen sich unangenehm bemerkbar durch das auf- 
tretende, summende Geráusch, das besonders in Mietsháusern 
als sehr störend empfunden wird. Abhilfe kann geschaffen 
werden durch Unterlage von Filz, Kork usw. und durch Einbau 
in Kasten. Bei stärkerer Belastung, etwa bei 1 Amp. und dar- 
über, feuern die Kontakte ziemlich stark und wird dadurch 
ein ziemlicher Verschleiß bewirkt. Man kann hier helfen durch 
Einbau größerer Kondensatoren (etwa 3—5 Mikrofarad) an 
den Unterbrecherstellen und durch Ausbildung der Kontakte 
als Quecksilbertauchkontakt mit größerer Oberfläche zur 
besseren Kontaktgebung und Kühlung. Auch wird das Ge- 
räusch durch Verwendung von Quccksilberkontakten ziemlich 
gedämpft. 

Die elektrolytischen Gleichrichter (Grael:sche Zellen) 
haben gewöhnlich einen sehr schlechten Wirkungsgrad, der 
mit der Erwärmung der Zelle (bei höherer Strombelastung, 
schon über etwa 0,5 Amp.) noch schlechter wird und schließlich 
so schlecht wird, daß die Zelle überhaupt nicht mehr als Ventil 
wirkt und Wechselstrom durchläßt. Man kann hier bessernd 
eingreifen durch Wahl großer Oberflächen für die Elektroden 
(etwa 1—3 qcm für Maximalstróme von etwa 1 Amp.) und 
durch künstliche Kühlung, etwa durch Einstellen der Zelle in 
flieBendes Wasser, wobei man dic Eisenelektrode als Gefäß 


ausbildet; man kann gut eine dichte Konservenbüchse dazu 
. verwenden, 


Über Glimmlichtgleichrichter läßt sich nicht viel sagen, 
da ja die Hauptbestandteile, in erster Linie die Glimm- und 
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Kathodenröhren doch nicht selbst hergestellt, sondern fertig 
von Spezialfabriken bezogen werden müssen. 


Lade-Einrichtungen für Gleichstrom. 


Die Einrichtungen mit Vorschaltwiderständen in Gestalt 
von Glühlampen oder Widerständen arbeiten gut und rasch, 
vernichten aber viel Energie, die sie nutzlos in Wärme um- 
setzen. Das Laden wird somit teuer durch die erköhten Strom- 
kosten. Die Ladevorrichtungen, welche das Lichtnetz der 
Wohnung als Vorschaltwiderstände benutzen, arbeiten gut und 
wirtschaftlich, nur ist eine ziemliche Ladezeit erforderlich. 
Man muß daher immer eine Reservebatterie zur Hand haben, 
da wohl bei der äußerst langsamen Ladung im Anschluß an das 
Wohnungslichtnetz der ungestórte Rundfunkempfang wohl 
nicht möglich wäre. Fr. Dietsche. 


Anclas lbioren: 


Über meine selbstgebaute Anodenakkumulatorenbatterie 
möchte ich folgendes mitteilen: 

Nachdem eine Oberflächenbatterie nur kurze Lebensdauer 
zeigte, baute ich Massenplatten durch Zusammenfalten und 
Umbördeln passend zugeschnittener Bleistreifen. 
standenen Taschen von etwa 50 mm Höhe, 28 mm Breite und 
2 mm Tiefe wurde die Masse — für die positive Scite aus 


3 Teilen Mennige, 1 Teil Bleiglätte, für die negative 1 Teil 


Mennige, 3 Teile Glätte bestehend — mit wenig Schwefel- 
säure angefeuchtet, fest eingepreßt. Die Vorderseite der 
Taschen war zuvor mittels Locheisen gelocht. Die Trocknung 
an der Luft braucht mindestens acht Tage. Die Formierung 
bei schwächstem Strom von etwa 20 Milliamp. vollzog sich 
vorschriftsmäßig innerhalb 8o Ladestunden. Die negativen 
Füllungen waren aber nicht völlig zy Bleischwamm zu redu- 
zieren, cinige Teilchen der Glätte waren wohl zu grobkörnig. 
Die Batterie hatte eine Kapazität von mindestens 0,2 Amp.-Std. 
und funktionierte bei mäßiger Beanspruchung und Wiederauf- 
ladung nach je vier Wochen ganz gut. Jetzt nach %, Jahren 
zeigen aber einzelne Zellen Krankheitserscheinungen. Die 
Außenfläche ihrer Platten, besonders der negativen, ist ent- 
weder sulfatiert oder verbleit, jedenfalls in ihrer Leitfähigkeit 
stark vermindert, die Ladung wird nicht oder nur wenige 
Tage gehalten, das Voltmeter zeigt starken Rückgang der 
Spannung, ja sogar Umkehr der Polarität! Der bekannte 
Wiederherstellungsprozeß — Reinigen und langsamstes Laden 
in destilliertem Wasser — ergibt nur teilweise Besserung. Ich 
lade daher gegenwärtig die befallenen Zellen außerhalb der 
Reihe mit vorgeschalteter Glimmlampe einzeln wieder auf, 
die ganze Batterie aber nur nach Bedarf in längeren Zeit- 
abschnitten. Die von meinen Bekannten ebenfalls vertretene 
Ansicht, daß Bleiakkumulatoren unterhalb einer gewissen 
Größe überhaupt nicht länger lebensfähig seien, scheint mir 
durch meine Versuche testätigt, infolgedessen bin ich gegen 
Anpreisungen mißtrauisch geworden. O. Króber. 


Anodenbatterien. 


Mit Aıcd n-Akkumulatoren habe ich sehr gute Erfah- 
rungen gemacht. Ich verwende eine solche mit selbstherge- 
stellten Masseplatten. Hier bietet die Beschaffung der passen- 
den Glasgefäße einige Schwierigkeiten, daher würde ich raten, 
die Behälter aus Zelluloid anzufertigen. Die Herstellung dieser 
ist bei einiger Geschicklichkeit ein leichtes, da sich Zelluloid 
sehr leicht und gut schneiden und kleben läßt. 

Vier aus 1,5 mm starkem Zelluloid hergestellte Kasten 
von 20 cm Länge, 5 cm Höhe und 4 cm Breite werden durch 
Zwischenwände in 10 Zellen geteilt. Am Boden der Zellen sind 
je zwei Zelluloidstege einzukleben von 8 mm Höhe mit kleinen 
Einschnitten für die Platten dergestalt, daß unter den Platten 
ein Raum von 5 bis 6 mm für Schmutzablagerung bleibt. Die 
Deckel läßt man etwas in die Zellen hineingehen, versieht sie 
mit den Löchern für die Plattenstege und einem 6 mm-Loch 
in der Mitte, in welches ein Zelluloidröhrchen als Füllstutzen 
eingeklebt wird, zum Füllen und Prüfen der Säure. Eine so 
hergestellte Batterie ist ungleich besser als eine solche aus 
Reagenzgläschen, da das Verschließen dieser erhebliche Schwic- 
rigkeiten bietet. Die Zelluloidzellen lassen sich auch bei der 
Ladung gut beobachten. Das Laden am Gleichstromnctz dürfte 
bekannt sein, zum Laden am Gleichrichter sind die Zellen der 
Ladespannung entsprechend parallel zu schalten. Die Lade- 
SErOmSTärke darf 0,1xX0,2 Amp. nicht übersteigen. ' 

F. Falkenhagen. 


In die ent-. 


Anoden-Akkumulatorenbatterien. 


Seit Sommer 1923 verwende ich bereits Anoden-Akku- 
mulatorenbatterien. Anfangs aus Rcagenzgläsern mit ı mm ! 
starken Bleiclektroden hergestellt, ging ich vor mehr als einem | 
Jahr zum Bau einer Batterie mit Platten 50 x 65 mm über. 
Die passenden Glasgefäße lieferte mir die Firma Holzapfel 
& Hilgers, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 33a. Die Gefäße 
sind durch 7 mm starke, hochkantgestellte, gut paraffinierte 
Holzicisten voneinander getrennt. Dic Fahnen der Platten 
wurden mit Blei ohne jedes Lötmittel verlötet. Störungen sind 
hier noch nicht aufgetieten. Die l’ormierung geschah in vier- 
wöchentlichem abwechselnden Laden und Entladen über 
10 000 Ohm Silitstäbe an 240 Volt Gleichstrom. Jetzt erfolgt 
die Ladung über 5000 Ohm Vorschaltwiderstand. Die 45 Zellen 
speisen u. a. einen 7-Röhren-Ultradyncapparat mit Endröhre 
RE 97. Bei täglicher Benutzung ist Nachladung nur alle 4 bis 
5 Tage erforderlich, Selbstentladung tritt erst nach etwa | 
20 Tagen cin. Der Bau cirer solchen Batterie kann aufs wármste 
empfohlen werden. — Die Aufladung an Wcchselstromnetzen 
kann einwandfrei über Neon-Glimmlampen (sogenannte Buch- 
stabenlampen) erfolgen, welche cine recht gute Gleichrichter- 
wirkung aufweisen. R. Merkel, 


Anoden-Akkumulatorenbatterie. 


Mit einer Batterie, ähnlich der im ‚Radio-Amateur“, 
1925, Heft 27, Scitc 686, beschriebenen, arbeite ich seit etwa 
34 Jahren. Den Bau einer derartigen Batterie kann ich nur 
jedem empfehlen, wobei jedoch nachstehende Punkte be- 
sonderer Beachtung bedürfen. Vorbedingung zum Erfolg ist 
die Verwendung ganz reinen Bleies. -— Das beim Klempner 
erhältliche ist nicht immer brauchbar. — Das Vergießen er- 
folgt am besten nicht über eingefüllten Sand oder eingefälltes 
Wasser, sondern ähnlich wie bei den käuflichen Akkumu- | 
latoren über ein eingesetztes, genau passendes Hartgummi- 
blättchen bei vollkommen trockenem Glasgefäß. Der Ver- 
guß ist womöglich noch vor dem endgültigen Erkalten mit 
dem Lötrohr innig an den Glasrand sowie die herausstehenden 
Plattenfahnen anzuschmelzen. Nach dem Verlöten der Fahnen 
und der erforderlichen Ableitungen sind alle Plattenfahnen 
noch mit Vergußmasse, die durch Zusetzen von Terpentin 
über ganz kleiner Flamme (Vorsicht!) verdünnt wurde, heiß 
zu streichen. Wenn dieses Verfahren auch etwas mehr Arbeit 
verursacht, so bietet cs doch die Gewähr, daß ein Empor- 
kricchen der Säure mit den dadurch bedingten Zerstörungen 
der Lötstellen und der Entladung der Zellen durch Kriech- 
ströme unbedingt vermieden wird. | 

Das Formieren der Elemente muß mit möglichst kleiner 
Stromstärke erfolgen, um beim Umpolen ein Abblättern der 
Formierungsschicht zu vermeiden. Bei einer Plattengröße von 
20x110 mm ist es sehr ratsam, nicht über eine Stromstärke 
von 0,02 Amp. hinauszugehen (bei 110 Volt Gleichstrom- 
spannung und einer 60-Volt-Batterie sind zwei in Serie ge- 
schaltete 5-Kerzen-Lampen vorzuschalten). Die Formierung 
mit dieser Stromstärke dauert etwa 3—4 Wochen. Nach 
Abschluß der Formierung reicht eine Ladung etwa eine Woche | 
für täglich zweistündigen Betrieb eines 3-Röhren- Apparates aus. | 
Die Ladung wird mit der gleichen Stromstärke wie bei der . 
Formierung vorgenommen und dauert etwa 24 Stunden. 
Die Stromstärke kann aber auch ohne Bedenken auf etwa 
das doppelte erhöht werden. | 

Jeder, der einige Zeit mit Anoden-Akkumulatoren $ê- 
arbeitet hat, wird nie mehr Verlangen zeigen, für seinen Emp- 
fänger wieder Anoden-Trockenelemente zu verwenden. 

H. Seifen. 
A A A 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 63, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 

Reichsverband Deutscher Fınkhändler e.V. (früher 
Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin 
N 24, Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 

Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). | 
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Ausländische Zeitschriftenschau. 


Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Selektive Dreiröhrenschaltung. 

(Nach Modern Wireless 5. 676. 1926/März Nr. 6.) 

In Abb. ı ist eine Dreiröhrenschaltung wieder- 
gegeben, die als schr gut bezeichnet wird und gegenüber 
den gebräuchlichen Dreiröhrenschaltungen eine größere 
Selektivität besitzen soll. Für die erste Röhre (Hoch- 
frequenzverstärkung) ist die bekannte Hartley - (Drei- 
punkt-) Schwingungsschaltung benützt. Der Anodentkreis 


L3 Ly 


besitzt überdies noch cinen abgestimmten Sperrkreis 


CL} Der Kondensator C, dient zur Regelung der 


Rückkopplung der ersten Röhre bzw. zur Verhinderung 
der Selbsterregung und soll etwa 300 cm groß sein. 
Es ist außerdem noch eine Rückkopplung von der 
zweiten Audion-Röhre auf den Anodenkreis der ersten 


‘Röhre vorgesehen, die durch einen Parallelwiderstand R 


geregelt werden kann. i Dr. Lübben. 


Verstärkungsfaktor und Verstärkungsgrad. 
(Nach Modern Wireless 5. 694. 1926/März Nr. 6.) 
Für die Verstärkerwirkung werden besonders in der 

ausländischen Fachliteratur zwei Größen benutzt. Die 
= Größe ist eine reine Röhrenkonstante (in der eng- 
ischen und amerikanischen Literatur gewöhnlich mit 
H bezeichnet) und ist das Verhältnis der Steilheiten der 
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der Anodenstrom-Anodenspannungscharakteristik (4 Je). 
ga. 


Es ist also: 


AJa 
f _JEs__S_ Sr 
Ba IJa Ri =S 
A Eg 
S = S:cilheit . R; = Innerer Widerstand = Durchgriff. 


Die wirkliche Verstärkung einer Röhre ist von den 
Widerstánden der Kreise abhängig und ist: 


uZ 
Verstärkungsgrad = VTA 
2 ad 


wo Z die Impedanz 


des Anodenkreises in 
Ohm ist. Zur Messung 
des Verstärkerfaktors 
bzw. des Verstárkungs- 
- grades verwendet man 
háufig die in Abb. 2 
wiedergegebene An- 
ordnung, in der die 
. Widerstände R, und 
R, so  abgeglichen 
= werden, daß der Sum- 
merton im Kopfhörer 
verschwindet. 


Dr. Lübben. 


Verbesserung des Lautsprecherempfanges. 
(Nach Wir. World 18. 195. 1926/10. Febr. Nr. 339). 
Trotz der Verwendung einwandfreier Empfangs- 
geräte und Verstärker bleibt oftmals noch eine Ver- 
zerrung von Sprache und Musik bestehen, die durch 
eine Bevorzugung einzelner Frequenzen bzw. Frequenz- 
bänder durch den Lautsprecher hervorgerufen wird. 


Abb. 3. 


Die im folgenden beschriebene, zwischen Empfänger 
bzw. Niederfrequenzverstárker und Lautsprecher zu 
schaltende Einrichtung dient dazu, diesen Mangel 
dadurch zu beheben, daß für alle Schallfrequenzen 
innerhalb des Hórbereichs eine annähernd gleiche 
Schwingungsamplitude geschaffen wird. 

In Abb. 3 ist die Schaltung des Gerätes dargestellt, 
während Abb. 4—7 die verschiedenen Kombinations- 
möglichkeiten der Schaltelemente (Widerstand, Drossel- 
spule, Kondensatoren) zeigen, die durch verschieden. 
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artigen Anschluß von Empfänger und Lautsprecher 
an die Klemmen (vgl. die Bezugszeichen in Abb. 3 
und Abb. 4—7) und durch Umstecken der Stecker E 
und F in die Buchsen G, H, J erreicht werden können. 


Bei der Anordnung nach Abb. 4 werden E und F nicht‘ 


eingestópselt, bei Abb. 5 nur F in J, bei Abb. 6 nur 
E in J, bei Abb. 7 E in G und Fin H. Die Grund- 
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Abb. 4. 


Abb. 5. 


kapazitát wird durch den Kondensator M (= 2000 cm). 


gebildet, 
1000 cm parallel geschaltet werden können. 
stellung der dazwischenliegenden Kapazitäten 
durch einen Drehkondensator N bewirkt. 

Die Anordnung nach Abb. 4 dient lediglich zur 
Einstellung der Lautstärke für alle Frequenzen und gc- 


dem weitere sieben Kondensatoren von je 


wird 


R C 


Empfänger 


a 
g Lautsprecher 


Abb. 6. 


stattet nicht die Unterdrückurg einer bestimmten 
Frequenz. 

Die Schaltung nach Abb. 5, bei der parallel zum 
Lautsprecher Kapazitäten von 1000 bis Io 500 cm ge- 
schaltet werden können, die für höhere Frequenzen einen 
geringeren Widerstand darstellen, ermöglicht die Ab- 
schwächung der höheren Frequenzen, die vom Laut- 
sprecher im allgemeinen stärker wiedergegeben werden, 


als die niedrigeren. Durch den Regelwiderstand läßt 


Q 


Empfänger 
Laufsprecher 


as + Y/ MN 
Abb. 7. 


sich das Maß der Abschwächung der höheren Frequenzen 
einregeln. Die Anordnung nacli Abb. 6 ergibt gerade 
die entgegensetzte Wirkung wie die nach Abb. 5, d.h. 
eine Abschwächung der tieferen Töne gegenüber den 
höheren. Man wird hiervon nur in seltenen Fällen 
Gebrauch machen müssen. 

Besonders störend ist es, wenn ein oder mehrere 
bestimmte Töne bevorzugt werden. Dieser Mangel soll 
durch die Schaltung nach Abb. 7 behoben werden, 
bei der in eine Zuleitung zum Lautsprecher ein abge- 
stimmter Parallelschwingungskreis eingeschaltet ist, der 
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IV. Jahrg | 
| 
Wechselstrómen der Frequenz, auf die abgestimmt ist, 
einen mehr oder weniger hohen Widerstand bietet. Die 
Breite des abgeschwächten Frequenzbandes wird mittels : 
des Regelwiderstandes eingestellt. Durch diese Anord- 

nung kann allerdings nur eine Frequenz abgeschwächt 
werden, in den meisten Fällen wird aber auch nur eine 

bestimmte Resonanzlage im Lautsprecher vorhanden 


dernan A l 


Stecker E 


Stecker F 


E 
_ 
<< G.Y-Rr/ - -p 
Ende K der > 
Drosselspule 
| Abb, 8 


sein. Gibt es allerdings deren mehrere, so sind auch 
mehrere Parallelschwingungskreise erforderlich. 

Die Vorrichtung kann leicht nach den Frequenzen : 
bzw. Tönen mittels cines Niederfrequenzschwingungs : 
erzeugers (Abb. 8) gecicht werden, was ein Einstellen . 
des Gerätes schr crleichtert. Der von dem Lautsprecher 
im Anodenkreise der Röhre wiedergegebene Ton wird 
mit den Tönen eines IXlaviers verglichen und hierdurch | 
seine Höhe und somit die der betreffenden Einstellung 
entsprechende Resonanzfrequenz ermittelt. | 

Singelmann. | 


Beseitigung der Lautsprecherverzerrung 
im Niederfrequenzverstärker. 

(Nach Wireless World 18. 11. 1926. / 6. Jan. Nr. 334) 

Es ist möglich, einen Nicderfrequenzverstärker zu 
bauen, der alle Frequenzen im gleichen Verhältnis ver- 
stärkt, jedoch läßt sich mittels eines solchen \erstärkers 
noch keine verzerrungsireie Wiedergabe von Sprache 
und Musik im Lautsprecher erreichen, da derselbe 
einzelne Frequenzen stärker, andere schwächer wieder- 


Abb. g. 


gibt. Es ist daher erforderlich, eine künstliche Ver- 
zerrung einzuführen, die entweder durch geeignete 
Maßnahmen am Verstärker oder durch Zwischenschaltung 
einer Regelvorrichtung zwischen Verstärker und Telephon 
erreicht werden kann. 

Im folgenden soll nur die erstgenannte Möglichkeit 
behandelt werden, und zwar für den Fall, daß ein Wider- 
standsverstärker verwendet wird, der bei geeigneter 
Ausbildung bekanntlich eine absolut verzerrungsfreie 
Verstärkung ermöglicht. Durch Hinzufügen von 
Wechselstromwiderständen zu den reinen Verlustwider- 
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ständen, die den erforderlichen Spannungsabfall im 
Anodenkreise für diejenigen Frequenzen, die von dem 
Lautsprecher bevorzugt werden, eine höhere Impedanz 
gegeben werden als für andere Frequenzen, so daß die 
erstgenannten Frequenzen in geringerem Maße ver- 
stärkt werden als jene. | 
- Abb. 9 zeigt die Verwendung eines kapazitiven 
Widerstandes, der parallel zu dem Anodenwiderstande R 
zu schalten ist, da eine Reihenschaltung cine Unter- 
brechung des Anodenstromes hervorrufen würde. Durch 
diese Anordnung werden die hohen Töne weniger ver- 
stärkt als die tiefen, so daß sie den Fehler der meisten 
Lautsprecher, die tiefen Töne schwächer wiederzugeben 
als die hohen, auszugleichen gestattet. Der Regel- 
widerstand R, von etwa Io 000 Ohm ermöglicht es, len 
Übergang zwischen den Verstárkungsgraden der höheren 
und niedrigeren Frequenzen mehr oder weniger scharf 
zu machen. Die umgekehrte Wirkung wie bei der 
Schaltung nach Abb. 10 tritt bei der nach Abb. 11 ein, 
d. h. die höheren Töne werden mehr verstärkt als die 
tieferen. Diese Wirkung wird durch Einschaltung von 
induktiven Widerständen in den Anodenkreis erreicht. 
Allerdings dürfen diese Widerstände nicht parallel zu 
den Ohmschen Widerständen geschaltet werden, die 
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Abb. 10. 
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Abb. 11. 


zur Erzeugung des erforderlichen Spannungsabfalles im 
Anodenkreise dienen, da hierdurch das mittlere Anoden- 
potential der Röhre erhöht und somit die Arbeits- 
charakteristik derselben geändert würde. Der induktive 
Widerstand L ist daher, wie in Abb. ro dargestellt, an- 
zuordnen. Diese Schaltung wird im allgemeinen selten 
- gebraucht werden, da eine tiefe Resonanzlage bei Laut- 
sprechern selten vorkommt. — Vicle Lautsprecher zeigen 
eine Bevorzugung der mittleren hörbaren Frequenzen. . 
Zur Abschwächung dieser Frequenzen unter Beibehaltung 
der vollen Verstärkung der hohen und niedrigen Fre- 
quenzen wird zweckmäßig eine Schaltung nach Abb. 11 
verwendet. Die Breite des abzuschwächenden Frequenz- 
bandes kann durch den Regelwiderstand R, geändert 
werden. Die Anordnung kann bei den einzelnen auf- 
einanderfolgenden Verstärkerstufen wiederholt und auf 
gleiche oder verschiedene Frequenzen abgestimmt werden. 
Die Abstimmung auf verschiedene Frequenzen ist dann 
wichtig, wenn der Lautsprecher mehrere ausgesprochene 
Resonanzlagen besitzt. Naturgemäß können die ver- 
schiedenen Vorrichtungen gleichzeitig in demselben Ver- 
stärker in verschiedenen Stufen desselben eingebaut 
sein. Die Kondensatoren C bestehen zweckmäßig aus 
einem Drehkondensator und drei bis vier einzeln nach- 
einander einschaltbaren Plockkondensatoren : von je 
1000 cm. * Singelmann. 
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Federnde Befestigung der Antennenzuführung. 
(Nach Brit. Pat. 245 955) 


In Abb. 12 ist eine einfache federnde Antennen- 
zuführung dargestellt. Das Ende der Zuführung ist an 
einer Feder befestigt, 
dessen anderes Ende 
winklig so gebogen ist, 
daß es bei Befestigung 
‚an der Einführung die 
Zuführung mit der Feder 
von der Wand abhält. 
Die Anordnung ist über- 
dies derart, daß Regen 
nach unten abtropfen 
kann, ohne an die Ein- 
führung zu gelangen. 

Dr. Lübben. 


Abb. 12. 


Antennenbefestigung. 
(Nach Amateur Wireless 8. 461. 472. 1926/20. März 
Nr. 198.) 


In Abb. 13 ist cine Antennenanlage dargestellt, die 
mit Hilfe besonderer Befestigungsstücke hergestellt ist. 
Zur Befestigung an den Schornsteinen dienen Stücke, 


un... 
ca | m a o 


Abh. 15. 


Abb. 16. 


die in der in Abb. 14 dargestellten Form geformt sind. 
Um die Zuführung von der Wand abzuhalten, werden 
Stützen an der Wand befestigt, wie siein Abb. 15 und I6 
dargestellt sind. - - = Dr. Lübben. 
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Der Hochfrequenzwiderstand von Spulen. 
(Nach Wireless World 18. 417. 1926/17. Márz Nr. 11.) 


Um festzustellen, in welcher Weise der Hochfre- 
quenzwiderstand von der Wellenlänge abhängt, wurden 
eine Anzahl Zylinderspulen (eng bzw. mit Abstand ge- 
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Abb. 17. 


wickelt) für verschiedene Wellenlängen untersucht. 
Die Spulen hatten gleiche Selbstinduktion (230 Mikro- 
henry). Die Ergebnisse sind in der folgenden Tabelle 
zusammengestellt und in der Abb. 17 graphisch dar- 


DER RADIO-AMATEUR 


Die in Abb. 18 gezeichnete Schaltung bietet eine von der 
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Abstimmung durch die Rückkopplung beeinflußt wird. 


Abstimmung unabhängige Regelung der Riickkopplung 
durch Änderung der Dämpfung des aus Rahmen und 
Abstimmkondensator C gebildeten Schwingungskreises. 
Der Schwingungskreis wird durch den parallel geschal- 
teten Widerstand R, gedämpft, die Dämpfung in dem 
Zweige C, R, wird durch den Kondensator C, geregelt. 
Durch gleichzeitige Änderung des Kondensators C, im 

entgegengesetzten Sinn wird die Wellenlänge des Emp- 
fangskreises unverändert gehalten. C, +- Ca = konstant 
wird am einfachsten so erreicht, daß man die beiden 
Kondensatoren mit um 180° versetzten Rotorplatten 
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Abb. 18. 


auf eine gemeinsame Achse montiert. Die Anordnung 
gewährleistet eine ruhige Regelung der Rückkopplung | 
bei jeder beliebigen Wellenlänge. C, und C, wird gleich 
ca. 1/y des Abstimmkondensators, R ca. 2000 Ohm zu 


gestellt. Übereinstimmend ist bei allen Spulen die wählen sein. Mittelmann. 
. Hochfrequenzwiderstand in Ohm fúr Spule: 
Wellenlánge 
lapa pap Payad akape. 
; , | | 
Gleichstrom 0,75 1,16 1,57 1,09 1,16 1,03 1,46 1,40 1,16 1,34 
500 2,08 3,10 3,60 3,50 3,63 3,71 4,64 4,02 A 5,80 
400 3,16 3,78 4,38 4,22 4,10 4,31 5,40 4,70 7.05 7.40 
350 3,55 4,30 4,88 4,78 4,62 5,10 5,90 5,02 5,90 8,80 
320 3,75 4,00 5,30 5,26 5,02 5,55 0,30 5,95 9,95 10,00 
290 4,10 5,00 5,81 5,75 5,57 6,75 0,76 0,05 11,15 11,45 
Spule 1: 10cm Durchmesser, 55 Windungen, 0,7 mm Draht mit Abstand o cm lang 
» 2: IO „ O 50 ” 0,5060 ,, » » »» 6,1 
»> 3: 10 ’ » 48 „ 0,40 IR I) » ’ 4,9 ” 
939 4: 7,5 ,, ,) 63 El 0,50 , 39) ,, ,, 5,9 
” 5: 7,5 19 1) 63 »» 0,5 39 » » »» 5.9 
» 0:75.» „ 57 m 0,50 ,, „» ohne „ 4,5 
» 7: 7.3 ” » 56 », 0,46 »” »”» 2) ’» }. 
» 8:75 » 7 59 j - Litzendraht ohne Abstand E N 
ña 9: Spule Nr. 5 mit 0,65 Megohm Parallelwiderstand 
„ Io: Ring (Toroid) Spule 173 Windungen, 0,46 mm Draht (218 Mikrohenry). 
starke Zunahme des Hochfrequenzwiderstandes mit Röhren zur Schwingungserzeugung. 


abnehmender Wellenlänge festzustellen. Im übrigen 
bestätigen diese Versuche die bereits wiederholt durch 
ähnliche Messungen festgestellte Tatsache, daß die Spule 
mit größerem Durchmesser, mit Abstand und dickem 
Draht gewickelt den geringsten Hochfrequenzwiderstand 
bei gleicher Selbstinduktion zeigt. Dr. Lübben. 


Regelung der Rückkopplung beim Rahmenempfang. 
(Nach L’onde électrique Februar 1926.) 


Die Rückkopplung beim Rahmenempfang geschieht 
in der Regel auf eine mit dem Rahmen in Reihe geschal- 
tete Spule. Diese Anordnung hat den Nachteil, daß die 


(Nach Brit. Patent 243 147.) l 

Bekanntlich wird die Anode durch Bombardement 
der von dem Heizfaden ausgehenden Elektronen erhitzt. 
Bei gewöhnlichen Röhren wird diese als störend an- 
gesehene Erhitzung durch Kühlmittel auf ein Minimum 
herabgedrückt. Diese Erscheinung kann aber auch zur 
Schwingungserzeugung benutzt werden, indem die durch 
Elektronenbombardement erhitzte Anode von einem 
gewissen Hitzegrad an ihrerseits Elektronen aussendet 
und dann als Kathode wirkt. Eine solche Anordnung 
zeigt Abb. 19. f 
Eine Röhre mit zwei Heizfáden F, und F; sowie 
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>. 

D 
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4 

a, Un d ( er rd durch Wechselstrom be- 
FG} und 74 Ga a bilden je einen Schwingungskreis. 
man durc ch eine (nicht gezeichnete) Batterie das 
F, u I nd hat der Kreis F, G, hohes positives Po- 
AA tential, so entstehen 


Schwingungen im 
Kreise F;G,. Durch 
Elektronenbombarde- 


ment wird F, erhitzt. 
Wird nun F, Kathode, 
so wirkt F, Elektronen 
emittierend auf F,, so 
daß der Kreis F,Gı 
Schwingkreis wird. Die 
Widerstände R, und R, 
regulieren den Hitze- 
— amr banda grad. Auf diese Weise 
el z r. wirken F, und F,, von 
zuussen - AS denen nur F, durch eine 

| os Batterie geheizt wird, 
“50, y jeweilig als geheizte 
D 19 : Kathode. Dr. Jachan. 


A 


A Ber ions- und Sperrkreise als Wellenfilter. 
ch perimental Wireless 3. 131. 1926/Márz Nr. 30.) 


Bei riven "Empfangsschaltungen benutzt man 
3eseit igt ag der störenden Ortssender als Wellen- 
ntweder Absorptionskreise, d. h. mit dem An- 
nl MS geloppelte Schwingungskreise (Abb.20) oder 
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Abb. 21. Abb. 22 


pe ‚kreise, Ta im Antennenkreis selbst liegen (Abb. 21 

r 22). Die rechnerische Behandlung ergibt, daß beide 
10r AS T gleichwertig sind. Mit Hilfe der Vektor- 
anung Babe sich für den in Abb. 20 dargestellten 
Ip ionska ejector): 


E „| 2 


Si 


pa R a Y(I—2) 
er ey lien, (1+ ) 


(1—7,2 +x y 


= —_ 1 wW = 


A [= 


ze Kopplungskoeffizient) 


cb nordnung der Abb. 21 (Absorber) 


De =) —x) +x y 
> 
nanzfall x 08 ‚ergibt Pa in beiden Fällen; 
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Differentialmodulation. 


(Nach Brit. Pat. 241417 — Wir. World 18. 106. 1926/ 
20. Jan. Nr. 336.) 

Es ist bereits háufig versucht worden, durch ge- 
eigneten schaltungstechnischen Aufbau eine Ausstrahlung 
der Schwingungsenergie während der Sendepausen zu 
verhindern. Gewöhnlich handelt es sich dabei um 
Doppelröhrenschaltungen, die differential auf den Nutz- 
kreis arbeiten. In Abb. 23 ist eine Anordnung wieder- 
gegeben, bei der nur eine Senderöhre erforderlich ist. 
Durch Unterteilung der Selbstinduktion und der Kapa- 
zitát in die Teile £,, La 
bzw. C,, C, entsteht eine 
Brückenanordnung. An- C C 
tenne und Erde sind mit 7 A 
solchen Punkten verbun- 
den, daß keine Energie in 
denAntennenkreisgelangt, 
wenn keine Modulation 
stattfindet. Die Modula- 
tion erfolgt durch Beein- 
flussung der Konden- 
satoren C, und C,, die ge- 
meinsam als Differential- 
mikrophon ausgebildet s 
sind, sodaß C, größer wird, 
wennC,kleinerwird.Durch 
die Modulation wird das 


+ 


9) 
omfi|----------| 


Brückengleichgewicht ge- L1 Lo 
stört,sodaßeineÄusstrahl- 7, 
ung eintritt. Dr. Lübben. Abb. 23. 


Eigenartige Empfangs- und Verstärkerröhre sowie 
eine auf Temperaturschwankungen des Heizdrahtes 
einer Elektronenröhre beruhende Schwingungsröhre. 
(Amerikan. Patentschriften 915280, 1133435 U. 1553152.) 
In dem amerikanischen Patent 915 280 ist von 

C Fessenden eine Empfangsvorrichtung beschrieben wor- 
den, die ein Heliumrohr mit zwei Anoden und einer 
zwischen ihnen befindlichen Kathode enthält, die von 
einem außerhalb des Rohres angeordneten Hohlspiegel 
durch Bestrahlung geheizt wird. Der in der Abb. 24 
dargestellte Empfänger wirkt so, daß zwischen der 
Kathode K und der oberen Anode A, gewöhnlich kein 
Strom übergeht, da die Röhrenspannung dort nicht 
unterhalb der Ansprechspannung bleibt, bei der erst ein 


O 


Abb. 24. 
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helles Aufleuchten des oberen Teiles der Röhre statt- 
findet. Der stärkere Strom fließt gewöhnlich zwischen 
K und: der unteren Anode A,. Der untere 'Róhrenteil 
ist durch eine Blende B ganz abgeschirmt, während der 
obere Teil von einem Hohlspiegel S umgeben ist, der 
beim Aufleuchten der mit Helium gefüllten Röhre durch 
die Linse L. die in einem Hilfsstromkreis angeordnete 
Selenzelle H bestrahlt. 

Das Patent ı 133 435 zeigt Anordnungen, die zur 
Veränderung des Röhrenstroms diesen durch eine ver- 
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Abb, 26. 


änderliche Heizung der Kathode steuern. Hier handelt 
es sich um eine reine Elektronenröhre, die schon 1906 
von Fessenden in der amerikanischen Zeitschrift Astro- 
physical Journal (Dezember) beschrieben worden war. 
Eine interessante Anordnung der Patentschrift ı 133 435 
ist in der Abb. 25 wiedergegeben. Das Rohr hat oben 
eine Einstülpung, die zur Anbringung einer Sammellinse 
benutzt wird. Als Anode dient ein um die Einstülpung 
herumgelegter Ring R, die Kathode wird durch die 
Batterie B geheizt, außerdem aber noch durch ein 
Strahlenbündel L, dessen Intensität beispielsweise von 
einem phonischen Ereignis abhängig sein kann. Das 
Telephon T gibt die verstärkten Ströme wieder. 

Die Schwingungsröhre nach dem Patent 1553 152 


ist in einfacher Schaltung in Abb. 26 dargestellt. K ist 


wieder die von der Batterie B geheizte Kathode, A die 
Anode. Nun ist sowohl der Heizkreis H als auch der 
Röhrenkreis J mit einem Selbstinduktion und Kapa- 
zität enthaltenden Kreise O induktiv gekoppelt. Wird 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gebot, 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin. — Rotationsdruck von H S Berlin. 


die im Röhrenkreis befindliche Taste T gesfhlossen 
dann sollen durch die im Kreise O auftretenden;Schwin- 
gungen, die durch Rückwirkung auf den Heizkrefs dessen 
Temperatur in ihrem Rhythmus verändern, im:Rólren- 
kreis J verstärkte Schwingungen entstehen, die wieder 
durch ihre Rückkoppelung mit dem Kreise O dessen 
Schwingungen verstärken, bis ein stationärer Zustand 
erreicht ist. In der Abb. 27 ist eine zweckmäßigere 
Schaltung wiedergegeben, bei der zur besseren Energie- 
ausnutzung 4 Röhren in Brückenschaltung Verwendung 
gefunden haben. 

Es erscheint freilich merkwürdig, daß Schwingungen, 
die noch in das Gebiet der Hochfrequenz gehören, auff 
thermischen Schwankungen beruhen sollen. Nach Fesser- 
den soll dies aber möglich sein, da die Hochfrequenzström, 
doch nur an der Oberfläche des Heizdrahtes i 
dünner Schicht verlaufen, die keine nennenswerte tl 
mische Trägheit haben soll. Hier werden be echt 
Zweifel wach, aber es handelt sich doch um einen f 
vom Range Fessendens. Dr. Leh se 


Die Strahlung der Spiegelantennen. È 

(Nach La Technique Moderne 17. 417. 1925/15. Juli Nr; 
Die neuerdings häufig für kurze Wellen benutz 
Spiegelantennen, bei denen in mehreren Ebenen hin 
einander Drahtflächen angeordnet sind, besitzen eineg 
scharf gerichtete Strahlung, die leicht berechnet wer 
kann. Betrachtet man zunächst eine Drahtreihe ! 


Le (2 


er ao" 


n Antennen A, A» ..., An (Abb. 28), so ergibt 
Rechnung für die Amplitude A in einem weit entfern 


Punkt M: 
sin = (o — ana cos a) 
N SR 
sin ; | ne cos 2) 
2 P A 


wenn q die Phasendifferenz zwischen den Strönf 
benachbarter Drähte ist. 
. J20 


270 


Abb. 29. 


Nimmt man eine zweite Antennenreihe von m Dr 


ten B,, Ba, ..., Bm hinzu, so ergibt sich als Amplitug 
sin 2 (o — 2ER sg :) sinn o — Bi j 
P A RER: 2 A È 
dae E 2 ad 1 [ , Vz Ln 
sin — (o Er e :) sin (9 77] 
In Abb. 29 ist die für den bestimmten Fall 
n=5 pi a="5k + 


d' 
p = == d'= 2/34 


berechnete Strahlungskurve wiedergegeben. D!-1 mm | 


m=3 
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Empfänger 


e Die für das Gerät benötigten 


i Zwischenfrequenz- Transformatoren 


stelle ich in Präzisions- Ausführung her. Die Eigen- 
. welle wird bei jedem Transformator gemessen und nur 
:4Transformatoren mit genau gleicher Eigenwelle werden. 
“zu einem Satz mit dazu. A Da 150 cm-Block- 


kondensator zusammengestellt. Die Kopplung zwischen 
der Primär- und der Sekundärseite ist so lose als 
irgend angängig. 
„Ein Satz. Zwischenfreguenz-Transformatoren, 
150 ee ann eine illustrierte 
Bauanleitung . a E .M. 48.50 


SEA RUE, 
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rs .gebohrter Montageplatte, Grund Ta e 
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- ¡¡NetzkondensatoYen: ats Antennenersatz, 
`. Blockkondensatoren in allen gebräuch- ` 
lichen Kapazitäten 50—10000 cm, Kopf- 
| Serienschailtung, 
_Steckspulen' neuester Art und bester ' 
Wirkung für alle Wellenlängen. Spulen- 
koppler mit und ohne Feinstellung, Kopf- 
ternhörer Form K4000 und.80000, Baby . 


:hörerverteiler für . 


Kopfhörer Form KB 4000 und 8000. Q. 
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Versuche über stereophonische Radioübermittlung. 


Von Robert Wunder. 


| | Mit 6 Abbildungen. 


Die Rundfunktechnik hat in der kurzen Zeit ihrer 
Entwicklung einen erfreulich hohen Grad der Voll- 
kommenheit erreicht. Wer sich jener ersten Versuche 
mit der gurgelnden Bogenlampe und dem launischen 
Kohlenkörnermikrophon entsinnt, kann mit den 
Resultaten von heute eigentlich zufrieden sein. 
Wenn wir von gelegentlichem Klirren infolge über- 
fasteten Mikrophons absehen, so ist die Deutlichkeit 
der übermittelten Musik, Sprache usw. hervorra- 
end gut, vorausgesetzt natürlich, daß nicht künst- 
iche Verzerrungen infolge übermäßiger Rück- 
kopplung oder schlechter Verstärker usw. vorliegen. 
Auch die bösen Störungen fallen um so weniger ins 
Gewicht, je größer die lokale Feldstärke des zu 
empfangenden Senders ist. Wenn man sich erst 
darüber. klar ist, daß unsere normalen Rundfunk- 
sender eine Reichweite von nur 50 bis 100 km haben, 
darüber hinaus aber nur ein ‚„unverbindlicher‘ Fern- 
empfang’ mit „hochwertigen“ Empfangsgeräten und 
selbst dann nur unter ‚günstigen Umständen“ mög- 
ich ist, wenn ferner dafür gesorgt wird, daß jeder 
zahlende Hörer innerhalb der sicheren Reichweite 
wenigstens eines Senders sitzt, so ist die Sache 
vorläufig gesund. | 


= Trotzdem wird man beim Rundfunkempfang, ganz 
besonders vielleicht bei der gefunkten Oper, einiges 
vermissen: Wir möchten die Bühne usw. gleichzeitig 
auch sehen. Nun ist die elektrische Bildübertragung 
zwar schon bis zu einem gewissen Grade vervoll- 
kommnet und wird es unaufhörlich weiter, bis zum 
eigentlichen Fernsehen jedoch, d. h. der augenblick- 
ichen Übertragung lebender Bilder ist technisch 
noch ein ziemlich weiter Schritt. Wir müssen uns 
hierin noch etwas gedulden, vorläufig aber verzichten. 
Inzwischen könnte zweifellos die akustische Seite 
noch etwas verbessert werden. Hierauf soll im fol- 
genden etwas näher eingegangen werden. 


‚ Schon lange war der Gedanke bekannt, ob es 
nicht möglich sei, den drahtlosen Telephonieempfang 
n ähnlicher Weise natürlicher zu gestalten, wie es 
z. B. beim Übergang von der einfachen zur stereo- 
skopischen Bildbetrachtung der Fall ist. Hier wird das 
betreffende Bild sichtlich dreidimensional, also räum- 
ich-körperlich, es lassen sich Vorder- und Hinter- 
grund unterscheiden, Entfernungen schätzen, kurz, 
der. Gesamteindruck ist ein wesentlich besse- 
er, weil naturgetreuerer. Die Ursache des plasti- 
schen Sehens liegt eben im Zusammenwirken beider 
Augen des Beobachters begründet, deren jedes ein 
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anscheinend gleiches Bild betrachtet, von denen aber 
eines eine dem Augenabstand entsprechende Ver- 
schiebung des Aufnahmestandortes erfahren hatte. 
Ohne diese Verschiebung wäre keine stereoskopische 
Wirkung möglich, der Gesichtseindruck bliebe 
flächenhaft. | 


Um zu untersuchen, inwieweit dieser Gedanke 
auch für das Gehör nutzbar gemacht werden könnte, 
machte ich zunächst folgenden Versuch: Zwei Laut- 
sprecher (Abb. 1) standen im Ohrabstande neben- 
einander und sollten als Aufnahmeorgan dienen. 


Lautsprecher Lautsprecher 


Kopf telephon 


links rechts 


Beide führten über je einen Niederfrequenzverstärker 
zu je einem einzelnen Telephon, welch letztere beide 
einem einzigen Kopfhörer angehörten. Die elektrisch- 
akustische Empfindlichkeit beider Teile war dank der 
ausgiebigen Verstärkung ziemlich gut und wurde 
genau abgeglichen. Nun ließ ich eine Weckeruhr 
in etwa 50 cm Abstand von den beiden Lautsprechern 
vorbeiführen, ohne selbst hinzusehen. Der Effekt 
war sofort sehr befriedigend: Es konnte deutlich 
empfunden werden, in welcher Richtung und mit 
welcher Geschwindigkeit die Uhr bewegt wurde. 
Blieb diese auf halbem Wege stehen, so schien sie 
auch in der Mitte der Telephonachse zu sein, bei der 
Rechtsbewegung wanderte auch der Richtungsein- 
druck -nach rechts und umgekehrt. Ein zickzack- 
förmiges Wegführen von den beiden Trichtern konnte 
ebenfalls sehr deutlich wahrgenommen werden. Ob- 
wohl diese Ergebnisse vorauszusehen waren und in der 
Hauptsache wohl auf den Lautstärkeunterschieden 
beider Komponenten beruhten, so regten sie doch 
zu weiteren Versuchen an. Es galt also, das System 
auf „echte“ Verhältnisse zu übertragen. _ 
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Ein Telephoniesender en “miniature (Abb. 2), 
bestehend aus einem Überlagerer mit Mikrophonzusatz 
(Abb. 3), stand schon bereit, ein zweiter war rasch 


aus einem schwingenden. Wellenmesser provisorisch 
zusammengestellt. - Diese beiden Telephoniesender 


wurden in einem großen, etwa 25 m vom Empfangs- - 
Um genügende 


raum gelegenen Zimmer aufgestellt: 
Lautstärken und da- 
mit bequeme Regu- 
lierungsmöglichkeit zu 
 schaffen,. war es not- 
wendig, kurze Wellen 
zu benützen. Es zeigte 
‘sich dabei, 
der getroffenen Anord- 
nung bereits bei A = 
Wa ; Ioom genügende, und 
i bei A=24 m über- 
große Lautstärke zu 
‘erzielen war. Somit 
wurden die festen 
Wellen von 521, und 
53 m für die beiden 
Sender: gewählt. .Als 
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Abb. 2. 


Aufnahmegerát - ie zwei normale Kurzwellen- - 


empfänger mit kapazitiver Rückkopplung (Abb. 495, 
. dahinter jeein Widerstandsverstárker; deren Ausgangs- 
buchsen führten: wiederum zu den beiden Muscheln 
eines Kopftelephons. (Abb. 5.) Dank der außerordent- 
lich starken Strahlung kurzer Wellen war weder bei den 
Sendern noch bei den Empfängern irgendwelche. An- 
tenne nötig. Das Schema des Senders sei für Interes- 
‚senten in Abb. 6 wiedergegeben. Es ist nicht mehr als 
. ein kleiner Überlagerer in der 
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pelgitterróhre R.E. 82 bei 
21 Volt Vorgitter- und etwa- 
2,6 Volt Anodenspannung .bei 
einer Gleichstromleistúng von 
ungefähr 0,06 Watt. Die. Be- 
' sprechung übernahm ein ge- 
wöhnliches Postmikrophon mit 
Vorschaltlämpchen, an einer 
4-Volt-Batterie liegend. Als 
Übertrager fungierte. ein 
kleiner Klingeltransformator 
-120/3 Volt in umgekehrter ` 
Schaltung, somit einem Über- : d 
setzungsverháltnis von I:40. .. 
Nachträglich zeigteessich,daß  ' 
dasausgesandteProgrammvon ;. > 
einem andern Kurzwellenem- 
pfänger in etwa 1 km Ent- 
fernung mit großer Lautstärke empfangen wurde! 
Der erste Versuch, mit der geschilderten Anordnung 
einen plastisch wirkenden Empfang zu verwirklichen, 
scheiterte. Das Zusammenwirken beider Wellenzüge 
ergab kein wesentlich anderes ‚Bild‘, als ein 
Wellenzug allein. Das Rundfunkprogramm wurde 
zunächst nur von einer Wanduhr bestritten. Deren 
Gang war zwar ganz schön zu hören, aber leider nicht 
anders, als mit einfacher Übertragung, obwohl die 


1) Eine Baubeschreibung dieses Apparates folgt demnächst 
in der Bastelstube. Die Schrijtleitung. 
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: Übertragung 


daß mit 


—— [ung oe None 


Uhr stark rechts hing. 
_Das gleiche galt auch 


für die anschließence 


Spieldose. - Es schien, 


die erforderliche Pha- ` 


senverschiebung der 


die beiden Mikrophone 
- treffenden Schallwel- 
lenzüge war entweder 
zu gering,. 
_ beide Mikrophone im 


Ohrenabstand lagen, 


‘oder irgend eine an- | 
Komplikation . 
vereitelte die Mühe. 


dere 


Eingedenk der Tat- 
sache, daß wir z. B. 


den Mond in einer nor- . 
malen. Stereoskopauf- ER 
nahme infolge seiner : 


im Verhältnis. zu un- 
serem. Augenabstande 


sehr großen  Entfer-. 
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einer 


obwohl 


EDV. Jahrg, 
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nung auch nicht plastisch. d. h. als Kugel sehen | 
können, wohl aber dann, wenn der Abstand der beiden e 
Aufnahmeobjekte künstlich vergrößert wurde, änderte - 
ich gleichfalls die Entfernung der Mikrophone ver- ! 
suchsweise bis auf 5 m. Der Erfolg war verblüffend: | 
Ich „hörte“ sofort die Wanduhr ‚rechts‘ hängen! Um | 
nun zu untersuchen, ob der empfundene Richtung: | 

| 

| 


eindruck nicht . etwa 


ausschließlich auf die ver- | 


schiedenen Lautstärken. zurückzuführen sei, wurde ! 
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- Lautstärke 
gleiche war, wie rechts. Beim . 


E OI 


dreidimensionales, 


_der rechte Verstärker‘ ausge- 
schaltet und links so weit ` 


nachgestimmt, : bis hier die 
mindestens die | 


Zuschalten des rechten Hórers 
wanderte der Uhrenschlag so- 
gleich wieder. nach rechts! 
Voll zur Geltung‘ kam der 
Vorteil dieser binauralen Über- 


` tragung freilich erst bei fol- 

gendem Versuch: Sende- und. 
-~ Empfangsapparate 
unverändert, 


‚blieben ' 
an Stelle des 
Uhrentickens. traten Klavier- 


. musik mit Gesangbegleitung. 
Bei geschickter Verteilung der 
-. beiden Schallquellen war der 
‚Effekt. ein großartiger. Das 


Gehörsbild war tatsächlich: ein. 
und der einfachen, . 


flächenhaften Übermittlung.. weit . überlegen. Das 


. Gehör ließ förmlich „sehen“, wie die Instrumente 


standen, die Sprache war müheloser zu. verstehen, ' 
die Zimmerakustik blieb ünverfälscht, alles infolge 


der gesteigerten Natürlichkeit. 


Näherte sich gar | 


jemand dem entfernteren. ‘Mikrophon auf einige 
Schritte, so ließ sich sogar. die. ungefähre Größe 
des Senderaumes erkennen, wobei man die Größe 
der Plastik mit dem Abstand der Mikrophone nach 
Belieben verändern konnte, | | 
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Welchen Wert ein nach diesem Vorbild aus- 
#führter stereophonischer Rundfunk erst bei vollem 
| rchester oder gar bei der Opernübertragung gewinnen 
uß, läßt sich nach obigem unschwer vorstellen. 

Eine Raumwirkung läßt sich bekanntlich auch 
instlich hervorrufen, indem man die betreffenden 
shallwellen zwingt, das Ohr zweimal und zwar 
F 
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Abb. 3. 

y 
it geringer zeitlicher Verschiebung zu treffen. Dabei 
: es physikalisch einerlei, auf welche Weise diese 
asenverschiebung erzeugt wird. Sie in den Hoch- 
equenzteil des Empfängers zu verlegen, ist mit 
ücksicht auf die hohe Fortpflanzungsgeschwindig- 
it praktisch unmöglich. Das gleiche gilt auch für 
-m elektrischen Niederfrequenzteil, soweit man 
.cht etwa akustische Zwischenkopplungen heran- 
“then will. Dagegen kann die letzte Etappe der 
o die Luftstrecke zwischen Telephon- 


:embrane und Ohr, so gestaltet werden, daß ein und 
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'Abb. 6 


erselbe Wellenzug die Gehórsorgane” mit passender 
ifferenz zweimal erreicht. Praktisch tritt dieser Fall 
:ets ein, wenn man zugleich mit Kopftelephon und 
autsprecher empfängt, wobei letzterer ein oder 
ıehrere Meter vom Ohr entfernt und die subjektive 
autstärke beider Wiedergeber möglichst gleich sein 
148. Ferner können noch zwei Lautsprecher, in ver- 
‘hiedenen Entfernungen vom Ohr aufgestellt, sowie 
eflexionen durch Wände usw. einen ganz ähnlichen 
ffekt ergeben. In all diesen Fällen ist eine gewisse 
'erbesserung gegenüber dem einfachen Empfang 
u beobachten, die bekommene Raumwirkung ist aber 
ne künstliche und somit unnatürliche und hat mit 
er tatsächlichen Akustik des Senderaumes gar nichts 
u tun. Trotzdem ist diese Empfangsart stets zu 
mpfehlen, wenn z. B. Kopftelephon- und Laut- 
precherempfang an und für sich schon vorhanden 
nd. Einen echten, völlig naturgetreuen Raum- 
ffekt bekommt man aber nur mit der beschriebenen, 
weiohrigen Übertragung. Die bisherige, monaurale 
adiophonie ist, mit der binauralen verglichen, 
infach etwas halbes, in jedem Sinne des Wortes. 


FERIEN RR. o 


DER RADIO-AMATEUR 


363 


Einer allgemeinen Einführung der doppelten Über- 
tragung steht natúrhch die Notwendigkeit zweier 
Mikrophone mit ihren Verstárkern, kompletten 
Sendern, Empfängern usw. vorerst noch hemmend 
gegenüber, dazu gesellt sich noch die Wohnungsnot 
in der heutigen Wellenskala von 250 bis 600 m. 
Doch kann es lediglich eine Frage der Zeit sein, hier 
einen gangbaren Weg zu finden. Denken wir z. B. 
an die kurzen Wellen. Unter roo m stände Platz in 
Hülle und Fülle bereit. Infolge der stärkeren Strahlung 
kurzer Wellen könnten u. U. viel schwächere Sender , 
als bisher verwendet werden, so daß die Kostenfrage 
vielleicht einer gütigen Einigung zugänglich gemacht 
werden könnte. 

Es wäre in höchstem Grade wünschenswert, 
wenn obige Versuche von recht vielen Interessenten 
wiederholt werden würden (es ginge im. Prinzip 
ja auch per Draht!). Nachdem man dieses Thema 
in ausländischen Fachblättern bisher noch recht 
selten findet, wäre es bedauerlich, wenn wir trotzdem 
wieder eine zweijährige Phasenverschiebung mit 
anderen Ländern erleiden müßten! 


Die Reichweite 
von Antennen und Rahmen. 
Von Dr. Karl Mühlbrett. 


Kaum habe ich die Überschrift geschrieben, da muß 
ich dem Leser schon einen Fehler gestehen: Eine Antenne 
oder ein Rahmen allein hat keine Reichweite; es kommt 
immer noch darauf an, welche Energie dahinter steht. 
Wenn man mit einer Antenne senden will, dann muß 
eine geeignete Hochfrequenzstromquelle vorhanden sein, 
die man mit der Antenne koppelt. Diese Vereinigung 
ist der Sender. Die Antenne nimmt die Energie der 
Stromquelle auf und strahlt sie wieder aus. | 


An der Empfangsstelle nimmt man die Energie 
auf und macht sie wahrnehmbar. Die größten Ent- 
fernungen, in der die besten Empfänger die Zeichen 
gerade noch deutlich wiedergeben, kann man als die 
Reichweite des Senders ansprechen. 


Es soll nun untersucht werden, wovon die Reich- 
weite abhängt. Zur Einführung sei zunächst ein Bild 
betrachtet. Ein glühender Draht sei als Leuchtkörper 
senkrecht aufgestellt. Er wird um so mehr Licht aus- 
strahlen, je länger und je heißer er ist, d. h. je mehr 
Energie ihm zugeführt wird. Trotzdem wird er in grö- 
Berer Entfernung nicht mehr gesehen, wenn man sich 
zufällig im Schatten eines Hindernisses befindet, oder 
wenn die Entfernung schon so groß ist, daß die Erd- 
wölbung selber Schatten wirft. 


‚Ähnlich liegen die Verhältnisse beim Rundfunk- 
sender. Die strahlende Antenne soll recht lang, d. h. 
hoch sein, damit sie weit gesehen wird. Freilich gibt 
es hier eine Grenze, die man i. a. nicht überschreitet. 
Eine -Antenne schwingt nämlich am besten, wenn ihre 
Eigenwelle gleich der Welle des zugeführten Hoch- 
frequenzstromes ist. Das ist theoretisch der Fall, wenn 
ihre Drahtlänge gleich dem vierten Teil der eingelei- 
teten Wellenlänge ist. 


: Das Strahlungsvermógen eines senkrechten An- 
tennendrahtes von der Höhe A, hängt von dem Ver- 
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háltnis dieser Höhe zur Länge 4 der ausgestrahlten 
Welle ab. Für die ausgestrahlte Leistung hat man die 
Formel gefunden: 


N = 1600 (23) I» 


Für Z, setzt man den Senderstrom in Ampere ein 
und erhält dann die ausgestrahlte Leistung in Watt. 
Die Längen A, und A sind in beliebigem, aber gleichem 
Maß zu messen, am bequemsten in Metern. 

Stellt man an der Empfangsstelle, die y Meter vom 
Sender entfernt sei, einen senkrechten Draht von der 
* Höhe A, auf, so wird in ihm eine elektromotorische Kraft 
entstehen: 

1 ha 

Ar In 
und wenn man den Widerstand R, der Empfangsanlage 
kennt, so läßt sich auch der Empfangsstrom /, be- 
rechnen. Als Empfindlichkeit der Empfangsanlage 
möchte ichden kleinsten Grenzwertder elektromotorischen 
Kraft E, ansprechen, der gerade noch eine ausreichende 
Verständigung gibt. 


Sucht man nun unter allen erreichbaren Anlagen die 
empfindlichste aus, so wird ein Sender mit dieser die 
größte Reichweite ergeben, die ich einfach als die Reich- 
weite ansehe. Ich verstehe also unter Reichweite die 
Entfernung +, in der die empfindlichste Empfangs- 
anlage gerade noch anspricht. Dabei ist wohl zu be- 
achten, daß die , Empfangsanlage” nicht nur das eigent- 
liche Empfangsgerät, sondern auch die Erdleitung, 
Antenne, ja die ganze Umgebung umschließt. 

Der Vollständigkeit halber sei auch noch die Formel 
für die im Empfangsrahmen induzierte elektromotorische 
Kraft angegeben, wie vorher unter der Voraussetzung, 
daß eine Hochantenne sendet: 


E,= 2400 ha nr Eta 


Hier bedeuten A, und /, die Maße des vom Rahmen 
umschlossenen Rechtecks, w, seine Windungszahl, « den 
Winkel zwischen der Rahmenebene und der Empfangs- 
richtung. Durch Drehen des Rahmens kann man 
@=o und cos 4 = 1 machen. | 

Nun soll festgestellt werden, unter welchen Um- 
ständen die in einer Hochantenne entstehende elektromo- 
torische Kraft E, gleich der vom Rahmen aufgenommenen 
E, ist. Wir setzen also E, = E, oder 


E, = e 


Icos a. 


h, h w 
120 7 I I, = 2400 — a — I, 


Ar 


und finden, daß eine Antenne und ein Rahmen dieselbe 
e’e..tromotorische Kraft aufweisen, wenn 


Zur besseren Erläuterung sei ein Zahlenbeispiel 
herangezogen: Der Rahmen habe die Maße h, = 1 m, 
l, = I m, w, = 10 Windungen, aufzunehmen sei eine 
Welle A= 300 m. Dann wird die Höhe der gleich- 
wertigen Antenne: 


h,=6% «1-10 


300 ° = 0,20 m. 

Man sieht, daß die schlechteste Hochantenne dem 
Rahmen erheblich überlegen ist. Allerdings ist in dieser 
Rechnung nicht berücksichtigt, daß die elektromotorische 
Kraft allein nicht ausschlaggebend: ist. Es kommt auf 
die empfangene Leistung an; diese hängt von der Abstim- 
mung, den Widerständen usw. ab, wobei sich das Bild 
zugunsten des Rahmens verschieben kann. 
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Mein Tropadyne-Empfänger: 


Von Ing. Friedr. Schmidt. 
Mit 12 Abbildungen. 
(Fortsetzung von S. 337 und Schluß.) 


Nun geht man zum wichtigsten Teil, (der H 
stellung der Tropaformer über. Diese sind bere 
großer Zahl marktfähig und gut abgestin ii 3 
lich. Wer sich aber selbst an die nicht gap f. 
Aufgabe heranwagt, kann sich an die nach Mo 
Beschreibung Bahn: Zunächst werden 
Trolit (3 mm stark) 8 Platten von 81 mm Lång 
8 von 50mm Länge bei einer Breite von 36 mg 
schnitten und die längeren mit einer Mittelbo® 
von I4 mm Dürchimesser versehen. Eine Höhß 
Zelluloid, 1—2 mm stark, füllt die Öffnungel 
(Klebmittel Azeton). In die Röhre kommt ein Hg 
wertig unterteilter Eisenkern von 8x 8 mm Oi 
schnitt mit dünnster Papierisolation. Dafür wird 
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Länge verwandt. Das Blech ist heute in allen besse 
Radiogeschäften zu haben. Eine gróbere Unta. 
teilung verursacht Wirbelströme, die die Hochfrequg. 
vernichtet und die beabsichtigte Lautstärke: bedeu. 
sam mindert. Die Spulen selbst werden alle gleich 
mäßig im gleichen Wicklungssinn auf kleine Spule 
halter gewickelt in der Form von Abb. 9 und ı 
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Abb. 10 


fertige Tropaformer wurde in Abb. 6 g 
zeigt. Die Primärspulen erhalten jeweils 500 Wir 
dungen von 0 3 mm —Kupferdraht (2 x Bam ligi 


0,2 mm Kupferdraht (2x Baumwolle) Dni 
Die in der Abbildung vorgesehenen Maße’ sihd 
lichst einzuhalten, insbesondere sollen dief Se 
durchmesser nicht wesentlich überschritten wa 
Es kommt darauf an, Lage für Lage sorgfältig: 


bringen und nach mehreren Schichten jeweilsjdüg 


möglichst paraffiniertes Papier dazwischen mu 14 
Die Primärwicklungen erhalten in der Breite 31 WN 
dungen, in der Höhe dagegen 16; sekundär kommen 
breitseits 40 Windungen bei 25 Lagen in Frage. 
(Vorsicht beim Wickeln des 0,2-mm-Drahtes ist am 
Platze, da dieser leicht abreißt.) Eine Tränkung der 
Spulen und der Innenwandung mit Cellon oder 
Zaponlack trägt sehr zur Festigung bei. Der Wider- 


Y 
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nd jeder dung beträgt etwa 9,31 Ohm 
‚etwa 68 m Länge, während die Sekundárwicklung 
ra 91 m lang ist bei 51 Ohm Gleichstromwiderstand. 
Durchprúfen der fertigen Wicklungen ist uner-' 
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re 
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isformators (Tropaformers) erhált parallel einen 
tkondensator von 500 cm, wáhrend allen Sekundär- 
len parallel ein Drehkondensator von 400—500 cm 
t: zur genauen Abstimmung auf gleiche Wellenlänge. 
Diese 'Drehkondensatoren sind im Handel unter 
nen : wie: „Skib“ oder ,Telsig”” zu er- 
en, können aber auch selbst hergestellt 
den. Im Durchmesser von 45 mm stellt 
2 mehrere sehr dünne Glimmerscheiben 
. die über dünnen halbkreisförmigen 
'allfolien geschichtet sind. Letztere 
en- fest, eine andere halbkreisfórmige 
tte wird beweglich angeordnet ‘wie bei 
im Drehplattenkondensator. Die Höhe 
nur sehr gering, was nur von Vorteil ist. 
: in der Abbildung 12 zu sehenden Kon- 
satoren haben ganz hineingedreht eine 
Jazität von ~ 410 cm, die vollständig 
reicht. Diese Kondensatoren montiert 
1- zweckmäßig auf den Tropaformer 
n-darauf, um handlich arbeiten: zu können und 
ondere Leitungen zu ersparen. 
Als Niederfrequenztransformator wurde im vor- 
enden Empfänger ein solcher mit Ringeisenkern 
¿Firma Dr. Anschütz & Co., Kiel, verwandt, der 


ch seine sorgfältige Herstellung eine Verzerrung 


Abb, 13. 


_ Tonfrequenzen vermeidet. Dabei genügt ein 
rsetzungsverhältnis von I : 3 vollkommen. Diese 
nsformatoren haben durch ihre geringe Windungs- 
l nur sehr geringe Eigenkapazität und sind 
. sorgfältig emailliertem Draht gewickelt, der 


1 


ich. . Die Primärwicklung des I. Zwischenfrequenz- 
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außerdem noch seidenumsponnen ist. .Im allgemeinen 


wird viel zu wenig Wert auf gute Niederfrequenztrans- . 
‚formatoren gelegt; . mehrere Versuche ergaben. die 
außerordentliche Überlegenheit ‚dieser, Konstruktion 


gegenüber einer Reihe der handelsüblichen. 
HN Der Preis ist zwar etwas höher, der Vorteil 
| durch Tonreinheit aber sehr -erheblich. ` 
"Bezüglich der Wahl der Röhren muß 
auf deren Wirkungsbereich Rücksicht ge- 
nommen werden. ‘Für die ersten 4 Röhren 
wurden. ,,Valvo-Ókonom' H-Röhren ver- 
wandt. Für die 5. und 6. Röhre kamen 
Valvo-Ökonom N zur Verwendung. _ Diese 
von der Radioróhrenfabrik G. m. b. H., - 
Hamburg, bezogenen Röhren haben sämt- ` 
lich eine Heizspannung von 3,5 Volt bei 
60 Milliampere und kónnen gut bei einer 
Anodenspannung von. 20—100. Volt ver- 
wendet werden. Sie sind fir vorliegenden 
Zweck mit kapazitätsarmen Steckfüßen ausgerüstet. 
- Die Abstimmung des Empfängers erfordert Ge- 
dala und Sorgfalt. (Siehe auch ,Radio-Amateur“ 
Nr. 2 S. 27 v. 8. Jan. 1926.) 
'Nachstehend sollen die benötigten. Einzelteile | 
zum Selbstbau noch besonders aufgeführt werden: 


me nv Pa Da do al 2... t . 
A DEDE AER O Y Y TAR - 4 
, 
. 


Y 
a a 


I Perlen: Fichenbrett- 600 X 250 x 20 mm, 
leicht mit 'Zaponlack getránkt, 
1. Trolitplatte 600 x 200 X 6 mm, 
ı größere oder mehrere kleinere Trolitplatten 
3 mm stark, | | 
I Drehkondensator mit Feineinstellung 1000 cm, 
I Drehkondensator mit Fananst@lung 
500 cm, | 
-1 Festkondensator ' moglichst genau von 
~ I000'cm, 
I Festkondensator nöglichet m ‚von 
| 500 cm, 
Festkondensator möglichst genau von 
4—5000 cm, a 
1 Potentiometer 400 Ohm, | 
3 Heizwiderstände von 25 Ohm, 
2 
I 


H 


Heizwiderstände von 8 Ohm, 
Kellogschalter für 6 Anschlüsse, 

1 Klinkenstecker für 6 Anschlüsse, 
E Klinkenstecker für 4 Anschlüsse, 

4 Glimmerdrehkondensatoren 400—500 cm, 
ı.Silitwiderstand 1 Megohm, ` 

13 kapazitätsarme Sockel, 

1 Anschütz-Transformator 6 NFT 1:3, 
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I Hilfsbatterie von 2 Elementen (Taschenlampen- 
batterie), wenn erforderlich 2—3 Batterien, 

I kleiner Ausschalter, legiertes Eisenblech, Zellu- 
loid, Verbindungsdraht etwa 15 m 1,5 mm, 
Azeton, Messingschrauben, 
7 Röhrensteckfüße mit Kleinmaterial. 

Für die Spulen sind noch Trolitstäbe und Platten 

sowie isolierter Draht erforderlich: 


etwa 15m Kupferdraht 0,5 mm Ø, I x B, 
w 13m = 0,9 mm Ø, 1 x B, 
„ 280m > 0,3 mm Ø, 2 x B, 
„  370m e. 0,2 mm Y, 2 x B. 


Zum Schutze gegen mechanische Beschädigung 
und Staub kann der ganze Apparat durch einen 


Kasten von einer Rückwand und zwei Seitenwänden 


mit aufklappbarem Deckel umgeben werden, der sich 
durch wenige Schrauben leicht am Grundbrett be- 
festigen láBt 3). 

Wer sich die Mühe nicht verdrießen läßt, in der 
angegebenen Weise einen Tropadyne-Empfänger her- 
zustellen, wird sicher große Freude empfinden, denn 
wie einleitend bemerkt, verbindet der Tropadyne 
leichte Abstimmung mit großer Lautstärke und vor- 
züglicher Selektivität. 


Die Entwicklung unserer Grund- 


ansichten über das Elektron. . 


Von Dr. Hammers. 
Mit 1o Abbildungen. 


Inhalt: Entstehung und Eigenschaften der Ka- 
thodenstrahlen bei Gelegenheit des Elektrizitáts- 
durchganges durch verdünnte Gase werden zunächst 
qualitativ geschildert. Aus ihrer Ablenkung im Felde 
magnetischer und elektrischer Kraftlinien werden 
- Schlüsse über die Natur dieser Strahlen entwickelt, 
die in der Annahme. von Elektronen zum Ausdruck 
kommen. Als Hauptaufgabe gilt die Entwicklung 
unserer Kenntnis über Geschwindigkeit, Elektrizitäts- 
menge und Masse des Elektrons, die durch quan- 
titative Verfolgung jener beiden Ablenkungen ge- 
funden werden. Schließlich wird die Festigkeit der 
gewonnenen Einsichten an dem Umstand aufgezeigt, 
daß weitere unabhängige Verfahren zu den gleichen 
zahlenmäßigen Bestimmungen über das Elektron 
führen. 


Da die Elektronen ein Grundbegriff des Radio- 
technikers geworden sind, dürfte es für weitere 
Kreise von Interesse sein, die Entwicklung der 
Hauptmerkmale dieses Begriffs kennen zu lernen. 
Es sind hauptsächlich drei Gebiete, von denen diese 
Entwicklung ausgegangen ist: die Elektrolyse, der 
Durchgang der Elektrizität durch verdünnte Gase, 
die Erscheinungen des Atomzerfalls radioaktiver 
Stoffe. Dem Radiotechniker ist das zweite dieser 
Gebiete das vertrautere, und der folgende Aufsatz 
soll sich demgemäß hierauf beschränken. 

Legt man an zwei in die Enden eines Glasrohres 
eingeschmolzene Platinelektroden eine Spannung 


1) Umeinelange Lebensdauer der Anodenbatterie zu haben, 
wáhlte der Verfasser eine stets aufladbare Akkumulatoren- 
batterie von 80 Volt im Tragkasten. Die Anodenspannung 
bleibt alsdann fir lange Zeit konstant und das kostspielige Aus- 
wechseln der Batterien fállt fort. Auch gegenúber der Ent- 
nahme von Netzspannung bringt eine derartige Batterie Vor- 
teile, da sie störungsfrei arbeitet. 
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Steckbuchsen, 


‘zeigt das „positive Licht“ noch Schichtungen ve 
hell und dunkel quer zur Längsachse, 


sich die positive Lichtsäule 


IV. Jahre! 
von mehreren 100 oder 1000 Volt an, so zeigt sid: 
beim Auspumpen des Rohres der verdünnte Luff 
inhalt leitfähig, was im Ausschlag eines dem Strom: 
kreise eingefiigten Milliamperemeters und in Lichf. 
erscheinungen im Rohr zum Ausdruck kommf- 
Diese zeigen sich abhängig von dem Druck d$ 
Luftinhaltes. Im wesentlichen geht von der positivg 
Elektrode eine rötliche Lichtsäule aus, die kurz 
der Kathode durch einen Dunkelraum -von ein 
schmalen Schicht bläulichen ‚Glimmlichtes“ gl' 
schieden ist, das die negative Elektrode überzielf 


positive Lichtsäule 


1 Dunkelraum 
Abb. ı. 


A node Kathode i 


c 


So zeigt Abb. 1 die Erscheinung für einen Drul 
von 3mm Quecksilber, 887 Volt angelegter Spannung 
differenz und 2,45 Milliampere. Bei größerem Dru 


bei no 
geringeren Drucken verkürzt es sich, das Glimmlid 
dehnt sich aus, und es ergibt sich deutlicher e 
zweiter Dunkelraum zwischen ihm und der vd 
einer leuchtenden Schicht überzogenen Kathodg 


negatives Glimmlicht ` 


na — 


2.Dunkelraum 
Abb. 2 | 


Abb. 2 bezieht sich auf 0,2 mm Druck, ca. 1200 Volt 
und 1,32 Milliampere. 

Pumpt man weiter aus bis auf 0,1 mm, so zeigt 
verschwunden, das 
Glimmlicht reicht fast bis zur Anode, wird aber 
lichtschwächer und ist bei 0,02 mm fast verschwunden, 
und nun tritt eine neue Erscheinung auf: die im 
Inneren dunkle Röhre zeigt an dem der Kathode 
abgewandten Ende ein intensiv grünes Aufleuchten 
des Glases, das offenbar durch eine dort auffallende 
an sich dunkle Strahlung erregt wird. Bringt man 
eine plattenförmige Kathode an, so erscheint diese 
grüne Fluoreszenzfleck stets in der Richtung senk- 
recht zu dieser Platte. Die unsichtbaren Strahlen 
gehen also senkrecht von dieser aus und heißen 
demnach Kathodenstrahlen. In ihrem Verlaufe 
richten sich diese also nicht nach der Lage der Anode 
Schmilztman diese 
seitlich wie bei 
Abb. 3 ein, so zeigt 
sich die Erschei- 
nung nicht beein- 
flußt, während das 
vorherbeihöherem 
Druck vorhanden 
gewesene positive 
Anodenlicht den kürzesten; 


durch die gestricheli 
eingezeichnete Linie angedeuteten Weg verfolgte. Mar 
kann den Gang der. neuen Strahlen sichtbar machen 
wenn eine schiefe Glasebene eingebracht wird, an de 
das Bündel streifend entlang fällt, wobei der Glas 
streifen überall grün aufleuchtet. 


A 
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Das Studium der Eigenschaften unserer Strahlung 
ergab folgendes: Nicht nur Glas, die meisten Sub- 
stanzen werden zur Aussendung eines. Fluoreszenz- 
| lichtes angeregt: Die Farbe 
ist für die Substanz cha- 
rakteristisch. Glimmer- 
und Metallblätter von nicht 
außergewöhnlicher Dünne 
absorbieren die Strahlung; 
` ein Aluminiumkreuz wirft 

(Abb. 4) einen Schatten auf 
Kae den fluoreszierenden Teil 
der Glaswand, woraus auch die geradlinige Aus- 
breitung hervorgeht. Formt man die Kathode kugel- 
haubenartig (Abb. 5), dann werden in den Schnittpunkt 


Abb. 4. 


Abb, $. 


der Strahlen eingebrachte Platinbleche infolge starker 
Wärmeentwicklung in Glut gebracht. Chemisch 
zusammengesetzte Substanzen werden daselbst zer- 
legt, aus Bleiglas z. B. Blei abgeschieden. Für 
unsere unten folgende quantitative Betrachtung ist 
die Ablenkung der Strahlen im magnetischen und 
elektrischen Felde von Wichtigkeit. Zum messenden 
Studium dieser Ablenkung hat F. Braun eine Form 
der Kathodenstrahlröhre angegeben, die aus einem 
langen dünnen Glasrohr mit erweitertem Teil be- 


steht (Abb. 6). In ersterem wird durch Diaphragmen 


D ein dünnes, strahlenförmiges Bündel ausgewählt, 
in letzterem fällt dieses auf einen mit Schwefel- 
kalzium überzogenen Schirm, worauf dann ein kleiner 
scharfer Fluoreszenzfleck entsteht. Zwecks ma- 


gnetischer Ablenkung (Abb. 7) bringt man nun einen 
Hufeisenmagneten so an die Röhre heran, daß 
dessen zwischen den Schenkeln verlaufende Kraft- 


‚Abb. 7. 


linien die Rohrachse hinter dem letzten Diaphragma 
(Abb. 7 ist schematisch) senkrecht durchsetzen. 
Der Fleck wandert sofort auf dem Schirm senkrecht 
zu der durch den Kathodenstrahl in der Rohrachse 
und die Kraftlinien des Magnets bestimmten Ebene. 
Mit der Richtung der Kraftlinien wechselt auch die 
Richtung des Ausschlagest). Zur Aufweisung der 


1) In Abb. 7 ist das Ende des Kathodenstrahls sogar bis 
zu einer Stelle der Glaswand vor dem Schirm abgelenkt. 
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Ablenkung durch elektrische Kraftlinien schmilzt 
man in den dünnen Teil der Braunschen Röhre 
einen Kondensator aus 2 Platten ein (Abb. 6), die 
von außen aufgeladen werden. Es hat viel Mühe 
gekostet, zu zeigen, daß die Strahlen negative Ladung 
mit sich führen. Hierzu ließ sie Perrin in einen 
Faradayschen Käfig fallen, der nach Abb. 8 mit 
einer metallenen zur Erde abgeleiteten Schutzhülle 
versehen war und selbst mit einem Elektrometer 
in Verbindung stand. Bei den bisherigen Versuchen 
waren die Strahlen auf das Innere des evakuierten 
Glasrohres beschränkt. Dem Physiker Lenard ge- 
lang ihre Befreiung durch ein mit dünnem Alu- 
miniumblech (0,003 mm) verklebtes winziges Loch 
der Röhre genau gegenüber der Kathode. Ihre 
Eigenschaften konnten nun außerhalb des Rohres 
erforscht werden, eine für das Experimentieren mit 
ihnen außerordentliche Erleichterung. Abb. 8a zeigt 
die zur Untersuchung der Strahlen außerhalb der : 
Röhre benutzte Form. Das zylinderförmige Hart- 
gummirohr ist durch eine Metallplatte einseitig ab- 
geschlossen. Sie dient als Anode und zeigt die Öffnung 
mit dem aufgeklebten Aluminiumblättchen. Die aus- 
tretenden Strahlen erregen die Luft zum Leuchten 
in bläulichem Licht. Offenbar werden sie aber von 
den Luftmolekülen reflektiert und nach allen Seiten 
dabei zerstreut, denn die Geradlinigkeit der Erschei- 
nung geht verloren. Da die sich bildende Licht- 
wolke eine Ausdehnung von etwa 5 cm vom 


. Fensterchen aus besitzt, muß starke Absorption und 


Zerstreuung der Strahlung in Luft eintreten. Läßt 
man sie aus dem Fenster in ein hohes Vakuum von 
105 mm Druck eintreten, so ergibt sich bei dem Ver- 
such, mit Diaphragmen scharf begrenzte gerad- 
linig forteilende Strahlen zu erhalten, wieder voller 
Erfolg. Die von Lenard mit den austretenden Ka- 
thodenstrahlen angestellten Absorptionsversuche, bei 
denen als Indikator die Schwärzung der photo- 
graphischen Platte und Erregung von Fluoreszenz 
diente, haben zu wichtigen Aufschlüssen geführt: 
Eisen und Zinnblátter von !/, mm Dicke sind für 


galvanischer Strom 
0 


+ 


Abb. ya, 


—> 


Electrometer 


+ 


HAN Abb. 8a. 


die Strahlen noch durchlässig, womit man vergleichen ° 
möge, daß im Lichte durchscheinendes Blattgold 
nicht über tooo mm dick sein darf. Hiernach 
scheint der Vergleich unserer Strahlung mit den 
Lichtstrahlen hinfällig zu sein. Sind die Strahlen 
dagegen Schwärme kleiner materieller Geschosse, so 
müssen sie bei so gesteigerter Durchdringungs- 
fähigkeit gewiß noch kleiner sein als Atome und 
gewissermaßen eine neue kleinere materielle Größen- 
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ordnung besitzen als selbst das Wasserstoffatom. 
Bedeutsam ist in diesem Zusammenhange auch das 
eigentümliche Absorptionsgesetz der Kathodenstrah- 
len: bei gleichen Schichtdicken der absorbierenden 
Substanzen ist der verschluckte Teil der Strahlung 
stets in genauem Verháltnis zur Massendichte der 
Substanzen. Hierzu gibt es beim Licht wieder 
keine Analogie, da hier weniger dichte Stoffe be- 
kanntlich ganz undurchsichtig sein kónnen. Wenn 
wir endlich noch erwähnen, daß die in Luft aus- 
tretenden Strahlen diese stark leitfähig ` machen, 
ionisieren, wie die schnelle Entladung anwesender 
geladener Konduktoren beweist, 
Haupteigenschaften dieser Strahlung geschildert sein. 
Wir wenden uns nun ihrer quantitativen und theo- 
retischen Betrachtung zu. 


Die Kathodenstrahlen werden also im magne- 
tischen Felde abgelenkt. Macht man nun über die 
Natur dieser Strahlung bestimmte Voraussetzungen, 
so müssen sich aus der messend verfolgten Ablenkung 
konkrete Vorstellungen über das innere Wesen der 
Strahlen ergeben. An welche bekannten. Erschei- 
nungen der Physik aber sollen wir zwecks einer Er- 
klärung Anschluß suchen? Die Geradlinigkeit der 
Ausbreitung und der Schattenwurf erinnern an die 
gleiche Eigenschaft beim Licht, ebenso die Erregung 
des Fluoreszenzlichtes beim Auftreffen auf das Ende 
der Röhre. Die starke Wärmeentwicklung beim 
Auftreffen auf feste Körper erweckt die mechanische 
Vorstellung von fliegenden Projektilen, deren Wucht 
durch Anprall in Wärme verwandelt wird. Die Ab- 
lenkung im magnetischen Felde endlich findet eine 
Analogie in der Bewegung eines stromdurchflossenen 
Leiters, der sich in einem solchen Felde befindet. 
Nach der zweiten dieser drei Analogien wären unsere 


Strahlen eine Ausschleuderung kleiner Masseteilchen 


von der Kathode fort. Auch solche ,,Korpuskular- 
strahlen‘ würden Geradlinigkeit und Schattenbildung 
erklären. Versuchen wir also diese Vorstellung zu- 
grunde zu legen, dann müßten gemäß der dritten 
Analogie die Teilchen mit Elektrizitätsmengen, und 
zwar negativen, behaftet gedacht werden. Denn wie 
die Gegenüberstellung von Abb. 7 und 7a zeigt, 
verhalten sich die Kathodenstrahlen, als ob in ihnen 
ein Strom positiver Elektrizität entgegen ihrer Be- 
wegungsrichtung auf die Kathode zuliefe. Die so 
gekennzeichneten Teilchen wollen wir Elektronen 
nennen. 


Nun ist bekannt, daß der Leiter der Abb. 7a 
einen Kraftantrieb (k Dyn) erfährt, der in ein- 
fachster Weise von der magnetischen Feldstárke Y 
der Stromstärke J und Länge ! des Leiters abhängt?). 
Der Kraftantrieb ist einfach gleich dem Produkt 
dieser drei Größen, wenn man die Feldstärke in 
Gauß?) mißt, die Stromstärke in einer Einheit, die 
gleich 10 Amp. ist, die Länge endlich in cm. Also 
k=HJıl. 


2) Natürlich, soweit er im magnetischen Felde verläuft; 
außerdem ist ein „homogenes‘ Feld vorausgesetzt. 


3) Eine Stelle des Feldes hat die Stärke ı Gauß, 
wenn der magnetische Einheitspol daselbst mit der Kraft 
ı Dyne = !/,, Grammgewicht fortgetrieben wird. 
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Betrachten wir nun eine gewisse Anzahl z von: 
hintereinander hereilenden Elektronen, die sich ge- 
rade auf einer Strecke von der Länge l befinden | 
Durchfliegt jedes diese Strecke in der Zeit £ sec, 
so gehen in dieser Zeit z Stück durch den Quer- 
schnitt des ‚„Elektronenstrahls“, in 1 sec also 


— Stück. Nehmen wir als Elektrizitätsmenge eines 


Elektrons stets die gleiche e an (Maßeinheit 10 
Coulombs;, sogeht also in der SekundediecElektrizitäts- 


menge 5 durch den Querschnitt, und das ist defi- 
nationsgemäß die Stromstärke; somit 


Ze 
Y 


Multiplizieren wir beiderseits mit /, so kommt 
l 
AS E i 


Der letzte Quotient ist aber die Geschwindigkeit vj 
des Elektrons. Multipliziert man nochmals mit dem] 
Feldstärkenwert des Ablenkungsversuchs, so ergibt 
sich 

l $ J l= ze D V. 

Die linke Seite hat aber, wie gezeigt, die Bedeutung 
des Kraftantriebs, und zwar hier auf z Elektronen. 
Also zieht an einem Elektron die Kraft 


K'=e9v 


und diese ist gemäß Abb. 7 a senkrecht zu den ma- 
gnetischen Kraftlinien und stets senkrecht zur je 
weiligen Bewegungsrichtung des Elektrons. 


(Fortsetzung folgt.) 


Selbstherstellung 
von Detektorkristallen. 
Von Dipl.-Ing. Dr. A. Hamm. 


Mit 2 Abbildungen. 


“Der Detektorkristall, der zahlenmäßig vielleicht am 
meisten gebrauchte Gegenstand der Radiotechnik, ist 
heute noch eines der größten Rätsel, vor denen die 
Wissenschaft steht. Scine Wirkung ist die eines Gleich- 
richters, d. h. er läßt den Strom nur in einer Richtung | 
durch, so daß von den ankommenden Hochfrequenz- 
wellen nur die eine Hälfte durchgelassen wird. Bei 
manchen Kombinationen ist es die positive, bei manchen 
die negative Halbwelle, die bevorzugt wird. Über die 
Ursache dieser Bevorzugung konnte indessen Genaues 
noch nicht festgestellt werden. Es wurde vermutet, 
daß an der Berührungsstelle der feinen Spitze mit dem 
Kristall sich Thermoströme bilden, da die einfallenden 
Hochfrequenzwellen Erwärmung erzeugen. Eine andere 
Theorie nahm eine schwache Flüssigkeitsschicht auf der 
Kristalloberfläche und deren elektrolytische Zersetzung 
an, die dabei auftretenden Polarisationserscheinungen 
sollten dann die Detektorwirkung bedingen. Der bekannte 
Röhrentheoretiker Schottky nahm an, daß die hohen, an 
der Berührungsstelle auftretenden Feldstärken vomMetall 
der Spitze Elektronen ablösen, die in den Kristall 
hineinwandern und so den einseitig: gerichteten Strom 
ergeben. Gegen jede dieser Theorien lassen sich be- 
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timmte experimentelle Tatsachen anführen. Am meisten 
Nahrscheinlichkeit hat gegenwärtig die Schottkysche 
heorie, die durch die Entdeckung des Schwingdetektors 
ine wertvolle Stütze erhielt. Aber auch sie erklärt nicht 
lle Erscheinungen. | | 

Mit dieser Unklarheit über die Wirkungsweise 
ängt das auch heute noch sehr wenig zuverlässige Ar- 
eiten der Kristalle zusammen. Jeder Kristall hat einige 
mpfindliche Stellen, sie zu finden ist aber oft sehr 
hsam. Ein und derselbe Kristall verhält sich an ver- 
'hiedenen Stellen, nicht nur quantitativ, sondern sogar 
ualitativ ganz verschieden, d. h. wenn man an Spitze 
nd Kristall eine Spannung anlegt, so sind nicht nur die 
urchflieBenden Ströme an verschiedenen Punkten 
rschieden groß, sondern es wird an einem Punkte 
e positive Halbwelle, an einem andern, unmittelbar 
ınebenliegenden Punkte die negative Halbwelle be- 
azugt. Dies Verhalten’ läßt sich vielleicht damit er- 
ären, daß die Kristalle chemisch nicht ganz einheitlich 
ad und an verschiedenen Stellen der Oberfläche ver- 
hiedene Zusammensetzung haben. Auch die mehr 
ler weniger starke Verwitterung der Oberfläche kann 
ıran schuld sein. 

Der Gedanke liegt nahe, 
ımisch vollkommen reine Grundstoffe der zu De- 
ktoren verwendeten Kristalle auf ihre Eignung zur 
leichrichtung von Wechselströmen zu . untersuchen. 
iegt das ungleichmäßige Arbeiten der natürlichen 
ristalle tatsächlich an der Beschaffenheit der Ober- 
iche, so müßten die chemisch reinen Körper davon in 
instiger Weise abweichen. Solche chemisch reinen 
örper sind in Gestalt der bekannten Kahlbaumschen 
ler Merckschen Präparate (rein, zur Analyse!) leicht 
iuflich zu erhalten, man kann sie aber auch bequem 
lber herstellen. Wer als Knabe einmal chemisch 
‚perimentiert hat, wird das meist schon getan haben. 
ər allem kommen Metallsulfide in Betracht, sind doch 
e bekanntesten Detektorkristalle (Bleiglanz, 
:hwefelverbindungen von Blei und Eisen. Um z. B. 
leisulfid rein herzustellen, fällt man es aus der Lösung 
nes Bleisalzes durch Einleiten von Schwefelwasserstoff 
s. Ein bequem erhältliches und geeignetes Bleisalz 
t der bekannte Bleizucker, basisches Bleiazetat ). 
:hwefelwasserstoff erhält man am einfachsten, indem 
an das in jeder Drogerie käufliche Schwefeleisen mit. 
rdünnter Salzsäure übergießt, den entstehenden 
hwefelwasserstoff auffängt und in die Bleilósung cin- 
hrt. (Die Beschreibung der chemischen Apparatur 
hört nicht hierher, sie ist in jedem chemischen Experi- 
entierbuche zu finden.) Es fällt dann Bleisulfid aus, 
s von der Stammlösung durch Filtrieren getrennt 
rd. Auf dem Filter wird es durch häufiges Übergießen 
t destilliertem Wasser sehr sorgfältig ausgewaschen 
d dann in der Wärme getrocknet. Es ist so verwen- 
ingsfáhig. Man muß es nur noch in geeignete Form 
ingen. Das geschieht, indem man cs in einer Presse 
er im Schraubstock zu festen Pastillen zusammen- 
eBt, die dann eine künstliche Detektorsubstanz dar- 
ellen, Der Druck muß hoch sein, sonst zerfällt die 
stille. Sie muß so fest werden, daß sie sich mit der 
ile bearbeiten läßt. Wenn die Oberfläche leicht 
iegelt, ist die Wirkung am größten. Das erreicht man, 
nn man das Präparat mit einem glatt polierten 
empel preßt. 

Ein so hergestellter künstlicher Detektorstein ist 
n einem guten, natürlichen Kristall zum mindesten 
ichwertig. Man untersucht einen Detektor, indem 
an eine Spannung anlegt, die in ausreichenden Grenzen 


2) Vorsicht beim Arbeiten, da Bleizucker sehr giftig ist! 
5 e Die Schriftleitung. ` 


künstlich hergestellte, 


Pyrit) ` 


veránderlich ist und den bei verschiedenen Spannungen 
durchgehenien Strom mißt. Dazu braucht man einen 
sehr empfindlichen Stromzeiger, am besten ein Galvano- 
meter. Ein solches in billiger Preislage hat eine Emp- 
findlichkeit von etwa ?*/,pp Milliampere (1075 Amp.) je 
Skalenteil, bei 100 Skalenteilen hat es also einen Gesamt- 
ausschlag von 1 Milliamp. Unter Umstánden, und zwar 
gerade bei den guten Detektoren, ist diese Empfindlich- 
keit aber zu groß, man muß dann ein Milliamperemeter 
von 5 oder ro Milliamp. Meßbereich nehmen. Die 
Schaltung ist in Abb. ı dargestellt. In den Stromkreis 
ist ein Stromwender W eingeschaltet, um abwechselnd 
der Spitze positives und negatives Potential geben zu 
können. Das ist notwendig, um festzustellen, ob eine ` 
Gleichrichterwirkung vorliegt und. in welcher Richtung 
sie wirkt. Eine auf diese Weise aufgenommene Kurve 
ist in Abb. 2 dargestellt. Die verschiedenen Spannungen 


E 


Kr ñstall minus 


hl 


Abb. ır. 


Abb. 2. 


wurden an einem, mit einer Batterie B verbundenen 
Potentiometer P abgenommen und am Voltmeter V ab- 
gelesen, die Ströme durch ein Westonsches Milliampere- 
meter für 50 mA gemessen. Die obere Kurve bezeichnet 
die Ströme, die gemessen wurden, wenn die Spitze am 
negativen Batteriepol lag, die untere, diejenigen, die 
sich ergaben, wenn sie positives Potential erhielt. Die 
Leitfähigkeit der Kombination ist also fast ausschließ- 
lich in der ersteren Richtung vorhanden. 

Ein derartiger künstlicher Stein ergab in einer 
Empfangsanordnung ganz ausgezeichnete Ergebnisse, 
Er war jedem natürlichen Kristall nicht nur gleichwertig, 
sondern übertraf ihn noch an Gleichmäßigkeit der 
Wirkung. Sie war auf allen Stellen der Oberfläche 
dieselbe, so daß das unbequeme Suchen ganz wegfällt. 
Außerdem war der künstliche Kristall viel unempfind- 
licher gegen Strombelastung als der natürliche. Das ist 
unter Umständen ein nicht zu unterschätzender Vorteil. 
Eine gewisse Erwärmung durch elektrischen Strom ver- 
bessert die Detektorwirkung sogar noch. 


Sehr merkwürdig ist, daß zerstoßene Bleiglanz- 
kristalle keinerlei Gleichrichterwirkung zeigten, obwohl 
sie doch aus demselben Stoffe (Bleisulfid) bestehen wie 
die künstlichen Steine. Die nähere Untersuchung ergab, 
daß auch diese ihre Gleichrichterwirkung erst dadurch 
erlangen, daß sie bei höheren Temperaturen getrocknet 
werden. Es bedarf einer Temperatur von 150—200°, um 
einen guten Detektorkristall zu erzeugen, bei einer 
niedrigeren Temperatur getrocknetes und zum Stein 
gepreßtes Pulver gab so gut wie gar keine Wirkung. 
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Reiseempfänger. Ml g 
Mei pranger. | ur 


Von Ing. R. Fischer. 
Mit .6 Abbildungen. 
Im nachstehenden Artikel 


wird ein Reise: 


_ empfänger mit einer Doppelgitterróhre . und Audion- 


Rúckkopplungsschaltung beschrieben in Form: einer 


photographischen Kamera mit eingebauter Heiz-. und. 


Anodenbatterie sowie Röhre und Telephon. 


Die herannahende Reisezeit gibt 
anlassung, auch meinen bereits vor längerer Zeit 
‚gebauten Reiseempfánger nachstehend bekanntzu- 
geben. 
punkte von ausschlaggebender Bedeutung: 

I. Größe und Gewicht des Reiseempfángers 
müssen so bemessen sein, -daß der Apparat auf 
: Reisen mühelos mitgeführt werden kann. 


- 2. Heiz- und Anodenbatterie. müssen mit dera. 
' Empfänger vereinigt, am 1 besten in denselben ein- 


gebaut sein. 


3. Der Empfänger m muß ein n schwingungsfähiger 


- 


et Es Abb, 1. 


Röhrenapparat sein und bei F reiantenne eine 
Reichweite von mehreren 100 km besitzen. 


Von diesen Gesichtspunkten ausgehend, war die. 


Lósung der Aufgabe nur móglich bei Verwendung 
von Doppelgitterróhren mit geringer Heizenergie 
‚und niedriger Anodenspannung, wie solche z. B. 
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| Röhre und Telephon 


Dimensionen sind: 17 x 11 x5 cm. Das. Schalt- 


—schaltung. Verwendung findet die „Telefunken“; 
mir Ver-: 


Bei Reiseempfängern sind drei Gesichts- * pps 
| ee] 'sichtliche kreisrunde Öffnung dient bei Nichtb 


sehen. 


Durchmesser von 40 mm und sind mit doppelt um 
sponnenen Cu-Draht von 0,2 bis 0,25 mm Durch 


von. Telefunken und Philips in  vorzúglicher 
Weise <- fabrikationsmäßig hergestellt “werden.# 
Den bei eingebauter Heiz- und Anodenbatterie) 
in Größe unerreichtenf 
Einröhrenapparat zeigen Abb. ı u. 2. Die Forml 
erinnert an einen photographischen Apparat, die: 


bild zeigt Abb. 3, eine Audion-Rückkopplungs 


Doppelgitterröhre RE 82. Zusammenbau und An- 
ordnung des Apparates ist aus Abb. 4 ersichtlic 
Abb. ı zeigt den empfangsbereiten Apparat mi 
aufgesteckter Röhre.- Die links im Apparat er 


nutzung zur Aufnahme der Röhre, als deren Ab: 
schlußdeckel das davorliegende Telephon dient 
Hinter den auf der rechten Seite ersichtlichen vi 
Verschlußdeckeln befinden sich die Heiz- un 
Anodenbatterien in Form von Stabbatterie 
Abb. 2 zeigt den Apparat von der anderen Seiteg 
Die große, runde Scheibe auf der rechte 
Seite ist als Schalter ausgebildet und drehbar : and 


Abb, 2. 


geordnet. Auf dee aufmontiert befinden sic 
die Abstimmspulen in Form von Korbbodenspulen] 
Abb. 4 zeigt die: schematische Anordnung. der 
eirizelnen Schaltelemente. Die Korbbodenspulen| 
(Abstimm- und Rückkopplungsspulen) haben eine 


messer gewickelt. Als Abstimmspulen sind zwä 
Spulen von je 40 Windungen induktiv gekoppelt 
in Variometeranordnung, von denen die eine be 
jeder zweiten Windung einen Abzweig besitzt, 


_ welche an den drehbaren Schalter führen. Der mit 


K bezeichnete, abstimmbare Kondensator ist von 
besonders kleiner Form und Konstruktion und be- 
sitzt eine Kapazität von etwa 300 cm. Der Heiz 


widerstand H bésitzt etwa 30 Ohm. Die Windungs 
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zahl der Rückkopplungsspule beträgt 60 Win- 
dungen. Außer den für Antenne A, Erde E und 
Telephon T bezeichneten Anschlußklemmen dienen 
drei weitere, mit B bezeichnete Anschlußklemmen 
für den äußeren Anschluß einer Heiz- und Anoden- 
batterie. Auf diese Weise ist esmöglich, auch eine 


Meizbafterie 


von außen angeschlossene Heiz- und Anoden- 
batterie zu verwenden, man muß dann natürlich 
die Stabbatterien aus dem Apparat entfernen. 
Aus Abb. 5 ist die Anordnung der Heiz-, aus Abb. 6 
die der Anodenbatterie sowie deren Zusammen- 
schaltung ersichtlich. Verwendung finden als Heiz- 
und Anodenbatterie, wie schon erwähnt, Leucht- 
stabbatterien. Gut geeignet sind „Trix‘'-Batterien, 
mit einer Klemmenspannung von etwa 1,6 Volt 
pro Element. Zur Heizung sind, wie aus Abb. 5 
ersichtlich, 4 Elemente verwendet, von denen je 
‚zwei Elemente hintereinander, und diese dann 
parallel geschaltet sind. Es ergibt sich somit eine 
Heizspannung von etwa 3,2 Volt; mit dieser 
hintereinandergeschaltet sind weitere 4 Elemente 
als Raumladegitter- und Anodenspannung, wobei 
die Anode nicht direkt an die Batterie, sondern erst 
über den Verbrauchswiderstand (das Telephon) 
angeschlossen ist, wie im Schaltbild Abb. 3 er- 
sichtlich. Es ergibt sich somit eine Raumladegitter- 
bzw. Anodenspannung von 3,2 +4 x 16 = 9,6 
Volt.. Die verwendete Doppelgitterröhre ,,Tele- 
funken“ RE 82° benötigt eine Heizspannung 
von etwa 2,5 Volt, es ist demnach bei der Heiz- 
batterie (3,2 Volt) eine Überspannung von 0,7 Volt, 
d. h. pro Element etwa 0,35 Volt vorhanden, die 
durch den Regulierwiderstand vernichtet werden 
muß. Ist die Spannung eines Elementes um 
0,3 bis 0,4 Volt gesunken, so ist es als Heizbatterie 
nicht mehr gut brauchbar, wohl aber als Anoden- 
batterie und kann dann die Heizbatterie gegen 
die Anodenbatterie vertauscht werden. Zu beachten 
ist ferner noch, daß der verwendete Eichenholz- 
körper gut paraffiniert werden muß, um gute 
Isolation aufzuweisen. ` Mit diesem Apparat ist es 
möglich, unter guten Empfangsverhältnissen beim 
Anschluß an eine Hochantenne deutsche und aus- 
ländische Stationen im Kopfhörer zu empfangen. 


Ein veränderlicher Silitwiderstand. 
Von W. Beihl. | 
Mit ı Abbildung. 


Bei den veränderlichen Hochohmwiderständen, 
die eine Schleiffeder besitzen, hinterläßt dieser nach 
kurzem Gebrauch einen Metallstrich auf dem Wider- 
standsträger, der den Widerstand bald unbrauchbar 
macht. Andere Konstruktionen, z. B. diejenigen mit 
einer flüssigen Widerstandsmasse sind nicht besser. 
Die Dichtungen zwischen dem drehbaren Abgreifer 


‚und der Hülle lassen nach, und der ganze Inhalt 


quillt heraus. Ähnliche Mißstände zeigen Widerstände, 
bei denen Quecksilber als Abgreifer wirkt. Bei solchen 
Widerständen muß das Quecksilber von der äußeren 
Luft dicht abgeschlossen sein, der Mechanismus zum 
Abgreifen des Stabes darf deshalb nicht durch die 
Wandung der Glasróhre hindurchgehen, muß aber 
dennoch von außen zu bedienen sein. | 

Bei dem Abgreifer, den ich zur Anwendung 
bringe, erfolgt die Bewegung nur vermöge seines Ge- 
wichtes durch bloßes Neigen der Glasröhre, wobei 
das Quecksilber zwischen Glaswand und Silitstab 
hochsteigt und den Widerstand dadurch mehr oder 
weniger kurz schließt. 

Die Glasröhre ist nicht zugeschmolzen, sondern 
nur mit zwei festgekitteten Messingkapseln ver- 
schlossen. Die eine Kappe ist mit dem Silitstab, die 


a) Quecksi!ber 

b) Glasröhre 

c) Silitstab 

d) Anschlußkappen 


e e 
h) Skala ` 
$) Feineinstellung 
k) Montageplatte 


andere mit dem Quecksilber leitend verbunden. Der 
Widerstand ist auf einer Achse drehbar angeordnet. 
(Siehe Abbildung.) | Ä 

Zum Bau des Widerstandes gebraucht man folgen- 
des: 

I. eine Glasróhre, die 1—2 mm weiter und 15 mm 

länger als der Silitstab ist, 
2. einen Silitstab (3—5 Megohm), 


3. zwei auf die Röhren passende Messingkappen mit 


Anschlußklemmen, 

4. Quecksilber. (Die Menge muß man durch Versuch 
feststellen. Das Quecksilber muß bei horizontaler 
Stellung der Röhre zwischen innerer Glaswandung 
und Silitstab entlangfließen, den Widerstand 
(Stab) berühren und auch die beiden Kappen ver- 
binden. — In vertikaler Stellung der Röhre 
sammelt sich Hg auf dem Boden, es muß dann mit 
dem Stab einen Abstand von 1Immwahren. Prak- 
tisch erreicht man das so, daß man die Röhre nicht 
gleich passend zuschneidet, sondern sie länger 
läßt und ein bestimmtes Quantum Quecksilber 


E . q 
A tn ger e e + ÁS 
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hineintut, alsdann mit einem Korken verschließt. 
Durch Verschiebung des Korken stellt man nun 
fest, ob die richtige Menge an Quecksilber in der 
Róhre vorhanden ist, d. h. ob bei horizontaler 
Lage Silitstab und Kappen berührt werden, bzw. 
ob bei vertikaler Stellung das Hg am Boden sich 
so sammelt, daß ein Abstand von etwa Imm 
zwischen Hg und Stab besteht.) 

Die Korkstellung wird dann markiert, mit der 
Dreikantpfeile angefeilt und die überflüssige Länge 
der Röhre mit einem Ruck abgebrochen. Der Wider- 
standskörper ist nun noch drehbar anzuordnen, wie 


ja in der Abbildung ersichtlich. Der Drehpunkt der ` 


Röhre kann durch die Stellschraube der Schelle 
verändert werden. Es wäre auch praktisch, An- 
schlagstifte an der Montageplatte anzubringen, 
damit ein Aufdrehen der Zuleitungsschnüre und 
ein Überschlagen des Widerstandes unmöglich ist. 


Funkfreude — Funkfreiheit. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Von Professor A. Keller. 


Zum drittenmal hat der verflosszne Winter demdeut- 
schen Funkfreund die Muße der langen Abende und die 
besseren Empfangsverhältnisse des tieferen Sonnenstandes 
gebracht, und er konnte diesen Winter mit besonderer 
Freude die Fortschritte buchen, mit denen die deutschen 
Sendegesellschaften seit der kurzen Zeit ihres Bestehens 
seinen Ansprüchen immer weiter entgegengekommen 
sind, so daß man den deutschen Sendefolgen zu ihrem 
Hochstand Glück wünschen kann in der Erwartung, daß 
ihre höherstrebende Einstellung uns auch in Zukunft 
erhalten bleiben möge. Die weitere Ausbreitung des 
Rundfunks soll ja allmählich auch die kleineren Sende- 
gesellschaften in den Besitz der Mittel setzen, die nun 
einmal zum weiteren Ausbau der Programme in künst- 
lerischer Richtung nicht entbehrt werden können. Der 
Zuwachs der Teilnehmerschaft in diesem Winter würde 
vielleicht unter besseren wirtschaftlichen Verhältnissen 
noch größer gewesen sein. Als höchst bedenkliche Neben- 
erscheinung hat uns dieser Zuwachs seit Aufhebung der 
Audionversuchserlaubnis aber eine Überhandnahme der 
Rückkopplungsstörungen gebracht, die man nach den 
bisherigen Erfahrungen unschwer voraussehen konnte. 
Es erscheint fraglich, ob der Schaden in den nächsten 
Jahren sich wieder gutmachen lassen wird. Wenn auch 
die abgestempelten Apparate durchaus nicht immer 
Störungen der Nachbarn ausschlossen, und wenn auch 
nicht jeder Inhaber der A.V.E. unter allen Umständen 
die vorgeschriebene Rücksicht auf seinen Nebenmenschen 
nahm, so gehörten doch Rücksichtslosigkeiten, wie sie 
heute an der Tagesordnung sind, zu den Ausnahmen. 
Seitdem am Heiligen Abend in so und so viel Familien 
ein Empfänger mit uneingeschränkter Rückkopplung 
Aufstellung gefunden, brauchte man sich über das 
„himmlische Konzert‘, das sich erheben mußte, 
nicht allzusehr zu verwundern; aber auch nach einigen 
Monaten kann man immer noch ‚die Engel im Himmel 
pfeifen hören“, und ihres Pfeifens wird voraussichtlich 
kein Ende sein. Dazu verlieren nun neuerdings die bisher 
ruhig arbeitenden Hörer auch die Geduld und suchen 
den Störenfried durch Schwenken ihrer Rückkopplungs- 
spulen zur Vernunft zu mahnen, damit das Geheul in 
unverantwortlicher Weise noch vermehrend. Als neu- 
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IV. Jahrg. 
lich einer seinen Nachbar durch 47 wütende Schläge 
zur Ruhe zu bringen versuchte, hätte ich es für das 
beste gehalten, man hätte diesen Schlägen noch einige 


zugegeben und sie dann gleichmäßig allen beiden auf 
die „Rückkopplung‘‘ zugeteilt. 


Die Post steht diesem Überwuchern der Störungen, 
nachdem sie die einzige, wenn auch zugestandenermaßen 
nicht vollkommene Abhilfe dagegen aus der Hand ge- 
geben hat, machtlos gegenüber. Nur Denunziationen der 
Nachbarn geben ihr im allgemeinen Anlaß zum Ein- 
schreiten, und dieses Einschreiten ist in der Regel so er- 
folglos, wie die Denunziationen grundlos. Seit dem 
I. September v. J. kann ja jeder 10—12 jährige Junge 
sich seinen Rückkopplungsapparat bauen und den 
andern den Genuß verderben, wenn er nur seine Ge 
búhren an die Post abliefert. Ob aber diese jungen — 
und gar viele alten Bastler und Nichtbastler mit Stör- 
geräten die Kenntnisse und vor allem -das Verantwor- ; 
tungsgefühl gegen ihre Mitmenschen haben, die nötig 
sind zur einwandfreien Bedienung eines Rückkopplungs- - 
gerätes?? Ich glaube nicht, daß sich jemand findet, 
der diese Frage allgemein bejahen möchte. Bei der 
Handhabung der Prüfung zur Erlangung der A.V.E. 
war doch die Gewähr für ein gewisses Mindestmaß von 
radiotechnischen Kenntnissen bei dem Prüfling gegeben, 
und die Funkvereinigungen haben durch immer wieder- 
holte Mahnungen das Verantwortungsgefühl bei allen 
Beteiligten doch lebendiger erhalten können, als es 
in dem jetzigen hemmungslosen Zustand möglich ist. 
Die Rückkopplung ist zweifellos eine der bedeutendsten 
Erfindungen auf dem Gebiet der Radiotechnik. Allein 
im Empfänger hat diese Sendeanordnung doch nur dann 
Berechtigung, wenn der Inhaber nicht nur die Fähigkeit, 
sondern vor allem auch den guten Willen hat, sie nicht 
zum Nachteil seiner Mitmenschen zu mißbrauchen. 
Leider sind eben heute immer noch die meisten Emp- 
pfänger mit Rückkopplung ausgestattet, obwoll der 
Stand der Empfangstechnik bereits erheblich über dieses. 
Stadium hinaus ist. Ohne Zweifel wären wir im Emp- 
fängerbau bereits beträchtlich weiter, wenn man die 
Rückkopplung von vornherein eher eingeschränkt als 
freigegeben hätte. Unter allen Umständen hätte die 
direkte Rückkopplung auf die Antenne verboten 
bleiben müssen. So aber wird der deutsche Rundfunk 
noch jahrelang unter den Rückkopplungsstörungeh zu 
leiden haben, bis die jetzigen Geräte aus dem Gebrauch 


. genommen oder alle Teilnehmer zu sachgemäßer: Be- 


dienung erzogen sind. Wie dies aber geschehen sol, 
ist z. Z. nicht abzuschen!). 

Woher sollte aber auch die Post das Personal zu į 
der erforderlichen schwierigen Überwachungsarbeit neh- 
men! Vielleicht erinnert man sich eines schönen Tages, 
wenn das Übel noch größer geworden sein wird, wieder 
der Mitarbeit der Funkvcreinigungen, die ja schon zu 
Beginn des Rundfunks mit der Durchführung der A.V.E- 
Prüfungen der Post cine Arbeit abgenommen haben, der 
diese mit ihrem Personal nicht gewachsen sein konnte. 
Die oberste Postbehörde scheint sich freilich nicht mehr 
gerne an dieses Zusammenarbeiten erinnern zu lassen. 
Man versteigt sich sogar zu der Andeutung, daß die 
wissenschaftlichen Leistungen der Funkvereinigungen 
bisher nicht so erheblich gewesen seien, daß sich eine 
dauernde Ausnahmestellung derselben rechtfertigen lasse. 
Ja, wissen denn diese Behörden noch, wie es vor zwei 
Jahren in Deutschland mit den Kenntnissen um die 


ne un 


1) Anmerkung der Schriftleitung. Es darf hier aber nicht 
unerwähnt bleiben, daß rückkopplungsfreie Apparate bei 
gleicher Leistung kostspieliger sind als solche mit Rück- 
kopplung. 
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Radiotechnik bestellt war? Haben hier die Vereini- 
gungen wirklich nichts geleistet? Wie viele Vorträge, 
* wie viele Übungen, wie viele Aussprachen haben in 
dieser Zeit nicht stattgefunden! Fußt nicht fast der 
ganze deutsche Radiohandel — soweit er mit wirklichen 
Kenntnissen arbeitet — jo sogar große Teile der neueren 
deutschen Fabrikation auf der Grundlage dieser Vereins- 
arbeit, der auch die namhaftesten populär-wissenschaft- 
lichen Zeitschriften des Inlandes mit einem großen Teil 
der Mitarbeiter verbunden sind ? Neben dieser gewalti- 
gen — jawohl, gewaltigen — Vorbereitungsarbeit der 
Funkvereinigungen noch besondere wissenschaftliche 
Entdeckungen zu verlangen, heißt das Wesen ihrer Arbeit 
- in gründlicher Weise verkennen. Aus derselben Ver- 
kennung ergibt sich auch die eigenartige Stellung 
gerade der deutschen Behörden zum — richtiger gegen 
. das — Amateursenden. Die Verhandlungen des Deut- 
: schen funktechnischen Verbandes wollen und wollen 
nicht vom Flecke kommen, während in andern 
“Ländern die Funkfreunde in ihrer Art das wichtigste 
. und wertvollste Material zur Lösung so vieler Fragen 
. beitragen dürfen. Gewiß sollten die Genehmigungen 
zum Betrieb von Sendern nur nach sorgfältigster Prüfung 
‚über die Zuverlässigkeit und Fähigkeit des Nach- 
- suchenden erteilt werden, aber die Zurückhaltung 
- scheint in Deutschland doch viel zu weit getrieben, es 
- sei denn, daß sie einer besonders eingehenden Prüfung 
der Angelegenheit gewidmet ist, die aber doch bald ihren 
.. Abschluß finden müßte, wenn Deutschland hierin nicht 
dauernd vom Ausland überflügelt bleiben soll. Die Sorge 
vor Störungen, die immer als Grund der Zurückhaltung 
angegeben wird, kann doch wahrlich nicht mehr im 
vollen Maße ernst genommen werden, seitdem seit 
© I. September jedermann so gut wie ungestraft mit 
seinem ‚‚Sender‘‘ auf dem ganzen Wellenbereich nach 
Herzenslust sich austoben kann, während man dem 
ernsten und gewissenhaften Liebhaber nicht einmal 
einige Streifen des abseits gelegenen Gebietes der kurzen 
Wellen zu geregelter und kontrollierbarer Betätigung 
überlassen will. Und dabei ist dieses Gebiet’ wirklich 
durch die Tüchtigkeit der Amatcure erschlossen worden. 
Daß der Anteil der deutschen Amateure daran so gering 
ist, ist nicht ihre Schuld. . 


Mehrere Sender auf einer Welle. 
Von Dr. P. Gehne. 


In einer Reihe von Tageszeitungen ist in diesen 
Tagen über .das Problem der Gleichwellentelephonie 
berichtet worden. Es sei daher an dieser Stelle mit 
einigen Worten das Wichtigste ül,er dieses noch im 
Versuchsstadium befindliche Verfahren berichtet. 

Bekanntlich sind schon seit langer Zeit die Wellen 
im Rundfunkbereich knapp geworden, so daß gegen- 
seitige Störungen trotz aller in Genf getroffenen inter- 
nationalen Vereinbarungen nicht mehr zu vermeiden 
sind. Da nun von allen europäischen Rundfunk- 
sendern nur ein Teil selbständige Programme ver- 
. breitet und eine ganze Reihe von Sendern sich darauf 
beschränkt, als Zwischensender die Programme ihres 
Hauptsenders weiter zu verbreiten, so taucht die 
Frage auf, ob es notwendig ist, die ohnehin schon 
kleine Zahl der verfügbaren Wellenbereiche noch 
dadurch einzuschränken, daß man auch diesen 
Zwischensendern eigene Wellenlängen zuerteilt, und 
ob es nicht möglich ist, diese Sender, die ohnehin 


schon die gleichen Programme wie ihre Haupt- 
sender zur gleichen Zeit verbreiten, auch auf derselben 
Welle wie diese arbeiten zu lassen. 


Allerdings haben bisher Versuche in dieser Rich- 


tung zu Mißerfolgen geführt, da es für einen einwand- 
freien Betrieb mehrerer Sender auf einer Welle nötig 
ist, eine genaue, gleiche Abstimmung der Sender 
dauernd aufrechtzuerhalten, weil sonst außerordent- 
lich störende Überlagerungen und Verzerrungen ein- 
treten. 

Neuerdings hat man in dem Quarzwellenmesser, 
über den wir in unserer Zeitschrift schon wiederholt 
berichtet- haben!), ein Mittel gefunden, das eine 
außerordentlich genaue Abstimmung der Sender 
auf eine gewünschte Welle ermöglicht. Da die Fre- 
quenz eines Quarzwellenmessers von den mechanisch 
elastischen Eigenschaften des verwendeten Quarz- 
stückes abhängt, stellt ein solcher Quarzwellenmesser, 
ähnlich wie die gleichfalls auf elastischen Eigenschaften 
beruhende Stimmgabel, eine in ihrer Frequenz stets 
unveränderliche Schwingungsquelle dar. Es ist sogar 
möglich, mit Hilfe eines solchen Quarzes einem 
Sender unmittelbar eine bestimmte Wellenlänge aufzu- 
drücken. Man hofft, mit Hilfe derartiger Anord- 
nungen das Problem der Gleichwellentelephonie 
mehrerer Sender zu lösen. 

Ein anderer Weg zur Lösung dieses Problems be- 
steht darin, daß man nicht, wie bisher üblich, den 
Zwischensender vom Besprechungsraum des Haupt- 
senders aus durch Teleponieströme steuert, son- 
dern daß man dem Zwischensender direkt die hoch- 
frequenten Schwingungen des Hauptsenders 
auf dem Drahtwege zuführt, und ihm so nicht nur 
die Sprache und Musik des Hauptsenders, sondern 
auch gleichzeitig dessen Wellenlänge aufzwingt. 
Allerdings stellt eine solche hochfrequente Steuerung 
über Drahtleitung besondere Ansprüche an den Zu- 
stand dieser Leitung. Der Gedanke, den Zwischen- 
sender auf drahtlosem Wege mit der modulierten 
Hochfrequenz zu steuern, wird mit Rücksicht auf 
die bekannten Störungen bei drahtloser Über- 
tragung auf größere Strecken kaum durchführbar 


sein. 


Wie wir hören, ist zur Zeit das Telegraphen- 
technische Reichsamt mit der Erprobung der 
beiden oben angegebenen Methoden zur Gleichwellen- 
telephonie zwischen Versuchsstationen in Berlin 
und Döberitz beschäftigt. Es wird von dem Erfolg 
dieser Versuche abhängen, ob und wann die Gleich- 
wellentelephonie in den praktischen Betrieb einge- 
führt wird, wobei man zunächst daran denken könnte, 
die beiden Berliner Sender auf gleicher Welle zu be- 
treiben. 

Darüber hinaus aber eröffnet das neue Verfahren 
die Möglichkeit der Aufstellung weiterer Zwischen- 
sender in den Teilen des Reiches, die bisher unter dem 
Zwang der Verhältnisse benachteiligt werden mußten. 
So dürfte vor allem für die Aufstellung von Sendern 
in der Pfalz und im Rheinland nunmehr ein Weg 
offenstehen. 


1) „Radio - Amateur“ Heft 33, Seite 826, 1925, und 
Heft 11, Seite 230, 1926. l 
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Die Funkausstellung Mainz. 
Von H. Schwan. 


In der erst kürzlich von den Franzosen freigegebenen 
Stadthalle, welche ein neues, geschmackvolles Gewand 
bekommen hat, sind ca. ı8 Aussteller und die Post- 
behörde sowie die Hochschule Darmstadt mit Apparaten 
aus der Entwicklungsgeschichte der Radiotechnik ver- 
treten. Die Bedeutung, welche man in Industriekreisen 
bei den augenblicklichen Wirtschaftsverhältnissen der 
Ausstellung beimißt, erhellt aus der Tatsache, daß keine 
Fabrik direkt, sondern nur durch ihre Bezirksvertreter 
ausgestellt hatte. | 

Unter den wenigen Neuheiten, die man sehen konnte, 
erregte besonders das Carbochrom-Element Interesse. 

Verhältnismäßig wenig Lautsprecher. Etwas über- 
raschend wirkt die große Zahl von Drehkondensatoren, 
wohl ' bedingt durch eine stetig wachsende Bastler- 
gemeinde. Leider mußte festgestellt werden, daß ca. 80% 
verkehrten Drehsinn besaßen, d. h. links das Maximum 
und rechts das Minimum besaßen. In jedem Abstimm- 
diagramm trägt man die Kondensatorteiluig vom 
koordinaten Nullpunkt nach rechts hin auf, arbeitet 
also im ersten Quadranten. Warum also der umgekehrte 
Drehsinn ? 
teilung in 180 Grad abgehen, denn dabei fehlt in der 


Teilung meist der zweite Gradstrich. Wir leben in Län- 


dern mit Dezimalsystem und sollte man endgültig zur 
Teilung in 100 Abschnitte übergehen. 

Die Bastlerausstellung des Mainzer Radioklubs 
zeigte etwa 15 Geräte. Abgesehen von drei Geräten, 
welche Fabrikerzeugnisse vollständig kopiert hatten, 
konnte man feststellen, daß der Klub eine ersprießliche 
Arbeit geleistet, daß aber immer noch ein reiches Ar- 
beitsfeld übrig bleibt. Ein Montieren der Abstimmspulen 
und Kondensatoren derart, daß sich die bedienende Hand 
im Spulenfeld befindet, sind Kardinalfehler, welche 
eigentlich nicht vorkommen dürften bei einer geschulten 
Klubleitung! 

Ein Aufnahmeraum wurde auf der Ausstellung zum 
Teil im Betrieb gezeigt, ferner diente ein besonderer 
Saal für Vorführungen und Vorträge. 

Der Besuch der Ausstellung an den Osterfeiertagen 
war nicht besonders stark, was wohl in dem herrlichen 
Wetter begründet ist. Dann ist m. E. auch der Zeitpunkt 
für eine Radioausstellung ungünstig gewählt, da das 
Interesse gerade zum Frühjahr sehr stark nachläßt, 
andererseits die Fabriken selbst wenig Interesse haben, 
weil die Konjunktur vorbei und die leider so stille Zeit 
der Sommermonate ernste Sorgen kommen läßt. 


Wanderausstellung der Ersten 
Deutschen Radioschule Brünn. 


Die in Brünn ansässige Erste Deutsche Radioschule 
veranstaltet in diesem Frühjahr eine Wanderausstellung, 
welche in der Tschechoslowakei die. Bedeutung der 
deutschen und österreichischen Funkindustrie zeigen 
soll. Dieser Ausstellung ist um so größere Wichtigkeit 
beizumessen, als bisher bekanntlich in der tschecho- 
slowakischen Republik französische Radioerzeugnisse 
vorherrschen. Es wäre aus diesem Grunde dringend 
erwünscht, um für die deutsche Funkindustrie neue 
Absatzgebiete zu schaffen und um weite Kreise der 
Tschechoslowakei über das zu unterrichten, was die 
deutsche Funkindustrie in der letzten Zeit geleistet hat, 
wenn diese Wanderausstellung auch von deutscher Seite 


Dann sollte man endlich von einer Ein- . 


nach Möglichkeit unterstützt würde. Die Anschrift 
lautet: 


gasse 22. E.N. 


Polnische Funkausstellung. 
| Von W. Zerlett. 


Die erste Große Polnische Funkausstellung ‚wird 
dieses Jahr vom 15. bis 24. Mai in Warschau stattfinden. 
Im Ausstellungs-Ausschuß sind der. Handels-, Kultus- 
und Kriegsminister vertreten. 


Erste Deutsche Radio-Schule Brünn, Johannis- . 


Die Ausstellung wird in vier Hauptabteilungen ge- - 
gliedert sein: Eine Abteilung, die die gesamte Entwick- . 


lung des Funkwesens darstellt, eine andere, die die 
Funkgeräte zeigt, die in der polnischen Armee verwendet ` 
werden; eine weitere Abteilung, die eine Übersicht über ; 
die Funkindustrie gibt, und endlich eine Abteilung, die ` 


einen Einblick in die Arbeiten der polnischen Amateure 


gewährt. 
Es wird damit gerechnet, daß auf dieser Ausstellung 
auch einige deutsche, französische und englische Firmen 


vertreten sein werden. 


Zeitschriften-Ubersicht. 


I. „Radio-Umschau‘, H. Bechhold, Frankfurt a. M. 
Heft 14: Staubwasser : Ist Radio ein Kriegsmittel? 
Radioróhren. Kausen: Telephon und Radio. 
Muller: — Hochfrequenz-Audion-Reinartz- 
Empfänger für alle Wellen. 
2. „Die Sendung‘, H. Reckendorf, Berlin W35. 
Heft 14: Schawel: Das Audion. Múnzinger : 
wertiger Einröhren-Empfänger. Mendel- 
sohn:  Fensterantennen.  Bastelschule: 


Hoch- ! 


Ä 
| 


l 


Reise-Empfänger für größere Lautstärke 


3. „Radio für Alle“, Franckh'sche Verlagsbuchhandlung, 
Stuttgart. 

Heft 4: Günther : 
Leistungen. 
lange Wellen. Dietsche: Erfahrungen mit 
Röhren. Happach: Prüfung von Einzel- 
teilen. Göttinger: Laden von Akkumula- 
toren. Giese : Selbstbau eines Tikkers. Neue 

- Rafa-Schaltungen. Defregger : Detektor. 
Nusser: Blockkondensatoren. Eichung 
eines Kurzwellenmessers mit Oberschwin- 


o 


Billiger Röhrensender für kleine 
Lautsprecherschaltung für 


gungen. Nusser: Meßwiderstand. Schwandt: ' 


Modulation des Amateurtelephoniesenders. 
Nölting: Kurzwellenempfänger (Bourne). 
Kröncke : Technische Neuerungen. 
4. „Funk“, Weidmann’sche Buchhandlung, Berlin SW. 
Heft 14: Stockmayer : Wo bleibt die Sendergenehmi- 
gung? Leithäuser: 


tungen.- Reppisch: Neue Möglichkeiten 


Neue Empfangsschal : 


einer Doppelverstärkung mit Zweigitter 


röhren. 
5. „Der Deutsche Rundfunk‘, 
A.-G., Berlin N. 
Heft 14: Ardenne: Kombinierte Schaltungen, II. 
Daudt : Superheterodyne-Empfänger. 
6. „Der Radio-Händler‘‘, Veriag Union Deutsche Ver- 
lagsgesellschaft, Zweigniederlassung, Berlin SW 19. 
Heft 6: Urban : Akkumulatoranodenbatterie. Schrö- 
ter: Bildübertragung Telefunken. 
Heft 7: Riepka: Bedeutung der Amateursender. 
Forstmann : Verzerrungsfreier Niederfre- 
quenzverstärker. Kappelmayer : Vorfüh- 


Rothgießer & Diesing, 
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rungsapparat für Laden und Gesellschafts- 
raum. Schrage : Radiotechnische Fachaus- 
drücke. 
. „Der Funkhandel”, Verlag A. Lehmann, Berlin SW 11. 

Heft 14: Schad : Audion und Detektorwirkung einer 
Kathodenröhre. 

„Radiowelt‘, Wiener Radio-Verlag, Wien III. 

Heft 14: Anderle : Der Sendeamateur. Wettendorfer : 
Empfänger für hohe Frequenzen. Star- 
zinger.: Lautsprecherproblem. E.N. 


ler Anschluß des Minuspoles der Anodenbatterie. 


ne Berichtigung zu dem Aufsatz in Heft 14, Seite 282 von 
| Dr. C. Borchardt. 


In Heft 14 Seite 283 des R.A. wird als negative Gittervor- 
annung die Anordnung nach Abb. 9 besonders empfohlen, 
gleich gerade diese Schaltung am allerwenigsten geeignet 
‚ weil der gesamte Anodenstrom hier über das Potentiometer 
ßen muß. Zum mindesten müßte noch ein Parallelkonden- 
or als Nebenweg für den Anodenstrom vorgesehen werden, 
er auch dann sind Potentiometer und Kondensator noch ein 
bequemes Zwischenglied im Anodenkreis, welche die Wirk- 
nkeit des letzteren und damit die Verstärkungsziffer der 
hre herabsetzen. Eine einwandfreie Schaltung für die 
zative Gittervorspannung ist übrigens in demselben Heft 
f Seite 276, Abb. 3, von Beyer angegeben. Hier könnte der 
'jallelkondensator C sogar entbehrt werden, da die Wechsel- 
‚öme lediglich in dem aus Rahmen und Drehkondensator 
Jildeten Schwingungskreis verlaufen, während die Potentio- 
terleitung nur ein bestimmtes negatives Potential ohne 
“endwelchen Stromzufluß aufrechtzuerhalten hat. 


Unrichtig sind ferner die auf Seite 283, Abb. 11 und 12 
machten Angaben über den Verlauf des Anodenstromes 
ıerhalb des Heizfadens. Da die Heizfadenenden außerhalb 
.: Röhre durch den Heizakkumulator — dessen Widerstand 
 Íktisch gleich Null zu setzen ist — leitend verbunden sind, 
‚verteilt sich der Anodenstrom auf die beiden Heizfädenenden 
th dem Kirchhoff'schen Gesetz über Stromverzweigungen 
iner derart, daß etwa die eine Hälfte tiber das positive, die 
dere Hälfte über das negative Ende fließt. Das positive 

enende wird also in allen Fällen immer ca. 67,5 Milli- 
- pere und das negative ca. 72,5 Milliampere führen, ganz 
-ichgültig, wo und wie der negative Pol der Anodenbatterie 
:zeschlossen ist. 

Die weiteren an die Abb. 11 und 12 in dem betr. Aufsatz 
‚chlossenen Folgerungen werden sonst sämtlich hinfällig. 
Zander. 


Anmerkung der Schriftleitung: Der Verfasser des Auf- 
zes in Heft 14 äußert sich zu dem ersten der beanstandeten 
ikte wie folgt: „Es war nicht meine Absicht, in Heft 14 
3 ,Radio-Amateur” die günstigste Schaltung für die Ver- 
 ndung negativer Gitter-Vorspannungen zu geben, sondern den 
-astigsten Anschluß des negativen Pols der Anodenbatterie zu 
'aandeln, wenn man einmal eine der im Handel befindlichen 
-iterien mit eingebauter Vorspannbatterie besitzt. In diesem 
‚Ne ist es aus den angegebenen Gründen zweckmäßiger, das 
Aentiometer parallel zur aufladbaren Heizbatterie zu legen. 
‚autzt man ein Potentiometer von 400 Ohm, so ist der in der 
‚odenleitung liegende Widerstand im ungünstigsten Falle 
x 200 Ohm parallel = roo Ohm. Diese 100 Ohm können 
gen die 4000 Ohm des Telephons oder den noch höheren 
iderstand eines Transformators und die ca. 70 000 Ohm des 
ıeren Röhrenwiderstandes ohne weiteres vernachlässigt 
aden.“ 

Wir schließen uns dieser Ansicht an, möchten aber nicht 
rfehlen, an dieser Stelle.darauf hinzuweisen, daß unseres Er- 
htens das heute vielfach übliche Verfahren der Entnahme 
r Vorspannung aus der Anodenbatterie sich nicht besonders 
pfiehlt. Ganz abgesehen davon, daß man bei Anwendung 
ler besonderen Vorspannbatterie hinsichtlich der Schaltung 
h nicht die in dem Aufsatz von Dr. B. riclıtig dargestellten 
sschränkungen aufzuerlegen braucht, ist auch zu berücksich- 
jen, daß die Vorspannbatterie, der ja so gut wie gar kein 


Strom entnommen wird, sehr viel länger brauchbar ist als die 
sich schneller erschöpfende Anodenbatteric. Man muß daher 
bei Unbrauchbarwerden der Anodenbatterie auch die noch 
völlig intakte Vorspannbatterie fortwerfen. 

Zu den Beanstandungen der Abb. 11 und 12 des ange- 
zogenen Aufsatzes möchten wir bemerken, daß hier die Be- 
anstandungen zutreffen. Es ist, wenn man die in den Abb. 
11 und 12 gezeichnete Schaltung zugrunde legt, für die Frage 
der Überheizung tatsächlich gleichgültig, ob man die Anoden- 
batterie am negativen oder am positiven Pole anschließt. 
Wesentlich anders liegen die Verhältnisse aber, wenn, wie im 


. allgemeinen üblich, in der Heizleitung ein Widerstand liegt. 


Der Verfasser des angezogenen Artikels wurde, als der Aufsatz 
bereits vorlag, seitens der Schriftleitung gebeten, hierauf ein- 
zugehen, und es ist offenbar in der Eile übersehen worden, die 
bei Einschaltung eines Widerstandes eintretenden Verhältnisse 
zu berücksichtigen. Wir kommen hierauf demnächst in einer 


besonderen Mitteilung noch eingehender zurück. 


Wie man’s nicht machen soll. 


Von der Vereinigung der Funkfreunde in Hildesheim wird 
uns folgende Abschrift eines Gestattungsvertrages zugesandt, 
die man sowohl dem Inhalt als auch dem Datum der Ausferti- 
gung nach für einen Aprilscherz halten könnte, leider aber 
ernst gemeint ist und ein bemerkenswertes Beispiel der Ver- 
ständnislosigkeit städtischer Behörden den Interessen des 
Rundfunks gegenüber darstellt. Die Schriftleitung. 


Gestaltungsvertrag. 

Die Stadtgemeinde Hildesheim gestattet ausnahmsweise 
der (der Firma) Vereinigung der Funkfreunde Hildesheim 
Straßburger Straße 13 unter dem Vorbehalt jederzeitigen 
Widerrufs: Anlage einer Antenne am Gebäude der katholischen 
Mittelschule am Pfaffenstieg unter der Bedingung, daß sich 
der Verein unter persönlicher Haftung seiner Vorstandsmit- 
glieder verpflichtet, für alle Schäden am Gebäude und für die 
Kosten bei der Wiederbeseitigung aufzukommen. 

Die auf städtischem Gelände erforderlichen Arbeiten sind 
unter Aufsicht und nach Angabe des von der Stadtgemeinde 
beauftragten Beamten auszuführen. Den Weisungen des Be- 
amten ist unbedingt Folge zu leisten. 

Die Stadtgemeinde Hildesheim ist berechtigt, die erteilte 
Erlaubnis jederzeit ohne Kündigungsfrist zurückzunehmen; 
ein Entschädigungsanspruch erwächst der (der Firma) Ver- 
einigung der Funkfreunde durch diese Zurücknahme nicht. 

Als Entgelt für die vorbezeichnete Vergünstigung zahlt 
die Vereinigung der Funkfreunde jährlich im voraus an die 
Kämmerei-Kasse Hildesheim eine Nutzungsvergütung von 
50,— M., wörtlich Fünfzig Reichsmark, und zwar erstmalig 
am 1. April 1926 im vollen Jahresbetrage. 

Auf die Rückerstattung eines Teilbetrages der für das 
betr. Jahr bereits gezahlten Vergütung wird im Falle einer 


Zurücknahme der erteilten Erlaubnis hiermit ausdrücklich 


verzichtet. 

Die Vereinigung der Funkfreunde Hildesheim verzichtet 
auf den Ersatz jeden Schadens, der der Anlage durch Beauf- 
tragte bzw. durch Arbeiten, die im Interesse der Stadtgemeinde 
vorgenommen werden, etwa zugefügt werden sollte. Dagegen 
haftet er der Stadtgemeinde gegenüber für jeden Schaden, 
der ihr oder dritten Personen durch das Vorhandensein der 
Anlage etwa entstehen sollte. 

Die Vereinigung der Funkfreunde, Hildesheim, verpflichtet 
sich ferner nach Zurücknahme der erteilten Erlaubnis den 
früheren Zustand des städtischen Eigentums binnen einer Frist 
von . Wochen wiederherzustellen, widrigenfalls die Stadt- 
gemeinde Hildesheim berechtigt sein soll, dies auf Kosten der 
Vereinigung der Funkfreunde zu tun. 

Die Kosten der zu diesem ......... ausgefertigten Ver- 
trage zu entwertenden Stempel tragen die Vertragschließenden 
nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen. 

Der IE VEROS VOM ........ wird hierdurch 
aufgehoben. _ 

Hildesheim, den 31. März 1926. 

Der Magistrat, 


(Unterschrift der Firma) 


E Ta 


ne EN 


376 


Briefkasten. er 


Reinartz-Empfän ger Heft 16/1925. 


1. Wie muß beim Abstimmen vorgegangen werden 


und ist das schlechte Resultat nur auf das schlechte Radiowetter 
zu buchen ? 
2. Warum ist der Empfänger nicht auf entfernte Sender 


einstellbar, und warum pfeift, summt und’ zwitschert der 


Apparat nur, wenn der Ortssender arbeitet ? 
3. Welche Wellenlängen sind mit beschriebenen Spulen- 


daten dieser Schaltung zu empfangen, wenn A 288 am laut- _ 


stärksten auf Teilstrich 90° und je 45. Windungen im Gittcr- 
kreis der Vorróhre und im Anodensperrkreis eingeschaltet sind ? 
(Kondensatoren haben gerade Kennlinie) 500 cm. 

` 4. Ist der Block C 250:cm, die Drossel 200 Ohm Hörer- 
spulen mit Eisen und der Gittersilit 2 Megohm richtig di- 
mensioniert ? 

5. Eignen sich RE 83 als Vorröhren oder welche Typen 

sind empfehlenswerter ? 


'6. Kann man: noch eine widerstandsgekoppelte hoch- 


frequente Stufe dazwischen schalten? Schaltung? . 
7. Beim leichten Schlagen mit einem Bleistift gegen die 
Vorröhre gibt diese im Hörer einen Glockenton, die Audionröhre 


dagegen nicht. Jst dies ein Fehler ? Wenn j ja, wie ist dem abzu- 


helfen ? 

8. Welche Erhhrangen liegen bei Bening ver- 
schiedener Antennen (Hoch-, Zimmer- und Rahmenantenne ? 
Sommer, Winter ?) mit dieser Schaltung vor? 

- 9. Wie bewährt sich Pertinax und Fiber (letzteres als 
Isolator für Hochfrequenz nur, wenn es in ‘Paraffin gekocht 
ist) im Vergleich zu Hartgummi? 

10. Sind die Spulendaten richtig für den europäischen 
Rundfunk 200—1000 m A? 

11. Kennt man Hilfsmittel, sogenannte Kniffe, um bei 
dieser Schaltung feststellen. zu können, ob. alles richtig be- 
messen ist, auch wenn bei Empfangsversuchen ein sonst im 
Winter gut erreichbarer Sender arbeitet? 

Die Daten sind folgende: 
Ci, a und ¿= 500 cm mit Feineinstellung. “Biöckkondensator 

250 cm. Gittersilit. 2 Megohm. 
L = 15 Windungen 0,4 Ø 2XB dicht nebeneinanderliegend, 

l angezapft pro Windung. g 


L = 45 Windungen, 3:Amp., 0,4 Ø 2x B dicht nebeneinander- 


liegend, angezapft pro Windung. 

L = 50 Windungen, 4 Amp., 0,4 Ø 2 xB dicht nebeneinander- 
liegend, angezapft pro Windung. 

L = 45 Windungen, 3 Amp., 0,4 Ø 2x B dicht nebeneinander- 
liegend, angezapft pro Windung. 

Beide Röhren RE 83. 

Aniwort: 

1. Nachdem die Schalter S,, S, S,- -und S, (Heft 16, 
Seite 381) nach der aufzunehmenden Welle gewählt und der 
Apparat empfangsbereit ist, dreht man C, soweit, bis die Rück- 
-Kkopplung einsetzt. Dies erkennt man am Einsetzen des 
Rauschens. Sodann sucht man mit C, und C, die gewünschte 
Welle, korrigiert eventuell noch die Schalterstellungen S,, Sy; 
dabei ist zu beachten, daß das Produkt L, C, gleich dem Produkt 
L, C, wird. Dies kann ungefähr an der Anzahl der eingeschal- 
teten Windungen von L, und L,, den Kapazitäten C, und C; 
abgeschätzt werden. Zur weiteren Einstellung verfährt man in 
ähnlicher Weise, wie ich Seite 380 rechts oben beschrieben habe. 

2. Nachts ist mit einem derartigen richtiggebauten 
Empfänger auf großer Antenne tadellos Fernempfang (Eng- 
länder) möglich. Bedingung ist ein tadelloser Kopfhörer. 
Üben Sie das Einstellen mit möglichst wenig Rückkopplung 
am Ortssender. 

3. Die beschriebenen Daten sind fúr einen Wellenbereich 
von ca. 9o bis 300 m, also für den Amateurtelegraphenverkehr 
und nicht für den europäischen Rundfunk! Möchte Ihnen 
empfehlen, den Artikel noch einmal genau durchzulesen. 

4. Die Daten beziehen sich, wie schon erwähnt, auf den 
Kurzwellenempfang. Für Ihren Apparat genügt statt einer 
Eisendrossel eine Honigwabenspule von 150 bis 200 Windungen. 

5. Laut Angaben der Telefunkengesellschaft sind die 
Röhren RE 83 für Hoch- und Niederfrequenz .sowie als 
Audion- und Endröhre geeignet. 

6. Ist für kurze Wellen nicht geeignet. 

7. Selbsttönen kann von zu straff gespanntem Heizfaden 


M. Stahr. 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. T Gobi, z 
Krayn, Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., Berlin. as 


Berlin-Lankwitz, — Verlag von Julius Springer und M. 
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Daten: 


. Kondensator in die sekundäre Wicklung des T 
‚günstige Dimensionierung und Lage der Einzelteile Net 


auf die Minusseite der Anodenbatterie legt. Manchmal $ | 


NA ahí 


der Röhre (oder earn) ales von ne nz 
Gitter bzw. unrichtig angeschlossener Heizbatterie. herrúl g 
Die Röhre ist eventuell auszuwechseln. HA 
9. Fiber ist nicht sehr geeignet, besser wäre ma 
10. Nehmen Sie für den europäischen Rundfunk folgen 


E 
L, = 16.  Windlnizen mit Anzapfungen nach je 2 Windungg 
Ls und Lı = 56 Windungen mit Anzapfungen nach 16, 2 
36, 46 und 56 Windungen. 


Ly = 45 Windungen mit Anzapfungen nach 15, 45 Wi 


dungen. 
Diese Anzapfungen sind unbedingt notwendig, Acht 
Sie auf tadellose Isolation der einzelnen Windungen! y 
=. 11. Zur Einstellung der Apparatur ist einige 
lichkeit notwendig, die Sie sich durch fleißiges Üben bald al 
eignen werden. W: To 


schich 


to 


| 


Niederfrequente Rückkopplung.:. - 
Ich habe einen selbstgebauten Dreiróhrenapparat H. A. 
Bei enger Kopplung, d.h. wenn der Apparat zu ‚Sa ng 
beginnt, setzt cin intensives Pfeifen ein, welches? ersted 
bei loser Kopplung verschwindet. Ich habe die primito 
auch die sekundäre Wicklung des Transformator iM a 
Silit und Gitterkondensator ausgetauscht, in die in 
Wicklung des Transformators einen  3000-cm-Kondiiat 
gelegt, die Röhren ausgetauscht, die Leitung móglic NE v 
auseinandergehalten, doch hilft dies alles nichts. Ein. 3000 <1 
fó me 

dämpft das Pfeifen etwas ab. Josef, Ki | 
Antwort: E 
Es handelt sich um niederfrequente Rü khk spln 


verursacht durch falsche’ Leitungsverlegung oder.d = 


keine negative Vorspannung benutzt wird, kann él A 
vom Fließen eines Gitterstromes begünstigt werden$ 
suchen Sie zunächst, richtige Gitter- und Anodens pannu 
einzustellen. Ferner hilft es oft, wenn man das” AA 


lich verschwindet das Pfeifen auch bei Auswechscig d 
Röhre. Ein allgemein gültiges Rezept zu geben, list" Shee 
Jedenfalls ist es richtiger, dem Übel von vornherein 4if-d 
Grund zu gehen, als es durch nachträgliche Dämpfafg 4 
wöhnlich auf Kosten des Wirkungsgrades der fAı 
vermindern. . 


Reflex mit 2 NF. 


Nach der St.-100-Schaltung habe ich mir von.d I 
Hälfte einen ı Rolırreflex gebaut, diesen habe ich- 
2-Röhren-Niederfrequenzverstärker zusammen gesch 
habe ich folgendes Ergebnis: sobald die zweite Versta 
eingeschaltet wird, tritt ein überaus starkes rend eu 
ein, mit einer Verstärkerröhre arbeitet der Apparat gut, Bi 
sagen Sie mir doch, ob dic Zusammenstellung nichk gut u 


wie ich sie verbessern kann. W. Brodi ji. 
Antwort: E : 
Da jede Reflexröhre ı Stufe NF-Verstärkung ibt, so 


es im allgemeinen nur unter besonderen Vorsichtismaßrege 
möglich, noch zwei weitere Stufen NF hinterzusc ten. 24 
3fache Niederfrequenzverstárkung neigt zum pelbstul 
wenn nicht alle Finzelteile, insbesondere die Tran pne a 
genau abgeglichen sind. Oft hilft ein Umpolen! ‚der t 
wertigen Transformatoranschlüsse. Doch ist für gewöhnt“ 
Verhältnisse cine 3fache NF-Verstärkung wegens Ve zerrul 
und unverhältnismäßiger Verstärkung von Stórgerdo ya 
nicht empfehlenswert. 3 H. A. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin. : 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2 55; TA 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. noo 

Reichsverband Deutscher Funkhändler nh, (rike 
Reichsverband Deutscher Radiohändler €k. | 
N 24, Friedrichstr. 108. Telephon: No 

Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin T 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonial us Eese 
Potsdamer Strabe). 
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Delta Valve Monopol 
Dr. Spanner G.m.b.H, 
Berlin N 24 


"Verkaufsbiiro für Export 


.:Singel 385 - AMSTERDAM > Singel 368 


Röhren entspricht den höchsten. 


e (3 Unser Fabrikat „Radio-Record''. 


Rn al a fl Anforderungen und zählt zu den 
- LL r besten Röhren der Wel. Um 
preiswert: auf dem Markt zu era 
scheinen, liefern wir zu Fabrik- 


preisen, 


ohne Zwischenhandel 


- direkt an den Verbraucher. Nach-' 
stehende Preise verstehen sich 


franko. F racht und Zoll,. frei 


Haus unter Garantie, per Nach- E 


nahme 


"M I5 (1, 2, 3) 2V. 0,15 A; D 6%. . 
-` -M300.(1, 2, 3) 3,5. V. 0,06 A.. D 15% 
“+. .M.400 (3. 4) 3,5 V. 01 A. D 140/72... 
+5 XX (1, 2.3) 4 V. 01-A; D; 100% <; a 
-2LO (3,4, 5):4V.:03 A. D3505 .0 
"DM 15: Doppel- 2 V. 0,06 A. a 


l DM 300 gitter 


5 V. 0.06 A. D` 200/ 


Erläuterung: Einf.Gitter 40- 120 Va., Doppelgitter10-30 Va =; 
. V=Hf,, 2= = Aud., 3=Nf., 4= Endverst., 5= Kraftverstärker 


`M. 4:25 


M. 4.25... 
:M.4.75: 
M. 4.25. >. 
:M..7:75 7. 


“M. 4.75 


Ausfühtlicher Katalog. Kostenlos und. portofrei _ 
Bei ai Rabatt ` Pe 


M:475 


Schr wichti 


die richtige Einstellung von Heizstrom ne | IE 
Sie schonen Ihre Röhren und haben eine dauernde Kon- 
trolle über Ihre Apparatur durch Verwendung geeigneter 


Meßinstrumente | 


AS 
tS 
> 


y WM Jahrg. 


zur Erzielung eines vum | } 


unverzerrten Empfangs ist - 


sau 
` «E 


Nr. 760 Nr. 761 Nr. 765' = 
Voltmeter voltmeter. . | Amperemeter:.. 
_ zum Einbauen ‘ zus Einbagen un i 
Taschenuhrform ca. 65 mm Curia: ca. 65 mm Dutch 2 
2 Msn bereichen: Je -6 Volt, Taa va Präzisionsdrebapul ` i 
zum Messen der ps rd Ton eiz- un AP ` 
Nr. 760 Mark ti | Nr. 761 Mark 8.— | 0—3 Amp. Mark21.- 4 


Nr. 768 Voltmeter 1 lec E 0—6 Volt, 


Taschenuhrform M. 4 


Radiokatalog Nr. 3 soeben erschienen geg. 
M. Postscheck- 


i Voreinzahlung au 


Konto 4628 Frkft./M. oder M. 1.20 N 


auf Kunstdruckpapier. 


achnahme. 
256 Seiten, 355 Abbildungen, 30 Schaltungen 


0-30 u. 0-300 MA 
Mark 27. + l 
Volt-Ampdrenieter' 
kombiniert, 6 Vot- 
300 MAmp. MR 


F. Ehrenfeld. 


Zeil 100, Frankiurt am Main 121. | 


ELENEN TE. FABRIK AKTIENGESELLSUNA 
ELEMEIN Sn 


|e ELEMENTE. En 


BERLINS 59, Hasenheide 
Fernruf: Hasenhelde 8168, 81 69, PA 


rl 


. T nd 
La, wir e Sue. . wl. le 
Š e swi > 
X. 3 Ne ea ee 
- r 


'Felnsinstellung! | I 
"¿Qittervorspannung! +. E 
, Lange Giebrauichsdauagl El 


ANO DEN- - i 
BATTERIEN 


'störungsfreier. ' 
reiner Empfang! 


Dd 
-> 
`: 
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der weltbekannte, unerreichte Präzisions-Kopfhörerl 
Leicht u. elegant! Lautstark u. klangreinl Bequem sitzend! 


Mod. Lm 4 Mod. La 4 Mod. Wm 4 
4000 Ohm 4000 Ohm 4000 Ohm 
Preis M. 12.50 Preis M. 19.— Preis M. 7.20 


In allen besseren Fachgeschäften erhältlich! 
Nehmen Sie keinen anderen, wenn Sie dauernde 
Freude an ihrer Rundfunkanlage haben wollenl 


Fernsprecher: Amt Könlgstadt 329, 1604. 7817, 7818. 
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A des m und Ausland auch monatlich 2.40 RM. Hierzu tritt bei direkter Beilagen- Gebühren unterliegen besonderer Vereinbarung. Aufträge werden 


10% 20% 30% Nachlaß ; b) für Anzeigen, Beilagen und Bücherbezug: Berlin ' Nr. 118 935, Julius 
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>= mm Bastler ag 
$ he -Heizwiderstände 


$ 1 für alle Röhrensorten, 80. Ohm, max. Bel. 0,6 Ampere ` 


Selbstinduktionsfrei,. unverwüstlich, extiem genaue Regulierung _ der 
. 'Fadenspannung, betriebssicher und zuverlässig. 
na Für hochwertige Empfänger unentbehrlich. 


Mark 1.50 


1 | Zu beziehen vom 


Generalvertreter Bernhard Comn $ 
| Hamburg 24, Iitandsır. 82 


. Es ‚schrieben die Herren: | 


Professor Dr.R. F., Gießen: 


‚Der erste Versuch zeigte . 
‚mir gleich, daß lhre Transe . 
formatoren zur Neutralisa- 
tion nach Cowperausgezeich- 

‘ net funktionieren und ganz 
.besonders zur Kopplungeiner 
Vorröhre an einem Superhe- 
orten geeignet ' 
sin 


Fritz H., 'Biebrich a. Rh.: 2 
Gleich nach Erhalt Ihres 


9999 IIA |. 
OPZ LALL LAAT LAL LAY? LAY! LA 


o z m k ‘ ar eel 2 . . f 
N 
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Original Miradyn - Superhet. usw. 


Wollen Sie sich ein wirklich hochwertiges Funkgerät 
anschaffen, dann verlangen Sie meine neue illustrierte 
Preisliste gratis. — Auf Wunsch Zahlungserleichterung! 


Superhet. EEE OL IN 0 159° 
Superhet. DEN mit genauer Beschreibung und 

Abbild. sämt). Teile u. Kopa Ortner z. Selbstbau Mk, 25) 
Schaltungsmappe mit 13 Schaltungen........o.o... Mk, 1.00 


A.Brenke 


Berlin O 2%, Schillinzgsir. 1%. 
Telephon Alexander 5888, 


` 


An einemTage 
Anerkennun- 


I schateco 


1. Schreibens mit Prospekt 


habe ich in Wiesbaden einen ` 


Schaleco Ultradyne-Trans-* 
Ponlsrungsras gekauft und 

unn Ihnen nur meine Aner- 
kennung über diese Präzision 
aussprechen, 


Ultradyne-, Tro= Max G.,Liibeck, Charlotten» 


 padyne- und M.-T. straße: 


Ich kam in den Besitz der 
bold: u and, kann Ihnen mit- _ 
teilen, der Tropaformer 
mit lhren- pentaltal en ganz 
hervorragend arbeitet. Ich 

- habe mit der Schaltung. be- 
reits in den ersten Tagen ca. 
20 auswärtige Stationen, dar- 
unter vielo ausländische, im 
Lautsprecher bringen können. 


. Bitte wenden Sie sich nöch heute an Ihren Händler, `> 
verlangen Sie ' £ 
aber — 
ausdrücklich _ 
Schaleco - 
IILL Fabrikate.. 


der Firma 


ctm, Leier & Co. er T Cliansseeste. 42 


SCHALECO SUPERFORMER 


80000! 


ES ist eine Tatsache zu 
daß der MEMRDA 


1 Jahr Garantie “bel allen Musikfreunden ausgelöst hat * 


- Auch Sie sollten sich durch Ihren Hándier überzeugen lassen 
.KONSKI & KRÜGER 


| ZU FELEFONFABRIK =  . 
- BERLIN NW'6. 


32. 


:Norden 3763, 3764 | 


Type Mikro | Garantie | Der Klub 


Heizspannung.... 35—4 Volt 3,5—4 Volt 3,5—4 Volt 
lleizstrom .....:: 0,06 Amp. 0,18 Amp. 0,35 Amp. 
Durcherifl,. iur: 15 % 15 % 15% 


Mica iii 0,6mA/Volt | 1,2mA/Volt 2 mA/Volt . | 


Zu haben 
in allen Fachgeschäften 


Hova-Röhren 6.m.b.H. 


Wandsbek bei Hamburg 


Für Low-Ioss-Empfän-! | 
ger eignet sich in her | 
vorragender Weise 


„WEILO 


N.F.-Transformator : 


Modell III extra groß 

undschwer, geKapselt 
infolge großer Be- . 
lastungsmöglichkelt : 
und vollkommenér 
Yerzarrangainainel . 


: 2 Jährige Garantie ; 
D.R.G.M. u. D.R. P.a. 'In.allen Spezialgeschäften 


bis 1/4  M.8.25 ` arosst- | 
I IM Lieferung nur’an 
ar von 1/5 an M.9.—.- stenu.Elnbaufirmendufo 


BERLIN S42 ` 
J. FELDMAN, Ernnaonburstrase 56: 
Generalvertreter für das In- und Ausland ; 
Telephon: Dönhoff 7498/99 
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Detektor-Fernempfang. 
Von Max Vantler. 
| E Mit 2 Abbildungen. 
Inhaltsübersicht: Der zufällig in Berlin bemerkte Empfang von Daventry -gab Veranlassung 


zu eingehenden Versuchen über die mit Detektor erzielbaren Reichweiten unter verbesserten 
Empfangsbedingungen. Es wird der Aufbau des verwendeten Empfangsgerätes und das Ver- 


halten von Spulen und Detektoren geschildert. Die Tabelle der empfangenen Sender zeigt, 


daß der Detektor auch zur Überbrückung recht: beträchtlicher Entfernungen geeignet ist. 


* Es soll nicht der Zweck dieses Aufsatzes sein, die 
zahlreichen und oft etwas sensationellen Mitteilungen 
über. mit Hilfe von Detektorapparaten erzielte Reich- 
weiten um einige weitere zu vermehren. Vielmehr 
' soll über Versuche. berichtet werden, die in dieser 
Richtung angestellt wurden und die vielleicht zum 
Nachdenken über manches noch dunkle Problem 
| anregen kónnen. 
Die Veranlassung zu diesen Versuchen gab ein 
reiner Zufall: Nach Beendigung des Berliner Pro- 
gramms, das aus bestimmten Gründen auf Welle 
1300 mit einem Sekundär-Detektorapparat emp- 
fangen wurde, erschien beim gedankenlosen Durch- 
drehen des Konden- 
sators ferne Musik 
- im Lautsprecher. Ein 
Nachregulieren des 
Detektors ergab leid- 
lichen Empfang von 
Daventry. Benutzt 
wurde unter zwei- 
facher Nf-Verstárkung 
ein vollständig auf 
Holz montierter, sonst 
nur für den Ortsempfang verwendeter Apparat, dessen 
Schaltung in Abb. ı wiedergegeben ist. Ein Ab- 
suchen der kürzeren Wellen ergab eisiges Schweigen. 


Zur Vorbereitung von Versuchen entstand zu- 
nächst ein auf Hartgummi montierter Apparat, dessen 
Ausführung (Abb. 2) es gestattet, mit Hilfe von 
Kurzschlußsteckern folgende Schaltungen herzu- 
stellen: 

1. Primärempfang 

a) kurz 
b) lang. 

2. Sekundärempfang 

a) Antenne aperiodisch, Sekundärkreis abge- 

stimmt 

. b) Antenne Langschaltung 

c) Antenne Kurzschaltung 
d) wie b) 
e) wie c) 

Der Versuchsort wurde nach Oranienburg verlegt. 
Lage: 30 km nördlich von Berlin, am Ufer des von 
der Havel durchflossenen Lehnitz-Sees, sehr viel 
Chemische Industrie,. 15 000 E ınwohner, Antenne: 
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(Zu 


Sekundärkreis 
abgestimmt 


) jedoch Sekundárkreis aperiodisch. 


2 m über dem Dach des einktöckigen Hauses, anderes 


Ende an einer Io m hohen Kiefer, eindrähtige L-Form, 


50 m lang, Richtung Nord-Süd. Erde: Wasserleitung. 
Der benutzte Niederfrequenz-Verstärker hatte Trans- 
formatorenkopplung. 


Der um 7 Uhr abends unternommene Versuch, 
den Berliner Sender aufzunehmen, ergab zunächst 
ein verblüffendes Versagen des vom Lokalempfang 
gewohnten Kupferkies-Rotzinkerz-Detektors. Mar- 
konit mit Silberfeder brachte dann guten Laut- 
sprecherempfang. Schaltung: Primär kurz, 2 Nf. 
Übergang zur Sekundärschaltung brachte keinen 
Unterschied in der Lautstärke, dagegen -wurde diese 


2000 


durch Auswechseln der zunächst benutzten gewöhn- 
lichen Honigwabenspulen gegen körperlose merklich 
erhöht, und zwar wurden eigenhändig auf in einer 
Holzwalze steckenden Bleistiften aus 0,8 mm starkem, 
doppelt Baumwolle isoliertem Draht gewickelte Spulen 
verwendet. Wenn auch auf Grund der Überlegung, 
daß die im Antennen- und Detektorkreise vorhandenen 
Dämpfungen ganz bedeutend größer sind als die der 
Honigwabenspulen, deren Ersatz durch verlustarme 
Spulen keine wesentlichen Vorteile erwarten läßt, 
so zeigte doch der praktische Versuch außer der 
erwähnten Zunahme. der Lautstärke eine ganz 
wesentliche Verbesserung der Selektivität, was natür- 
lich sehr zu begrüßen war. Erst jetzt wurde eine 
scharfe und vollständige Trennung der beiden Berliner 
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Sender möglich, und beim Untersuchen dieser Tat- 
sache war auch schon Wien gut und Zürich 
ausgezeichnet bei einstufiger Nf-Verstärkung im 
Kopfhörer vernehmbar. Später interferierten leider 
die Züricher und Berliner Wellen in der übelsten 
Weise, so daß der Empfang von Zürich unmöglich 
wurde: | 


Beim Nachstellen des Detektors zeigten sich 
folgende bemerkenswerte Erscheinungen: Angenom- 
men, es ist Fernempfang, z. B. von Bern, vorhanden. 
Berlin ist restlos eliminiert. Die Suche nach einer 
besseren Stelle des Kristalles bringt plötzlich dem 
Berliner Sender einen ‚„durchschlagenden Erfolg‘ 
` auf der ganzen Skala. Bern erscheint jetzt an einer 
anderen Stelle der Skala, ungefähr 5 Kondensator- 
grade weniger, ohne aber daß eine Zu- oder Ab- 
nahme der Lautstärke beobachtet werden konnte. 
Eine andere Stelle des Kristalles bringt dann eine 
wesentliche Verbesserung des Fernempfanges, ohne 
daß ein Durchschlagen des Berliner Senders erfolgt, 
obwohl auch dessen Lautstärke wuchs. Das Einstellen 
des Detektors erforderte große Mühe und Geduld, 
um so mehr, als in Berlin die Feder nur einfach 
` wahllos auf das Kristall gedrückt zu werden brauchte. 
Das Versagen des bei Ortsempfang so äußerst laut- 
starken und klangreinen Kupferkies-Rotzinkerz-De- 
tektors war um so erstaunlicher, als bei seiner Ver- 
wendung in Berlin sich unter Umständen deutliche 
Überlastungserscheinungen zeigten, die sich durch 
Zischen und verquetschte, gepreßte Töne, ähnlich 
wie bei zu weit getriebener Rückkoppelung, bemerk- 
bar machten. Es scheint also, daß die Kombination 
Kupferkies-Rotzinkerz eine recht hohe Reizschwelle 
hat und großen Belastungen (bei den erwähnten 
Überlastungserscheinungen lag der Witzlebener Sen- 
der ca. 4 km entfernt) nicht gewachsen ist. Schließ- 
lich wurde noch ein alter Heeresdetektor (E. D. 39 S, 
Telefunken?) versucht, der wegen seiner geringen 
Lautstärke zum Ortsempfang nicht, wegen seiner 
enormen Standfestigkeit aber zu Prüf- und Meß- 
zwecken sehr gerne gebraucht wurde und wird. Es 
ergab sich das überraschende Resultat, daß er zwar 
die Selektivität erheblich verschlechterte, aber eine 
große Anzahl von fernen Stationen brachte, wenn 
auch leiser als der Markonit-Detektor. Man darf also 
annehmen, daß er große Leistungen abzugeben nicht 


imstande ist, dafür aber eine sehr niedrige Reiz- 


schwelle hat. Das Kristall ist scheinbar Bleiglanz, 
die Spitze Gold. 


In der nun folgenden Tabelle sind nur die Sta- 
tionen aufgeführt, die durch den Sprecher einwand- 
frei indentifiziert werden konnten. Die Zahl der 
überhaupt gehörten Sender ist erheblich größer. Der 
Annahme, daß ein in diesem Falle freundlicher Nach- 
bar dem Empfang tatkräftig nachgeholfen hat, 
widerspricht unter anderem schon allein die Fülle 
der aufgenommenen Stationen. Auch wurde in 
rascher Folge der gesamte Rundfunk-Wellenbereich 
abgesucht von den kürzesten bis zu den längsten 
Wellen. Die in der Tabelle angegebenen Lautstärken 
sind die üblichen: 1 Lautsprecherempfang, 2 laut im 
Kopfhörer, 3 verständlich im Kopfhörer, 4 schlecht 
im Kopfhörer. 
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Sender - Schaltung | Nf-Stufen | Lautstärke 
Berlin 1und 2... 2C 2 I 
Königswuster- 

hausen 1300 ... 2b 2 I 
Pressesender . . la 2 I 
Daventry ..... 1a — 4 
Daventry ..... 2a 2 I 
Wien ....... 26 I 3 
Zürich 4... 00 0.0. 5% 26 I 2 
Stuttgart ..... 20 2 4 
Toulouse . . 2... 20 2 3 
A s 20 I 2 
Münster . . .... 2C I 3 
Hamburg ...n. 2C I 3 
Einigeenglische Sender ZE 2 4 


Diese Ergebnisse dürften zu verbessern sein durch f 
Verwendung von Low-loss-Kondensatoren und vied- f 
leicht auch durch noch bessere Detektorkristalle. ' 
Der Versuch, die Empfindlichkeit der Detektoren 
durch Vorspannung zu steigern, hatte ein völlig 
negatives Ergebnis. 


Es zeigt sich also, daß dem Detektor keineswegs 
unbedingt die engen Grenzen gesetzt sind, die ihm 
in den weitesten Kreisen zugeschrieben werden. Die 
überbrückten, teilweise recht großen Entfernungen 
(bis Toulouse z. B. sind es I300 km Luftlinie) lassen 
es gar nicht so unmöglich erscheinen, daß der De 
tektor unter Änderung einiger Voraussetzungen in 
Zukunft eine wesentlich größere Rolle in der Emp- 
fangstechnik als heute zu spielen bestimmt ist. 
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Der physikalische Vorgang im Audion. 
Von Dr.-Ing. T. Schmitz. 
Mit 4 . Abbildungen. 


Über die Wirkung der Glühkathodenröhre ak 
Verstärker und als Audion ist in Lehrbüchern und 
Fachzeitschriften schon viel geschrieben worden, 
doch während der physikalische Vorgang bei der 
Verstärkung oft eingehend erörtert wird, gehen fast 
alle Autoren über die Vorgänge bei der Gleichrichtung 
mit wenigen flüchtigen Worten hinweg. Dies wird 
wohl schon von vielen als Mangel empfunden worden 
sein, und es soll daher im nachfolgenden der Versuch 
gemacht werden, die physikalischen Vorgänge bei der 
Gleichrichtung dem Verständnis näher zu bringen. 
Ich möchte betonen, daß es sich hierbei nur um den 
Versuch handelt, eine klare qualitative Vorstellung der 
physikalischen Vorgänge zu schaffen, daß also auf 
jede mathematische Behandlung des Vorgangs und 
auf zahlenmäßige Angaben verzichtet wird. 


Bekanntlich kann die Kathodenröhre in zweierlei 
Weise zur Gleichrichtung symmetrischer Wechsel- 
spannungen benutzt werden. Die eine Verwendungs- 
weise beruht darauf, daß man im unteren oder beren 
Teil der Röhrencharakteristik arbeitet, da hier der 
Anodenstrom wegen der Krümmung der Kurve sich 
nicht symmetrisch mit der Gitterwechselspannung 
ändert. Trifft die positive Halbperiode einer sinus 


; 
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sförmigen Wechselspannung das Gitter, so steigt 
der Anodenstrom stärker an, als er bei der negativen 
Halbperiode abnimmt. Diese Art der Gleichrichtung 
"bietet dem Vorstellungsvermógen keine Schwierig- 


keiten, sie wird aber nur selten angewandt. Die 


iweite Art, in der eine Röhre zur Gleichrichter- 
wirkung ‘herangezogen werden kann, wird durch 
die bekannte Audionschaltung mit Gitterkonden- 
iator und Ableitungswiderstand bewirkt. Der hierbei 
sich abspielende physikalische Vorgang ist nicht ganz 
| einfach, und dieser ist es, der 
hier näher erläutert werden soll. 

Abb. ı zeigt die Audion- 
schaltung, in Abb. 2 ist eine 
modulierte Hochfrequenzschwin- 
gung in stark verzerrtem Maß- 
stabe wiedergegeben. Wir wähl:n 
diese starke Verzerrung, um die 
einzelnen Phasen des Vorganges 

Abb... F- besser erläutern zu können. 
g Die einzelnen Hochfrequenz- 
schwingungen sind mit den Buchstaben abcdefg 
bezeichnet, und ihre Amplituden mögen die 
Werte 1, 2, 3, 4, 3, 2, I, in beliebigen Einheiten 
haben. Die Werte, auf die der Kondensator C 
und das Gitter G durch die die Antenne treffenden 
elektromagnetischen Wellen aufgeladen werden, 
mögen ebenfalls in einer beliebigen Einheit gemessen 
sein und zwar so, daß der Amplitude ı der auf- 
treffenden Schwingung eine Ladung 1 des Konden- 
sators entspricht und andererseits einer Ladung 1 
des Gitters eine Änderung des Anodenstromes der 
Röhre um den Wert 1. Den Ruhestrom der Röhre 
nehmen wir zu 10 Einheiten an. In dem Augenblick, 
in dem die auftreffende Welle den Amplitudenwert + 1 
hat, wird die linke Seite des Kondensators C auf +1 
Einheitladungen aufgeladen. Auf der rechten Seite 
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Abb. 2. 


des Kondensators wird die Ladung — 1 gebunden 
und das Gitter wird auf + 1 aufgeladen. Durch die 
aus der Kathode ausstrómenden und das Gitter 
treffenden Elektronen wird die positive Gitter- 
adung sofort neutralisiert (Gitterstrom), so daß 
m nächsten Augenblick, wenn die auftreffende Welle 
durch Null hindurchgeht, somit auch die Kondensator- 
adung Null ist, eine freie Ladung von — 1 auf dem 
Gitter übrigbleibt. Im nächsten Augenblick wird die 
inke Seite des Kondensators auf — 1 aufgeladen, 


auf der rechten Belegung wird also + I gebunden 
und — I auf das Gitter gedrückt; da aber von der 
vorigen Halbwelle noch — 1 zurückgeblieben waren, 
so hat das Gitter nun die Ladung — 2, und demnach 
sinkt der Anodenstrom auf 8. Wenn die auftreffende 
Welle jetzt wieder durch Null geht, so gleichen sich+1 
und — 1 auf dem Gitter aus und es bleibt wieder — 1 
übrig. Nach einer weiteren Viertelperiode der Hoch- 
frequenz haben wir auf dem Kondensator links + 2, 
rechts — 2. Die übrig gebliebene Ladung — 1 wird 
also gleich wieder ge- 
bunden und überdies 
noch eine zweite nega- 
tive Einheitsmenge, 
wodurch eine positive 
Einheitsmenge auf 
das Gitter getrieben 
und dort von den 
Kathodenstrahlen 
wieder neutralisiert 
wird. Wenn wir den 
bisher geschilderten 
Verlauf des Vorganges 


== 
betrachten, so sehen + ed E A 
wir, daß wir in ge- | 


wissen Augenblicken 
freie negative La- 
dungen auf dem 
Gitter haben. Diese 
könnten eigentlich 
über den Gitterwider- 
stand W abfließen. 
Hierzu ist aber eine 
gewisse Zeit erforder- 
lich, da sich ein Kon- 
densator über einen 
Widerstand theore- 
tisch erst in un- 
endlich langer Zeit 
vollkommen entlädt. 
Werden nun diese 
freien Ladungen nach 
wenigen Augenblicken 
d.h. nach 34 Hochfre- 
quenzperioden, durch 
eine positive Konden- 
satorladung wieder 
gebunden, so wird 
inzwischen nur ein 
verschwindend kleiner 
Teil abgeflossen sein 
können. Diese Menge 
ist bei richtiger Be- 
messung des Ab- 
leitungswiderstandes so gering, daß wir sie bei 
Aufstellung unserer Bilanz vernachlässigen können. 
Wir wollen diese Bilanz in Form einer Tabelle 
weiterführen. In dieser Tabelle sind in der 
ersten Rubrik die einzelnen Perioden der Hoch- 
frequenz in Übereinstimmung mit Abb. 1 bezeichnet. 
In der zweiten Rubrik sind die Werte der auftreffenden 
Schwingung je nach einer Viertelperiode angegeben. 
In der nächsten Rubrik ist dann die Verteilung der 
Ladung auf dem Gitterkreis schematisch angegeben. 
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In der letzten Rubrik sind schließlich die Werte 
des Anodenstromes eingetragen, aus denen sich das 
Bild der Abb. 4 ergibt. Betrachten wir den Augen- 
blick, in dem innerhalb der Periode e die Amplitude 
der ankommenden Welle den Wert +3 hat. Von 
der vorhergehenden Periode war eine Ladung von —4 
auf dem Gitter übriggeblieben. Von diesen vier 
negativen Einheitsmengen werden jetzt drei gebunden 
_ und es bleibt eine freie negative Menge übrig. Diese 
wird im Verlauf des ganzen weiteren Vorganges 
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Abb. 4 


nicht mehr gebunden, da die Amplituden von ,dđ“ 
an abnehmen. Diese Einheitsmenge kann also über den 
Widerstand abfließen. Ebenso ist es bei den folgenden 
Perioden; im Verlauf einer jeden derselben fließt eine 
negative Einheitsladung ab. Bei Aufstellung der 
Bilanz nehmen wir an, daß diese Ladung nach Ab- 
lauf von % Perioden von dem Augenblick an, in 
dem sie überschüssig wurde, plötzlich abfließt. Die 
hier und auch schon früher gemachte Annahme, 
daß während 3, Perioden garnichts abfließt, ist na- 
türkch nicht ganz richtig, und infolgedessen wird 
das durch die Tabelle 3 und Abb. 4 dargestellte Bild 
des ganzen Vorganges nur annähernd richtig sein. 
Die hier gewählte Darstellungsweise erhebt aber auch 
keinen Anspruch auf Exaktheit, sie will vielmehr nur 
das Prinzipielle des physikalischen Vorganges dem 
Verständnis näher bringen. Wir hatten bisher ange- 
nommen, daß die Gitterspannung im Ruhezustand 
Null sei. Wird dem Gitter eine gewisse Vorspannung 
erteilt, so verläuft der Vorgang in ganz gleicher Weise, 
wie man durch sinngemäße Anwendung der hier be- 
schriebenen Methode leicht feststellen kann. Es 
wird sich lediglich das Niveau der Gitterspannungen 
und damit der Ruhestrom der Röhre ändern. 


Zum nachstehenden Aufsatz. 


Bei dem außerordentlich großen Interesse, das zur Zeit 
das Problem der Widerstandsverstärkung findet, glauben wir, 
diese Frage in unserer Zeitschrift ausführlicher behandeln und 
von verschiedenen Seiten beleuchten zu sollen, selbst auf die 
Gefahr hin, daß der eine oder andere Aufsatz unseren mathe- 
matisch weniger vorgebildeten Lesern Schwierigkeiten macht. 
Eine wirklich eingehende Behandlung dieses Problems ist aber 
leider nur unter Zuhilfenahme mathematischer Überlegungen 
möglich. Die Schriftleitung. 
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‚Arbeitscharakteristik und Verstärkungs- ; 


IV. Jahrg: 


grad widerstandsgekoppelter Fingitter- 


röhren. 


Von Dr. W. Loest. 
Mit 5 Abbildungen. 


Es wird eine Näherungsgleichung für die Arş.. 
beitscharakteristik bei großen Ohmschen Widers : 
ständen aufgestellt und gezeigt, daß für denj' 
geraden Teil die quantitativen Werte dert - 
Größen S und R; aus dem geraden Teil der sta‘ 
tischen Charakteristik erhalten bleiben, wenn dig 
Heizung und damit die Gesamtemission klei 
genug gewählt ist. Es werden die Verhältnisse 
im Sättigungsknick der Arbeitscharakteristik 
erörtert und Bedingungen für die . 
Grenze der Heizleistungen entwickelt. Es werden 
die Ursachen für den geradlinigen Verlauf den 

+ Arbeitscharakteristik klargelegt. Es wird der 
Verstärkungsgrad einer Röhrenstufe in Abhängjg-t- 
keit von den Größen des Arbeitskreises errechnet.$ ' 


Eine Verstárkerróhre ist vollkommen charak- 
terisiert, wenn man auf Grund ihrer Betriebsdaten 
(Heizung und Anodenspannung) ihre ‚statische Cha-| 
rakteristik“‘ bei konstanter Anodenspannung atf- 
genommen hat durch Veränderung der Gitterspan- 
nung. Dabei ist die Anodenspannung gleich derf 
Batteriespannung e, und es gelten die bekanntenf 
Definitionen für die Steilheit S, den Durchgriff D 
und den inneren Widerstand R;. Außerdem wird! 
eine solche statische Charakteristik durch die Lang, 
muirsche Emissionsgleichung 


s/ 
ia = Sr (eo +D ea) i . S E SE ) (1) | 
3 


bis auf die Anlaufströme und den oberen Knick gut ' 
wiedergegeben. In dieser Gleichung ist ie = f, ge 
setzt, da die Gitterströme zunächst vernachlässigt 
10-55, 
wo r der Gitterradius und / die wirksame Faden- 
länge ist. Es empfiehlt sich, stets die Konstante ¢ 
empirisch zu ermitteln, da die Bestimmung der 
wirksamen Fadenlänge / Schwierigkeiten macht und 
die Zahl 1,465 . 1075 nur für Wolfram, aber ‚nicht 
für Thorium und Oxyde gilt. 


werden sollen. Es ist c = 2 c, und c, = 1,465 


Im Verwendungsfalle liegt nun jede Röhre in 
einem Arbeitskreis und der Arbeitspunkt der Röhre 
liegt nicht auf einer statischen Charakteristik, sondem 
läuft quer durch das Feld dieser Charakteristiken 
auf der Arbeitscharakteristik (dynamische Charak- 
teristik). Denn die Anodenspannungen an der Röhre 
ändern sich wegen des Spannungsabfalles im Arbeits- 
kreise dauernd. Die Arbeitscharakteristik ist also 
die Resultierende aus den Daten der Röhre, die in 
der statischen Charakteristik vorliegen, und aus den 
Daten des äußeren Arbeitskreises. Je genauer man 
also die Arbeitscharakteristik kennt, um so bessere 
Einblicke wird man in die Wechselwirkung von Röhre 
und Arbeitskreis erhalten. Zur Unterscheidung sollen 
alle Größen, die sich auf die Arbeitscharakteristik 
beziehen, den Index A erhalten. 


Der einfachste Fall ist der, daß im äußeren Ar- 
beitskreis nur. ein reiner Ohmscher Widerstand R, 
liegt, also der Fall der Widerstandsverstárkung. 


5 
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-Wegen des Spannungsabfalles in diesem Widerstand 

OR, gilt: | 

| í E 8 78:2 7 M (2) 
-wo €, die Anodenspannung an der Röhre bedeutet. 
Da für R, =0 €; =e, wird, wo e, die Batterie- 
spannung ist, folgt: 

ea = la — Ruta 


Für R,>o wird noch einmal e4 = e, wenn 1, =0 


‚wird. Dies tritt cin für e, = —De,, wobei die An- 


jlaufströme vernachlässigt sind. Weiter gilt für die 
¡Arbeitscharakteristik die von Barkhausen gegebene 
t Beziehung 
7 dia =Sde,+SDde& . uses (4 
„und die Langmuirsche Emissionsgleichung in der 
| Form: 


Sg e, + Dea)” 
3 

:Kombiniert man (2) und (4), so erhält man die 
Ivon Möller!) berechnete Arbeitssteilheit: 
i dia I I R; 


a S RF Ra 


e =D RAR 6) 

und noch weitere Differentialbeziehungen, die aber 

weniger wichtig sind. Aussagen über die Strom- 

- und Spannungswerte in jedem Punkte der Arbeits- 

= charakteristik oder über die absolute Lage geben 
diese Beziehungen aber nicht. In dieser Richtung 
müsşen die Gleichungen (3) und (5) Resultate liefern. 
Es zeigt sich aber, daß man bei der Auflösung für 
3, und e, kubische Gleichungen erhält, deren Wurzeln 
völlig unübersichtlich werden. Um für diese Größen 
brauchbare Gleichungen zu erhalten, muß man den 
Weg einer Näherungslösung beschreiten. 

Eine andere Frage taucht bei Betrachtung der 
Gleichung (6) ebenfalls auf. Nämlich, welche Werte 
für S und R; muß man aus einer gegebenen statischen 
Charakteristik in diese Gleichung einsetzen, um die 
Größe S, für die Arbeitscharakteristik richtig zu 
erhalten? Darf man dafür die Mittelwerte aus dem 
geradlinigen Teil der statischen Charakteristik be- 
nutzen oder nicht, und durch welche Heizleistung 
ist diese statische Charakteristik gekennzeichnet ? 
Die Entscheidung dieser Fragen wird sich im fol- 
genden mit ergeben. , 


6 = 1.16 Volt Sy=8$6- 106 Ampere 

fp = O 12 Ampere Volt 

N A Ra = 3,08 - 107 6 Ohm (Mittel) 
; Volt 

D =œ 32, 

R; = 800000 Ohm 


—4 Ampere 


com 02 - 10 
s Volt Ys 


In Abb. 1 ist eine Schar von statischen und Ar- 
beitscharakteristiken für eine Loewe-Röhre L. A. 77 
mit 3% Durchgriff und mit einem äußeren 
Widerstand R,= 3,08 Megohm (Mittelwert) aufge- 
nommen’). Die Heizleistung war für alle Charak- 
teristiken konstant und so gewählt, daß der 
statische Sáttigungsstrom etwa das Doppelte wie 
der Arbeitssättigungsstrom bei Ra = 3 Megohm be- 
trug. Die Zahlengroßen für S, D únd R, wurden 
aus dem geradlinigen Teil der statischen Charakteristik 
für e, = 214 Volt entnommen und S, aus diesen 
Werten nach (6) berechnet. Der Widerstand R, war 


2) Möller, Elektronenröhren 2. Aufl. 1922, S. 39. 


2) Alle Meßkurven wurden mir freundlichst von Herrn 
Dr. E. Römhild überlassen. 
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absichtlich in geringen Grenzen veränderlich ge- 
wählt, um den Einfluß seiner Veränderlichkeit 
mit zu erfassen. Seine Größe schwankte bei den 
verschiedenen Strombelastungen zwischen 3,22 und 
3,01 Megohm. In kritischen Fällen wurde sein tat- 
sächlicher Wert gesetzt, sonst aber mit seinem 
Mittelwert gerechnet. Wie Abb. ı zeigt, laufen die 
Arbeitscharakteristiken mit verminderter Steilheit 
quer durch das Feld der statischen Charakteristiken 
und biegen plötzlich zur Sättigung (14,) um. Die 


theoretische Emissionskurve (E) der Abb. 1 wurde 
aus den ermittelten Größen nach der Gleichung 


la = ze (eg + D Eq)! 


berechnet. Man sieht, daß sie bis auf die Anlauf- 
stróme und den oberen Knick sehr gut mit der ge- 
messenen statischen Charakteristik übereinstimmt. 

Die gleiche Übereinstimmung würde man für die 
aus (3) und (5) erhaltene Gleichung 


ia = =c [t+ D (ea — Raia) |" 


mit der entsprechenden Arbeitscharakteristik er- 
halten, wenn man die Rechnung wirklich durch- 
führen könnte. Dies ist aber praktisch nicht möglich, 
da :, die kubische Wurzel dieser Gleichung ist. 

Für das Verstärkerproblem interessieren aber vor 
allem die geradlinigen Teile der Charakteristiken. 
Man wird also für diese Teile zu einwandfreien Aus- 
sagen gelangen, wenn man die Gleichungen der geraden 
Linien aufstellen kann, die sich mit den graden 
Teilen der Charakteristik decken. Die allgemeinen 
Gleichungen dieser Graden erhält man wie folgt. 

Unter der Annahme, daß S und damit S, konstant 
sind und gleich dem Wert an der steilsten Stelle 
der statischen Charakteristik (also auch R, konstant 
und gleich dem Werte an der steilsten Stelle) folgen 
aus den Gleichungen 


m 2) = Lía 
s=% und S4 = a ej 7) 


die Gleichungen 
ia = Sey +C 
Aus der Bedingung 


ta = SA eg + Ca 


ta ) = o für eg = — D ea™= — D 64 


tA 
folgt C =e SDea C, = Sa D ea 
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und damit haben wir die Gleichungen dieser Übereinstimmung folgt, daß R; für den geraden 
ta = S (egt Dea)... (1D Teil der Arbeitscharakteristik nicht in anderen 

ae Da eg+} Dea a Grenzen schwanken kann als für den geraden Teil 
AUS DAN e der entsprechenden statischen Charakteristik. Diese 


Diese beiden Geraden (I) und (II) laufen parallel zu Schwankung ist aber praktisch Null. Größere Än- 
den geradesten Teilen der statischen und der Arbeits- derungen von R; treten erst ein, wenn die Arbeits- 
charakteristik. Sie sind in Abb. I eingezeichnet. charakteristik die Gerade (IV) im unteren Knick 
Der gemeinsame Fußpunkt der Geraden liegt bei verläßt, analog den Verhältnissen auf dem unteren 
e,= De, Verschiebt man nun die Geraden (I) Knick der statischen Charakteristik. 
und (II) parallel zu sich selbst, bis sie zur Deckung Man kann also sagen, die statische Charakte- 
mit den geraden Teilen der Charakteristiken kommen, ristik bei der gewählten Heizleistung degeneriert 
so hat man die gesuchten Näherungsgleichungen für durch die Einwirkung des äußeren Widerstandes R, 
die Charakteristiken gewonnen. Die allgemeine Be- zur Arbeitscharakteristik, wobei die Röhrengrößen 
stimmung des neuen Fußpunktes ergibt sich wie folgt. für die geraden Teile quantitativ erhalten bleiben. 
Die Gerade (I) soll an der steilsten Stelle der Sieht man auf Grund dieses Resultates die 
statischen Charakteristik (Koordinaten :, und &,) Charakteristiken der Abb. 1 genau durch, so findet 
Tangente werden. Dann ist :, = o für e, =-*De, man auch, daß die geraden Teile der Arbeits- 
und man erhält: charakteristiken die Schar der statischen noch an 
C=xSDe, und ia = Seg + D£g). sehr geradlinigen Stellen schneiden, wo eine merk- 
Wegen der Tangentenbedingung gilt aber auch liche Änderung von R; und S noch nicht statt- 
l gefunden haben kann. 
ta, = S (eg PAD ea, Nachdem die Gleichung (IV) bekannt ist, folgt ' 


also wird er 
sn ose unter Beriicksichtigung von (3): 
— ?aı zo > eg. .(8) Ro le, _ da —S o) 
Daraus folgt die Gleichung der Deckungsgeraden: ET = 7 bige (0) 
ia = S le, + ta Sta) Fa quí Damit ist auch die Spannung an der Röhre in jedem 


Punkte des geradlinigen Teiles der Arbeitscharak- 
teristik gegeben. Die Genauigkeit der Gleichung (9) 
geht aus folgendem Beispiel hervor. Für €,= ; 
—0,825 Volt wird die Arbeitscharakteristik von der | 
ia = Sa (+ Se) EEE (Ivy statischen Charakteristik e, = 91 Volt geschnitten | 


. à ; (Abb. 1). An diesem Punkte muß e, also ebenfalls 
Alle Größen der rechten Seite mit Ausnahme des 91 Volt sein. Berechnet man e, nach Gleichung (g) 


veränderlichen e, sind festgelegt als Werte an der „us den der Abb. 1 entnommenen Daten, so erhält 
steilsten Stelle der gegebenen statischen Charak- man e, = 89 Volt. Setzt man für R, nicht seinen 
teristik. Die mit diesen Werten nach der Gleichung Mittelwert, sondern seinen wirklichen Wert 3,12x 
(IV) errechnete Gerade ist in Abb. I eingetragen. 0-6 Ohm ein, so erhält man e,= 91 Volt. Die Kurve 
Die Übereinstimmung mit dem geraden Teil der für e, ist in Abb. 3 eingetragen. Sie ist genau für 
Arbeitscharakteristik bis zum Sättigungsknick ist den geradlinigen Teil der Arbeitscharakteristik. Für 


sehr gut. Die errechneten und gemessenen Werte die unteren Knicke der Arbeitscharakteristik müßte 
sind in Tabelle I zusammengestellt. sie korrigiert werden (e,). 


Die gleiche Betrachtung gilt auch für die Gerade (II) 
und man erhält die Deckungsgerade für die Arbeits- 
charakteristik: 


ey = 116 Volt SA = 86-10 6 Apers Aus Gleichung (IV) und (9) können nun auch 
ip = 012 Ampere Ra = 308 - :0 6 Ohm die Verhältnisse im Sättigungsknick der Arbeits- 
S = 416 . 1076 opere we zen charakteristik erschlossen werden. Bei diesen Be 
R; = 800000 Ohm ECT A trachtungen wird für R, nicht der Mittelwert, sondern 
der jeweils gültige Wert eingesetzt. So beträgt für 
eg iq X 1076 Ampere | i} x 10 6 Ampere die Arbeitscharakteristik e, = 214 Volt im Sáttigungs 
Volt berechnet gemessen knick (¿4,) R, = 3,01 Megohm und dementsprechend 
—3 21,5 2100 Sa =8,78 . 10 é. Setzt man diese Werte und den 
— 15 34,5 34,0 gemessenen Sättigungsstromwert lAs = 71,0 . 10 
o 47,7 46,5 Amp. in die Gleichung (IV) ein, so erhált man die 

+ 1,5 60,0 58,5 Gitterspannung für den Sättigungsknick; 

+3, 73,0 70,0 AS 
Tabelle 1. 


Setzt man diesen Wert in (9) ein, so folgt ey = 0. 
i Be a TS to ch fis Die Spannung an der Röhre im Sättigungsknick ist 
Die Größe “1-72 b u p g igung 
Be > ar. Null geworden. Unter Benutzung dieser Tatsache, 
deren Allgemeingültigkeit später noch untersucht 
wird, folgt aus (9): 


zu 5,5. für die Bestimmung genügt ein guter Mittel- 
wert der Größen ?,, und e, an der steilsten Stelle 
der statischen Charakteristik. Die Deckung der h E 228% 

Geraden (IV) mit der Arbeitscharakteristik wäre eg: = PE PA = ge ES Bi (10) 
aoch exakter, wenn bei der Berechnung der Punkte . .: : 

nicht mit dem Mittelwert des etwas veränderlichen and: In Er vr bi 

Widerstandes R, gearbeitet worden wáre. Aus e A e, en 


roo 
1926, Heft 19 


SR; 


x: Diese einfache Beziehung wird von allen drei Ar- 
‘„beitscharakteristiken der Abb. ı bestätigt (siehe 
.. Tabelle II). 


Me 


ĉa 214 Volt | 152 Volt | 91 Volt 


E ÍAS EN E 106 Amp. 
44sberechnet 71,0 -,10”6 Amp.!49,4 : 1076 Amp. 
Ra 3,01 Megohm | 3,07 Megohm 
. Tabelle IJ. 


28,5 x076 Amp. 
29,0 - 1076 Amp. 
3,14 Megohm 


48,5 - 106 Amp. 


(Fortsetzung folgt.) 


j Das Laden von Akkumulatoren an 


Gleichstromnetzen. 


Von cand. ing. Fritz Kuhrt. 
E Mit 1 Abbildung. 
| Feststellung der Stromart. Kostenlosigkeit der 
Ladung. Berechnung der Helligkeitsabnahme während 
der Ladung. Beschreibung der Ladeeinrichtung. 
Feststellung des Nulleiters. Praktische Ausführung 
der Anlage. Polbestimmung. Anschluß für die Ladung. 


Dieses Thema ist bereits des öfteren behandelt 
worden, ohne daß damit dem Funkfreund eine praktische 
Anleitung gegeben wurde, sich selbst eine: einfache 
: Ladeeinrichtung anzulegen. Der routinierte langjährige 
' Bastler wird sich trotzdem zu helfen wissen; folgende 
Zeilen sind daher hauptsächlich für die große Menge der 
- Funkliebhaber bestimmt, deren praktische und theore- 
tische Kenntnisse der Elektrizität nicht mit ihrer Be- 
—geisterung auf gleicher Höhe stehen, oder für solche, 
denen technische Interessen überhaupt fernliegen, die 
aber aus Gründen der Bequemlichkeit, Sparsamkeit und 
 Zweckmäßigkeit ihre Akkumulatoren zu Hause laden 
wollen. Die ersteren werden wahrscheinlich die unten 
gegebenen Ratschläge selbst in die Praxis umsetzen, 
die letzteren werden zweckmäßig ihren Installateur be- 
auftragen, die kleine Anlage auszuführen. 


Zunächst: In Frage kommen nur Gleichstroman- 
schlüsse. Man sollte es kaum für möglich halten, aber 
dennoch ist es Tatsache, wie ich aus eigener Erfahrung 
weiß: Viele, sehr viele haben keine Ahnung, welche 
Stromart ihnen zur Beleuchtung dient. Nun, dann ge- 
nügt ein Blick auf das Zählerschild, um jeden Zweifel 
zu beseitigen; der Vermerk ‚„Wechselstromzähler‘“ oder 
»Gleichstromzáhler” gibt eindeutige Auskunft. Dann 
sei bemerkt, daß das Laden von Akkumulatoren durch die 
beschriebene Einrichtung keinerlei, auch nicht die ge- 
ringsten Kosten verursacht. Die Erklärung ist die, daß 
der Stromverbrauch nicht steigt (theoretisch sinkt er 
Sogar etwas, was aber praktisch nicht ins Gewicht fällt); 
die elektrische Leistung, die zum Laden benötigt wird, 
subtrahiert sich von der den Verbrauchswiderständen 
— Lampen, Heizapparaten usw. — zugeführten. Gemein- 
verständlich ausgedrückt bedeutet das, daß die Hellig- 
keit der Lampen, die Erwärmung der Heizapparate ein 
wenig abnimmt; in der Praxis ist das kaum zu bemerken 
und fällt daher keinesfalls störend auf, wie folgendes 
Zahlenbeispiel zeigen soll: Vorhanden sei eine Gleich- 
stromanlage von 220 Volt Spannung. Es möge eine Glüh- 
lampe von 100 Kerzen unter normalen Bedingungen 
brennen; sodann werde in den Stromkreis, wie weiter 
unten beschrieben, ein Akkumulator von 2 Volt zur 
Ladung eingeschaltet. Der Erfolg ist, daß die Lampen 
nun nicht mehr 220, sondern (220—2) = 218 Volt, gegen 
Ende der Ladung etwa (220—2,6) Volt = 217,4 Volt 
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Spannung erhalten. Das bedeutet eine Spannungsver- 
minderung von 0,91% bzw. 1,18%. An Hand einer über- 
sichtlichen graphischen Tabelle, die im ,,Siemenshand- 
buch für elektrische Installation‘‘ enthalten ist, stellen 
wir fest, daß dadurch die Helligkeit der Lampe um 
3 bis 4% fällt, daß demnach während des Ladens aus 
dieser ıookerzigen Lampe eine solche von 96 bis 97 
Kerzen werden würde. Das ist ein so geringer Verlust 
an Lichtstärke, daß er praktisch nicht zu bemerken 
ist; ist doch der Helligkeitsverlust, den eine Glüh- 
lampe infolge allmählicher Abnutzung im regulären 
Betrieb erleidet, ein viel größerer. 

Aus vorstehendem ist zweierlei ersichtlich: 1. Werden 
zwei Zellen (4 Volt) zur Ladung angeschlossen, so ist der 
Verlust an Helligkeit etwas größer; in demselben Bei- 


‘spiel wird die Spannungsveränderung an der Glühlampe 


nunmehr 1,82% bzw. 2,36% betragen; entsprechend 
würde die Kerzenstärke sinken auf 92 bis 93 Kerzen; 
das ist immer noch kaum merklich. 2. In Gleichstrom- 
netzen mit 110 Volt Spannung liegen die Verhältnisse 
insofern etwas ungünstiger, als der beim Laden der Strom- 
sammler auftretende Spannungsverlust an der Lampe 
in Volt ebenso groß ist wie oben, in Prozenten der 
Gesamtspannung ausgedrückt aber doppelt so groß. 
Unsere 100 HK-Lampe würde entsprechend bei Ein- 
schaltung einer Zelle (2 Volt) denselben Helligkeitsver- 
lust erleiden, wie bei 220 Volt und 2 Zellen. Sind 4 Volt 
zu laden, so ergibt sich aus der graphischen Tabelle eine 
Lichtstärke von 86 bis 88 Kerzen. 

Dieses Beispiel zeigt, daß einer Dauerladung von 
ı bis 2 Zellen — mehr werden ja für den Funkfreund 
kaum in Frage kommen — Schwierigkeiten nicht im 
Wege stehen. Werden aber aus irgendeinem Grunde 
viele Zellen eingeschaltet, vielleicht um Freunden und 
Bekannten ihre Akkumulatoren mitzuladen, so steigt 
der Helligkeitsverlust sehr schnell; bei 14 Zellen und 
220 Volt beträgt er bereits 50%. 

Im folgenden soll nun die Anlage einer Ladeeinrich- 
tung beschrieben werden, die sich durch größte Ein- 
fachheit und daher geringe Kosten aus- 
zeichnet, und die dennoch ihren Zweck 
vollkommen erfüllt. Vorhanden sei eine 
mit 6 Ampere (auf den Sicherungen 
verzeichnet!) abgesicherte Gleichstrom- 
anlage. a und b seien die Leitungen 
hinter dem Zähler, S die beiden 
Sicherungselemente, W ist ein gewöhn- 
licher Wechselschalter, St eine Steck- 
dose. Wird nicht geladen, so verbindet 
der Schalter die Punkte 1—2 direkt; 
der Akkumulator wird mittels Stecker 
bei St angeschaltet. Wird der Schalter 
nun einmal betätigt, so beginnt die 
Ladung, eine zweite Drehung macht 
den Ladekreis wieder stromlos, ohne 
jedoch die Zelle etwa kurz zu schließen. 
Die Anlage hat also den großen Vor- 
teil, daß beim Ein- und Ausschalten 
der Batterie der Verbraucherstrom- 
kreis nicht unterbrochen wird, das Licht also nicht 
ausgeht, wie es geschieht, wenn man die Leitung 
einfach durch. eine Steckdose unterbricht. Außer- 
dem fällt der unbequeme Kurzschlußstecker fort, 
und schließlich besteht noch die Möglichkeit, bei zeit- 
weise zu starkem Stromverbrauch, z. B. bei der Be- 
nutzung von elektrischen Plätteisen, die Batterie mit 
einem Handgriff abzuschalten und nach Wiederher- 
stellung des gewöhnlichen Zustandes wieder einzu- 
schalten, und damit vor Überlastung und Beschädigung 
zu schützen, 


a 
Qu 
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Wir stellen zunächst fest, ob ein Nulleiter vorhanden 
ist. Zu diesem Zweck nehmen wir eine gewöhnliche 
Glühlampenfassung mit Birne (falls keine Prüflampe 
zur Hand ist), klemmen zwei längere Drähte an und 
verbinden den einen Draht, nachdem wir ihn an seinen 
Enden ein längeres Stück abisoliert haben, durch festes 
Umwickeln um den blanken Hahn mit der Wasserleitung. 
Sodann drehen wir beide Sicherungen heraus, schrauben 
die Deckel der Sicherungselemente ab und drehen die 
Sicherungspatronen wieder hinein. Mit dem freien 
Draht unserer Prüflampe berühren wir nun vorsichtig 
die Kontaktschrauben der einen Sicherung. Jedes 
Sicherungselement hat zwei Kontaktschrauben; unter 
keinen Umständen darf man die berühren, die zu dem 
vom Zähler kommenden, meist 6 mm? starken Draht 


gehört; bei evtl. Kurzschluß würde dann nämlich die 


Haussicherung durchbrennen. Zu benutzen ist die 
Stelle, wo der Draht festgeklemmt ist, der von der 
Sicherung zu den Beleuchtungskörpern führt. Leuchtet 
die Lampe nicht auf, so ist der Versuch an dem anderen 
Sicherungselement zu wiederholen. Brennt sie nun mit 
üblicher Helligkeit, so ist ein Nulleiter vorhanden, und 
zwar ist es der Leiter, bei dessen Berührung die Lampe 
nicht leuchtete. Besitzt der Stromkreis nur eine Siche- 
rung, so muß das Sicherungselement eine sogenannte 
Nullschiene haben. In diesem Falle kann man sich die 
experimentelle Ermittlung des Nulleiters sparen, da 
dieser an die Nullschiene angeklemmt ist. 


Bereits vorher haben wir uns in der Nähe de! 
Sicherungen einen Platz ausgesucht, an dem die Akku- 
mulatoren während des Ladens stehen sollen. Wir 
haben die Länge der erforderlichen Leitung von den 
Sicherungen bis zur projektierten Steckdose gemessen, 
ro bis 20% hinzugeschlagen und uns dementsprechend 
Leitungsmaterial besorgt. Liegt in der Anlage Rohr- 
draht, so verlangen wir Kulorohr 2 X 1; liegt Isolier- 
rohr, so benötigen wir ger Rohr, evtl. Winkelstücke dazu 
und die doppelte Länge NGA-Draht 1 mm?. Dazu die 
erforderliche Anzahl passender Schellen (auf je 70 cm 
eine Schelle), Stahldübel und Schrauben, einen Wechsel- 
schalter und eine Steckdose. 

Kurz hinter der Sicherung wird der Nulleiter durch- 
schnitten (vorher sämtliche Sicherungen herausnehmen!), 
ein Holzdübel zur Befestigung des Schalters in die Wand 
eingegipst und ein zweiter Holzdübel für die Steckdose 
vorgesehen. Sodann wird alle 70 cm ein Stahldübel 
eingeschlagen, die Leitung zurechtgebogen — am besten 
mit einer Biegezange; Kulorohr läßt sich zur Not auch 
von Hand biegen! — und mit Hilfe der Schellen befestigt. 
Der Anschluß an die Steckdose ist klar, der Anschluß 
an den Schalter erfolgt nach der Schaltskizze. ı ist der 
Kontakt des Wechselschalters, der zwei Kontaktfedern 
besitzt; an ihn wird das kurze Drahtstück von der 
Sicherung angeschlossen. An die andern beiden Kon- 
takte kommen die übrigen drei Drähte wie angegeben. 
An Stelle von Lamellen klemmt man dann noch in die 
Steckdose zwei starke blanke Kupferdrähte ein (auf 
gutes Festsitzen achten!) und schraubt Dose und Schalter 
fest. Bemerkt sei dabei, daß die Ladeeinrichtung ein 
Teil der Starkstromanlage ist und daher den Vorschriften 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker entsprechen 
muß; man darf also nicht etwa Klingelleitungsdraht 
benutzen. 

Bevor wir nun mit dem Laden beginnen, müssen 
wir die Pole an der Steckdose feststellen. Zu diesem 
Zweck schrauben wir die Sicherungen wieder ein, 
schalten eine größere Anzahl der in der Wohnung 
installierten Lampen ein und bringen den Wechselschalter 
‚in die Stellung ı—2. (Ausprobieren; in der Stellung 
1—3 brennen die Lampen nicht!) Dann besorgen wir 
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IV. Jahrg. 
uns ein Glas Wasser und zwei einfache Stecker mit $ 
Litze. Letztere stecken wir in die Dose und halten die # 
Drahtenden so in das Wasser, daß ein kurzer Abstand 1. 
zwischen ihnen ist. Ist Schwefelsäure zur Hand, so |- 
sind einige Tropfen ins Wasser gegossen von Vorteil. 
Ist das geschehen, so schalten wir den Wechselschalter i 
um, wcb:i das Licht dunkel wird. An den beiden 3- 
Drahtenden bilden sich Blasen, und zwar an dem einen 41- 
doppelt soviel wie an dem andern. Die größere. Gas- $ 
menge ist Wasserstoff; der betreffende Pol ist negativ, 4- 
An dem andern Pol scheidet sich Sauerstoff ab, er ist /. 
positiv!). Neben die Steckbuchse malen wir nun mit §- 
Farbe entsprechend auf die eine Seite ein dickes —, auf 1. 
die andere ein dickes +. Ferner umwickeln wir sofort 4. 
die eine Litze sowohl vorn am Stecker wie hinten am 
Ende mit mehreren Windungen roten Garnes und ge- $ 
wöhnen uns daran, + immer und ohne Ausnahme mit §: 
roter Farbe zu kennzeichnen. Dies empfiehlt sich be |. 
sonders auch bei Meßinstrumenten und bei den Batterie- Y 
schnüren des Apparates. Hat man sich erst einmal |. 
daran gewöhnt und das konsequent durchgeführt, spart Ä 
man viel Zeit und Ärger; Verwechslungen werden dann | 
zu den Seltenheiten gehören. Sehr empfehlenswert ist | 
auch die Verwendung von Kabelschuhen, die zum Preise | 
von etwa 3 Pfg. zu haben sind, und die das lästige und | 
unsichere Umwickeln der Drahtenden um die Kontakt- 
schrauben erübrigen. 


Großer Wert ist auf deutliche, Verwechslungen 
ausschließende Polbezeichnung an den Akkumulatoren- 
klemmen zu legen. Es empfiehlt sich auch hier, + durch 
rote Farbe zu bezeichnen. Der Anschluß zur Ladung | 
geschieht dann einfach auf folgende Weise: Zunächst 
steht der Schalter in der Stellung 1—2. Die Einfach- 
stecker werden in die Steckdose gesteckt (der rot ge 
kennzeichnete in +); die zu ladende Zelle wird an die | 
freien Drahtenden angeschlossen, + an das rot ge . 
zeichnete. Der Schalter wird in die Stellung 1 +3 ge 
bracht und dieLadungbeginnt. Soll dieZelle abgeschaltet 
werden, so wird erst der Schalter betätigt, dann 
der Stromsammler abgenommen. Die Stecker können 
dauernd in der Buchse bleiben (aber nur in Anlagen 
mit Nulleiter). l 

Hat die Nulleiterprüfung ergeben, daß eine geerdete 
Leitung nicht vorhanden ist, so wird die Anlage im 
allgemeinen genau so ausgeführt, doch ist es dann 
gleichgültig, welchen Draht man durch den Schalter 
unterbricht. Ferner müssen in diesem Falle die Akku 
mulatoren auf Isoliermaterial, am besten auf Glas oder 
Porzellan, stehen. Blanke Teile müssen vor unbeab- 
sichtigter Berührung geschützt sein, und die Stecker 


. müssen aus der Dose entfernt werden, wenn nicht ge 


laden wird. In bezug auf die Polprüfung ändert sich 
nichts. 

Über die Ladung selbst ist an dieser Stelle bereits 
mehrfach berichtet worden. Es seien daher nur. noch 
einige Bemerkungen über die Ladestromstärke gemacht. 
Auf dem Typenschild des Stromsammlers steht diese 
angegeben, und es ist keinesfalls dauernd darüber 
hinauszugehen. Ehe wir die Ladeeinrichtung anlegen, 
überlegen wir uns daher, wieviel Lampen im Durch- 
schnitt gleichzeitig brennen, d. h. wie groß die durch- 
schnittliche Stromstärke in der Anlage ist. Wir rechnen 
die Anzahl Watt der in Frage kommenden Verbrauchs- 
stellen zusammen und dividieren diese durch die Netz- 


1) Übrigens erkennt man meist die richtige Polung beim Laden 
der Akkumulatoren auch daran, daß bei richtigem Anschluß 
die Lampen etwas dunkler, bei falschem etwas heller brennen. 
Ein kurzzeitiger falscher Anschluß der Akkumulatoren ist 
unbedenklich. 


a e i 
>= ap uy 


: - die Stromstärke in Amp. 
Es mögen im allgemeinen gleichzeitig in Be- 

sin: 2 L Lampen 2 ı 100 Watt, 1 Lampe à 60 Watt 
ampen à 40 W att. Spannung 220 Volt. Summe: 


A 380 Watt 
120 0 = 38 So W tt. —— 
> 220 Volt 


nstárke betrág gt. also im allgemeinen 1,72 Amp. 
kann Br r z B. in dieser Anlage unbedenklich 


“ES TAS 


) As Erg gebnis i 


= 1,72 Amp. 


np ON sE Besitzt man dagegen eine 
ere Type, die ei nen maximalen Ladestrom von 


poan SO muß man entweder während der 


pinde n; - — mit —!), oder aber man muß 
eleitung he icht kurz hinter der Sicherung ab- 
ger AS nach einer Leitungsverzweigung in 
Stromkre in dem höchstens 220 Volt x 1,2 
J. = 264 Watt verbraucht werden. 
ne L adung findet selbstverständlich nur dann 
enn an de: en Verbrauchsstellen Strom entnommen 
ni Winter ee ird sie daher schneller vonstatten 
sim Sommer. Im übrigen darf die Ladestrom- 
> stets kleiner sein als die höchstzulässige, doch 
dann natürlich die Ladung entsprechend länger, 


6 Ento W vicklung unserer Grund- 
sichten über das Elektron. 


Ven Dr. Hammers. 
Mit 10 Abbildungen. 
Fortsetzı ıng von Seite 368 und Schluß.) 


Jas Problem steht jetzt ganz auf dem mecha- 
chen Gleise: : auf eine Masse m (die des Elektrons) 
ine Kral senkrecht zur Bewegungsrichtung. 
Ken WIr an einen. im Kreise am Faden herumge- 
euderten Stein. Hier liefert die am Faden nach 
eT ziehende E Hand die Zentripetalkraft. Sie zwingt 
aach der ‚geradlinigen Bewegung strebenden 
die K reisbahn. Kraft und Bewegungs- 


ing sind s we ‚senkrecht zu einander. Die ab- 
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4 entripe: 


talkra t gleich geachtet werden. Die 
ük lehrt, daß die in Dyn gemessene Zentri- 
t K, abhängig ist von der Masse (ing) 
hngeschwindig gkeit v (in cm pro sec) und 
eisradius 7 g gemäß der bis auf das Quadrat 
en Bezichu DE = 
ZE 2 

; i> Ke = m”. 
1m A: wendung ngsfalle (Abb. 7 b) K. = K' ist, 
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y 
E _ = € Š v. 
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Isolieren wir alle meßbaren Größen auf der rechten 
Seite, so folgt: 

v = 

eļm — DA 

Die Messung der Feldstärke und des Radius des 

zur Kreisbahn abgelenkten Kathodenstrahlenbündels 
gibt also das Verhältnis der Elektronengeschwindig- 
keit zu einem Verhältnis, das aus der Elektrizitäts- 
menge und der mechanischen Masse des Elektrons 
besteht. Gelänge es, die Unbekannten v und e/m 
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noch in einer zweiten von der ersteren Art unab- 
hängigen Weise zu verknüpfen, so müßten sie be- 
stimmbar werden. 


Das ist nun in der Tat der Fall durch die messende 
Verfolgung der Elektronenablenkung im ,,elektro- 
statischen“ Felde elektrischer Kraftlinien. Der Kon- 
densator der Braunschen Röhre aus Abb. 6 sei ın 
Abb. 9 noch einmal gezeichnet!). Der von der Ka- 
thode bei A ankommende Elektronenstrahl tritt bei 
B in das elektrische Kraftfeld, das durch die an die 
Platten P, und P, angelegte Spannungsdifferenz 
hervorgerufen wird. Die Kraftlinien verlaufen von 
unten (+) nach oben (—). Die negativ geladene 
Elektronenmasse muß senkrecht zu ihrer Bewegungs- 
richtung einen Kraftantrieb nach unten erfahren. 
Diese Kraftrichtung bleibt nun aber erhalten, wenn 
auch der Elektronenstrahl eine Krümmung erhalten 
hat; stets fällt die Kraftrichtung in die der Kraft- 
linien. Hier liegt der wesentliche Unterschied gegen- 
über der magnetischen Ablenkung, die durch eine 
typische Transversalkraft (stets senkrecht zur Be- 
wegungs- und Feldrichtung) hervorgerufen wird. Der 
bei C aus dem Felde austretende Strahl steht da- 
selbst also nicht mehr rechtwinklig zur Feldrichtung. 
Da er das Feld nun verläßt, hört jede Kraftwirkung 
auf; er eilt geradlinig weiter bis zum Fluoreszenz- 
fleck F auf dem Schirm S. 


Die während des Fluges des Elektrons durch 
das Kondensatorfeld ablenkende Kraft hängt bloß 
von dessen Stärke % und der Ladung e des Elektrons 
ab. Sie wird dem Elektron eine nach unten gerich- 
tete Beschleunigung a geben, und es ist plausibel, 
daß bei deren Größe noch die Masse m desselben 
mitspricht. Somit 
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Diese Beschleunigungsgröße wird in dem überall 
gleichartigen Felde bei der Gleichheit von e und m 
(für alle Elektronenstrahlen eines Bündels ist das 
Verhalten bei der Ablenkung nämlich dasselbe) eine 
unveränderliche Größe sein. 


1) “Der Deutlichkeit des Folgenden wegen in veránderten 
Verháltnissen. 
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Wo treffen wir nun in der Mechanik ein Kraft- 
feld mit solcher Eigenschaft ? Man sieht sofort, daß 
das Schwerkraftfeld der Bedingung genügt und daß 
ein horizontal geschleuderter Stein eine genaue Ána- 
logie der vorliegenden Elektronenbewegung darstellt. 
Es sei nan in Abb. 10 B die Stelle des Abwurfs in 
horizontaler Richtung (Abwurfgeschwindigkeit v}. 
Nach I, 2, 3,... sec wäre er ohne Einwirkung der 


Schwerkraft in den Entfernungen x, % Xg}... 
von B, also wird er mit deren Einwirkung y,, Yə, 
Ya... .; munterdengenannten Punktensein. Messungen 
an cinem horizontal ausfließenden Wasserstrahl 
zeigen, daß sich die Falltiefen y wie die Quadrate 
der zugehörigen Strecken x verhalten. Also 

Ya: Ya: Ya: = Kt ati a... 
Die Wurfbahn, und das gleiche gilt von unserer Elek- 
tronenbahn im Kondensatorfeld, muß also eine 
Parabel sein, die durch eben diese Eigenschaft defi- 
niert ist. Betrachtet man den Bahnort nach f sec, 
so folgt: 

Yt: Yy = X: KP = la): 1, =(? 
und da bekanntlich die Falltiefe y, nach 1 sec 5 m 
ist, genauer gleich der halben Schwerkraftsbeschleu- 
nigung g, so folgt: 


Stellt man hinzu, daß 


A=!x, =t, 
. . . x 3 . 
so ergibt sich durch Einsetzen von != ri in die 


vorletzte Gleichung: 


Br; =, ` 
=z Nw] Ta” 
oder einfach 
= L£ ¿2 
y 30” 


Setzt man in dieser Bahngleichung des hori- 
zontalen Wurfes, in der also y und x die Abstände 
eines Bahnpunktes von der Horizontalen und Ver- 
tikalen durch B bedeuten, für g den Beschleunigungs- 
wert des Elektrons im elektrischen Kraftfelde, also 
ye i 
as, so ist 

E ] 
vg 24? y“ = 7 


die Bahngleichung des Elektrons. Wir können sie 


umformen in 


29° 

Gelingt es nun, von einem bestimmten Punkt der 
Kathodenstrahlparabel die Abstände von der Hori- 
zontalen und Vertikalen durch B, also die Längen 


DER RADIO-AMATEUR 


IV. Jahrg | 


y und x zu messen, so ist, da die Feldstärke ebenfalls 
2 


der Messung zugänglich ist, der Quotient um berechen- 


bar, d. h. wir kennen das Verhältnis des Quadrate | 
der Elektronengeschwindigkeit zu dem schon oben. 
erwähnten Verhältnis aus Elektrizitätsmenge und 
Masse eines Elektrons. Schwierigkeiten macht die 
Bestimmung der „Falltiefe‘‘ y des Elektrons nach 


| der ‚positiven Kondensatorplatte zu, weil diese 


Größe schr gering ist. Man benutzt dann als langen 
Zeiger die geradlinige Fortsetzung des Parabel- 
stückes BC vom Austrittspunkt C!) aus dem Felde 
bis zum Fluoreszenzfleck F. Beziehen wir die Größen 
x und y der Elektronenparabel auf den Punkt C, soist 
xç die Länge L des Kondensators und wir haben: ' 
v I? 
| dh T ay | 
IC ist nun als Tangente an die Parabel im Punkte C 
anzusehen. Aus mathematischen Gründen sind die 
Ablenkung des Fluoreszenzfleckes, also yp, die Ent- 
fernung SB = xs, L und yç mit den die Parabel- 
form bestimmenden Größen der obigen Bahngleichung 
in dieser Verbindung: | 


y? 


Entfernen wir aus den beiden letzten Gleichungen 
yç, jene für die genaue Messung kritische Größe, 


so entsteht: 
L (2 xs — L) ejm Y 
A e 
oder 
men 

Der ersteren Form entnimmt man, daß die Fleck- 
ablenkung yp im Verhältnis zur Feldstärke steht, 
weshalb man die Braunsche Röhre geradezu ak 
Spannungsmesser der an die Platten angelegten 
Spannungen benutzen kann?). Die zweite Form zeigt, 
durch welche Messungen jetzt endgültig der Quotient 


m bestimmt wird: die Länge des Kondensators, den 


Abstand BS, die Ablenkung SF und endlich die 
elektrische Feldstärke im Kondensator. 
Gemäß der Ablenkung im magnetischen Feld 
erhielten wir oben den Quotienten 
ge =r =A 


ejm 
Jetzt ist 


oe = Letal Reue) Y = Ai 
elm 2y. 


Division dieser Gleichungen gibt v = F und das 
Nennerverhältnis wird | 
e Ay 
m An 
Die zahlreich ausgeführten Messungen ergaben 
für v Werte, die zwischen 30 000 und 90000 km 
pro sec schwanken, d. i. zwischen */ und 8) der 
größten aller Geschwindigkeiten, nämlich der élektro 
magnetischen Ausstrahlungs- und Lichtgeschwindig- 
keit. Diese Schwankungen hängen vo.ı den Poter 
tialdifferenzen zwischen Kathode und Anode ab, 


1) In Abb. 9 ist C die untere Pfeilspitze von Yç. 

2) Wegen der praktisch trägheitslosen Reaktion der Elek- 
tronen auf die angelegten Spannungen läßt sich die 
auch als Hochfrequenzoszillograph benutzen. 


_ 1926, Heft 19 
- die 2000—20 000 Volt betrugen; dieser Spannungs- 
abfall verteilt sich übrigens ungleichmäßig zwischen 
den Elektroden; ganz in der Nähe der Kathode be- 
findet sich ein besonders starker Spannungsabfall, 
durch den wesentlich die Elektronen ihre Geschwin- 
digkeit erhalten. E 

Die Messung von  fiihrt dagegen zu dem Wert 


- = 1,77 + 10% Coulomb pro Gramm, 


‘der sich unveränderlich erweist, solange die Ge- 
schwindigkeit der Elektronen nicht über die oben 
angegebenen Höchstbeträge hinausgeht. Bei den 
vom Radium ausgeschleuderten Elektronen, den so- 
genannten ß-Strahlen, zeigte die Forschung eine 
größere Geschwindigkeit, aber kleineren Wert von 
elm, was zu erheblichen Folgerungen bezüglich der 


Natur der in unserer Betrachtung als mechanisch. 


angenommenen Masse m des Elektrons geführt hat). 

Der genannte Quotient kann leicht anschaulich 
erfaßt werden, wenn man sich soviel Elektronen 
vereint, denkt, daß ihre Masse 1 gr betragen würde. 
- Dann wären diese der Träger von 1,77 . 10% Coulomb. 
Das ist viel, wenn man sich erinnert, daß ı gr elek- 
trolytischen Wasserstoffs nur 96490 Coulomb an 
sich heftet, also 1850 mal weniger. Da uns nun die 
theoretischen Vorstellungen über die Elektrolyse 
schon lange nötigten, der Elektrizität eine atomistische 
Struktur zuzuschreiben?), so daß ein Wasserstoff- 
atom bei der Elektrolyse Träger eines elektrischen 
Elementarquantums ist, dieses aber im Elektron 
frei von chemischer Materie vorzuliegen scheint, so 
würde folgen: Ein Wasserstoffion und ein Elektron 
stellen (vom Tadungsvorzeichen abgesehen) dasselbe 
Elementarquantum der Elektrizität dar, also muß 
das Elektron eine 1850 mal kleinere Masse haben. 
Diese Elektronenmasse ist nie chemisch differenziert; 
sie ist stets negativ geladen. 

Ein wissenschaftlicher Fundamentalbegriff, wie 
der des Elektrons, erhält seine volle Berechtigung 
alemals durch eine sozusagen lineare Entwicklung 
seines Wesens, wie sie .eben versucht wurde. Erst 
wenn andersartige Wege zu gleichen Ableitungs- 
ergebnissen führen, wird der Begriff zu einem Zen- 
trum, von dem helles Licht auf die physikalischen 
Zusammenhänge fällt. So war es auch hier von größter 
Bedeutung, daß die Geschwindigkeit des Elektrons 
noch durch andere Gedankengänge bestimmt werden 
konnte, von denen zwei besonders überraschende 
noch gekennzeichnet seien. 

Wir sahen bereits, daß die Geschwindigkeit v 
von der an die Braunsche Röhre angelegten Spannung 
V abhängt. Sagen wir, daß das Elektron seine ganze 
Geschwindigkeit durch diesen Spannungsabfall er- 
halt, so wird die an ihm geleistete Beschleunigungs- 
arbeit von dem Produkt dieser Spannung und der 
Ladung des Elektrons abhängen. Sie ist Ve®). Die 
Wucht, welche das Elektron erlangt, von der Me- 
chanik zu 14 m v? angegeben, muß nach dem Arbeits- 
erhaltungsgesetz genau so groß sein: 
let I,mv:=Ve. 

') Dies soll hier nicht näher ausgeführt werden. 


”) Hierüber in einem folgenden Aufsatz. | 
”) Als Einheit für e gilt 10 Coulomb, für V gilt als 


NS 
inheit zos Volt. 
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Somit folgt für Ta der Betrag 2 V. Dieser Quotient 


kam bei der Ablenkung. im elektrostatischen Felde 
bereits vor. Der damals gefundene Ausdruck A, 
enthielt V nicht und ergibt sich meßtechnisch gleich 
2 V. Der neue Weg ist also unabhängig und über- 
einstimmend. Übrigens ergibt diese neue Beziehung 
nach v aufgelöst: 


e 
v = V: V = 
Wird die Spannung in Volt V' angegeben, so ist 
nach der letzten Anmerkung für V das Io®fache 
dieser Voltzahl zu setzen. eist oben zu 1,77 . 10? 
bestimmt*). So kommt: 


v=V2-108 V’1,77:10,7 L 6-10? VV' cm pro sec. 
Extrapoliert man auf die Spannung V’ = 1 Volt, 
so ergibt sich v zu annáhernd 600 km pro sec. Bei 
10 000 Volt würde sich der Vioooo fache, also roofache 
Geschwindigkeitsbetrag 60 000 km pro sec ergeben. 
Dies gibt eine gute Vorstellung von der Einwirkung 
der Röhrenbetriebsspannung auf die Elektronenge- 
schwindigkeit. 

Aus der Radioröhrenfabrikation und dem Ver- 
halten der Senderöhren ist bekannt, welche große 
Wärmewirkung die Elektronen infolge dieser rie- 
sigen Geschwindigkeiten am Anodenblech erzeugen 
können. Diese Wirkung ist die Folge der Vernichtung 
ihrer Wucht. Nennt man die Anzahl der Elektronen, 
die pro sec aus dem ganzen Bündel auf ein an Stelle 
des Schirms eingebrachtes Platinblech fallen, z, so 
geht die Wucht 1% (z m) v? 5) in Wärme über, deren 
Betrag in cal gemessen werden kann. Mit Hilfe 
des mechanischen Wärmeäquivalentes: I cal gleich- 
wertig 4,189 . 107 Erg, läßt sich die Wucht E = 
Y, z m v? in Erg angeben. Nun geben die Elektronen 
beim Aufprall auch ihre Ladung ab, pro sec die Elek- 
trizitätsmenge ze. Leitet man diese aus der Röhre 
zur Erde ab und läßt man den Strom ein empfind- 
liches Galvanometer passieren, das die Stromstärke 
J angibt, so ist diese gemessene Zahl gleich ze. Aus 
J = ze und E = Y z . mv? wird x entfernt; es folgt: 


Es La 
2 e 


oder 

v? E 

em J` 
Hier erscheint unsere Größe Á, zum` drittenmal; 
auf von den bisherigen unabhängigem Wege ergibt 
sich wieder zahlenmäßige Übereinstimmung. 

Unsere unsichtbaren Gegner: Geschwindigkeit, 
Elektrizitätsmenge und Masse des Elektrons können 
somit als überwältigt gelten; zumal, da noch einige 
weitere, aber weniger elementare Wege existieren, 
die die schon hinreichend gefestigten Ergebnisse 
zum Überfluß stützen. Hoffentlich hat der physi- 
kalisch weniger vorgebildete Leser den Eindruck er- 
halten, daß es dem Scharfsinn und nicht zum we- 
nigsten der feinen Beobachtunzs- und Messungskunst 
der Physik gelungen ist, die unsichtbaren Elektronen 


= nicht weniger exakt zu erkennen, als die sichtbaren 


mechanischen Vorgänge. 


4) Die Einheit für e in der Formel ist 10 Coulomb. 
5) Einheit Erg. 
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Erfahrungen mit Widerstands- 
| verstärkung. 
Von Dr. phil. Fritz König. 


Ohne auf die theoretischen Grundlagen einzugehen, 
möchte ich einige Beobachtungen und Versuche -an 
einem Verstärker mit einem Eingangstransformator I : 3 
und einer Widerstandskopplung mitteilen. Der Ver- 
stärker wurde je nach der Antennenenergie direkt hinter 
die Audion- oder hinter die erste N.-F.-Röhre, die mit 
einem Transformator 1:5 gekoppelt ist, geschaltet. 
Bei Verwendung erstklassiger Transformatoren (Körting 
u. Matthiesen, der zweite mit Doppeljoch ausgerüstet) 
und einiger Dämpfung der Sekundärseite erhielt ich eine 
praktisch verzerrungsfreie Wiedergabe und eine solche 
Lautstärke, daß die Musik im Freien etwa 100 m weit 
gut zu hören und für einen mittleren Saal reichlich laut 
war. Als Lautsprecher diente M. W. 99, ae mit 
einem Spezialtrichter aus Geigenholz. 


1. Röhren und Anodenwiderstände für die Spannungs- 
verstärkung. 


Zunächst habe ich eine Schrackröhre SV 7 mit 
ca. 6% Durchgriff, Ri = 40000 Ohm verwendet, die 
recht gute Resultate ergab. Der ursprüngliche Anoden- 
widerstand von 150000 Ohm konnte ohne merkbare 
Beeinflussung der Wiedergabe auf 0,5 Megohm erhöht 
werden. In letzterem Fall konnte, aber mußte nicht, die 
Heizung bedeutend herabgesetzt werden. Der Gitter- 
ableitungswiderstand erhielt jeweils den 3- bis 2fachen 
Wert des Anodenwiderstandes. Als Anodenspannung 
genügte 120 Volt vollständig. 

Verschiedene Röhren mit 10—15% Durchgriff hatten 
trotz wesentlich größerer Steilheit nur geringen Wir- 
kungsgrad, wie zu erwarten. 


Die Spezialröhre L. A. 77 verstärkte merklich besser 


als die SV 7. Es wurden Anodenwiderstände von 0,5, 
1,5 und 3 Megohm ausprobiert. Der letztgenannte ergab 
die beste Wirkung, wenngleich der Unterschied zwischen 
1,5 und 3 Megohm nicht groß war. Da der innere Wider- 
stand dieser Röhre bei Ra = o 640 000 Ohm beträgt, 
muß Ra nach A. Forstmanns theoretischen Darlegungen 
in Heft 37/1925 ja = ca. 3 Megohm sein. In dieser Frage 
besteht also gar kein prinzipieller Gegensatz zwischen 
Forstmann und v. Ardenne. Dagegen bestätigen meine 
Beobachtungen die Behauptung Forstmanns in Heft 6, 
1926, daß bei Verwendung großer Anodenwiderstände 
die hohen Frequenzen merklich durch den kapazitiven 
Nebenschluß in Röhre und Leitungen benachteiligt 
werden. Die Sprache wurde dabei nämlich etwas schlech- 
ter wiedergegeben als bei Verwendung kleinerer Werte. 
(Die Widerstände kann ich in einem Moment um- 
wechseln.) Es scheint daher sehr wesentlich zu sein, 
diese Kapazitäten klein zu halten, wie es ja bei dem 
Loewe-Ortsempfänger durch Verwendung ungesockelter 
Röhren geschieht. Es spricht ferner für die Verwendung 
von Röhren mit nicht zu kleinem Durchgriff mit ent- 
sprechend kleineren Anodenwiderständen, daß man da- 
bei mit kleinerer Anodenspannung auskommt und die 
Gittervorspannung nicht so genau einzustellen braucht. 


Anschützwiderstände erwiesen sich als nahezu 
ebenso gut brauchbar wie die von Loewe. 


2. Dämpfung. 

Bereits seit einem Jahr verwende ich eine Wider- 
standsdämpfung, die die Sekundärseite des ersten 
Transformators überbrückt und aus einem Stufenschalter 
mit 6 Silitstäben besteht. Es hat m. E. keinen Zweck, 
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dafür die teuren Loewe-Widerstánde zu nehmen, da es : 
weder auf Kapazitätsfreiheit noch auf-genaues Stimmen $ 
der Werte ankommt. Auch vermag ich den Vorteil 
der wesentlich komplizierteren Einrichtung, die Forst 
mann in Heft 7, 1926, S. 142, angibt, nicht einzusehen. 
Der zweite Transformator kann in meinem Apparat 
außer durch Widerstände auch durch einen kleinen f 
Glimmer-Drehkondensator von 1000 cm gedämpft f 
werden. Für diese Zwecke sind Anschützwiderstände }- 
wegen ihres geringen Raumbedarfs und der bequemen f: 
Anschlußmöglichkeit. besonders praktisch. 


3. Gittervorspannung. 


Eine genaue Einstellung derselben mittels einer | 
fein unterteilten Batterie, am besten mit Potentio- |. 
meter, ist natürlich nötig. Dennoch ist es ohne] 
Verminderung der Lautstärke öfters möglich, die | 
Verbindung zur Vorspannungsbatterie ganz wegzu- 
lassen, so daß der Transformator gar keine Verbindung 
mit dem Glühfaden hat. Meistens wird dann allerdings 
die Wiedergabe verzerrt. Ich habe diese merkwürdige 
Erscheinung an mehreren Verstärkern, die isolations- 
technisch einwandfrei waren, beobachtet. Eine Er 
klärung habe ich noch nicht finden können. 


4. Aussteuerung und Anodenspannung. 


Bei einer Lautstärke, die im Zimmer bereits uner- 
tráglich war und die Schallenergie von Sprache und Kam- 
mermusik weit über den natürlichen Betrag steigerte, 
habe ich Stromschwankungen von 8 Milliampere beob- 
achtet [?] (Westoninstrument). Die Stromschwankungen ! 
mögen wegen der Trägheit des Instrumentes in Wirk- 
lichkeit gegen 12 Milliampere betragen. Dann genügt 
aber ein Ruhestrom der Endróhre von 20—25 Mili- 
ampere vollständig und Anodenspannungen von 200 Volt, 
wie sie Forstmann angibt, sind dafür nicht nötig. Ih 
bin bei Verwendung einer ‚‚Klub‘‘-Röhre an letzter Stelle 
stets mit 130—150 Volt gut ausgekommen. 


FREIE A 


5. Ausgangstransformator. 


Ich habe bei Verwendung eines Ausgangstransfor- 
mators I : I (Körting) außer einer kaum merkbaren Be 
vorzugung der höheren Frequenzen keinerlei Verzerrun- 
gen feststellen können. Ich halte daher die von Forst 
mann angegebene, wesentlich kostspieligere Schutz- 
schaltung für überflüssig. Ein Ausgangstransformator 
hat zudem den Vorteil, daß er wegen seines geringen 
Gleichstromwiderstandes fast keinen Verlust an Anoden- 
spannung hervorruft. Seine Anwendung ist auch beim 
gewöhnlichen Zweifach-N.-F.-Verstärker anzuraten. 


Zusammenfassung. 


Ich glaube hiermit dem Amateur einige Winke zur 
einfacheren und billigeren Herstellung eines Dreifach- 
N.-F.-Verstärkers gegeben zu haben. In allen Fällen 
ist der Betrieb eines solchen recht kostspielig, der geringe 
Stromverbrauch bei Widerstandskopplung fällt nicht 
ins Gewicht, weil die Endróhre der eigentliche Strom- 
fresser ist. Eine gelegentliche Kontrolle der Aussteuerung 
mit dem Milliamperemeter ist notwendig, jedoch kann 
man dafür auch ein gutes Drehspulvoltmeter”) nehmen 
und braucht das Instrument nicht in den Apparat ein- ' 
zubauen. Man wird sich bald geniigend mit dem Betrieb 
des Verstárkers vertraut gemacht haben, um Über- 
steuerungen auch ohne diese Kontrolle vermeiden zu 
können. Die beste Kontrolle ist das musikalisch geschulte 
Gehör. 


1) Dieses ist aber dann als Strommesser, d. h. in den 
Anodenstromkreis, zu schalten. Die Schriftleitung. 


1926, Heft u. 


Der Schlitzisolator für Innenantennen. 


Von Dr. E. Nesper. 

`j Mit 1 Abbildung. 

i Die Innenantenne gelangt mehr und mehr, na- 

‚sentlich in den Großstädten, zur Anwendung. Für 

‚Ortsempfang genügt im allgemeinen eine primitive 

-Befestigung, wenngleich sich auch hierbei oft Kriech- 
öme unangenehm bemerkbar machen. 

Will man jedoch Fernempfang erzielen, so ist 
ine etwas besser zu isolierende Antenne notwendig. 
die zu diesem Zweck bisher meist verwendeten 
“deinen Eier- und Rillenisolatoren haben, abgesehen 
fon dem Nachteil, daß sie im Zimmer nicht gerade 
‘ichön wirken, noch den Übelstand, daß man den 
‚Antennendraht in seiner ganzen Länge durch den 
"kolator, bzw. durch die Schlaufen hindurchziehen 
-Außte, was nicht nur leicht zu Verwickelungen, 
-ndern auch zu direkten Beschädigungen des An- 

nenleiters Veranlassung geben konnte. 

In recht praktischer Weise ist die Isolatorfrage 
jon C. Mayer, Wien XIX, gelöst worden, indem 


d 


T gemäß beistehender Abbildung einen verhältnis- 
häßig flachen elliptischen Körper aus Porzellan ge- 
ormt hat, welcher mit zwei runden Löchern etwa 
n den Brennpunkten des elliptischen Körpers und 
nit einem länglichen, schräg gezogenen Schlitz ver- 
ehen ist. Durch eines oder beide der Löcher können 
lie Befestigungsseilchen gezogen werden, während 
n den Schlitz der Antennenleiter eingelegt wird, 
vie dies die Abbildung beispielsweise für einen zwei- 
lráhtigen, horizontal gespannten Rahmenleiter zeigt. 
Die geschilderten Nachteile der bisher benutzten Ei- 
asw. Rillenisolatoren fallen hierbei fort, und, ab- 
gesehen von den Vorteilen bei der Montage und im Be- 
triebe, erzielt man ein gefälliges Aussehen im Zimmer. 

Dieser Isolator kann, wie dies die Abbildung 
auch schon andeutet, zu kleinen Ketten kombiniert 
werden, und man ist nicht nur auf das Ausspannen 
von Antennenleitern beschränkt, sondern kann mittels 
dieser Isolatoren auch sonst Drähte etc. isoliert aus- 
spannen. 


Neuerungen an Bananensteckern. 


Von Erich Schwandt. 
Mit 4 Abbildungen. 


Der gebräuchliche Bananenstecker hat in der 
Hauptsache drei Mängel: 1. Bestehen die aufgenieteten 
Messingblechstreifen aus zu dünnem und zu weichem 
Blech, so daß sie sich bereits nach wenigen Einstöp- 
elungen vollständig an den zentralen Steckerzapfen an- 
jelegt haben und keine Federung mehr ausüben; man 
nuß sie wiederholt mit einem Taschenmesser oder dgl. 
om Kern abbiegen, wobei sie schließlich brechen. 
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2. Können dadurch, daß die Nietung an der Spitze des 
Bananensteckers oxydiert, Übergangswiderstände ent- 
stehen. 3. Schließlich ist bei manchen Ausführungs- 
formen eine Befestigung des Leitungsdrahtes nur mangel- 
haft möglich, die Madenschraube besitzt entweder zu 
kurzes Gewinde oder sie ist selbst zu kurz, so daß die 
Leitung gar nicht recht festgeklemmt werden kann, oder 
die Schraube ist zu dünn, so daß sich die Litzendrähte 
daneben hindurchdrücken. 

Von Emil Raiz, Pforzheim i. Baden, wurden einige 
neue Bananenstecker herausgebracht, die die vorstehend 
genannten Nachteile vollständig vermeiden. Es werden 
drei verschiedene Typen gefertigt. Allen drei Typen ge- 
meinsam ist die eigenartige Ausbildung des Steckerteils, 
der aus einem Stück besteht, und zwar wird er aus 
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Abb. ra und ıb, Abb. 2. 
Der neue Stecker in der Einfachste Form 
Ansicht und im Schnitt. des neuen 

Bananensteckers. 


Messing-Federblech von ı mm Stärke geformt, das erst 
mit den erforderlichen Schlitzen versehen und dann ge- 
rollt wird. Der Steckerteil ist in Abb. ra in der Ansicht 
und in Abb. ıb im Schnitt gezeichnet; da das Feder- 
blech rund dreimal so stark ist, als das bei den üb- 
lichen Bananensteckern verwendete, und da der neue 
Stecker vollkommen aus einem Stück besteht, fallen die 
unter I und 2 genannten Nachteile fort. Wie Dauerver- 
suche zeigten, und wie auch eine einfache Betrachtung 
des dicken Federmaterials ergeben muß, ist ein Nach- 
geben der Federn ausgeschlossen, nach sehr vielen 
Stöpselungen läuft der Stecker genau so fest in seiner 
Buchse, wie bei der ersten Benutzung. 


Der unter 3. genannte Nachteil des normalen 
Bananensteckers wird bei den drei verschiedenen 
Steckern auf drei verschiedene Arten vermieden: Bei 
dem in Abb. 2 im Schnitt wiedergegebenen einfacheren 
Stecker ist im Prinzip die Befestigungsart des normalen 
Bananensteckers gewählt: Der Steckerteil A befindet sich 
im Isolierteil B; durch den oberen Schaft des Stecker- 
teiles ist Gewinde geschnitten, das die Madenschraube C 
aufnimmt. Der Steckerteil wie die Madenschraube haben 
durchgehendes Gewinde, und die Madenschraube wurde 
in ihrem Durchmesser etwas größer gewählt, als das 
durchgehende Loch im Steckerteil ist, so daß die Litzen- 
drähte nirgends ausweichen können und sicher festge- 
klemmt werden. 

Bei der zweiten in Abb. 3 im Schnitt gezeichneten 
Ausführung besitzt der Steckerteil einen sogen. Litzen- 
Hosenhalter D, der mit dem Steckerteil natürlich aus 
einem Stück besteht. Die vier Schenkel des Hosen- 
halters werden vor dem Einstecken in das Isolierteil aus- 
einander gebogen, die Litze, deren Umspinnung nicht 
sauber abgebunden werden braucht, recht weit von oben 
in den Hosenhalter eingeführt und das Ganze in Pfeil- 
richtung in das Isolierteil gesteckt. Dabei wird der 
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Hosenhalter zusammengedrückt, er hält die Litze sicher 
fest. Der Kontakt wird von der Madenschraube C genau 
so gut und zweckmäßig besorgt, wie bei dem Stecker 
nach Abb. 2. 


Die dritte Ausführungsform zeigt Abb. 4. Das 
Isolierteil B ist sehr niedrig gehalten, denn es wurde ein 
niedriger Stecker verschiedentlich verlangt. Die Befesti- 
gung der Litze, die hier natürlich abgebunden werden 
muß, ist sehr einfach: sie wird durch das Loch im Isolier- 
teil gesteckt, firdet dabei sicher in das Loch des Stecker- 
teils hinein und zieht sich, wenn man ihr vor dem Ein- 
führen einen kurzen Knick gegeben hat, im Steckerteil 


PPr, 


ANN URNE ERNA 


. e. e 
ree 


IST 


SSS 


NE 


SS 


ZILIA 44 5.m 


14111: "04 Ku o. 
> ~ OS 


A: 


Abb. 3 Abb, 4. 
Neuer Bananen- Bananenstecker 
stecker mit mit niedrigem 
Hosenhalter. [solierteíl. 


nach oben. Nun dreht man das Steckerteil im Isolierteil 
einigemal, wodurch die Litze weiter ins Innere des 
Steckers gezogen wird und sich in eine Nut legt, die im 
Isolierteil vorgesehen ist. Das ist eine hóchst einfache 
Befestigungsart, die von jedem Laien ausgeführt werden 
kann und die einen recht guten Kontakt gibt. Der letzte 
Stecker hat neben seiner geringen Länge von nur 35 mm 
den weiteren Vorteil, daß die Litze seitlich eingeführt 
wird, was bei Bedienungsplatten mit gedrängter Anord- 
nung der Knöpfe oft recht zweckmäßig ist. 


Der Gitterkondensator im Audion. 


Von Duno Lichtenstein. 


Bei der wichtigen Stelle, die der Blockkondensator 
vor dem Gitter der Audionröhre einnimmt, müßte er 
eigentlich mehr Beachtung finden, als er bis jetzt ge- 
funden hat. In den meisten Schaltungen, vom ein- 
fachen Rückkopplungsaudion bis zum komplizierten 
Superheterodyne, findet man als Gitterkondensator 
einen Blockkondensator von 250—300 cm Kapazität. 
Es lassen sich aber bedeutend bessere Resultate aus 
dem Gerät herausholen, wenn man den Gitterkon- 
densator variabel macht und seine Kapazität der 
Röhre anpaßt. Für die früheren allgemein im Ge- 
brauch gewesenen Wolframröhren stimmte die Größe 
von 250—300 cm. Jetzt aber, wo die meisten Bastler 
und Amateure Thorium- oder Oxyd-Röhren in Gebrauch 
haben, ist die Kapazität von 300 cm viel zu groß, und 
genügen für die Sparróhren schon Größen von 75—Ioocm. 


Der Bastler stellt die günstigste Kapazität am 
besten auf folgende Art und Weise fest. Er baut sich vor 
seine Audionröhre einen Drehkondensator von 250 cm 
und dreht ihn dann so weit heraus, bis er die größte 
Lautstärke erzielt hat. Dann mißt er die Kapazität mit 


der Meßbrücke und stellt sich dann einen Block von der- 
selben Größe her, den er dann endgültig vor seine 
Audionröhre baut. Geht ihm dann mal später die Röhre 
kaputt und er muß eine andere als Audion nehmen, 


so genügt eine kleine Änderung am Kondensator, und 


schon ist er wieder auf die Röhre abgestimmt. 


Durch diesen genau auf die Röhre abgestimmten 
Kondensator lassen sich ungefähr 30% bessere Resultate + 


herausholen, als gewöhnlich. Ich kann es jedem Bastler 
empfehlen, sich der kleinen Mühe zu unterziehen; er wird 
es ganz bestimmt nicht bereuen. 


Die Triotronröhren. 


Von H. Mayr. 
Mit ı Abbildung. 


Das Radiowerk E. Schrack in Wien hat neue Röhren- | 


typen herausgegeben, die einige wesentliche Neuerungen 
aufweisen. 
formen und ein neues Sockelmaterial. Derzeit werden 
zehn verschiedene Typen hergestellt: TS, TL, Lıo, $201a, 
Szoıb, SS, LSS, SVıo, LV3. Die Daten sind nach den 
Angaben des Werkes folgende: 


Die beiden Typen TS und TL sind speziell als Ver- 
stärkerröhren gedacht. Elektrisch sind sie ganz gleich, 
sie unterscheiden sich nur durch die Form des Glas- 
ballons, TS hat den Normalballon und TL den Liliput- 
ballon. 
was den Vorteil einer geringeren Gitteranodenkapazität 
hat; sie beträgt etwa 1,5 cm. Die Heizfäden werden durch 
eine besondere Vorrichtung gespannt und sind wolfram- 
frei, wodurch das Taubwerden verhindert wird. Da der 


Y nat Gr. 


Normalballon Liliputballon 


Schon äußerlich zeigen sie andere Ballon- | 


Das Gitter hat die Form eines Doppelkegels, ' 


> — a! a 


Durchgriff verhältnismäßig groß ist, ist die Möglichkeit 


der Ausnützung einer großen Gitterspannungsamplitude 
im negativen Bereich gegeben. 

Die Typen Tio und Lro haben die gleiche Cha 
rakteristik wie TS und TL; der Unterschied liegt in den 
Heizdaten. Die Tıo und Lıo sind für eine Bleiakku- 
mulatorenzelle oder zwei Nickel-Eisenakkumulatoren- 
zellen bestimmit. 

Folgende Tabelle zeigt die Daten dieser vier Typen: 


TS |3V 0,06 ^| 20—100 | 6mA| 0,4 mA/V | 14%] 29 
TL |3 V [0,06 A| 20—100 | 6mA| 0,4 mA/V | 14% | 2,9 
Tio |1,8 | o,2 | 20—100 |ıomA| 0,4 mA/V | 14% | 2.9 
Lio |1,8 | 02 20—100 [ro mA| 0,4 mA/V | 14% | 2,9 


1926, Heft 19 


Die Typen Szoıa und S201b sind Endverstárker- 
sohre für Lautsprecher. Zu diesem Zwecke besitzen sie 
einen höheren Emissionsstrom und eine größere Steilheit. 
Der Durchgriff ist ebenso wie bei den T-Typen ziemlich 
groß gewählt. Die Szoıb unterscheidet sich von der 
Szora nur durch -die Heizdaten. Beide werden mit 
Normalballon hergestellt. 


6 iy ea | la S D | SID 
52012|5V | 0,25 [20—200 V | 25 mA o,8 15% | 5,3 
5201b|3 V | 0,30 |[20—200 V | 25 mA 0,8 15% | 5,3 


Die Typen SS und LSS sind für Audion, evtl. auch 
ür Hochfrequenzverstärkung gedacht. Deshalb ist ihr 
Jurchgriff nur klein gewählt (6%). Auch für Schwing- 
chaltungen (Rückkopplungsaudion, Oszillator) ist das 
ohr gut geeignet. SS ist wiederum mit Normalballon 
tergestellt und LSS mit Liliputballon. 


Die Typen SVıro und LV3 haben ganz ähnliche 
Jaten wie die vorigen Typen, nur sind sie für die Heizung 
nit einer Bleiakkumulatorenzelle oder zwei Nickel- 
:isenakkumulatorenzellen dimensioniert. Die Type 
3Vio kann bei höherer Anodenspannung auch zum 
senden mit geringen Energien verwendet werden. 
5Vıo hat Normalballon, LV 3 Liliputballon. 


er iy la ba S D | S/D 
SS |3V| 0,06 | 20—ı00 | 6mA| 0,36 mA/V| 6% | 6 
LSS |3 V| 0,06 | 20—100 | 6 mA | 0,36 mA/V| 6% | 6 
SV ro | 1,8 | 0,2 | 20 -ıco | 1o mA | 0,28 mA/V|6,5%| 4,3 
LV3 | 1,8 | 0,2 | 20—ı00 | 10 mA | 0,28 mA/V|6,5%| 4,3 


Einfache Meßmethode zur Bestimmung 
der Drahtstärke. 


Von stud. mech. A. Akmenlin. 


In der Praxis ‘des Radioamateurs kommt es nicht 
elten vor, Drahtstärke zu messen. Dies macht man 
jewóhnlich mittels einer Mikrometerschraube — ein 
Instrument, dessen Anschaffung nicht jedem sein Radio- 
dget zuläßt. Jedorh besteht eine einfache, vielleicht 
inigen schon bekannte Meßmethode, die bei einiger 
Sorgfalt ebenso genau ist, wie die Messung mittels der 
Mikrometerschraube, aber keine speziellen Meßinstru- 
mente benötigt. i 

Wenn man mit isoliertem Draht zu tun hat, befreit 
nan ein genügendes Stück von der Isolation, am besten 
lurch Abbrennen, weil durch Abkratzen mittels Messer 
der dergl. die runde Form des Drahtes verletzt werden 
ann. Dann wickelt man n Windungen dicht neben- 


inander auf ein 2 bis 5 mm dickes Drahtstück (z. B. 


of den runden Teil eines kleinen Schraubenziehers). 
Mit gewöhnlichem Millimetermaß bestimmt man dann 


lie gesamte Breite der Windungen a. Der Quotient — 


gibt dann den Drahtdurchmesser und zwar mit rn mal 
tößerer Genauigkeit, als man unmittelbar mit Milli- 
netermaß ablesen kann. In gewöhnlichen Fällen wird 
S genügen, 10 Windungen aufzuwickeln, und bei einiger 
bung wird man schon den Drahtdurchmesser bis einige 
Iundertstel Millimeter genau bestimmen können. In 
weifelsfällen, oder wenn größere Genauigkeit wünschens 
vert erscheint, kann man sogar bis 50 Windungen 
ufwickeln und messen. 
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Beste Detektoreinstellung vor Beginn 
des Sendens. 


Von S. Bente. 
Mit 1 Abbildung. 


Es wird sicher manchen interessieren zu erfahren, 
wie er seinen Detektor auf größte Lautstärke einstellen 
kann, ohne erst den Beginn der Darbietung des Rund- 
funks abwarten zu müssen. Gewöhnlich geht der erste 
Teil oder mindestens die oft nicht unwichtigen ein- 
leitenden Worte des Ansagers durch ein unnötig spät 
erfolgendes Einstellen verloren. Um diesem Mißstand 
abzuhelfen, kann man nachstehend beschriebenen 
Apparat benutzen, dessen Anschaffung nur ganz ge- 
ringe Mittel erfordert. Ä ¿ 

Diese Einrichtung, die als kleiner Sender betrachtet 
werden kann, besteht aus folgenden Teilen: 

einer Ilach- oder Honigwabenspule, wie sie im Handel 
erhältlich ist, mit beliebiger Windungszahl, 

einer Batterie, z. B. Taschenlampenbatterie, und 

einem Summer, dem wichtigsten Teil des Apparates. 


MR 


Schaltungschema. 


Als Summer kann sehr gut eine gewöhnliche 
Schwachstromklingel Verwendung finden. 

Wenn man den Detektor einstellen will, schließt 
man den Stromkreis und stellt den Summer auf möglichst 
schnelle Schwingungen ein. Dann nähert man die Spule 
dem Apparat. Man hört dann im Kopfhörer ein Summen, 
das leicht durch bessere Einstellung des Detektors auf 
größte Lautstärke zu bringen ist. Man kann dann gewiß 
sein, die Rundfunkdarbietungen von Anfang an mit 
bester Stärke empfangen zu können. ' 

Die Herstellung dieses Apparates ist so einfach, 
daß es gewiß jedem Radioamateur möglich sein wird, 
sich ihn zusammenzustellen und damit die Nachteile 
des Detektorapparates zu verringern. 


Radio im ganzen Haus. 
Von Dr. phil. F. Kónig. 


Die Anbringung von mehreren Höreranschlüssen 
im eigenen Haushalt ist lediglich eine technische Frage, 
der Anschluß eines anderen Haushaltes äber ein juristi- 
sches Problem. Meine Mitbewohner nahmen bisher auf 
rein akustischem Wege an den Rundfunkdarbietungen 
teil, indem der Lautsprecher meistens im ganzen Haus zu 
hören war. Schließlich stellte sich bei dem im Erdgeschoß 
wohnenden Hausbesitzer der Wunsch ein, selbst einen 
Lautsprecher im Zimmer zu haben. Es wurde also nach 
Zwischenschaltung eines Ausgangstransformators eine 
Leitung vom zweiten Stock hinunter gelegt. Durch diese 
Änderung in der Methode der Schallübermittlung ist 
nun der Hausbesitzer plötzlich gebührenpflichtiger 
Rundfunkteilnehmer geworden, obwohl er das eigentliche 
Vorrecht desselben, sich seinen Mitmenschen in nach- 
drücklicher Weise durch Rückkoppeln bemerkbar zu 
machen, doch nicht genießt! Er wäre offenbar nicht ge- 
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bührenpflichtig, wenn die besagte Leitung statt an den 
Empfänger an ein Mikrophon mit entsprechendem 
Transformator und Batterie angeschlossen wäre, denn 
keine Behörde kann ihm verbieten, auf irgendeine Weise 
an den akustischen Vorgängen in meiner Wohnung teil- 
zunehmen. Eine solche Anordnung hätte kaum mehr 
gekostet als der Ausgangstransformator, und ihre 
Brauchbarkeit habe ich früher schon bei Übertragung von 
Grammophonmusik mit einer Haustelephonanlage und 
Lautsprecher festgestellt. Nur hatte ich in diesem Falle 
kein Interesse an der Anwesenheit derartig verlängerter 
Ohren in meiner Wohnung. 


Es folgt daraus, daß die betreffende postalische Be- 
stimmung unhaltbar ist. Folgerichtig müßten sonst auch 
die Stammgäste eines ‚„Radio-Cafes‘‘ die Teilnehmerge- 
bühr bezahlen. Übrigens ist auch die klare Festlegung 
des Begriffs „fremde Haushaltung‘‘ unter den heutigen 
Wohnungsverhältnissen oftmals schwierig. Es kann nur 
der Besitzer einer eigenen Empfangsanlage als Rund- 
funkteilnehmer. gelten. 

Anmerkung der Schriftleitung. Den Schlußfolgerungen 
des Verfassers vermögen wir uns nicht anzuschließen. Da 
ohne Gebühren ein Rundfunkbetrieb nicht aufrechtzuer- 
halten ist, muß jede Art Zaungästetum unterbunden werden. 
Maßgebend für die Strafbarkeit dürfte jeweils der Zweck, 
nicht aber die besondere Art der hierfür benutzten technischen 
Einrichtung sein. Beim „Radio-Cafe‘‘ liegen die Sachen ganz 
anders. Was als fremde Haushaltung aufzufassen ist, muß, 
sofern es zweifelhaft ist, von Fall zu Fall entschieden werden. 


Zeitschriften- Übersicht. 


I. „Radio-Umschau‘, H. Bechhold, Frankfurt a. M. 
Heft 15: Lertes: Problem der Wellenlängenverteilung. 
Glage: „Blatthalter‘‘. Josenhans : Bedienung 
des Empfangsgerätes. Jacobs : Spulenhalter. 


Lertes : Funkausstellung Mainz. Randewich : 
Frankfurter Frühjahrsmesse 1926. Bartsch : 

` Amateursender. Horn: Feineinsteller an 
Skalenscheiben. 


2. „Die Sendung‘, H. Reckendorf, Berlin W35. 

Heft 15: Mächler : Reinartzempfänger für alle Wellen. 
Wörner: Wicklungssinn von Steckspulen. 
Pasche : Cockaday-Empfänger. 


3. „Funk“, Weidmann’sche Buchhandlung, Berlin. 

Heft 15: Bath: Münchener Runkbild-Gerát. Eine 
Q S L-Karte. Neumann: Leithäuser-Rei- 
nartz-Empfänger. Weichardt : Messung der 
Eigenwellen einer Antenne. Verschiedene 
Heizfadenarten. Heintze, Leitháuser - 
Audion-Schaltung. 

Heft 16: Rahmenantenne im Freiballon. Mönch: 
Luftdraht und Blitzableiter. Kratzenstein : 
Doppelseitig abgestimmter Hochfrequenz- 
transformator des Zwischenfrequenzver- 
stárkers. Plugge: Superheterodyne-Emp- 
fänger. -Schaltungsschule des Funkbastlers. 

4. „Der Deutsche Rundfunk‘, Rothgiefer & Diesing, 
Berlin N. 

Heft 15: Jauer: Vorschaltbare Hochfrequenzstufe. 
Merz: Röhrensockel. 

Heft 16: Eix: Abstimmbarer Fernempfänger. The- 
sing : Selbstbau eines Pendelgleichrichters. 

5. „Der Funkhandel‘', A. Lehmann, Berlin SWiıı. 

Heft 15: Noack : Spulenantenne. 

Heft 16: Noack : Spulenantenne. 
richter der D. T. W. 


Heft 16: 


Argonalgleich- 


6. 


7. 


8. 


„Der Vunker' 
Heft 3: 


„Radio-Welt‘, 


“„E. S. Mittler & Sohn, Berlin. 
Kappelmayer : Ultrainterflexempfänger mit 
Gegentakt und normaler Verstárkerstufe. 
Ludenia : Mehrfachtelegraphie auf einer 
Welle. 


Wiener Radio-Verlag, Wien III. 


Heft 15: Hartel : Mathematische Deutung des Fading. 


Heft 16: Koton : 


,» Radio”, 
Heft 1: 


Heft 2: 


Koton : Neuer Groß-Sender Prag.  Doroba: 
Schalttafel für den praktischen Radio- 
amateur. 


Neuer Groß-Sender in Prag. Do- 
roba : Schalttafel für den praktischen Radio- 
amateur. Zandra: Radiokurs für Jedermann. 
Ille : Rückkopplung und Spulenanschluß. 


Bern-Bümplitz. 


Sendestation Radio-Bern. Bergen: Hoch 
ohmige Hörer. Knup: Grundlagen der 
Radiotechnik für Jedermann. 


Knup : Grundlagen der Radiotechnik für 
Jedermann. Bekämpfung der Störungen, 
die der Lokalsender verursacht. Zwischen- 
frequenzverstärker für Superheterodyne- 
Empfänger. Neuburger: Zweiröhrenemp 
fänger mit großem Wellenbereich und Sta- 
tionsskala. E.N. 


Deutsche Rundfunkteilnehmer 


am 1. April 1926. 


Die Gesamtzahl der deutschen o 
betrug am 1. April 1926 


1205 310 Personen, 


hat also seit dem 1. Márz 1926 einen Zuwachs von 21 074 
Teilnehmern aufzuweisen, was pro Tag 680 Teilnehmer 
ergibt. 
Im einzelnen verteilen sich die Rundfunkteilnehmer 


wle ar 


Bala uns 522 461 
Breslau san We 71.775 
Frankfurt: ever rs 81 038 
HIM sahne 155 214 
Königsberg/Pr. ......... 16 963 
Leipzig AA RR 124 064 
München: AAA 93 821 
Münster (Westf.) ....... 109 747 
Stuttgart. rr 30 227 


Warnung für Schwarzhórer | 


In der Zeit von Januar bis Ende März 1926 sind wegen 
unerlaubter Errichtung von Rundfunkanlagen 482 Personen 
zu empfindlichen Geldstrafen verurteilt worden. Die benutzten 
Rundfunk-Empfangsgeräte sind eingezogen worden. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V. (früher 
Reichsverband Deutscher Radiohándler e.V.), Berlin 
N 24, Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047- 


Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer StraBe). 


1926, Heft:19. 
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Auslindische Zeitschriftenschau. 
Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Superheterodyne-Empfänger 
mit kapazitiver Senderkopplung. 
Nach Radio (Fresco) 7. 15. 1925/Juli Nr. 7. 


Die in Abb. ı wiedergegebene Superheterodyne- 
Schaltung unterscheidet sich von den üblichen Anord- 
nungen vor allem durch die kapazitive Kopplung der 
Senderóhre mit dem Gitterkreis der Empfangsröhre. 
Zu diesem Zweck ist zwischen den Gitterkreisen beider 


Zwischen 
Verstärker 


Röhren der Kopplungskondensator Cz geschaltet. Der 
Empfangskreis Z (Rahmenantenne), C ist mit der ersten 
Röhre in der bekannten Hartley- oder Dreipunktschal- 
tung verbunden, so daß durch den zwischen Anode und 
Rahmenkreis liegenden Kondensator Cy die Riick- 
kopplung kapazitiv geregelt werden kann. Dr. Lübben. 


Detektorkonstruktionen. 


Britische Patentschrift 242 729. 
"Es wird ein Detektornadelhalter beschrieben, bei 
dem, wie die beigegebene Abb. 2 zeigt, die eigentliche 
Nadel in der Bohrung eines Hohlkörpers geführt ist, 


San 


Abb. 2. 


während das nach dem Innern des Hohlkörpers ragende 
Ende mit einer dort untergebrachten, die nachgiebige 
Lagerung der Nadel ermöglichenden Schraubenfeder 
in Verbindung steht, d. h. entweder selbst in die Feder 
ausläuft oder ihr mit einer Platte aufruht. 


Britische Patentschrift 243 153. 
Die: Patentschrift behandelt einen Kristalldetektor, 
bei dem die AbschluBdeckel eines Glasrohres als Halter 


für den Kristall bzw. für die Lagerung der Kontaktnadel 
dienen. Die genannten Stirnwände sind abklappbar. 
(Abb. 3.) 
Britische Patentschrift 243 201. 
Die beiden Kontaktteile eines Detektors sind derart 
angeordnet, daß sie durch eine auf einer Schrauben- 
spindel drehbaren Mutter entgegen der Wirkung einer 


Feder gegeneinander verstellt werden können. Die 
Schraubenspindel trägt beide Kontaktteile. (Abb. 4.) 


Britische Patentschrift 243 206. 
In einem Glasrohr sind zwei gegeneinander wirkende 
Blattfedern in einem gemeinsamen Halter angeordnet. 
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Die Blattfedern tragen auf den einander zugewendeten 

Seiten an ihren Enden in besonderen, von umgebogenen 

Rändern der Federn gehaltenen Kristalle (Abb. 5). 
Dr. Lehnhardit. 


Detektoren mit Kugellager. 
(Nach Britisch Patent 244 201 und 245 870.) 


Die Patente zeigen zwei sehr ähnliche Detektor- 
konstruktionen, bei denen dem in einem Gehäuse ein- 
geschlossenen Kristall eine zugleich um ein Kugellager 
drehbare und durch das Lager längsverschiebliche 
Kontaktnadel gegenübersteht. Die Verschiedenheit 
beider Konstruktionen ist nur gering und betrifft die 
etwas andersartige Ausbildung der Einzelkonstruktions- 
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Abb. 6 


Alb. 7. 


teile, z.B. des äußeren Lagerteiles der Kugel, die einerseits 
an der einen Stirnwand des Gehäuses und andererseits 


' an einem dieser Wand vorgelagerten Halteteil ruht. 


Abb. 6 zeigt die Anordnung der Brit. Patent 244 201 
und Abb. 7 die Anordnung der Brit. Patent 245 870. 
Dr. Lehnhardt. 


Die Ausbreitung kurzer Wellen. 


(Nach Phys. Review 27. 189. 1926, Februar, 
Taylor u. Hulburt.) : 


Die Fortpflanzung der kurzen Wellen erfolgt nach 
Ansicht von Larmor (Phil. Mag. 48. 1025. 1924, Ref. 
Jahrb. f. drahtl. Tel. 25. 140. 1925) durch ein gekrümmtes 
Strahlenbündel. Eine solche Krümmung tritt ein, 
wenn die Fortpflanzungsgeschwindigkeit mit der Höhe 
zunimmt. Eine Zunahme der Phasengeschwindigkeit 
infolge kleinerer Dielektrizitätskonstante wird durch 
die Ionisation der Luft bedingt, die überdies infolge der 
Zusammenstöße zwischen den Ionen oder Elektronen 
mit den Gasmolekeln auch eine Absorption der Wellen 
zur Folge hat. In großen Höhen wird die Schwingungs- 
amplitude der Elektronen oder Ionen klein gegen die 
freie Weglänge der Gasmolekeln, so daß die Zusammen- 
stöße nur noch selten erfolgen und die Absorption 
klein wird. 
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Nichols u.Schelleng (Bell System Technical Journal 4. 
215. 1925, Ref.: Jahrb. f. drahtl. Tel. 26. 
haben nachgewiesen, daß bei freien Elektronen in der 
Atmosphäre ein selektiver Effekt durch das Erdfeld 
auftreten kann. Für einen bestimmten Wert des Erd- 
feldes gibt es eine kritische Wellenlänge (A =-213 m 


Wellenlänge 
Abb. 8 


für H = 0,5 CGS), bei der die Elektronen der Atmo- 


sphäre besonders stark auf das elektrische Feld reagieren 
und alle Wirkungen (Fading, Absorption u. dgl.) be- 

sonders stark in Erscheinung treten (vgl. Abb. 8). 
Reinartz (Q. S. T. 9. 9. 1925) und Taylor (Proc. 
Inst. Rad. Eng. 13. 677. 1925) konnten durch Mes- 
sungen Schweigezonen feststellen, die ungefáhr in Ent- 
fernungen von 2000, 1100, 600 und 250 km fiir Wellen- 
lángen von 16, 21, 32 und 40 m liegen (Abb. 9). Diese 
Messungen zeigen ferner, daß die Empfangsintensität 
zunächst mit der Entfernung sehr stark abnimmt und 
dann für größere Entfernungen wieder zunimmt. Dies 
führt zu der Annahme, 


yoo daB zwei Wellen vom 
N Sender ausgehen; die eine, 
Tr die Oberflächenwelle, glei- 
S tet an der Erdoberfláche 
Rp entlang und nimmt sehr 
D schnell ab, die andere, die 
N Raumstrahlwelle, _ geht 
$ nach oben und wird mit 
À geringer Absorption zur 
z Erde zurückgebeugt, die 

Wellenlänge sie in größeren Entfernun- 

ADD gen wieder trifft. Unter 


áhnlichen Annahmen wie 
bei Nichols u. Schelleng wird die Frage theoretisch 
behandelt. Aus den Ergebnissen, die als gut überein- 
stimmend mit den Versuchen bezeichnet werden, wird 
abgeleitet, daß Wellen unter 14 m so schwach gekrümmt 
sind, daß sie die Erdoberfläche nicht mehr treffen und 
daher für Telegraphie auf große Entfernungen nicht 
brauchbar sind. Dr. Lübben. 


Die Polarisation der elektrischen Wellen 
und ihre Messung. 


(Nach Experimental Wireless 2. 737. 1925 — OST 10. 
(Nr. 2) 9. 1926/Febr.) 


Für die Kenntnis der Ausbreitung der kurzen Wellen 

und der günstigsten Anordnung der Sende- und Emp- 
fangseinrichtungen ist die Bestimmung 

der Polarisationsebene der elektri- 

schen Wellen von großer Bedeutung. 

u Die Ansicht, daß es sich bei den 

langen Wellen fast immer durchweg 

um vertikal polarisierte Wellen han- 
Abb. 10 


Horizonzalkomponente der Polari- 
sation stärker vorhanden bzw. überwiegen kann, wird 
durch eingehende Messungen bestätigt. Die Messungen 


140. 1925) 


delt, während bei kurzen Wellen die 


Q IV. Jahrg. 


wurden .ausgeführt mit einer einfachen Hertz-Antenne 
(Dipol) (Abb. 10), die nach allen Richtungen drehbar; 
auf einem hohen Turm angeordnet war (Abb. 11). Mit: 
Hilfe dieser Antenne 
konnte das Verhält- 
nis der Horizontal- 
zur Vertikalkompo- 
nente des elektri- 
schen Feldes ermit- 
telt werden. Die 
Ergebnisse waren 
kurz folgende: 


Das Verhältnis 
Horizontalkompo- 
nente: Vertikalkom- 
ponente hängt ab 
von der Frequenz, 
von der Tageszeit 
und von der Entfer- 
nung vom Sender. 
Durch einen beson- 
deren Versuch wurde 
festgestellt, daß das 
Verhältnis unabhän- 
gig davon ist, wie 
die Welle am Sender 
selbst beschaffen ist, ob vorwiegend horizontal oder 
vorwiegend vertikal polarisiert. | 

Die Wellen über 300 Meter sind am Tage vollständig . 
vertikal polarisiert, nachts beträgt die Horizontal- 
0) 

Yen 

Die 100-Meter-Welle ist tags ebenfalls vertikal 
polarisiert, nachts beträgt die Horizontalkomponente 
ca. 50%. 

Für kürzere Wellen nimmt die Horizontalkompo- : 
nente zu, besonders bzgl. der Tageswerte. Die Verhält- 
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Abb. 11 
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nisse nachts für verschiedene Entfernungen sind aus 
der Abb. 12 ersichtlich. 
Als weitere Literatur wird angegeben: 


Journal Washington Acad. Science 40. 10I-—106. 
1921 (Austin). 
Brit. Pat. 176127/1921 (Meßmethode). 
Electrician 89. 150. 1922 (Bellini). 
Wireless World 1. 789. 1922 (Jackson). ; 
Dr. Lübben. 


Spulensockel aus Siegellack!). 
(Nach „‚Radioljubitel‘ 2. 364. 1925/25. Okt. Nr. 17—18). 
Aus Blech stellt man zwei Formen her: die eine 
für den Sockel, die andere für den Halter. 
Die erste dieser Formen wird aus je 2 Platten der 
Abb. 13 zusammengebaut. Die mit Löchern versehenen 
Platten werden, wie aus Abb. 14 ersichtlich, gebogen. 


1) Dieses einer russischen Zeitschrift entnommene Referat 
kommt als Bauanleitung für deutsche Amateure selbstver- 
ständlich nicht in Betracht, da unsere hochstehende Industrie 
weit bessere Spulensockel zu den billigsten F\eisen herstellt. 

Die Schriftleitung. 
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ötet: man die vier Platten zusammen,.so erhált man 
ie. e-Form der Abb. 15. | 

‚Die: Form für den Halter ist einfacher. Aus dem- 
ien -Material schneidet man einen Streifen: von der 


iröße. .15X90 mm und biegt ihn in Form eines recht- 

inkligen Prismas (Abb. 16). Als Boden dient eine andere ` 
Diese müssen ent- 
meban den Löchern der ersten Form gebohrt werden. = 


latte mit 2 Löchern (Abb. 17). 


-Nun kann mit dem Gießen begonnen werden. — 


herst w werden zwei Stecker an die Spulenenden angelötet | 


i 
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Abb. 14. 


so ò 
| 20 > 

Abb. 17. y 
1d in die Lócher der ersten Form eingesetzt (Abb. 18). ' 


un: wird die Form an die Spule fest herangedriickt, 
umit der flüssige Siegellack nicht unten herausfließt, 


u "Abb. 18. 


nd:Siegellack in die Form eingegossen, bis diese bis auf 
mm von der oberen Kante ausgefüllt ist. — Ist der 
iegellack erstarrt, so setzt man auf die Stecker den 
oden der zweiten Form und die Steckerhülsen mit den 
ngelöteten Zuleitungen, und füllt auf die gleiche Weise 
uch die zweite Form mit Siegellack. Nach Erstarren 
eS Siegellacks werden die Formen entfernt. Damit 
e sich leicht abnehmen lassen, müssen sie vor Gebrauch 
ingefettet werden. — Abb. 19 zeigt die Anordnung 
ner drehbaren Spule. 
em Halter angebracht, indem man sie erwärmt und 
1 die Mitte des Halters einsteckt. Dabei schmilzt der 
ar und nach Erstarren hält die Achse fest. 
Liwschútz, 


~ Wassersicherer Erdungsschalter. 


Nach. Wireless World 18. 486. 1926/Nr. 346, März. 31.) 


‘In Abb. 20 ist ein einfach herzustellender Erdungs- 
halter dafgestellt; der im Freien angebracht werden 
ann. und die Erdverbindung außen unmittelbar her- 
ustellen- gestattet; gegen das Eindringen der Feuchtig- 
eit geschützt ist, so daß keine schlechten Kontakt- 
elleri entstehen ‚können, ‚und der. von’ innen bedient 
erden kann, A E ir. l 2 
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. Zur. Herstellung einer verlustarmen ‘Spule, 


'Flachspulen verwendet. 


Die drehbare Achse wird in 
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Aut einer kurzen. Messingróbre D, die" an > nach : er 
innen führenden ‚Achse B mit einem Hartgummistab C e y 
i befestigt à ist, sind zwei  Glasröhren aufgeschoben und E 
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- mit Gummikorken oder dergl. ] dicht. befestigt. Das 
-Messingröhrchen ist durch einen Anschluß mit. der 


Antenne. verbunden. Die beiden Glasröhren.. sind an 
beiden. Enden mit Kontaktstifte in Gummi fest ver- 
schlossen, der eine Kontaktstift E. ist mit einer durch 
die Achse nach innen führenden Zuführung zum Emp- 
fänger, der andere Kontaktstift F mit einer Außenerde.. 
(die ‚natürlich sehr gut sein muß,'.da sie andernfalls 
eine große Gefahr bedeutet!) unmittelbar verbunden. 
Die ganze Vorrichtung ist soweit mit Quecksilber . 


‚gefüllt, daß die ganze untere. Glasröhre und die Messing- 


röhre gefüllt ist. 

An ‘Stelle der beiden Glasróhren. kann. auch cine 
einzige Hartgummiröhre verwendet werden, durch die. 
in der Mitte eine Metallächse (an Stelle des Messing- 
rohres) geführt ist. ' Dr. Lübben. 


ns 


Valari Spule. | 


t 


| (Nach Amateur Wireless 8. 476. 1926/27. März, Nr. 199.) | 


bei: 
denen die ` Windungen voneinander getrennt sind und 
der Spulenkörper wenig Material enthált, werden zwei 
mit Einschnitten versehene kreisfórmige Scheiben be- 
nutzt, wie man sie gewöhnlich zur Herstellung‘ von 
Beide Scheiben werden mit: 
Abstand auf einer gemeinsamen Achse befestigt, wie 
dies aus der Abb. 21 ersichtlich ist. Die Scheiben be- 
stehen aus biegsamem Material (Pappe, dünnes Hart- | 
gummi u. dgl.), so daß beim Wickeln die Scheiben - 


‘nach außen hin allmählich  zusammengeholt werden 


l ‘ 


Abb. 23. 


Abb. 21. ' 


und die fertige Spule eine Form erhält, wie sie im 
Schnitt in Abb. 22 ‚dargestellt ist. Die Wicklungen 
können in der Art der einfachen -Flachspulen angeordnet 
sein, so daß sie nur auf den Außenflächen liegen oder 
nach Art der mehrlagigen Flachspulen, so daß auch 
zwischen beiden ‚Flächen. Drähte zu liegen. kommen. 

Dr. Lübben. 
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Verlustarme Spule. 
(Nach Brit. Pat. 246541.) 


Die Spulenform besteht aus einer flachen Scheibe A, 
die mit Einschnitten versehen ist, und wie sie gewóhnlich 
. zum Wickeln der Flachspulen verwendet wird. Um 
aber die Windungen untereinander und von dem Spulen- 
kórper weiter entfernt zu halten, sind auf beiden Seiten- 
flächen kurze Zylinderstücke B aufgesetzt, die an den 
Rändern ebenfalls mit Einschnitten. versehen sind 
(Abb. 23). Das Wickelschema ist aus: der Abb. 24 
ersichtlich und kann bezüglich der Aufeinanderfolge 


N 


Sinker 
Zylinder 


7 e. 
Areisscheibe 


Abb. 23. Abb. 24. 


natiirlich in sehr verschiedener Weise gewáhlt werden. 
Wesentlich ist, daß die Windungen vom linken Zylinder- 
stück über den Rand der Scheibe nach dem rechten 
Zylinderstück, zurück über den Rand der Scheibe zum 
linken Zylinderstück usw. verlaufen. Dr. Lübben. 


Die Holweck-Röhre. 
(Nach Radio-Home, Brüssel, März 1926.) 


Diese Röhre unterscheidet sich von den im Sende- 
verkehr üblichen dadurch, daß ihre drei Hauptteile, 
die Anode, das Gitter und der Heizfaden, auswechselbar 
sind. Sie wird an Ort und Stelle der Benutzung aus- 
gepumpt. Die benutzte Pumpe ist von Holweck erfunden 
worden und hat so der Röhre ihren Namen gegeben. 
Diese Röhre besteht aus den beiden Teilen Pp und Pm 
(Abb. 25). Pp hat die Aufgabe, erst die Hauptmenge 
der Luft zu entfernen, während Pm die Luftreste der 
Röhre zu entziehen hat und zugleich das Hochvakuum 


während des Betriebes aufrechterhalten soll. Die 
Röhre wird mit Wasser gekühlt, dessen Lauf durch 
C, und C, angedeutet wird. M ist ein kleiner Elektro- 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) DP: P, Berlin 
Krayn, Berlin. — Rotationsdruck. von H! S. Hermann 4 Y” “” 


Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M. 
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motor, der die Pumpe antreibt. Oberhalb der: RN 
sind die Kontakte zur Anlegung der-HeltspamW 
angebracht. Die Röhre wird beim Sender in PA 
(Eiffelturm) verwendet und hat bei 5000 Volt Anode 
spannung eine Röhrenleistung- von 8 kW. Doch kä 
diese bis auf 25 kW gesteigert werden. Ë Kogan 


Kurzwellen-Antenne. 
(Nach Brit. Pat. 246495:) 
Die Antenne (Abb. 26) 
besteht aus einem horizon- VI; 
talen Stück H, dessen eines 
Ende S vom Sender erregt 
wird. Mit einem elektrisch 
ausgewählten Punkt P ist ein 
vertikales Stück V verbunden, 
das in der Mitte mit einer S 
Abstimmspule versehen ist 
bzw. in seiner Länge der 
Wellenlänge angepaßt ist. 
Dr. Lübben. 


Vakuum-Kurzwellenkondensato A 


(Nach Amerik. Pat. 1557725, Popular Radio 9 y 
1926/April Nr. 4.) | ; 
Für Kurzwellen-Kondensatoren ist es yon großt 
Wichtigkeit, die dielektrischen Verluste möglichst 
verringern. In Abb. 27 ist ein Kondensator wie 
gegeben, bei dem sowohl die festen als auch die 
weglichen Plat- 
ten in ein völlig 
geschlossenes 
evakuiertes Ge- 
fäß angeordnet \ 
sind. Das Ver- H 
stellen der be- = 
weglichen Plat- 
ten erfolgt von 
außen her mit 
Hilfe eines Ma- 
gneten M, der 
um seine Achse 
gedreht werden kann. Mit der Achse def drehbar, 
Kondensatorplatten ist im Innern des Vakuumgeen 
ein Querstück A verbunden, an dessen Enden EB 
stücke E befestigt sind. Dieses Q uerstück stellt sio 
zwischen die Pole des Magneten ein und kann dua 
Drehen des Magneten mitbewegt werden. Dr. IM 


Empfangsschaltung mit Doppelgitterröhre | 
(Nach Brit. Pat. 223530.) T | 

Die Abb. 28 zeigt 
eine Empfangsschal- 
tung, bei der das 
erste Gi'ter (1) von 
den Empfangswellen 
hochfrequent ge- 
steuert wird, wáh- 
rend der Nieder- 
frequenzkreis von 
dem zweiten Gitter 
(2)undderAnode mit 


dazwischen geschal- tab” 
tetem Telephon ge- | 


bildet wird. Dieses Ab» 28. 

Gitter wird auf einer F p Kreis 
positiven Vorspannung gehalten. Die 1 m Jacke 
liegende Spule (3) dient zur RúckkoppMung- D!- 
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Raumladeschaltu ng für Schutznetzschaltung fur 
Hochftrequenzverstórkung Meaertrequenz = Verstärkung 
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Geräte, die für unsere Doppel-Gitter-Sparröhren eingerichtet 
sind, benötigen 


nur 4-15 Volt Anodenspannung 


Fadenspannung: 3 Volt +» Heizstromverbrauch: 0,07 Amp. 
Raumogitterspannung: 4—15 Volt 
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Es schrieben die Herren: : 


Professor Dr. R. F., Gießen: 


‚Der‘ erste Versuch zeigte 
mir gleich, daß Ihre Trans- 
formatoren zur Neutralisa- 
tionnach Cowper ausgezeich- 
net funktionieren, und ganz 
besonders zur Kopplung einer 
Vorróhre an einem Superhe- 
terodynempfänger geeignet 
sin 


Fritz H, Biebrich a. Rh.: 
Gleich nach Erhalt Ihres 
1. Schreibens mit. Prospekt 
habe ich in Wiesbaden eınen 
Schaleco Ultradyne-Trans- 


AneinemTage 
Anerkennun- 


3 "gen über po gekauft und 
sann Ihnen nur meine Aner- 

. Schaleco i 
Uitradyne=, Tro- 
- d H.-T. 


kennung über diese Präzision 
aussprechen. 


Max G.;Lübeck, Charlotten- 
straße: 


Ich kam in den Besitz der 
Sendung und kann Ihnen mit- 
teilen, daß. der Tropaformer 
mit Ihren Spezialteilen ganz 
hervorragend arbeitet. Ich 

| sy habe mit der Schaltung be- 
o Op reits in den ersten Tagen ca, 
ee 20 auswärtige Stationen, dar- 
unter viele ausländische, im 
Lautsprecher bringen können. 


~ Bitte wenden Sie sich noch heute an Ihren Händler, 

SER => IB verlangen Sie 
A O e s aber 

ausdrücklich 

Schaleco - 

= Fabrikate 


der Firma 
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Tropadyne-Baukasten 


-TRöhren TROPADYINIE FEF 
pg Schaltung Nr. 27 
ir bestehend aus: 
tTrolitplatte, fertig gebohrt, 7 Röhrensockel, 5 Helzwider- 
= ständen, 1 Potentiometer, 2 Drehkondensatoren mit 
Skala und Knopf, 
3 > 1 Teletormerblock FEF 
25 Halter für Spezlalspulen, 6 Blockkondensatoren, 
{variabler Gitterwiderstand, 1 Hochohmwlderstand mit 
"Fassung, 4 Klinkenschaltern, 1 Knebelschalter, 2 Nieder- 
frequenztransformatoren, sämtlichen Klemmen, Schrauben, 
Buchsen, Schaltdraht und Isollerschlauch, 


—komplett RM.185.20 


Mehrpreis bel Voltmeter-Einbau 


M. 34.60 
Sämtliches Materlal In. bekannt guter Qualität mit 
FEF-Spezial-Einzelteilen. 


Aúsfúhrliche Selbstbaumappe in -leicht faßlicher, jedem 
Laien verständlichen ‘Beschreibung ünd Därstellung. 


7 Außerdem- finden Sie_noch viele andere Schaltungen In 

een ‚melnem kürzlich"erschlenenen 
-Radio-Katalog Nr.3 

256 Selten, 355 Jllustratlonen, 30 Schaltungen, umfassendes 


Warehverzelchnis. ¿ Versand gegen Vorelnsendung von 
“RM. 1. oder unter Nachnahme von RM. 1.20 


Eränkfurta. Main 720, Zeil100 


Er Postscheck-Konto Frankfurt a. M. Nr, 4628 
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Das wertvolle Instrument, welches mit unfehlbarer Sicherheit Jede 

schlechte Jsolatlon, schädliche Strahlung, Krlechstromverluste über 

Staub, Blelstiftstriche, Lötmittelnlederschläge usw., feststellt. Genaue 
Gebrauchsanwelsung wird mitgellefert, 


Erhältlich in allen ersten Radlo-Gescháften. 
Bezugsquellen - Nachwels vom Hersteller. 


F.W.JUNG 


Fabrik für hochwertiges Radiozubehör Ä 


Berlin N20, HochstraBe 43 Tel.: Humboldt 15977 


Kryptosk 


Der 
Stromsparer 
besitzt elnen Helz- 

stromverbrauch - 
- von » 


und ist daher 
DIE RÖHRE f 
für Heizung mit f 
Trocken : 
...batterien!| 
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PEA "Unter ständiger Mitarbeit. von Dr. Walther BURST YN -Berlin, | 
‚Dr. Peter LERTES- Frankfurt a. Main, Dr. Siegmund LOEWE- Berlin und Dr.: Georg SEIBT- Berlin ua m. RE 


Herausgegeben von Dr. E. NESPER-Berlin und Dr. P. GEHNE-Berlin a 


Dr. Eugen Nesper, . Berlin- Friedenau, Ceciliengärten 1. Bei sogenannten kleinen Anzeigen 0. 40 RM. jè mm einspaltig (40 mm brelt) 
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Über das Problem des elektrischen Fernsehens. 


Von Professor Dr. Arthur Korn. 


(Auszug aus einem im Deutschen Radio-Klub am 19. Januar 1926 gehaltenen Vortrage.) 


Mit 2 Abbildungen. 


Von den drei grundlegenden Methoden der Bild- 
telegraphie, der telautographischen Methode, der 
Methode der lichtelektrischen Zellen und der Relief- 
methode kommt für ein eigentliches Fernsehen nur 
die Methode der lichtelektrischen Zellen in Betracht. 
Das zu sendende Bild muß für ein Fernsehen zum 
mindesten in */,, Sekunde abgetastet werden, und das 


bedeutet für ein einfaches Porträt, das mit einiger - 


Ahnlichkeit wiedergegeben werden soll, ein Abtasten 
von mindestens 10 000 Bildelementen in */,¿ Sekunde, 
für detailreichere Bilder, Gruppen und einfache 
Landschaftsbilder sind schon mindestens 40 000 Bild- 
elemente erforderlich, und für so komplizierte Bilder, 
wie wir sie bei kinematographischen Vorführungen zu 
sehen gewöhnt sind, kommen bereits mehr als 100 000 
Bildelemente in Betracht. Ob’ die trägheitslosen 
Alkalizellen (zuerst von Rosenthal 1907 für die Bild- 
telegraphie vorgeschlagen und seit der Verstärkungs- 
möglichkeit mit Hilfe der Elektronenröhren schon 
mehrfach zur Übertragung von Photographien und 
von Schwarz und Weiß verwandt) oder ob die Selen-” 
zellen den Vorzug erhalten werden, kann zur Zeit 
noch nicht entschieden werden; da es nicht unbedingt 
nötig ist, mit einer einzigen Zelle das Sendebild abzu- 
tasten, vielmehr mit Sicherheit gesagt werden kann, 
daß für ein Fernschen mit einer Vielheit von Tast- 
‚zellen zu rechnen ist, kommt eine geringe Trägheit, 
wie sie den Selenzellen anhaftet, nicht so sehr in Be- 
tracht, und der Vorteil der stärkeren Effekte, den die 
Selenzellen haben, kann den Nachteil der geringen 
Trägheit ausgleichen. Beide Arten von Zellen werden 
fortdauernd verbessert, und ein jeder, der sich mit 
der Bildtelegraphie beschäftigt, wird zur Zeit beide 
Wege, die Benutzung der Selenzellen und die Be- 
nutzung der Alkalizellen, verfolgen müssen. 


Nach der Abtastung des Sendebildes und Um” 
setzung der Helligkeitstönungen in abgestufte Strom” 
intensitäten oder Spannungen ist die nächste Aufgabe 
die rasche Übersendung der Abtastungsresultate zum 
Empfänger, und hier liegt die größte Schwierigkeit 
des Fernsehens: Wenigstens 100 000 getönte tele- 
graphische Zeichen in ı Sekunde richtig zu empfangen, 
am zweckmäßigsten als abgestufte Lichtsignale! Wenn 
man sich hier auf die Übertragung mit einer einzigen 
Fernleitung bzw. bei der drahtlosen Telegraphie auf 
die Übertragung mit Hilfe einer einzigen Wellenlänge 
beschränken will, so übersteigt die hier gewünschte 
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Leistung um ein Vielfaches alles, was bisher möglich 
geworden ist und in absehbarer Zeit möglich werden 
kann. Bei den Übertragungen durch Leitungen, die 
nicht sehr kurz sind und für eine Wirtschaftlichkeit 
des Fernsehens nicht in Frage kommen würden, 
kommt man bald zu einer Grenze, die das praktische 
Fernsehen ausschließt, und bei der drahtlosen Tele- 
graphie dürfte nach allen bisherigen Erfahrungen 
die Übersendung von 10000 gleichartigen Zeichen 
oder von 2000 getönten Zeichen pro Sekunde das 
Höchste sein, was erreicht werden kann, wenn man 
mit einem einigermaßen korrekten Empfange rechnen 
will. Auch die Verwendung von kurzen Wellen dürfte 
hier keine wesentliche Verbesserung dieser bereits 
sehr optimistisch gerechneten Übertragungsgeschwin- 
digkeit ergeben. Wenn man dieses Optimum wirklich 
erreichen könnte, würde man in der gewöhnlichen 
Telegraphie auf eine Übertragung von 400 Worten 
in der Sekunde rechnen, also die besten bestehenden 
Schnelltelegraphen um das 15—20 fache überflügeln. 
Es ist so zu schließen, daß schon für ein einfaches 
Porträt 50 verschiedene Wellenlängen erforderlich 
sein werden, für kompliziertere Bilder eine weit 
größere Zahl verschiedener Wellenlängen. Hier liegen 
die wesentlichen Anlage- und Betriebskosten der Fern- 
sehprojekte; sie schließen die Wirtschaftlichkeit des 
Fernsehens aus, wenn es nicht gelingt, einfache 
und nicht allzu kostspielige drahtlose Anlagen zu 
errichten, mit Hilfe deren es möglich ist, gleichzeitig 
mit Hilfe einer größeren Zahl verschiedener Wellen- 
längen zu telegraphieren, bei scharfen Abstimmungen 
im Empfänger. Gelingt dies einmal, dann wird die 
Umsetzung der telegraphischen Zeichen in optische 
und die Wiederzusammensetzung des Bildes im Emp- 
pfänger keine unüberwindliche, zusätzliche Schwierig- 
keit bilden. 


Als Lichtrelais im Empfänger kommen zur Zeit 
fünf verschiedene Möglichkeiten in Betracht: 


I. Das Saitengalvanometer, d. i. ein feiner Metall- 
faden, der in einem kräftigen magnetischen Felde 
durch kleine den Faden durchfließende Ströme mehr 
oder weniger abgelenkt wird und von einer Licht- 
quelle mehr oder weniger Licht abblendet. 

2. Der Oszillograph, d. i. ein kleines Spiegelchen, 
welches elektromagnetisch kleine Drehungen erleidet 
und von einer Lichtquelle mehr oder weniger Licht 
auf ein bestimmtes Ziel sendet. 
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3.. Die Glimmlichtröhre, welche durch variable, 
angelegte Spannungen zu stärkerem oder schwäche- 
rem Leuchten erregt wird. 

4. Kathodenstrahlen, welche elektromagnetisch 
abgelenkt werden können und je nach ihrer Ablenkung 
bestimmte Stellen eines Schirmes zu stärkerem oder 
schwächerem Fluoreszieren veranlassen. 

5. Die Kerrzelle, d. i. ein Kondensator mit 
flüssigem, geeignetem Dielektrikum, durch den pola- 
risierte Lichtstrahlen hindurchgehen und je nach der 
Stärkederan den Kondensator angelegten Spannungen 
größere oder kleinere Drehungen ihrer Polarisations- 
ebene erleiden. _ 

Saitengalvanometer und Oszillograph haben wegen 
ihrer mechanischen Natur selbstverständlich immer 
eine gewisse, wenn auch geringe Trágheit; die Glimm- 
lichtröhre, das Kathodenstrahlenrelais und die Kerr- 
zelle werden denselben als trägheitslose Lichtrelais 
entgegengestellt. Man kann aber leicht erkennen, 
daß dieser Vorzug der Trägheitslosigkeit für die Bild- 
telegraphie gar nicht in Betracht kommt. Es wäre 
eine Utopie, anzunehmen, daß man mit Hilfe eines 
einzigen der sogenannten trägheitslosen Lichtrelais 
in !/iọ Sekunde den Empfang sämtlicher Bildelemente 
auch nur eines einfachen Porträts besorgen könnte; 
die durch diese Lichtrelais zur Verfügung gestellten 
Lichtintensitäten würden nicht ausreichen, selbst 
wenn man diese Intensitäten Hunderte von Malen 
verstärken könnte; man könnte allenfalls daran 
denken, die Lichtrelais dazu zu verwenden, von neuem 
am Empfangsorte lichtelektrische Zellen zu beein- 
flussen, so daß diese in Verbindung mit anderen Licht- 
quellen die Zusammensetzung des Bildes zu über- 
nehmen haben würden; mit einer Vielheit solcher 
Lichtquellen ginge aber wieder der Vorteil des einheit- 
lichen Lichtrelais verloren. Man wird kaum einem 
jeden Lichtrelais mehr als einige tausend Bildele- 
mente zuweisen können, und der lichtstärkere Saiten- 
galvanometerempfänger wird den Vorteil gewinnen. 
Das Saitengalvanometer und der Oszillograph haben 
im übrigen vor den übrigen Empfängern den Vorteil 
der einfacheren Bedienung und den Vorteil, daß bei 
ihnen im Empfänger geringere Verstärkungen erfor- 
derlich sind. Gegenüber den Lichtrelais, welche mit der 
Glimmlichtröhre und den Kathodenstrahlen arbeiten, 
liegt das so klar auf der Hand, daß sich ein Eingehen 
darauf erübrigt ;mit Rücksicht auf die Kerrzelle, welche 
ja ein in der Physik wohlbekanntes Hilfsmittel zur 
Untersuchung rasch wechselnder Spannungen ist und 
zum ersten MalevonCarolus und der Telefunken-Gesell- 
schaft durch Hinzunahme geeigneter Verstärkungsein- 
richtungen für die Bildtelegraphie verwendbar ge- 
macht wurde, —- nachdem ein früherer Vorschlag von 
Sutton zu einer Zeit, als die Verstärkungen noch nicht 
möglich waren, ohne praktischen Erfolg geblieben 
war—, muß dieser Punkt besonders beleuchtet werden. 

Bei jedem bildtelegraphischen Empfänger, welcher 
mit Verstärkung arbeitet, wird die endgültige Ver- 
stärkung durch eine Endröhre hergestellt, welche 
uns in dem Anodenstromkreis die gewünschten, end- 
gültigen, verstärkten Ströme bzw. Spannungen lie- 
fert, welche wir für die optischen Zeichen brauchen. 
Bei Benützung des Saitengalvanomters oder Oszillo- 
graphen leiten wir die endgültig verstärkten Ströme, 


wie sie in dem genannten Anodenstrom geliefert 
werden, direkt durch das Saitengalvanometer bzw. 
den Oszillographen. Wir wollen als Beispiel eine von 
den ausgezeichneten Verstärkungsröhren wählen, 
welche von der Siemens & Halske A.-G. angefertigt 
werden und die Bezeichnung OR-Röhren tragen. Bei 
diesen kann man bei Anodenspannungen von etwa 
V = 300 Volt durch Anlegung geeigneter Gitter- 
spannungen den scheinbaren Widerstand der Röhre 
von einem ganz außerordentlich großen Werte auf 
etwa 4000 Ohm herabdrücken. Wenn man eine un- 
geeignete Gitterspannung anlegt, erhält man einen 
ganz außerordentlich geringen Anodenstrom, und wenn 
man eine ganz besonders geeignete Gitterspannung 


anlegt, erhält man den Strom 2 wenn w den gering- 
sten zu erreichenden scheinbaren Widerstand der 


l-A 


Endverstärkung für bildtelegraphische Empfänger. 


Röhre, hier etwa 4000 Ohm darstellt; wir können hier 
also den Strom zwischen 75 Milliampere und einem 
sehr geringen Werte durch Veränderung der Gitter- 
spannungen variieren. 


Betrachten wir die gleichen Verhältnisse bei einem 
Spannungsempfänger, z. B. der Kerrzelle. Hier 
handelt es sich darum, möglichst große Spannungen 
an den Kondensator der Kerrzelle anzulegen, um 
hierdurch eine Drehung der Polarisationsebene eines 
zwischen den Kondensatorplatten hindurchgehenden 
polarisierten Lichtstrahles herbeizuführen. In einem 
kürzlich gehaltenen Vortrage hat Dr. Schröter 
von der Telefunken - Gesellschaft angegeben, daß 
zu genügenden Zeichen Veränderungen der Spannung 
um 200 Volt erforderlich sind, die zu einer gewissen 
konstanten Vorspannung hinzukommen. Man kann 
in dem einen extremen Falle die ganze Spannung V 
auf den Kondensator wirken lassen, in dem anderen 
extremen Falle nur einen Teil dieser Spannung, indem 
man durch geeignete Gitterspannung den schein- 
baren Widerstand der Röhre auf ein Minimum 
herabdrückt und durch Spannungsteilung zwischen 
diesem Widerstande und einem größeren Wider- 
stande Q in dem Anodenstromkreise die Spannung 

vw 
w+ Q 
auf den Kondensator wirken läßt. Wenn Q beispiels- 
weise doppelt so groß ist als w, würde man hier 


W 
VoF 


und die gewünschte Skala zwischen 100 und 300 Volt 


= 100 Volt 
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erhalten; wählt man Q größer, wird man statt 100 Volt 
etwas weniger bekommen. Im großen und ganzen 
würden also die hier gewählten Verhältnisse wohl 
gerade so sein, daß sie für die Wirksamkeit der Kerr- 
zelle gerade genügen!). Wenn wir nun die beiden An- 
ordnungen vergleichen, bemerken wir, daß wir bei einer 
solchen Endverstárkung einen Strom von75 Milliampere 
für Saitengalvanometer bzw. Oszillograph zur Ver- 
fügung gestellt erhalten; wir brauchen für die letzte- 
. ren bei Registrierung von 2000 Bildelementen in der 
Sekunde aber nur 5—ıo Milliampere. Wir brauchen 
also tatsächlich für das Saitengalvanometer und den 
- Oszillographen nur etwa den 15. Teil der Verstärkung, 

gegenüber der Kerrzelle, und da wir bei allen diesen 
Dingen in der Bildtelegraphie gerade an den Grenzen 
der Möglichkeiten arbeiten, versteht man leicht, 
was es bedeutet, mit dem 15. Teil der Verstärkung 
auszukommen. 


Das Argument für die Kerrzelle war nun, daß 
man mit der Kerrzelle beliebig viele Bildelemente 
in der Sekunde zu registrieren imstande sein soll. 
Auch wenn dies der Fall wäre — beiläufig setzt hier 
schon das Erfordernis einer genügenden Helligkeit 
eine Grenze —, würde dieser Vorteil gar nicht in Be- 
tracht kommen, wenn man mit der Modulation der 
drahtlosen Wellen nicht unerwartete Fortschritte 
macht. Bisher dürfte die quantitativ richtige Über- 
tragung von 2000 getönten Zeichen pro Sekunde 
, auch in der drahtlosen Technik das Optimum sein, 
und hierfür reicht das Saitengalvanometer aus, das 
sonst so viele Vorzüge hat. 


Selbst für ein Fernsehen, falls dies einmal unter 
Verwendung vieler Wellenlängen wirtschaftlich durch- 
geführt werden kann, wird der Vorteil der Trägheits- 
losigkeit der Kerrzelle ohne Bedeutung sein, weil 
sowieso im Empfänger mit einer Vielheit von Licht- 
relais zu rechnen sein wird. Schon zur Vermeidung 
der Synchronismusschwierigkeiten wird man im 
Sender für jede Bildzeile im allgemeinen eine Wellen- 
länge bzw. Frequenz, im Empfänger für jede Bild- 
zeie ein Lichtrelais zur Verfügung stellen, und für 
eine Biklzeile wird das Saitengalvanometer bzw. 
der Oszillograph als Lichtrelais wieder in bezug auf 
die Rapidität ausreichen und die übrigen Vorteile 
vor der Kerrzelle bewahren. 


Diskussionsbemerkungen: 


I. Bezüglich der Frage, wieviel Trägerwellen für 
die Übermittlung eines leidlichen Fernsehbildes not- 
wendig sind, bin ich weniger pessimistisch als der 
Vortragende. Ich glaube, daß man selbst bei nicht 
allzu groben Bildern mit einer einzigen Trägerwelle 
auskommen wird. Nehmen wir z. B. eine Zerlegung in 
10 000 Bildelemente an, so bedeutet dies die Registrierung 
von 100 000 Bildelementen in der Sekunde. Bei einer 
Trägeıwelle von beispielsweise 30 m ergibt die Rechnung 
so eine gesamte Bandbreite von 1%. Das sind Ver- 
hältnisse, wie sie auf längeren Wellen in der normalen 
Telephonie vorliegen und in bezug auf Dämpfung und 
Selektionsbreite der Empfängerkreise durchaus beherrscht 
werden. Man braucht nicht zu fürchten, daß hier in 


1) Anm. bei der Korrektur. Wie mir erst kürzlich be- 
kannt wurde, wird als konstante Vorspannung eine Spannung 
von 700 Volt benutzt. 
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der Praxis Schwierigkeiten auftreten werden, .und . dies 
wird ja auch durch die gelungenen Fernsehversuche 
von Dr. Karolus mit seinem Kerrlicht-Relais bestätigt. 

2. Der Vortragende hat angenommen, daß es 
bei der drahtlosen Übertragung schwierig sein dürfte, 
über 2000 getönte Bildelemente in der Sekunde korrekt, 
d. h. in bezug. auf ihre Amplitudenverhältnisse unver- 
zerrt, zu übertragen. Dem kann ich gegeniiberstellen, 
daß bei unseren drahtlosen Bildübertragungen zwischen 
Berlin und Leipzig bis zu 15000 Bildelemente in der 
Sekunde in vollkommen originalgetreuer Abstufung 
ihrer Helligkeit, sogar auf der relativ langen Welle 
von 850 m, übermittelt werden konnten. Die Annahme 
des Vortragenden, daß die höchste, gut übertrag- 
bare Modulationsfrequenz den Wert 2000 Hertz nicht 
überschreiten könne, steht übrigens im Widerspruch mit 
den Erfahrungen des Rundfunks, wo doch Oberschwin- 
gungen der musikalischen Töne bis zu Io 000 Hertz 
noch durchkommen. Vielleicht gründet sich die aus- 
gesprochene gegenteilige Ansicht auf die bekannten 
Unvollkommenheiten der vorhandenen Mikrophone und 
Telephone, die ja nicht gleichmäßig geeignet sind, die 
hohen Oberfrequenzen der akustischen Vorgänge un- 


geschwächt mitzuübertragen. 


3. Was die Ableitung des Vortragenden über 
die Ausnutzung der Verstärker beim Vergleich des 
Saitengalvanometers und der Kerrzelle betrifft, so 
möchte ich nur darauf aufmerksam machen, daß man 
bei der Widerstandsverstärkerschaltung für die Kerrzelle 
natürlich den äußeren Widerstand schaltungsmäßig 
immer groß wählen wird gegenüber dem inneren Wider- 
stand des Rohres. Abgesehen davon, läßt sich immer 
durch geeignete Transformatoren eine große Strom- 
änderung in eine erhebliche Spannungsänderung über- 
setzen, und da die Kurzwelle auf Spannungen reagiert, 
entfällt somit der abgeleitete Vorteil zugunsten des 
Saitengalvanometers. _ Dr. Fritz Schröter. 


ı. Ich bin nie so pessimistisch gewesen, das 
elektrische Fernsehen für eine völlige Utopie zu 
halten; ich halte die Übertragung von brauch- 
baren Bildern in 1/¡n Sekunde aber. nur mit Hilfe einer 
großen Zahl von Trágerwellen für möglich — im Gegen- 
satz zu dem Optimismus von Dr. Schröter —, und 
hier würden die großen Anlage- und Betriebskosten 
liegen, aus denen das Fernsehen wirtschaftlich noch 
nicht möglich ist. 


2. Wenn auch Frequenzen bis zu 10000 Hertz draht- 
los wiedergegeben werden, liegen die Dinge für die 
Amplituden anders; ich glaube nach wie vor nicht, daß 
sich — im besonderen auf größere Entfernungen — 
mehr als 2000 getönte Bildelemente in der Sekunde 
Sauber in ihren Quantitäten übertragen lassen. 


3. Transformatoren können bei der Widerstands- 
verstärkung für Bildtelegraphie nur bei der  Hoch- 
frequenzverstärkung vor dem Detektor oder in Zwischen- 
frequenzverstärkung gebraucht werden; die Verhält- 
nisse bei der Endverstärkung bleiben so, wie ich es in 
meinem Vortrage ausgeführt habe. Die für die Kerrzelle 
notwendige hohe Vorspannung von 700 Volt ergibt- eine 
weitere Verschiebung zugunsten des Saitengalvano- 
meters, das sonst alle bisher erreichbaren Transmissions- 
geschwindigkeiten der Bildtelegraphie gestattet. Be- 
züglich der Fernsehversuche bemerke ich: Hier ist 
Berlin, dort ist Leipzig; bitte! o 

Prof. Dr. Arthur Korn. 
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Freihängende Rahmenantenne für hohe 


Leistung und kurzen Wellenempfang. 
Von Alexander Dahl. 
Mit ı Abbildung. 


Die Versuche, die ich mit verschiedenen Antennen- 
formen für den Empfang im Freiballon durchführte, 
brachten mich auf den Gedanken, eine große ein- 
drähtige Rahmenantenne auch für den Rundfunk- 
empfang zu verwenden. Die Ergebnisse der ersten 
Versuchsanordnung waren überraschend gut. Bei 
einer Antenne von etwa 6 m Seitenlänge konnte ich 
fast dieselbe Lautstärke wie mit einer 80 m langen 
Hochantenne feststellen. Dabei war der Rahmen mit 
seiner Unterkante nur 2 m über dem Boden. Die 
Antenne selbst war zwischen dem Wohnhause und 
einem Baume frei aufgehängt. Neben der Lautstärke 
überraschte die Lautreinheit und Abstimmschárfe, 
welche so weit gesteigert war, daß der Ortsender 
beim Fernempfang der nächst benachbarten Wellen- 
längen vollständig ausgeschaltet werden konnte. 


Die Rahmenantenne stand hierbei noch in günstiger 


Richtung zum Ortsender. Der Erfolg dürfte wohl 
darauf zurückzuführen sein, daß bei dieser Anordnung 
keine Erdung benötigt wurde. Damit fallen auch die 
vielen Störungen durch Erdströme und statische 
Entladungen fort, die uns sonst immer in so liebe- 
voller Weise erfreuen. 

Die Anbringung dieser großen Rahmenantenne 
dürfte in den weitaus meisten Fällen einfacher und 
leichter sein, als die einer Hochantenne. Ein Hofraum 
von Io mal Io Meter oder ein entsprechender freier 
Platz im Garten genügt vollauf. Die Gesamthöhe 
der Aufbängestützpunkte dürfte ebenfalls mit Io m 
eine ausreichende Höhe erreichen. Dabei sind die 
Beschaffungskosten für diese eindrähtige Rahmen- 
antenne: sehr gering. Etwa 30 m Antennenlitze, 
4 Mantelisolatoren, 2 kleine Telegraphenisolatoren, 
8 m leichte Holzleisten und eine entsprechend lange 
Wäscheleine benötigen wir zur Herstellung. 

Aus beifolgender Ansichtsskizze ist der Aufbau 
der Antenne leicht zu erkennen. Zunächst besorgen 
wir uns die notwendigen Einzelteile. Als Grundlage 
dient das leichte Holzgestell. Eine Holzleiste von 
2 mal 4cm Querschnitt und etwa 6 m Länge wird 
in der Mitte mit einem I m langen Quersteg versehen. 
Die Ecken verstärken wir noch mit Dreieckleisten. 
Wieder T-förmig dazu wird eine dritte Leiste von 
1 bis 2 m Länge mit deren Mitte auf dem Quersteg 
angeschraubt und ebenfalls mit Dreieckleisten ge- 
sichert. Zur Befestigung der Isolatoren für die Zu- 
leitungen schrauben wir noch zwei kurze Leisten 
von etwa 30 cm Länge von oben und unten senkrecht 
auf das Holzgestell. Damit die flachliegende lange 
Holzleiste sich nicht durchbiegen kann, verspannen 
wir sie mit kräftigem Bindfaden, den wir zum Schutz 
gegen Nässe mit Leinöl tränken. An die vier kürzeren 
Enden der Holzleisten schrauben wir nun von unten 
je eine Mantelrolle oder Hängeisolator an. Auf die 
äußersten Enden der langen Leiste kommen zwei 
kleine Isolatoren, wie sie bei Telegraphenleitungen 
gebraucht werden. Jetzt brauchen wir noch eine 
drehbare Aufhängung für das ganze Gestell. Haben 
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wir keinen starken Wirbel, so nehmen wir eine 
kurze Kette oder dergleichen. Nur muß diese 


Vorrichtung gut an dem Holzgestell angebracht | 


werden. Durch provisorisches Aufhängen über- 
zeugen wir uns nun, daß die Holzleisten richtig 
verspannt sind und nicht durchhängen. Wir tränken 
die Holzleisten mehrmals mit Leinól zum Schutz 
gegen Fäulnis. Inzwischen bringen wir die Aufzieh- 
vorrichtung für unsere Antenne an. Die ebenfalls 
mit Leinöl getränkte Wäscheleine wird oberhalb des 


Freihängende drehbare Rahmenantenne mit einer Windung, 
Die Zuleitungsdrähte liegen übereinander, damit bei Schwan- 
kungen keine Kapazitätsänderungen eintreten können. 


Fensters befestigt, durch das wir die Einführung 


der Aritennendráhte beabsichtigen. Dieser Befesti- 
gungspunkt soll möglichst 8 bis 10 m über dem Erd- 


boden liegen. An einem gegenüberliegenden Punkte 
in annähernd gleicher Höhe bringen wir eine Rolle _ 
an, durch die die Wäscheleine geführt wird und dann | 
bis zum Boden reichen muß. Jetzt bestimmen wir 


einen Punkt an der Leine, welcher dem Einführungs 
fenster in einer Entfernung von 5 bis 6 m gegenüber 
liegt. Hier wird eine kurze Schlaufe gemacht, an der 


das Holzgestell aufgehängt wird. Je nach den órt- 


lichen Verhältnissen kann die Antenne auch in 
größerer Entfernung aufgehängt werden. Nur mub 
man bei kürzeren Wellen darauf achten, daß beim 
Drehen des Rahmens kein mit dem Erdboden in 
Verbindung stehender Gegenstand näher als I m 
an irgend eine Stelle herankommen kann, da hier- 
durch schon erhebliche Verstimmungen eintreten. 
Wir hängen nun unser Gestell an der Wäscheleine 
auf und ziehen es so hoch, daß wir noch gut daran 
arbeiten können. Am Einführungsfenster haben wir 
in einem Abstande von etwa einem Meter überein- 
ander zwei kleine Löcher gebohrt, in die kurze Glas- 
röhrchen eingepaßt werden. Vom oberen Loch be 
ginnend ziehen wir nun die Antennenlitze mit leichtem 
Durchhang zur Mantelrolle an der oberen 30 cm- 
Leiste des Holzgestells. Von da, ohne die Rolle zu 


festigung der Litze bewirken wir durch einfaches 
Anbinden mittels Kupferdraht oder Bindfaden. 
Keinen Eisendraht nehmen, da dieser infolge gal 
vanischer Erscheinungen durchrostet und auch die 
Antennenlitze angreift. Von der seitlichen Rolle 


'umschlingen, zu einer der seitlichen Rollen. Die Be - 
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zieben wir weiter zu dem auf der gleichen Seite 
liegenden Telegraphendraht-Isolator. Jetzt messen 
wir etwa 5 m ab und befestigen ein I bis 2 Pfund 
schweres Gewicht mittels Kupferdraht an der An- 
tennenlitze. Nun werden wieder 5 m abgemessen 
und ein zweites Gewicht angebracht. Dann zum 
drittenmal 5 m und diese Stelle an dem gegenüber- 
liegenden Telegraphendraht-Isolator gut hefestigt. Von 
hier zur seitlichen Mantelrolle und dann zur unteren 
Rolle am kurzen Querstück. Nun im gleichen Durch- 
hang wie der obere Draht zum unteren Einführungs- 
loch am Fenster. Dabei ist noch zu beachten, daß 
an keiner Stelle der Draht näher als Io cm an das 
‘ Mauerwerk des Hauses herankommt. Auf der anderen 
Seite des Fensters schließen wir zwei Verbindungs- 
- stecker an, von wo die Zuführungsdrähte zum Apparat 
führen. Eine Blitzschutzsicherung ist nicht erforder- 
lich, wenn die ganze Antenne unterhalb der Dach- 
höhe bleibt. 

Nun kommen die „Zügelleinen“. An zwei Ösen 
oberhalb der beiden Mantelrollen am längeren Quer- 
stück befestigen wir zwei starke mit Leinöl getränkte 
Bindfaden und führen sie straff durch zwei Löcher 
im oberen Fensterrahmen zu irgend einem Befesti- 
gungspunkt. Man kann auch eine besondere Vorrich- 
tung bauen, mit der man nun die große Rahmen- 
antenne bewegen kann und zugleich deren Richtung 
bestimmt. Abends ist das immerhin von Vorteil, weil 
man dann in der Dunkelheit die Stellung der Antenne 
nicht erkennen kann. Natürlich läßt sich die Einrich- 
tung in besonderem Maße zu Peilzwecken verwenden. 

Mit nur zwei Röhren ist der Empfang der deut- 
schen und englischen Stationen möglich, nur muß 
ganz besonders auf genane Rückkopplung mit Fein- 
einstellung auch bei den Kondensatoren geachtet 
werden. Die im Vorstehenden angegebene Konstruk- 
tion soll in der Hauptsache eine neue Anregung sein, 
nicht nur Verbesserungen an Apparaten zu erwarten, 
sondern auch schon bei der Antenne anzufangen, 
deren Bauweisen manchmal jeder Erfahrung Hohn 
sprechen. In der Ausführung dieser Rahmenantenne 
läßt sich noch manches verbessern und vielleicht 
noch praktischer gestalten, aber gerade in der ver- 
blüffenden Einfachheit, die sich am Freiballon ganz 
auf einen einfachen rahmenförmig aufgehängten 
Antennendraht von 30 bis 40 m Länge beschränkt, 
liegt der große Vorzug dieser Versuche. 


Arbeitscharakteristik und Verstärkungs- 
grad widerstandsgekoppelter Eingitter- 


röhren. 


Von Dr. W. Loest. 
Mit 5 Abbildungen. 
(Fortsetzung von Seite 383 und Schluß.) 


Alle Betrachtungen wurden unter der Voraus- 
setzung durchgeführt, daß keine Gitterströme fließen. 
Da die abgeleiteten Beziehungen aber auch noch 
sehr gut für positive Gitterspannungen erfüllt sind, 
folgt, daß die Gitterströme bis zum Sättigungsknick 
noch kleiner sein müssen, als .die Meßgenauigkeit 
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1-10 Amp. Beträchtliche Gitterströme treten erst 
in dem Moment auf, wo e4 = 0 geworden ist, oder 
kurz vorher. 

Die zunächst etwas paradox erscheinende Tat- 
sache, daß der Sättigungsstrom tą, fließt, wenn 
ea = 0 geworden ist, erklärt sich wie folgt. 

In dem Arbeitskreis ,, Rohre—áuBerer Widerstand 
— Batterie‘ ist die Röhre ein Organ indirekter nega- 
tiver Charakteristik, und zwar indirekt, weil sie diese 
Eigenschaften eines negativen Ohmschen Wider- 
standes erst durch die Gittersteuerung erhält. Nega- 
tive Charakteristik bedeutet aber, daß mit fallenden 
Spannungen die Stromstärke zunimmt und der 
negative Widerstand R, der Röhre abnimmt. Dieser 
negative Ohmsche Widerstand, den die Röhre für 
den Arbeitskreis darstellt, wird gegeben durch die 
Gleichung | 


R, = ta _ ea 


a Sa (e, + 5 ia Sen) 
Die aus der Gleichung berechnete Kurve R, ist in 
Abb. 3 eingetragen. Es wird R, = œ für e, = — 5,5 
unter Zugrundelegung der Gleichung (IV). In 
Wirklichkeit tritt dies erst ein für e, = —De, (Abb. 3, 
Kurve R, und R,”), und auch dieser Wert verschiebt 
sich noch in der Richtung nach negativen Gitter- 
spannungen, wenn man die Anlaufströme berück- 
sichtigt. Für e, = +2,62 wird R, = 0, da e4 = 0 wird. 
Ist dies der Fall, so fällt R, aus der Gleichung, die nach 
dem Ohmschen Gesetz für den Arbeitskreis gilt, 
heraus und wir haben wieder die Gleichung (I1). 


— Ra . . . (12) 


Zr 


dl! 


Fiir die in diesem Falle im Arbeitskreis flieBenden 
Ströme (Sáttigungsstróme) ist allein noch R, und e, 
maßgebend. Die Röhre fällt als Ohmscher negativer 
Widerstand heraus. Die Röhre selbst mit ihren 
Gesetzmäßigkeiten sorgt nur dafür, daß dieser Zu- 
stand aufrecht erhalten wird. Für den scharfen oberen 
Knick der Arbeitscharakteristik und die Begrenzung 
des Sättigungsstromes durch R, ist also ursächlich 
die Röhre in ihrer Wirkungsweise als negativer 
Ohmscher Widerstand verantwortlich. Der Knick 
ist nicht vollkommen scharf, weil die R,-Kurve 
nicht geradlinig, sondern gekrümmt dem Nullwerte. 
zustrebt. 

Diese außerordentlich einfachen Beziehungen für 
den Knick bleiben bestehen, wenn der Widerstand R, 
noch weiter vergrößert wird. Wie weit die Gleichung 
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(11) für kleiner werdende R, gültig bleibt, ergibt 
sich an Hand der Abb. 2. Be 


Ca 156 Volt 125 Volt 
- Ampere Ampere 
: . —6 ` e —6 
S 53,2 * 10 Volt 54,0* 10 Volt 
D . 2,84 °lo 2,84% /0 
Ri 686 ooo Ohm 652 000 Ohm 
: . Ampere Ampere 
--6 ae . 6 
SA 20 X 10 Volt 20,4: 10 € Volt 
fa, — Se | 
po "O 3,32 2,39 


Tabelle IIl. 


An: den gemessenen statischen Charakteristiken 
der Abb. 2 wurden an ihren steilsten Stellen die 
Werte der Tabelle III ‘ermittelt. Als Widerstand 


war diesmal ein Loewe-Radio-Widerstand gewählt, Ar 
der eine Größe von R, = 1,07 Megohm hatte und “ega 


konstant war. Die Heizung betrug e, = 1,56 Volt, 
t, = 0,147 Amp. 

Daraus wurden zur Prüfung aller bisherigen Re- 
sultate die Geraden IV und IV’ ermittelt. Die Über- 
einstimmung mit den geraden Teilen der Arbeits- 
charakteristik ist gut. Für e, = +I ergab sich z. B. 

69 =+ 1. | a = 156 Volt | ĉa = 125 Volt 
86.5 - 1076 Am, ere 
86,0 - 10-6 Ampere 


iA berechnet 
14 gemessen 


69,0: 10-6 Ampere 
67,5 ° 106 Ampere 


Dagegen fallen die nach Gleichung (11) errechneten 
Werte für 2, und die gemessenen Sättigungsströme 


weit auseinander. Ä 


156 Volt | 125 Volt . 


e | 


145 berechnet | 146,0- 10” 6 Ampere 
ia, gemessen 106,0- 10-6 Ampere 
Eg y berechnet +40 Volt 


117,0: 10-6 Ampere 
95,0. 10-6 Ampere 
+ 3,32 Volt 


Die statische Charakteristik e, = o ist an Hand 
der nach Gleichung (11) berechneten Sättigungs- 
knicke eingetragen. Der Grund für das Versagen 
der Gleichung (11) ist darin zu suchen, daß die für 
145 berechneten Sättigungsströme höher liegen, als 
der Sättigungsstrom der statischen Charakteristik, 
den die Röhre bei der aufgewandten Heizung liefert. 
Es sind in der Röhre nicht genug Elektronen vor- 
handen, um den negativen Widerstand R, der Röhre 
gleich Null zu machen. Aus diesem Grunde kann 
e, ebenfalls nicht gleich Null werden. Für den Ar- 
beitskreis gilt jetzt die Gleichung 


14, RER, A . . (13) 


Setzt man für e, = 156 Volt den gemessenen Wert 
tas = 106,0 - 10 ° Amp. in (13) ein, so folgt R, = 
400000 Ohm und weiter ey = 42,5 Volt. Die 
Folge des Elektronenmangels ist eine Erhöhung des 
gesamten Ohmschen Widerstandes des Arbeits- 
kreises von 1,07 auf 1,47 Megohm und ein vor- 
zeitiges und unscharfes Umbiegen der Arbeitscharak- 
teristik im oberen Knick. Die Unterschiede zwischen 
den nach Gleichung (II) errechneten und gemessenen 
ias-Werten werden unter sonst gleichen Bedingungen 
mit fallenden Batteriespannungen oder bei kon- 
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stanter Batteriespannung mit größer werdenden R, 
kleiner, bis sie für einen bestimmten Wert i4, zu- 
sammenfallen. Dies tritt ein, wenn der nach Gleichung 


(11) geforderte Wert 14, = = so klein geworden 


ist, daß der Wert i, = 14, noch auf dem geradlinigen 
Teil der entsprechenden statischen Charakteristik 
zu liegen kommt. Der Grenzfall ist der, daß 


sein muß. 

Übersetzt man. diesen Befund auf die Verhält- 
nisse der Abb. 1 und 3, so hat man sofort die Fol- 
gerungen, welche sich aus einer weiteren Erniedrigung 


der Heizleistung dort ergeben. Wird die Heizung zu 
weit erniedrigt, so bleibt der negative Ohmsche 
Widerstand R, der Röhre größer als Null, die Arbeits 
charakteristiken biegen früher und unscharf um und 
eine Verkürzung des geradlinigen Teiles der Arbeits- 
charakteristik findet statt . (Abb. 3, Kurve A). 
Soll das nicht eintreten, so darf die Heizleistung 
nur soweit erniedrigt werden, daß bei gegebenem 
Widerstand R, und gegebener Batteriespannung t, 
| 14, = k = fa 
noch auf dem geradlinigen Teil der statischen Cha- 
rakteristik zu liegen kommt. Genügt es, wenn die 
Arbeitscharakteristik nur bis zum Werte e, = 0 gerad- 
linig verläuft (reine Relaiswirkung), so darf man die 
Heizleistung so weit verringern, daß 
| la = ; 
Ra = 1A; = las 
wird. Umgekehrt kann man bei der gegebenen Heiz- 
leistung aus (11) sofort den Widerstand R, ermitteln, 
fir den der Knick der Arbeitscharakteristik noch 
scharf und der geradlinige Teil noch möglichst lang 
bleibt, oder den Widerstand aus (14), für den die 
Arbeitscharakteristik noch im Bereich negativer 
Gitterspannungen geradlinig ist. Hier liegt also eine 
untere Grenze von R,, die nicht unterschritten 
werden darf. 


> ¿er 


- ohm wurde aus Gleichung (10) und (1 
- gungsknick bestimmt und damit die ideale Arbeits- 


wird, d. h., sobald i4, = îi, 
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Nach Erörterung aller dieser Fragen gibt die 
Abb. 4 einen Überblick über die Lage der Arbeits- 
charakteristik bei verschiedenen äußeren Wider- 
ständen R,. Experimentell aufgenommen ist die 


. statische Charakteristik R, = 0o und die Arbeits- 
. charakteristik R, = 1,07 Megohm. 


Berechnet ist 
der FuBpunkt und der ideale Sáttigungsknick dieser 


Charakteristik. Die Deckung der Geraden (IV) ist 


gut. Die Krümmung der statischen Charakteristik 
beginnt bereits bei 2, = 90 - 1076 Amp., und daher 


setzt auch bei ö, = 90 *: 1076 Amp. die Krümmung 


dieser Arbeitscharakteristik ein. Für R, = 2,0 Meg- 
I) der Sätti- 


charakteristik e, = o festgelegt. Für alle anderen R, 


=- wurde $4, aus (11) berechnet, und der Schnittpunkt 


150 x 10 Amp. 
€, "756 Volt | 

Ra =Meg.Ohm 

De 284% 

720 


dieser Horizontalen mit e, = o ergab die Punkte 
die zur Konstruktion der Arbeitscharakteristiken mit 
dem Fußpunkt e, = — 3,32 verbunden wurden. Der 
ideale Sättigungsknick der Arbeitscharakteristik für 
R, = 0,5 Megohm liegt weit oberhalb der Ab- 
bildung. Man sieht deutlich, daß der Sättigungsknick 
aller Arbeitscharakteristiken auf der Kurve e, =0 
liegt, sobald 


. ea 
i= 


< 90° 10-6 Ampere 
Ra 


auf den geraden Teil der 
statischen Charakteristik zu liegen kommt. Alle 
Deckungsgeraden schwenken um den Fußpunkt e, = 
—3,32 und alle Arbeitscharakteristiken unter Ein- 
beziehung ihres unteren Knickes um den Punkt e, = 
—4,5 (Anlaufströme sind vernachlässigt). 


Es zeigt sich, daß trotz des kleinen Durchgriffes 
D = 2,84%, für alle R, stets wesentliche Teile der 
Arbeitscharakteristiken im Bereich negativer Gitter- 
Spannungen liegen. Von einer beträchtlichen Ver- 
größerung dieser geradlinigen Teile mit wachsenden 
R,-Werten kann man nicht sprechen. Es ist sogar 
eine geringe Verkürzung dieser Teile feststellbar, da 


die Ordinate für lg = 0 immer kürzere Stücke von 


den flacher und flacher liegenden Arbeitscharakte- 


Tistiken abschneidet. Allerdings schmiegen sich die 


unteren Knicke mit wachsendem R, immer enger 
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an die Geraden, die vom Fußpunkt e, = —3,32 aus- 
gehen, an, so daß man sie eventuell in das Arbeits- 
gebiet einbeziehen kann, ohne mit sehr großen Ver- 
zerrungen rechnen zu müssen. Von einer wirklichen 
Rektifizierung dieser Teile wird man aber nicht 
sprechen können. 

Nachdem die Zusammenhänge zwischen statischer 
und Arbeitscharakteristik festliegen, ergibt sich der 
Verstärkungsgrad W für den en Teil der 
Arbeitscharakteristik aus | 


. (15) 


indem man die statischen Größen mit ihrem Wert 
auf dem geraden. Teil der statischen Charakteristik 
einsetzt, gleiche Heizung in der zu Anfang angegebenen 
Größe vorausgesetzt. Die Gleichung (15) besitzt ein 
Maximum für die Veränderliche D. Setzt man 

S = c (eg + D ea) 
so folgt: 


W= Ra 


RaD 


. (16) 


I 

= cleg + Deo)" 
Man beantwortet zunächst die Frage, welches D die 
maximale Verstärkung W gibt, wenn R,, €, und e, 
festgelegt sind, aus der Maximumbedingung 

oW 

D~ 
Man erhält die Gleichung 


I 
T [ea (26 Ra) | t/s » , 


Hat man die optimalen Durchgriffe für die ver- 
schiedenen R, gefunden und die diesen entsprechenden 
Größen S, R; Sa und W, so greift man ein D opt 
heraus und vergrößert das zugehörige R,. In Tab. IV 
und Abb. 5 sind die Resultate für eine Loewe-Röhre 
L. A.77 mit den Daten der Abb. 1 zusammenge- 
stellt. | 


e. . .(17) 


fa = 150 Volt So = ¢ (eg +De,)"s 
€ = — ı Volt I 
E = 025 "104 Ampere fin DoS 
i Volt 8/3 S = ARAS A 
W= S4 Ra A,” Do (Ri + Ra) 
S 
Ra Sapt x 10=6 Ris A 6| W 
Ohm ° | Ampere Ohm Ampere 
4 000 55,7 227 8 000 145 0,58 
5 000 48,0 211 9 900 123 0,61 
10 000 30,5 168 19 800 97 0,97 
50 000 10,9 98 100 000 59 3,0 
100 000 7,2 QI 150 000 51 5,1 
300 000 3,8 54 500 000 32 9,85 
* 460 000 3,0 46 725 000 28 12,9 
600 000 2,6 42 960 000 24 14,8 
I 000 000 2,0 35,7 I 400 000 20 20,8 
2 000 000 1,5 28 2 380 000 15 30,6 
` 3 000 000 1,3 24 3 200 000 12 37,2 
D = 3% 
* 460 000 3% 46 725 000 28 | 12,9 
600 000 er 5, ; 25 15,0 
1 000 000 > i3 = 19,3 19,3 
2 000 000 a n i 12,2 24,4 
3 000 000 Br > 8.95 26,8 
Tabelle 1V, 


1) Barkhausen, Elektronenröhren I. Bd., 1925, S. 112 (60). 
2) Vgl. Möller, Elektronenröhren 2. Aufl. S. 42. 
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Der optimale Durchgriff D = 3% gehört zu dem 
Widerstand R, = 460 000 Ohm. Der Verstárkungs- 
grad beträgt dabei W = 12,9. Vergrößert man nun R, 
weiter, so erhält man für R, == 3 Megohm, den 
Verstárkungsgrad W = 26,8. Dieser Verstárkungs- 
grad liegt aber tiefer als der mit dem optimalen 
Durchgriff von D = 1,3% für R,= 3 Megohm 
erreichbare W = 37,2. 


Die Abb. 5 gibt die Verhältnisse übersichtlich 
wieder. Man sieht, daß auf diese Weise bei ver- 


Abb 5 


hältnismäßig klein gehaltenem R; annähernd bei 
großen R, ein Verstärkungsgrad erhalten wird, der 
bei Verwendung des optimalen D für das betreffende 
= R, mit einer Erhöhung von R; erkauft würde. 


Wie weit man mit dem Durchgriff heruntergehen 
kann, hängt neben technischen. Konstruktionsfragen 
davon ab, wie groß R; werden darf, ohne andere 
Gesetzmäßigkeiten der Schalttechnik ungünstig zu 
beeinflussen. Kann man R; durch andere Maßnahmen 
verkleinern, ohne den Durchgriff zu vergrößern, so 
wird die Größe der Amplitude der einfallenden 
Welle und die vorgeschriebene Anodenspannung die 
Wahl von D mitbestimmen. Diese Erwägungen 
werden aber erst eine Rolle spielen, wenn man mit 
D unter 3% gehen will. Ä 


Alle Berechnungen des Verstärkungsgrades gelten 
exakt für den Fall, daß im Arbeitskreis für alle 
Frequenzen nur mit einem Ohmschen Widerstand 
gerechnet zu werden braucht. Beginnen jedoch für 
die Frequenzen die Kapazitäten der Röhrensysteme 
und Leitungen eine Rolle zu spielen, so wird der 
Verstärkungsgrad verkleinert durch einen Faktor, der 


frequenzabhängig ist, und zwar steigt die Verklei- 


nerung mit steigenden Frequenzen. 
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TV. Jahrg, 
Fine neue Anodenbatterie. 


Von Wilhelm Nöldeke. 
Mit 2 Abbildungen. i 


Der Wunsch jedes Funkliebhabers nach einer |: 


brauchbaren Anodenbatterie ist schon lange bekannt. 
Zwei große Schwierigkeiten waren vorhanden, eirimal 
fehlte eine brauchbare Zelle, dann aber auch ein ge- 
eigneter Gleichrichter. Zwei geeignete Teile liefern 
die Physikalischen Werkstätten in Göttingen, für’ die 
Anodenbatterie Nickel-Cadmiumtaschen, bestehend 
aus einem positiven und einem negativen System. 
Ersteres ist gelblichweiß und dick, letzteres schwarz- 
grau und dünner. 
gläser gehängt und durch Hartgummistreifen isoliert 
oder in Spezialgläser mit eingedrückten Nasen 
gesteckt. 

Der Elektrolyt soll die Elektroden etwa I cm 
bedecken. Es empfiehlt sich, etwas dickflüssiges 
Paraffinöl aufzugießen in einer Schicht von etwa 
1—2 mm, damit der Elektrolyt während der Ladung 
nicht verspritzt. | 

Der Zusammenbau geschicht am besten gemäß 


Abb. ı, entweder mit einer Isolationszwischenlage 
rechts oder durch Einpressungen links. 
a ist der Eisenverbindungsdraht, 
b ist ein aufgesetzter paraffinierter Kork, 
c ist das Reagenzglas, 
` d ist die Paraffinölschicht, 
e ist der Elektrolyt, 
f ist eine Einpressung im Glas, 
g ist ein Isolierstreifen, 
h ist die positive Elektrode, 
1 ist die negative Elektrode. 


Die Zellen werden am besten in passende Kasten 
eingebaut. Die Kapazität ist etwa 0,75 Ampere- 
stunden und die durchschnittliche Entladespannung 
etwa 1,2 Volt. 

Bei Gleichstrom erfolgt die Ladung durch Anschluß 
der Batterie an das Netz mit einem passenden Wider- 
stand in Reihe geschaltet. Bei Wechselstrom. ist die 


Diese Systeme werden in Reagenz- ]. 
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fordérlich. Dieser wird mit Stecker und Schnur ge- 


liefert und braucht nur an das Wechselstromnetz durch 


'Einstöpseln in einen Steckkontakt angeschlossen zu 
werden. In die Fassung muß eine normale Glühbirne 
der vorhandenen Spannung geschraubt werden. Um 


nach ‘folgender Tabelle, die nur ungefähr gültig ist, 
+ die geeignete Glühbirne aus. Die Tabellenwerte sind 
4 Simélich in. Milliampere (mA) angegeben. 


p richtige Ladestromstárke zu erhalten, wählt ‘man . 


ST, 110 Volt Spannung 220 VoltSpannung 
Au i , 
BES - Kohlefaden |Kohlefaden 'Nitralampen 
vt” | 
16HK| 32 HK| 50 HK| 32 HK| so HK| 40 W| €o W | 75 W | z00 W| 200 W 


| 
00 250 140 | 170 | 80| 151 | 140 | 200 


20. 400 

30.| 110.| 130 | 220 | 130 | 160 | 76| ııo| 132 | 190 | 380 

40 | 80 | 100 | 170 | 120 | 150 | 72 | ı06| 124 | 180 | 366 
"i 50 | 64 | 80 | 120 | 112 | 140 | 68| 102| 120 | 170 | 352- 
ir . 60.1 50 | 6o | 100 | 104 | 130 | .65| 98| 117 | 160 | 340 
19 91.381 45 | 70 | 92 |120 | 62| 92| 113 | 152 | 326 
A. 80 |-28 | 35 | 50 | 85 | ııo | -58| 86| 107 | 146 | 312 
4 90| 18| 23 | 40| 75 | 100 | 54| 80|-.100 | 138 | 300 
| 100 '— | >| — | 68 | 90 | 50o| 75| 94 | 130| 282 
4 110 | — | — | — | 60 | 80 | 46| 68| 86 | 122 | 265 
er .— | — | — | 54 | zo | 42| 62| 80 | :118 | 250 


Die Ladung der Nifebatterie soll mit etwa 0,25 Amp. 
“in sechs Stunden stattfinden. Während der ersten 
vier_Stunden erfordert jede‘ Zelle etwa 1,45 Volt, 


Fr Abb. 2 


- während der letzten zwei Stunden etwa 1,8 Volt. 
` Die Gleichrichterglühbirne dient nur als Vorschalt- 
widerstand und brennt schwachrot mit, dadurch 
- gilt sie gleichzeitig als optische Kontrolle, denn bei 
- Tichtigem Laden darf sie nicht stark flackern. Funken- 
freier Lauf ist durch das Schauloch. leicht zu. über- 
- wachen, die Einregulierung erfolgt durch eine heraus- 
geführte Regulierschraube. Die beste Überwachung 
- ist ein kleines Drehspulamperemeter. — Gegen Be- 


- führung schützt die durch den Porzellanring gehaltene 


| Pechka D 


wie so viele technische Errungenschgften, 


Eine Gefahr für u Rundfunk. 


Von Hermann K yaus. 


Diese Überschrift soll nicht alarmierend = ein 
SOS wirken, aber doch die Aufmerksamkeit auf einen 


Gesichtspunkt” bei Beurteilung von Radioempfangs-. 


apparaten lenken, der der Art der meisten Hörer ent- 


‚sprechend noch zu sehr vernachlässigt wird. ‘Hieraus 


folgen auch Nachteile für_die Darbietungen des Rund- 
funks, so daß der Rundfunk droht, nicht mehr das zu 
werden, was seine begeisterten Anhänger von ihm er- - 


"hoffen. 


'Zweifellos nimmt die Zahl dër Rundfunkteilnehmer 
stándig weiter zu. Immer neue Anhänger zieht dieses . 
technische Wunder in seinen Bannkreis, und Unzählige 
scheuen keine Mühe und Ausgabe, um sich dieses Wunder 
zu eigen zu machen, das so urplötzlich die schönsten 
Musikdarbietungen, die interessantesten Vorträge in das 
Haus bringt und uns an den größten Geschehnissen, 
wie z. B. an den Kölner Befreiungsfeiern, lebendigen 
Anteil nehmen läßt. Gerade weil es- noch ein Wunder 


ist, ist die Teilnehmerzahl noch ständig und ständig im 
Wachsen. Aber in unserer schnell lebenden Zeit wird 
dieses Wunder in Kürze seine Anziehungskraft als solches 


verloren haben, ‚und nur. allzubald wird der Rundfunk, . 
-eine all- 
tägliche Selbstverständlichkeit sein. Da es ein tech- 
nisches Wunder ist, so sind es auch hauptsächlich ge- 
rade die technisch geschùlten und interessierten Kreise, 
die sich mit dem Rundfunkempfang befassen, während, 
wie man allgemein beobachten und vielen Unterhaltungen 
entnehmen kann, der musikalisch geschulte und an- 
spruchsvolle Mensch auch heute noch den Rundfunk 
als leidige Grammophonmusik und somit für ihn nicht 
in Frage kommend, abtut, obwohl seit Entstehung des 


'Rundfunks und seiner Einführung zweifellos namentlich 


in der Vervollkommnung der Übertragung in bezug 
auf Klangreinheit Großes geleistet “ist. | 
Man wird diese Ablehnung des Rundfunks seitens 


musikalischer Kreise vielleicht um so eher verstehen, 


wenn man eben die Zusammensetzung der Rundfunk- 
teilnehmer berücksichtigt und dabei findet, daß die 
eifrigsten und rührigsten Anhänger und Förderer eigent- 
lich nur den technischen ‘Kreisen entstammen. Deren 
Hauptziele beim Rundfunkempfang gehen meistens auf 
Überbrückung großer Entfernungen oder auf größte 
Selektivität. Auch bei den meisten Wettbewerben in 
der Anfertigung der Empfangsapparate stehen die 
technischen Gesichtspunkte, wie Sauberkeit der Mon- 
tage, Selbstanfertigung der Einzelteile usw. an erster 
Stelle, während die Frage der Klangreinheit des Appa- 


‚rates ganz in den Hintergrund tritt. So liegt vor mir 


ein vorzüglich durchgearbeitetes Wettbewerbsschreiben 
der Baltic A.-G., Stockholm, für Anfertigung von Radio- 
empfangsapparaten. In diesem ist die Reihenfolge der 


‚Gesichtspunkte, nach denen das Preisgericht die Apparate 


beurteilen wird, wie folgt: 

. I. Reichweite, 2. Selektivitát, 3. Tonreinheit, 4. Ein- 
fachheit der Einstellung, 5. Billigkeit, 6. Anbringung 
der Teile und Leitungsführung, 7. sorgfältige Arbeit . 
und gefälliges Aussehen. 

Nachdem nunmehr aber die technische Entwick- 
lung in mancher Hinsicht: als abgeschlossen betrachtet 
werden kann, ist es meiner Ansicht nach unerläßlich, 
die Beurteilung nach Lautwiedergabe und Klangreinheit 
des Apparates mit dem Endziel des plastischen Hörens 


“ganz in den Vordergrund zu rücken, den Rundfunk- 
empfánger also als Musikinstrument zu werten, und zwar 


durch entsprechende Aufstellung von Wettbewerben, bei 
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Besprechungen von Apparaten usw. Daß zur Beurteilung 
dieses Gesichtspunktes sich der musikalisch geschulte 


Mensch am besten eignet, liegt klar auf der Hand, und. 


dadurch,daß man solcheKreise, mehr als bisher geschehen, 

"bei der Beurteilung von Empfangsapparaten heranzieht, 
wird eine Brücke zu ihnen geschlagen, und wie außer- 
ordentlich wichtig es ist, in diesen Kreisen für den 
Rundfunk zu werben, sei durch folgende Betrachtung 
belegt. 

Zunächst macht sich der Ausfall der genannten 
Kreise nicht so sehr bemerkbar, aber mit der Zeit wird 
ihre. Teilnahmlosigkeit ganz besonders die Darbietungen 
des Rundfunks nachteilig beeinflussen. Diese Dar- 
bietungen müssen doch immer neu anziehend gestaltet 
sein, sollen die bisherigen Teilnehmer dem Rundfunk 
erhalten und neue dazu geworben werden. Gerade bei 
einer solchen Neuerung werden so viele Gedanken bei 
den Künstlern geweckt, die durch ihr Schaffen den 
Rundfunk, lebendig und immer neu fesselnd gestalten, 
daß sich die wenigen, die diese mühevolle aber auch 
in vieler Hinsicht dankbare Aufgabe auf sich genommen 
haben, gerade infolge der überwältigenden Fülle, sehr 
bald erschöpft haben. Und dem aufmerksamen Beob- 
achter der Darbietungen des Rundfunks wird eine ge- 
wisse Verflachung in der Programmgestaltung nicht 
entgangen sein, und trotzdem die Sache doch noch so 
jung ist, merkt man nichts mehr von Gärung. So wunder- 
voll auch die Opernübertragungen sind, blieben sie 
auf nur ein paar Opern beschränkt, deren Wiedergabe 
sich dann zu sehr häuft, und so anerkennenswert die 
Leistungen der Sendespiele sind, es fehlt uns doch 
immer noch zweifellos an der Entwicklung einer Kunst 
für den Rundfunk. Eine Befruchtung der künstlerischen 
Leistungen ist aber nur möglich, wenn gerade die künst- 
lerischen und ideenreichen Kreise, mehr als dies bisher 
geschehen ist, für den Rundfunk gewonnen werden. 
Wie zu ihnen die Brücke zu schlagen ist, habe ich bc- 
reits ausgeführt. .Geht das Ziel und die Entwicklung 
in dieser Richtung, dann fällt auch die notwendige 
Werbung der Kreise für den Rundfunk leichter, die 
sich ihm noch ablehnend gegenüber verhalten. Und 
diese Werbung ist unerläßlich, da gerade Teile dieser 
Kreise an erster Stelle dazu berufen sind, den Rund- 
funk mit neuen Ideen zu befruchten und sei es auch 
nach Überwindung von möglichen Gärungsprozessen, 
die Entwicklung der Kunst für den Rundfunk zu fördern, 


Rechtsirrtum und Funkvergehen. 
Von Rechtsanwalt Dr. Harry Pincus. 


Über die Frage, inwieweit die Strafbarkeit eines 
Verstoßes gegen $ 2 der Funkverordnung vom 8. März 
1924 durch Rechtsirrtum beeinflußt wird, fällte 
das Schöffengericht Charlottenburg eine Entscheidung, 
die zur Kritik Anlaß gibt. (Aktenzeichen: 19. J. 


214/2 
963/25, 21425), 


treter eines Industriewerkes ein.Schreiben versandt, 
in dem er einen Radioapparat anbot und bemerkte, 
daß man mit diesem Apparat, einem 5-Röhren- 
Empfänger mit 2 Hochfrequenz- und 2 Niederfrequenz- 
verstärkerröhren, alle Wellen empfangen könne, also 
z. B. auch Börsenberichte, den Zeitungsdienst des 
Vereins deutscher Zeitungsverleger, das Wolff-Büro. 
Die Oberpostdirektion Berlin entzog ihm .daraufhin 
die Audion-Versuchserlaubnis und die Detektor- 


Der Angeklagte P. hatte als Ver- 


DER RADIO-AMATEUR 


IV. Jahrg, 


genehmigung, mit der Begründung, daß er in seiner |- 
Werbemitteilung den Tatsachen nicht entsprechende 
Angaben über zulässige Aufnahmen der Funkdienste 
des. WTB usw. gemacht habe und der Verdacht 
bestehe, daß er seine Privatanlage unzulássiger- |: 
weise zu Vorführungszwecken benutze. Er wurde }7 
aufgefordert, die Anlage zu beseitigen und die Ge 
nehmigungsurkunden dem Briefzusteller auszu- :! 
händigen. P. erhob gegen diese Verfügung Wider- pS 
spruch, indem er geltend machte, daß die Angaben | 
seines Schreibens durchaus der Wahrheit entsprächen. |: 
Da man mit seinem Apparat tatsächlich alle Wellen | 
hören könne, so gelte dies auch von den Wellen des H 
WTB usw. Inwieweit man von den so empfangenen |: 
Mitteilungen etwa Gebrauch machen dürfe, davon ]: 
sei in seinem Schreiben keine Rede, dieses betone 
lediglich die physikalischen Möglichkeiten. Er be 
streite auch entschieden, in seiner Wohnung Funkgerät ; 
irgendwelchen Reflektanten vorgeführt zu haben, e: 
handle sich, wie die Verfügung der Oberpostdirektion 
selbst ergebe, dabei um einen bloßen Verdacht, und 
zwar um einen grundlosen. Die Postbehörde erwiderte, | 
daß die vorgetragenen Einwendungen sie nicht be 
stimmen könnten, ihren Standpunkt zu änder. 
P. nahm nun an, daß der Briefträger ihm die Ver- 
leihungsurkunden abfordern würde, und daß er, 
solange dies noch nicht geschehen und er noch im ! 
Besitze der Urkunden sei, die Radioanlage nicht zu 
entfernen brauche. Als bald darauf ein Beamter | 
der Oberpostdirektion in Begleitung eines Kriminal- 
beamten bei ihm erschien, fanden sie die Anlage in | 
betriebsfertigem Zustande vor. Sie beschlagnahmten 
den Apparat und nahmen P. die Urkunden ab. 

Die Postbehörde erstattete Anzeige, und P. 
erhielt einen amtsrichterlichen Strafbefehl über 210 M. 
Auf seinen Einspruch setzte das Schöffengericht 
die Strafe auf 80 M. herab. Es hielt ein vorsätzliches 
Vergehen gegen, die Funkverordnung für vorliegend, 
da der Angeklagte keine gültige Genehmigung mehr 
besessen habe. 

Die Entscheidung läßt eine ausreichende Be- 
riicksichtigung. des subjektiven Tatbestandes ver- 
missen. Daß der Besitz der Genehmigungsurkunden 
für das Bestehen und die Dauer des Rechts zum 
Betrieb der Radioanlage objektiv ohne Bedeutung 
ist, kann nicht bezweifelt werden. Die Urkunden 
sind lediglich Beweismittel für die Erteilung der 
Verleihung. Die in der funkrechtlichen Literatur 
vereinzelt aufgestellte Ansicht, sie seien als auf den 
Namen lautende Wertpapiere aufzufassen, wird von 
Neugebauer mit Recht als verfehlt zurückgewiesen. 
Eine andere Frage ist aber die nach der subjektiven 
Seite. Nach $ 2 der Funkverordnung ist nur strafbar, 
wer „vorsätzlich entgegen den Bestimmungen dieser 
Verordnung eine Funkanlage betreibt‘. Vorsatz ist 
Kenntnis sämtlicher Tatbestandsmerkmale eines Ver- 
gehens, also in diesem Falle auch des Nichtbestehens 
oder Nichtmehrbestehens einer rechtlich wirksamen 
Genehmigung der Reichspostverwaltung ($ ı Funk- 
VO.). Wenn nun der Angeklagte die, wie gesagt, 
sogar in der juristischen Fachliteratur verfochtene, 
irrige Ansicht hegte — und daß er sie hegte, hat das 
Gericht ihm geglaubt —, daß seine Befugnis zum 
Betrieb der Anlage erst mit der Aushändigung der 
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- 1926, Heft 20 


- Urkunden erlosch, so lag hierin nicht ein Irrtum 
über das Strafrecht, der ja bekanntlich nicht vor 
Strafe schützt, sondern ein Irrtum über Normen des 
- staatlichen Funkhoheitsrechtes. Ein solcher Irrtum 
- über einen nicht dem Strafrecht angehörenden Rechts- 
- satz wird aber nach der Rechtsprechung des Reichs- 
- gerichts (vgl. Olshausen, Anm. 2 zu $ 59) dem tatsäch- 
- lichen Irrtum gleichgestellt, d.h. er schließt den Vor- 
. satz aus, und es hätte mithin im vorliegenden Falle 
- eine Bestrafung aus $ 2 Funk-VO. nicht erfolgen dürfen. 
Die Frage, ob die Entziehung der Genehmigung 
. sachlich gerechtfertigt war, unterliegt selbstver- 
_stándlich nicht der richterlichen Nachprüfung und 
- ist daher vom Gericht bei der Beurteilung der Schuld- 
- frage mit Recht ausgeschaltet worden. 


Patentschau. 
Von Patentingenieur Kurt Deumig. 


Spulen. 
Mit 5 Abbildungen. 
- D.R.P. 420570. Schellenband-Steckeranschluß für elek“ 
trische Spulen. Kurt Würzner in Weesenstein b- 
Dresden. Patentiert vom 5. Dezember 1924. 
gegeben: 28. Oktober 1925. 

Der Steckeranschluß gemäß der Erfindung besteht 
aus einem Isolierblock c (Abb. 1) mit zwei Bohrungen, 
durch welche die Steckerstifte d vermittels Schrauben b, 
die mit einem Vierkantkopf gegen Verdrehen gesichert 
sind, festgezogen werden können. Die Schrauben, um 
deren Köpfe die Spulenenden e gelegt werden, werden 
von einem durch ein Loch des überlappten Schellen- 


Abb, r. Abb. 2. 


bandes a aus Cellon oder ähnlichem Material gesteckt, 
das Schellenband um die Spule / gelegt, den Isolierblock 
darüber gesteckt und mit den Steckerstiften fest an- 
gezogen. Beim Anziehen der Steckerstifte wird das 
Schellenband in die untere Aushöhlung des Isolierblocks 
gezogen, wodurch das Schellenband fest um die Spule 
gezogen wird und eine feste und innige Verbindung 
zwischen Stecker und Spule erzielt wird. 


D.R.P. 421039. Honigwabenspule. Präzisionswerkstätten 
Dr. Walter Lissauer in Altona. Patentiert vom 
4. November 1924. Ausgegeben: 5. November 1925. 

Die bekannten Honigwabenspulen haben den Nach- 
teil, daß die Spule selbst nach mehrfachem Gebrauch 
von dem Sockel sich löst; der Benutzer hat alsdann 
kein Mittel an der Hand, die Spule wieder aufzusetzen 
und weiter zu benutzen. Dieser Übelstand wird nach 
vorliegender Erfindung dadurch beseitigt, daß die 
eigentliche Spule von ihrem Tragsockel selbst abnehmbar 
gemacht wird, derart, daß jeder Benutzer die Spule 
wieder auf ihren Sockel ordnungsgemäß aufsetzen kann. 

Durch diese Einrichtung wird noch der Vorteil gewonnen, 
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Aus- 
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daß es nicht mehr nötig ist, für jede Spule einen be- 
sonderen Sockel zu verwenden. Für jede Wellenlänge 
bzw. für jede Station müssen mehrere Sätze von Spulen 
vorhanden sein, die jeweilig ausprobiert werden müssen, 
so daß bisher eine entsprechend große Anzahl von Sockeln 
in Frage kam, die bei Verwendung der vorliegenden Erfin- 
dung sämtlich durch einen einzigen Sockel ersetzt werden. 
Ein einfaches Ausführungsbeispiel zeigt Abb. 2. a sind 
hakenartige, Kontaktstücke an der Spule b, die so 
ausgebildet sind, daß sie zu den am Sockel c befestigten: 
Kontakthaken d passen. Das. Aufsetzen der Spule 
erfolgt durch seitliches Aufschieben auf den Sockel. 


D.R.P. 421579. Abstimmspule. Fabrik isolierter Drähte 
zu elektrischen Zwecken (vorm. C. J. Vogel Telegraphen- 
draht-Fabrik) Akt.-Ges. in Adlershof b. Berlin. Patentiert 
vom 3. März 1925. Ausgegeben: 14. November 1925. 

Die Neuerung besteht in der Art, wie die Spule 
an dem die Klemmen oder Steckkontakte tragenden 

Teil befestigt ist. Gemäß der Erfindung erfolgt diese 

Befestigung durch einen Zapfen oder Stift (Abb. 3), 

der in einen zwischen 

den Windungen der 

Spule angeordneten 

Hohlraum mit Reibung 

eingeschoben ist. Vor- 

teilhaft besitzt der 

Zapfen einen runden 

Querschnitt und eine 

glatte Oberfläche, so 

daß die Spule um ihn 
gedreht werden kann. 

Der Zapfen kann auch 

so lang sein, daß er eine 

durch die Spule ganz | 
hindurchgehende Welle bildet, wobei zur Aufnahme dieser 

Welle mehrere in Linie liegende Hohlräume zwischen den 

Windungen der Spule angeordnet sein können. Bei ring- 

förmigen Spulen bietet dies die Möglichkeit, auch mehrere 


Abb. 3. 


. konzentrisch ineinanderliegende Spulen auf demselben 


Zapfen drehbar zu lagern, so daß sie gemeinsam gedreht 
oder auch in beliebigen Winkeln zueinander eingestellt 
werden können. Die Anordnung nach der Erfindung 
hat gegenüber den bekannten Befestigungsarten von 
solchen Spulen den Vorteil großer Einfachheit und Wohl- 
feilheit der Herstellung, da alle besonderen Mittel zur Ver- 
bindung der Spule mit dem Kontaktträger wegfallen. 


D.R.P. 424405. Spulenkörper für Flachspulen. Waldemar 
Würtenberger in Karlsruhe. Patentiert vom 12. April 
1925. Ausgegeben: 22. Januar 1926. 

Flachspulen wurden bisher auf Pappscheiben, Preß- 
spanscheiben usw. gewickelt. Diese Scheiben haben 
aber den Nachteil, daß durch das feste Anliegen der 
Windungen auf dem Spulenkörper die Kapazität der 
Spule eine verhältnismäßig große ist. Die nachstehend 
beschriebene Erfindung soll nun 
dazu dienen, diese Eigenkapazität 
der Spulen auf ein geringstes Maß 
herabzusetzen. Die Erfindung be- 
steht darin, daß man die Ränder 
um die Spulenschlitze wulst- 
förmig erhöht, so daß der Draht 
nicht auf der ganzen Fläche des 
zwischen den Schlitzen befind- 
lichen Lappens aufliegt, sondern 
nur auf einer kleinen Stelle 
des  Randwulstes. Hierdurch 
wird die Kapazität der Spule ganz wesentlich verkleinert. 
Abb. 4 zeigt den Spulenkórper in Seitenansicht und 
Abb. 5 in Stirnansicht. a sind die wulstförmigen Er- 
höhungen der Spulenschlitzránder und b ist der Draht. 
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Der Sendedienst des Eiffelturms. 


Nachstehend bringen. wir eine Übersicht über den Sendedienst des Eiffelturms, die wegen der verschiedenen 
verwendeten Wellenlängen für die Funkfreunde von besonderem Interesse sein dürfte. 


Sendezeiten des Eiffelturms 


Welle 7300 m Inhalt der Sendung 
ungedämpft 


Welle 2740 m 
Telephonie 


Welle 2650 m | Welle 26 50 m 
gedämpft | Telephonie 


Welle 2650 m 
ungedämpft 


Welle 75 m 
ungedämpft 


Welle 2 3m 
ungedämpft 


3,20— 3,30 z Wetterbericht 
| 5,00 5,15 l desgl. 
5,20— 5,40 | 5,50— 6,00 desgl. 
i 6,42— 6,50 desgl. 
7,15— 7,20 desgl. 
7,30— 7,50 desgl. 
7,50— 8,00 desgl. 
8,42— 8,50 | desgl. 
8,56— 9,10 | 8,56— 9,10 8,56— 9,10 Zeitzeichen 
9,15— 9,20 Wetterbericht 
9,20— 9,40 desgl. 
9,40—10,15 desgl. 
f l ` 9,40—.9,50 desgl. 
10,15—-10,20 desgl. 
10,25—10,30 Zeitzeichen 
. 10,45— -I1,00 |. 10,45—-11,00 10,45—11,00 | Wetterbericht 
11,30—11,40 Wirtschaftsnachrichten, 
Zeitangabe 
11,42—11,50 Wetterbericht 
12,15—12,30 desgl. 
12,20—12,30 desgl. 
1,00— 1,05 desgl. 
1,05— 1,15 Allgemeine Nachrichten 
2,45— 3,00 Pariser Börsenkurse 
5,20— 5,40 | Wetterbericht 
3,50— 4,00 Wirtschaftsnachrichten 
5,15— 5,25 desgl. 
5,00— 5,20 5 Wetterbericht 
6,05— 6,20 desgl. E 
7,30—8,35!) . Musikalische Darbietung. 
8,00—8,15 Wetterbericht 
8,20— 8,45 desgl. 
8,55— 9,10 | 8,55— 9,10 8,55— 9,10 Zeitzeichen | 
9,10— 12,10 Musikalische Darbietung. 
9,10— 11,50 l Versuche 
l 10,00— 10,20 | Wetterbericht 
11,20—11,40 desgl. 
11,44—11,49 ' Zeitzeichen 
e Wetterbericht 


, 


11,50—12,10 | 11,50—12,10 


Außerdem finden am 1. und 15. jeden Monats von 12,35 bis I Uhr mittags Wellenabstimmungen auf Wellen 
zwischen 5000 und 7000 m statt. A. K. 


1) Es ist in Aussicht genommen, die von 7,30 bis 8,35 nachm. auf der Welle 2650 m verbreiteten Darbietungen gleich- 
zeitig auf der Welle 75 m zu verbreiten. 


Zeitschriften-Ubersicht. 4. Ll an Rundfunk‘, Rothgiefer & Diesing, 
I. „Radio-Umschau‘‘, H. Bechold, Frankfurt a. M. Heft 17: Kopp: Über das Fernsehen und seine Stó- 
Heft ı7: Dänzer : Schwingungserzeugung mit nega- rungen. Ardenne : Ultradyne-Widerstands- 
tiven Widerstánden. Pfeiffer : Theorie und empfänger. Jauer : Detektorempfang mit 
Selbstbau eines modernen Hochleistungs- Rückkopplung. 
empfängers. | 5. „Der Radiohändler‘‘, Verlag Union Deutsche Verlags- 
2. „Die Sendung“, H. Reckendorf, Berlin W 35. gesellschaft, Zweigniederlassung Berlin SW 19. 
Heft 16: Imholz: Selbstbau eines Lautsprechers. Heft 8: Biüscher: Hochwertige Einröhrenemp- 
Paasche : Verlustarme Spulen. Bastel- ~ fanget, 
schule: Vierröhrenempfänger für alle 6. „Der Funkhandel“, A. Lehmann, Berlin SW 11. 
Wellen. Heft 17: Kempe : Die Doppelgitterróhre in Ram- 
3. „Der Funk“, Weidmannsche Buchhandlung, Berlin. ladegitter und in Schutznetzschaltung. 
Heft 17: Scheibe: Außen- oder Innenantenne? 7. „Der Funker“, E. S. Mitller & Sohn, Berlin. 
Depres : Drahtloses Fernsehen. Empfangs- Heft 4: Kappelmayer : Prinzipielle Form des Zwi- 
stórungen in der Großstadt. Forstmann : schenfrequenzempfängers. Superheter- 
'Verzerrungserscheinungen bei Niederfre- . odyne-Empfänger. Über die Fabrikations 
quenzverstärkern. produkte von Vogel. E.N. 


] Bauanweisung für einen Einröhren- 
Negadyneempfänger. 

Von Erich Schwandt. 

Mit 10 Abbildungen. 


Im nachstehenden soll der Selbstbau eines recht 
eistungsfähigen und dabei denkbar preiswerten Ein- 
öhrengerätes beschrieben werden, das die sogen. 
egadyne- oder Numanschaltung zur Grundlage hat. 
as ist eine mit Dämpfungsverringerung durch 
chwingungsneigung arbeitende Schaltung, also etwas 
em Rückkopplungsprinzip ähnliches, die sich von 
etzterem aber dadurch unterscheidet, daß die 
wingungsneigung bzw. die Schwingungserzeugung 
icht durch eine äußere Rückkopplung auf kapazi- 
ivem oder induktivem Wege erzielt wird, sondern 
‚durch die Anwendung einer Doppelgitterröhre. Die 
i egadyne-Schaltung ist nur mit Doppelgitterröhren 
-ausfiihrbar, und zwar deshalb, weil man hier die 
‚negative Charakteristik des KRaumladungsgitter- 
-Stromes ausnützt. Bekanntlich fließt in der Doppel- 
gitterröhre ein Elektronenstrom nicht nur von der 
Kathode zur Anode, sondern auch von der Kathode 
zum Raumladungsgitter; dieser letztere Elektronen- 
-strom ist bei größter negativer Steuergitterspannung 
am größten, um mit einem Ansteigen der Steuergitter- 
spannung zu positiven Werten hin abzufallen. Hier 
‚steht also eine negative Charakteristik wie im Licht- 
‚bogen, im Crystodyne-Detektor u. dgl. zur Verfügung, 
dieaufeinfachsteWeise zur Schwingungserzeugung und 
damit zur Dämpfungsverminderung ausgenützt wird!). 

Die Negadyneschaltung leistet im Prinzip das 
Gleiche wie das normale Rückkopplungsaudion. 
Während bei diesem die Rückkopplung aber ent- 
weder durch eine Spule mit veränderlichem Kopp- 
lungsabstand zur Schwingkreisspule oder durch einen 
Rückkopplungskondensator bewirkt wird, fallen diese 
Vorrichtungen bei der Negadyneschaltung fort, da 
diese Funktionen innerhalb der Röhre ausgeübt 
werden. Dadurch werden Aufbau und Bedienung 
des Gerätes weit einfacher; wir benötigen nur eine 
einzige feste Selbstinduktionsspule, und können uns 
in ideal einfacher Weise ein Gerät für den Allwellen- 
empfang schaffen, wenn wir diese Spule auswechsel- 
bar gestalten. Während man beim normalen Rück- 
kopplungsaudion also stets zwei Spulen auswechseln 
muß, die außerdem möglichst günstig aufeinander 
passen müssen, brauchen wir hier nur eine einzige 
Spule austauschen. Die Einstellung des Grades der 
Dämpfungsverminderung geschicht durch eine Fein- 
regulierung der Heizung, man erreicht hierdurch 
sogar ein bedeutend weicheres Einsetzen der Schwin- 
gungen, als beim Rückkopplungsaudion. Es sind 
also nur zwei Griffe zu bedienen: Das ist der Knopf 
des Drehkondensators, mit dem man sich auf die 
gewünschte Welle einstellt, und der Knopf des 
Heizwiderstandes, mit dem man den günstigsten 
Grad der Dämpfungsreduktion einreguliert, der wie 


1) Über die weiteren Verhältnisse im Negadynekreis 
vgl, „Der Radio-Amateur‘‘, III. Jahrg., Heft 38, S. 931. 
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bei der Rückkopplung dicht vor dem Einsetzen der 
Schwingungen liegt. .Aus diesen Angaben geht 
bereits hervor, daß man den Negadyneempfänger 
in erster Linie dort wählen wird, wo man einen 
möglichst preiswerten und leicht zu bedienenden 
Allwellenempfänger wünscht; recht erfreulich ist 
auch der Umstand zu nennen, daß man nur eine 
Anodenspannung von 12 bis 15 Volt benötigt. 
Neben diesen Vorteilen hat die Negadyne- 
schaltung aber auch Nachteile, die nicht verschwiegen 
werden sollen. Hier ist die ziemlich geringe Selek- 
tivität zu nennen, die einen Fernempfang in der Nähe 
eines Senders unmöglich macht. Die Selektivität 
ist nicht so gut, wie die des Rückkopplungsempfängers, 
sie könnte wohl etwas durch die Verwendung einer 
besonderen Antennenspule gebessert werden, womit 
man aber den oben erwähnten Vorteil größter Ein- 
fachheit aufgeben würde. Braucht man das Gerät in 
größerer Entfernung vom Sender, etwa auf dem. 
Lande oder in Provinzstädten, so ist die Abstimm- 
schärfe ausreichend, um die meisten europäischen 
Sender sauber von einander zu trennen. Als zweiter 
Nachteil ist der zu nennen, daß der Negadyne- 
empfänger mit den dem Amateur zur Verfügung 
stehenden Doppelgitterróhren nicht so weitreichend 
und lautstark ist, wie der normale Rückkopplungs- 
empfänger. Das ist aber nicht eine Frage des Prinzips 
oder der Schaltung, sondern eine solche der Röhren. 
Denn die Doppelgitterröhren, die bis jetzt hergestellt 
werden, stehen in ihren wichtigen Daten weit gegen 
die Eingitterröhren zurück. Um Beispiele zu nennen: 
An Doppelgitterróhren verfügen wir über die RE 82 
der Telefunken - Gesellschaft und die BVI und 
D VI der Fa. Philips (es ist mir allerdings nicht be- 
kannt, ob und wo die beiden letztgenannten Röhren 
in Deutschland noch zu haben sind). Die RE 82 
hat einen Anoden-Ruhestrom von 2,5 mA, eine Steil- 
heit von 0,45 mA/V, einen Durchgriff von 35% und ' 
demzufolge eine Güteziffer von 1,2; bei der B VI sind 
die gleichen Daten 0,8 mA, 0,35 mA/V, 30% und 
1,15, beider DVI 1 mA, 0,25 mA/V, 25% und 1. 
Nehmen wir zum Vergleich einige viel gebrauchte 
Fingitterróhren: RE 79: Ruhestrom = 2,5 mA, 
S=03mA/V, D= 13%, G = 2,3; LA 75: Ruhe- 
strom = 2 mA, S =0,25mA/V, S = 10%, G=2,5; 
Valvo-Ökonom N: Ruhestrom 4 mA, S = 0,5 mA/V, 
D = 17%, G=3. Die Giteziffer, die wir als 
Maß für die Eigenschaften einer Röhre ansehen 
können, liegt bei den Durchschnittseingitterröhren 
also zwei- bis dreimal so hoch, wie bei den besten 
Doppelgitterróhren. Würden uns Doppelgitter- 
röhren in gleicher Qualität zur Verfügung stehen, 
wie es mit Eingitterröhren der Fall ist (und daran ist 
für die nächste Zeit nicht zu zweifeln), so leistet die 
Negadyneschaltung mindestens das gleiche wie die 
Rückkopplungsaudion-Schaltung?). 


3) Wie ich nachträglich erfahre, wird die Telefunken 
G. m. b. H. demnächst eine Amateur-Doppelgitterróhre mit 
größerer Steilheit und kleinmerem Durchgriff herausbringen, 
deren Güteziffer denen der besseren Eingitterröhren nahe- 
kommen dürfte. 
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IV. Jahrg. 


Die Negadyneschaltung ist nach vorstehendem 


dort angebracht, wo man einen einfachen, leicht zu 
bedienenden Empfänger mittlerer Güte und mittlerer 
Selektivität wünscht, besonders dort, wo man ohne 
besondere Schwierigkeiten den Übergang von einem 
zum anderen Wellenbereich durchführen . will. 

Abb. ı zeigt das theoretische Schaltschema, das 
unserem Apparat zugrunde liegt. L ist die Selbst- 
induktionsspule, die als Steckspule durchgebildet 


Abb. 1. 


Theoretisches Schema des Negadyneempfängers. 


wi.d und für die einzelnen Wellenbereiche den aus 
- der Thomsonschen Gleichung zu errechnenden üblichen 
Wert hat. C, ist ein Drehkondensator von 500 cm 
mit Feineinstellung, die das Abstimmen wohl er- 
leichtert, hier aber nicht unbedingt notwendig ist. 
Der Schwingungskreis steht mit dem inneren Gitter 
der Doppelgitterröhre direkt in Verbindung mit dem 
äußeren Gitter über den üblichen Gitterblockkonden- 
sator C, von 200 cm. Das äußere Gitter liegt über 
den Ableitungswiderstand R, von 2 Megohm an 
+ Heizbatterie — Anodenbatterie. Dic Erde ist 
mit dem + Pol der Anodenbatterie verbunden (man 
muß dafür sorgen, daß die Batterien isoliert auf- 
gestellt werden, damit kein Strom von + Anoden- 
batterie über Erde nach — Anodenbatterie fließt). 
Der Heizwiderstand R,, der unbedingt mit Feinein- 
stellung ausgerüstet sein muß, liegt in der negativen 
Heizleitung. Ein Überbrückungskondensator für das 
Telephon erübrigt sich, und auch für die Anoden- 
batterie ist ein solcher nicht nötig, da die Geräusche 
bei der Spannung von 15 Volt so unerheblich sind, 
daß sie nicht in Erscheinung treten. Außerdem wird 
man den Empfänger wohl meist in Verbindung mit 
einem Niederfrequenzverstärker betreiben, in dem der 
Überbrückungskondensator dann vorhanden ist. 
In die gemeinsame Batterieleitung wird ein Schalter 
gelegt, der die Gesamtausschaltung des Apparates 
gestattet. 
Wir kommen nun zur 
Aufstellung der Einzelteile. 


1 Einfachspulenhalter (Grünstein), 

I Drehkondensator 500 cm, Nierenplatten mit 
Feineinstellung, mit dazugehörigem Skalen- 
knopf (Union), 

1 Blockkondensator 200 cm in Porzellangehäuse 
(Radiofrequenz), 

1 Silitstabhalter (Hartgummiisolation), 

Hochohmwiderstand 2 Megohm (Loewe-Radio), 

1 Röhrensockel (Nürnberger Schraubenfabrik), 


zu! 


H 


Heizwiderstand mit Feineinstellung 30 Ohm 

(Charlottenburger Motoren-Ges.), 

Ausschalter (Förg), 

Clix-Adaptoren, 

Clix-Buchsen (in verschiedenen Farben), 

Clix-Buchsenstecker, 

Clix-Isolatoren (in verschiedenen Farben), 

Hartgummiplatte IS0x2Iox6 mm, 

Hartgummiplatte 35x75x6 mm, 

Kontaktwinkel für Doppelgitterröhre, 

Isolierplatte für Kontaktwinkel, ! 

Isolier-Unterlegstück für Kontaktwinkel, | 

Holzkasten mit Einlegeboden, | 

Doppelgitterróhre (Philips BVI oder Tele- ! 

funken RE 212), Spulen für die gewünschten | 

Wellenbereiche (mit deutschem Sockel), Ä 

I Heizbatterie (für BVI= 2 Volt, für RE 212 = 

4 Volt), Akkumulator von 12 Amp.-Stunden 
rostiindiger Kapazität (Liman & Oberlaender), 

I Anodenbatterie 15 Volt mit verschiedenen Ab- 

zapfungen (Defa), Verlegedraht 1,5 mm Durchm, 
verzinnt bzw. versilbert, div. Schrauben. 

Der Spulenhalter soll für deutschen Sockel passen, 
also zwei Steckbuchsen von 4 mm Innendurchmesser 
in 1g mm gegenseitigem Abstand besitzen und soll 
eine möglichst niedrige Bauhöhe haben. Empfehlens- 
wert sind die Sockel, die ganz aus Hartgummi be- 
stehen und mit Hilfe zweier Holzschrauben befestigt 
werden können; sie sind zu dem Zweck auf einer 
kleinen Hartgummiplatte montiert worden. Der 
Heizwiderstand ist mit 30 Ohm bemessen, um die 
Röhren sowohl von einer 2-Volt-Batterie als auch 
von einer 4-Volt-Batterie betreiben zu können; die 
Feineinstellung soll möglichst gut sein, da von ihr 
die Güte des Apparates unmittelbar abhängig ist. 
Anschütz- und ähnliche Kompressionswiderstände 
fand ich für diesen Zweck weniger geeignet, da die 
Stromstärke bei diesen noch nach beendeter Ein- 
stellung, nachdem man den Drehknopf bereits los- 
gelassen hat, etwas ansteigt, wohl infolge Erwärmung 
des Widerstandsmaterials. Dadurch gerät der vorher 
auf höchste Empfindlichkeit eingestellte Empfänger 
ins Selbstschwingen. Drahtwiderstände sind geeig- 
neter. Den Ausschalter von Förg wählte ich deshalb, 
weil dieser außerordentlich solide konstruiert ist, 
Versager also ausgeschlossen sind (die bei den billigeren 
Kippschaltern häufig vorkommen) und der kleine 
runde Hartgummiknopf das Äußere des Apparates 
auch nicht verschandeln kann, was bei den Kipp- 
schaltern mit ihren großen Nickelplatten leider immer 
geschieht. Man achte aber darauf, daß man einen 
Schalter für eine Plattenstärke von 6 bis Io mm 
erwirbt, damit man nicht erst die Befestigungsmutter 
in die Platte einsenken muß. An Stelle der Clix- 
Stecker usw. kann man natürlich auch jede normale 
Klemme bzw. Steckbuchse verwenden; beim Clix- 
Material hat man, wenn man seine sämtlichen Geräte 
mit diesem ausstattet, aber die Möglichkeit, an einer 
Klemme durch Übereinanderstöpseln mehrere 
Leitungen anzubringen. Die Hartgummiplatte 
35x75 X6 mm wird als Batterieklemmenleiste 
(Abb. 3) gebraucht. Den Kontaktwinkel, die Isolier- 
platte und die Isolier-Unterlegscheibe stellt man 
sich selbst her (siehe weiter unten); den Holzkasten 
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"1926, Heft 20 


> läßt man sich nach der Skizze Abb. 6 beim Tischler 
anfertigen. Zu dem Kasten gehört ein Einlegeboden 
210 X 174 x 10 mm aus weichem Holz, der so 


:'hineinschieben läßt. Auch die beiden seitlichen 
‚Leisten Io x 20 mm, die zum Festschrauben der 


Abb. 2. Bohrplan für die Frontplatte. 


Hartgummiplatte bestimmt sind, müssen aus weichem 
Holz bestehen. In der Rückwand des Kastens be- 
finden sich drei Löcher, um die Batteriestecker in 
‘die Buchsen der Batterieklemmenleiste einführen zu 
können. Als Selbstinduktionsspulen wählt man Steck- 
- spulen mit deutschem Sockel; die Spulen sollen. mög- 
_lichst kapazitätsfrei gewickelt sein. Geeignet sind 
Honigwaben-, Ledionspulen und solche äknlicher Art. 


Besondere Beachtung muß man dem Röhrensockel 
widmen. Doppelgitterröhren werden sowohl mit 
einem Spezialsockel geliefert, der fünf Stifte besitzt 
(RE 82), wie auch mit dem normalen Philips-(Europa-) 
Sockel; das Innengitter ist hier mit der Sockelhülse 
aus Metall verbunden, an der eine Schraube mit 
Kordelmutter angebracht ist, um hier die fünfte Ver- 
bindung anlegen zu können (RE 212, D VI und B VI). 
Wir wählen zweckmäßig die letztere Sockelart, da 
man in diesem Fall die normale Philips-Fassung ver- 
wenden kann; man muß sich nur eine Klemmvor- 
richtung schaffen, die die Verbindung mit der Kordel- 
klemme am Sockel herstellt. 


Der Bau des Empfängers. 


Wir bereiten zunächst sämtliche Einzelteile vor, 
um die Montage später ohne Behinderung durch- 
führen zu können. Dazu gehört, daß wir uns den 
 Apparatekasten lt. Zeichnung Abb. 6 und den dazu- 
gehörigen Einschiebeboden verschaffen. Dann bohren 
wir die Frontplatte, wofür in Abb. 2 ein genauer 
Bohrplan gegeben ist. Entsprechend den wenigen 
Einzelteilen, die der Negadyneempfänger erfordert, 
sind es auch nur wenige Löcher, die zu bohren sind. 
In den Bohrplan sind Lochentfernungen und Loch- 
größen für die in der Aufstellung genannten Einzel- 
teile eingezeichnet; wählt man andere Einzelteile, 
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¡gearbeitet sein muß, daß er sich gerade in den Kasten i 
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so ändern sich die Maße entsprechend. Es zeigt sich 
hier sehr vorteilhaft, daß der Union-Drehkondensator 
nur ein einziges großes Loch zur Befestigung be- 
nötigt. In die Befestigungslöcher für den Heizwider- 
stand schneiden wir ein Gewinde von 3 mm metrisch, 
das Loch muß also entsprechend kleiner gebohrt 
werden (2,35 bis 2,4 mm). Steht ein Gewinde- 
bohrer nicht zur Verfügung, so benutzt man 
Befestigungsschrauben mit Muttern; die 
Löcher muß man also von vorn so versenken, 
daß die Muttern darin Platz finden. Die mit 
K bezeichneten Löcher, die für die Clix- 
Adaptoren bestimmt sind, werden 6 mm durch- 
gebohrt und von der Vorderseite mit $ mm 
Durchmesser auf eine Tiefe von etwa 3 mm 


Abb. 3. Batterieklemmenleiste. 


eingesenkt, damit die farbigen Isolierbuchsen darin 
Platz finden. | 

Auch die kleinere Hartgummiplatte für die 
Batterieklemmenleiste ist zu bohren; Größe der 
Platte wie Anordnung und Größe der Bohrungen 
gehen aus Abb. 3 hervor. Des weiteren ist der Kon- . 
taktwinkel anzufertigen, der die Verbindung zur 
Kordelschraube der Doppelgitterróhre übernimmt; in 
Abb.4 ist eine Maßzeichnung für den Kontaktwinkel 


E 


Abb. 4. Kontaktwinkel. 


Abb. 5. Grundplatte 
für den Kontaktwinkel. 


Material: 
0.5mm Messingfederólech 


gegeben. Als Material wáhlen wir Messingfederblech, 
und zwar benótigen wir ein Stiick von 0,5 mm Stárke, 
10 mm Breite und etwa 70 mm Länge, das in ge- 
strecktem Zustand mit der Bohrung 3 mm Drchm. für 
die Befestigung und mit dem Ausschnitt von 3,5 mm 
Breite für die Kordelklemme versehen und dann 
nach der Figur gebogen wird. Um diesen Winkel 
auf der Grundplatte befestigen zu können, benötigen 
wir eine Jsolierplatte aus Zelluloid oder Hartgummi 
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nach Abb. 5, die seitlich zwei Befestigungslócher 
und in der Mitte ein versenktes Loch besitzt, in das 
von unten eine 3 mm-Schraube mit versenktem 
Kopf gesteckt wird, die so lang ist, daß sie durch die 
Isolierplatte und das 3 mm-Loch des Kontaktwinkels 
reicht und dann noch zwei kleine Muttern aufnehmen 
kann, die erste zur Befestigung des Winkels, die 
zweite zu der der Verbindungsleitung dienend. 
Außerdem benötigt man ein. wenige zehntel Milli- 
meter starkes Isolierunterlagstück aus Preßspan oder 


Deckel, mit 2 Scharnieren am Kasten befestigt 
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Grundriß bei abgenommenem 
Deckel gezeichnet 


y | 
lie i 
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Holzstörke: 8 bis 10 mm 
Abb. 6 Maßzeichnung für den Holzkasten. 


dgl. in der gleichen Größe wie die Platte nach Abb. 5, 
jedoch nur mit den beiden seitlichen Löchern, ohne 
das versenkte Mittelloch. Dieses Stück wird beim 
Festschrauben der Isolierplatte unter diese gelegt, 
um die versenkte Schraube vom Holz zu isolieren. 

Nach diesen Vorbereitungen kann man an die 
Montage gehen. An Hand der Abb. 7 werden die 
Einzelteile an der Frontplatte wie auf der Grund- 
platte (Einschiebeboden) befestigt; Frontplatte und 
Grundplatte hat man vorher zusammengeschraubt. 
Dann werden, am besten unter Zuhilfenahme des 
theoretischen Schaltbildes Abb. ı, die Verbindungen 
gelegt, zweckmäßig aus versilbertem Hartkupfer- 
draht von 1,5 mm Durchm. An die Clix-Adaptoren wie 
an den Förg-Schalter sind die Verbindungen anzu- 
löten, an allen anderen Stellen können sie durch 
Klemmung befestigt werden. Alle Verbindungen 
sind auf kürzesten Wege zu führen, stets möglichst 
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„Abstand voneinander haben. Den Schaltplan Abb. 7 


die Leitungen sind unverhältnismäßig verlängert, ' 


80 


IV. Jabrg 


geradlinig, ohne Parallelführungen. Wo sich diese'nicht |. 
umgehen lassen, sollen die Dráhte wenigstens 20 mm |. 


soll man sich in bezug auf die Leitungsverlegung } 
nicht zum Vorbild nehmen, da er dadurch, daß 4 
Front- und Grundplatte in dieselbe Ebene geklappt |: 
werden mußten, nicht der Wirklichkeit entspricht; 


außerdem gehen Parallelfihrungen daraus hervor, : 
die in Wirklichkeit gar nicht vorhanden sind. Man 
| J 


Rückseite der Frontplatte 


Antenne, 


Telephon 


Erdeo 


21552 +35 Balterie-Klemmenleiste 
Grundplatte, von oben gesehen 


-2 
Abb. 7. Montage- und Schaltplan für den Negadyneempfänger. 


sehe sich die Abb. 8 und 9 auf die Leitungsführung 
hin an. 

Sind die Verbindungen richtig verlegt, so wird 
das ganze Gerät, wie es in Abb. 8 und ọ dargestellt 
ist, in den Kasten eingeschoben; die Hartgummi- 
platte wird an beiden Seiten durch je zwei Schrauben 
gehalten, der Einschiebboden zweckmäßig ebenfalls 
durch zwei Schrauben mit dem Kastenboden ver- 
schraubt, damit er sich nicht nach oben ziehen kann. 
Eine: Ansicht des fertigen Apparates von vorn ist 
in Abb. Io gegeben. 

Betrieb. 

Es werden Antenne und Erde, die Batterien und 
das Telephon angeschlossen, der Schalter Sck ein- 
geschaltet und der Knopf des Heizwiderstandes lang- 
sam nach rechts gedreht. An einer bestimmten Stelle 
ist ein lautes Knacken zu hören, das angibt, daß 
die Schwingungen einsetzten. Würde man jetzt am 


liderato? drehen und den Empfánger damit 
E 

E einen Sender abstimmen, so würde man den be- 

kannten Überlagerungston hören, damit aber auch 

Storschwingungen aussenden, die die benachbarten 
Empfänger empfindlich stören können. Dreht man 

den Heizwiderstandsknopf nach links, so hört man 
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A.b.8, Riickansicht des Negadyneempfängers ohne Röhre und ohne Spule, 
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an einer bestimmten Stelle wieder ein Knacken, hier 
E setzen die Schwingungen aus. Einsetzpunkt und 
Aussetzpunkt liegen, an der Skala des Heizknopfes 
gemessen, ein ganzes Stúck auseinander. Es empfiehlt 
sich, an der Einsetzstellung eine Marke anzugeben; 
dreht man den Knopf nun nach rechts bis dicht vor 
diese Marke, so wird man die größte Empfindlichkeit 
besitzen, beim Abstimmen auf einen Sender diesen 
laut hören, ohne daß der Apparat selbst schwingt. 
Durch eine Betätigung der Feineinstellung des 
Heizwiderstandes kann man bis ganz dicht an den 
'Schwingungseinsetzpunkt herankommen, es ist also 
möglich, die Dämpfungsverminderung voll auszu- 
nutzen, was bei den meisten Rückkopplungsgeräten 
Fic gelingt. Der Regulierungsbereich für die 
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- Abb, g. Rückansicht des Negadyneempfängers mit Röhre und Spule, 


Dämpfungsreduktion ist beim Negadyneempfänger 
sehr auseinandergezogen, man kann deshalb leicht 
auf größte: Empfindlichkeit einregulieren. Eine be- 
sonders erfreuliche Tatsache ist auch die, daß man 
den Apparat bei einer Veränderung der Heizung, 
also der Dämpfungsverminderung, nicht nachzu- 
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stimmen ‘braucht, da sich die Abstimmung nicht 
ändert, im Gegensatz zu den Rückkopplungsschal- 
tungen, wo das stets mehr oder weniger der Fall ist. 
Es ist noch zu bemerken, daß die Einsetzpunkte der 
Schwingungen wie auch die Aussetzpunkte nicht bei 
allen Wellen gleich sind, sondern bei ein und der- 
selben Spule muß die Röhre um so weniger geheizt 
werden, je kürzere Wellen man empfangen will. 
Fehlerquellen sind bei der Negadyneschaltung 
fast gar nicht vorhanden. Wenn man dafür sorgt, 
daß man einen erstklassigen Heizwiderstand bekommt 
(die Seele des Negadyne), so wird man stets gute Er- 
folge zu erwarten haben. Wichtig ist auch der Hoch- 
ohmwiderstand; nicht bei allen Röhren ist 2 Megohm 
am günstigsten, man wird es ausprobieren müssen. 
Die Negadyneschaltung schwingt sehr leicht, man 
ist hier erfreulicherweise nicht den Tücken der Spulen 
ausgeliefert, und eine falsche Polung von Spulen ist 
auch nicht möglich, da nur eine vorhanden ist. 
Der Apparat brachte an einem Abend, ohne Ver- 
stärker, 25 km vom Berliner Sender entfernt an einer 
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Abb. 10. Vorderansicht des Negadyneempfángers. 
Eindrahtantenne von 23 m Lánge und nur 5,5 m 
über dem Erdboden, also an einer ausgesprochen 
schlechten Antenne, an der der Berliner Sender 
mit Detektorgerät nicht zu hören ist (trotzdem man 
hier an besseren Antennen noch häufig mit Detektor 
empfängt), die folgenden Sender in guter Kopf- 
hörerlautstärke: 


Berlin 


Königswusterhausen y sehr laut 


Hamburg . 
München 
Breslau minen: 
Leipzig . 
Münster. 


Berna ar 
Elberfeld- DnA a 


WA re re 

ROMA Re e 

Prag . LOA i 

einige weitere Ausländische 
Stationen, die nicht 
identifiziert werden 
konnten 


normal 


leise 
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Bei zugeschaltetem Zweifach-Niederfrequenzver- 
stärker konnte ein Teil der Stationen auf den Laut- 


sprecher geschaltet werden. Bei allen Wellen: über 
450 m war Berlin leise durchzuhören; bei einem 
gewöhnlichen Rückkopplungsaudion ist das erst 
oberhalb von en m der. Fall. 


i Briefkasten. 
Heft 4, 1926. 


r. Ladevorrichtung. 


Statt einer großen. Heizbatterie sind sechs Zelluloid- 
akkumulatóoren in Taschenformat verwendet, die _hinter- 
einander geladen (20—50 Milliamp.) und parallel entladen 
werden. -Bei der geringen Ladestromstärke zeigt der Zähler 
entweder überhaupt nichts oder nur für wenige Pfennige 
Energie an. Solange also die Batterie nicht benutzt wird, 
' kann sie sich dauernd in Ladeschaltung befinden, so daß die 
Ladung niemals vergessen werden kann.: 

Bei dieser geringen Ladestromstärke genügt für Wechsel- 
strom eine. einzige. Glimmlichtgleichrichterlampe, die bei 
dieser Belastung eine unbegrenzte Lebensdauer hat. 


Das Aufglühen dieses Gleichrichters (oder bei Gleich- 


stromanschluß der Vorschaltlampe) zeigt die richtige Lade- 
schaltung an. Eine weitere Wartung ist nicht erforderlich. 

Die Zellen werden von Zeit zu Zeit mit destilliertem Wasser 
und erst nach Monaten mit verdünnter Schwefelsäure nach- 
gefüllt und. können, wenn sie erschöpft. sind, einzeln ersetzt 
werden. 

‚Diese. geringen Kosten für Wartung und Lädung bilden 
den Hauptvorteil der Einrichtung, die sich für kleine Emp- 
fangsapparate von 2 bis 3 Sparröhren bereits sehr- gut be- 

währt hat. 
| 2. Leuchtende Skalen. ’ BR 

Als Adressen für Radiumpräparate empfehle ich: 
Radium-Chemie Aktiengesellschaft, Frankfurt a. M., Kaiser- 

straße 35 und 
Vereinigte Radium-Werke H. Zimmermánn, Pausa (Chemnitz). 

H. GORE 


Superschaltung usw. 

I. Ich möchte mir einen Ultradynelacault bauen. Da 
mir weder ein Hilfssender, Wellenmesser, Milliamperen.eter 
noch das als Ersatz mit einem Telephon anzuwendende Parallel- 
ohmmeter (wic wäre dessen Handhabung?) zur Verfügung 
steht, wollte ich Transformatoren ähnlich den angegebenen 
anfertigen und zur Abstimmung auf der Sekundärseite Dreh- 
kondensatoren von 500 cm parallel schalten. Ist nun dies zu 
empfehlen? Sind dieselben Resultate zu erzielen wie mit den 
käuflichen Ultradyne - Hochfrequenztransformatoren von 
Schakow, Leder & Co., Fabra, Ahawala, 'Neiß usw.? 

2. Sind als Drehkondensatoren ,,Skib'" zu empfehlen 
oder sind sie fúr Dauereinstellungen wegen etwaiger Verziehung 
nicht zu -gebrauchen ? 

. 3. Liegen Erfahrungen vor über die käuflichen Ultra- 
und Tropadynetransformatoren und entsprechen sie den von 
Dipl.-Ing. Hofmann gestellten an (Silizium-Blech- 
kern) ? 


4. Liegen auch von Anderen Seiten Erfahrungen darüber 


vor, daß die Ultradyneschaltung besser wie die Tropadyne- 
schaltung ist? 

5. Welches ist der Höhepunkt der geringsten sommerlichen 
Empfangsstärke : ? Der längste Tag ? Dann müßte ich mit 
meinem „Tiergarten -Empfänger "Mitte August England 
wieder im Lautsprecher haben wie zuletzt Anfang Mai. 

6. Ist es empfehlenswert, an Stelle des Heizstromein- 
schalters einen Widerstand zum langsamen Einschalten anzu- 
bringen, wie in einer Radiozeitung mal empfohlen wurde, 
da das plötzliche Einschalten auf den Glühfaden schädlich ein- 
wirken sollte? Jede einzelne Röhre oder Röhrengruppe hat 
natürlich außerdem ihren eigenen immer auf demselben Punkt 
stehenbleibenden Heizwiderstand. H.K. 
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' Ruhezeit: die-Spannung, und diese erhöhte Spannung kann . 


-= Mendelsohn in Heft 18, 


. Straße 43. Diese Firma wird Ihnen sicher die nächste Bezugs- 
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Antwort: m. 17 

1. Von der Selbstherstellung der Zwischenfreque 1: 
-transformatoren ist bei Fehlen von MeBinstrumenten und ohne 
eingehende Kenntnisse abzuraten, da diese sehr ‘schwierig ist. į 
Nach mir. zugegangenen Mitteilungen haben sich die Trans- 
formatoren von Schakow, Leder € Co: bewährt. Tropalormer : 
erhalten Sie z. B. bei der Amplex G. m. b. H., Berlin W 15, 
Brandenburgische Str. 27, Original amerikanische bei Anode, 
Berlin W 15, Brandenburgische Str. 25. 

2. Der Sbikkondensator, dessen Anfangskapazilkt mit . 
15 cm und Endkapazität mit 490 cm gemessen wurde, hat | 
bisher zu Beanstandungen nicht Anlaß gegeben. & 

3.8.1. 

4. Die Entscheidung, ob Tropadyne- oder Ultradyne: | 
schaltung „besser“ ist, läßt sich nicht ohne weiteres ‚fällen. . 
Die Tropadyneschaltung dürfte jedoch schwieriger zu di- 
mensionieren sein, arbeitet dafür aber Bkonomisthky und ist $ 
in Amerika überaus beliebt. Die Hauptschwierigkeit liegt in 
der Auswahl der jeweils geeigneten Röhren, die nicht j l 
ist und viel Vorkenntnisse verlangt. = es 

5. Die a ns sind nicht vom Ka der- | 
datum abhängig, 
Witterungsverhältnissen. Allgemein ist jedoch der. 
wegen gleichmäßiger kühler a e 


verhältnissen auf. 

6. Ein besonderer schädlicher Stromstoß erfol 
Einschalten nur bei Benutzung von Trockenheizba 
wenn diese bereits etwas erschöpft sind. Dann steigt fin 


beim plötzlichen Einschalten auf kurze Zeit auf den Heizfaden | 
wirken. H. Mendelsohn. 


Fabrikant der Universalspulen. 


Ich erlaube mir die Anfrage, welche Firma die vonfHerm | 
1925, Seite 453 (Artikel Sejektive | 
Empfänger usw.) empfohlenen Universalspulen in Korbboden- 
ringwicklung liefert. A. Hedem ‚her. 
Antwort: | 
Fabrikant der Universalspulen ist Fritz Jung, Berlin ¿Hoch- : 


H. M endelsohn. 


Versuche. EN 


„Für Versuchszwecke will ich den Sprech tih. auf 
1000 Volt Scheitelwert transformiert in Form von Wẹchsel- 
strom ohne -Hochfrequenzgrundlage (wie von gewöhnlichen i 
Eisentransformatoren geliefert) verwenden. Die Leistung des 
primären Sprechstroms soll mit 0,004 Watt, also wohl ca.i4 Volt 
bei 0,002 Amp. als Scheitelwerte, angenommen sein. Zuerst 
sollte mit Lampe ein durch Sprechstrom modulierter ‘Strom 
möglichst sehr hoher Frequenz erzeugt werden, um im 
folgenden Drahtwindungen zu sparen. Es wird Hiermit ' 
zweitens ein Schwingungskreis gleicher Eigenschwingung fest 
gekoppelt, der sehr hohe Stromstärkeamplituden von zwei oder 
mehr Amptéren haben soll, um durch steilen Stromabfall im 
‚nächsten gekoppelten Kreis die Wechselspannung von 1000 Volt 
in Sprachfrequenz herauszubekommen. Der Strom de | 
mittleren Kreises soll elektrolytisch gleichgerichtet die mit | 
letztem Stromkreis gekoppelte Spule nur in einer Richtung 
als sprechfrequente Gleichstromimpulse durchfließen; Ich 
bitte um gefl. Angaben über Konstruktion der drei Kreise, 
Spulendimensionen, Windungszahlen, Drahtstärken, | unter 
Berücksichtigung der Vermeidung von Oberschwinghngen, 
Resonanzlagen im letzten Kreis.‘ R. Rasche. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 17130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. ho 

Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V. (früher 

` Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin 
N. 24, Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 

Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 

- Liitzowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus -Ecke 
Potsdamer Straße). 
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Diesem Heft liegt die Übersicht über die Darbietungen der deutschen und einiger ausländischen Rundfunk-Sendestellen. 
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HEFT 21 


Reflexschaltungen mit Doppelgitterróhren. 


Von cand. img. Egon Wolf. 
' Mit 6 Abbildungen, 


Der Gedanke, eine Dreielektrodenröhre mehrmals 
‚zur Verstärkung zu benutzen, ist durchaus nicht neu 
‚und schon fast so alt wie die Verstärkerröhre selbst. 
‚Ich will im folgenden nicht darauf eingehen, wie 
man sich einen Reflexempfänger baut, denn daß 
es sich um eine Doppelgitterröhre handelt, ist ja 
gar nichts besonderes und übrigens ist es jedem 
halbwegs erfahrenen Amateur bekannt, daß man eine 
Reflexschaltung für Dreielektrodenröhren (Abb. 1) in 
eine solche für vier Elektroden umwandeln kann. 

Überlegen wir ein wenig: Eine Doppelgitter- 
röhre hat zum Unterschied gegen die Eingitter- 
röhre, außer Heizfaden (Kathode), Anode und Steuer- 


la d EF] 
Ai iH- = 


>| 


gitter (Kontrollgitter) noch ein zweites Gitter, das 
zwischen Heizfaden und Kontrollgitter angeordnet 
ist und dazu dient, den Raumladungseffekt möglichst 
zu neutralisieren. Die schematische Darstellung einer 
solchen Doppelgitterröhre zeigt Abb. 2. A be- 
deutet Anode, K Kontrollgitter, R Raumladungs- 
gitter und schließlich H den Heizfaden. 

Denken wir uns die Anode aus der Röhre ent- 
fernt, so bleibt eine Dreielektrodenröhre mit 
eigenartiger Ausbildung der Anode (früheres Kon- 
trollgitter). Offenbar werden die Verstärkerbedin- 
gungen für diese Röhre ganz andere sein als für 
die, aus der dieselbe entstanden ist. Jetzt bleibt uns 
noch die eigentliche Anode übrig, die, wie wir weiter 
unten sehen werden, ebenfalls als Anode arbeiten 
wird, so daß der Fall eintreten wird, daß ein Gitter 
zwei Anoden zu steuern hat, nämlich das äußere 
Gitter (K) und die Anode (A). 

Bekanntermaßen braucht man für Hochfrequenz- 
verstárkungeine Róhre mit kleinem Durchgriff,während 
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Abb. $. Schutznetzschaltung. 


bei Niederfrequenzverstärkung für die Endróhre die 


Steilheit ausschlaggebend ist. Dies ruft wohl den Ge- 
danken in das Leben, uns von den zwei vorhandenen 
Gittern jenes als Kontrollgitter dienstbar zu machen, 
das nach vorstehenden Bedingungen besseren Erfolg 
zeitigt. Diese Inversion der Kontrollierung ist durch- 
aus nichts Neues und ist auch schon lange unter 
dem Namen Schutznetzschaltung bekannt (Abb. 3). 

Noch eine dritte Betrachtung: Wenn wir das 
Innengitter in Kombination mit der Anode als 
Hochfrequenzverstärker arbeiten lassen, dann im 
Detektor gleichrichten und die gleichgerichtete Energie 
dem Außengitter K zuführen, so bekommen wir 


Abb. 4. Hochfrequenz-Audion-Schaltung. 


eine eigenartige Reflexschaltung, die für Hoch- und 
Niederfrequenz je ein Gitter vorsieht. Eine solche 
Schaltung bringt uns den Vorteil, daß wir eben gut 
hoch- und niederfrequent verstärken können und 
nicht so wie bei der ursprünglichen Schaltung (ein 
Gitter mit zwei Funktionen) nur gut niederfrequent. 

Um zusammenzufassen: Man kann also arbeiten 
mit zwei Anoden und einem Gitter in einer Röhre 
vereinigt, oder mit zwei Gittern und einer Anode, 
in welchem Falle man aber hohe Anodenspannung 
anwenden muß, da die Raumladung nicht beseitigt 
wird. 

Im folgenden will ich nun drei Schaltungen 
bringen, von denen die erste und die zweite prinzipiell 
nach dem Schema zwei Anoden kombiniert mit 
einem Gitjer arbeiten, hingegen die dritte nach dem 
Schema zwei Gitter mit einer Anode. 

Abb. 4 zeigt eine originelle Schaltung, deren 
Wirkungsweise wir nachstehend nach Pfeufer- 
Richtera erklären wollen. und die es ermöglicht, in 
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einer Röhre hochfrequent zu verstärken und gleich 


darauf gleichzurichten. 

An den Gitterschwingungskreis ist das innere 
Gitter direkt angeschlossen, so wie man es für Hoch- 
frequenzschaltung benötigt, andererseits ist derselbe 
geerdet. Die Antenne induziert nun unserem Gitter- 
kreis hochfrequente Schwingungen, dieser führt sie 
dem Gitter zu, wodurch sie den Anodenstrom steuern. 
Hierbei ist zu beachten, daß jetzt das Gitter K als 
Anode wirkt und die eigentliche Anode diese Funktion 
nicht übernehmen kann, da sie nicht an die positive 
Seite der Anodenbatterie angeschlossen ist. Bei 
einiger Überlegung finden wir, daß A ein schwaches 
negatives Potential gegenüber der mittleren Faden- 


Abb. 9. Hochfrequenz-Audion-Niederfrequenz-Schaltung. 


spannung haben wird. Ein Teil der zur Anode fliegen- 
den Elektronen werden durch die Maschen der 
Anode K hindurchfliegen, aber infolge des bestehenden 
Feldes wieder zu K zurückkehren. Diese verstärkten 
Schwingungen fließen durch die primäre Wicklung des 
Hochfrequenztransformators, welchein dersekundären 
Wicklung einen Wechselstrom induziert. Die eigent- 
liche Anode A unserer Anordnung ist an die sekundäre 
Wicklung angeschlossen und erhält nun je eine 
Halbwelle lang positive und je eine Halbwelle lang 
negative Spannung. Während der positiven Periode 
werden Elektronen, die durch die Anode X hindurch- 
gelangen, zur Anode A kommen und einen Strom 
erzeugen, der über sekundäre Wicklung des Trans- 
formators Telephon und Heizfaden zu einem Strom- 
kreis geschlossen ist. Die Bedingungen während dieser 


Periode liegen ziemlich ähnlich denen bei normaler 


Audion - Doppelgitterschaltung, nämlich positive 
Ladung eines Hilfsgitters und der Anode. Während 
der negativen Halbperiode gelangen keine Elektronen 
an die Anode A, es kommt also kein Strom zustande, 
da ja das durch die negative Anode erzeugte Kraft- 
feld mit dem unserer Gitteranode gleiche Richtung 
hat. Dieser Vorgang, der sich in hochfrequentem 
Tempo abwickelt, bewirkt also, daß jede erste Halb- 
welle einen Anodenstrom (an der Anode A) auslöst, 
während die zweite (negative) einen solchen unter- 
drückt; der Erfolg ist Gleichrichtung. ° 

Ob wir diese Schaltung als Reflexschaltung an- 
erkennen oder nicht, soll dahingestellt bleiben, 
jedenfalls sehen wir kein Hindernis, die vorliegende 
Schaltung niederfrequent zu reflektieren und so 
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Potentiometer ist es die Schaltung eines Apparates' 


Jahrg 
durch eine Röhre außer hoch- und niederfrequent 


zu verstärken, auch die Gleichrichtung besorgen 
zu lassen. Das Schaltschema zeigt Abb. 5. Ohne 


IV; 


der „British Marconi Corporation“. Selbstverständ- 
lich kann man diese, sowie die vorhergehende } 
Schaltung mit beliebiger Antennenanordnung be |: 
nützen, so z. B. waren beide Apparate mit Sekundär- j: 
empfang äußerst selektiv. Die Verwendung vonf 
aperiodischen Hochfrequenztransformatoren hat keine } 
guten Resultate gebracht, hingegen war es ziemlich}: 
belanglos, ob die primäre oder sekundäre Seite des 
Transformators abgestimmt wurde. Bei der Aus-¿ 
führung wähle manca:C,,C, = 500 cm, C3 = 2000 em f 


Abb. 6. Reflexschaltung mit zwei Steuergittern 


L, = 60 Windungen, 6 cm Ø, L} = 30 Windungen, 
6 cm Y oder mache man beide Spulen durch zwei 
nebeneinandergestellte Flachspulen, die dann den 
Transformator bilden. Bei der ersten Schaltung 
kann man oft das Potentiometer ersparen, wenn 
man die Ableitung des Telephons direkt an die 
negative Heizleitung legt, eventuell eine Vorspan 
nungsbatterie (eine Zelle) dazwischenschaltet. Bei- 
spielsweise wurde bei der. Telefunkenröhre RE% 
eine einzelne Trockenbatteriezelle so in die Telephor- 
leitung eingeschaltet, daß der positive Pol gegen 
die Anode A gerichtet war. 

Eine Schaltung, bei der zwei Gitter auf eine 
Anode wirken, zeigt Abb. 6. Erwähnt sei nochmals, 
daß man hohe Anodenspannung braucht, da keine 
Neutralisierung der Raumladung stattfindet. Unter 
35 V wird man kein befriedigendes Resultat be 
kommen. Die Verhältnisse liegen hier wesentlich 
einfacher als in den beiden vorhergehenden Schal 
tungen. Die Hochfrequenzschwingungen gelangen an 
das innere Gitter. Der entstandene Anodenstrom 
wird im Detektor gleichgerichtet und über den 
Niederfrequenztransformator an das äußere Gitter 
geleitet. Der so entstehende Strom speist unse 
Telephon über die Selbstinduktion Z,. Zum Schluß 
sei gesagt, daß wohl nur ein geübter Experimentator 
mit diesen Schaltungen guten Erfolg haben wird 


—— 
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1i Berechnung 
-von Selbstinduktionsspulen. 


Von Prof. Dr. Rinkel. 


Es wird vielleicht willkommen sein, wenn ich 
hie das Ergebnis einer eingehenden Studiel) über 


Ja 
e 


magnetische Feld mitteile, da man darnach 
mSelbstinduktionsspulen sehr rasch und sehr genau 
echnen kann. 


' Innerhalb einer Spule ist das Feld sowohl in 
daler wie radialer Richtung von Punkt zu Punkt 
:erschieden stark; leider läßt sich für diese ganze 
‚Konfiguration des Feldes keine einfache Formel 
ngeben, da sie von so zahlreichen Faktoren ab- 
- hángt, wie Breite und Radius der Wicklung, Draht- 
Abstand, Lagenzahl, daß es unmöglich ist, sie einfach 
zu berücksichtigen. Es wurde daher der Weg ein- 
schlagen, die von einem einzigen Drahtkreis von 
m Durchmesser innerhalb und außerhalb des 
eises erzeugte Feldstärke bis zu Entfernungen 
experimentell zu bestimmen, wo noch meßbare 
Werte festgestellt werden konnten. Da in Spulen 
hne Eisenkern die von den einzelnen Windungen 
erzeugten Feldstärken sich an jedem Punkte einfach 
addieren — man spricht von Superposition der 
elder —, so kann man durch ein allerdings etwas 
Jangwieriges Additions- und Planimetrierungsverfahren 
aus den genannten Meßwerten das resultierende Feld 
für beliebige Spulen ermitteln. Da als wirksames 
‚Feld nur die parallel der Spulenachse verlaufende 
Komponente in Betracht kommt, so gilt die Addition 
“also auch nur für diese. 

Auf diese Weise gelang es, eine einzige Kurve zu 
‚finden, deren Werte, eingesetzt in eine einfache 
‘Formel, die Selbstinduktion ergeben, und zwar mit 
einer überraschenden Genauigkeit, wie an vielen 
ausgeführten Spulen festgestellt wurde. Auf die 
Einzelheiten des Ermittelungsverfahrens soll hier 
nicht eingegangen werden, dafür sei auf die Original- 
arbeit des Verfassers verwiesen. Für den praktischen 
Gebrauch, der die Leser dieser Zeitschrift interessiert, 
genügt die Mitteilung des Ergebnisses sowie die 
Durchrechnung einiger Beispiele. 


Es bedeutet: 


Lem Selbstinduktionskoeffizient, 
- Rem Spulenradius, 
- Dem Wicklungsbreite, 
z Windungszahl, i 
a =1I0.b/R, also den rofachen Betrag des 
Verháltnisses von Wickelbreite zu Spulen- 
radius, 
ma = den aus der Kurve zu entnehmenden Wert. 


Es wird dann: 


2 2 
L = 0,05 22) R? ma = 1,97 (7) R? ma. 


Statt der Kurve, die hier doch nur ungenau 
wiedergegeben werden könnte, diene die folgende 
kleine Tabelle, nach der eine zur praktischen Be- 
nutzung geeignete Kurve jederzeit gezeichnet werden 


1) Rinkel, Das magnetische Feld von Spulen, 
f. techn, Physik 1925, Nr. 1. 


Zeitschr. 


kann. Sie gibt die a des Zahlenwertes ma . 
von = I0 b|R wieder: 


a | ma 


2 0,88 12 15,30 22 34,90 
4 2,74 14 19,00 24 38,85 
6 5,35 16 22,93 26 ` 42,90 
8 8,40 18 26,82 

10 11,64 20 30,86 


Ist nun eine fertige Spule gegeben, so braucht 
man nur die Wickelbreite und den Spulenradius zu 
messen, die Windungszahl zu bestimmen, erhält 
damit die Größe a, entnimmt das Zugehörige ma 
aus der Tabelle bzw. Kurve und en dann nach 
obiger Formel L berechnen. 


I. Beispiel: Es sei 
BR =1,R=40m,7 = 10. 
Dann wird i 
a = 10 b]|R = 10, ma = 11,64 
und L = 1,97: 100: 64° 11,64 = 147 000 cm. 


Es ist gleichgültig, ob die Windungen dicht 
nebeneinander liegen oder, wie das zur Verminderung 
der Spulenkapazität bei kleinen Wellen nötig ist, 
einen gewissen Abstand voneinander haben. Natürlich 
muß der Abstand gleichmäßig sein.. Immer ist die 
ganze Windungszahl durch die ganze Breite der 
Wicklung zu dividieren. 

Die Formel gilt auch für mehrlagige Spulen 
noch sehr gut, wenn auch nicht mehr ganz so genau 
wie für einlagige, sobald nur die Wickelhöhe im 
Vergleich zur Wickelbreite gering ist. Für sehr 
schmale Spulen von großer Wickelhöhe kann sie 
nicht mehr scharf gelten, weil hier die Kraftlinien 
der inneren Lage sich zum Teil bereits innerhalb 
der äußeren Lagen: in entgegengesetzter Richtung 
schließen und daher schwächend wirken. Derartige 
Spulen sollen in einem spareren Aufsatz besprochen 
werden. 


Wenn man nun eine neue Spule für einen be- 
stimmten Wert von L anfertigen will, so muß man 
irgendeine Annahme über die Abmessungen machen. 
Häufig wird der Radius R durch das gerade vor- 
handene Material gegeben sein. Aber auch wenn 
dies nicht der Fall ist, kann als erster Anhalt die 
Tatsache dienen, daß man für ein bestimmtes L 
mit der kleinsten Drahtlänge auskommt, wenn man 
a = ġ setzt, die Wickelbreite also b = 0,9 R wird. 
Diese Tatsache ergibt sich aus rechnerischen Über- 
legungen im Anschluß an die Kurve für ma. Diese 
Überlegungen zeigen aber auch, daß selbst bei 
ziemlich erheblichen Abweichungen von @«=9 die 
Drahtlänge sich nicht sehr wesentlich ändert, selbst 
für = 2 oder 26 steigt die Drahtlänge um noch 
nicht 20%. Für die Berechnung wird man daher 
zweckmäßig so verfahren, daß man zunächst a = 9 
nimmt, womit ma = rd. 10 wird; damit ergibt sich 
dann R, sobald man die Drahtsorte und den 
Windungsabstand gewählt hat. Zur Ausführung 
nimmt man dann den nächstliegenden verfügbaren 
Radius des vorhandenen Materials und rechnet 
nun z aus, 
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2. Beispiel. Die Spule soH L = 200000 cm er- 
halten. Der verfügbare Draht habe 0,7 mm Durch- 
messer mit Isolation und es soll Windung dicht 
neben Windung liegen. Damit entfallen bei einlagiger 
Wicklung auf den Zentimeter Wickelbreite Io: 0,7 
= 14 Windungen. Also 5 = 14. Mit a = ọ, daher 
ma = 10, bekommen wir: 

L = 200 000 = 1,97 * 14? - 10 R, 

woraus R = 3,73 bis 3,74 cm. Vorhanden sei Material 
mit R=4cm. Wir benutzen dieses Material, 
womit sich dann a und ma ándern; es wird wieder 
L = 200000 = I,97.14?.4° ma, woraus ma = 8,1. Die 
Kurve ma = f(a) ergibt a = 7,9 = 10 b/R, woraus 
man b = 0,79.4 = 3,16 cm Wickelbreite und z = 14 b 
= rd. 44 Windungen erhält. Damit ist die Aufgabe 
gelöst. In der Regel wird die Ausführung der Spule 
bzgl. der Wickelbreite eine kleine Abweichung von 
dem Rechnungswert b zeigen, auch wenn die vor- 
geschriebene Windungszahl (hier z = 44) genau ein- 
gehalten ist, weil das Aneinanderreihen der Windungen 
eine gewisse Ungenauigkeit mit sich bringt. Mißt 
man nach der Ausführung die wirkliche Wickelbreite 
und bestimmt dann mit dem sich so ergebenden z/b 
nochmals nach unserer Formel L, so wird man 
schärfste Übereinstimmung mit einer genauen 
Messung von L finden. Die Formel arbeitet also 
gewissermaßen genauer als die praktische Aus- 
führungsmöglichkeit. 

Es kann vorkommen, daß die aus der Formel 
hervorgehende Größe ma und a über den Bereich 
unserer Tabelle und Kurve hinausgehen. Das ist 
ein Zeichen dafür, daß der gewählte Radius zu klein 
ist oder daß besser mehrlagige Wicklung gewählt 
wird. Sobald man schon eine Anzahl Spulen berechnet 
hat, bekommt man schnell eine Übersicht über die 
ungefähr zu wählenden Größen. Auch hierfür sei 
noçh ein Beispiel durchgerechnet. 

3. Beispiel. Die Spule soll L = 800000 cm er- 
halten. Draht wie unter Beispiel 2. R = 4cm ge- 
wählt; mit a = 9, ma = 10 wird 


2 
L = 800 000 = 1,97 : 10: 4? z) b 
4 . . . o e 
woraus 5 = 25,2. Da das Beispiel 2 mit einlagiger 


= z E ner 
Wicklung 5 = 14 ergab, müssen wir hier also 2 Lagen 
ausführen und können nun durch Einsetzen von 


>= 28 aus der Formel ein anderes ma, a, b berechnen: 
L = 800 000 = 1,97 : 4? - 28? ma, 

also ma = 8,1, a = 7,9 und b = 0,79.4 = 3,14 cm 
Wickelbreite; z = 2.44 = 88 Windungen. Die Rech- 
nung zeigt, daß hier im Vergleich mit Beispiel 2 
genau L prop. 2? wird, weil das Verhältnis von Wickel- 
breite zu Radius unverändert geblieben ist. Wo dies 
nicht so ist, wird auch Z nicht genau prop. 2?. Mit 
Rücksicht auf die kleine Verminderung des effektiven 
Feldes durch die gegenläufigen Kraftlinien (siehe 
oben) wird man statt 88 etwa go Windungen aus- 
führen. 

Hiernach dürfte nun jeder Amateur in der Lage 


sein, sich die Spulen sehr genau selbst zu berechnen, 


was viel Zeit und Arbeit spart gegenüber dem 
Probieren. 
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-einander verbinden. 
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IV. Jag 


Zur Theorie der Spannungs- 
. verstárkung”. | 
Von Manfred von Ardenne. 


Mit 5 Abbildungen. 


Die Glühkathodenröhre bietet durch ihr praktisch 
trägheitsloses Arbeiten die Möglichkeit, Wechsel- 
ströme beliebiger Frequenz zu verstärken?). Bevor- 
zugungen und Benachteiligungen bestimmter Fre- 
quenzen treten im allgemeinen erst durch die Kopp- 
lungseinrichtungen ein, die mehrere Röhren unter- 
Unter den zahlreichen Kopp 
lungsarten ist es nur die galvanische Kopplung über 
rein Ohmsche Widerstände, die theoretisch die Mög- | 
lichkeit bietet, Wechselströme beliebiger Frequenz 
mit gleichem Wirkungsgrad zu verstärken. Praktisch 
ist diese Kopplung jedoch nicht vollkommen durchzu- 
führen, da schon die unvermeidlichen Elektroden inder 
Verstärkerröhre und die Zuleitungen zu den Kopp 


lungswiderstánden Kapazitäten von mehreren Zenti- 


metern darstellen, deren Blindwiderstand parallel 
zum rein Ohmschen Kopplungswiderstand liegt. 
Diese Tatsache ist für die Dimensionierung der Röhren 
und Schaltungsteile in den Widerstandsverstárker 
sowohl für die Hochfrequenzverstárkung als auch 
für die Niederfrequenzverstärkung von größter Be 
deutung. Ohne weiter auf die Gesichtspunkte für 
die Bemessung der Spannungsverstärkerstufen be 
Hochfrequenz und Niederfrequenz einzugehen, soler . 
in diesem Aufsatz lediglich die allgemeinen Vorgänge 
bei der Spannungsverstärkung zunächst an Hand 


Abb. r. 


der Abb. I einer Betrachtung unterzogen werden. 
Die Spannungsverstärkung kann hier, wenn die ge 
ringen Verluste durch den Übertragungskondensator 
und den Gitterableitewiderstand der folgenden Röhre 
ER d Ja Ra? 

vernachlássigt werden, zu V = -IEF ange- 
nommen werden. In diesen Ausdruck bedeutet 
Je - die Steilheit der bestehenden Arbeitskennlinie, die 
durch einfache Gleichstrommessungen festgestellt wer- 
den kann. Es ist die Spannungsverstärkung in diesen 
Stufen einfach gleich dem Produkt aus Steilheit der 
Arbeitskennlinie und äußerem Widerstand?). 


1) Vergleiche die Bemerkung der Schriftleitung im 
„Radio-Amateur‘‘ 1926, Heft 19, Seite 380. 

2) Erst bei Wellen von einigen Metern verursacht die Elek- 
tronenträgheit eine merkliche Phasenverschiebung. 

8) d Ja bedeutet die Anodenstromänderung, Ra den äußeren 
Gleichstromwiderstand und dE, die zugeführte Gitterspab- 
nungsänderung. 

4) Immer vorausgesetzt, daß Ra ein rein Ohmscher Wider- 
stand ist. . 


a ea A E E 5 u > 
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Bei gegenüber dem inneren Röhrenwiderstand 
. großen äußeren Widerständen ist der Verlauf der 
‚ eben erwähnten Arbeitskennlinien außerordentlich 
; verschieden von dem Verlauf der (normalen) stati- 
hen Kennlinien, die immer einen äußeren Wider- 
' stand von Null Ohm voraussetzen. Diese Verhältnisse 
- werden gut durch die Abb. 2 gekennzeichnet, in denen 


- cine Charakteristik der Loewe-L A 77-Röhre bei einem’ 


” äußeren Widerstande von nahezu Null Ohm und 


R; = 73 500 Ubm 


S = 3,4 : 10 4 Amp.fVolt 
D = 4% 
S, = 0,64 . 10 3 Amp./Volt 
R¿ = 32700c0 Ohm 
S, =36. 1073 Amp./Volt 
Ri (») = 700000 Ohm 
, V = Sp R¿ = 21 
Abb. 2. Loewe-WiderstandsverstärkerRöhre LA 77. 


eine Charakteristik bei einem äußeren Widerstande 
von 3270000 Ohm im gleichen Maßstabe einge- 
‚zeichnet sind. 

Die außerordentliche Verschiedenheit der beiden 
- Kennlinien ist natürlich auf Vorgänge zurückzuführen, 
‘die durch den äußeren Widerstand ausgelöst werden. 
' Zunächst ist die an der Röhre wirksame Anoden- 
spannung (E, (w) wegen des Spannungsabfalles am 
äußeren Widerstand nur dann gleich der vollen 
Anodenbatteriespannung (E,), wenn kein Anoden- 
strom fließt. Sobald ein Anodenstrom besteht, sinkt 
die an der Röhre‘ wirksame Anodenspannung auf 
Ea = Ea — Ja Ra. Die geringste wirksame Anoden- 


spannung an der Röhre besteht im oberen Knick der 

Arbeitskurve und beträgt angenáhert!) E, (w) =p" "R; 
wobei R; den kleinsten Gleichstromwiderstand der 
Róhre in der Arbeitsschaltung bedeutet. Bei den 
Arbeitskurven, die ich in meinem Aufsatz über ‚Neue 
Gedanken für die Empfangstechnik‘“ wiedergegeben 
habe und die bei Anodenbatteriespannungen (60 bis 
100 Volt) aufgenommen waren, betrug die geringste 


1) Re groß gegenüber dem kleinsten Gleichstromwider- 
stand R; der Röhre vorausgesetzt. 


wirksame Anodenspannung meist nur wenige Volt. 
Die Arbeitskennlinie wird also ein Feld statischer 
Kennlinien von Anodenspannungen innerhalb der 
angegebenen Grenzen durchlaufen. Der untere 
Knick fällt mit dem Einsatzpunkte jener Kenn- 
linie zusammen, die durch die volle Anodenbatterie- 
spannung bestimmt ist. Der Einsatzpunkt liegt bei 


Eingitterröhren etwa bei DE, wobei unter D der 


Durchgriff der benutzten Röhre verstanden ist. Weiter 


Ra = 3270000 Ohm 
Sy = 6,4 107 6 Amp./Volt 


D = 4% 
Abb. 3. 
Loewe-Widerstandsverstärker-Röhre 
LA 77 (913) 


zeigt sich, daß jeder weitere Punkt der Arbeitskenn- 
linie durch Verschiebung um E, = Ja: Ra- D aus der 
statischen Kennlinie der Anodenbatteriespannung 
hervorgeht. Der obere Knick der Arbeitskennlinie liegt 
auf der Kennlinie der erwähnten geringsten Anoden- 
spannung. Diese Kennlinie wird um so näher an die 
Emissionscharakteristik ? heranrücken, je größer 
R, gegenüber R; ist. Weiterhin wird naturgemäß der 
obere Knick um so mehr in das Gebiet positiver Gitter- 
spannungen verlegt, je höher der Arbeitspunkt auf der 
statischen Kennlinie liegt. Praktisch bedeutet dies, daß 
der obere Knick einer Arbeitskurve bei gegebenem 
äußeren Widerstand um so mehr in das Gebiet posi- 
tiver Gitterspannungen rückt, je höher die Spannung 
der Anodenbatterieist. Diese Verschiebung wird aller- 
dings etwas dadurch gemindert, daß mit vergrößerter 
Anodenbatteriespannung auch die geringste wirksame 
Anodenspannung ansteigt. Immerhin überwiegt, wie 
die Messungen in Abb. 3 zeigen, die Verschiebung in 
Richtung positiver Gitterspannungen (vorausgesetzt 
immer R, groß gegen R;). Um die Übersicht über diese 
Erscheinungen zu erleichtern, sind als Beispiel in Abb. 4 
einige Kurven der bereits erwähnten nach unseren 
Untersuchungen hergestellten Spezialröhre für Wider- 
standsverstärker gemessen worden, die mit genügen- 


2) Unter Emissionscharakteristik ist hier eine Kennlinie 
verstanden, die durch Parallelverschiebung um D.E, aus 
der leicht meßbaren Kennlinie bei Anodenbatteriespannung 
hervorgeht. Dieser angenommenen Kennlinie entspricht die 
wirksame Anodenspannung von Null Volt. 


430 


der Genauigkeit die Konstruktion von Arbeitskurven 


für andere Anodenbatteriespannungen und andere 
äußere Widerstände ermöglicht. Wie auch aus dieser 
Darstellung ersichtlich, wird bei großen äußeren 
Widerstánden bei den üblichen Anodenspannungen 
im unteren gekrümmten Teile der Raumladungs- 
kurve gearbeitet. Da das Arbeitsgebiet auf der Raum- 


ladungskurve jedoch nur relativ kurz und daher - 


ziemlich gradlinig ist und da dieses Arbeitsgebiet in 
einem Kennlinienfeld durchlaufen wird, so wird die 


D= 44 
Der Verlauf 
er Arbeitskurven. 


Abb. 4- 
Loewe-Wider- - 
standsverstärker- 
röhre LA 77. 


Arbeitskurve sehr gestreckt und damit sehr gradiinig. 
Auf Grund von Erscheinungen, die in meinem 
Buch ,,Der Bau von Widerstandsverstärkern, Theorie 
und Praxis!), Abschnitt 8° z. T. behandelt sind, 
kann .allerdings der Verlauf der Arbeitskurven bei 
Doppelgitterróhren, besonders nahe dem unteren 
Knick, erheblich gekrümmt werden. 

Schon oben wurde festgestellt, daß die Span- 
nungsverstärkung durch das Produkt aus Steilheit 
der Arbeitskurve und äußerem Widerstand bestimmt 
ist. Nach der bekannten von Barkhausen abgeleiteten 
Formel beträgt die Spannungsverstärkung auch 


A Ra . I Ra 
V=D RnıR: Es ist also S,R = 5 RT R; 


Wenn wir aus dieser Gleichung R, ausrechnen, so 
. I . a . 
erhalten wir R; = S, p Ra: Der auf diese Weise 


gefundene Wert für den wirksamen inneren Wider- 
stand der Röhre in der Arbeitsschaltung?) soll mit 


Ri (a) bezeichnet werden. R; (a) hängt von = ab. 


Der Grund für die Veränderlichkeit des wirksamen 
inneren Röhrenwiderstandes liegt darin, daß, wie 
bereits oben besprochen, in den Spannungverstärker- 
stufen mit großem äußeren Widerstand nicht wie sonst 
auf dem nahezu gradlinigen Teile der Röhrenkennlinie 
mit der Steilheit S gearbeitet wird, sondern in dem 
unteren gekrümmten Teile, in dem eine andere 
Steilheit besteht, die mit S, bezeichnet werden soll. 
Je größer der äußere Widerstand und je geringer 
die Anodenbatteriespannung wird, desto kleiner wird 
die kritische Steilheit auf der Raumladungskurve und 
desto größer wird somit der wirksame innere Wider- 


1) Verlag R. C. Schmidt. 

2) Es ist deswegen zur Kennzeichnung des wirksamen 
Röhrenwiderstandes ein besonderer Index ,,(a)"" hinzugesetzt 
worden, um zu vermeiden, daß der Wert des in den Röhren- 
prospekten angegebenen inneren Röhrenwiderstandes, der auf 
fast gradlinigen steilsten Teil der Charakteristik bezogen ist, 
bier einfach eingesetzt wird. Selbstverständlich stimmt 
Ri (a) mit der üblichen Definition überein. 
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stand der Röhre, da die Gleichung R; y=,! 
besteht. Dieser Zusammenhang ist besonders wichtig h 
für die Bestimmung des Optimum für R, Durch f 
Gleichsetzung der beiden für R; ,) gefundenen f 
Gleichungen erhält man nach einfacher Umrechnung - 
für S, folgende Beziehung S,=-————-—, Inder Is 

—DReZ h 
Abb. 5 sind -die verschiedenen Steilheiten, die [: 
bei der theoretischen Betrachtung der Spannungs $ 


Abb. 3. Darstellung der verschiedenen Steilheiten. | 
verstárkung eine Rolle spielen, zum leichteren Vet- | 
ständnis dargestellt. Zum Schluß soll noch eine 
einfache Methode angegeben werden, um aus den 
statischen Kennlinien einer Röhre den wirksamen 
inneren Widerstand in der Arbeitsschaltung ange 
nähert zu bestimmen. -Hierzu wird der Anoden- 
strom J, berechnet, der. ohne den Gleichstrom 
widerstand der Röhre, jedoch bei dem doppelten 
äußeren Widerstande fließen würde. In dem 
Punkte auf der Raumladungskurve, der diesem 
Strome entspricht, wird die Tangente angelegt. : 
Die so erhaltene Steilheit entspricht fast der in 
einem mittleren Arbeitspunkt wirksamen Steilheit 
auf der Raumladungskurve und gestattet nach der 
bereits oben angegebenen Formel die Berechnung des 
wirksamen Röhrenwiderstandes. 


Gasgefüllte Röhren. 


Von Ingenieur E. Mächler. 


Angesichts des ständig steigenden Interesses für 
das Gebiet der Röhrentechnik sind in letzter Zeit 
in der Presse Artikel erschienen, die sich mit der 
Wirksamkeit der Hochvakuumröhre und mit ihrer 
Veränderung bei Anwesenheit von Gasresten be 
fassen. Meist wird dabei die Ansicht vertreten, dab 
eine Röhre nur dann gut arbeiten kann, wenn sie 
das höchste uns heute erreichbare Vakuum, etwa 
1076 mm hat, und daß die Anwesenheit vòn 
Gasresten den Empfang sehr beeinträchtigt, wenn 
nicht gar unmöglich macht. 


e ‚Heft 21 
x Wenn dieser Ansicht auch ein gewisser berechtigter 

` Kern zugrunde liegt, so ist sie doch geeignet, eine 
7i mrichtige Anschauung von dem wirklichen Sach- 
. verhalt zu verbreiten, ja sogar über die neuen und 
-| erfolgreichen Wege der Röhrentechnik ein völlig 
`f falsches Bild zu geben, nicht zuletzt zum Schaden 
a Besitzer von Röhrenapparaten. | 

i Jeder wird schon einmal in seinem Empfänger 

eine Röhre gehabt haben, die beim Einschalten von 
| Heiz und Anodenspannung im ganzen Glasballon 

t blau leuchtete und statt eines Empfanges nur ein 

| ohrenbetäubendes Krachen hören ließ. Das ist eine 
| gashaltige Röhre. Bei einer solchen Röhre ist durch 
I irgendwelche Fehler (Sprung im Glase, schlechtes 
¡ Auspumpen usw.) soviel Luft in den Glaskolben 
-ł gekommen, daß den vom Heizfaden zur Anode 
;übergehenden Elektronen der Weg durch die große 
F Anzahl der Luftmoleküle gehemmt wird. Die 
f Elektronen stoßen mit den Luftmolekülen zusammen 
und gehen dadurch ganz unregelmäßig zur Anode 
über; dies wird uns als kratzendes und krachendes 
| Geräusch vernehmbar. 
Wohl zu unterscheiden von ‚diesen gashaltigen 
: Röhren sind gasgefüllte Röhren. Während gas- 
` haltige Röhren durch das Eindringen einer ganz 
“ unkontrollierbaren Menge atmosphärischer Luft un- 
brauchbar geworden sind, hat man bei gasgefiillten 
Róhren eine ganz bestimmte Dosis eines oder mehrerer 
Gase in den Glaskolben eingebracht. Die Menge und 
- Art des Gases wird so gewählt, daß einerseits die 
Gasmoleküle durch ihre Anwesenheit den Weg der 
Elektronen nicht sperren und in großen Mengen auf 
die Glúhkathode aufprasseln, d.h. ein Rauschen der 
Röhre wird vermieden — daß andererseits aber die 
günstigen Wirkungen, welche das Gas auszuüben 
imstande ist, voll zur Geltung kommen. 

Die ersten Verstärkerröhren, die in Deutschland 
benutzt wurden, die sogenannten Lieben-Röhren, 
gehören zu den gashaltigen Röhren. Sie waren so 
stark gashaltig, daß der ganze Glasballon in hell- 
blauem Lichte erstrahlte. Dementsprechend mußten 
die Röhren als Glimmlampen mit positiv und negativ 
geladenen Gasionen aufgefaßt werden; der Anoden- 
strom wurde hauptsächlich von den Gasionen ge- 
tragen, und die Elektronen erfüllten nur den Zweck, 
das Gas genügend zu ionisieren. Diese Röhren be- 
saßen in der Tat alle Nachteile einer gashaltigen 
Röhre. Der Gasgehalt war inkonstant, die Röhre 
rauschte und außerdem wurde durch die Leitfähig- 

keit des Gases der größte Teil der auf das Gitter 
gebrachten Ladung zur Kathode übergeleitet (hoher 
Gitterstrom). 

_ Die Entwicklung ging deshalb zum Gegenteil über, 
zur: Röhre mit höchstem Vakuum, in der keine Gas- 
moleküle sondern nur Elektronen wirksam sind. 
Män stellte als besonderen Vorteil dieser Elektronen- 
róhren fest, daß sie mit reinen Spannungen ohne 
Strom im Gitterkreis arbeiten; man hatte eben die 
doppelseitige Leitfähigkeit der Röhre (durch positive 
und negative Teilchen) dadurch aufgehoben, daß 
man das Vakuum so hoch wie möglich machte. So 
entstanden die Hochvakuumróhren, die mit Wolfram- 
oder Wolfram-Thoriumfäden oder auch mit Oxyd- 
fäden ausgerüstet waren. Sie sind reine elektrische 


J \ 
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Ventile, d.h. der Strom kann nur in einer Richtung 
durch die Röhre fließen. . 


Man bemerkte jedoch nicht, daß man mit dem 
Hochvakuum zwar einen großen Nachteil vermieden, 
aber auch einen großen Vorteil aus der Hand gegeben 
hatte. Erst mit der Ultraróhre, der ersten gas- 
gefüllten Röhre mit ausgeprägter blaugrüner Aureole, 
ist nachgewiesen worden, daß ein schwacher Gas- 
gehalt (1074 bis I0-3 mm Quecksilbersäule) die 
Leistung der Röhre wesentlich erhöhen kann. Eine 
derartige Gasfüllung ist jedoch nur anwendbar bei 
Glühfäden mit einem hochbelastbaren Überzug; eine 
dünne Thoriumhaut auf dem Wolframfaden wird bereits 
durch ein schwaches Bombardement der positiven 
Ionen sehr stark angegriffen. So benutzt man in den 
Röhren mit Thoriumfäden bei dem Pumpprozeß 
die Verdampfung von Metallen, wie z. B. Magnesium, 
zur Absorption der letzten Spuren von Gas, damit 
der äußerst dünne und empfindliche Belag von 
Thorium auf dem Wolframdraht nicht durch Auf- 
prallen von Ionen (Wärmewirkung) zum Verdampfen 
gebracht wird. 


Eine Röhre gibt bekanntlich dann die größte Ver- 
stärkung, wenn die Kurven, die den Zusammenhang 
zwischen Anodenstrom einerseits, Gitter- und Anoden- 
spannung(Steilheit) andererseits darstellen (Charakteri- 
stiken), möglichst steil verlaufen. Nun wirkt aber die 
sogenannte Raumladung der in der Nähe des Glüh- 
fadens sich bewegenden Elektronen dahin, daß der 
Anstieg des Elektronenstromes mit wachsender 
Gitterspannung in einer ganz bestimmten Form 
verläuft, und von der Form dieser Kurve ist der 
Verstärkungsgrad abhängig. Man kann nun die 
Raumladung der negativen Elektronen in einer für 
die Verstärkung günstigen Weise beeinflussen, wenn 
man positive Körperchen — am besten die Ionen 
elektropositiver Materie, wie z.B. Wasserstoff oder 
Alkalien — in die Entladungsbahn bringt. Obwohl 
die Moleküle des in der Röhre befindlichen Gases 
oder Dampfes an sich unelektrisch sind, so werden 
sie doch dadurch positiv elektrisch, daß ein Elektron 
mit genügender Geschwindigkeit auf sie zufliegt und 
sie durch Stoß zersprengt. Als Trümmer des Atoms 
bleiben dann ein negativ geladenes und ein positiv 
geladenes Ion zurück. Die Ionen entstehen auch 
dadurch, daß das Fadenmaterial zum Teil in positive 
Ionen verdampft (Thermionen) und an der Ent- 
ladung teilnimmt. Daher oft das grüne Licht auf 
der Anode. 

Die Ionen sind mindestens 2000mal größer und 
schwerer als die Elektronen, da sie ja der Rest eines 
ganzen Atoms sind. Sie bewegen sich daher auch 
viel langsamer als diese und halten sich viel länger 
in der Entladungsbahn auf. So kommt es, daß schon 
ein ganz geringer Gasgehalt und die damit verbundene 
kleine Menge von Ionen (auf 200 Elektronen etwa: 
ı Ion) hinreicht, um die Raumladung der Elektronen 
erheblich zu vermindern. 


Zu dieser Wirkung der stationären Raumladungs- 
verkleinerung kommt noch ein zweiter Effekt, den 
man als galvanische Steuerung der Elektronen 
bezeichnet hat. Bei leichter Gasdosierung werden 
nämlich die Elektronen von den die Elektrizität 
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leitenden Teilchen, den positiv geladenen Ionen ge- 
steuert. Der galvanische Strom, der von einer 
beispielsweise negativen Heizfadenspannung (im Ver- 
hältnis zum Gitter) angezogenen positiven Ionen, 
fließt auf die negative Raumladung der Elektronen 
zu und sprengt diese im Rhythmus der Heizfaden- 
spannung (im Verhältnis zur Gitterspannung) aus- 
einander, so daß die freiwerdenden Elektronen den 
Weg zur Anode antreten können. Der Elektronen- 
strom wird durch die positiven Ionen in weit stärkerem 
Maße gesteuert als durch die Kraftlinien des Gitters. 
Der Primärstrom ist der positive zum Heizfaden 
gerichtete Ionenstrom, der sekundäre, der durch das 
Gitter zur Anode fließende Elektronenstrom. 

Bei gasgefüllten Röhren zeigt die Gitterstrom- 
charakteristik ein ganz anderes Aussehen als bei 
Hochvakuumröhren. In einem weiten Bereich hat 
sie nämlich die Eigenschaft eines negativen Wider- 
standes (fallende Charakteristik). Daher kommt es, 
daß gasgefüllte Röhren schon bei schwächerer Rück- 
kopplung schwingen und daß die Schwingungen sehr 
leicht einsetzen. 

Im Zusammenhang mit der Verwendung von gas- 
gefüllten Röhren als Audion mag noch erwähnt sein, 
daß der die Audionwirkung fördernde Silitstab, über 
den die negativen Aufladungen des Gitters ab- 
‚geleitet werden, meist vollkommen fehlen kann. 
Denn während eine Hochvakuumröhre eine Ventil- 
röhre ist, bei der der Strom immer nur in einer 
Richtung fließt — die negativ aufgeladenen Elektronen 
fliegen immer nur von der Glühkathode zur Anode — 
gibt es in einer gasgefüllten Röhre auch einen Strom 
in entgegengesetzter Richtung, der von den positiven 


Ionen gebildet wird. Dieser Strom: leitet die negativen 


Aufladungen des Gitters zum Heizfaden ab. Durch 
das Wechselspiel von positiven und negativen 
Teilchen in der Röhre, welches durch die Anoden- 
spannung geregelt werden kann, stellt sich infolge 
der Entladung des negativ geladenen Gitters durch 
die positiven Ionen die günstigste Gitterspannung 
selbsttätig ein. 

Man heizt gasgefüllte Röhren anfänglich etwas 
höher und geht dann soweit mit der Heizung her- 
unter, bis der Empfang merklich schwächer wird. 
Durch Veränderung der Anodenspannung und durch 
die damit zusammenhängende Änderung der Ent- 
ladung kann man oft mehr erreichen als durch 
Überheizen. Hohe Anodenspannungen sind nur dann 
ohne schädliche Folgen, wenn ein genügender Be- 
lastungswiderstand im Anodenkreis liegt. 

Es ist sehr schwierig, die Theorie der Er- 
scheinungen in gasgefüllten Röhren bei deren Ver- 
wendung als Audion und Hochfrequenzróhre zu 
verfolgen. 

Theoretisch einfacher liegen die Verhältnisse bei 
dem Arbeiten von gasgefüllten Röhren als Nieder- 
frequenzverstärker. Die vorhergehenden Erörterungen 
dürften in dieser Richtung einige aufklärende Hin- 
weise gegeben haben. 

Beim Anlegen der Anodenspannung weisen z. B. 
die gasgefüllten Ultraröhren ein schwaches blau- 
grünes Leuchten (Aureole) in unmittelbarer Nähe der 
Elektroden auf. Bei zu hohen Anodenspannungen, 
bei denen infolge intensiver Entladung weiteres Gas 


frei wird, schlägt die blaue Aureole in den Glasballon 


IV. Jahrg, ; 


über; in diesem Falle hat man die Tatsache vor sich, * 
daß die Menge der positiven Ionen so groß geworden : 
ist, daß sie die freie Bewegung der Elektronen hindert, 
d. h. in diesem Falle arbeitet die Röhre nicht. Bi 


hoher Strombelastung der Röhre und großer Laut- 
stärke ist deutlich das Schwanken der blauen Wolke 
im Rhythmus der aufgenommenen Sprache zu be 
merken. Mit Hilfe eines rotierenden Spiegels ist es 
möglich, auf diese Weise die jetzt von äußerst hohen 


Frequenzen des blauen Lichtes getragene Modulation ' 


der ehemaligen Hochfrequenzwelle 
(optische Sprache). 


aufzunehmen 
Ein Experimentierempfänger. 
Von Studienrat Dr. Ites. 
Mit 5 Abbildungen. 
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Inhalt: Es wird ein Experimentierempfänger | 


"beschrieben, dessen Besonderheit darin besteht, daß 
Röhrensockel, Heizwiderstände, 
ein Dreifachspulenhalter und eine Anzahl Klemmen 


i 
i 


ein Potentiometer, ' 


mit den nötigen Verbindungsleitungen auf einer 
Hartgummiplatte fest montiert sind, während alle . 


anderen Teile stöpselbar eingerichtet sind. 


Ein Teil der Radioamateure beschränkt sich ' 
darauf, einen Empfänger, manchmal mit größter 


Sorgfalt und mit Verwendung der besten technischen 


Mittel, zu bauen und mit diesem die Rundfunk- 
darbietungen abzuhören. Ein anderer Teil, vielleicht 
der kleinere, möchte am liebsten alle, wenigstens 
aber die wertvolleren und neueren Schaltungen, 
nachbauen und ausprobieren und hat gerade daran 
seine Freude. Für diese letzteren wird sich bald 


4 
‘ 


die Frage erheben, ob sie jede neue Schaltung vn 
Grund aus aufbauen wollen oder ob sie für die Kon 


struktion eines neuen Apparates nicht die Teile 
oder vielleicht das ganze Gerippe des alten wieder 
benutzen können. Führt man den letzteren Gedanken 
konsequent durch, so kommt man dazu, die An- 
ordnung und den Aufbau der Teile von vornherein 
so einzurichten, daß alles, was bei jeder Schaltung 
sich wiederholt, stehen bleiben kann, während alle 
Einzelteile, deren Größe und Ort fortwährend wechselt, 
leicht austauschbar gemacht werden. Es mag nun 
zum Teil Sache des Geschmacks sein, ob man wie 
A. Ebell (Radio-Amateur Jahrg. 1925, Heft 19, 
Seite 463) sämtliche Einzelteile auf Brettchen oder 
Kästchen aufbauen und durch Schnüre mit Steckem 
verbinden, oder wie W. Most (Radio-Amateur Jahr- 
gang 1925, Heft 31, Seite 768) mit gewissen Gruppel 
von Einzelteilen ebenso verfahren, oder endlich wie 
E. Heilmann (Radio-Amateur Jahrg. 1925, Heft 15, 
Seite 370 und Heft 43, Seite 1024) Einzelteile und 
Gruppen von solchen auf Hartgummiplatten mon 
tieren und sämtliche Hartgummiplatten in einem 
gemeinsamen Rahmen zusammenfassen will, während 
die Verbindung durch Schnüre und Stecker bleibt. 
Erwähnt sei auch noch der Experimentierempfänge 
von W. Tochtermann (Radio-Amateur Jahrg. 192 
Heft 16, Seite 382), der mit einem ungeheuren Avf- 
wand an Material ein kleines Laboratorium zusammen- 


baut, dessen Benutzung allein schon ein ‚Studium 
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erfordert. Aber selbst bei den einfachsten Schaltungen 
müssen die Leitungen gewaltige Umwege machen. 
Man sollte jedenfalls ein Experimentiergerát so viel 
- wie móglich nach den fiir ein fest zusammengebautes 
geltenden Grundsätzen herstellen und die Zahl der 
-frei herumhängenden Leitungen nach Möglichkeit 
einschränken. 
- Der im folgenden beschriebene Experimentier- 
- empfänger (Abb. 1) hält sich streng an den im Ein- 
-gang erwähnten Grundsatz, nur die Teile, die ihren 


- 


Platz häufig ändern, leicht beweglich zu machen, 
- dagegen alles übrige fest einzubauen. In der Abbildung 
- bedeuten die kleinen Doppelkreise die bekannten 
- Klemmen mit Steckbuchse.. Die Hartgummiplatte, 
25x75 cm, ist durchsichtig gedacht, so daß die 
Leitungen, die natürlich unterhalb der -Platte ver- 
- laufen, von oben zugleich mit den Einzelteilen der 
Schaltung sichtbar sind. A, B, C, ist ein Dreifach- 
spulenhalter. Ich benutze mit Vorliebe drehbare 
- Einfachspulenhalter (A und C), während ich an Stelle 
des festen Halters Buchsenklemmen verwende. Der 
- Spulenhalter A bildet mit den Klemmen 1, 2, 3 den 
. Antennenkreis bei Sekundärempfang. Soll der An- 
tennenkreis aperiodisch sein, so liegt die Antenne 
an Klemme 2, die Erde an Klemme 3. Bei abgestimm- 
tem Antennenkreis erhält man Kurzschaltung, wenn 
die Antenne an Klemme 1, die Erde an Klemme 3 
gelegt wird,.. während zwischen Klemme ı und 2 
der eingebaute Drehkondensator eingeschaltet wird. 
Um die Schaltung „Lang“ zu erhalten, braucht man 
nur die Antenne an 2 zu legen und den Drehkonden- 
sator zwischen 2 und 3 zu stöpseln. - Die Antennen- 
spule steckt immer im Spulenhalter A, die Gitter- 
kreisspule in den Klemmen B, während der Halter C 
eine Rückkopplungsspule oder bei Überlagerungs- 
empfang die Überlagererspule aufnehmen kann. Aus 
diesem Grunde ist der Halter C mit Schnüren und 
Steckern versehen und nicht fest in eine Anoden- 
zuleitung eingeschaltet. Bei Primärempfang und 
Kurzschaltung kommt die Antenne an 1, der Dreh- 
kondensator zwischen 1 und 4 und die Erde an 5 
oder 6. Die Verbindung von 5 nach 6 liegt oberhalb 
der Hartgummiplatte und ist abnehmbar. Die 
Schaltung „Lang“ entsteht, wenn die Antenne an 4 
und der Drehkondensator zwischen 4 und 5 gelegt 
wird. Die Abstimmspule steckt in B. Außer den Ab- 
stimmitteln besitztder ApparatnochsechsRöhrensockel 
und sechs Heizwiderstände mit den zugehörigen Ver- 
bindungsleitungen und ein Potentiometer, dessen 
Endanschlüsse. zu zwei von den übrigen getrennten 


Abb. 1. - Bauplan des Experimentierempflingers. 


a 


Klemmen geführt sind, damit es sowohl an die Heiz- 
batterie als auch an eine besondere Potentiometer- 
batterie gelegt werden kann. Der Mittelabzweig 
führt den Gittern nach Bedarf veränderliche Vor- 
spannung zu. Die zwei Klemmen für jeden Pol der 
Heizbatterie dienen nur dem bequemen Anschluß. 
Die negative Leitung ist ohne Unterbrechung bis : 
zur Erdklemme durchgeführt. Die Heizwiderstände 
liegen in der positiven Heizleitung. Man kann natür- 
lich auch die Anschlüsse vertauschen und dadurch 

alle Heizwiderstände in die 

negative Leitung bringen. 

Man könnte ja auch die 
Y: As Heizwiderstánde steckbar 
einrichten, so daß dann 
jeder Widerstand nach Be- 
lieben in die positive oder 
negative Heizleitung ge- 
stöpselt werden könnte, 
aber ich habe darauf ver- 
zichtet, um den. Apparat 
nicht mit Klemmen und 
an der Oberfläche sich 
drängenden Einzelteilen zu 
balasin. Zudem ist es jedenfalls einwandfrei, die 
Heizwiderstánde nicht zur Gewinnung der Gitter- 


- vorspannung zu benutzen. Die Gitter- und Anoden- 


zuleitungen besitzen je eine Unterbrechungsstelle, an 
der jedesmal zwei Klemmen im Abstande von 19 mm 
angebracht sind, um auf bequeme Weise Spulen, 
Silitstábe, Hórer und andere Teile einschalten zu 
können. Im übrigen sind die Leitungen so geführt, 
daß sie an einer Stelle, an der in jeder Leitung, 
ohne sie zu unterbrechen, eine Klemme eingeschaltet 
ist, sich auf 20 mm Abstand nähern. Hier wird bei 
Kopplung der Röhren durch Widerstände oder 


Abb. 2. Steckkondensator 


Abb. 3. Stöpselbarer Silitstab. 
(Telefunken - Dubilier). 


Sperrkreise der Gitterkondensator (Abb. 2) ein- 
gesteckt. Als Steckkondensatoren benutze ich 
Dubilier-Kondensatoren, die mit möglichst kurzem, 
starkem Draht an zwei in ein Hartgummiplättchen 
eingelassenen Bananensteckern mit Gewinde und 
Gegenmutter befestigt sind. Auch die Verbindung 
des Spulenhalters B mit dem Gitter der ersten Röhre 
hat eine mit zwei Klemmen besetzte Unterbrechungs- 
stelle für einen Gitterkondensator. Ebenso wie die 
Blockkondensatoren sind auch die Silitstäbe stöpsel- 
bar eingerichtet (Abb. 3). Die Gitterableitung kann 
durch entsprechend im Abstand von IQ mm an- 
geordnete Klemmen entweder unmittelbar an den 
Pluspol der Heizbatterie oder an den Mittelabzweig 
des Potentiometers gelegt werden. In der Abb ı 
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sind die Klemmen, die am Potentiometer OAR mit 


Pot., die am Pluspol liegenden mit -,,+* bezeichnet... 
. In den Anodenzuleitungen wird es häufig nötig sein, . 
zwei. Einzelteile parallel oder hintereinander einzu- . 


- schalten, wie Telephon und Blockkondensator oder 


. Spule und .Drehkondensator- oder Telephon und 


ha Rückkopplungsspule. Dazu benutzt man mit Vorteil 
.. 'Stecker. für drei 'parallelliegende oder zwei hinter- 
| einanderliegende Anschlüsse, die. wou in jeder 


. . Abb. . Stecker für 
= drel Parallelenschllise. 


. ++ Abb. | ‚Stecker für 
zwei Serienanschlüsse, 


Handling, die Radiogerat führt, 
(Abb. 4 und 5). 


bination zu - erreichen . sein. 


u erhält, daß zwei Bananenstecker mit Gewinde ‚und 
“Mutter in der Hartgúmmiplatte des 'Spulenhalters 


angebracht und mit dem festen Halter verbunden `- “ 
werden, während der bewegliche Teil Schnüre mit ` 
_Steckern zum Einschalten in die Anodenleitung ` ' 


erhält. Besser sind die von E. Heilmann angegebenen 


steckbaren Spulenkoppler (Radio-Amateur Jahrg.. g en, 
. 1925, Heft 43, Seite 1025,-Abb. 7). Zur Rückkopplung ..... | 


auf den Antennenkreis dient, wie bereits erwähnt, 


der bewegliche Spulenhalter C oder, falls er sonst - 

nicht benutzt wird, auch der Halter A des Empfängers.. . 
- Drehkondensatoren werden in Kästchen: eingebaut, - 
' neben den Apparat gestellt und dürch Schnüre und + 
' Stecker angeschlossen. Hoch- und. Niederfrequenz- `> 
transformatoren werden einfach auf Brettchen be- 
festigt und auf die Hartgummiplatte des Apparates | 


‘oder neben ihn gestellt. Bequemer ist es vielleicht, 


- diese Teile mit Steckbuchsen oder Buchsenklemmen ` | 
'- zu versehen und den Anschluß durch Schnüre, die : 
an jedem Ende einen Stecker tragen, zu bewerk- . 


stelligen. Überhaupt sollen. der. Erfindungsgabe des 
` Einzelnen keine Schranken gesetzt werden. Jeder 
mag sehen, wie er sich am besten und präktischsten 
einrichtet. Ebensowenig lege ich Wert auf die An- 
„ordnung der Röhren, Heizwiderstánde und Klemmen. 
Wer eine andere Anordnung vorzieht, 
Apparat anders aufbauen. Wert lege ich nur darauf, 
daß auch der Experimentierempfänger möglichst 
nach denselben Grundsätzen gebaut wird wie ein 
unveränderliches Empfangsgerät und daß freihängende 
Verbindungsleitungen auf ein Mindestmaß einge- 
schränkt werden. Deshalb wollte ich diesen Versuch 
. zu einer Lösung der gestellten Aufgabe den experimen- 
-tierenden Amateuren nicht vorenthalten. 


j ‚Radio-Amateur‘‘ 
lichkeit - der Neonglimmlampe eingegangen. 
-zeugung von Schwingungen, Messung von Kapazitäten : 
‚usw. ist die Glimmlampe besonders we,en ihrer billigen 


za haben sind 
Durch gleichzeitige Anwendung = 
beider Stecker dürfte wohl jede erforderliche Kom- ` .: 
Für Rückkopplung ei 
. innerhalb der Schaltung benutzt man steckbar ein-., 
. gerichtete Zweifachspulenhalter, ‚die män dadurch :. : 


mag den 


erfolgen kann. 


Versuche mit einer Zu M 


-als Demonstrationsgerät. 
Von H. Reifenberg. 
-Mit 2 Abbildungen. 


. Schon ahah wurde in den Heften: des ; 
auf die vielseitige Verwendungsmög- ; 
Zur -Er-' 


t 


i 
i 
i 
i "i 


Gestehungskosten gut geeignet, aber auch als Demon ; 
strationsgerát leistet sie. geradezu Vortreffliches. | | 
Schaltet man eine Glimmlampe in den Anoden- 


' kreis einer Röhre, so kann man sie dort sehr vorteilhaft 
als: Ersatz für ein Milliamperemeter benutzen, es ist 


. Anodenstrom vor dem Einsetzen der 
Schwingung Ja SI 


gAnodenstrom nach dem Einsetzen der 
>° Schwingung Ja min 


' In beiden Abbildungen zeigt das kleinere Bild die D 
-- Rückseite der Lampe im Spiegel. - 


| nach einiger Übung: auch eine angenäherte Schätzung. 


möglich... Man : muß _selbstverständlich die Anoden- 
spannung soweit erhöhen, daß die Zündung der Lampe | 
Die..Bedeckung der. einen Elektrode | 
mit ‚positivem Glimmlicht gibt ein direktes Maß für 
die Stärke- des: Anodenstromes. In einem Rückkopp 


- lungsapparat kann man sehr gut das Zurückgehen. ds 
‚Anodenstromes .bei. Einsetzen der Schwingungen vor 
‚einer größeren - Versammlung demonstrieren. Auch die 
. Wirkung eines Absorbtionswelienmessers ist in` diesem. 
: Zusammenhange leicht zu. zeigen. 


er 


In Laboratorien findet man häufig Frequent- | 
messungen (keine Hochfrequenz!) mit einer durch-hoth- : 


transformierten- Wechselstrom: betriebenen -Glimmlicht- 
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Auch hier ist, soweit es sich 
© um Demonstration handelt, die Neonlampe, die mit 
` Niederspannung betrieben werden kann, wegen ihrer 
. größeren Lichtstärke vorzuziehen. 

Unangenehm bemerkbar macht sich bei den Neon- 
: lampen mit kugelförmigen Elektroden das Wandern 


E róhre und -Drehspiegel. 


4 des. Glimmlichtes, zweckmäßiger wird man hier zu 
'+ Neonlampen mit plattenförmiger Elektrode greifen, wie 
-, Solche für Reklamebeleuchtung benutzt werden. 


Vortragsabend der Gesellschaft 
für Akustik und Phonetik 
in Charlottenburg. | 
Von Dr. E. Nesper. 


Mit obigem Titel ist eine Vereinigung gegründet 
' worden, welche es sich zur Aufgabe gemacht hat, Mittel 
. und Wege zu finden, sowohl in künstlerischer als auch 
- in technischer Beziehung die Tonwiedergabe beim Rund- 
“funk, beim Grammophon und beim sprechenden Film 
zu verbessern. Zu diesem Zweck sollen gesellige Zu- 
 sammenkünfte veranstaltet werden, welche eine festere 
Kopplung zwischen Künstlern und Technikern ver- 
mitteln soll, als dies bisher der Fall war. Durch Vorträge 
und Vorführungen soll das Verständnis auf beiden Seiten 
gefördert und vertieft werden. 


Auf den im Zusammenhang mit manchen Gebieten 


der technischen Physik stehenden Bestrebungen macht 


| sich seit einiger Zeit teils eine Überorganisation, teils ` 


“ eine Háufung von Gründungen von Verbänden und 
| . Vereinigungen bemerkbar, 
klang mit der oft betonten wirtschaftlichen Notlage zu 
“ stehen scheinen. Wenngleich es sicherlich zu begrüßen 
` ist, wenn Mittel und Wege gefunden werden, um, nament- 
- lich nach der künstlerischen Seite hin, die Rundfunk- 
. darbietungen,. insbesondere für das große Publikum, zu 
„verbessern, so erscheint es doch äußerst fraglich, ob 
. dieses Ziel durch derartige Vereinigungen, insbesondere 
` zurzeit, erreicht werden kann. Die technische Pionier- 
. arbeit wird im wesentlichen von Firmen und einzelnen 
Forschern geleistet. Für die Klärung besonders schwie- 
riger Probleme, insbesondere solcher, welche nicht direkt 
ein. geldliches Interesse besitzen, sind die wissenschaft- 
Jichen Institute vorhanden. Was nun die Ausgestaltung 
= der Rundfunksender anbelangt, auf die sich derartige 
Bestrebungen ja in erster Linie beziehen könnten, so 
werden die hierbei vorhandenen technischen Fragen 
wobl am zweckmäßigsten von der Reichsrundfunk-Gesell- 
schaft in Verbindung mit den einzelnen Sendern ge- 
klärt, soweit nicht auch hier Firmenarbeit als wesent- 
licher Förderungsfaktor in Betracht kommt. 

Um die Ziele des neuen Vereins einem geladenen 
Publikum vor Augen zu führen, fand ein Experimental- 
vortrag von Professor Leithäuser statt. Leider wurden 
„in diesem Vortrag nicht die besonders interessierenden 
Fragen der Mikrophonbesprechung und der 'Verstár- 
- kung der Hochfrequenzschwingungen auf der Senderseite 
demonstriert, sondern es waren eine Anzahl von Emp- 
--fangsapparaten und Lautsprechern einzelner Firmen 
aufgestellt, mittels derer die Übertragung 'aus dem 
Opernhaus am Königsplatz von Schreckers „Der ferne 
Klang“ bewirkt wurde. Die bekannten ungünstigen 
Übertragungsverhältnisse, wohl im Zusammenhang mit 
.iokalen Störungen im Hotel Esplanade, wo der Vortrag 
stattfand, bewirkten, trotz Kleiber als Dirigent, einen 
verhältnismäßig ungünstigen Eindruck: dieser Vorfüh- 


welche nicht ganz im Ein- 


„Deutscher Rundfunk‘, 


rung, welche erst gegen den Schluß hin sich verbesserte, 
insbesondere als ein Reisz’scher Lautsprecher in Ver- 
bindung mit einer gleichfalls von Reisz geschaffenen 
besonders AOCHWERNEFB Empfangsapparatur betátigt 
wurde. _ 

In dieser Vorführung war für manchen der Teil- 
nehmer interessant, welche überaus ungünstige Wirkung 
eintritt, wenn die Rückkopplung zu fest gewählt wird, 
bzw. das Gitterpotential bei Widerstandsverstärkung 
ungünstig gewählt wurde, was Professor Leithäuser 
überaus instruktiv vorführte. Auch die schädliche Wir- 
kung einer Übersteuerung der Lautsprecher wurde 
gezeigt. 

Genußreich wurde die Wiedergabe, wie bereits er- 
wähnt, erst, als gegen den Schluß hin die Reisz-Anord- 
nung eingeschaltet wurde. 


Es ist zwar anzunehmen, daß die geladenen Gäste 
mehr oder weniger sämtlich hochwertige Rundfunk- 
Empfangsanordnungen selbst hetreiben, so daß sie 
kritisch beurteilen konnten, was der Rundfunk heute 
zu leisten vermag. Trotzdem sei an dieser Stelle betont, 
daß mit hochwertigen, richtig einregulierten Empfängern 


und Lautsprechern für den Hausgebrauch auch schon 


künstlerische Wiedergaben erreicht werden können, 
selbst wenn, wie dies bei der Übertragung der Oper am 
Königsplatz zurzeit noch meist der Fall ist, infolge 
technischer Unzulänglichkeiten auf der Senderseite nicht 
das erzielt wird, was beispielsweise von Witzleben oder 
Königswusterhausen aus erzielt werden kann, wenn 
Künstler wie Bronsgeest und Seidler-Winkler im Be- 
sprechungsraum der Berliner Funkstunde tätig sind. 
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Briefkasten. 


Radioröhrenregeneration. 


Unter Bezugnahme auf den Artikel des Herrn A. Krum- 
macher in Nr.31 des,,Radio-Amateur“* bringe ich unsere Erfah- 
rungen, die wir Klubmitglieder der Magdeburger Funktechni- 
schen Gesellschaft, Bezirksgruppe des D. R.-C., mit regenerierten 
Verstärkerröhren gemacht haben, zur allgemeinen Kenntnis. 

Wir Mitglieder stehen mit ganz geringen Ausnahmen 
auf dem Standpunkt, daß es nicht empfehlenswert ist, durch- 
gebrannte oder durch langen Gebrauch altersschwach und in- 
folgedessen taub gewordene Verstärkerröhren regenerieren zu 
lassen, da diese nicht in dem Maße die volle Leistungsfähigkeit 
besitzen. Wir wandten uns im Januar d. J. ebenfalls an die 


Glühlampen - Regeneration-G. m. b. H., Berlin SW 29, Berg-. 


mannstraße 68. 

Unterzeichneter benutzte für Audion mit 2 N.F. eine 
Loewe unverspiegelt, Loewe verspiegelt und eine Philipps. 
Der Erfolg dieser regenerierten Röhren war verblüffend; rein 
und klar kamen Sprache und Musik von Berlin, Leipzig und 
Chelmsford usw. zu Gehör, aber nach ca. 30 Betriebsstunden 
wurde der Empfang immer leiser und hörte schließlich ganz 
auf, es war nur noch ein Rauschen zu vernehmen, ungefähr so, 
als wenn bei einer nicht vollgeheizten Audionröhre der Elek- 
trodenstrom nicht voll einsetzt. Vor kurzer Zeit wurden diese 
drei regenerierten Röhren wieder einmal geprüft und sind 
leider als völlig taub anzusehen. Ein Mitglied unserer Gesell- 
schaft ist jedoch sehr zufrieden und benutzt die im Januar d. J. 
durch obengenannte Firma regenerierten Röhren mit bestem 
Erfolg. 

Durch Meinungsaustausch bei unseren Klubmitgliedern 
stellten wir fest, daß die regenerierten Verstärkerröhren kein 
gutes Urteil genießen, daß es vielmehr empfehlenswert ist, 
durchgebrannte oder sonstwie unbrauchbar ne Röhren 
als erledigt auf die Seite zu legen. 

Der Preisunterschied zwischen einer neuen und einer 
regenerierten Röhre fällt nicht wesentlich ins Gewicht; kommen 
dann noch Postversandspesen und etwaige Reklamationsspesen 
dazu in Rechnung, kann ich mir lieber eine neue Röhre kaufen 
und weiß sofort, ob ich gut bedient worden bin. 

Durchgebrannte Verstärkerröhren sind nach meiner 
Meinung als erledigt zu betrachten. Man kann sie nur noch als 
Feinsicherungen für Antennenschaltzr benutzen, wobei Gitter 
und Anode zwischen Antennenzuführung und Antennenerde 
gelegt werden. 

Eine diesbezügliche Bastelarbeit wird in einem der 
nächsten Amateurhefte zur Veröffentlichung gelangen. 

W. Buchholz. 


Doppelgitterröhrenschaltungen. 


Schon lange befasse ich mich mit Doppelgitterröhren- 
schaltungen, komme aber nicht zu einem endgültigen Resultat. 
Nun sah ich im Heft 35 ‚Der Radio-Amateur‘‘ den Koffer- 
empfänger von Dipl.-Ing. K. A. Schreiber. Sofort ging ich 
wieder an den Umbau meines Apparates und richtete mich 
genau nach der Skizze, ich hatte auch Erfolg, aber nicht den 
gewünschten. Fruchtlos probierte und sah ich immer wieder 
alles nach. Zu hören war nur Königswusterhausen, bei andern 
Stationen nur das leise Pfeifen, wie man es beim Einstellen des 
Drehkondensators hört. Weder eine lose noch feste Rück- 
kopplung hatte irgendeine Einwirkung. Dann nahm ich die 
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Anodenspule weg und steckte statt dieser einen Kurzschluß- 
stecker mit demselben Erfolg hinein. 
sators von 250 cm verwende ich nun einen solchen zu 300 cm 
und an Stelle eines von 6000 cm einen von 5000 cm, das sind die 
einzigen Abweichungen, die ich gemacht habe. Als Antenne 
habe ich Hochantenne, 54 m lang, als Erde gute Erdung (langer 
Eisenstab in die Erde geschlagen). Die Erdung ist der Wasser- 
leitung vollkommen gleich. Die Erdleitung schließe ich absicht- 
lich nicht'an die Wasserleitung, weil ich mit anderen Apparaten 
nicht gekoppelt oder verbunden sein will. Ich bitte um Mit- 
teilung, welche Fehler ich gemacht habe. R. Hanke. 


Antwort. 
Aus ihrer Zuschrift kann ich vor allem nicht entnehmen, 


‘ mit welchen Spulen Sie gearbeitet haben. Im allgemeinen kann 


man wohl sagen, daß der Apparat, wenn er eine Station emp- 
fängt, in Ordnung ist, da kein Grund eingesehen werden kann, 
daß eine Schaltung auf einer Welle funktioniert, auf den andern 


‘nicht. Merkwürdig ist die Erscheinung insofern, daß Sie gerade 


die hohe Welle von Königswusterhausen empfangen, da der 


Statt des Gitterkonden- . 


Supergenerativempfänger speziell kurze Wellen besser emp- ' 


fängt als lange. 
der Wellenlänge. 


Wenn die Rückkopplung nicht arbeitet, muß vor allem 
durch Umpolen dieser Wicklung untersucht werden, ob sie 
richtig geschaltet ist. Eventuell kann auch die nächstgrößere 
Spule Erfolg bringen. Wenn sie aber beim Drehen des Konden- 
sators Pfeifen haben, so ist dies doch ein Zeichen, daß der 
Apparat schwingt, also muß auch Empfang möglich sein. Ist 
das Pfeifen analog dem Rückkopplungspfeifen, d. h. ändert es 
seine Tonhöhe in bekannter Weise, so muß der Empfang sich 
an der betreffenden Stelle einstellen lassen. Ist es ein Pfeifen 
konstanter Tonhöhe, so liegt der Grund darin, daß der veränder- 
liche Silit nicht richtig eingestellt ist. Man muß diesen so lange 
verändern, bis der Ton verschwindet. Ist dieser Punkt erreicht, 
so ist.der Apparat wie ein normales Rückkopplungs-Audion zu 
bedienen. 

Vielleicht teilen Sie mir mit, mit welchen Spulen Sie ver- 
sucht haben bzw. ob Sie durch Umpolen und Verändern des 
Silits einen besonderen Erfolg haben. Vor allen rate ich Ihnen 
zu viel Geduld, da der Flewellingempfänger schwer. zu bedienen 
ist. Dipl.-Ing. K. A. Schreiber. 


Frelat-Doppelgitterröhre. | 


Im Heft 26 des ‚„Radio-Amateur‘‘ berichtet Mendelsohn 
über die Güte einer Doppelgitterröhre der Fa. Frelat. Würden 
Sie die Güte haben, den Herrn zu bitten, mir gütigst eine 
Bezugsquelle für diese Röhren mitzuteilen ? Schwirkus. 


Antwort: 
Ich habe diese Röhre bei der Fa. Anode, 
dorf, Brandenburgische Str. 25, gekauft. 


Berlin-Wilmers- 
H.A. 


Dreiröhrenreflexschaltung. 


Ich bin im Besitze eines selbstgebauten Dreiröhren- 
reflexempfángers. Da nun aber mein Kasten vorher als 
Vierröhrenapparat gebaut ist und die eine Röhre tot im 
Kasten ist, geht meine Anfrage dahin: Wie kann ich die vierte 
Röhre zu vorgenannter Schaltung hinzuschalten, damit 
dieselbe als nochmaliger Verstärker wirkt (ich betreibe Odeon- 
Lautsprecher) und welche Teile eventuell noch benötigt 
werden. Schon eingebaute ren Maar zu 
vorgenannter Schaltung — I:4 und 1:6 — R. Orlowski. 


Antwort: 

Da Sie Ihre Schaltung nicht angeben, kann die Beant- 
wortung nur allgemein stat-finden. Im allgemeinen kann 
man wohl sagen, daß einer Reflexschaltung mit drei Röhren 
die Grenze gezogen ist. Es widerspricht ja dem Sinn einer 
Reflexschaltung, mit größerer Röhrenzahl zu arbeiten. Ich 
nehme an, daß Sie 1 Reflex, 1 Audion, 1 Niederfrequenz 
haben. Eine weitere NF-Stufe ist nicht zu empfehlen. Denn 
selbst richtige Abgleichung vorausgesetzt werden durch diese 
dritte NF-Stufe die Störungen so unverhältnismäßig ve- 
stärkt, daß ein Genuß sehr fraglich ist, er von den 
meist unvermeidlichen Verzerrungen. 


Lautstärke nahezu umgekehrt proportional . 
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:2. Eskäme also noch eine Sonder-Hf-Röhre in Frage. Diese 
<3 kann man aber sparen, wenn man den Empfänger als Duplex- 
- reflex schaltet, d. h.: Reflex-Reflex-Audion. Sie können 
“2. also Ihre Ní-Róhre entsprechend als Reflexstufe umschalten. 
a‘ Wenn Sie jedoch durchaus Ihre vierte Röhre anbringen 


z Pull-Stufe auszubauen, deren Schaltung Sie in der Literatur fin- 
©; den. Als wirklich einwandfrei arbeitende Anzapftransformatoren 
zz, habe ich nach eingehenden Versuchen die der Fa. Körling 
2-6 Mathiessen festgestellt. H.A 


ze 


— 


Einzelteile. 


e 1. Welche Röhren haben Sie verwendet? Ich habe 
„- Telefunken RE 84 und möchte diese gerne hierbei wieder 
‚gebrauchen, .zweifele aber, ob diese gute Resultate ergeben, 
. da sonst bekanntlich für Neutrodynschaltungen Röhren mit 
_ besonders geringem inneren Widerstand nämlich Valos 201 B 
¡zu verwenden sind. Diese Röhren haben zudem noch sehr 
.\hohen Stromverbrauch bei 3,5 Volt Spannung. Sind auch 
~“ Doppelgitterróhren RE 82 verwendbar’? 

¿ 2. Welche Resultate erzielten Sie mit Rahmenantenne 
= (da ich infolge der Gebirgsnähe ständig mit elektrischen Luft- 
7 stórungen bei der Hochantenne zu kämpfen habe). 

2 3. Welche Drehkondensatoren müssen Feineinstellung 
“ haben, kann der erste ohne Feineinstellung sein ? 

- 4. Warum sind die Hochfrequenztransformatoren ab- 
- transformiert (primär 70. Wind. — sekund. 40 Wind.). 

al 5. Ist es vorteilhaft, den Abstand (34 mm) der Spulen 
- veránderlich zu gestalten? 

ai 6. Welche Schwierigkeiten ergeben sich beim Hinstellen ? 
W. Grundner. 


| | Duoreflexempfänger (Heft 24). 
| 


>. 


nn. 
- 
-. 


> Antwort: 
I. Gegen die Verwendung von Röhren der Type RE 84 
3 = nichts einzuwenden. Ich verwende gewöhnlich RE 78 
una 79. 
= 2. Bei Verwendung einer Rahmenantenne müssen Sie 
"im Gitterkreis der ersten Röhre die unten gezeichnete An- 
- ordnung treffen. 
‚3. Es ist sehr vorteilhaft, wenn sämtliche Kondensatoren 
- Feineinstellung besitzen. 

4. und 5. Da abgestimmte Hochfrequenztransformatoren 
verwendet werden und auf größte Selektivität Rücksicht 
genommen ist, ergeben sich die angegebenen Windungszahlen 
und Abstände. Wählt man die primäre Windungszahl, wie 

üblich, niedriger, so wirkt sich das bei Reflexschaltung un- 
günstig aus, da auf alle Fälle vermieden werden soll, daß sich 
Schwingungen verschiedener Frequenzen zu einer neuen 
Resultierenden verbinden. 
6. Die Einstellung erfolgt durch gleichmäßige Betätigung 
- Möglichst aller drei Drehkondensatoren. W. Most. 


Dreiröhren-Duoreflexempfänger (Heft 24). 
Mit ı Abbildung. 


Apparat möchte ich mir bauen, mit der Ab- 
daß ich statt der Audionröhre einen Kristall- 
nd zwar den Polytektor der Telefunken-Gesellschaft 


Aia u 
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Diesen 
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a detektor, u 


E {a 
eat +30 
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ben = 
utzen e 
Auskäme uE ‚ $ daß ich in diesem Falle mit zwei Röhren 


benutzen k Be «ritte Röhre noch als Hochfrequenzverstárker 


I. Wie würde in beiden Fällen die Schaltung sein, mit den 
dazu gehörigen Daten ? 

2. Bleibt das Übersetzungsverhältnis der Niederfrequenz- 
transformatoren dasselbe, da sie doch dem Detektor 
angepaßt sei müßten ? i 

3. Könnte ein solcher Apparat leicht für höhere Wellen 
eingerichtet werden, eventuell durch Einstöpseln von 
Spulen ? 

An Röhren sollen „RE 83”, an Transformatoren ,,Kórting 
Mathiesen“ gebraucht werden. Wilh. Böllinghaus. 
Antwort: | | 

Wenn Sie einen Kristalldetektor verwenden wollen, so 
gilt die gezeichnete Schaltung. 

Das Übersetzungsverhältnis der Transformatoren bleibt 
unverändert. 

Durch Verwendung von auswechselbaren Spulen können 
Sie selbstverständlich auch den Apparat für höhere Wellen 
einrichten. W. Most. 


Elektronenvorgänge. 
Mit 3 Abbildungen. 


Im folgenden erlaube ich mir einige Punkte des im Heft 22, 
1925, des ,,Radio-Amateur' erschienenen Aufsatzes über 
„Elektronenvorgänge‘‘ zu berichtigen und zu ergänzen. 

1. Die Atommodelle (Abb. 2 u. 3) sind längst überholt 
und als unrichtig bewiesen; von den höheren Atomen haben 
wir bis heute kein vollkommen befriedigendes Bild. Der Lieb- 
haber, der über solche, allerdings für ihn belanglosen Fragen 
unterrichtet sein will, kann das vortreffliche Werkchen: ‚Das 
Atom und die Bohrsche Theorie seines Baues” von Kramers 
und Holst, übersetzt von Arndt, Springer 1925, lesen, während 
das Standardwerk des Gebietes: ,, Atombau und Spektrallinien” 
von A. Sommerfeld, Vieweg 1924, IV. Auflage, nur dem 
mathematisch hochgeschulten zu empfehlen ist. 

2. Bei weitem wichtiger sind die folgenden Ausführungen. 
Die Abb. 4 sollte eine , Kennlinie‘‘ darstellen. Darunter versteht 


Sättigungsstromdichte 


J'in mA/mm? 
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Abs. Temperatur TinGrad 


Abb. r. 


man gewöhnlich ein Diagramm der. Stromstärke, wie sie von 
der Spannung bei konstanter Temperatur des Heizdrahtes ab- 
hängig ist. Mathematisch gesprochen: ¿ = f (e), Die dort ge- 
zeichnete Kurve scheint die Abhängigkeit der Stromstärke 
von der Temperatur bei konstanter Spannung darzustellen: 
t = f’ (i)a. 

Verstehen wir wie gewöhnlich?) unter ¿ die Stromstärke- 
dichte (für jeden mm?äußerer Fläche des Heizfadens) in mA/mm?, 
unter e die maßgebende Spannung in Volts — und zwar den 
Spannungsabfall Draht—Anode bei den ,,Dioden”; dagegen 
die Steuerspannung e = eg + de, bei den gewöhnlichen Röhren 
oder „Trioden‘‘ —, endlich unter ż die absolute Temperatur des 
Fadens in Celsiusgraden; dann hängt, theoretisch, der Strom 
folgendermaßen von der Spannung ab: 


1) Vgl. etwa: ,,Elektronenrdhien von H. Barkhausen; Hirzel, Leipzig, 
1923, oder „Elektronenröhren“ von H.G. Möller; Vieweg, Braunschweig, 1922 
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a) für ganz kleine Spannungen ist der „Anlaufstrom‘ eine 
Exponentialfunktion, die sehr gering ist und für die Praxis 
ganz zu vernachlässigen; AE | 

der weitere Verlauf der Kennlinie ist, unabhängig von 
der Heiztemperatur, allein von der vorhandenen 'Raum- 
- ladung bestimmt und wird durch den bekannten Schottky- 


b 


dl 


schen Ausdruck dargestellt: i = ke 2 (k hängtnurvon der 


Form und von der Größe der Anode und ist. leicht zu be- 
rechnen). Sein Diagramm ist eine höhere Parabel (Abb. 1); 

c) nur von einer ganz bestimmten und allein von der Heiz- 
temperatur abhängigen „Sättigungsspannung‘' an treten 
die Sättigungserscheinungen in Kraft und die Strom- 

- stärke bleibt konstant; ihre Dichte ist von der Richardson- 


| schen Formel bestimmt: i’ =a 1 3 b + wo a,.b, c fúr 


Material, Form und Beschaffenheit des Drahtes charakte- 


Vromstärkedichte 
Jin mA/mm?2 


J für T-2400 
l 4 


J für F2300% * 
J; für 1r2260° 


Anodensparnung in Volt 
Abb. 2. 


ristische Konstanten sind; übrigens läßt sich diese Formel 
für Wolfram in dem am meisten gebräuchlichen Gebiete 
von 2300° (nicht aber also für Thorium- oder Oxyd- 

I — 2260 


Sparröhren) durch die Exponentialfunktion į = 2 70° 


ziemlich genau vereinfachen (Abb. 2). 


In der Abb. ı sind noch drei. Kennlinien für drei ver- 
schiedene Temperaturen gezeichnet: bei der Sättigungs- 
spannung, die aus Abb. 2 für die entsprechende Temperatur 
zu entnehmen ist, verlassen sie die theoretische Kennlinie 
nach b) und verlaufen, von da an, parallel zur Spannungsachse. 
Die entsprechenden in Abb. 2 eingetragenen Kurven haben 
aber eine ganz andere Bedeutung: diese stellen die Strom- 
stärkedichte als Funktion der Temperatur bei konstanter 
Spannung dar. Anfangs, bei kleineren Temperaturen, ist der 
Strom „gesättigt‘‘, später kommt in einem Punkte, der bei der 
gegebenen Spannung in Abb. 1 zu lesen ist, die Raumladung 
zur Geltung und von da an bleibt der Strom, wie man auch 
die Temperatur erhöht, konstant. 


Am besten wird dies durch ein Raumdiagramm erklärt. 
Die Fläche besteht aus zwei Zylindern, deren Leitlinie parallel 
der E- und der T-Achse bleibt. (Abb.3.) Die Kurven der Abb. 1 
werden durch Schnitte parallel zur J-, E-Ebene; diejenigen der 
Abb. 2 durch die zur J-, T-Ebene parallele Schnitte. 

Dr. Guido Voghera. 


Zum Artikel H. Dressel, Heft 13, 1926. 


Einer Bitte der Schriftleitung nachkommend, will ich im 
folgenden meine Ergebnisse mit dem von H. Dressel in Heft 13 
beschriebenen trichterlosen Lautsprecher mitteilen. Ich baute 
denselben riach der in Heft 13 gegebenen Anweisung, also in 
höchst primitiver Art, und zwar unter Verwendung eines mit 
Feineinstellung versebenen Feldtelephons, dessen Spulen gegen 
solche von 2000 Ohm ausgewechselt wurden. Der Erfolg mit 


diesem trichterlosen Lautsprecher war einem selbstgebauten 
‘Trichterlautsprecher, was Klangreinheit anbetrifft, bei weitem 
überlegen; selbst Sprache war durch diesen noch gut zu ver- 


stehen. Was jedoch Lautstärke anbetrifft, so war er nicht ganz 


so laut wie ein Trichterlautsprecher, doch wurde dies durch 


seine Klangreinheit aufgewogen. Empfangen habe ich mit 
einem Vierröhrengerät (1 Hoch, 1 Adion, 2 Niederfrequenz) 
Stuttgart, Berlin, Wien, Deventry u. a. m. in guter und für 
ein Wohnzimmer hinreichender Lautstärke; auch schon mit 


drei Röhren war der Empfang zufriedenstellend. Alles in allem ' 


also kann ich den trichterlosen Lautsprecher nach meiner Er- į 


probung und: meinen Erfolgen nur zum Bau empfehlen. Was 


die Formgebung und den Aufbau anbetrifft, so könnte man - 


ihm ja etwa die Form eines Ola-Lautsprechers oder die einer 


Uhr geben; dadurch hätte dann der trichterlose Lautsprecher { 


auch ein seiner Leistung entsprechendes Äußere erhalten. 
A. Friedrich. 


Abb. 3. 


Vorsicht beim Regenerieren von tauben Röhren. 


Beim Regenerieren von tauben Valvo-Röhren, Type 
Ökonom N, konnte ich vor einigen Tagen folgende Beobach- 
tung machen. Ich benutzte das in Heft 7, Seite 137 angegebene 
Verfahren und: hatte zwecks sofortiger Untersuchung der Röhre 
nach erfolgter Behandlung die Anodenspannung (100: Volt) 
einpolig abgeschaltet. Während der Erwärmung des Kolbens 
hatte ich die Röhre normal geheizt. Nachdem ein Te” 
Verspiegelung verschwunden war, schaltete ich die * 
spannung ein, um die erreicht. ission zu mess“ 
zu diesem Zweck Anode und Gitter verbunden-und ein Millı- 
amperemeter in den Anodenkreis eingeschaltet. Die Röhre 
füllte sich sofort mit Glimmlicht, das Meßinstrument schlug 
über den Meßbereich hinaus, und bevor ich die Anude- 
nung wieder abschalten konnte, war die:Röhrr ©: 

Man muß also 'Röhren, die auf dic in Heft = nn... 2 
regeneriert sind, unbe’ingt erst abkühlen, ene man die erreichte 
Emission mißt. Bei der Abkühlung legen sich nämlich die 
durch die Erwärmung vom Kolben gelösten Gase und Dämpfe 
auf denselben wieder fest. Die Untersuchung des Vakuums 
einer auf diese Weise regencerierten Röhre gab durchaus be- 
friedigende Ergebnisse (Barkhausensche Ionenstrom-Methode). 
F. Rommel. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. | 

Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V. (früher 
Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin 
N 24, Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 

Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potsdamer Straße). ' 
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Ausländische Zeitschriftenschau. 
Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Widerstandsverstirker mit Feinregelung der 
Rn Rückkopplung. 
(Nach Wireless World 18. 535. 1926/7. April Nr. 347.) 


Ein beliebtes Verfahren zur Feinregelung der 
- Rückkopplung, insbesondere bei kurzen Wellen, ist die 
Beeinflussung des Hochfrequenzwiderstandes im Anoden- 
= kreis. Die Rückkopplungsspule ist dann mit dem 
Gitterkreis gekoppelt und ein Kondensator im Anoden- 
: kreis parallel zur Primärspule des Transformators oder 
zu einer besonderen Hochfrequenzdrossel zur Regelung 
der Rückkopplung einstellbar. Bei sehr feiner Regelungs- 
: möglichkeit ist besonders die Konstanz der Abstimmung 
- von Vorteil. In der Abb. 1 ist eine Schaltung wieder- 
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Abb. r. 


gegeben, bei der diese Regelungsmethode bei der Wider- 

standskopplung benutzt wird. Der Regelkondensator Cr 

ist parallel zum Anodenwiderstand R geschaltet, vor 
dem unter Umständen noch eine geeignete Hochfrequenz- 
drossel HD geschaltet werden kann, die aber nicht 
unbedingt erforderlich ist. Der Kondensator Cp soll 
ca. 300 cm groß sein und die Einstellung der Rück- 
kopplungsspule Lp so gewählt werden, daß- die Fein- 
regelung mit dem Kondensator Cp bei kleinen Kapazitáts- 
werten erfolgt, um die Verstärkung möglichst wenig 
herabzusetzen. Dr. Lübben. 
möglicv  Vergleichsve "he mit Spulen. 

(Näch Experimental Wircless 3. 220. 1926/April Nr. 31.) 
Es werden die Versuchsergebnisse über Hoch- 
„enzwiderstände einer Reihe von Spulen. ver- 
Di. Bauart angegeben. Als Prüfinstrument diente 

änderun 

do E 


2MF 


2MF 
Abb 2. 


r Wltmeter (Riöurenvoltmeter) nach Abb. 2, 


kondensator C, auf den Ortssender oder einen mit 
einer kleinen Antenne versehenen Schwingungserzeuger 
abgestimmt. Die hierbei erzielten Änderungen des 
Anodenstromes wurden als Gütemaßstab für die ein- 
zelnen Spulen verwendet. Alle zu prüfenden Spulen 
wurden, mit Ausnahme einiger mehrlagiger Spulen, 
möglichst genau derart abgeglichen, daß sich bei Ab- 
stimmung auf den Ortssender bzw. den Schwingungs- 
erzeuger bei,allen Versuchen die gleiche Einstellung von 
Cı, also auch immer das gleiche Verhältnis L/C ergab. 

Es ist größte Sorgfalt auf die Vermeidung aller 
äußeren Einflüsse zu legen, insbesondere sind die Spulen 
möglichst unempfindlich gegen Feuchtigkeitseinflüsse 
zu machen, da schon ein Anhauchen der Spulen wesent- 
liche Änderungen des Anodenstromes ergab. 

Die von dem Verfasser veröffentlichten Versuchs- 
ergebnisse scheinen nicht allzu zuverlässig zu sein, ins- 
besondere stehen sie teilweise in direktem Widerspruch‘: 
mit früher von anderen Experimentatoren veröffent- : 


lichen Versuchsergebnissen. Es wäre daher wünschens- 


wert, wenn die Messungen von anderer Seite wiederholt 
und weitergeführt würden. Singelmann. 


Schwingfreier Röhrensockel. 
(Nach Wireless Weekly 8. 257. 1926/7. April Nr. 8.) 
In Abb. 3 ist ein Röhrensockel wiedergegeben, 
der das Pfeifen des Lautsprechers infolge akustischer 
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Rückkopplung vermeiden soll. Zu diesem Zweck sind 


die Kontaktflächėn zusammen mit dem Sockelgehäuse 
durch U-förmig gebogene federnde Metallstreifen mit 
einer Grundplatte verbunden. Dr. Lübben. 


Kapazitätsarmer Röhrensockel. 
(Nach Wircless World 18. 520. 1926/7. April Nr. 347.) 


Der in Abb. 4 in seinen Einzelteilen wiederge- 
gebene kapazitätsarme Röhrensockel besteht aus einer 
Isolierplatte (Hartgummi) mit kreisförmigen Aus- 
schnitten, in die je eine Buchse der in Abb. 4a dar- 
gestellten Metallstücke eingeschobcn wird, während das 
Metallstück und die andere Buchse desselben in einen 


Abb. 4. 


Abb. 4a 


Einschnitt und ein Loch des Isolierstückes zu liegen 
kommt und durch eine Schraube von unten her gehalten 
wird. Das Metallstück besitzt dann noch eine Lötnase 
zur Befestigung der Zuführung. Dr. Lübben. 


das an Stelle der mit starker Dämpfung verbundenen 
Gittergleichrichtung mit Anodengleichrichtung arbeitete. 
Die zu untersuchenden Spulen wurden in den Gitter- 
kreis cingeschaltet und durch einen kleinen Dreh- 


430 


Karborund-Stahldetektor. 
(Nach Wireless World 18. 520. 1926/7. April Nr. 347.) 


Als Kontakt des in Abb. 5 dargestellten De- 
tektors dient eine Stahlkugel, die in einer Glasröhre 


Stahlkugel a 

Glasróhre JN s 

Carborund. i 
SL sr 
Zu A TD 


Abb, 5. 


durch eine Metallfeder mit einer am Ende befestigten 
Schraube gehalten wird. Das untere Ende der Glas- 
róhre ist auf einem Grundbrett befestigt und enthált 
den Kristall. Dr. Lübben. 


Der Tonmesser. 
(Nach QST. 10. 37. 1926/Jan. Nr. 1.) 


Das einwandfreie Arbeiten eines Senders hängt in 
- hohem Maße von der Konstanz des Anodenstromes der 
Senderöhre ab. Sehr viele Sender arbeiten aber, da 
meistens eine geeignete Hochspannungsbatterie nicht 
zur Verfügung steht, mit gleichgerichtetem Netzstrom, 
d. h. einem von Wechselstrom überlagertem Gleich- 
strom. Hierbei ist von Wichtigkeit, daß die störende 
Wechselstromkomponente möglichst niedrig gehalten 
wird. | 

Um nun festzustellen, welchen Anteil an dem wirk- 
lich auftretenden Anodenstrom der Wechsel- oder der 
Gleichstrom haben, verfährt man folgendermaßen: 


Wie in Abb. 6 gezeigt ist, legt man zwischen die 
Leitungen ein Wechselstromvoltmeter in Serie mit 
einem Kondensator. Nun ist aber die praktisch wirk- 
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Abb. 8. 


same Spannung zwischen den Leitungen viel hóher als 
die vom Voltmeter angezeigte. Man muß also die vom 
Voltmeter angezeigte Spannung mittels eines ,,Multi- 
plikationsfaktors'* erhöhen, dessen Größe von der 
Frequenz, der Kapazität des Kondensators und dem 
Widerstand des Voltmeters abhängt. 

Diesen bestimmt man wie folgt: 
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Wechselstromwider- 
10% 


Zunáchst errechnet man den 


stand Xc des Kondensators aus Xç = 


wo f die Frequenz, Xc der Wechselstromwiderstand ' 


des Kondensators in Ohm und C die Kapazität in Farad 
ist. - Alsdann bestimmt man den Ohmschen Widerstand 
des Wechselstromvoltmeters durch Vergleich mit einem 
Gleichstromvoltmeter, dessen Widerstand bekannt ist, 
nach einer Methode, wie sie in Abb. 7 dargestellt ist. 


Aus dem Ohmschen Gesetz R = Z findet man R fúr 


das Wechselstromvoltmeter. Den ,scheinbaren Wider- 

stand“ der Kombination Kondensator-Voltmeter findet 

man aus der Beziehung Z = VR?+ Xc?. | 
Der gesamte in der in Abb. 8 dargestellten An- 


ordnung fließende Strom fließt sowohl durchZ als auch i 


durch R. Da man nun, wie gezeigt, diese Werte kennt, 


bestimmt sich der ‚„Multiplikationsfaktor‘ als Z/R. 


Dr. Jachan. 


Befestigung des Gitterwiderstandes. 
(Nach Amateur Wireless 8. 589. 1926/17. April Nr. 202.) 


Der günstigte Wert des Gitterwiderstandes ist für 
jede Röhre ein anderer und der Gitterwiderstand sollte 
daher bei jedem Empfangsgerät auswechselbar sein. 
Wenn dies meist nicht geschieht, 
so liegt das vielfach daran, daß 
es an einer einfachen und gut 
aussehenden Befestigung, die 
das Auswechseln ermöglicht, 
fehlt. In der Abb. 9 ist eine 
Anordnung wiedergegeben, die 
leichtes Auswechseln, guten 
Kontakt, geringen Platzbedarf 
und gutes Aussehen vereinigt. 
Der Gitterwiderstand liegt in einer Hartgummiröhre, 
die senkrecht .zur Vorderfläche befestigt ist, und wird 
durch federnde Metallstücke an beiden Enden dieser 
Röhre gehalten. Dr. Lübben. 


Abb. 9. 


Niederfrequenz-Neutrodyne-Verstärker. 
(Nach Radio Electricité 7. 112. 1926/25. März Nr. 104.) 


Während man bei gewöhnlicher Schaltung von 
Niederfrequenzverstärkern kaum über drei Stufen hin- 
auskommt, ohne Verzerrungen und Pfeiftöne zu erhalten, 
soll es mit der in Abb. 1o dargestellten Schaltung ge- 
lungen sein, verzerrungsfreie Wiedergabe bei Fünf-Stufen- 
Verstärkung zu erreichen. Der Grundgedanke ist die 


Abb. 10. 


Anwendung der bei Hochfrequenzverstärkung üblichen 
Neutralisation. Zu diesem Zwecke ist die Sekundär- 
seite des Transformators angezapft. An dieser Anzapfung 
liegt die Kathode, während die beiden anderen freien 
Enden der Sekundärwicklung am Gitter bzw. über 
den Kondensator C an der Anode liegen. Es können 
zu diesem Zwecke die bekannten Push-Pull-Trans- 
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- formatoren verwandt werden. 
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; wurden eine Anzahl Schaltungen besprochen, bei der 
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Der Kondensator C 
hat etwa 500—1000 cm. Es sei besonders auf die rich- 
tige Wahl der Verstärkerröhren hingewiesen, um bei 
den starken Amplitudenschwankungen die Grenze des 
geradlinigen Teils der Charakteristik nicht zu über- 
schreiten. Kogan. 


Röhrenempfänger mit Anodeneingangskreis. 
(Nach Wireless Weekly 8. 279. 1926/14. April 1926.) 
Bereits im Heft 41 (Jahrgang 1925) Seite 1000 


die von der Antenne aufgenommenen Schwingungen 
nicht wie üblich dem Gitterkreis, sondern dem Anoden- 
kreis zugeführt werden. Es wurde auch dort bereits 
darauf hingewiesen, daß diese Schaltungen zwar nicht 
den gewöhnlichen Gitterkreis-Eingangsschaltungen über- 
legen sind, daß aber in manchen Fällen das Bedürfnis 
nach solchen Schaltungen vorliegt, insbesondere, wenn 


es sich um Sende-Empfangsschaltungen für kleine 
ES 
e 
al 
= + 
Abb. rz. il 
ZLA 


Energien mit leichter Umschaltmöglichkeit von Senden 
auf Empfang handelt, wie sie z. B. für militärische 
Zwecke benutzt werden. Zu den seinerzeit bereits 


- angegebenen Schaltungen sollen nachfolgend einige 


weitere angegeben werden. 

In Abb. 11 ist eine der einfachsten Schaltungen an- 
gegeben, bei der die Antenne mit dem Anodenkreis 
verbunden ist. Es kann dabei, wie dargestellt, der Gitter- 
kreis oder auch der Anodenkreis oder auch beide 
| | abgestimmt sein. Ein 
Nachteil dieser ein- 
fachen Schaltungen ist 
zunächst, daß die Ka- 
thode mit der Heiz- 
batterie nicht Erd- 
potential, sondern ein 


tial gegen Erde besitzt, 
daß die Anodenbatterie 
zwischen Kathode und 
Erde liegt. Dieser 
Nachteil, der eine gute 
Isolation der Heizbat- 
. terie verlangen würde, 
kann durch Einschal- 
tung eines Blockkon- 
densators in die Erdleitung beseitigt werden. 

Bei Einführung einer Rückkopplung tritt die 
Schwierigkeit auf, daß keine genügende Kopplung 
zwischen Gitter- und Anodenkreis erzielt werden kann, 
ohne daß Schwingungserzeugung einsetzt. Die in Abb. 12 
wiedergegebene Schaltung soll diese Schwierigkeit be- 
seitigen, indem bei genügender Kopplung zweier Spulen, 
z. B. Lı mit L,, durch Gegenkopplung der dritten Spule, 
z.B. Lg mit L,, die Schwingungserzeugung aufgehoben 
wird. 


Abb. 12. 
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Um die Dämpfung durch die parallel zur Anoden- 
spule liegende Röhre herabzusetzen und eine genügende 
feste Kopplung zwischen - Gitter- und Anodenkreis 
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Abb. 13 KG 


herbeizuführen, wird die in Abb. 13 dargestellte Schaltung 
vorgeschlagen, bei der der Anodengleich- bzw. Nieder- 
frequenzkreis durch die Hochfrequenzdrossel HD und 
den Blockkondensator C vom Anodenhochfrequenzkreis 
getrennt ist. Dr. Lübben. 


Entwicklung des Kurzwellenverkehrs. 
(Nach Electrician 96. 34. 1926.) 


In einem kürzlich in Amerika gehaltenen Vortrage 
kündigte E. F. W. Alexanderson an, daß Versuche mit 
kurzen Wellen und verschiedenen Antennensystemen so 
günstige Ergebnisse gehabt hätten, daß die Radio 
Corporation sich zur Errichtung einer Reihe von Kurz- 
wellensendern an der pazifischen Küste entschlossen 
habe. Es werden Raumstrahlantennen, d. h. solche, 
deren Strahlung nach oben gerichtet ist, verwandt. 
Derartige Strahler sind nach Versuchen der General 
Electric am günstigsten zur Erzielung großer Reichweiten 
und haben die weiteren Vorteile großer Wirtschaftlich- 
keit und des Fehlens lästiger Störungen in der Nähe des 
Senders. | 

Die Radio Corporation stellte vorübergehend in 
ihren Langwellenstationen 6 Kurzwellensender auf. 
Ähnliche Geräte wurden von befreundeten europäischen 
Gesellschaften vorgesehen. Man begann mit Versuchen 
auf der 1o0-m-Welle, die bemerkenswert gute Ergebnisse 
während gewisser Zeiten der Dunkelheit zeigten, während 
des Tages jedoch gänzlich unzuverlässig waren. Unter 
so m wurde der Nachtempfang schwächer, der Tag- 
verkehr jedoch konnte aufrechterhalten werden. Noch 
kürzere Wellenlängen von 15—30 m ergaben unter 
Mittag wieder schlechteren Empfang. Für den Betrieb 
zu allen Tageszeiten soll sich die 40-m-Welle am besten 
eignen. | | 

Die Antennenversuche der General Electric wurden 
mit sehr verschiedenen Antennenarten vorgenommen. 
Für Vergleichsversuche wurden drei Typen ausge- 
schieden: ı. Die gerade vertikale Antenne, die in einer 
Oberschwingung schwingt. 2. Die horizontale Antenne, 
die die Länge einer halben Wellenlänge hat und in der 
Mitte erregt wird. 3. Die abgestimmte horizontale 
Schleife. 

Alle diese Antennen haben das gemeinsam, daß ihre 
Strahlung in steilem ‘Winkel nach oben erfolgt. In der 
Strahlung des ersten Typs liegt der elektrische Vector 
vertikal, die Strahlung ist auch sonst von dem gleichen 
allgemeinen Charakter, wie die der bisher gebräuchlichen 
Langwellenantennen. Sie unterscheidet sich von dieser 
nur dadurch, daß die Oberflächenwelle nicht vorhanden 
ist. Der zweite Antennentyp, der Halbwellendipol, 
stellt eine Zwischenform dar. In Punkten der Ebene, 
die senkrecht auf der Antenne steht, ist die Richtung 
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des elektrischen Feldes horizontal, in der Richtung 
der Antenne dagegen liegt das elektrische Feld vertikal 
und die Strahlung erfolgt steil nach oben. Das dritte 
Antennensystem, die horizontale abgestimmte Schleife, 
liefert eine allseitige Strahlung mit horizontaler Lage 
` des elektrischen Feldes. Welche von den genannten 
Antennenformen für den Verkehr benutzt werden wird, 
hängt noch von weiteren Versuchen ab. ‘Das bisherige 
Versuchsergebnis läßt die Strahler mit horizontalem 
elektrischen Feld überlegen erscheinen. v. Seelen. 


o Fremdgesteuerter Röhrensender. 
(Nach Amer. Pat. 1 495 593.)- 


Die inneren Röhrenkapazitäten sind bekanntlich 
so groß, insbesondere bei größeren Röhren, daß sie für 
die Abstimmung, Rückkopplung, unerwünschte Selbst- 


Abb. 14. 


erregung u. dgl. eine erhebliche und meist störende 
Rolle spielen. In Abb. 14 ist eine Schaltung wieder- 
gegeben, bei der die Energieröhre eines fremdgesteuerten 
Röhrensenders derart mit dem Steuersender gekoppelt 
ist, daß die innere Röhrenkapazität zwischen Kathode 
und Gitter der Energieröhre im Gitterkreis in Reihe 
liegt, so daß sie als Nutzkapazität verwendet wird, 
während sie sonst energieabsorbierend schädlich ist. 
Der Gitterkreis der Energieröhre wird durch einen Teil 
der Selbstinduktion des Steuersenders, nämlich L, und 
die KapazitätenCz und C4 sowie die Kapazität zwischen 
Gitter und Kathode der Energieröhre gebildet. 
Dr. Lübben. 


Der Detektorlautsprecher. 
(Nach Radio-Electricité 7. 130. 1926/25. März Nr. 105.) 


Die Kontaktstelle eines Metalls mit einem geeig- 
neten Kristall wird durch niederfrequente elektrische 
Ströme in mechanische Schwingungen versetzt (vgl. 
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Abb. 15. Abb. 16. 


auch Mönch, Mikrophon und Telephon, Seite 106). Beim 
Durchgang hochfrequenter modulierter bzw. gedämpfter 
Schwingungen kann auch gleichzeitig die Detektorwir- 
kung der Kontaktstelle zur Demodulation ausgenutzt 
werden. Unter Ausnutzung dieser Effekte kann ein 


Kopfhörer gebaut werden, der sich durch En Reinheit 
der Wiedergabe auszeichnen soll. In den Abb. 15 und 16 


sind zwei solche Detektorhörer dargestellt. Bei beiden. 


E 


ist der Kristall K fest mit dem Gehäuse verbunden, 
während die metallische Kontaktstelle durch die Mem- 
bran gebildet bzw. an derselben befestigt ist. Die 
Membran bzw. der Kristallhalter muß natürlich von dem 
Metallgehäuse isoliert sein. ` Dr. Lübben. 


Bestimmung der Selbstinduktion einer Drosselspule. 
(Nach OST, 10. 39. 1926/Márz Nr. 3.) 

Die Selbstinduktion einer Drosselspule kann dürch 
zwei einfache Messungen, námlich die Bestimmung des 
Ohmschen Widerstandes R und die Bestimmung des 
Wechselstromwiderstandes Z aus der Formel 

VRF aD 
errechnet werden. 

Man bestimmt in bekannter Weise (Abb. 17) den 
Ohmschen Widerstand z. B. bei 6 Volt Gleichstrom- 
spannung, findet 0,15 Amp. und errechnet also R= 
6/0,15 = 4o Ohm. Alsdann bestimmt man in gleicher 
Schaltung (Abb. 18) den Wechselstromwiderstand, indem 
man statt der Gleichstrombatterie eine Wechselstrom- 


bj 


Abb. 17. Abb. 18 


quelle von beispielsweise 110 Volt pain und 60 
Perioden (n) einschaltet. Infolge der drosselnden Wir- 
kung der Spule zeigt jetzt das Amperemeter einen Strom 
von 0,13 Amp. an, so daß 
Za = 846 Ohm. 
0,13 


Aus obiger Formel ergibt sich, a da w =2 an ist, 


LV on 


= 2,24 Henry. 


Diese Messung E Berechnung stellt man für ver- 
schiedene Frequenzen an und erhält dann Kurven für 


L in Henry, bei verschiedenen- Frequenzen n, in Ab- 

hängigkeit von Z?—R?, wie sie Abb. 19 zeigen, in denen 

der oben errechnete Wert für L punktiert eingetragen ist. 
Dr. Jachan. 
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Widerstandsverstirker mit getrennten © frequenzverstärkyung dient, indem der Widerstand W - 
Anodenbatterien. 


im Anodenkreis der zweiten Röhre zugleich im Gitter- 
kreis der ersten Röhre liegt. Eine etwas abgeänderte 


.; {Nach Wireless Weekly 8. 273, 315, 347. 1926/Nr. 9. Schaltung mit Zuschaltung eines Neutrodynekonden- 


~p 


11. April.) 


— 


sators Cy ist in Abb. 23 dargestellt. Bei beiden Schal- 


Bei Widerstandsverstárkern kann die Kopplung tungen ist der Anodenhochfrequenzkreis der ersten 


,; mit der folgenden Röhre entweder durch einen Block- Röhre durch die Hochfrequenzdrossel HD getrennt 
kondensator erfolgen oder es kann für jede Röhre eine und dient mit seinem Sperrkreis C,, Lı zur Kopplung 
' besondere Anodenbatterie benutzt werden und dann mit der zweiten Röhre. Dr. Lübben. 
‚das Gitter der folgenden Röhre unmittelbar 

» mit dem Widerstand im Anodenkreis der 


j 


y 


"twiedergabe ermöglichen. Eine einfache Schal- 
~ tung dieser Art ist in Abb. 20 wiedergegeben. 
"Im Anodenkreis der ersten Röhre und zu- 
‚gleich im Gitterkreis der zweiten Röhre liegt 


! 


ı vorhergehenden Röhre verbunden sein. Letz- . + Bi: 


¡tere Schaltung gehört zu den Verstárkern, | KEEZLETZEIZE TEEN 
“¡die die beste störungsfreie Lautsprecher- n| 


‚dr Kopplungswiderstand W. 


5) ñ 
| Nur sehr ES 
. {schwer gelingt es, mit dieser Schaltung eine 2 E 2 

. ausreichende Rückkopplung zu erzielen, wenn | 

. "im Anodenkreis der ersten oder zweiten Röhre 

` eine Rückkopplungsspule eingeschaltet wird, ( 


. offenbar weil der Anodenstrom 


_ 


. Röhre infolge des hohen Anodenwiderstandes 


ı zu schwach ist. Bei Verwendung 


+ 


LE 


der ersten 


besonderer > 


E Schaltungen gelingt es jedoch, eine hin- h 
= reichende Rückkopplung herzustellen. Abb. 21 ( ] a Abb. 22. 
| zeigt einen solchen Widerstandsverstárker mit + - l l 


/ 


-> 


. 


¡ Reinartz-Rückkopplung von der zweiten Röhre 


‘auf den Gitterkreis der ersten Röhre. Die 


r 


_Riickkopplungsspule Lr mit dem 
'" Regelungskondensator Cr liegt im 
.Anodenkreis der zweiten Röhre 
* und ist mit der Gitterspule L der 


"ersten Röhre gekoppelt. Der 


Gleichstrom- bzw. Niederfre- 
quenzkreis der zweiten Röhre ist 
durch die Drossel HD vom Hoch- 
frequenzkreis getrennt. 

Von besonderem Interesse ist 
auch die Verwendung der Reflex- 
schaltung für Widerstandsver- 
stärker mit getrennten Anoden- 
batterien, zumal es sehr leicht 
durch schaltungstechnische An- 
ordnung gelingt, transformator- 
freie Reflexschaltungen zu er- 
zielen. Abb. 22 zeigt eine An- 
ordnung, bei der zunächst die 
erste- Röhre zur Hochfrequenz- 
verstärkung, die zweite Röhre zur 
Gleichrichtung und dann noch- 
mals die erste Röhre zur Nieder- 


ga Abb. 20. 
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Antenneneinführung. | 
(Nach Wireless World 18 614. 1926/28. April Nr. 17/350.) 
Um die Antenneneinführung bzw. -zuführung von 
der Wand und den vorspringenden Ecken genügend 
freizuhalten, wird oberhalb der Einführung ein Arm aus 
Holz von etwa ı m Länge befestigt (Abb. 24), der am 


Ende einen Isolator trägt, an dem die Zuführung be- 
festigt ist. Das untere Ende der Zuführung läßt man. 
etwas locker und beschwert es in der Mitte mit einem 
Gewicht, das nicht dazu dienen soll, die Zuführung 
stramm zu halten, sondern das herablaufende Regen- 
wasser zum Abtropfen zu bringen. Dr. Lübben. 


Der Einfluß der Röhre auf Selektivität und 


| Lautstärke. 
(Modern Wireless 5. 739. 1926/Márz Nr. 6.) 


Die Dámpfung des Anodenschwingungskreises hángt 
einerseits von den Hochfrequenzwiderstánden der Spule 
und des Kondensators, und andererseits von dem Wider- 
stand zwischen Anode und Heizfaden der Röhre ab. 
Der (innere) Röhrenwiderstand ist außer von der Länge 
und dem gegenseitigen Abstand der Elektroden im 
wesentlichen von der ,,Dichte” der Windungen der 
Gitterdrahtspirale abhängig. Eine Röhre, deren Gitter 
viele Windungen pro Zentimeter aufweist, hat einen 
sehr viel höheren Widerstand als eine solche mit ,,weit- 
maschigem”“ Gitter. Man kann sich die Hochfrequenz- 


widerstände der Selbstinduktion und der Kapazität des - 


Kreises als einen verhältnismäßig großen Ohmschen 
Widerstand denken, der parallel zu der Selbstinduktion 
liegt. Jede Vergrößerung dieses Parallelwiderstandes 
hat nun eine Verringerung der Dämpfung zur Folge, 
wie sich nachweisen läßt. Ist also der Röhrenwiderstand 
klein gegenüber dem Parallelwiderstand, so wird beim 
Schalten der Röhre parallel zur Selbstinduktion die 
Dämpfung des Kreises erheblich vergrößert. Je empfind- 
licher der Schwingungskreis (je geringer sein Hoch- 
frequenzwiderstand) ist, desto größer ist der Einfluß 
des Röhrenwiderstandes. So kann z. B. bei einem ganz 
normalen Kreis die auf dem Widerstand der Röhre be- 
ruhende Dämpfung zehnmal so groß sein wie die auf 
dem gewöhnlichen Hochfrequenzwiderstande beruhende. 
In bezug auf die Selektivität sind also Röhren mit dem 
größtmöglichen Widerstand zu verwenden; dem ist 
jedoch durch die Tatsache eine Grenze gezogen, daß 
Röhren mit hohem Widerstand eine größere Anoden- 
spannung verlangen. Bei Versuchen mit verschiedenen 
Röhrentypen zeigte sich, daß die Röhre mit dem größten 
Widerstand (31 000 Ohm) die beste Selektivität, jedoch 
nicht die größte Lautstärke ergab. Zwei Röhren, welche 
gleiche Lautstärke ergaben, beeinflußten die Selektivität 
in sehr verschiedener Weise. Boetticher. 


Kurzwellenröhrensender. 
(Nach Brit. Pat. 247 942.) 


In Abb. 25 ist ein Kurzwellenröhrensender wieder- 
gegeben, bei dem sowohl die Kapazität als auch die 


A | 


Selbstinduktion des Schwingungskreises in zwei [Teil 
L, und L, bzw. C, und C, unterteilt ist, so daßlein 
Brückenanordnung entsteht. Die Anodenbatterie ist: 
mit zwei Punkten dieser Brücke verbunden, die gleiches | 


Abb. 25. 
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Hochfrequenzpotential besitzen, und durch den Block- 
kondensator Cpg von der Gitterseite getrennt. | Di 
Punkte zwischen den Kondensatoren und Selbstinfuk- 
tionen sind -miteinander durch einen Widerstand W un- 


mittelbar leitend verbunden. Dr. Lúbben, 


Doppelgitterröhrenverstärker. "E 
(Nach Radio Electricite 7. 131. 1926/25. März Nr. los.) 


In Abb. 26 ist eine Niederfrequenzverstárkersfhal- 
tung für Doppelgitterröhren dargestellt, bei der derfEm- ' 
gangskreis (Gitterkreis) nicht wie üblich zwischenfKa- | 
thode und Gitter liegt, sondern mit zwei Gittern DZW. 
mit einem Gitter und der Anode verbunden ist.| Die 
Anode kann auch zwischen beiden Steuergittern liggen, 
Durch diese Art der Schaltung wird zunächst erfäicht, 
daß kein Gitterstrom fließen und die Röhre nicht fber- 


I 


Abb. 26 


schrien werden kann. Es können ferner ohne Schy HE ig- 
keit eine größere Anzahl Röhren parallelges@hltet 
werden, ohne daß sich störende Effekte ergeben, wie 
sie sonst meist auftreten. Bei den Versuchen würden 
bis zu 53 Röhren parallel geschaltet. Der Anodensprom 
ist schon bei o Volt Gittervorspannung verhältnismäßig 
hoch, da die Anode sehr nahe der Kathode gegenüber- 
liegt. In der Abb. 26 sind 3 Röhren parallelgeschältet. 
Die Spule R dient zur Rückkopplung und kann als[Teil 
der Sekundärspule des Eingangstransformators us 
gewickelt sein. Dr. Lübbe 
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| IV. JAHRGAN 28. Mai 1926 HEFT 22 
Eine Universalapparatur für den fortgeschrittenen Amateur. 
| | Von H. Felke. 
E i Mit 3 Abbildungen. 
| Es wird eine Empfangsapparatur beschrieben, die aus einem Vierfachhochfrequenzverstárker besteht, 
| der durch einen Transponierungssatz zum Superheterodyn erweitert ist. Durch Ausschaltung von 


Ñ zwei (aperiodischen) Hochfrequenzröhren ist die Apparatur zum Empfang an Hochantenne mit zwei 
| Röhren für alle Wellen geeignet. Direkter Rahmenempfang mit den vier Röhren des Hochfrequenz- 
E 


verstárkers ist bis 1300 m ohne weiteres gegeben. 


Rahmenempfang der Rundfunkwellen wird unter 


Verwendung des Transponierungsvorsatzes ausgeführt; die Lautstärke steht dabei kaum hinter 


der eines transformatorgekuppelten Super zurück. 


| Im „Radio-Amateur‘ sind verschiedentlich aus- 
igezeichnete Baubeschreibungen von Mehrfachhoch- 
edil erschienen, zu denen die .nach- 
‘stehende nichts prinzipielles hinzufügen will. Daß 
‘der normale, drosselgekoppelte Verstärker für Wellen- 
Jansen unter einer gewissen Grenze kaum zu ge- 
“brauchen ist, wird als bekannt vorausgesetzt. Nicht 
“richtig ist aber die häufige Angabe, daß seine Ver- 
É stärkungsziffer dem eines transformatorgekoppelten 
Í Wesentlich nachstünde, er also für Superempfänger 
¿ungeeignet wäre. Die nachstehend 
) beschriebene Apparatur ergibt bei 
‚Tichtiger Ausführung und Bedienung As 
' praktisch gleiche Lautstärken, wie 
‚häufige Vergleiche mit transfor- Az 
‚matorgekoppelten Superhets ergeben £, TE 
“haben. Daß der in ihr verwandte a 
 Hochfrequenzverstärker aber für 
verschiedene Wellenbereiche abstimm- 
bar und zu deren direktem Empfang 
‚ benutzt werden kann, muß als wesent- Eo 2000 
‘licher Vorteil angesprochen werden. | 

Ferner kann der Amateur auf dem beschriebenen 
Wege mit geringer Röhrenzahl beginnend sich all- 
mählich eine höchstwertige Empfangsapparatur zu- 
sammenstellen. Da weiter vorausgesetzt wird, daß 
‚dur ein Amateur an den Bau geht, der schon einige 
| Erfahrung in der Hochfrequenzverstärkung hat, ist 
von einer ins einzelne gehenden Bauanweisung ab- 
gesehen und auf die Niederfrequenzverstárkung, die 
meist nur aus einer Stufe zu bestehen braucht, nicht 
eingegangen. Es empfiehlt sich, die Apparatur kasten- 
weise in Angriff zu nehmen, also zunächst den Hoch- 
'frequenzverstärker mit den erforderlichen Schaltern 
| zu bauen. 

Die Schaltung geht aus Abb. ı hervor. 

C, und C, sind Drehkondensatoren von 500 oder 
1000 cm, 

S ist ein Kurz-Langschalter, S, und S, sind ein- 
fache Umschalter, 

Li L; ist ein Spulenkoppler. 

Dr sind Drosselspulen (Sektionsdrosseln). 
-. Eine Hartgummiplatte von 45 x 20cm nimmt 
die erforderlichen Bedienungsapparate bequem auf, 


Aa 
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Der beschriebene Uberlagerersatz kann außerdem 


als Wellenmesser dienen und als Überlagerer zum Telegraphieempfang ungedämpfter Stationen. 


die Bauart sei amerikanisch, d. h. auf einer wage- 
rechten Holzplatte werden Röhrensockel, Drosseln, 
Blocks und Träger für die Gitterableitungen montiert, 
die Hartgummiplatte bildet die senkrechte Vorder- 
wand des Kastens und trägt die beiden Drehkonden- 
satoren, 3 Heizwiderstände, ein Potentiometer, einen 
Spulenkoppler, einen Kurz-Langschalter, zwei Um: 
schalter sowie die erforderlichen Buchsen. E 
R, R, sind die Anschlüsse für den Rahmen, in 
L, kommt entweder ein Kurzschlußstecker oder eine 


o +60 
o +30 
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Verlängerungsspule, auf die eventuell rückgekoppelt 
werden kann; beim Rahmenempfang muß der Kurz- 
langschalter auf die anderen Kontakte, also nach ab- 
wärts gelegt werden. Hochantenne würde man an A 
und Erde an E legen, R, und R, werden dann ver- 
bunden (also zweckmäßig 1g mm Abstand der Buch- 
sen!) und die primäre Selbstinduktion in L gesteckt. 
In diesem Falle wird man meist „Schaltung kurz“ 
— wie in Abb. angegeben — benutzen. Der Anoden- 
kreis der ersten Röhre wird auf gleiche Welle abge- 
stimmt, wozu man eine gleiche oder nächst kleinere 
Spule in L, einführt. Bei gleicher Abstimmung beider 
Kreise wird die erste Röhre meist auch ohne Kopp- 
lung der Spulen schwingen, sich aber durch das 
Potentiometer (Gitterstrom!) soweit dämpfen lassen, 
daß jede Empfindlichkeit eingestellt werden kann. 

Die Übertragung von der zweiten Röhre an er- 
folgt nun durch Drosseln. Deren Herstellung ist nicht 
allzu kritisch. Am einfachsten läßt man sich Rund- 
stábe aus Hartgummi oder einem anderen Isolier- 
material mit 8 bis Iomm tiefen und 3 bis 5 mm 
breiten Nuten versehen. Der Durchmesser sei 3 bis 
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4 cm, die Lánge 5 bis 6 cm, der Abstand zwischen den 
Nuten nicht viel breiter als diese. Gewickelt wird 
fortlaufend mit Kupferdraht von o,r bis 0,15 mm, 
lackisoliert, so daß die ganze Drossel 3000 bis 4000 
Windungen erhält. Die Befestigung erfolgt durch 
Bolzen, die durch eine Bohrung in der Mitte 
hindurchgehen. Geschickte Bastler bauen die vier 
Röhrensockel, die beiden Drosselspulen und die Ab- 
leitungswiderstände auf eine entsprechende Hart- 
gummiplatte, bringen auf der Unterseite zwischen 
die Sockelzuführungen die Dubiliergitterkondensa- 
toren an und erreichen so kürzeste Leitungsführung. 

Zu den zu verwendenden Röhren ist zu bemerken, 
daß solche mit Oxyd- oder ähnlichen Kathoden nicht 
geeignet sind, da bei ihnen der Gitterstrom erst bei 
höher positiven Werten einsetzt, als mit dem Poten- 
tiometer erzielt werden kann; Röhren mit zu kleinem 
Durchgriff schwingen gar zu leicht, auch zwischen den 
Drosseln. Sehr geeignet sind Valvo Ökonom N und 
Telefunken RE 78 und 79. Als vierte Röhre nehme 
man eine solche hoher Emission, etwa RE 89, hier auch 
eine Oxyd- .oder Hydridróhre, oder endlich die 
Doppelgitterróhre RE 212, die bei 16 Volt Anoden- 
und Raumladegitterspannung hervorragendes leistet. 
Mit einem Rahmen von einem Quadratmeter und einer 
Stufe Niederfrequenz muß Daventry im Lautsprecher 
angenehm hörbar erscheinen. 

Legt man nun die Apparatur an Hochantenne, so 
wird man enttäuscht sein über die geringe Selek- 
tivität. Das liegt nicht lediglich an der aperiodischen 
Drosselkoppelung. Denn wenn man einen der üblichen 
Transformatorhochfrequenzverstárker aus einem 
Superhet unter Verwendung eines entsprechend ab- 
gestimmten Primärkreises an Hochantenne legt, so 
hat man dieselbe Erscheinung. An der Hochantenne 
"ist, abgesehen von einigen Sonderfállen, eine mehr- 
stufige Hochfrequenzverstärkung ein Unding. Aus 
diesem Grunde erlaubt die vorliegende Apparatur 
die vollkommene Ausschaltung der Drosselröhren 
(2 und 3), so daß die Spannungsschwankungen des 
Sperrkreises unmittelbar dem Audion zugeführt 
werden. Die gezeichnete Abschaltung mit zwei Um- 
schaltern (S, und S,) vermeidet lange tote Enden und 
ist — trotz prinzipieller Bedenken gegen Schalter in 
Hochfrequenzkreisen — mit Daimonstufenschaltern, 
deren Einzelteile billig zu haben sind, gut ausführbar. 

Zugleich wird der Empfänger durch Ausschaltung 
der Drosselröhren für die Aufnahme der kürzeren 
Wellcn geeignet, so daß nach Auswechseln der Spulen 
L, L der Rundfunkbereich mit kleinen Außen- oder 
Zimmerantennen bestrichen werden kann. Auch 
Rahmenempfang stärkerer Sender ist so noch gut 
möglich, besonders wenn zwei Stufen Niederfrequenz 
benutzt werden, deren zweite dann aber zweckmäßig 
als Widerstandsstufe ausgebildet ist. 

Nun läßt sich weiter durch Vorbau eines Trans- 
ponierungssatzes der Apparat auf das modernste er- 
gänzen, da mit diesem der Rahmenempfang der 
Rundfunkwellen und auch der von Daventry, Königs- 
wusterhausen usw. unvergleichlich besser und leichter 
einstellbar gestaltet wird. Jede Transponierungs- 
methode ist geeignet, vor allem Tropadyn und Ultra- 
dyn. Diese werden als bekannt vorausgesetzt. Als 
besonders bequem einstellbar, sicher arbeitend und 
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_IV. Jahrg. 
wegen der Verwendung von Doppelgitterröhren strom- 
sparend empfehle ich die sogenannte Tetrodyn- |: 
schaltung, die ziemlich unbekannt ist. Trotz der Ver- I. 
wendung zweier Röhren arbeitet sie sparsamer als f, 
Tropadyn- und Ultradynsátze, die eine Schwingröhre |. 
hoher Emission und damit verhältnismäßiggroßen Heiz- |. 


stromverbrauch erfordern. Die beiden hier benutzten 
RE 82-Röhren nehmen nur rund 0,11 Ampere Heiz- 


strom auf bei 20 Volt Anodenspannung. In einem |. 
oz IA 
A, L13 2 Lz 
2M2 (a 500 AS) aL E 
A 
os | 9 +20 
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Abb. 2. 


Kasten von 25 cm Länge und im übrigen den gleichen 
Ausmaßen, wie der Hochfrequenzverstärker sie hat, 
ist der Satz unterzubringen. 


Die Schaltung zeigt Abb. 2. 


A, A, sind die Rahmenanschlüsse; auf Hochaßftenne 
verzichte man, ein Super gehört an den Rahmen. 

C, ein ‘Drehkondensator von 500 cm mit Feihein- 
stellung. 

C, ein gleicher von 1000 cm; er bildet mit | 

L, den Schwingkreis des Uberlagerers, wonach' also 

die GróBe von Ly leicht zu entnehmen ist: 40 Win- 

dungen fúr den Rundfunkbereich, 80 bis 100 Win- 

dungen für 600 bis 1800 m. a 

ist das erste Audion, das mit zwei Spulen #, L, 

von je 25 Windungen rückgekoppelt werden kann, 

aber nicht braucht. 

Ra die Schwingröhre in Numansschaltung. 


Die angegebenen Verhältnisse sind für die Tele- 
funkenröhren RE 82 und 212 ausprobiert und müssen 
eingehalten werden, insbesondere sind die Gitter- 
anschlüsse genau nach Angabe auszuführen. Das dem 
Heizfaden nächstliegende Gitter ist das Raum- 
ladegitter, das der Anode benachbarte das Steuer- 
gitter. In der Röhre R, sind die Rollen der Gitter 
vertauscht, auch die Verbindung der Anode von Rz 
mit dem positiven Heizfadenende ist kein Zeichen- 
fehler. Die Auswechslung der Spule L kann durch 
Anbringung eines einfachen Umschalters sehr be- 
quem gestaltet werden, was so einfach nur bei der 
Levischen Balanceschaltung möglich ist, und die er- 
fordert zwei Röhren. Man kann die Schaltung als 
eine Art Ultradyn auffassen, bei der die erste Röhre 
neben dem Hochfrequenzstrom des Überlagerers noch 
eine Hilfsanodenspannung bekommt. In der Tat kann 
man R, auch durch eine Eingitterröhre ersetzen, 
die dann aber auf geringe Anodenspannungen an- 
sprechen muß. Zu empfehlen ist das aber nicht. 


Tr ist ein Hochfrequenztransformator, der zu- 
gleich das Eingangsfilter bildet und dessen Sekundär- . 
klemmen an die Buchsen R, und E des Hochfreq uenz- 
verstärkers (Abb. ı) geführt werden. Steht dann der 
Kurz-Lang-Schalter auf ‚kurz‘, so ist der Primär- 
kondensator des Verstärkers ausgeschaltet, auf ‚lang‘“ 


R 


o er “zum sti der Sekundärseite: des. 


È Filters dienen. Der Sperrkreis muß natürlich dann auf 
1 die ‘gleiche Transponierungswelle gestimmt werden. 
| Diese - ‘hängt vom Standort des Apparates ab. Ich 
larbeite (in Rostock) meist mit 3600 m. An anderen 


E Orten wird diese u. U. durch langwellige Großsender. 
| gestört, so daß eine andere Welle günstiger ist. Es. 


tist ein Vorteil der beschriebenen Apparatur, daß ledig- 
lich durch Änderung des Eingangsfilters und der 
$ Sperrkreisabstimmung die a ge- 
ändert werden kann. 


Noch ein Wort über das Filter, de man zweck- 
‚mäßig in den Kasten des Überlagerers . einbaut. Es. 


‚tkann-aus zwei gleichen Honigwabenspulen von rund 


600 Windungen bestehen, wobei der- Sperrkreis die. 


-4 gleiche, oder bei zu großer Schwingneigung eine solche 
von 400 Windungen (Flachspule von -A=1900 bis 
'{ 6000) bekommt. Ich verwende als Filter einen unter- 
1 teilten‘ Transformator, wie ihn Abb. 3 zeigt. 

} - Die Primärspule ist zwischen die beiden Hälften. 
"der Sekundärspule montiert und. besteht aus. vier 
"Scheiben von je 150 Windungen 0,2 Doppelseiden- 


4 
} 
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Abb. 3. 


"draht, .die Sekundärspule aus zweimal 5 -Scheiben 
» gleicher Art. Den Wickelkörper stellt man sich aus 
: Scheiben Isoliermaterials her, die in der Mitte durch- 
-bohrt auf einen 5 mm starken Bolzen aufge- 
‚reiht und durch Muttern zusammengepreßt werden. 


:Man benötigt 6 Scheiben aus 3mm starkem Hart- 
‚gummi, 60 mm Durchmesser, die die drei Spulen. 


‘außen begrenzen; 11 Scheiben aus 1 mm dickem 
: Celluloid, 60 mm Durchmesser, die die einzelnen 
í Spulensektionen zu trennen haben, endlich 18 Scheiben 
aus ` beliebigem Isoliermaterial, 2,5 mm stark und 
40 mm Durchmesser als Wickelkerne. Der Abstand 
zwischen Primär- und Sekundärspulen wird durch je 
‘zwei solcher Kernscheiben festgelegt. Man wickelt 
nach dem sinngemäßen Zusammenschrauben zunächst 
die Primärspule, nach Festlegen der Enden fort- 
laufend in gleichem Sinne die beiden Sekundärspulen. 
_ Geschickte Hände montieren die Spule dann mit zwei 
Messinydoppelwinkeln, die oben eine kleine dünne 
—Hartgummiplatte für die vier Klemmenanschlüsse 
‚tragen. Mit den Sekundärklemmen kann man 
‚gleich einen Kondensator (Daimon) befestigen, der 


genügende Abstimmung der Ausgangsseite erlaubt. 


Primär wird mit einem Sbikkondensator (W. A. 
: Birgfeld) abgestimmt, der auch mit den übrigen 
Drehkondensatoren auf der Frontplatte des Kastens 
untergebracht warden: kann. In Abb. 2 wären also 


. 
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C, der Sbikkondensator, c, ‚der andere "erwähnte 


Kondensator. 


Der Kreis L, C, der Übe caoi ist für.die 
jeweiligen Spulen genau eichbar, leichter. und exakter 
als andere Schwingsysteme, die mit veränderlichen 
- Seine Anwendung für Tele- 
graphieempfang : mit dem Hochfrequenzverstárker 
ergibt sich damit von selbst, eine besondere Kopplung‘ 
der beiden Systeme ist nicht nötig. . Hat man .den: 
Überlagerer für Rundfunkwellen geeicht, so erlaubt- 
er beim Arbeiten mit der ersten und vierten Röhre des ` 
Empfängers das Suchen einer ‚beliebigen Rundfunk- 


station ohne feste Riickkopplung. - 


Zur Bedienung ist zu bemerken, daß die Heizung 


-der Schwingröhre kritisch ist, da die Schwingungen 


nur in einem: ziemlich engen Bereich derselben be- 
stehen; dieser liegt unter der“fiir die betreffende. 
Röhre als normal angegebenen. Der Widerstand hat 
also zweckmäßig mehr als 40 Ohm, oder man schaltet 
einfach zwischen. Widerstand und Heizfaden noch 


etwa Io Ohm ein. 


Hat man zum Superempfang die Verhältnisse | 


- einmal richtig abgeglichen, so lasse man die Filter- 


kondensatoren unberührt und stelle jedesmal ‘den 
Anodensperrkreis (Abb. ı, C3 Lo) wieder auf den’ ein- 
mal gefundenen Wert ein. . 


Im übrigen sei darauf‘ TAE daß es bei 
Drosseln und Filter auf ein paar Windungen nicht an- 
kommt, nur seien die Kondensatoren verlustfrei und 
exakt. Und dann darf nirgends Silit verwandt werden, 
sondern nur nachwirkungsfreie Hochohmwiderstände, 


- wie das Loewe-Fabrikat. Sonst rauscht die Apparatur, 


und Störungen heben sekundenweise den Empfang 
auf (Pseudofading nach Loewe). 


Natürlich steht dem Einbau in einen einzigen 


Kasten nichts im Wege, wobei dann zweckmäßig-eine 


(wenn -mehr,. höchstens 
‘ mit eingefügt 


gute Niederfrequenzstufe 
noch eine widerstandsgekoppelte!) 


‘wird. Mehrere, in dieser Weise ausgeführte Emp- 


fänger arbeiten seit Monaten zur vollen Zufriedenheit 
der Erbauer. | Ä 


Netzanschlußgerät zur lies 
des Anodenstroms aus dem Wechsel- 
_ stromnetz. 


Von Dr. Herbert Haacke. 
Mit 2 Abbildungen. 


Fine gewisse Unbequemlichkeit ist beim Röhren- . 
empfang immer noch die Notwendigkeit einer Hoch- 
spannungsbatterie für den Anodenstrom. Die hierfür 
meist verwendeten Trockenbatterien sind einmal. 
recht kostspielig, und dann geben auch “die besten 
Fabrikate nach längerem Gebrauch Anlaß zur 
Beeinträchtigung des Empfanges durch Störungen, 
welche infolge der allmählichen inneren Zersetzung 
der Batterien auftreten, ganz abgesehen davon, 


‘daß natürlich die Spannung im Laufe der Zeit sinkt, ' 
. wodurch die 


Lautstärke abnimmt und die Ein- : 
stellung der Rückkopplung sich ändert. ' 
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Diesen Übelständen ist abzuhelfen durch Ver- 
wendung eines Netzanschlußgerätes, das immer gleich- 
mäßig arbeitet und dessen Herstellung für Gleich- 
stromanschluß schon oft beschrieben worden ist. 
Um auch denjenigen Amateuren, die nur über Wechsel- 
strom verfügen, die Möglichkeit zu geben, den Anoden- 
strom aus der Lichtleitung zu entnehmen, soll im 
folgenden der Bau und die Wirkungsweise eines 
solchen Netzanschlußgerätes gegeben werden. 


Das Schaltungsschema ist aus Abb. 1 ersichtlich. 
‘Die Gleichrichtung des Wechselstroms erfolgt mittels 


Abb, r. 


Schaltungsschema, 


der auch in Róhrenapparaten verwendeten Ver- 
stärkerröhren, und zwar müssen die im Netzanschluß- 
gerät verwendeten Röhren etwa das Doppelte der 
Gesamtemission der Röhren des angeschlossenen 
Empfängers leisten. Man erreicht dies durch die 
Wahl von Röhren hoher Emission (z. B. Telefunken: 
RE 97, RE 152 und RE 154, Valvo: 201B oder 
Oscillotron), eventuell durch Parallelschaltung meh- 
rerer Röhren oder Verwendung kleiner Senderóhren. 
Die Beheizung dieser Röhren findet direkt aus dem 
Lichtleitungsnetz statt, und zwar vermittels eines 
Klingeltransformators, der in jedem Installations- 
geschäft zu haben ist. Verwendet man z.B. zwei 
Röhren, deren Betriebsspannung 2 Volt beträgt, so 
wählt man einen Klingeltransformator, der eine 
Sekundárspannung von 5—6 Volt hat und unter- 
bricht die Sekundärwicklung des Transformators in 
der Mitte, so daß man nun zwei Sekundärwicklungen 
hat, von denen je eine zur Beheizung einer Röhre 
verwendet wird. Sollte dies Schwierigkeiten bereiten, 
so kann man selbstverständlich auch zwei Trans- 
formatoren verwenden, so daß dann jede Röhre durch 
einen besonderen Transformator geheizt wird. Zur 
Einregulierung des Heizstroms werden zwischen die 
Transformatoren und die Röhren die gewöhnlichen 
Radioheizwiderstände geschaltet. Zwischen den 
Punkten C und D werden nun zwei Glühbirnen 
220 Volt 16 Kerzen hintereinandergeschaltet. Zwischen 
den Punkten C und D und dem zwischen den beiden 
Glühbirnen liegenden Punkt E herrscht nun eine 
Spannung von ungefähr 100 Volt. Hat D gegen den 
Nullpunkt E ein Minuspotential, so hat C gegen den 
Nullpunkt E ein Pluspotential und umgekehrt. Wenn 
man nun C und D an die Heizfäden je einer Röhre 
führt und die Gitter und Anoden beider Röhren mit- 
einander verbindet, so hat man zwischen E und F 
einen pulsierenden Gleichstrom. Da wir jedoch für 
einen Röhrenempfänger einen reinen Gleichstrom 
benötigen und die Netzgeräusche beseitigen müssen, 


ist es erforderlich, den aus der Wechselstromleitung 
gewonnenen Gleichstrom noch durch eine schon 
öfter beschriebene Siebkette zu leiten, die die 
einzelnen Stromstöße gegeneinander ausgleicht und 
Netzgeräusche unterdrückt. Zu diesem Zwecke 
schaltet man in der aus Abb. I ersichtlichen Weise 
zwei Drosselspulen und zwei Kondensatoren von 
4 Mf ein. Die Drosselspulen, mit Eisenkern, sollen 
eine Selbstinduktion von mindestens 5 Henry und 
nicht mehr als 1000 Ohm Gleichstromwiderstand 
haben, damit die erhaltene Stromstärke groß genug 
bleibt. Die Selbstherstellung derartiger Drossel- 
spulen ist schon des öfteren beschrieben worden, es 
empfiehlt sich jedoch, sich dieselben fertig zu be- 
sorgen, da nur dann ein gutes und ruhiges Arbeiten 
des Netzanschlußgerätes gewährleistet ist, wenn 
einwandfreie Drosselspulen benutzt werden. Unter 
Umständen kann man jedoch auch die Sekundär- 
wicklung eines Niederfrequenztransformators be- 
nutzen, wenn dieselbe genügend Windungen besitzt, 
wobei aber darauf zu achten ist, daß die primäre 
Wicklung nicht kurz geschlossen sein darf. 

Es sei noch bemerkt, daß statt der beiden Glüh- 
lampen auch ein Transformator benutzt werden 
kann, welcher bei 220 Volt Netzspannung das Ver- 
hältnis 1: 1 hat. Bei einer Netzspannung von 110 oder 
120 Volt wird man sogar unbedingt einen Trans- 
formator 1: 2 verwenden müssen, da in diesem Falle 
durch die Spannungsteilung mittels der beiden Glüh- 


A nu 120 oder 20V 


Abb. 2. 


birnen die erhaltene Spannung des gleichgerichteten 
Anodenstroms zu niedrig werden würde. Bei Ver- 
wendung eines Transformators wird die Sekundär- 
wicklung desselben in der Mitte angezapft. Die 
Schaltung dieser Anordnung ist aus Abb. 2 ersichtlich. 

Wenn auch mit der Herstellung der Anlage 
einige Kosten verknüpft sind, so sind dieselben doch 
gering im Verhältnis zu denen eines fertig gekauften 
NetzanschluBgerátes. Und wenn man außerdem in 
Betracht zieht, daß die Neuanschaffung von Anoden- 
batterien wegfällt und ein gleichmäßiges Arbeiten 
gewährleistet ist, so ist die Herstellung des Gerätes 
wohl der Mühe wert. Die Betriebskosten selbst 
spielen kaum eine Rolle, denn sie betragen je nach 
der Benutzung von Glühlampen oder eines Trans- 
formators nur wenige Watt. 

Bei Benutzung dieses Netzanschlußgerätes emp- 
fiehlt es sich auf jeden Fall, in die zum Empfangs- 
apparat führende Erdleitung einen durchschlags- 
sicheren Blockkondensator von etwa 2000 cm zu 
legen, um einen Kurzschluß zu vermeiden, welcher ° 
eventuell dadurch eintreten könnte, daß der eine 
Leiter des Wechselstromnetzes geerdet ist. 
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Die Gleichrichtewirkung 
der Empfangsröhren. 


Von Dr. W. Spreen. 
Mit 9 Abbildungen, 


Inhaltsangabe. Im ersten Teil der Arbeit wird 
die auí der Krümmung der Anodenstromkennlinie 
beruhende Gleichrichtung beschrieben, an Zeichnun- 
gen erläutert und unter Zuhilfenahme einer Reihen- 
entwickelung analytisch berechnet. Der Hauptteil 
befaßt sich mit der sogenannten Audionschaltung 
von Lee de Forest, die auf der Krümmung der 
Gitterstromkennlinie beruht. Es wird, wieder durch 
Zuhilfenahme physikalischer, graphischer und mathe- 
matischer Hilfsmittel, gezeigt, daß beim Auftreffen 
eines ungedämpften Wellenzuges auf das Gitter der 
Gitterstrom eine erhöhte negative Aufladung des 
Gitters bewirkt, die wieder ein vermehrtes Ab- 
fließen der Ladungen durch den Gitterableitewider- 
stand und eine Abnahme des Gitterstroms zur Folge 
hat, so daß ein Gleichgewichtszustand eintreten muß. 
Die Rechnung zeigt, daß der Abfall des Gitter- 
potentials dem Quadrat der Amplitude der er- 
regenden Welle proportional ist. 


Die Gleichrichtewirkung der Röhren beruht auf 
der Krümmung der Kennlinien, die die Abhängigkeit 
des Anoden- oder Gitterstromes von der Gitter- 
spannung graphisch zur Darstellung bringen. Wir 
wollen die erstere dieser Linien kurz die Anoden- 
stromkennlinie, die zweite die Gitterstrom- 
kennlinie nennen. ‘Auf beide Kurven gründet sich 


ein Gleichrichteeffekt. 


Am einfachsten ist die auf der Krümmung der 
Anodenstromkennlinie beruhende Gleichrichtung zu 
erläutern. Abb. ı zeigt die Schaltung. Die in der 
Spule L induzierten Wechselspannungen werden 


y L 
Abb. 1. Detektorschaltung. 


direkt auf das Gitter G der Röhre übertragen und 
wirken so auf den Anodenstrom, der durch das 
Telephon T oder einen Transformator fließt. Zunächst 
wird nun dem Gitter durch die Vorspannungsbatterie 
B, ein solches Potential erteilt, daß der Anodenstrom 
entweder fast Null wird oder, daß er den Sättigungs- 
wert fast erreicht. Man arbeitet also in dem ge- 
krümmten Teil der Kennlinie. 

Wir erteilen in Abb. ı dem Gitter eine solche 
negative Vorspannung, daß wir bei Änderungen der 
Gitterspannung in dem Gebiet der unteren Krümmung 
der Anodenstromkennlinie bleiben (Abb. 2). Das 
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sei etwa bei — 4 Volt der Fall. Trifft nun von der 
Spule Z (Abb. ı) her auf das Gitter eine modulierte 
Hochfrequenzschwingung, so wird die Gitterspannung 
Schwankungen um den durch die Vorspannungsbatte- 
rie eingestellten Wert —4 Volt ausführen. Diese 


Gitterwechselspannung in Abhängigkeit von der 
Zeit t ist in Abb. 2 ebenfalls gekennzeichnet, und zwar 
in dem Kurvenzug A—B. Nach Maßgabe der Anoden- 
stromkennlinie bewirkt die Änderung der Gitter- 
spannung eine Änderung des Anodenstroms. Wäre 
die Kennlinie eine Gerade, so würden die Schwan- 


Abb, 2. Abb. 3. 
Anodenstromkennlinie und Erläuterung 
der Gleichrichtung am unteren Knick. 


kungen des Anodenstromes genau so um die Ruhe- 
lage pendeln, wie die Gitterwechselspannungen. Der 
Mittelwert des Anodenstromes würde sich nicht 
ändern und das Telephon nicht ansprechen. Da aber 
die Kennlinie an dem Arbeitspunkte eine starke 
Krümmung aufweist, gehören jetzt zu gleich großen 
Zu- und Abnahmen der Gitterspannung verschieden 
große Änderungen des Anodenstromes, und zwar 


‚nimmt der Anodenstrom bei einer bestimmten Er- 


höhung der Gitterspannung über den durch die 
Vorspannungsbatterie eingestellten Wert stärker zu, 
als er bei einer gleich großen Verminderung dieser 
Spannung unter den Ruhewert abnehmen würde. 
Den Verlauf des Anodenstromes gibt die Kurve C—D 
in der Abb. 3 wieder. Man sieht, daß der Mittelwert 
des Anodenstromes, wie durch die dick gezeichnete 
Kurve angedeutet wird, eine Erhöhung gegenüber dem 
Wert erfährt, der zu der durch die Vorspannungs- 
batterie eingestellten Gitterspannung gehört. Diese 
Erhöhung soll als Gleichrichteeffekt bezeichnet 
werden. Auf diesen Gleichstromwert spricht das 
Telephon an, während die Hochfrequenzimpulse durch 
den parallel gelegten Blockkondensator geleitet 
werden. Man verwendet die hier beschriebene 
Gleichrichtung z. B. mit Vorteil bei der sogenannten 
zweiten Detektorröhre (5. Röhre) der Tropadyne- 
schaltung. 

Für mathematisch geschulte Leser möge noch die Be- 
rechnung des Gleichrichteeffekts folgen. Wir drücken die 
Abhängigkeit des Anodenstroms von der Gitterspannung durch 
die ganz allgemeine Beziehung la = f({e,) aus, welche ledig- 


lich besagt, daß der Anodenstrom eine Funktion der Gitter- 
spannung ist. Bezeichnen wir die Vorspannung (Gleichstrom- 
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wert) mit Ep und den zugehörigen Anodenstrom mit la, so 
gilt die Beziehung la = f(Eg). Wir entwickeln nun f(€g) 
in eine Taylorsche Reihe: 


— 
ia = KE) + ME) 46g + EDER +... 


Für den geradlinigen Teil der Kennlinie verschwinden alle 
Glieder vom zweiten an. Hier berücksichtigen wir noch das 
dritte, das wegen der Krümmung der Kurve positiv. oder 
negativ ist, je nachdem ob man am unteren oder oberen Knick 
' arbeitet. Wir überlagern nun der Gitterspannung E, eine 
Wechselspannung der Amplitude Ep, die wir durch die Be- 
ziehung Esin wt ausdrücken, so daß wir für den Anoden- 
strom erhalten: 


ia = Ia + fE,) Eo sinw t + FE, . (1) 


Der Gleichrichteeffekt ist nun nichts anderes als der Mittel- 
wert des Anodenstromes la während einer Periode, vermindert 
um den Gleichstromwert Ie. In Abb. 4 ist eine Periode der 
Stromkurve in Abhängigkeit von der Zeit noch einmal auf- 


E? sin m4 
2 


Abb. 4. Berechnung des Gleichrichteeffekts. 


gezeichnet. Der Mittelwert des Anodenstromes ¿ig ist der 
Inhalt eines zwischen zwei Ordinaten, der ¿-Achse und der 
Kurve liegenden Flächenstreifens von der Breite einer Periode, 
also das schraffierte Flächenstück, dividiert durch die Periode, 
also der Integralausdruck 
T 
F f iadt. 
0 


Dahez wird der Gleichrichteeffekt 
T 


Bl.=7fisdt—la cn... o e (2) 
0 


Setzen wir in dieser noch ganz allgemeinen Formel für ia 


den Wert aus (ı) und berücksichtigen, daß 
; T 


7/ladt=1 
0 


T 
¿MEN Es sin wtdt=0 
0 


T 
Ifi., ; y ES 
rs; FUEg) Ej? sin? wt dt = P (Ep) PE 
0 
so erhalten wir als Gleichrichteeffekt 


En 
ô Ia = FEN, © > > è ò> ọ o . (3a) 


oder 

1 02%, 
E PE. 0 cese (8D) 
Wie die Formel zeigt, ist dieser Effekt um so wirkungsvoller, 
je größer die Amplitude der Wechselspannung. Er wird daher 
besonders dann angewandt, wenn die Hochfrequenzspannung 
durch Transformatoren schon auf einen gewissen Betrag 
hinauftransformiert wurde. Ein ähnlicher Gleichrichteeffekt 
laßt sich am oberen Knick der Kennlinie erzielen. 


Die verbreitetste und wirksamste Detektor- 
schaltung ist wohl die sogenannte Audionschaltung 
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von Lee de Forest (Abb. 5). Ihre Hauptkennzeichen $ 
sind der Gitterkondensator C, der die zu empfangen- +: 
den Hochfrequenzschwingungen dem Gitter zuführt, 
und der vom GitterG zur Kathode X führende hohe 
Widerstand W (einige Millionen Ohm). 


Die Audiongleichrichtung beruht auf der Krüm- 
mung der Gitterstromkennlinie. - Der Gesamtemissi- 
onsstrom einer Röhre besteht aus einem Gitter- und 
einem Anodenstromanteil; denn die aus der Ka- 
thode austretenden Elektronen werden zum Teil 
durch das Gitter abgefangen, und nur der Rest 
gelangt an die Anode. Besitzt das Gitter gegenüber 
der Kathode ein negatives Potential, so werden die 
Elektronen durch das negative elektrische Feld so 


Abb. 5. Audionschaltung. 


stark abgebremst, daß der Gitterstrom bald ver- 
schwindet. Ein Gitterstrom tritt somit erst von einer 
ganz bestimmten Gitterspannung an ein, etwa von 
— 2 Volt an, was aber bei den einzelnen Röhren ganz 
verschieden ist. Nun steigt der Gitterstrom — und 
darauf beruht eben der zu beschreibende Gleich- 
richteeffekt — nicht linear mit der Gitterspannung 
an. Aus Abb. 6, die die Abhängigkeit des Gitter- 


stroms von der Gitterspannung graphisch darstellt, 
ist zu ersehen, daß der Gitterstrom in dem Gebiet, 
in dem man gewöhnlich arbeitet — das ist etwas 
unter Null —, sich bei einer Zunahme der Gitter- 
spannung um einen größeren Betrag erhöht, als er 
bei einer gleich großen Abnahme der Gitterspannung 
sich vermindern würde. Das ist in der Abbildung 
auch angedeutet. Das Gitter habe eine bestimmte 
Spannung E, zu der ein Gitterstrom /, gehören 
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soll. Wird nun der Gitterspannung E, z. B. eine 
Periode einer sinusfórmigen Wechselspannung (A—B) 
überlagert, so überlagert sich dem Gitterstrom nicht 
etwa auch ein sinusförmiger Wechselstrom, vielmehr 
ist die Zunahme während der ersten Halbperiode 
als die Abnahme in der zweiten (C—D). Es 
‚ tritt also im ganzen eine Erhöhung des Gitterstroms 
del und zwar um einen Betrag, der im Mittel gleich 
ist der Differenz der beiden über und unter der 


Abb. 7. Zur Berechnung der Gitterstromgleichrichtung 


Strecke CD liegenden Flächenstücke, dividiert durch 
die Periode T. Dieser Betrag soll Gittergleich- 


| richteeffekt heiBen. 


Fúr mathematisch geschulte Leser — die anderen wollen 
hier wieder ein paar Zeilen überschlagen — soll er kurz be- 


” rechnet werden, wobei wir uns an die bereits durchgeführte 


": Berechnung des Anodenstromgleichrichteeffekts anlehnen 


! können. Man erhält genau wie im Falle der auf der Krümmung 


der Anodenstromkennlinie beruhenden Gleichrichtung den 


" Gleichrichteeffekt des Gitterstromes, wenn man den Inhalt 
© des von der 2,-Kurve (als Funktion der Zeit aufgefaßt), der 


cet, 


+ 
f 


-4 
y 
l 


t-Achse und den beiden Ordinaten im Anfangs- und End- 


+ punkte begrenzten Flächenstückes (s. Abb. 7) berechnet, 


davon den Inhalt des Rechtecks, das zwischen denselben Or- 
dinaten einerseits und der {-Achse und der /,-Kurve (Gerade) 
andrerseits liegt (Rechteck FEDC), abzieht und das Ganze 
durch die Periode T dividiert. Es ist somit der Gittergleich- 


.. richteeffekt unter der Voraussetzung, daß der Mittelwert der 


-` Gitterspannung konstant bleibt, 


ô Ig = z fiodt—Io RE 


Für i, = /(e,) setzen wir wieder wie oben die in der Um- 
gebung des Wertes e, = E, gültige Potenzreihencntwicklung 
an, die hier in der Form auftritt: 


ig = Io + FE Ae tEn Eh... 


oder, wenn wir wieder annehmen, daß die Gitterspannung Eg 
von einer Wechselspannung E, sin 2 mit kleiner Amplitude 
überlagert werde, 

Ef sin? œw t 


ig = Ig + MED Eo sin œt PE) 2, 


wobei wir wieder nach dem dritten Gliede abbrechen. 

Die Integration ergibt jetzt unter Berücksichtigung der 
Formel (4) und der Ausführungen über den Anodenstrom- 
gleichrichteeffekt: 


021 
Bly= 229 E2 = EDER Degree. S) 


> 


4 eg? 
Da die Kennlinie des NER am Arbeitspunkt konvex 


021 
nach unten ist, hat ER: ? das positive Vorzeichen. Der Gitter- 
eg" 


gleichrichteeffekt ist somit positiv. 

Nach diesen für eine um einen Ruhewert pendelnde 
Gitterspannung geltenden Betrachtungen wenden 
wir uns wieder der in Abb. 5 dargestellten Audion- 
schaltung zu. Der Gitterstrom į, wird hier zur 
Aufladung des Kondensators C verwandt. Er würde 
schließlich ganz verschwinden, wenn nicht die Mög- 
lichkeit des Abfiießens der negativen Gitterladungen 
bestände. Diese ist durch den hochohmigen Gitter- 


ableitungswiderstand W = R, Ohm gegeben. ImRuhe- 
zustand ist demnach Gleichgewicht vorhanden 
zwischen dem Ladestrom :, und dem durch W gehenden 
Entladestrom. Es sei E, die Gitterruhespannung, 
Ty, der Gitterruhestrom (nicht zu verwechseln mit 
den in der voraufgehenden Rechnung gebrauchten 
Bezeichnungen E, und /,l). 
Trifft nun, wie im Falle der Abb. 6, eine Welle 
das Gitter, so tritt im ganzen eine Erhöhung der 
Gitterladung im negativen Sinne ein; denn die durch 
W abflieBende Elektronenmenge ist der Gitter- 
spannung proportional. Nehmen wir an, daß die 
erste Halbperiode der über den Blockkondensator 
ankommenden Welle des G ter in positivem Sinne 
beeinflusse, so fließt das, was in der ersten Halb- 
periode weniger abfließt, in der zweiten mehr ab. 
Von dieser Seite würde also keine Veränderung der 
Gitterspannung eintreten. Der infolge der Krümmung 
der Gitterkennlinie auch bei der ersten Welle vor- 
handene Gleichrichteeffekt bewirkt aber eine Er- 
höhung des Gitterstromes über den Ruhewert und 
damit eine vermehrte negative Gitterladung, also 
ein Sinken der Gitterspannung unter den Ruhewert. 
Dadurch tritt dann weiter eine Verminderung des 
Gleichrichteeffekts ein, und zwar ist diese Verminde- 
rung etwa proportional dem Gitterstrom ip. 
Andrerseits wird aber der durch W abfließende 
Entladestrom proportional der Vergrößerung des 
Spannungsunterschiedes zwischen Gitter und Kathode 
vergrößert. Trifft also ein ungedämpfter Wellenzug 
das Gitter, so sinkt die Gitterspannung so weit unter 
den Ruhewert, bis der dann ebenfalls abnehmende 


Abb. 8. Erklärung der Abnahme des Gitterpotentials. 


Gleichrichteeffekt eben noch imstande ist, alle Ver- 
luste, die durch die Erniedrigung der Gitterspannung 
unter die Ruhespannung eintreten, zu decken. Diese 
Verluste sind Erhöhung der Gitterentladeströme und 
Abnahme der Ladeströme. Um diesen stationären Zu- 
stand handelt es sich in der nun folgenden Berechnung. 


Wir stellen dazu folgende Bilanz auf, bei der wir uns auf 
die Abb. 8 beziehen, in der sowohl der Gitterstrom ty als 


e 
auch der Entladestrom m als Funktionen der Gitterspannung €y 


g 
dargestellt sind. Zu dem Wert E,, gehört der Gitterstrom Ip 


Eon 
(Ruhstrom) und der Entladestrom má beide Werte sind 
gleich, und das Gitterpotential verändert sich nicht. Für 
diese beiden Größen gilt daher die Gleichung 


la +, = 0 . pla e 0) 


(das +-Zeichen erklärt sich daraus, daß E,, unter den hier 
vorhandenen Bedingungen negativ ist). Trifft nun ein Zug 


442 


IV. Jahrg. 


ungedämpfter Wellen das Gitter, so geht, wie wir oben ge- 


sehen haben, die Gitterspannung herunter, bis sich wieder 


ein Gleichgewichtszustand einstellt. Dieser stationäre Zustand 
soll bei einer Gitterspannung E, eintreten. Es gehört jetzt, 
wie die Abb. 8 zeigt, zu E, ein Gitterladestrom /, und ein 


Entladestrom =) der durch den Hochohmwiderstand W zur 


g 
Kathode abfließt. Der Ladestrom ist gegenüber dem Ruh- 
zustand zurúckgegangen, der Entladestrom gestiegen, und 


Eg 
zwar besitzt der Entladestrom die Stromstärke — R, ‚so daß 


Eg 
der.Überschuß gleich der Differenz — 21 g ist. Da dieser 
g 


Überschuß (in der Abb. 7 durch die Strecke CD dargestellt) 
durch den Gittergleichrichteeffekt aufrechterhalten wird, gilt 
die Beziehung 
E 
òl =— R —lo . e. o cn Y 
Berúcksichtigen wir noch die Beziehung .- (6), so en sich 
die bequemere Gleichung 


Eg — 


—E 
SS A Io Ip 


Zur weiteren Berechnung führen wir die Bezeichnung Em — Eg 
== Y Eg ein, wo Ó E; offenbar der Wert ist, um den die 
nz am Gitter sinkt. Es ist dann 
ô Eg 
ô Ig = T, T Lg — Tg. 


Zur Berechnung der N In. — I, benutzen wir 
wieder eine Potenzreihenentwicklung. Es ist 


Ig = lg + FlEg) ô Es + aa ô Eg». 


wobei wir nach dem dritten Gliede abbrechen, und wir er- 
halten : 
E 
ô lo = + MES ô Eg + Er $ Eg . œ (8) 
Hieraus läßt sich 5 E, berechnen. 
Am einfachsten, aber auch am ungenauesten verfahren 
wir, wenn wir das quadratische Glied vernachlässigen. Setzen 


. I . . . . 
wir 2 = B f (Eg), wo ß eine sehr kleine, im allgemeinen zu 
g 


vernachlässigende Zahl bedeutet, so wird in diesem Falle 


ò Ig = (1 +B) FiEp) ô Eg 
oder mit Berücksichtigung der Gleichung (5): 
I IE) 
E mn. Im. Ey >- e ee... 
ò Eo FEB ME) 2 


Bei Berücksichtigung dE quadratischen Glicdes in (8) er- 
halten wir 


SE = ZUHMME) + VU + BRFAED +20 191(Ep) 
g— 7 
F Eg) 
| Ef 
oder, da wieder ĝ Ig = FE FED, 
i , l 22 Ef Zi 
= HB) F (Eo) + |/ 0 + BEF HER) +, FE) 


P (Eg) 
Nach barkhausen läßt sich der Gitterstrom mit großer 
Genauigkeit durch die Funktion 


ô Eg = . (10) 


ig = ioe *?g = f (eg) A de 
darstellen. Hiernach ist 

Pleg) = a f (eg), F (eg) = a? f (eg) 
und wir erhalten demnach, wenn wir das quadratische Glied 
in (S) nicht berücksichtigen, für 0 E, die Beziehung: 
I 


. (II) 


ô E 07 Ze rra” . >» (12) à 
Legen wir die Formel (10) SS so wird 
E E 
Se= Ht y (HPE aa 


Diese Formel geht in die vorhergehende über, wenn wir den 
Wurzelausdruck nach dem binomischen Lehrsatz entwickeln 
und nach dem zweiten Gliede abbrechen. Beide Formeln 
zeigen, daß 0 E, fast unabhängig ist von der Stelle der Gitter- 
kennlinie, an der man gerade arbeitet. 
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Der Anodenstrom, auf den es letzten Endes ankommt, 
ist nun ein Abbild der Gitterspannungen. In Abb. 9 ist dar- 
gestellt, welchen Verlauf die Gitterspannung und der Anoden- 
strom nehmen, wenn auf das Gitter ein ungedämpfter Wellen- 
zug einwirkt. Man wird nun die Gitterruhespannung durch 


Abb. 9 


Audiongleichrichtung. 


richtigeWahl des Ableitungswiderstandes so einstellen, daß man 
an einem Punkt der Anodenstromkennlinie mit größter Steil- 
heit arbeitet. Es tritt daher im Anodenkreis ein Gleich- 
stromeffekt auf, der annähernd gleich ist 


wo 54 die Steilheit der Arbeitskurve bedeutet. 
In ganz ähnlicher Weise läßt sich die Gleichrichtung 
einer modulierten Hochfrequenzschwingung erklären. 


Neuere Philips’ Empfänger- und 
Verstärkerröhren. 
Von Dr. Eugen Nesper. 


Mit 11 Abbildungen. 


Die N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, deren 
Erzeugnisse sich auch in Deutschland bis vor einiger 
Zeit großer Beliebtheit erfreut haben, die aber jetzt 


_nur verhältnismäßig schwer erhältlich sind, haben 


neuerdings eine ganze Reihe von Rohrentypen 
herausgebracht, welche auch für den deutschen 
Radioamateur und Rundfunkteilnehmer von 


Interesse sein dürften. In Österreich, der Schweiz, 
in Italien und Frankreich werden die Phiips’ 
Röhren viel benutzt. Die nachstehend wieder- 
gegebenen Charakteristiken begründen diesen Zu- 
stand, wobei zu bemerken ist, daß vielfach auch die 
deutschen Röhrenfabriken gleichwertige Typen her- 
ausgebracht haben. 

Entsprechend der von Philips 
zeichnung kennzeichnet 


gewählten Be- 


_¡ Philips herstellt, 
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der Buchstabe A einen Heizstrom von 0,06 


bis 0,08 Amp., 
i der Buchstabe B einen Heizstrom von 0,0I 
| bis 0,15 Amp., ' 
4 der Buchstabe C einen Heizstrom von 0,2: bis 
0,25 Amp. 
Von den zahlreichen Röhrentypen, welche 


erscheinen die nachstehenden be- 


', sonders bemerkenswert: 


In Abb. 1 sind die Kennlinien der Röhre A 109 
. wiedergegeben. Diese Röhre ist eine Universalröhre, 


BE H- 
F 
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Abb. r. Röhre A 109. Abb. 2. Röhre A 106. 


welche mit einer 1,5-Volt-Heizstromquelle betrieben 
wird. Infolge des außerordentlich geringen Heiz- 
stromverbrauches kann auch ein Trockenelement 
verwendet werden. Die Röhre kann sowohl als 
Audion als auch für Hochfrequenz- und Nieder- 
frequenzverstärkung benutzt werden. _ 


Die Heizspannung beträgt .... I bis 1, 3 Volt, 


der Heizstrom etwa .......... 0,06 Amp., 

der Sáttigungsstrom ist ....... 10 Milliamp., 
der Dürchgniff nasa 11%, 

die Steilheit sure 5 0,4 mA pro Volt 


Bei der angegebenen Heizstromspannung ist es 
erforderlich, einen Heizwiderstand in der Größen- 
ordnung von etwa 15 Ohm zu benutzen. 

Wenn die Röhre für Niederfrequenzverstärkung 
benutzt wird — sie eignet sich insbesondere als erste 
Verstärkerröhre —, soll je nach der verwendeten 
Anodenspannung die negative Gitterspannung etwa 
folgende Werte aufweisen: 


bei 80 Volt Anodenspannung etwa 2 bis 3 Volt, 
bei 100 Volt Anodenspannung etwa 3 bis 4 Volt, 
bei 120 Volt Anodenspannung etwa 4,5 bis 6 Volt. 


Die nun folgende Verstärkerröhre A 106 ist speziell 
für Niederfrequenzverstärkung gebaut. Bezüglich der 
Heizstromquelle sowie des Vorschaltwiderstandes gilt 
das oben Ausgeführte. 


Die Heizspannung beträgt .... 1 bis 1,3 Volt, 


der Heizstrom etwa .......... 0,06 Amp., 

- der Sättigungsstrom ist....... 10 Milliamp., 
der Durchgriff ............... 17%, 
die Steilbeit'. 2.3.0. 44.0 0,4 mA pro Volt. 


Die Kennlinien sind in Abb. 2 wiedergegeben. 
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Die Röhre ist ausreichend, einen kleineren Laut- 
sprecher direkt zu betreiben. 

Die Gitterspannungen, welche anzuwenden sind, 
sind bei den verschiedenen Anodenspannungen 
folgende: 

Bei 60 Volt Anodenspannung 3 bis 4,5 Volt, 
bei 80 Volt Anodenspannung 4,5 bis 6 Volt, 
bei 100 Volt Anodenspannung 6 bis 9 Volt. 


Die Röhre A 141 ist gleichfalls eine Sparröhre, 
welche als Doppelgitterróhre gebaut ist; sie ist eine 
Universalróhre. Die Ableitung des Raumladungs- 
gitters ist außen an den Sockel geführt und wird 
mittels einer kleinen Mutter angeschlossen. Die für 
diese Röhre erforderliche Anodenspannung ist gering 


und beträgt im Maximalfall 20 Volt.. 


Die wichtigsten Daten dieser Röhre, deren 
- Charakteristiken Abb. 3 zeigt, sind folgende: 
Heizspannung -.....oo.o.oooo.o...o. 1 bis 1,3 Volt, 
Heizstrom etwa .............. 0,06 Amp., 
Anodenspannung und Raum- 
ladungsgitterspannung....... 2 bis 20 Volt, 

Sättigungsstrom .........o.o.... 10 Milliamp., 
Durchgriff uscar 22%, 
Stencil. arias a 1,0 mA pro Volt. 


In Abb. 3 gelten die drei steilansteigenden Kurven 
fir eine Raumladegitterspannung von 18 Volt, die 
unteren 3 Kurven für eine Gitterspannung von 12 Volt. 


Es kommt hinsichtlich der Bemessung der 


- Anodenspannung und der Raumladegitterspannung 


auf die jeweils benutzte Schaltung und den Ver- 
wendungszweck an, ob die Röhre für Niederfrequenz- 
verstärkung oder als Endröhre benutzt wird. Es 
soll beachtet werden, daß die Anodenspannung 


Aw 
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Abb. 3. Röhre A 141. Abb. 4. Röhre B 103. 
ungefähr gleich der Raumladegitterspannung be- 
messen wird. 

Die Außengitterspannung entspricht auch bei 
dieser Ausführung der angelegten Anodenspannung 
und soll zwischen I,5 und 4,5 Volt einregulierbar sein. 

Eine besondere Kraftverstärkerröhre der so- 
genannten Einvoltserie ist die Verstärkerröhre B 105. 
Die Charakteristiken dieser Röhre, welche speziell 
für Endverstärkung konstruiert ist, die jedoch auch . 
als Audion benutzt werden kann, wobei alsdann die 
Anodenspannung nur etwa 20—60 Volt zu betragen 


A E, A A A a 
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braucht, sind in Abb. 4 wiedergegeben. Auch bei 
dieser Röhre kann der Heizdraht mittels eines 1,5-Volt- 
. Trockenelementes zur Not geheizt werden. Es er- 
scheint jedoch ratsamer, eine Akkuzelle zu benutzen, 
da der Heizstrom etwa 0,15 Ampere beträgt. 

Der Vorschaltwiderstand muß mindestens 6 Ohm 
betragen. Dieser Röhre ist besondere Klangreinheit 
eigen, wie ich mich wiederholt an verschiedenen 
Empfangsapparaten überzeugen konnte. 

Die Heizspannung beträgt .... I bis 1,3 Volt, 


der Heizstrom beträgt etwa ... 0,15 Amp., 

der Sättigungsstrom ist....... 20 Milliamp., 
der Durchgriff „2.000000. 20%, 

die Steilheit usina 0,6 mA pro Volt. 


Sofern die Röhre als Endverstärkerröhre benutzt 
wird, müssen folgende negative Gitterspannungen 
angewandt werden: | 

3 bis 4,5 Volt bei 60 Volt Anodenspannung, 
4,5. bis 6 Volt bei 80 Volt Anodenspannung, 
6 bis 7,5 Volt bei 100 Volt Anodenspannung, 
7,5 bis 9 Volt beiı2o Volt Anodenspannung. 


LY O Sm n 


Abb. 3. Röhre A 241 


Die drei oberen Kurven gelten für eine Raumlade- 
gitterspannung von 18 Volt, die unteren für 12 Volt. 


Eine andere Doppelgitterröhre der Miniwatt-Type 
ist die Röhre A 241, welche gleichfalls eine Art 
Universalröhre darstellt. Auch hierbei ist bei 
r.ormaler Besockelung die Raumladungsgitterableitung 
an einer außen angebrachten Mutter angeschlossen. 

Diese Röhre, deren Charakteristiken in Abb. 5 
wiedergegeben sind, zeichnen sich durch sehr 
niedrigen Heizstromverbrauch als auch durch äußerst 
geringe Anodenspannung aus. Der Vorschaltwider- 
stand muß mindestens 12 Ohm betragen. 


Die wichtigsten Röhrendaten sind folgende: 


Heizspannung ............o.o.o.. 1,7 bis 2,0 Volt, 

Heizstrom etwa .......o.oooo... 0,06 Amp., 

Anodenspannung und Raum- 
ladungsgitterspannung....... 2 bis 20 Volt, 

SáttigungsstroM .......oooo.o... 10 Milliamp., 

Duürchgtiif 1 asus nan 22%, 

Steilheit nia da 1,0 mA pro Volt. 


Diese Röhre kann, wie gesagt, für alle möglichen 
Zwecke gebraucht werden. Wird sie als Audion 
verwendet, genügt bereits eine Anodenspannung 
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. wiedergegeben 


- Abb. 6 Röhre Ba. 
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von 2 bis 4 Volt. Für Niederfrequenzverstárkung 


kann die Anodenspannung bis auf 20 Volt erhóht 
werden. Die Außengitterspannung, abhängig von 


‘der Anodenspannung, ist 1,5 bis 3 Volt. 


Eine andere interessante Röhre der Philips 
Fabriken ist die Miniwatt-Empfänger- und Ver- 
stärkerröhre B 2, deren Charakteristiken in Abb, 6 
i sind. Auch diese Röhre ist als f 
Universalróhre verwendbar. Der Vorschaltwider- f 
stand muß bei Benutzung eines Zweivolt-Akkus | 
mindestens 6 Ohm betragen. 


ac 1,6 bis 1,8 Volt, f. 
0,15 Amp., i 
20 bis 100 Volt, 
3 Milliamp., 
10% 

0,25mA proVolt. 


Die Heizspannung ist 
der Heizstrom etwa .......... 
die Anodenspannung.......... 
der Sättigungsstrom beträgt .. 
‚Durchgriff .... .-sass0wa8 8845. 
Steilheit ........ perras 


Verwendet man die Röhre für Niederfrequenz- 
verstärkung, so ist eine negative Gitterspannung 
anzulegen, und zwar soll diese betragen: 


4 Abb, 7. Röhre A gro. 


1,5 bis 3 Volt bei 60 Volt Anodenspannung, 
3 bis 4,5 Volt bei 80 Volt Anodenspannung, 
4,5 bis 6 Volt bei 100 Volt Anodenspannung. 


Gleichfalls eine Universalróhre ist die Miniwatt- 
róhre A 310, deren Charakteristiken in Abb. y zum 
Ausdruck gebracht sind.. 

Zum Betriebe dienen drei in Serie geschaltete 
Elemente von je 1,5 Volt, wobei. ein Vorschalt- 
widerstand von mindestens 30 Ohm nötig ist. Die 
wichtigsten Daten sind folgende: 


Heizspannung ........o.oo.o.... 2,7 bis 3,3 Volt, 
Heizstrom etwa .............. 0,06 Amp,, u 
Anodenspannung ....... APTER 20 bis 100 Volt, 
Sättigungsstrom .............. Io mA, 
Durchgriff „...0...u.0u0,, 238% 10% 

Stenbelt sidad era uD o,4 mA pro Volt. 


Wird die Róhre als erste Niederfrequenz-Ver- 
stárkerróhre verwendet, so sind folgende negative 
Gitterspannungen anzulegen: 

1,5 bis 3 Volt bei 80 Volt Anodenspannung, 
3 bis 4,5 Volt bei 100 Volt - Anodenspannung. 

Als Endverstárkerróhre scheint diese Röhre 

weniger geeignet zu sein. 
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;  Gleichfalls eine verhältnismäßig hohe Heiz- 
- spanñung gebrauchende Miniwattröhre ist die Doppel- 
~ gitterröhre Type A 341. Auch hierbei werden fiir 
' die Heizung drei in Serie geschaltete Elemente von 
je 1,5 Volt gebraucht. Das Raumladungsgitter ist 


` auch hier wieder an eine außen am Sockel angebrachte 


` Mutter angeschlossen. 
r Diese Röhre ist, da sie drei in Serie geschaltete 
Elemente für die Heizung benötigt, nicht so vorteil- 
haft wie die Röhre A 141, deren Charakteristiken in 
‚Abb. 3 wiedergegeben waren. Immerhin wird sie 
doch zuweilen infolge ihrer anderweitigen Vorteile 
j Betracht kommen. 


Der Vorschaltwiderstand beträgt mindestens 


30 Ohm. Die Charakteristiken dieser Röhre sind in - 


pe 8 für verschiedene Anodenspannungen wieder- 
gegeben. Die drei oberen Kurven gelten für eine Raum- 


Benutzt man diese Röhre als Audion, so genügt 
. eine Anodenspannung von 2 bis 4 Volt. Die Anoden- 
- Spannung kann bis auf 20 Volt gesteigert werden. 
_ Wenn die Röhre als Verstärker- bzw. Endróhre ver- 
i wendet wird. Hierbei ist wiederum, wie auch bei 


J0 -20 
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Abb. 9 Röhre B 406 


Abb. 8. Röhre A 341. 


den früheren Ausführungen, die Raumladungs- 
spannung ungefähr gleich der Anodenspannung. 

Bei dieser Röhre ist im Sockel ein Widerstand 
eingebaut, welcher automatisch dem Gitter eine 
Vorspannung von etwa 1 Volt aufdrückt, so daß in 
den meisten Fällen von der Benutzung einer be- 
sonderen Gitterspannung Abstand genommen werden 
kann. 

Besonders für Endverstärkung mit größerer 
Amplitude bei Benutzung einer Viervolt-Spannungs- 
quelle wird eine Röhre Type B 406 empfohlen 
(Charakteristiken siehe Abb. 9), welche übrigens 
auch als Audion und ‘für Hochfrequenzverstárkung 


|ladegitterspannung von 18 Volt, die unteren für 12Volt. 
y Die wichtigsten Daten sind folgende: 
5 TROIESPADOUIDE ra. 2,7 bis 3,3 Volt, 
$ Peizstrom eIWa re 0,06 Amp., 
 Anodenspannung und Raum- 

ladungsgitterspannung....... 2 bis 20 Volt, 
-~ "Bartıgungsström. 2... 10 Milliamp., 

Be E Asse en 22%, 
ai ii AA AA 1,o mA pro Volt. 


verwendet werden kann. Bei dieser Röhre ist ein 
Vorschaltwiderstand von mindestens 12 Ohm not- 
wendig. Die wichtigsten Daten sind folgende: 


‚Heizspannung .......... m0... . 3,4 bis 4 Volt, 
Heizstrom etwa ... o... ooo...» 0,1 Amp., 
Anodenspannung +.......o..o.o... 100 bis 120 Volt, 
Sättigungsstrom ....o.ooo.oooo... 30 Milliamp., 
Durchoriif daa den Ls * 
Steilheit alicia es s... 1,0 mA pro Volt. 


Benutzt man die Röhre für Endverstärkung, 
wofür sie, wie schon gesagt, besonders geeignet ist, 
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Röhre E. 


Abb. 11. 


Abb. 10. Röhre D.. 


so kann man auch große Zimmer-Lautsprechertypen 
rein und sauber durchsteuern. 
Für Niederfrequenz-Verstárkungszwecke sind 

folgende negative Gitterspannungen anzulegen: 

3 bis 4,5 Volt bei 60 Volt Anodenspannung, 

4,5 bis 6 Volt bei 80 Volt Anodenspannung; 

6 bis 7,5 Volt bei roo Volt Anodenspannung, 

7,5 bis 9 Volt bei 120 Volt Anodenspannung. 


Unter den weiteren neueren Röhren, die Philips’ 


- herausgebracht hat, ist besonders bemerkenswert die 


gasgefüllte Röhre Type D 1. Sie kommt besonders 
als Audion in Betracht, wobei auf die kritische 
Einregulierung der Anodenspannung hinzuweisen ist. 
Ein Gitterableitungswiderstand ist hierbei über- 
flüssig. Bei einer Spannungsquelle von 4 Volt soll 
der Heizwiderstand mindestens 6 Ohm betragen. 
Die wichtigsten Daten dieser Röhre, deren eigen- 


tümlich anmutende Charakteristiken in Abb. Io 
wiedergegeben sind, sind folgende: 
Heizspannung ..........o...... 3,5 Volt, 
Heizstrom etwa ........o..o.... 0,5 Amp., 
Anodenspannung ............. 20 bis 25 Volt, 
Sättigungsstrom ....o.o.o.o.oooo... 3 Milliamp. 


Von den mancherlei weiteren Typen, die Philips für 
Empfangs- und Verstärkerzwecke herausgebracht hat, 
ist schließlich noch die Empfänger- und Verstärker- 
röhre Type E bemerkenswert, welche als Audion für 
Hochfrequenz- und Niederfrequenzverstärkung und 
auch ganz besonders für Endverstärkung zur Er- 
zielung großer Amplitude in Betracht kommt. Bei 
einer Viervoltspannungsquelle soll der Heizwider- 
stand mindestens 6 Ohm betragen. 
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Die wichtigsten Daten dieser Röhre, deren 
Charakteristiken in Abb. 11 zum Ausdruck gelangt 
sind, sind folgende: 


Heizspannung ................ 4 Volt, 
Heizstrom etwa ....o.o.o..o.o.... "0,7 Amp., 
Anodenspannung +............. 50 bis 200 Volt, 
Sättigungsstrom ...... aa 10 Milliamp., 
Durchgtitf visir da 10%, 
A ee 0,4 mA proVolt. 


Benutzt man diese Röhre für Niederfrequenz- 
verstärker, so sind die negativen Gitterspannungen 
. bei den verschiedenen Anodenspannungen folgende: 


Gitterspannung 3 bis 4,5 Volt bei 100 Volt Anoden- 
spannung, 
4,5 bis 6 Volt bei 150 Volt Anoden- 
spannung, 
6 bis 9 Volt bei 200 Volt Anoden- 
spannung. 


Rundfunkverteilung über ein 
Gemeinde-Telephonnetz. 
Leo von Weiher 


Die Direktion der Gemeindetelephonverwaltung 
im Haag in Holland hat im März dieses Jahres Mittei- 
lungen über ,,Radiodistribution" an ihre Teilnehmer 
herausgegeben, die auch in Deutschland manchen Funk- 
freund interessieren dürften. Sie lauten: 


„Haben Sie wohl mal darüber nachgedacht, wie 
wenig wirtschaftlich, was die Gebrauchsdauer anbetrifft, 
im allgemeinen ein Telephonanschluß ist? Angenommen, 
daß im Tag durchschnittlich sechs Gespräche geführt 
würden und daß die Dauer der Gespräche durchschnitt- 
lich 3 Minuten beträgt, dann wird in einmal 24 Stunden 
Ihr Anschluß ganze ı8 Minuten benutzt und 1422 Minuten 
nicht benutzt. Und selbst wenn ein Anschluß sehr eifrig 
benutzt wird, durchschnittlich z. B. für 50 Gespräche 
den Tag, dann beträgt die Gebrauchszeit in einmal 
24 Stunden erst 150 Minuten, wenn man jedesmal durch- 
schnittlich 3 Minuten spricht, und ist der Anschluß 
1290 Minuten in Ruhe. Und welches Kapital ist alles 
nötig, um das Führen der Gespräche zu jedem ge- 
wünschten Zeitpunkt möglich zu machen für eine Be- 
nutzungszeit der Anschlüsse von 18 bis 150 Minuten in 
24 Stunden! Ist es dann ein Wunder, daß es in einem 
großen Telephonnetz zu den unerfüllbaren Wünschen ge- 
hört, für einige zehn Gulden im Jahr einen Anschluß 


anlegen zu können,und ebenso, daß die Frage entstanden 


ist, ob zeitweilig nicht ein Teil des Materials des An- 
schlusses in dem Zeitraum, in dem es für Telephonge- 
spräche keinen Dienst zu tun braucht, für andere Zwecke 
benutzt werden kann? 


Diese Gedanken mußten, nachdem diese Frage erst 
einmal gestellt wurde, wohl von selbst zur Einführung 
der Radiodistribution führen, wodurch dann gleich- 
zeitig der Wunsch von vielen erfüllt werden könnte, 
auch ein Plätzchen in der gegenwärtig so großen Radio- 
welt einnehmen zu können. 

Es ist über die Radiodistribution schon viel ge- 
schrieben und viel gesprochen, das letztere auch ‚‚über 
den Draht‘‘ mit dem Auskunftsbureau des Telephons, 
und es hat sich gezeigt, daß hier und da mit Bezug auf 
einige Punkte noch Unbekanntheit oder einige MiB- 
verständnisse herrschen. 
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Aus diesem Grunde werden im nachstehenden 
einige Auskünfte erteilt, mit dem freundlichen Ersuchen, 
davon Kenntnis nehmen zu wollen. 

An erster Stelle wird die Aufmerksamkeit darauf 


‘gelenkt, daß der Telephonanschluß normal unverändert 


bleibt. Ruft man Sie an, dann wird die Radio-Sendung 
automatisch ausgechaltet. Dies geschieht ebenfalls, 
wenn man selbst das Telephon von dem Haken nimmt, 
um zu rufen. Um diese Umschaltung möglich zu machen, 
ist es nötig, daß bei Ihrem Apparat das in dem Tarif ge- 
nannte Radio-Kästchen angebracht wird, womit ein 
Betrag von ıo Gulden, einmal zu entrichten, verbunden 
ist. Dies Kästchen ist mit einem Steckkontakt ver- 
sehen, mit dessen Hilfe das Radio-Telephon oder die 


Lautsprecheinrichtung ein- oder ausgeschaltet werden 


kann, auf die Art also, wie Sie Ihre tragbare elektrische 
Lampe, Ibren Staubsauger usw. in oder außer Gebrauch 
nehmen. 


Die Höreinrichtungen liefert das ‚Gemeinde-Tele- 
phon” nicht mit; diese können von einem Händler in 
Radioartikeln bezogen werden. Die Anschaffungspreise 
für diese Einrichtungen schwanken zwischen ziemlich 
geräumigen Grenzen. Ein sogenannter „Kopfhörer“ — 
in der Regel aus zwei durch einen verstellbaren Bügel 
miteinander verbundenen Telephonen — kann auf den 
Kopf gesetzt werden und läßt daher die Hände frei. 

Zieht man es vor, das, was geboten wird, ohne Kopf- 
bórer zu hören, dann schaffe man sich einen Lautsprecher 
an, welcher in allerlei Modellen und für hohe und niedere 
Preise überall zu haben ist. Dies gilt mit für die Ver- 


stärkungseinrichtung, womit der Lautsprecher in der’ 


Regel verbunden werden muß. Auf den Radioanschluß 
können Sie nicht nur einen, sondern fünf oder sechs 
Kopfhörer anschließen und, falls gewünscht, auch mehr 
als einen Lautsprecher. 


Empfängt man ‚den Radio” vermittelt über einen 
Telephonanschluß, dann beträgt das jährliche Abonne- 
ment 18 Gulden, zu entrichten gleichzeitig mit dem 
Telephonabonnement. Besitzt man keinen Telephon- 


'anschluß, dann muß eine Leitung (fl. 25,— einmal zu 


entrichten) mit einem Radiokästchen (fl. 10,— einmal 
zu entrichten) angelegt werden, in welchem Fall man also 
im ganzen fl. 35,— schuldig ist, während das jährliche 
Abonnement dann fl. 30,— beträgt (im Januar und Juli 
je die Hälfte zu entrichten). 


Verlangt man in verschiedenen Räumen einen 
Radiosteckkontakt, dann kann auch diesem Wunsche 
Folge geleistet werden. Über die Kosten für die Anlage 
und das Abonnement für Extrasteckkontakte lese man 
das hier beigefügte Anmeldungsformular. 

Nicht jede Telephoneinrichtung ist ohne weiteres 
für Radio-Distribution geeignet. Einige Einrichtungen 
von besonderer Schaltung bereiten besondere Schwierig- 
keiten. In diesen Fällen wird man zur Installations- 
änderung oder auch zumNehmen eines besonderen Radio- 
Anschlusses übergehen müssen. Der Telephondienst 
gibt hierüber gerne alle gewünschten Auskünfte. 

Schon nach dem Erscheinen des Vorschlages vom 
Bürgermeister und Gemeindevorstand an den Gemeinde- 
rat wurden in die Zehn ‚Radio-Anmeldungen‘ emp- 
fangen. Diese Zehner wurden bald Hunderter, so daß 
das Anlegen einer Anmeldungsliste,'in der die Anträge in 
der Reihenfolge des Eingangs eingetragen wurden, not- 
wendig wurde. Es ist, wenn Sie das Einsenden einer An- 
meldung noch erwägen, sowohl in Ihrem eigenen als im 
Betriebsinteresse, bald dazu überzugehen. Es muß 
doch viele vorbereitende Arbeit getan werden und 
je nachdem die Anmeldungen frühzeitiger empfangen 
werden, kann der Umfang der zu erledigenden Arbeit 
um so besser übersehen werden. Ausdrücklich wird dar- 
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"gerichtet über die Programme.. 
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` auf hingewiesen, daß Sie sich zu nichts verpflichten, 
A Ihr Antrag noch nicht ganz oder teilweise ausge- 
‘führt ist. 

Verschiedene Fragen wurden an den Telephondienst 
Im Zusammenhang 


- damit folgen hier einige allgemeine Mitteilungen über 


~ 
` 
o 


— 


die Pläne, welche darüber bestehen. 
Es besteht die Absicht, die Einrichtung so zu machen, 


-daß in einem der Telephonbüros Mitteilungen an die 


<- Radio-Abonnenten gegeben werden können. 


Dadurch 


‘soll es unter anderem möglich sein,táglich ein- oder zwei- 


-.mal die richtige Zeit zu geben. 


Vielleicht sollen die 


--Radio-Abonnenten auf diese Weise auch Nachrichten 
“anderer Art empfangen können. Die Zukunft muß lehren, 


> 


»Rundfunksendestationen 


:wieweit damit wird gegangen werden können. Je größer 


die Zahl der Abonnenten, um so mehr wird geboten 
-werden können. 

Weiter wird angestrebt, ein uste Programm 
--zusammenzustellen für den Rundfunkempfang von den 
in Hilversum und in den 


_ Stellen im Ausland, welche den besten Empfang hier 
‚ermöglichen. Musik und das gesprochene Wort werden 
-einander abwechseln können. 


2 - möglich zusammengestellt werden. 


Das allgemeine Programm wird so neutral wie 
Die Abonnenten 
ihrerseits, die Wert darauf legen, speziell gottesdienstliche 


‚oder politische Sendungen zu empfangen, können dies 
.dem Telephondienst gelegentlich mitteilen, worauf für 


_ Ausführung ihrer Wünsche, soweit wie möglich, gesorgt 
_ werden wird. Eine Regelung wird seinerzeit bekannt- 
-gemacht werden. 

Für die, welche ans Haus gebunden sind und dadurch 


dem Kirchendienst nicht beiwohnen können, werden 
die des Sonntags durch die Rundfunksendestation 


Hilversum gesendeten Kirchendienste verbreitet werden. 
Auch das nicht mit Radio, sondern auf unmittel- 


barem Wege Verbreiten von Kirchendiensten wird in 
- Erwägung gezogen. 


Der Zeitpunkt, an dem mit der Radio-Distribution 


ein Anfang gemacht werden kann, kann im Augenblick 


nur schwierig mit Sicherheit festgelegt werden. 


Die 


durch den zuständigen Minister zu-verleihende Zustim- 


mung für das Einführen der Radio-Distribution ist 


angefragt, und die Vorbereitungsarbeiten sind in Er- 
- wartung auf den Eingang der erwähnten Genehmigung 


kräftig in Angriff genommen. Der Telephondienst ist 


- weiter abhängig von dem Zeitpunkt, zu dem einige der 
benötigten Materialien geliefert werden können. 


Fest steht in diesem Zusammenhang, daß noch 
einige Monate verlaufen werden, bevor Ihnen ein Will- 
kommen als Radio-Abonnent wird zugerufen werden 
können.“ 

Diese Ausführungen der Direktion des Gemeinde- 
Telephondienstes sind in erster Linie für das nicht- 
technische Publikum zugeschnitten und bedürfen daher 
keiner weiteren Erläuterungen; sie geben uns einen 
interessanten Einblick in das, was man in der nieder- 
ländischen Residenz auf diesem Gebiete Neucs schaffen 
will. Die Verhältnisse liegen dort in unmittelbarer 
Nähe der Küste und bei der Kleinheit des Sprachgebietes 
so ganz anders, daß wir nicht sofort zu Vergleichen mit 
den deutschen Einrichtungen greifen dürfen. Die schein- 
bar hohen Gebiihren ergeben sich aus der auf eine 
Gemeinde beschränkte Anzahl Teilnehmer und allen den 
Schwierigkeiten, die solch ein Sonderunternehmen 
natürlich mit sich bringt. Hier entwickelt das Rund- 
funkwesen, also das drahtlose Fernsprechen an viele, 
ein System, aus dem wenigstens zeitweise eine Draht- 


telephonie an viele hervorgeht. 
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Prkësches Arbeiten mit elektrischen 
Lötkolben: 


Von stud. elektr. P. G. Violet. 
Mit 2 Abbildungen, 

Bei Dauergebrauch erschwert starke Oxydation 
das Arbeiten oft erheblich. Es wird eine zweck- 
mäßige, dabei äußerst einfache Abhilfe angegeben. 

Ein unentbehrliches Werkzeug des Radioamateurs 
ist der elektrisch geheizte Kleinlötkolben, der ihm beim 
Aufbau von ‘Schaltungen stets betriebsfertig zur Hand 
liegt und’ ein angenehmes und flottes Arbeiten bei 
geringem Energieverbrauch ermöglicht. Ein Übel- 
stand wird allerdings von den Besitzern wohl als störend 
empfunden worden sein: die starke Oxydation der 
Kolbenspitze bei langdauerndem Gebrauch des Kolbens, 
wie ihn das Zusammenschalten von Geräten erfordert, 
da man in der Regel nicht alle Lötstellen zugleich, 
sondern einzeln im Verlauf der Arbeit vornimmt. Die 
Oxydation ist so stark, daß man nach einigen Minuten 
Pause meist große Mühe hat, die Spitze wieder zu rei- 
nigen und zu verzinnen. Hier läßt sich mit einfachen 
Mitteln Abhilfe schaffen: Man taucht die Kolben- 
spitze während des Nichtgebrauchs in ein Zinnbad, 
das jede Oxydation verhindert und die Verzinnung er- 
hält. Es sei hier eine äußerst einfache Anordnung be- 
schrieben, die sich durchaus bewährt. (Hier ausgeführt 


N 


Abb. z. 


Gesamtanordnung. 


Abb. 1. Sicherungspatrone in etwa ?/¿ nat. Größe. 

für den kleinen Ersa-Kolben, aber im Prinzip auch 
bei jedem anderen ausfúhrbar.) Als Zinnbad wird die 
Spitze einer Sicherungspatrone (6 Amp.) verwendet, die 
mit Lótzinn vollgeschmolzen und lose auf den Stópsel 
aufgesetzt wird, der als Fuß und Wärmeisolation dient. 
Der Fuß wird zwischen drei Nägeln auf dem Grundbrett 


` festgekleni1mt, außerdem werden noch einige Nägel zur 


Führung des Handgriffes eingeschlagen. Befestigt man 
noch eine Dose mit Lötfett und eine Schachtel für 
Zinn und übriges Zubehör auf dem Brett, so hat man 
alles Nötige stets beisammen. Nach jedem Gebrauch 
wird der Kolben mit der Spitze auf das Näpfchen ge- 
legt, wo er sich in wenigen Augenblicken einschmilzt, 
um gut verzinnt zu neuer Benutzung bereitzustehen. 
Die größte Annehmlichkeit beruht aber darin, daß man 
jederzeit durch Eintauchen in das Zinnbad Enden von 
Drähten und Blechstreifen sofort verzinnen kann. Es 
ist nur von Zeit zu Zeit ein Stückchen Lötzinn nach- 
zufüllen und die Oxydschicht von der Oberfläche zu 
entfernen. Nach dem Abschalten schmilzt der Napf 
an der Kolbenspitze fest und wird zugleich mit dem 
Kolben herausgehoben, den man zweckmäßig gesondert 
aufhängt, so daß diese äußerst zeitsparende Anordnung 
auch im Raumbedarf ziemlich anspruchslos ist. 
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Patentschau. 


Von Palentingenieur Kurt Deumig. 


Heiz- und Anodenbatterien. 
Mit 6 Abbildungen. | 
D.R.P. 418 283. Schalteinrichtung für galvanische Ele- 


mente. Emil Michel in Berlin. Patentiert vom 14: De- 
zember 1924 ab. Ausgegeben am 31. August 1925. 


` Der Erfindungsgedanke besteht insbesondere darin, 
daß mittels Klinken-, Schaltwalzen- oder Hebelschalter 
alle Kombinationsmöglichkeiten aus den Einzelelementen 
geschaltet werden können, um auf diese Weise eine mög- 
lichst weitgehende Ausnutzung der Elemente zu ermög- 
lichen. Abb. ı ist eine beispielsweise schematische Dar- 


stellung einer. dreizelligen Heizbatterie mit Klinken- 


schaltung. Der Schaltstöpsel besitzt eine zweiadrige 
Schnur. Die übrigen Kontakte bilden lediglich Verbin- 
dungsbrücken zwischen den entsprechnden Kontakt- 
federn, wodurch die Reihenschaltung der einzelnen 
Elemente nach den verschiedenen Kombinationsmöglich- 
keiten bewirkt wird. Die Anzahl 
der Stöpselkontakte beträgt bei 
drei Elementen vier; : zwei. dieser 
Kontakte führen zur Verbrauchs- 
stelle, die beiden anderen stellen 
Verbindungsbrücken her. Bei vier 
Elementensind fünf Kontaktstellen 
am Stöpsel notwendig usw. Nach 
einem weiteren Erfindungsge- 
danken ist ein veränderlicher 


Abb. 1. Abb. 2. 


Widerstand w (Abb. 2) in die Leitung zu den Verbrauchs- 
klemmen eingeschaltet. Dieser Widerstand besitzt in 
völlig eingeschaltetem Zustand eine solche Größe, daß 
auch bei Einschaltung sämtlicher in Reihe geschalteter 
frischer Elemente die Radiolampe nicht durchbrennt. 
Der Widerstand besitzt eine Ausschaltestellung o, welche 
so zu dem Widerstand liegt, daß beim Einschalten zu- 
nächst der ganze Widerstand vor der Lampe liegt, diese 
also geschützt ist. In der Abb. 2 ist noch mit V das Volt- 
meter bezeichnet, welches durch einen Druckknopf d 
eingeschaltet werden kann. e ist ein weiterer Druckknopf, 
welcher bei Verwendung eines Instrumentes mit zwei 
Meßbereichen zur Prüfung der Spannung der soge- 
nannten Anodenbatterie dienen kann. 


D.R.P. 418 284. Elektrischer Sammler mit bipolaren 
Platten. Otto Gergacsevics in Berlin-Steglitz. Patentiert 
vom 29. August 1924 ab. Ausgegeben am 3. Sept. 1925. 

Die Erfindung kennzeichnet sich dadurch, daß 
die Isolierringe zum Einklemmen der bipolaren Platten 
aus einem durchsichtigen Material, z. B. aus Glas, be- 
stehen, um den Säurestand, das Abfallen der aktiven 

Masse, die Bildung. von Kurzschlüssen zwischen den 


Platten und die Gasentwicklung bei der Ladung beob- 


achten zu können. Ein Ausführungsbeispiel zeigt Abb. 3. ` 


Der die wirksame Masse ı tragende, z. B. gitterartige 


Teil der Elektroden 2 reicht nur so weit, daß jede Elek- |! 


trode rings um die Masse ı herum einen Flansch a hat. 


‚Die Stirnflächen der Flanschen a sind mit ringartigen 


Dichtungsscheiben aus Gummi oder dgl. verkleidet. 


Die beiden Endelektroden haben je einen Sockel 4 mit 
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Abb. 3. 


einer Klemmschraube 5 für den Anschluß der Leitungs- 
drähte. Die Elektroden 2 sind durch Isolierringe 6, die 
aus einem durchsichtigen Material, z. B. aus Glas, be- 
stehen, voneinander getrennt. Die Ringe 6 liegen mit 


ihren Stirnflächen, durch Dichtungsscheiben getrennt, 


an dem Flansch a. Die Sockel 4 ragen durch je eine Iso- 
lierplatte 7 und je eine Klemmenplatte 8. Stangen -9, 
welche durch die Platten 7, 8 gesteckt sind, tragen 


Schraubenmuttern 10, mit denen die Teile 8, 7, 2, 3,-650 , 


gegeneinandergepreßt werden, daß die von den Elek- 
troden 2 sowie von den Ringen 6 eingeschlossenen Kam- 
mern abgedichtet werden. In diese wird durch Öffnungen 
rı der Ringe 6 die Säure gefüllt. Die Öffnungen 11 sind 
mittels durchbohrter Stopfen 12 schließbar. 


Zeitschriften-Übersicht. 


I. „Radio-Umschau‘‘, H. Bechhold, Frankfurt a, M. 
Heft 20:. Dannheisser: Unerwünschte Haustelephonie. 
eS — Der Kristalldetektor als Sender. Schwandt: 
Reflexschaltungen ohne Transformator. 
2. „Die Sendung“. H. Reckendorf, Berlin W 35. 
Heft 20: Mächler: Elektrische Kopplung.  Vogeler: 
Antennenerdung. Bastelschule: Anschluß 
an das Gleichstromnetz. 


3. „Funk“, Weidmannsche Buchhandlung, Berlin. 


Heft 18: Powitzer: Reiseempfänger für große Ent- 
fernungen. Heinze: Ultraaudion. 

Heft 20: Ranke: Grenzleistung der Verstärkerröhre 
beim Audionempfänger. Daudt: Leistungs- 
fähiger 4-Rohrempfánger. Baumbach: Wand- 
detektorempfänger. | 

4. „Deutscher Rundfunk‘, Rothgießer & Diesing, A.-G., 
Berlin N. 

Heft 20: Heinitz: Prüfung des Gehörs durch Rund- 
funk. Möller: Suche nach guten Empfangs 
schaltungen. Daudt: Ultradyneempfänger. 

5. „Radiowelt“, Wiener Radioverlag, Wien III. 


Heft 19: Richter: Netzanschlußgerät. Winternite: 
Rahmenkopplungsempfänger. Medinger: 
Tropadyneempfänger. Zandra: Röhren- 


empfänger. 
Ardenne: Hochfrequenzverstärker. Trenner: 
Verbesserung der Lautstärke eines Röhren- 
empfängers. Zandra: Röhrenempfänger 
(Fortsetzung). | E.N. 
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Ba Empfänger für den Wellenbereich 


20-108 Meter.” 
x Von Robert Wunder. 
| Mit 12 Abbildungen. 


< Bei der Konstruktion von Kurzwellenempfängern 
y begegnet man oft verschiedenen Schwierigkeiten, die 
£ zu überwinden einige Mühe erfordert. So ist zunächst 
die Frage des veránderlichen Wellenbereiches auf- 
: zuwerfen, auswechselbare Spulen sind wenig zu emp- 
„fehlen, solche mit Abzweigungen und Stufenschalter 
„wiederum elektrisch ungünstig. Mit einer einzigen, 
- festeingebauten Spule aber kann der Wellenbereich 
+ nicht gut über das Verhältnis 1 : 2,7 hinaus erweitert 
werden, was praktisch meist zu wenig ist. Eine 
“zweite, ungleich wichtigere Angelegenheit ist die 
des Generierens. Häufig hört das Schwingen auch 
„bei im übrigen zweckmäßig gebauten Schaltungen 
„schon in der Gegend von 30 m auf und es sind schon 
„genau dimensionierte Schwingungselemente erfor- 
-«derlich, wenn man bis etwa 20 m schwingend ge- 
-langen will. Der Schwingungszustand ist aber für 
den Kurzwellenbetrieb mehr denn sonst notwendig, 
«well eben in den meisten Fällen ungedämpfter Emp- 
-fang in Frage kommt und überdies die höchste Emp- 


E | 
X i lz 
i L7 Re 
OTNLA. 
aa] 
$ T 
> Ay 9, 
y 


Lp 


HB AB 
Abb. 1. Theoretisches Schaltbild. 


findlichkeit stets an der Grenze des Schwingungs- 
bereichs liegt. Bei gedämpftem Emipfang aber wird 
die Lautstärke mit abnehmender Rückkopplung un- 
verhältnismäßig rascher abnehmen, als man bei 
längeren Wellen gewohnt ist. 

Nach mancherlei Untersuchungen erwies sich die 
in Abb. 1 angegebene Sclialtung im Verein mit den 
entsprechenden Größenverhältnissen als in jeder 
Hinsicht befriedigend. Der mit ihr zu bestreichende 
Wellenbereich von 20-—108 m umfaßt so ziemlich 
das gesamte Kurzwellengebiet und dürfte somit 
weitgehenden Ansprüchen genügen. Zum Einbau 


1) Mit Rücksicht darauf, daß, wie wir kürzlich mitteilten, 

in Berlin demnächst ein Rundfunksender auf der Welle 100 m 
arbeiten wird, glauben wir, im Interesse unserer Leser zu 
handeln, wenn wir ihnen nachstehend die genaue Bauanleitung 
für einen Kurzwellenempfänger geben. ) 
i Die Schriftleitung. 


a Empfängers ist ein Holzkástchen von mindestens 

x28x16 cm Innenmaßen erforderlich, die Front- 
olatte kann ohne Bedenken aus trockenem Holz 
sein. Eventuell käme auch die offene Bauform in 
Frage, wozu ein kräftiges Grundbrett mit passender 
Frontwand in den Größen nach Abb. 2 Ense 


u A| 


Abb, 2. 
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Für den diesem Aufsatz zugrundeliegenden Apparat 
wurden die folgenden Einzelteile benötigt: 


Ca = Drehkondensator für die Abstimmung, 250 cm 
Kap. mit Feineinstellplatte, Fabrikat ,,Fórg”, 

Cr = Drehkondensator für die Rückkopplung, 500 
cm Kap. (250 würden auch ausreichen!) mit 
Feineinstell. ‚‚Förg‘‘, 

Cg = Gitterkondensator 250 cm, in Paraffin ein- 
gegossen (Radiofrequenz G. m. b. H.), 

Re = Gitterableitungswiderstand, 1—2 Megohm 
(Fabrikat: Loewe-Radio), 

Ra = Heizwiderstand, 30 Ohm, Fabrikat: Radio- 

frequenz G. m. b. H., ' 

AB = Anodenbatterie von mindestens 50 Volt, 

HB = Heizbatterie (4 Volt), 

LA = Audionröhre (Sparröhrel) Type L. A. 74 
(Loewe-Audion G. m. b. H.), 

AKGK = Röhrensockel (Europasockel) zur Grund- 
brettmontage (entspr. Abb. 6), 

S = Kurzschlußstecker oder Schalter, 

T = Fernhörer guten Fabrikats. 

Hierzu kommen noch: 

7 m Starkstromdraht, isoliert, 1,8 mm Stärke 
= 2,5 mm?) für die Schwingungsspulen L, und Z,, 
sowie 33 m Kupferdraht mit Emaille- oder Baum- 
wollisolation von etwa 0,6 mm Stärke (diese un- 
wesentlich) für die Drosselspulen D, und D}. 


- Wir beginnen am besten mit der Herstellung 
der verlust- und kapazitätsarmen Schwingungsspulen. 
Diese werden per Hand aus dem Starkstromdraht 
nach dem Wickelschema der Abb. 3 hergestellt, so 
daß die aus Abb. 4 ersichtliche Form entsteht. Die 
Wickelschablone selbst besteht aus einem nicht zu 
schwachen Grundbrett, in welches 13 kräftige Nägel, 
auf einer Kreisperipherie von Io cm Durchmesser 
liegend, eingeschlagen wurden. Man beginnt z. B. 
bei Nagel 1, führt den Draht geradlinig nach Nagel 4, 
dann nach 7 usw., also stets zwei Stifte überspringend, 
bis die erforderliche Gesamtwindungszahl erreicht ist. 
Die Hauptspule L, bekommt total 15 eng aneinander. 
liegende Windungen und wird durch kräftige Zwirn- 
fadenbandage zusammengehalten, so daß die Spule 
nach Abnahme von der Form ein festes Ganze bildet. 
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Nach der 9. Windung der Spule Z, wird eine Ab- 
zweigung angelótet (Punkt A) so, daß auf den Gitter- 
teil AY neun, und auf den Riickkopplungsteil AX 
die restlichen sechs Windungen treffen. 

Eine zweite Schwingungsspule L, wird auf gleiche 
Weise gewickelt und erhält genau 4% Windungen. 
Diese Spule läßt sich mit Hilfe des Schalters S zum 
Gitterteil der Hauptspule L, parallel schalten, um 


die wirksame Selbstinduktion, und mit ihr die ein- 


Abb. 4. Fertige Spule. 


zustellende Wellenlänge reduzieren zu können. Die 
Verwendung von Schellack oder anderen Isolier- 
stoffen muß hier vermieden werden. 

Im Anodenkreis der Audionröhre liegen einer- 
seits außer dem Telephon noch die beiden Drossel- 
spulen D, und D,. Ihre Funktion besteht darin, 
den hochfrequenten Schwingungen diesen Weg ab- 
zuschneiden, weshalb sie speziell hohen Wechsel- 
stromwiderstand, d. h. große Selbstinduktion bei 
nur äußerst geringer Kapazität haben müssen. 
Während man für mäßigere Ansprüche an ihrer 
Stelle normale Honigwabenspulen zu je 2—300 Win- 
dungen verwenden kann, erscheint es hier geraten, 
geeignetere Drosseln zu benützen, um Schwingungs- 
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IV, K 
| | 
schwierigkeiten in dem kritischen Wellengebiet 
zwischen 20 und 30 m zu vermeiden. D, ist eine 
einlagige Zylinderspule mit 140 Windungen à 32 mm | 


Durchmesser, D, die gleiche bei 75 Windungen und 
80 mm Durchmesser. Beide Spulen können auf je 


einen geeigneten Holz- oder Pappezylinder gewickelt 
werden. 

Bei der Konstruktion des Empfängers sind keine 
nennenswerten Schwierigkeiten zu erwarten. Die 


A len nie BB --—----- ARE o 


Abb. 6. Praktisches Schaltbild. 


Frontplatte wird nach Abb. 5 gebohrt, hierauf 
werden die beiden Drehkondensatoren, der Heiz- 
widerstand, sowie die 5 Steckbuchsen für die Batte- 
rien und Telephon montiert. Abb. 6 zeigt das natur- 
getreue, wenn auch aus Gründen der Übersichtlich- 
keit nicht maßstäblich gezeichnete praktische Schalt- 
bild in der Rückansicht des Apparates. Zur Montage 
diene starker (2,5 mm?) blanker oder isolierter Kupfer- 
draht, der vorher geradegestreckt wurde. Man be 
achte, daß keine Parallelläufe in geringem Abstand 
vorkommen, und alle Kreuzungen genau senkrecht 
ausgeführt werden. Verbindungs- und Abzweig- 
stellen müssen sorgfältig verlötet werden, da schon 
verhältnismäßig geringe Übergangswiderstände be 
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am Wellen zu starken Dämpf einen 
j Anlaß geben. Letzteres bezieht sich auch auf. den 
IS salter bzw.. Kurzschließstecker S, der ja einen 
a Teil des Schwingungskreises bildet. Er wird am 
i” besten von Zeit zu Zeit mittels feinem Schmirgel 
blank gehalten. 

; Für die Antenne bestehen keine besonderen Vor- 
:schriften. Es kann vielmehr jede vorhandene oder 
„zu bauende. Frei- oder Innenantenne herangezogen 
Serden und zwar stets in aperiodischer Kopplung. 
Hierzu benötigen wir noch 4—6 Windungen starken 


messer auf ein Brettchen oder starke Pappe mon- 
tiert (siehe Abb. 7). Diese Kopplungsspule wird 


bis auf 1o—12 cm Abstand genähert. Bei Verwendung 
mittlerer Hochantennen genügt oft bereits’ eine sta- 
Itische Kopplung, indem der Antennendraht einfach 


in die Nähe der Gitterspule geführt wird, während. 


die übrigen Teile, wie Batterien usw., die Rolle des 
‚Gegengewichts übernehmen. 


| . Abb. 7. Antennenspule. 


‘ Der fertige Empfänger Abb. 8 und 9 muß unter 
‚normalen Umständen bei Verwendung genannter 
‚nur erstklassiger Einzelteile auf allen Wellen leicht 
‘zum Schwingen gebracht werden können, und zwar 
bei den längeren Wellen leichter als bei den kürzeren. 
Sollte die Schwingung auf gewissen Stellen des Meß- 
‚ bereiches abreißen, so ist entweder ein Isolationsfehler 
“oder aber eine kurzwellentechnisch ungenügende Kon- 
‚taktstelle vorhanden. ` Auch bei allzu fester Antennen- 


‚kopplung muß die: Schwingung abreißen, insbesondere 


dann, wenn sich die betreffende Welle der Eigenwelle 
> der verwendeten Antenne. oder deren nächsten Har- 
 monischen nähert. Die Bedienung des Empfängers 
geschieht: derart, daß der Rückkopplungskondensator 
‚Cr stets nur soweit eingedreht wird, daß der Schwin- 
‚gungszustand eben erreicht «wird. Von den auftre- 
tenden Schwingungen kann man sich durch Be- 
Tühren des Punktes Y (5) mit feuchtem Finger 


‚überzeugen, -indem dann ein deutliches Ticken zu 


hören ist. . Der. Abstimmkondensator C4 muß am 
besten mittels der F eineinstellung, sehr vorsichtig be- 
wegt werden, weil die den Kurzwellen eigentümliche 
sehr scharfe Abstimmung das Auffinden der Sender 
‚erschwert. Anstelle des Telephons kann natürlich 
auch erst ein N iederfrequenzverstärker beliebiger 


Drahtes als Flachspule. von ebenfalls ro cm Durch- 


beim Empfang der Gitterspule AY des Empfängers. 


Bauart geschaltet werden, um die Laufstärke: zu 
vergrößern. _ ` 

Der mit beschriebenem Apparat zu erzielende. 
Reichweitenkreis ist, dank der groBen Fernwirkung 
der kurzen Wellen, nahezu unbegrenzt. Außer einigen 
Dutzend offizieller Großstationen wie Nauen, St. 
Assise, London, .New-York,, Bandoeng usw. kann 


` man zu jeder Tageszeit Amateur-. und andere Ver- 


suchssender arbeiten hören, die in den Abendstunden 


Atb. 8. Vorderansicht. 


auf hundert ua mehr anschwellen. Auch Telephonie | 
und Musik ist, wenn auch noch vereinzelt, so doch 
hier und da zu bekommen. Die Lautstärke der ein- 
zelnen Sender schwankt innerhalb weitester Grenzen- 
und bewegt sich zwischen dem bekannten „kaum 
hörbar‘ und der vn Sättigung der Röhre. 


Abb. 9.' Rückansicht des fertigen Empfängers. 


Die Eichung des Empfängers. 
Wellenmesser oder Welleneichsignale passender 
Größenordnung und genügender Zuverlässigkeit 
stehen gewöhnlich nicht zur Verfügung. Nun kann 
man zwar durch geduldige Beobachtung möglichst 
vieler K. W.-Sender manchen Punkt der Eichkurve 


ermitteln, wenn die Sender ihre Welle nennen und 


zwar richtig nennen, doch erfordert dieses Verfahren 
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erheblichen Zeitaufwand, bleibt unvollständig und 


wahrscheinlich ungenau. Zudem setzt es die Kenntnis 
des Aufnehmens der Morsesignale voraus. 

Es wird daher stets eine Methode willkommen 
sein, die es ermöglicht, eine vollständige und relativ 
außerordentlich genaue Eichung selbst vorzunehmen. 
Das Grundprinzip des Verfahrens beruht auf der 
Erscheinung der harmonischen Oberwellen, und kann 
man praktisch wie folgt, vorgehen: 

I. Die Wellenbereiche des Empfängers werden 
zunächst rechnerisch ermittelt und hiernach Eich- 
kurven gezeichnet. 

2. Ein normaler Rückkopplungsempfänger für 
Rundfunkwellen wird neben den K. W.-Empfänger 


gestellt und schwingend auf einen Rundfunksender. 


mit bekannter Welle A eingestellt. 

3. Ein Teil der vom schwingenden Empfänger 
ausgesandten höheren Harmonischen auf 4/2, A/3, 
4/4 usw. kann jetzt im K. W.-Empfänger gehört 


werden, und notiert man, von oben beginnend, 
sämtliche Pfeiftöne, resp. deren Gradzahlen am Ab- 
stimmkondensator. 


4. Es werden dann die ersten 20 Harmonischen 
des eingestellten Rundfunksenders berechnet, indem 
diese Grundwelle durch alle Ordnungszahlen von 
I—20 dividiert wird, worauf deren Werte mit den 
gehörten Oberwellen an Hand der errechneten 
Eichung verglichen werden, bis man, von einer be- 
stimmten Harmonischen an, eine gewisse Überein- 
stimmung feststellt. 


5. Die berechnete theoretische Eichkurve wird 
nunmehr mit Hilfe der gefundenen genauen Werte 
verbessert, resp. neugezeichnet. 

6. Zur Kontrolle der Richtigkeit, wie auch der 
Genauigkeit der fertigen Eichung wird noch eine 
zweite Rundfunkwelle eingestellt, deren Harmonische 
ausnahmslos in die Kurve fallen müssen. Bei ein- 
bis zweimaliger Kontrolle auf diese Weise ist keinerlei 
Irrtum mehr möglich und die Eichung ist als exakt 
anzusehen. Fehler können natürlich durch unge- 
naue Werte der Rundfunkwellen sich einschleichen, 
doch sind diese verschwindend und würden sich bei 
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der Kontrollmessung mit zwei anderen Wellen eli- 
minieren lassen. | 

Für den beschriebenen Musterapparat gestaltet 
die Eichung sich folgendermaßen: 

Zur theoretischen Bestimmung seiner Wellen- 
bereiche wird zunächst der Selbstinduktionskoeffi- 
zient der Gitterspule berechnet, am einfachsten nach 
folgender Formel: 

a N? D? 


L = 7 


cm, 


Hierin bedeuten: 

N = Windungszahl, D = Spulendurchmesser in 
cm, l = Spulenlänge in cm, a = eine vom Ver- 
hältnis //D abhängige Größe, die aus beistehender 
Kurve (Abb. 10) zu ersehen ist. 

Die Selbstinduktion der Hauptspule L, ergibt 
sich hiermit zu: 


3,22 81 - 100 


= = 118 A 
L, 53 11850 cm 
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Abb. 11. Theoretische Eichkurven 


Unter vorláufiger Annahme einer totalen Minimal- 
kapazitát von 36 cm wird die kiirzeste Welle mit 
dieser Spule: 


2x1 
À min = Too” C = 0,0628 V 11850: 36— 41 m; 


wáhrend die lángste Welle: 


A max = 0,0628 passe: 250 = 108 m. 


Die Selbstinduktion der Shuntspule L, ergibt sich 

analog zu: 

_ 2,2 * 21,7: 100 
1,2 

Durch Parallelschalten derselben zur Hauptspule Z, 

sinkt die Gesamtselbstinduktion auf: 


L _ L,L, _ -11850.3980 
ee L,+L, 11850 + 3980 
Der hiermit erzielbare Wellenbereich liegt somit 


zwischen: 


L, == 3980 cm. 


= 2980 cm. 


A min = 0,0628 / 2980 - 36 = 201/, m und: 


Lar = Amin J/ us = 20,5 VE = 54 m. 
C 36 


min 
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, Auf Grund dieser Zahlen zeichnen wir die theo- 
tischen Eichkurven, welche infolge der Verwendung 

!von Nierenplattenkondensatoren angeblich gerade 
Linien werden müssen (siehe Abb. 11). Zu vermutende 
Ungenauigkeiten brauchen zunächst nicht berück- 
<«sichtigt werden. 

-* Nun wird ein beliebiger Rückkopplungsempfänger 
uf z. B. den Berliner Rundfunksender von 505 m 
bei móglichst fester Riickkopplung sehr genau ein- 
estellt, so daß der hörbare. Interferenzton eben im 
Nullpunkt liegt. Es muß dabei auf Antennen nor- 

-„maler Abmessungen verzichtet werden, um Störungen 
Jr Umgebung zu vermeiden! Hauptsache: Unser 
«schwingender Empfänger strahlt eine genaue Grund- 

welle von 505 m und damit eine Reihe von Ober- 

wellen aus, die mit dem daneben stehenden Kurz- 
ellenempfänger zum Teil gehört werden können. 

Vor Beginn des Eichens überzeuge man sich, daß 


it verbürgt bleibt, also keine Wackelkontakte, 
_rockenelementheizung, lose Schwingungsleitungen 
asf. das Meßresultat beeinträchtigen können. Der 
Zen eichende Empfänger kommt so neben den strah- 
- lenden zu stehen, daß beider Spulen in der gleichen 
Achse und in etwa 30—50 cm Abstand liegen. Ein 
_Niederfrequenzverstärker hinter dem Kurzwellen- 
_emplánger ist ziemlich unentbehrlich. Man beginnt 
nun bei letzterem vorsichtig, den Abstimmkondensator 
von 180 Grad an rückwärts zu bewegen, und notiert 
„die genaue Lage jedes hörbaren Pfeiftones, wobei 
wiederum möglichst im Nullpunkt gearbeitet werden 
eor, während die lose Feineinstellplatte stets auf 
ull zu halten ist. Die erste Interferenzstelle liegt 
un in unserem Fall auf 171 Grad. Die theoretische 
“Eichlinie i in Abb. 11 befragt, gibt hierfür eine angeb- 
liche Welle von 105 m an. Nun ist 105 allerdings 
keine Harmonische von 505, dagegen aber ror und 
_2War die fünfte. Wir können also annehmen, daß 
"diese Kondensatorstellung einer genauen Welle von 
101 m entspricht, 
Der nächste Schwebungston liegt auf 136 Grad und 
¿kann als die sechste Harmonische = 84,2 m ange- 
«sehen werden. Siehe untenstehende Tabelle. 


' Mit diesen Daten bewaffnet, läßt sich ohne wei- 
„teres die endgültige Eichung vornehmen (Abb. 12). 
‚Kurve A bezieht sich dabei auf die Hauptspule Z, 

ein (Feinregelplatte auf Null!), C desgleichen für 
= Feinregelplatte auf 180 Grad und B für die Kom- 
‚bination beider Spulen und Feinregelplatte auf Null. 


` Zur Kontrolle der Eichung werden noch einige 
“andere Grundwellen gewählt. Hier kam u. a. die 
kleinstmögliche Welle des Rundfunkempfängers zur 
‘Anwendung, von der nicht mehr bekannt war, als 
daß sie ‚‚ein Stückchen unter 200 m“ liegen mußte. 
Eine ihrer Oberwellen interferierte nun auf 149 Grad, 


die Konstanz der Eichwelle auch für die nächste 


und gehen weiter nach unten. 


entsprechend go m. Schließt man dann, indem diese. 


Oberschwingung als zweite Harmonische angesehen . 
wird, auf eine genaue Grundwelle von Ido m, so 
müßte der nächstfolgenden, dritten Harmonischen 
(180 :3 = 60) auf 86 Grad laut Kurve begegnet 
werden. Dies traf auch zu, ebenso fielen alle weiteren 
Punkte in die Eichkurve. Es ergab sich eine ähn- 
liche Tabelle: 


Harmonische . 


Wellenlänge .. | 180 | 90 | 60 | 45 | 36 | 30 | 25,7 | 22,5 
Abst. Haupt- 

spule ...... — |149 | 86 | 50 | = | = | = | — 
Abst. Parallel- 

spule....... — | — | — | 137 | 100] 74 | 50 | 32 


Nach einer dritten Probe aufs Exempel ist die Eichung 
endgültig als fertig und als einwandfrei anzusprechen. 
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Abb. 12. Endgültige Eichkurven. 


Schwierigkeiten der besprochenen Eichmethode 
können dadurch auftreten, daß die Harmonischen 
mit zunehmender Ordnungszahl immer schwächer 
werden. So mußte z. B. in Abb. 12 bei der 18. Schluß 
gemacht werden. Doch kann das fehlende Stückchen 
bei der ersten Kontrollmessung leicht ergänzt werden, 
wenn nur dafür gesorgt wird, daß die neue Grund- 
welle wesentlich kürzer ist, wodurch kleinere Ord- 
nungszahlen, also größere Lautstärken in Funktion 
treten. Etwaige nichtharmonische Interferenzstellen 
werden praktisch kaum stören, da sie an ihrer ver- 
kehrten Lage und Stärke leicht zu erkennen sind. 


Harmonische 


Wellenlänge 


Einstellung Haupt- 
spule isso ae — | | —- | — 


IoI 


171 | 136 


84,2 | 72,1 |63,1 | 56,1 | 50,5 | 45,9 | 42 


112. 


38,8| 36 | 33,7 | 31,5 | 29,7 | 28 


93 |177.5| 64 | 52 | 40 |245| — | — | — | —- | — 


— | — | 158| 140 | 124| 112 |101 | 90 | 81 | 72 | 64 
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Auch fallen sie aus der fertigen, stetig verlaufenden 
Kurve von selbst heraus. 

. Die erwartete absolute Geradlinigkeit der Kurven 
blieb graue Theorie, wie die Abb. 12 lehrt. Schuld 
daran tragen hauptsächlich die verschiedenen Neben- 
kapazitäten. Daß das Kapazitätsminimum des Kon- 
densators nicht ganz am linken Anschlag, sondern 
vielmehr erst bei etwa 10—12 Grad liegt, ist ebenfalls 
ersichtlich. . Bei Verwendung‘ anderer Drehkonden- 
satoren ist mit anderem Kurvenverlauf zu rechnen. 


Brief kasten. 


Kurzwellensender. 


Im ‚„Radio-Amateur“, Heft 7, 1926, ist von Herrn 
Liwschütz auf Seite 151 ein Kurzwellensender (2 m) beschrieben. 
Ich bitte um folgende Auskünfte: 

1. Welch eine Reichweite hat dieser Sender ? 
2. Was für eine Röhre eignet sich hierzu am besten ? 
3. Welche Antenne muß man hierzu benutzen? H. Bach, 


Antwort. 

Angaben über Reichweiten können nicht allgemein ge- 
geben werden, da diese von der Sendeenergie abhängt, d. h. 
also von der verwendeten Röhre. Brauchbar sind die meisten 
Röhren. 

Versuche mit sehr kurzen Wellen sind sehr schwer und 
erfordern große Erfahrung. Wenn sich Einsender an 2-Meter- 
Versuchen beteiligen will, wird er gebeten, sich an Herrn Dr, 
Lübben, Berlin-Wilmersdorf, Coblenzer Str. 1, zu wenden. 

| Dr. Lübben. 


Detektorkristalle. 


Man liest häufig in der Literatur des Amateurs von den 
verschiedenen Detektorkristallen, wenig jedoch von den Wider- 
lagern, den Spitzen. Im allgemeinen nimmt man wohl Bronze 
oder Silber oder sonstige edle und unedle Metalle. Ein besonders 
gutes Metall für Spitzen habe ich in den dünnen oberen Halte- 
drähten von Glühlampen gefunden. Wer hat nicht alte durchge- 
brannte Glühlampen zu Hause; von diesen werden die Glüh- 
drahthalter abgeschnitten. Dieses Material eignet sich besonders 
gut in Verbindung mit einer Bleiglanzverbindung für Reflex- 
schaltunge.a, bei denen die volle Anodenspannung an den De- 
tektor liegt. Ich habe die Spitze rotglühend gemacht und konnte 
keine schlechtere Wirkung durch Oxydation oder dergleichen 
feststellen. Für die Verwendung möchte ich noch mitteilen, 
daß es vorteilhaft ist, aus dem Draht eine Schleife zu bilden. 

| H. Totzilowski. 


Gleichrichter als Ersatz für Anodenbatterien. 


Auf der Radio-Ausstellung in Zürich sah ich neue Gleich- 


richter als Ersatz für Anodenbatterien für Gleichrichtung: von 
Wechselstrom von 110 bis 220 Volt, wobei die Anodenspannung 
von 10 bis 100 Volt verändert werden konnte. Die Gleich- 
richtung erfolgte durch zwei normale Wolframröhren, wie sie 
bei Radioapparaten verwendet werden. Auf der Ausstellung 
konnte ich beobachten, daß die erzeugte Spannung von dem 
Stromdurchgang der Heizfaden abhängig ist. Außer den 
Röhren sollen zur Gleichrichtung ein Transformator mit drei 
Wicklungen und große Kondensatoren verwendet werden. Ich 
bitte, mireine Anleitung zur Selbstherstellung eines derartigen 
Gleichrichters zu geben. W. Kaempfer. 
Vergl. den Aufsatz in diesem Heft, Seite 439. 
Die Schriftleitung. 


Reflexempfänger Heft 9/1925. 


Bei von mir durchgeführten Erprobungen ergaben sich 
z. B. folgende ‚‚Versager‘‘: 

ı. Fall: Der Apparat ist gut gebaut, gute Bestandteile, 
ein Schaltungsfehler ist nicht zu finden: der Besitzer ist empört 
(ein guter Freund hat ihm überzeugend nachgewiesen, daß die 


Schaltung ‚‚falsch‘‘ ist) — einzig bemerkenswert: 


drei Röhren, von denen mir der Besitzer sagt, daß sie vor 
seinen Augen in der Fabrik erprobt wurden und nur schwach 
rotglühend zu heizen wären. Nach erfolgloser Untershchung 
wird der Apparat zum Empfang angeschaltet und die Röhren 
schwach angeheizt: Kein Ton zu hören. Als der unglückliche 
Besitzer einen Augenblick wegsieht, brenne ich die Röhren 
versuchsweise bis zur Gelbglut und siehe da: der Ur 
blást das Wiener Konzert durch drei Zimmer. 

2. Fall: Der Apparat ist richtig Usa, die 
Bestandteile auf einer schwarzlackierten Holzplatte montiert, 
ein Schaltungsfehler ist nicht zu finden und doch „lebt“ von 
drei Röhren nur eine. — Nachdem alles nur Erdenkliche ver- 
sucht worden war, machte ich folgende Probe: zwischen zwei 
freie Klemmen auf dem Schaltbrett schaltete ich die Anoden- 
batterie und ein Kopftelephon in Serie. Schaltete ich die 
Batterie ein, so war im Telephon ein lautes Knacken zu; ` hören, 
ein Zeichen, daß die schwarze Lackschicht auf dem Scháltbrett 
die Bestandteile elektrisch verband; tatsáchlich funktionierte 


` der Apparat tadellos, nachdem die lackierte Holzplatte durch 


Hartgummi ersetzt worden war. 


3. Fall: Der mit recht guten Bestandteilen zusammenge- 
baute Apparat arbeitet das eine Mal gut, das andere Mal fst eine 
Rúckkopplung nicht herauszubekommen. Ein Neuaufbau 


und die Arbeit mehrerer Nächte erweisen sich als vergeblich. 
Als ich die Sache schon als hoffnungslos aufgeben wollte, kam 
mir der Gedanke, den Spulenhalter zu zerlegen; es ergab sich 
folgender merkwürdiger Fehler: die Befestigungsschraube, 
um welche sich der drehbare Spulensockel im mstallischen 
Halter zu bewegen hatte, stellte gleichzeitig die elektrische Ver- 
bindung zwischen der einen Büchse des Sockels und den Zu- 
leitungsdrähten her — aber nicht immer! Sie saß ich 
nicht fest, sondern beim Einandernähern der Spulen schraubte 
sie sich hinein und stellte den Kontakt her, beim Entfernen 
schraubte sie sich heraus und der Kontakt wurde unterbrochen. 

4. Fall: Der zu untersuchende Empfänger hat nicht nur 
die Eigentümlichkeit, nur auf kurzen Wellen zu empfangen, 
sondern auch die Musikwiedergabe ist von einem kratzenden 
und pfeifenden Geräusch, das zeitweise aussztzt, begleitet. Es 


wirkte. 


schafft in solchen nicht seltenen Fällen Abhilfe. Th. 


An Alle! 


In einer amerikanischen Zeitschrift für Radio-Aj 
habe ich einen interessanten Artikel gelesen, und did 
enthaltenen Vorschläge dürften auch für unsere j 
Radio-Amateure von größtem Interesse sein. 


In Amerika ist seit einiger Zeit jungen Amateu die 
Möglichkeit gegeben, auf dem Gebiet der Bordfunktelegra- 
phie sich praktisch auszubilden. Die Praxis besteht darin, daß 


Kriegsschiff zur See fahren und dort die Bordfunktele 
erlernen kann. 


von einer hiesigen großen Radio-Amateur-Vereinigum) 
dafür in Frage kommenden Behörden gemacht würd 


K.G 

j 
Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 

 Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 
Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V. (früher 


Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V.), E 
N 24, Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 13047. 


‚Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 


Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus {Ecke 
Potsdamer Straße). 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. ze u 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., Berlin, 


-IV. Jahrg 


sind die 


RA 
AMATEUR 


ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 


ANODEN- 
BATTERIEN 


störungsfreier 
reiner Empfang! 


Feineinstellung! 
Gittervorspannung! 
Lange Gebrauchsdauer! 


DEUTSCHE ELEMENTE- FABRIK « o 


BERLIN S 59, Hasenheide 5r Tenise vor 
Fernruf: Hasenheide 8168, 8169, 8189 bezirke froi! 


ORGAN DE$ DEUTSCHEN RADIOCLUBS - HERAUSGEBER: 


Dr EUGEN NESPER UND Dr PAUL GEHNE 
VERLAG VON JULIUS SPRINGER UND M.KRAYN. BERLIN 


4. JUNY 20 VIEFT23 


le ES ` - 1 ee 
2 ý -. - s . > 


IOo 2 7 ODER AAA o a 


Sehr wichtig 


: die richtige Einstellung von Heizstrom und Anodenspannung. | 
‘Sie schönen Ihre ‚Röhren und: haben eine dauernde Kon- 
rolle aba Ihre Apparatur durch Verwendung geeigneter 


Meßinstrumente 


‚zur Erzielung eines guten - 
` unverzerrten Empfangs ist 


a $ F 
o an rá Le. e» ett cli o- 4 


| . Nr. 765 


zum Einbauen I 
ca. 65 mm Durchm. 


Nr. 760 
| -Voltmeter ` l 
Taschenubrform í 


-| - votmeer 
- zum Einbauen :_ 
ca. 65 mm Dal 


Kryptoskop Jung 2 Meßbereiche: 0-6 Volt, 0—120° Volt. Präzisionsdrehrpül- 


P. a. Š zum essen er annung, fin eiz- un ausführung 


"Kriechstr finder || | ve RT, us. 
r. ar r. azk 8.— 
rom naer Nr. 768 Voltmeter | Mebbersich 0-6 Volt | an l 
i an ce o weiches mit ehe Sicherheit Jede Taschenuhrform M. 4 . Mia 27. aa 
. schlechte Isolation, schädliche Strahlung, Kriechstromverluste über O 
`. Staub, Blelstiftstriche, Lötmittelniedersc läge usw. feststellt. Genaue Radiokatalog Nr. 3 soeben erschionen go Vd Ampdrcciatas 
Gebrauchsanwelsung wird mitgellefert. : M. 1.20 Nachnahme. OL-/MIRPSICIN E 
Erhältlich In allen ersten Radlo-Gescháften. ` _ -| 256 Seiten, 355 Abbildungen, 30 Schaltungen kombiniert, 6 Volt 
Bezugsquellen - Nachwels vom Hersteller, auf Kunstdruckpapter. 300 MAmp. M.32.— 


nr. W. JUNG F. ¿Ebremicid 


Fabrik für hochwertiges Radlozubeh8r 
Zeil 100, Franklurt am Main TA 


. Berlin N20, Hochstraße 43 Tel.: Humboldt 1597 


- Es schrieben die Herren: 


Professor Dr. R. F» Gießen: . : 


. Der erste, Versuch zeigte 
mir gleich, daß Ihre Trans» . 
formatoren zur Neutralisa- 
- tionnach Cowperausgezeich-- 
net funktionieren und ganz : 
_besonders zur Kopplung einer 

: = A > orn hre rg geeignet , 
Unser Fabrikat „Radio-Record“- E f sind E 


Röhren entspricht den höchsten - Fritz H., Biebrich 0. Rh: 
Anforderungen und zählt zu den Gleich nach Erhalt Ihres ` 


_ Gloeilampenfabriek, RADIUM“ 
 Verkaufsbüro für Export 
... Singel 388 + AMSTERDAM + Singel 388 


: . M 300 (1, 2, 3) 3,5 V. 0,06 A. D 150% 
. M400 (3, 4) 3,5 V. 0,1 A. D 140/p. .. 
5 XX (1, 2, 3) 4 V. 0,1, A. D 10%, . ER 


DNS 


besten Röhren der Welt. Um 
preiswert auf dem Markt zu er- 
scheinen, liefern wir zu Fabrik- 
preisen, ohne Zwischenhandel 
direktan den Verbraucher. Nach- 
stehende Preise verstehen. sich 
franko Fracht und Zoll, frei 
Haus unter Garantie, per Nach- 
nahme 


M. 4.25 
M. 4.25 
, M. 4.75 
M. 4.25 


M15 (l, 2 3) 2V. 0,15A.D6%, . 


'2LO G, -4, 5) 4 V. 0,3 A. D 350/p' ` EE 
Doppel- V. 0,06 A. D 200.. 

- DM 300 gitter :>.V. 0,06 A. D 200% M. 475 
Erläuterung: Einf. Gitter 40 - 120Va,, Doppelgitter10-30 Va | 


1=Hf,, 2= Aud., 3=N£, 4= = Endverat., 5=Kraftverstärker. 


Ausführlicher Katalog Kostenlos und portofrei 
Bei Sammelaufträgen Rabatt | 


M.7.75 
.M.475 


 AneinemTage | 


 schatece 


padyne=- und H.-T7. 


BR úi ka ka dsi, 


Schreibens mit plé he: 


h Dede ich in Wiesbaden einen . 


Schaleco Ultradyne-Trans- : 


derma ep gekauft und ` 


ann Ihnen nur meine Aner- ` 
kennung über diese Präzision. 


aussprechen. 


Max G.,Lübeck, Charlotten- | 


straße: 


Ich kam in den Besitz der } 
a] und kann Ihnen mit- 
HEN aß der Tropaformer -* 
mit Ihren Spezialteilen ganz x 
hervorragend arbeitet. Ich ; 
habe mit der Schaltung be- 
reits in den ersten Tagen Ca, - 
20 auswärtige Stationen, dar- 
unter viele ausländische, im 
Lautsprecher bringen können. 


Bitte wenden Sie sich‘ noch heut an Ihren Händler, 


SS ar 
= > ed er : 
l SCHALECO 'SUPERFORMER: 


068 


verlangen Sie 
aber 
ausdrücklich ' 
en Schaleco- : 
CLAS Faprikate y 


der- Firma 


ji v 
E 
po 
¿2 


: 


k. - 


> 


{l 


Hi adia AAA OCEA 


Sehako, Leder & lo, pri N4, Ctansseest Bi 


Te a: 


PS A NS EA A E A e A AS ci dd O E o 0 EA — R E 


DER RADIO-AMATEUR | | | ım 


DER RADIO-AMATEUR 


 ZEITSCH RIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 
ORGAN DES DEUTSCHEN RADIO.CLUBS 


3 Unter ständiger Mitarbeit von Dr. Walther BURSTYN- Berlin, 
Dr. Peter LERTES - Frankfurt a. Main, Dr. Siegmund LOEWE - Berlin und Dr. Georg SEIBT - Berlin u. a. m. 


E Herausgegeben von Dr. E. NESPER-Berlin und Dr. P. GEHNE-Berlin 


Schriftelläng: Dr. Eugen Nesper, Berlin - Friedenau, Ceciliengárten r. 
Es wird gebeten, alle den textlichen Teil betreffende Zuschriften un- 
mittelbar an die vorstehende Anschrift zu richten. 

Erscheinungsweise: Die Zeitschrift erscheint wöchentlich Freitags im 
Umfange von je 20—24 Seiten und kann im In- und Auslande durch 
jede rtimentsbuchhandlung, jede Postanstalt oder den Verlag von 
Julius ‘Springer in Berlin W 9 bezogen werden. 

Bezugspreis: Vierteljährlich 7,20 RM. Bei Bezug durch das Postamt für 
das In- und Ausland auch monatlich 2.40 RM. Hierzu tritt bei direkter 
Zustellung durch den Verlag das Porto bzw. beim Bezuge durch die Post 
die postalische Bestellgebühr. Einzelheft —.60 RM. zuzüglich Porto. 

Anzeigenannahme: Julius Springer, Berlin W 9, Linkstr, 23/24, 

Anzeigen werden berechnet 


Bei sogenannten kleinen Anzeigen 0.40 RM. je mm eins spaltig (40 mm breit) 
ohne Nachlaß. Rezahlung für kleine Anzeigen wird grundsätzlich vor 
Veröffentlichung. der Anzeige erbeten, sofern der Auftraggeber nicht ein 
offenes Konto bei der Anzeigenabteilung des Verlages hat. Für das 
Ausland gelten besondere vom Verlag zu erfahrende Preise. j 

Offerten werden, sofern sie nicht mit richtiger Ziffer versehen sind, zwecks 
Feststellung des Absenders goi Die Offertengebúhr wird berechnet 
mit 1.— RM. und ist vom Besteller der Anzeige zu tragen. 


_Bellagen- Gebühren unterliegen besonderer Vereinbarung.: Aufträge werden 


nur von Firmen angenommen, die im Radio-Amateur regelmäßig anzeigen. 
Bankkonten: Julius Springer, Reichsbank-Girokonto und Deutsche Bank 
Berlin, Depositenkasse C, Berlin, Potsdamer StraBe 127/128. 


A ea raand 


, ı la ı la Seite Postscheckkonten: 
00.— as p ES ` a) für Bezug von Zeitschriften: Berlin Nr. 201 20, Julius Springer 
x 09 159 I er pn Bezugsabteilung für Zeitschriften Julius Springer f 
_ A 30% Nachlaß b) für Anzeigen, Beilagen und Bücherbezug: Berlin "Nr. 118 935, Julius 
; bei 13x 26x 62x jährlich Springer. 


Alle Mitteilungen, welche den Versand der Zeitschrift betreffen, sind zu richten an die Verlagsbuchhandiung Julius Springer 
in Berlin W 9, LinkstraBe 23/24. Fernsprecher: Amt Kurfúrst 6050, 6051, 6052, 6053. Drahtanschrift: Springerbuch-Berlin. 
Beim Postbezug sind fehlende Hefte beim zustándigen Postamt, nicht beim Verlage zu reklamieren, 


Fa BEE EEE gr 


INHALTSVERZEICHNIS 


4 ? (° bedeutet Abbildungen im Text.) 


© Vor- und Nachteile der modernen a Ausländische Zeitschriftenschau: 


= schaltungen. Von E. Dietze... . 455 . : . ar 

‚, Die ersten praktischen Ergebnisse der Funkpeilung. im Dee nero TE E NA pls l 

N % e. e e 0 e ® LJ . o e e 

e A a ©: 457 Anschluß an die Fra A E E s 
Das Heizmaß von Verstärkerröhren. Von Dr. K. "Mühlbreit 458* Kristalldetektor 472* 


‚ Das Gleichstromnetz als Anodenspannung für Ultradyne- 
empfänger. Von E. Turowski . . . . .....* 459* 
Als-Ob-Vorstellungen in der Hochfrequenzlehre. Von 


Selbsttätige Regelung des. Modulationsgrades nz 4725 
Piezogesteuerter Röhrensender . ......... 472% 
Abschirmung von Antennen . ....... s o. 473% 


, Studienrat Lehne . . . 460* Detektor 473* 
Elektronenröhren der Radio-Röhrenfabrik Hamburg, PS OS « 
) Von E Skin es Ha 462* Auswechselbare Spulen mit Ableseblatt . e... o 474 


Einstellknopf. . . 2 2 2 2 2 o ..... . «0... 474* 
Erdungsschalter ................ 474* 
466* Einige Methoden zur Bestimmung der verteilten 
Kapazität in Spulen. . . ........... 474% 
Messung schwacher Ströme ...... . ...475* 
Beugungserscheinungen beim Rundfunkempfang ...475 


Der Osyra-Feineinsteller. Von Dr. E. Nesper e.. . 465% 

- Wie soll das Panel aufgestellt und wie sollen die Einzel- 
teile montiert werden? Von P. Bodansky . . 

| Zwischenfrequenztransformatoren. Von Dr. C. Borchardt 467 

Der Symphonion-Lautsprecher. Von Dr. E. Nesper . 467 

' Grundsätzliches zur Antennenfrage und zur Rundfunk- 


steuer. Von Dr. L. Fritzsching . . . 468 Hochselektive strahlungsfreie Röhrenempfangsschal- 

Die Bedeutung der B. B. C. während des > englischen tung (N.-Kreis). . . . o... . .. 476% 
Generalstreiks . . . 2. 2 2... e ECO ia 400 Verstärkerschaltung mit 4-Elektrodenröhre ee 476% 
Zeitschrift u . . . . . e . e o . e . e + : 

Briefkasten. is 470 Verband der Funk-Industrie e. V.. . . . .. . e . e 476 


` Wirkungen des Gebirges auf den Rundfunkempfang . 470 Reichsverband Deutscher Funkhändler e. V. . o è è o 476 i 


Ultradyne mit Doppelgitter-Steuerróhre . . . . . . 470* | Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V. . ..... 476 


Diesem Heft liegt die Übersicht über die Darbietungen der deutschen und Pager ausländischen Rundfunk-Sendestellen 
für die Woche vom 6. bis 12. Juni bei. 


der weltbekannte, unerreichte Prázislons- Kopfhörerl 
Leicht u. elegantl Lautstark u. klangrelni Bequem sitzend! 


4000 Ohm 4000 Ohm 4000 Ohm 
Preis M. 12.50 Preis M. 10.— Preis M. 7.20 


In allen besseren Fachgeschäften erhältlich! 
Nehmen Sie kelnen anderen, wenn Sie dauernde 
Freude an Ihrer Rundfunkanlage haben wolleni 


Fernsprecher: Amt Kónigstadt 329, 1604. 7817, 7818. 


IV 


Radio Zubehör 


DER RADIO-AMATEUR 


und -Ersatzteile 


Suchen Sie eine günstige Ein- 

kautsquelle bei fachmännischer 

Bedienung, so verlangen -Sie 

‚noch heute unsere neue Pr eislistel 
Ilustr. Katalog M. 1 


Radiogroßvertri eb 
E Panier, R 
Lei Dresden, 
Pfaffendorfer Str, 13. Maxstr.6. 


Reichhaltiges Lager. sämtlicher 
moderner Einzeltei e 


gute Lauta tike; Möglichkeit des 
autsprecherbetriebes, Doppel- 
gitterröhrenrahmenschaltung; 
geringes Aavan hei pone 
'orm, kleine Maße, leichte 
dienung bei guter Seloltivitilt. 


Sämtliche Teilezum Bau eines sol- 
chen a eine inkl. Batterien 
9 


ROTOS 
es rd 
Fernruf: rta 2843 . 


meter 
1-5 mA Stück ae 
Auch als Voltmetér und Pol 
prüfer zu verwenden. Anleitun 
zur Erweiterung des Me 
bereiches auf 50, 5000 Mili- 
ampere und auf 50 Volt wird 
boti ogoven, . Versand einzelner 
tücke . Nachnahme. Wieder- 
verkäu de ei 10 St. hoben Rabatt. 
Paul Leidhold, Weinböhla b. Dresd. 
Postscheckkonto Dresden 8996 


nik.’ Cn gegen M 


Meßgeräte und Heizwiderstände 


ROBERT ¡patera Le | 
. Berlin NW. Turmstr. 70 


adie. Gratis 
versende ich meine 1000- 


fach erprobten Schal- 
en gegen 20 Pf. Riickporto. 


Au erdem liefere Radioteile: und- 
Apparate zu Fabrikpreisen, evtl. 


gegen .erleichterte Zehlung: 


'Spezialangehot: Doppelkop 
a Aus- 


noren mis, oaaao mie, a A 
ühruug, solange Vorra 
reicht. M. BACHMANN 
(Elektro-Apparate-Bau) 
en euer Str. 11 


Inentbehrlich 

-fürjeden Fachmann und 

Bastler ist der neue 
Anode-Radio-Katalog Nr. 126 mit 
1000 Artikeln und 225 Abbildungen 
nach dem Stande der Bo 
— 50 in 
Briefmarken. iederverkäufer 
yerlengen Fi Pe a: 10. ANODE 
Berlin Brandenburgische 
Straße 42, Teloto n Oliva 8000. 


Neuerscheinungen 
da Woche 


Die Erfolgsrechnung privater und öffentlicher 


Betriebe. 


Eine :Grundlegung. Von E. Walb. Berlin. 428 S. 
gr. 8°. Geh. RM 13.—; geb. RM 15.— 


Feuerversicherung und Brandschadenabschät- 


zung bei maschinellen Fabrikeinrichtungen. 
Von F. Moral. Berlin. 102 S. 8°. 
Geh. RM 2.80; .geb. RM 3.80 


Gewerbe- und Arbeitsrecht, Einführung in das. 
Ein Grundriß. Von E. Jacobi. Leipzig. 5. verb. u. 


. um ein Sachreg. verm. Aufl. VIII, 109 S. 8% RM 2.40 _ 


Metallographie. 


Von W. Guertler. Berlin. 


Bd. 2, Tl. 4. Gewerbliche 


Metallkunde von M. Keinert. IV, 483 S. mit Fig. 4°. 


RM 38.— 


Technisches Schaffen Geisteskranker. 
. Von M. Tramer. München. Mit 58 Abb. VII, 246 S. 


gr. 8°. 


Geh. RM 12.—; geb. RM 14.50 


Zu beziehen durch 


Julius Springer, 


Berlin W 9, Linkstr. 25—25 


Sortiments- 
Abteilung 


- EisenpaRet 


Pe dinacplotten 


- Rlechlammellen 


w. Jahn, 


6leichrichter 


in technischer Vollendung 
Be D.R.G.M. 


Mit eingebautem Transformator und 
Amperemeter zum Laden von Radio- 
Akkumulatoren aus Wechselstrom. 
netzen. Keine Nebenapparate. An- 
schlußfertig. Preis:M. 29,— bei franko 
. Lieferung. Bei. Bestellung Angabe, cb 
für iD oder 220 Volt e 


- ist die PO A für des 
—Róhrengerit 
. Vorzüge: mit 20-25 Volt aufladbar 
. daher mit jedem billigen Kleingleich- 
richter zu laden. 
ermöglicht gleichzeitige Stromabnahme 
für die Gittervorspunnung. 
leichte Auswecbselbarkeit aller Teile, 
None Kapazume Minimum an Sellistentladung kein Spielzeug, 
' sondern Arbeitsgerät für se eriaren B nun 
0 
iso LO 90 120 Volt 
Tadenprelse oe aa a TRA - 
Dieselben Akkumulatoren mit e RR 
Schaltun A TIER Ed 
== 42M Wr. BM 
Mitglieder von Funkvereinen erhalten os Vorzugspreinn 
Verlangen Sie kostenlos ausführliche Druckschrift 
von der Herstellerfirma 


- Chemische Industrie Langenberg 
pakta Backhaus € Co, Elektro-Abtlg. Langenberg.. 


Dos Letzte Wort i in N. F. Tronoen 
WEND Tyne expa gross u. schwer. Modell 3 - 


ZU e Klemmen 


auss erst prāti 

ewickelfe u.vo? 

a4 Montierenmenr 

1 mois gegeufe 
; Spulen 


` | l 
SNEr dungi. 
kiemme s, 

Lötase i 


jsaliecung 
zwischen 


ú. kopselung 
durch 


- 


ae”. AMAS 
AE er 


> 


trr 


Horshlochten « 

Elsenpaket ` 
ous besonders 
hochlegiertenu. 
Rröparierten 


x 

f 
i Per 

ir 


= ITA 


Model! 2 


' Preia bis yA Nk 8,25 
a von 1/50 Ye" 


2 Jähri e Garantie! 
Grosse.Belastungsmöglichkeit! 
‚Vollkommene Verzerrungstreiheit ! 
Lieferung nur an Grossisten u, Fobrikonten °. 


durch J.Feldman. Berlin 6,42,Brandenburastr:S6 


‚Generolveriretep für das ln- und Ausland 
„Telefon. Dönhoff 7498/99. -- 


Ader Teonstormator trägt onten eme Garantie nommer ` 


a As M A a N ie A ee TE . > pa ER ar pel A E A En = TE A DER ME 
; š + e a 


IV TAHRGANG. = m nn 


İV JAHRGANG 
| 


a 


HEFT 23 


Vor und Nachteile de modernen Rohrenempfangsschaltungen”. 


Von Eduard-Roderich Dietze. 


ı. Das Audion (Schwingaudion). 2. Die Superregeneration. 3. Die Niederfrequenzverstärkung. 


4. Der Hochfrequenzverstärker. 


5. Der Zwischenfrequenzverstärker. 


6. Das: Reflexprinzip. 


7. Das supersonische SEO las abi (Supertet). 8. Die Verwendung der Doppelgitterróhre. 


- In den letzten fünf Jahren hat die Empfangstechnik 
"große Fortschritte gemacht, jedes Jahr hat uns ein 
"halbes Dutzend neuer Schaltungen gebracht. Im 
| folgenden wollen wir uns kurz die Vorzüge und Nach- 
‘teile der einzelnen Schaltungen vor Augen führen, 
um das Wesentliche vom Unwesentlichen zu scheiden 
und die für einen bestimmten Zweck geeignetste 
Schaltung zu finden. — Zunächst das Audion. Das 
Audion ohne Rückkopplung ist unwesentlich, da es 
nur etwa 30%, besser arbeitet als ein guter Kristall- 
detektor, während die Kosten sich ungleich höher 
‚stellen (Röhre, Batterien). Anders jedoch, sobald 
wir eine Dámp“ungsreduktion durch Rückkopplung 
einführen. Die größten Entfernungen lassen sich mit 
einem solchen Rückkopplungs-Audion überbrücken. 
Die Art der Rückkopplung ist dabei unwesentlich, 
- sei sie kapazitiv (De Forest, Ultra-Audion, Huth- 
Kühn), induktiv (das im Handel übliche Rück- 
, kopplungs-Audion) oder beides kombiniert (Reinartz, 
' Leithäuser). Besonders, wenn man auf den Wellen 
‚ unter 200 m empfangen will, gebührt der Reinartz- 
oder Leithäusermethode der Vorzug. Das Kurz- 
_wellengerát der englischen Amateure, mit dem eine 
zuverlässige telegraphische Verständigung zwischen 
England und Neuseeland wiederholt erreicht worden 
it, besteht aus einem Reinartz-Audion mit einer 
Niederfrequenzstufe. 

Die Nachteile des einfachen Rückkopplungs- 
Audions sind vor allen Dingen die geringe 
Lautstärke, mit der die entfernten Stationen 
empfangen werden, sowie die Stärke der atmo- 
sphärischen Störungen, die eine Niederfrequenz- 
verstärkung unerträglich gestalten können. Dann 
darf man die Leichtigkeit, mit der man dem lieben 
Nachbarn das Radiohören durch ein scheußliches 
Heulen und Pfeifen gründlich verleiden kann, auch 
nicht vergessen. Aber schließlich ist das nicht ein 
Nachteil der Schaltung, sondern ein Mangel an 
sittlicher Reife des betreffenden Störenfrieds. 


Was nun die soviel gerühmte Superregeneration 
angeht, so muß man sagen, die Ergebnisse sind 
zwar verblüffend, aber das Drum und Dran weniger. 
Dem Verfasser ist es gelungen, im Keller unter Aus- 
schaltung des nur 4 km entfernten Ortssenders fast 
sämtliche europäischen Stationen mit einem Rahmen 
von 2m Kantenlänge mit einer einzigen Röhre zu 


1) Diese Übersicht, die in groben Zügen einen Über- 
blick über die wichtigsten Empfangstypen gibt, soll einen 
ersten Anhaltspunkt für die Wahl einer Schaltung geben. 


Der Radio-Amateur. 1930. 


empfangen, aber nur von einem unangenehmen hohen 
Pfeifen begleitet, eben dem Superpfeifen, der 
Frequenz, mit der wir einen positiven Widerstand in 
den durch negativen Widerstand eigenschwingenden 


Empfangskreis einführen und wieder aufheben. So- 


bald wir nämlich diese Frequenz aus dem Hörbereich 
entfernen, sinkt die Verstärkungsziffer. Allerdings 
wächst auch die Verstärkungsziffer mit der Frequenz 
des empfangenen Senders, so daß für den Empfang 
der kurzen Wellen die Superregeneration, bei der 
wieder die einzelnen Typen sich in den Ergebnissen 
kaum unterscheiden (Armstrong-2-Röhren-Empfänger, 
Armstrong-, Flewelling- und modifizierter Flewelling- 
I-Röhren-Empfänger), recht geeignet ist. Überhaupt 
für den Amateur, der aus bestimmten Gründen auf 
eine Hochantenne verzichten muß, der sich nur mit 
den Wellen unter 500 m beschäftigen will und dem 
es nur auf die überbrückte Entfernung und die 
Selektivität ankommt, ist es die gegebene Empfangs- 
schaltung. Aber der, der davon einen künstlerischen 
Genuß erwartet, wird meistens enttäuscht sein. 


Die Niederfrequenzverstärkung war durch die 
seinerzeit erfolgte vollkommene Freigabe solcher 
Verstärker für den Selbstbau stark in den 
Vordergrund gerückt worden. Die hierdurch be- 
dingte gesteigerte Basteltätigkeit hat dem Wider- 
standsverstärker den verdienten Sieg über die alte, 
sich durch ihre hohen Kosten auszeichnende Trans- 
formatorenmethode gebracht. Die beiden Nachteile 
des Widerstandsverstärkers, die aber durch die voll- 


kommene Reinheit der Wiedergabe und die geringen 


Anschaffungskosten bei weitem aufgewogen werden, 
sind die etwas- geringere Verstärkungsziffer (70 bis 
80%, eines Transformatorenverstärkers) und die. um 
etwa 50% höhere Anodenspannung. Selbstverständ- 
lich ist die richtige Gitterspannung Voraussetzung, 
sonst kann auch ein Widerstandsverstärker zum 
,, Wándehochgehen” sein. In letzter Zeit versucht 
man, in England den Niederfrequenzdrosselverstärker 
einzubürgern, doch steht dem Vorteil der geringeren 
Anodenspannung wieder der Nachteil der höheren 
Kosten der Eisenkerndrosselspulen, die möglichst 


vollkommen aperiodisch sein müssen, um eine gleich- 


Neuere Versuche haben ergeben, daß sich mit den 
modernen Röhren kleinen Durchgriffs bei entsprechender 
Dimensionierung der Kopplungseinheiten mit Widerstands- 
verstärkern ein Verstärkungsgrad erreichen läßt, der den- 
jenigen der üblichen Transformatorenverstärker nicht nach- 
steht. 
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456 
mäßige Verstärkung aller Frequenzen zu erzielen, 
gegenüber. 

Und nun der Hochfrequenzverstárker, das 


Schmerzenskind aller Radioamateure. Zunächst der 
Widerstandshochfrequenzverstárker. Dieser gleicht 
in Schaltung und Wirkungsweise dem Widerstands- 
niederfrequenzverstärker fast vollkommen, nur daß 
der eine Frequenzen zwischen 16 und IO000 zu ver- 
stärken hat, während der andere etwa von IO 000 
bis 300 000 verstärkt. Für höhere Frequenzen, also 
für Wellenlängen unter 1000, ja schon unter 3000 m, 
sinkt die Verstärkungsziffer schnell ab, so daß man 
sich auf den Rundfunkwellen nach anderen Mitteln 
umsehen muß. Auf den Wellen über 3000 m ist 
der Widerstandshochfrequenzverstärker jedenfalls das 
Gegebene. Auf den Rundfunkwellen sind vor allem 
zwei Typen im Gebrauch, die Methode der Hoch- 
frequenztransformatoren und die des abgestimmten 
Anodenkreises. Während die Transformatoren etwas 
umständlich sind, haben die abgestimmten Anoden- 
kreise den Nachteil einer etwas geringeren Abstimm- 
schärfe, da man nicht den Vorteil hat, mit loser 
Kopplung arbeiten zu können. Beide aber leiden 
an dem Erzfehler der Hochfrequenzverstärkung auf 
kurzen Wellen. Die kurzen Wellen bzw. die hohen 
Frequenzen haben die unangenehme Eigenschaft, einen 


Kondensator desto leichter zu passieren, je kürzer. 


bzw. je höher sie sind. Sie suchen sich nun auf jede 
Art und Weise von der Arbeit, die sie am Gitter 
durch Steuerung des Anodenstromes leisten sollen, 
zu drücken und springen über jede kleine Kapazität 
zwischen benachbarten Drähten, zwischen den 
Róhrenbeinen und zwischen Gitter und Anode 
innerhalb der Röhre selbst hinüber und gelangen 
unverstärkt an die Detektorröhre. Daher also die 
geringe Verstärkungsziffer solcher Hochfrequenz- 
verstärker. Noch einen großen Nachteil haben sie. 
Wenn wir nämlich zwei oder mehr solcher scharf- 
abgestimmter Hochfrequenzstufen haben, so ist es 
ganz klar, daß KRückkopplung allein schon 
durch die innere Röhrenkapazität vorliegt, ohne die 
Kapazitäten in den Leitungen mit in Betracht zu 
ziehen. Es werden also Eigenschwingungen auf- 
treten, und zwar um so heftiger, je kürzer die emp- 
fangene Welle ist. Diese Eigenschwingungen machen 
das Arbeiten mit mehr als zwei solchen Hochfrequenz- 
stufen fast unmöglich, und die geringe Verstärkungs- 
ziffer gestaltet alsdann die Hochfrequenzverstärkung 
unrentabel. Hier greift das Neutrodyneprinzip rettend 
ein. Die Einführung einer kleinen Kapazität zwischen 
zwei aufeinander folgenden Röhrengittern ruft 
Potentialschwankungen hervor, die denen der ka- 
pazitiven Rückkopplung entgegengesetzt sind und 
die Schwingungen durch Neutralisation der Röhren- 
und Leitungskapazitäten unmöglich machen. Auch 
die Verstärkungsziffer steigt wesentlich an. Die 
Vorteile eines Neutrodyneapparates sind Fehlen 
` störender Schwingungen, außerordentliche Selektivität 
und große Reichweite. Der große Nachteil besteht 
in der Zahl der Abstimmelemente, man kommt mit 
zwei Händen gar nicht aus!). 


1) Dieser Nachteil fällt nicht so schwer ins Gewicht, da 
es verhältnismäßig leicht ist, die Zwischenkreise zu eichen. 
Die Schriftleitung. 
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100000 und 30000 liegend) dient. Daher kann man I 


A 


IV. Jahrg, 


Noch einen Verstärker gibt es, den Zwischen- $ 
frequenzverstárker, der, obwohl auf die Schaltung, $- 
bei der er Verwendung findet, erst am Schluß des |. 
Aufsatzes eingegangen wird, hier kurz behandelt ' 
werden soll. Für ihn gilt grundsätzlich dasselbe, 
wie für den Niederfrequenzverstärker. Der einzige 
Unterschied besteht darin, daß infolge der Eigen- 
tümlichkeit des supersonischen Heterodyneprinzips, 
in dem er eine wichtige — bisher seine einzige — 
Rolle spielt, er nur zu Verstärkung einer einzigen : 
dauernd festgelegten Frequenz (meist zwischen 


auch Eisenkerntransformatoren, die eben diese fest- 
gelegte Frequenz bevorzugen und die anderen ver- 
nachlässigen, benutzen. Beim Zwischenfrequenz- || 
verstárker also geben Transformatoren, falls sie | 
richtig aufeinander und auf die betreffende Frequenz | 
abgestimmt sind, keinen Anlaß zu Verzerrungen. | 
Wegen der höheren Verstärkungsziffer und wegen 
der genauen Abstimmung jeder einzelnen Stufe ist 
Transformatorenkopplung vorzuziehen. Widerstands- 
oder Drosselkopplung würde einen zweiten, vielleicht 
auch einen dritten Filterkreis erforderlich machen. 


In den letzten Jahren ist dasübrigensschon vor dem 
Kriegein seinenGrundzügen bekannte Reflexprinzip 
sehr weit ausgebaut worden. Dieses Prinzip beruht be- 
kanntlich auf der gleichzeitigen Ausnutzung einer 
Röhre zur Hoch- und Niederfrequenzverstärkung. 
Theoretisch steht der doppelten Verwendung einer 
Röhre nichts im Wege, doch ergeben sich in der Praxis 
manche Schwierigkeiten. Niederfrequente Eigenschwin- 


` gungen können hier oft sehr unangenehm wirken, doch 


sind die allgemein geläufigen Schaltungen recht zu- 
verlässig und zufriedenstellend; man denke an das 
Telefunkon-III oder an den Radiofrequenz E A ggı. 
Nur wird keine doppelte Verstärkung erzielt, sondern 
günstigstenfalls eine anderthalbfache. Und dann 
kann die Reinheit der Wiedergabe unter der durchweg 
verwendeten Transformatorenkopplung auf der nieder- 
frequenten Seite leiden. Falls es einem nicht sehr auf 
Röhren- oder Raumersparnis ankommt und falls einem 
die Qualität Haupterfordernis ist, ist das Reflexprinzip 
nicht sehr zu empfehlen. Ebensowenig ist die Marconi- 
Doppelgitterröhrenschaltung, ein Apparat, bei dem 
eine Röhre hochfrequent verstärkt, gleichrichtet 
und niederfrequent verstärkt, dem Bastler anzuraten. 

Als letzter Grundtyp ist uns das supersonische 
Heterodyneprinzip oder kurz der Superhet beschert 
worden. Augenblicklich stellt der Superhet wohl das 
Beste dar, was es für den Fernempfang überhaupt 
in der ganzen Empfangstechnik gibt. Die Nachteile 
des Hochfrequenzverstärkers fallen wegen der Ver- 
wendung des oben erwähnten Zwischenfrequenz- 
verstärkers fort. Größte Empfindlichkeit des Emp- 
fangskreises ist durch den konstanten negativen 
Widerstand, der durch die Überlagerröhre eingeführt 
wird, gewährleistet, so daß ein Rahmen zur Auf- 
nahme der entferntesten Stationen ausreicht. Die 
Selektivität des Superhet wird von keinem anderen 
Apparat übertroffen. Noch dazu gestattet die Ver- 
wendung eines Rahmens gerichteten Empfang und 
eine gewisse Fernhaltung von atmosphärischen 
Störungen. Das Anwendungsgebiet des Superhets 
liegt bei Wellen bis zu etwa Iooo m, darüber hinaus 
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eben sich keine großen Vorteile gegenüber ein- 
facheren Schaltungen. Die Abstimmung ist denk- 
es sind nur zwei Drehkondensatoren 


erforderlich. Der ‘einzige Nachteil des Superhets 


. liegt in der großen Röhrenzahl, auch bei Ersparnis 


einer Röhre, die durch Anwendung des Autodyne- 
prinzips, wie beim Tropadyne, erzielt wird, kommt 
man bei genügender Verstärkung nicht unter 5 Röhren. 

Bei allen oben genannten Schaltungen läßt sich 
insofern eine Verbesserung anbringen, daß man 


.. Doppelgitterröhren verwendet und so durch Auf- 


~ hebung des störenden Raumladeeffektes die er- 


forderliche Anodenspannung vermindert oder, was 


” besonders bei widerstandsgekoppelten Verstärkern 
` und eventuell Hochfrequenzverstärkern wichtig ist, 
durch die Schutznetzschaltung den Durchgriff herab- 


setzt. Bei Schaltungen, die keinen hohen Anoden- 
stromwert verlangen (Audion), kann man dann u. U. 
die Anodenbatterie sparen, bei anderen läßt sich 
unter Beibehaltung der Batterie eine größere Ver- 
stärkungsziffer erreichen. 


Die ersten praktischen Ergebnisse der 
Funkpeilun g im Freiballon. 


Von Alexander Dahl. 
- Mit ı Abbildung. 

Da für die private Luftschiffahrt keine anderen 
Sendestellen zur Benutzung herangezogen werden können 
als die öffentlichen Rundfunksender, ergab sich eine 
erhebliche Schwierigkeit für das Peilverfahren infolge 
der kürzen Wellen dieser Sender. Wellen über 2000 m 
sind ja leicht mittels Rahmenantenne und mehrfacher 
Hochfrequenzwiderstandsverstärkung zu empfangen. 
Aber die wenigen Telephoniesender auf langer Welle 


reichen für den geforderten Zweck nicht aus. Da man 
beim Sportluftschiffer keine Kenntnisse im Morsen vor-* 


aussetzen kann, fallen die Telegıaphiesender natürlich 
fort. Die Raum- und Gewichtsbeschränkung im Prei- 
ballonkorb läßt aber anderseits keinen komplizierten 
Apparat zu, so daß der Erfolg nur in der verbesserten 
Rahmenantenne zu suchen: war. Die zuerst angewandte 
Rahmenantenne mit mehreren Windungen und 1,5 m 
Seitenlänge erwies sich als unbrauchbar. Erstens hatte 
sie ein zu großes Gewicht und war zu unhandlich, dann 
aber zeigte sie beim Peilen, d. h. beim Drehen, eine große 
Ungenauigkeit in der Abstimmung, was wohl auf die 
noch vorhandene Eigenkapazität zurückzuführen war. 
Diese Eigenkapazität war also unter allen Umständen 
zu vermeiden, dagegen mußte die Empfangsenergie 
noch weiter gesteigert werden, um den Apparat ent- 
sprechend einfach gestalten zu können. So entstand 
dann die zusammenklappbare drehbare Rahmenantenne 
mit nur einer einzigen Drahtwindung, wie sie auch im 
normalen Rundfunkempfang mit großem Vorteil ver- 


‘ wandt werden kann?), Natürlich mußte sie, trotz der 


großen Seitenlänge von etwa 4 m, leicht drehbar sein, 
um (die genaue Peilung zu ermöglichen. 

Aus der Zeichnung geht der Aufbau der Antenne 
ohne weiteres hervor. An einem Galgen, der am Ballon- 
korb befestigt ist, hängt drehbar angeordnet ein Trage- 
gerüst, an dem unten der vierfach zusammenklappbare 
Tragearm von 4 m Länge befestigt ist. Innerhalb des 
Traggerüsts ist eine kleine Haspel eingebaut, auf der 

1) Vergleiche den Aufsatz in Heft 20, Seite 400, 1926. 


e a RR - ' , 


DER RADIO-AMATEUR 


der ja herabhängende Antennendraht aufgewickelt ist. 


Oberhalb des Galgens auf dem Tragegerüst befindet sich 
der Peilkompaß mit genauer Gradeinteilung. Der Drei- 
röhrenapparat wird im Korb an Riemen hängend unter- 
gebracht. Die Heiz- und Anodenbatterien befinden sich 
unmittelbar im Apparat eingebaut. Die Zuführung zur 
Antenne erfolgt durch zwei in ein Band eingenähte 
Drähte, was bei kürzeren Wellen zur sicheren Abstim- 
mung unbedingt notwendig ist. 

Am 27. 3. 26 sollte nun zum erstenmal im Frei- 
ballon die Funkpeilung zur Ortsbestimmung praktisch 
erprobt werden. Bei frischem Südwind stieg der Ballon . 
„Hentzen‘‘ vormittags von Barmen aus auf. Nach etwa 


einstündiger Fahrt in 1600 m Höhe wurde alles zum 
Empfang vorbereitet. Gegen 1212 Uhr begannen die 
Sender Elberfeld und Dortmund mit Schallplatten- 
konzerten, die sogleich zu Peilversuchen benutzt wurden. 
Zur Kontrolle wurde die Ortsbestimmung natürlich noch 
mit der Karte nach der direkten Erdbeobachtung durch- 
geführt. Die Entfernung bis Elberfeld betrug etwa 
30 km. Bei der Peilung überraschte nun die Leichtigkeit 
der Rahmeneinstellung und die große Lautstärke, die 
die Feststellung der Senderichtung auf etwa 2—3 Grad 
ermöglichte. Wahrscheinlich infolge der völligen Stö- 
rungsfreiheit durch das Fehlen . benachbarter Metall- 
massen war bei der Querstellung des Rahmens das . 
absolute Verschwinden des Empfangs zu erreichen. Da 
der Ballon in der Nähe des Elberfelder Sender auf- 
gestiegen war und ziemlich gradlinig nach Norden trieb, 


blieb die Gradstellung zum Sender Elberfeld stets die- 


selbe, während an der Änderung der Einstellung zum 
Sender Dortmund das Fortschreiten des Ballons genau 
beobachtet werden konnte. Die Ergebnisse dieser Kreuz- 
peilung wurden an Hand der Erdbeobachtung sofort 
kontrolliert und als genügend genau gefunden. Darauf- 
hin wurde im Verlaufe der weiteren Fahrt nur noch die 
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Funkpeilung zur Ortsbestimmung benutzt, so daß wir 
uns ganz den Schönheiten der Ballonfahrt widmen 
konnten, ohne Sorge zu haben, unbemerkt über die 
nahe holländische Grenze hinweggetrieben zu werden. 

Eine besondere Freude machte uns noch die West- 


deutsche Sendegesellschaft durch Übermittlung einer ' 


Wettermeldung, welche von einem herzlichen Luft- 
schiffergruß begleitet war. Diese unter besonderem 
namentlichen Anruf gegebene Wettermeldung hatte nun 
zur Folge, daß bei der Landung zwei Rundfunkteil- 
nehmer, welche die Meldung mitgehört hatten, er- 
schienen und erklärten, daß sie uns schon lange er- 
wartet hätten, da Aufstiegort und Fahrtrichtung des 
Ballons aus dem Inhalt des Textes hervorging. Damit 
war denn, wenn auch unbeabsichtigt, die erste Ballon- 
verfolgung mittels Rundfunk erfolgt. Die drahtlos her- 
beigerufenen Helfer waren uns bei der Bergung des 
Ballons recht willkommen. Sicherlich darf man auch 


in Zukunft darauf rechnen, daß in ähnlichen Fällen. 


die Rundfunkhörer den Luftschiffern gern zu Hilfe 
eilen werden. Auch ließe sich der Gedanke der Ballon- 
verfolgung mittels Rundfunk noch weiter ausbauen, wie 
es denn auch möglich ist, daß anstatt der bekannten 
Autoverfolgung sich auch die Rundfunkhörer in irgend 
einer Form beteiligen. Z. B. durch genaue Meldungen 
über Höhe und Fahrtrichtung oder durch das tatsäch- 
liche Erreichen des Ballons bei der Landung. Die beste 
Meldung oder der erste am Ballon wird dann eine Ehren- 
gabe erhalten, ganz so wie wir es bei der Autoverfolgung 
kennen. | | 

Der deutsche Rundfunk wie auch die deutsche Luft- 
fahrt könnten“durch diese gemeinsame Arbeit nur ge- 
winnen. Für die Luftfahrt ist die Funkpeilung heute 
das einzige Mittel, um den Standort bei Nebel oder über 
See bestimmen zu können. Durch die Einführung des 
deutschen Rundfunks war es möglich geworden, auch 
ohne besondere Sendestellen einen sicheren Peildienst 
einzuführen. Außerdem kann man auch damit rechnen, 
daß unser zukünftiges Geschlecht binnen kurzem ebenso 
mit dem Rundfunk vertraut wird, wie wir es jetzt mit 
dem Telephon sind. Eine besondere Ausbildung der 
Luftschiffer im Funkdienst fällt heute schon fort, nur 
muß er mit dem Apparat noch etwas vertrauter werden, 
um in Zukunft stets ein Peilgerät mitzuführen, das ihm 
dann ein unentbehrlicher Begleiter sein wird. 

Zum Schluß möchte ich noch auf die Aufgaben hin- 
weisen, die der Freiballon auf dem Gebiete der draht- 
losen Technik zu lösen imstande ist. Solange wie nur 


empfangen wird, ist eine Veränderung an dem fast 


metallfreien Ballon nicht notwendig. Die offene lang 
herabhängende Antenne ist nicht notwendig. Sie ist 
im gewissen Grade natürlich eine Gefahr, da sich auf 
ihr die hohen Potentialdifferenzen im Luftraume durch 
Funkenbildung ausgleichen können. Dagegen macht 
die angegebene Rahmenantenne uns -auch keine Kopf- 
schmerzen um das Gegengewicht, so daß wir auf die 
offene Antenne verzichten. Bei Sendeversuchen muß 
der Ballon metallisiert werden, um bei stärkeren Sen- 
dern eine unerwünschte Aufladung des ja völlig isolierten 
Ballonkörpers zu vermeiden. Ob diese Forderung auch 
noch notwendig ist bei Kurzwellenversuchen, muß die 
praktische Untersuchung zeigen. Je kürzer die Welle, 
desto kleiner das Antennengebilde. Auch hier muß die 
Funktechnik uns noch etwas neues schenken. Wir warten 
auf den ,Sender-Empfánger” in Gestalt eines kleinen 
Handscheinwerfers für gerichtetes Senden und Emp- 
fangen, ganz ähnlich dem bekannten Blinkgerät. Die 
Fortschritte auf dem Gebiete der Kurzwellentechnik 
lassen auch hier auf guten Erfolg hoffen. 
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Das Heizmaß von Verstärkerröhren, 


Von Dr. Karl Mühlbrett. 
Mit 2 Abbildungen. 


Wir schalten eine Elektronenröhre nach Abb, r, | 
Dabei werden Gitter und Anode mit einander ver- f 
bunden und die Summe ihrer Ströme, d. i. der ge 
samte Elektronenstrom, auch Emissionsstrom I, ge- í 
nannt, gemessen. Außerdem wird die am Glühdraht | 
herrschende Spannung U, und der Heizstrom I, [| 
gemessen. Es fällt auf, daß der Heizstrom zwe | 
mal gemessen wird, I,’ links und I,” rechts. Das hat F 
seinen ° Grund darin, daß über die Heizleitungen ı 
nicht nur der Heizstrom, sondern auch der Emissions- 
strom I, fließt. Dieser teilt sich nach dem Durch- 


“Abb. r. Bestimmung des Heizmaßes. 


eilen des leeren Röhrenraumes in zwei Zweige, von 
denen der eine dem Heizstrom entgegen fließt, 
während der andere die gleiche Richtung hat. Daher 
wird das eine Heizstrom-Meßgerät (hier /,') zu wenig, 
das andere (/,”) zu viel anzeigen. Bezeichnet man die 
Stärke des einen Zweigstromes mit x /,, so ist die 
des anderen (1—x) /,, und wenn der wahre Heiz- 
strom /, genannt wird, dann hat man die Gleichungen: 

Im =IR —ıIe 

In" = In + (in) Ie. 


"Eine Addition beider Gleichungen liefert: 


In" + I" =2IR+(1— 2%) lo; 
Subtraktion ergibt: 

In" — In = Ie. 
Der mathematisch geschulte Leser erkennt, daß 
man I, daraus nicht berechnen kann. Erst wenn 
man die Widerstände in den Zweigen I, und], 
kennt, ist Z, berechenbar. Ist der Heizwiderstand 
im Kreis 1, groß gegen den Widerstand auf dem 
Weg von I", dann läßt sich ohne merklichen Fehler 
I, gleich I, setzen. 

Die zum Heizen des Glühdrahtes verbrauchte 


‚elektrische Leistung kann man nun berechnen: 


Nh = U; In. 
Beginnt man mit ganz schwacher Heizung und 
steigert sie allmählich, so wächst die Elektronen- 
emission I, von o an auf immer stärkere Werte, 
wenn man die Anodenspannung so wählt, daß ge 
rade alle an der Kathode frei werdenden Elektronen 
abgesaugt werden. Um ein für die verschiedenen 
Röhren vergleichsfähiges Bild zu bekommen, be 
rechnet man den mit ı Watt Heizleistung erzeugten 
Elektronenstrom und nennt diese Größe das Heiz- 


maß der Röhre: 
Ä Io. 


ir 


og 


Milliar ae efWatt angegeben. Je größer 
maß st, 1 m 1 so wirtschaftlicher arbeitet die 
f Mit EE mender Heizleistung wächst das 
zmaß. Zugleich sinkt aber die Lebensdauer der 
hre, wle sch hon mancher zu seinem Leid erfahren 

Als no nales Heizmaß wird man wohl die- 
ME 2 der Röhre ansehen können, bei 
lie mittlere | ebensdauer 1000 Stunden beträgt. 
illigen die Röhre und je' teurer der Heizstrom 
d, um so stä: rker darf man sie beanspruchen und 
so eher wird i ‚sie durchbrennen. Aber das schadet 
wen! je Dill genug ist. Abb. 2 zeigt den 


Be 2 Mar 3 


y 2. Heizmal abhängig von Heizleistung. 


Emmenhang zwischen H und N,. Eine Zu- 
mmenstel ung der Heizmaße deutscher Empfangs- 
wen bringt der Kalender der deutschen Funk- 


| inde. > 5 e 
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Glsehsromnet als Anoden- 
span nung für Ultradynempfänger. 
= ña Von E. Turowski. 

E Mit 2 Abbildungen. 

Be Jitradynempfänger befriedigt wohl die 
en A Ansprüche eines Funkfreundes, ist auch, 
den a Teizstrom anbelangt, bei Verwendung 


lerner S) parröhren im Betrieb verhältnismäßig 
ilig. Nur der hohe Anodenstromverbrauch ist 


euert y do >n a müssen. Dieser Übelstand würde bei 
wendung von Akkumulatorenbatterien beseitigt 
pooch is st ihr Ladenpreis noch hoch und ein 
Tasche n nlampenbatterien zusammengesetzte 
denb: atter. ue nach einmonatigem Gebrauch er- 
chöpft wa ar, 2 den Gedanken, das Lichtnetz von 

Volt Gleichs trom als Anodenbatterie zu ver- 

len; denn a “nahm an, daß die Netzgeräusche 

reiner Hoc requenzverstärkung nicht so sehr 
treten bzw sich leichter beseitigen lassen 
Zwar h at. H.Schwan in Heft ı, Jahrg. IV 
y penosas ateur“ dargelegt, daß man bei 
ipparaten von ‚mehr als zwei Röhren zur Unter- 
rückung der ] Netzgeräusche große Kapazitäten 
ca. 10 MF) und | mehrere Drosselketten verwenden 
nüsse doch habe en Versuche beim Sechsröhren- 
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Ultradynempfänger ein wesentlich 
Resultat ergeben. 

Nach den Angaben von H. Schwan legte ich in 
die beiden Starkstromzuleitungen je eine Drossel- 
spule, wozu die Primärwicklungen alter Heeres- 
transformatoren verwendet wurden, und überbrückte 
vor den Drosseln die positive und negative Leitung 
mit Kondensatoren im Gesamtwert von 12 MF. 
Den Überbrückungskondensator zwischen Apparat 
und Drosseln ließ ich zunächst fort (Abb. 1). Dabei 
stellte ich folgendes fest: Die Netzgeräusche machten 
sich immer noch sehr störend bemerkbar, am 
Potentiometer für die Eigen- 
erregung des Zwischenfre- 
quenzverstärkers ließ sich das 
Einsetzen der Schwingungen 


günstigeres 


- 12MF+ _ + 


nicht feststellen. Dieser Zu- 

stand änderte sich sofort, als UMF 
ein  Uberbriickungskonden- | 

sator hinter das Drosselpaar, zum zum 
also zwischen Drosseln und Mafänger Empfänger 
Apparat, gelegt wurde, dessen Abb. 1. Abb. 2. 


günstigste Größe ich auf 

4 MF bestimmte. Die Netzgeräusche wurden soweit 
unterdrückt, daß sie sich nur beim Schweigen 
eines Senders als ganz schwacher, hoher Ton bemerk- 
bar machten. Beim Arbeiten des Senders wurden 
sie völlig unhörbar. Außerdem ließ sich der Zwischen- 
frequenzverstärker wieder zum Schwingen bringen. 
Ferner konnten sämtliche Überbrückungskonden- 
satoren vor dem Drosselpaar sowie die Drossel in 
der negativenZuleitung herausgenommen werden, ohne 
daß sich eine Verschlechterung bemerkbar machte, 
so daß die endgültige Schaltung nach Abb. 2 zur 
Unterdrückung der Netzgeräusche vollständig genügte. 


Erwähnen möchte ich noch, daß das Lichtnetz 
in Dreileiteranordnung, 2X 220 Volt, geschaltet und 
bei mir der positive Pol stromführend, der negative 
also geerdet ist, wodurch sich eine besondere Erd- 
leitung für den Apparat erübrigt, doch wurde die 
Schaltung auch bei geerdetem positiven Leiter mit 
Erfolg angewandt, wobei dann die negative Stark- 
stromleitung als Gegengewicht wirkte. Über dies- 
bezügliche Netzanschlußversuche mit Wechselstrom 
werde ich demnächst berichten. 


Ich arbeite jetzt nur noch mit diesem Netz- 
anschluB und hoffe mit meinen Ausführungen 
manchem Besitzer eines Ultradynempfängers einen 
nützlichen Fingerzeig gegeben zu haben, wie er die 
teuren Anodenbatterien durch die Kombination 
einer Drossel und eines Kondensators mit geringem 
Kostenaufwand ersetzen kann. Da die volle Netz- 
spannung in den meisten Fällen für die Röhren zu 
hoch ist, wird man natürlich eine Spannungsteilung 
vorsehen. Jedoch ändert dies an der prinzipiellen 
Schaltung nichts und ist auch schon in Heft, 
Jahrg. IV, genau beschrieben, so daß ich es hier 
nicht besonders auszuführen brauchte!). 


!) Funkliebhabern mit dem erforderlichen Experimentier- 
geschick empfehlen wir unter Einhaltung der in dieser Zeit- 
schrift wiederholt erörterten Vorsichtsmaßregeln einen Versuch 
mit dieser allerdings verblüffend einfachen Anordnung und 
bitten um Mitteilung der gemachten Erfahrungen. 
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Als-Ob-Vorstellungen in der 
Hochfrequenzlehre. 


(Kopplungswellen zweier gedämpften Schwingungskreise, 
Frequenzband eines Telephoniesenders, Zeitkonstante). 


Von Studienrat Lehne. 
Mit 9 Abbildungen. 


Die Bedeutung fiktiver Vorstellungen, also von 
Vorstellungen, die der Wirklichkeit nicht entsprechen, 
wurde zuerst von dem Philosophen Hans Vaihinger be- 
handelt. In seinem Werke ‚Die Philosophie des Als-Ob‘ 
zeigt er, wie von dem Altertum bis in die Neuzeit das 
Geistesleben in seinen verschiedenen Zweigen von sol- 
chen Gedankengängen durchsetzt und befruchtet ist. 


Der Wert dieser Denkmethode für das Verständnis 
gewisser Gesetze der Hochfrequenzlehre möge im folgen- 
den an zwei Beispielen erläutert werden. 


Das erste Beispiel ist eigentlich veraltet. Es Be: 
zieht sich auf die eigentümlichen Gesetzmäßigkeiten, 
die man beobachtet, wenn man zwei gedämpfte Schwin- 
gungskreise von gleicher Frequenz fest miteinander 
koppelt. Veraltet ist es deshalb, weil man jetzt meistens, 
leider noch nicht immer, mit ungedämpften. Wellen ar- 
beitet. Noch vor zehn Jahren war es anders, und die 
fraglichen Gesetze gehörten zu dem 1 x I eines jeden 
Funktechnikers. 


Um was es sich handelt, wird am einfachsten an 
dem bekannten Versuch mit den beiden Pendeln erklärt. 
Wir spannen einen Bindfaden irgendwie wagerecht aus 


Abb. 1. Abb. 2 
Zweigekoppeltes Pendel. 


2. Zweigekoppelte 
Schwiagungskreise. 


und befestigen in der Mitte zwei Pendel von genau 
gleicher Pendellänge (Abb. ı). Versetzen wir nun dem 
einen Pendel einen Stoß, so daß es in Schwingungen gerät, 
so sehen wir, wie die Schwingungen sich auf das andere 
übertragen, wobei der wagerecht ausgespannte Faden 
als Koppelungsmittel dient. Dabei nehmen die Schwin- 
gungen des ersten Pendels immer mehr ab und die des 
zweitens immer mehr zu, bis das erste ganz in Ruhe ge- 
kommen ist. Sofort wiederholt sich der Vorgang, indem 
nun die beiden Pendel ihre Rolle miteinander vertauschen. 
Die dem ersten Pendel durch unsere Hand erteilte Schwin- 
gungsenergie wandert abwechselnd von einem Pendel 
zum anderen, bis durch die dämpfende Wirkung der 
Reibung und des Luftwiderstandes alle Energie aufge- 
zehrt ist. 


Genau die gleichen Verhältnisse haben wir, wenn 
zwei elektrische Schwingungskreise fest miteinander 
gekoppelt sind und dem einen Kreis ein gewisser Energi:- 
vorrat etwa in Form einer von außen her erfolgten Auf- 
ladung seines Kondensators zugeführt wird (Abb. 2). 


Die Schnelligkeit, mit dem die Energie von dem einen 
System zu dem andern übertritt, hängt von dem Koppe- 
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lungsgrade ab. Bei ganz loser Koppelung dauert es $" 
verhältnismäßig lange und ein Zurückwandern findet $~ 
nicht statt. 4 Ä 


Machen wir uns ein zeichnerisches Bild der Ampli- f- 
tuden beider Schwingungssysteme in ihrer Abhängigkeit |: 
von der Zeit, so erhalten wir die beiden Kurven der ¿- 
Abb. 3, aus denen wir das Hinundherwandern der Energie }- 
noch einmal deutlich erkennen können. 


Kurven dieser Art können wir aber auch rechnerisch |. 
und zeichnerisch auf eine ganz anlere Weise erhalten, 


3 4 Kreis I (primär) _ 
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Abb. 3. Amplitudenkurven zweier gekoppelter Schwingungskreise 


| 
nämlich dadurch, daß wir zwei schwach gedämpfte 
Wellen gleicher Amplitude aber etwas verschiedener | 
Frequenz (oder Wellenlänge) übereinander lagern 


' (Abb. 4). 


Jetzt setzt nun der Schluß ‚Als-Ob‘‘ ein. Wir l 
schließen aus der Abb. 4: Die Schwingungen sowohl 
des ersten als auch des zweiten Systems verhalten sicb , 


LION 


| 


Abb. 4. Amplitudenkurve eines gekoppelten Kreises erzeugt durch 
berlagerung von zwei Wellen verschiedene Frequenz. 


gerade so, als ob in jedem der Kreise zwei Schwingungen 
von etwas verschiedener Frequenz vorhanden wären. 


Höchst merkwürdig mutet es nun an, daß diese 
fingierten in Wirklichkeit nicht vorhandenen Wellen, 
die sogenannten Kopplungswellen, tatsächlich nach- 
gewiesen werden können. Koppelt man nämlich einen 
Resonanzkreis ganz lose mit dem einen oder dem anderen 
System, so bekommt man eine Resonanzkurve, die 


A Frequenz — 


-Abb. 3. 


Resonanzkurve zu den Schwingungen 
eines gekoppelten Kreises. 


zwei ausgeprägte Maxima den beiden gedachten: Wellen 
entsprechend besitzt (Abb. 5). 

Die Zweiwelligkeit solcher gekoppelten Systeme ist 
in den Anfängen der drahtlosen Telegraphie als sebr 
störend empfunden und man ist bestrebt gewesen, sie 
durch diè StoBerregung mit Hilfe von Löschfunken- 
strecken zu vermeiden. 


T E n Bo o oR E + 2 = 
yo i 
` qa 


4 


: 1926, Heft 23 


R 
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a Wesentlich für ds Zustandekommen der Kopp- 
. Jungsschwingungen ist übrigens nicht so sehr die Dämp- 
-fung der beiden Kreise als vielmehr der Umstand, 

"2 daß das erste System bei jeder Erregung einen begrenzten’ 

 Energievorrat erhält, aus dem die Schwingungen eine 

“| Zeitlang lang bestritten werden müssen. Bei den moder- 

‘x. nen ungedämpften Schwingungserzeugern kann die Er- 

. -scheinung nicht auftreten, da dem primären Kreise 

; beständig Energie nachgeliefert wird, so daß eine Ampli- 

~ tudenabnahme infolge von Energieabgabe an den sekun- 

-dáren Kreis nicht in Frage kommt. Doch dies nebenbei. 

Die Tatsache, daß die von uns gedacht angenomme- 
nen Wellen sich wirklich nachweisen lassen, scheint darauf 
hinzudeuten, daß hier mehr als eine Fiktion vorliegt. 

i Dementsprechend wird man versuchen, das Zustande- 

‘i kommen der Koppelungswellen direkt zu erklären. 
Einen solchen Versuch fand ich in Band 3 der Bibliothek 

| des Radioamateurs: Wilhelm Spreen, die phys. Grund- 
‚lagen der Radiotechnik, 2. Aufl., S. 79.1) Doch scheint 
mir die Erkfárung in diesem sonst sehr empfehlenswerten 

z Buche nicht einwandfrei zu sein. Nach meiner Meinung 
‚kann man sich auf folgenden Standpunkt stellen: 

E DaB die Folgerungen aus unserer gedachten An- 
nahme mit der Wirklichkeit übereinstimmen, ist an und 
= fürsich noch kein Beweis für die Realität dieser Annahme. 
‚Im Gegenteil ist es eine Eigenschaft aller fruchtbaren 

-; Fiktionen, daß ihre Folgerungen sich mit der Wirklich- 

- keit decken. Im übrigen werden die beiden Wellen ja 

- auch gar nicht in den Kreisen selbst nachgewiesen, son- 
dern in dem Resonanzkreise. Somit erübrigt es sich 

nach meiner Meinung, nach einem tieferen Grund für die 

`: Kopplungswellen zu suchen. Der Deutlichkeit will ich 

_ noch auf folgendes Analogon aus der Akustik hinweisen: 

~ Wir nehmen zwei gleichgestimmte Stimmgabeln, die auf 

»: zwei Resonanzkästen befestigt sind. Die eine verstim- 

men wir,etwas durch Befestigen einer kleinen Blech- 
klammer an der einen Zinke. Schlagen wir nun die beiden 

_ Stimmgabeln an, so hören wir einen Ton, dessen Stärke 

- Thythmisch an“ und abschwillt. Wir haben jetzt den Fall 
der Abb. 4 realisiert. Die beiden dort gezeichneten Hilfs- 

- schwingungen werden durch die beiden Stimmgabeln er- 

. zeugt, und die Resultierende hören wir als sogenannte 

<- Schwebung im Ohr. Nehmen wir nun noch eine dritte 
Stimmgabel, bei der wir im Stande sind, die Schwin- 

- gungszahl stetig zu verändern, so wird sie zweimal in 

-Mitschwingen geraten, nämlich sowohl wenn ihre Eigen- 
schwingung mit der der einen und als auch wenn sie mit 
der der anderen übereinstimmt. Darauf denken wir uns 
die beiden ersten Stimmgabeln entfernt und durch eine 
andere ersetzt, deren Schwingungszahl der Abb. 4 ent- 
sprechend genau zwischen denen der beiden ersten liegt. 
Ferner wollen wir uns die Schwingungen dieser Stimm- 
gabel etwa durch einen rhythmisch darüber geschobenen 
Kasten in dem gleichen Tempo gedämpft denken, 
in dem vorher die Schwebungen erfolgten. Dadurch 
können wir erreichen, daß in dem umgebenden Luft- 
raum die genau gleiche Bewegung sich vollzieht wie bei 
dem ersten Versuch. Die dritte Stimmgabel mit ver- 
ánderlicher Schwingungszahl' weiß aber doch, wenn ich 
mich so ausdrücken darf, nichts davon, daß jetzt die 
_Luftbewegung nicht mehr durch zwei verschiedene 

Stimmgabeln, sondern nur durch eine einzige mit ver- 

änderlicher Amplitude stammt, d. h. sie muß sich gerade 

so benehmen wie vorher und die gleichen Resonanzen 
anzeigen. Daraus nun zu folgern, daß unsere erregende 

Stimmgabel wirklich zwei verschiedene Schwingungen 

ausführt, wäre doch zweifellos verkehrt. 

Der praktische Erfolg dieser Überlegung liegt in der 

Überzeugung, daß die Fiktion zweier Kopplungswellen 


2) In der 3. Aufl. fehlt diese Erklärung. 
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in den beiden elektrischen Schwingungskreisen nichts 
weiter als eine solche ist und ein Suchen nach tiefer 
liegenden Gründen unnötig ist. 

Ein zweites ganz ähnliches Beispiel für die Frucht- 
barkeit der Als-Ob-Denkweise bieten uns die modu- 
lierten Schwingungen eines Telephoniesenders. 

Der unbesprochene Telephoniesender erzeugt eine 
Welle von gleichbleibender Amplitude (Abb. 6), die 
sogenannte Trägerwelle. Durch das Besprechen findet 
im Rhythmus der Sprechschwingungen eine Amplituden- 


Abb. 6. Triigerwelle eines Telephoniesende rs, 


Abb. y. Modulierte Triigerwelle. 


änderung statt, so daß sich das Bild der Abb. 7 ergibt. 
Eine solche Kurve läßt sich aber wieder zeichnerisch 
oder, was hier besonders einfach ist, rechnerisch durch 
Überlagerung ungedämpfter nicht modulierter Wellen 
von etwas verschiedener Wellenlänge erzeugen. Die 
Rechnung, die durch eine der bekanntesten Formeln 
der elementaren Trigonometrie auszuführen ist, ergibt, 
daß zu der Trägerwelle noch zwei Wellen hinzugenommen 
werden müssen, deren Frequenz von der der Trägerwelle, 
um dasselbe kleine Stück, nämlich die Tonfrequenz 
nach oben und unten abweicht. (Vgl. den Aufsatz: 
Abstimmschärfe der Sendestationen von C. V. Voigt im 
Heft 15.des Radioamateur, Jahrgang 1925.) Mit Rück- 
sicht darauf, daß dauernd andere Tonschwingungen auf 
das Mikrophon treffen, sind die zu der Trägerwelle 
hinzutretenden Seitenwellen in einem steten Wechsel 
begriffen und bilden in ihrer Gesamtheit zwei Wellen- 
bänder, in deren Mitte die Trägerwelle liegt. Die am 
nächsten der Mitte liegenden Seitenwellen entsprechen 
den tiefen, die am meisten nach außen liegenden den 
hohen und höchsten Tönen. : ' 


Demnach können wir sagen, der besprochene 
Telephoniesender verhält sich gerade so, als ob er neben 
seiner Trägerwelle noch zwei Wellenbänder ausstrahlen 
würde. Auch hier decken sich alle Folgerungen dieser > 
Als-Ob-Vorstellung mit der Wirklichkeit. 


Auf der Sendeseite ergeben sich folgende Möglich- 
keiten: Die Trägerwelle kann durch einen geeigneten 
Filterkreis, der wohl die Seitenbänder aber nicht die 
Trägerwelle hindurchläßt, ausgeschieden werden, so 
daß nur die Seitenbänder ausstrahlen. Außer der Träger- 
welle kann auch noch das eine Seitenband zum Wegfall 
kommen. Versuche haben gezeigt, daß die Aussendung 
eines Seitenbandes unter der Grundschwingung zur ver- 
zerrungsfreien Übertragung genügt. (Zenneck- Rukop, 
Lehrbuch der drahtlosen Telegraphie, 5. Aufl., S. 705 ff.) 


Für den Funkliebhaber noch wichtiger sind die 
Verhältnisse auf der Empfangsseite. Entsprechend unse- 
rer Fiktion müssen wir uns das Zustandekommen der 
akustischen Schwingungen im Empfänger so erklären, 
daß eine Überlagerung der verschiedenen Wellen der 
Seitenbänder mit der Trägerwelle stattfindet. Nun kann 
es vorkommen, daß ein sehr abstimmscharfer, d.h. 
sehr schwach gedämpfter Empfänger die am Rande der 
Seitenbänder liegenden Wellen nicht mehr aufnimmt, 
so daß die Wiedergabe eine gewisse Verzerrung erleidet, 
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von der nach dem vorigen zuerst die höchsten Ton- 


schwingungen betroffen werden. (Sie sind es, die auch bei 


den verschiedenen anderen Übertragungen zu kurz kom- 
men.) Außerdem spielt bei dieszn Vorgängen die Wellen- 
länge eine Rolle. Lange modulierte Wellen besitzen viel 
breitere Wellenbänder als kurze, wie die Rechnung zeigt, 
und zeigen daher diese Verzerrungen viel leichter als 
jene. Wellen über 4000 m sind demen.sprechend für 
Telephonie nicht im Gebrauch. 


Im Rückkopplungsempfänger steigt die Selektion 
mit zunehmender Entdämpfung durch fester. werdende 
Rückkopplung. Dementsprechend kann schon vor 


Abb. 8. Erregende Welle und erregte Welle in einem 
Gamprungslosen Kreise 


dem Einsetzen der Schwingungen eine Verzerrung 
eintreten, die sich als eine Klangveränderung kundgibt. 
Nimmt man z.B. als Antennenspule eine aperiodische 
Spule von nur einer Windung, die man mit der Gitter- 
spule eines Rückkopplungsaudions koppelt, so erreicht 
man ohne weiteres eine erhebliche Selektion, beobachtet 
aber auch einen merklich hohlen Klang der aufgenomme- 
nen Musik. 


Falls die Trägerwelle nicht mit ausgestrahlt wird, 
wird von dem unbesprochenen Sender keine Hochfre- 
quenzenergie ausgesandt, so daß er im Empfänger durch 


das bekannte Überlagerungspfeifen nicht nachgewiesen 


werden kann. Zum Empfang des besprochenen Senders 


ist es dann nötig, daß im Empfänger durch einen Über- 


lageter die Trägerwelle erzeugt wird, weil sich sonst nicht 
die richtigen Interferenzen ergeben. In der Praxis kommt 
dieser Fall vorläufig nicht vor. 


\ 
Wie wir sehen, erweist sich die gekennzeichnete 
Als-Ob-Vorstellung als sehr fruchtbar. 


Abb. 9. Modulation einer langen und einer kurzen 
Welle durch dieselbe Niederfrequenz. 


es sich auch hier um nichts mehr als eine Fiktion handeln. 
Ich möchte das wenigstens daraus schließen, daß die 
Verzerrung durch zu hohe Selektivität bzw. Entdämp- 
fung eines Empfangskreises auch ganz anders, nämlich 


durch die sogenannte OA erklärt werden ‚kann. | 


Trotzdem wird . 


Damit ist folgendes gemeint: 


Trifft auf einen völlig ungedämpften Kreis eine Sende- 
schwingung, deren Amplitude der Einfachheit halber kon: 
stant angenommen sei, so wird in diesem eine Schwihgung 
erzeugt, deren Amplitude wegen des Fehlensjeglich#rVer- . 
luste solange zunimmt, als die erregende Schwingung an- | 
hält. Beim Aufhören derselben schwingt dererregtekreis ; 
mit konstanter Amplitude weiter (Abb. 8). Dasfheißt, * 
die Amplitudenänderungen der Sendeschwingung wer- > 
den in dem Empfangskreis ganz falsch wiedergegeben. ij 
Besonders zeigt sich das in dem Augenblick, wo die j 
Amplitude der erregenden Schwingung null wird, die - 
des erregten Kreises dagegen konstant bleibt. F(Tele- 
graphierzeichen müßten also ineinander bar Ohr 
Dieser extreme Fall ist zwar nicht realisierbar. FÜber- 
tragen wir ihn sinn gemäß auf einen schwach gedäinpften 
Kreis, so erkennen wir, daß auch ein solcher das Be- 
streben hat, Amplitudenänderungen der Sendeschwin- : 
gung nicht mitzumachen, d.h. ihnen nicht zeiflos zu ' 
folgen, sondern immer erst nach einer mehr oder weniger 
kurzen Zeit, eben der Zeitkonstante, die von dem 
Dämpfungsgrad abhängig ist. Besonders schnelle aku- 
stische Schwingungen müssen daher verzerrt werden. ' 


o (7 


SoS 


- Daß auch die Wellenlänge dabei mitspielt, erklärt sich 


daraus, daß bei einer langen Welle auf eine Modulations- 
schwingung _viel weniger Hochfrequenzschwingungen 
kommen als bei einer kurzen (Abb. 9). Auf die schnellen 
Schwingungen der kurzen Wellen kann in derselben Zeit 
eine schwache Dämpfung viel besser wirken als auf die 
langsamen Schwingungen einer langen Welle. 


Für den Techniker, der ständig mit den Gesetzen 
der Hochfrequenzlehre arbeitet, werden meine Aus- 
führungen weniger Bedeutung besitzen, da ihm vielfach 
durch dauernde Gewöhnung das Bedürfnis nach ein- 
wandfreier logischer Begründung verloren gegangen ist. 
Dem Laien, der sich bemüht, tiefer in das neue Gebiet 


einzudringen, hoffe ich einige Anregungen gegeben zu 
haben. 


Elektronenröhren 


der Radio-Röhrenfabrik Hamburg. 


Von Heinrich Steiniger. 


Mit 13 Abbildungen. 


Die Radio-Röhrenfabrik Hamburg stellt Sende- und 
Empfängerröhren für alle Zwecke der drahtlosen 
Technik her. Bezüglich der von der Firma heraus- 
gebrachten Senderöhren ist im Anschluß an die An- 
gaben in dem kürzlich erschienenen gleichnamigen 
Aufsatz!) zunächst folgendes nachzutragen: 


An Stelle der Kraftröhre Valvo Telotron, dielan sich 
eine maximale Schwingleistung von I0 Watt auf- 
weist, tritt wegen der größeren Schwingneigıing die 
MS 10, deren Anodenspannung bei gleichen Heiz- 
daten wie die der Telotronröhre (5,5 Volt, 2;Amp.) 
bis zu 700 Volt getrieben werden kann. Die Leistung 
beträgt 7—ıo Watt, die Emission ca. 50 Milliamp., 
der Durchgriff 2,5% (vgl. Abb. ı und 2). Die Oscillo- 
tronróhre finden wir in der neuen Tabelle I 


1 Vgl. „ SERHEFDBESHF", 
S. 157 und 158. 
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Type Oscillotron MS 10 |\ MS 20 MS 75 MS 250 
Heizstromn int Anpi ENS pe od 0,32 2 2 p 4,25 (472510188 8,2 
Heizspannung in Volt. 2... 2.2... 3,5—4 5,5 IÒ 8 12 17 
Emission-in,MillampAnn.ar en. er, 25— 30 50 100 150 250: 500 
Anodenspannung in Volt ... . . . . ..3. | 50—max, 250 | 200 — 700 .| 200 — 1200 1200 5000 5000 - A 
Durchgriff Ina ar TE Ae 9 | 2,5 2553" 1,5—2 1,0 1,0 
Steilheit in Milliamp. Pro Volt... rn 1,2 0,85 1,75 2 235 4,5 5 
Innerer Widerstand in Ohm . . . .... 9 500 47 000 . 22 000 33 000 - 40000 * 20 000 
Max. Anodenverlust in Watt ...... 2 7—10 15—20 75 250 500 AS 
Dimensionen nmmx mm ....... 100X 44 100 X 44 150X50 |! 190X50 270X80 .| 340X95 


Tabelle 1. Steuerröhren der Radio-Röhrenfabrik Hamburg. l O 


vertreten. Unter den nächsten Typen höhe rer 
Leistung bemerken wir solche zu 20, 75, 250 
und 500 Watt ‚vgl. auch Abb. 3). Die Ab 
bildungen 4—5 zeigen Einzelsteuerröhren 
250 und 500Watt, Abb.6 eine besondere ( lei 
richterróhre zu 6000 Volt Spannung. Die 
der Tabelle angeführten Steuerröhren y le 
ohne Gitter, jedoch mit demselben Heiz un 
Emissionsstrom als Halbweggleichrichter her 
gestellt. Tabelle 2 zeigt Modulationsröhren. 
Über den Fabrikationsstand de Y Talvo: 
Empfängerröhren unterrichtet Tabelle 3. AB 


y QA PARO 


Abb. 9. Gang der Armaturenherstellung: 
G'asfuß mit eingeschmolzenen Elektroden, 


Abb. 10. Blick in einen Pumpstand Abb. 11 


Type MV 500/2 | MV 500/3 | MV 500/4 | MV 250/4 MV asoló | 


= 5 
o” 
P $ 5 


Helzstromin ra O 8,2 8,2 8,2 AS 25 Er A ZI 
HeizspannungSinaV olte: Mensen: Gia 17 17 12 AT || 
Emissi0onsin@Millampner ur re er. 500 500 500 250. AZ ON 
Durchgriff A orr A daa ato? 7,5 16 20805 20.17, [574 O 
Steilheit in Milliamp. pro Vol en Er 3,3 2,6 2,1 AA te || 
Innerer Widerstand in Ohm... .... 4100 2350 1800 5000 ` 3850 - : 
Max. Anodenverlust in Watt . ..... 500 500 500 250 . 250. ! 
Dimensionen in mm X Mm ....... | 340X95 340X95 340X95 .| 270x80 |- 270x80 


Tabelle 2. Modulationsröhren der Radio-Röhrenfabrik Hamburg. 
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H 
era 


| |. e. [Emission] Pure?” |Steilheit| Ver - 

J 22 Se __ [Spannung] - strom ' griff | wendung. : 

j tro... Volt. |. Ampere mA -h [mA/Volt' 

i Valvo Normal. ee 1733 | O ya. 12 092 HAN |e g 72 37 

* Valvo Reflex . coc. ..|rs—2 | 035 | 68 | 24. 05 | HAN. va 72 C37 

: Ökonom Ho. tas 133501... 006.. 8—10 10 ` 0,6 H.O. 53 a 72 37 

* Ökonom Nc... io... | 3735 | 006 8—10 | : 17 0,5. AN. ` CEEE 72 37 
Ökonom W ... 3 a e} 1,8—2 | 0,04—0,05 E 4 — A.W. E Sg 72. 37 
' Lautsprecher DB... ol 35—4 0,32 25—30 | 7° | r | ANE do 100 44 

} Lautsprecher A O E 0,25 25—30- Ize fect. A.N.O. 835 ' 100 : 44 

: Oscillotron . i 22 2.0 . . 354. | 032 . | 25—30 |, 9 | 12 | H.A.N.O.]||.a 2 100 44° 

| Telotron «` es. epa 55 1. 2 50. | > 8 “ 12. | O.E. ya B . I00 -44 

: o E Tabelle 3 Ve der Radio- nt Hamburg. e ES | 
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neuere Type ist. die Valvo-Okonom W z zu: 
erwähnen; -sie. ist speziell für Wider- 
| standsverstärkung dimensioniert,. “jedoch 
= auch als’ Audion ‚verwendbar. ` o 
~ Abb. 7—10 zeigt eine kleinere Steuer- 
róhre in verschiedenen F abrikations- 


zustánden. Bemerkenswert ist die. kasten- ` 


werden noch diverse: Darstellungen aus 
: dem Betriebe‘ der Radio- Röhrenfabrik i 
| ‚Hamburg. gegeben. u” 


_ Abb. 12. Armaturenwerkstätte. 


Der Osyra-Feineinsteler. . | 


| a u A Mit I Abbildung. 


.-. 


F eineinstellvorrichtungen konmen nicht nur für 
Drehkondensatoren in Betracht, bei denen sie aller- 
` dings in. den meisten Fällen. verwendet werden, 
sondern :häufig auch für Variometer, Kopplungs- 


‚Zeiten: jetzt mehr geforderten ‚Feineinstellbarkeit, 
_liegtoft die Aufgabe vor, am, schon vorhandenen. 
` - Apparaten in verhältnismäßig - billiger Weise rasch 
und ohne besondere Erschwernisse eine io 
vorrichtung anbringen zu können. ` | 
Für diesen Zweck sind bereits eine ganze ‚Reihe 
von “Anordnungen - vorgeschlagen worden.. Insbe- 
sondere haben sich, namentlich für Bastlerzwecke 
‚ die: meist recht billigen Ausführungen bewährt, bei 
denen eine kleine Gummikugel, Konus, eine Gummi- 
walze oder dergleichen, behelfsmäßig am Apparat an- 
. gebracht, dazu benutzt wird, beispielsweise die Skala ` 
infolge der so bewirkten Reibungskupplung zu drehen. 
. .. Eine elegantere Ausführung ist durch den Osyra- 
Feinsteller von W. Storck in Stuttgart gegeben. Die 
' beistehende Abbildung zeigt die Ausführung dieses 
Feinstellers. Benötigt wird hierzu eine am äußeren 
Rande mit entsprechenden Zähnchen versehene Skala, 
welche mit einer entsprechenden Schnecke, die durch 
einen Drehgriff bedient werden kann, gekuppelt ist. 
Die Verbindung dieser Teile erfolgt durch eine dünne 
Messingplatte. Die genannte Anordnung ist nach 
dem Entfernen der auf dem Apparat befindlichen 
Drehskala ohne weiteres sofort zu montieren. Sie 
er“ hal OAR IM wird normal für Achsen von 5, 54, und 6 mm Durch- 
Abb. 13. Blick in die SEPE l messer geliefert. 


= 


` förmige Anode, In den Abb. 11-13 


vorrichtungen etc. Infolge dieser gegenüber früheren + 
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Mittels dieses Feinstellers ist aber nicht nur eine geräte aus siebenteiligen Kistchen bestehend, wo vorne’ 
recht gute Feinregulierung möglich, sondern es wird Drehkondensatoren und Potentiometer, links Spulen- 
dadurch auch noch dèr weitere Vorteil erzielt, daß : schwenker, rechts Widerstände, rückwärts aber Batterie | 
eine Feststellung. des beweglichen Apparatteiles ohne klemmen befestigt waren. (Abb. ı und 2.) Etwas der- 


- . | ne = artigesistausfölgendenGründen durchaus unzweckmáBig:. 
l PEOS o GE A A a CE E ` de el, N a r 5 f x l mb ; Ñ | 
x Be i 
\ ni - A ` i 
EE 
Osyra-Feincinsteller. : E i 
weiteres ` bewirkt werden kann, da die Friktion _ er 
‚zwischen. Schnecke und Drehscheibe eine so große. AS 
„ist; daß’ eine selbsttátige Verstellung: der Achse _ Bine 
‚nicht eintreten kann. © €, Nester. | NE 
E : "A a Lah Er 
Wie soll das Paneel aufgesteilt und wie E 
2 j . . j o E o a ` 5 A = 
sollen die Einzelteile montiert werden p = 
u Von Paul Bodansky. sE N: 
Mit 4 Abbildungen. ur 


Es ist zu empfehlen, ‚womöglich alle stromführenden ` 
Teile, zumindest aber 'alle zu bedienenden Instru- 
mente äuf einem Paneel zu montieren. 

‚ Ich glaube, daß über dieses Thema noch wenig 
geschrieben wurde und erlaube mir daher einiges darüber - 
zu berichten. : = i Be ma | 
7 Es ist nicht gleichgültig, wie viele Amateure wohl 
glauben, ob man nur eine Fläche als Basis zur Befesti- 
gung der Einzelteile wie Kondensatoren, Schwenker 
usw. benützt, oder ob man etwa auf vier Ebenen des 
Parallelepipeds. (ein solches Kistchen wird ja gewöhn- 
lich zur Verstauung des Einzelgerätes verwendet), auf 
jeder etwas, einiges versorgt. So sah ich oft Empfangs- 
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Klemmenbretr Sockel 


Abb. 4 


| 1026, Heft 23 


P I. Da das Material des Kistchens Holz ist, müssen 

., alle Bestandteile einzeln isoliert befestigt werden; eine 
„ mühsame und kostspielige Arbeit. 

s 2. Das Löten der Verbindungen ist zumindest sehr 

schwierig, da der Amateur nicht auseinanderklappbare 

¡ Kistchen besitzt, deren Kontaktgebung, die obendrein 

: nicht sicher ist, aber auch nur durch besondere Federn 


¿ erreicht wird. Vielleicht der einzige Vorteil dieser viel- - 


' 
í flächigen Kistchen ist die große Kompaktheit des 
| 'ganzen Empfängers, dieser wiegt aber den Nachteil der- 
| selben nicht auf. Fabriken, denen dieser Vorteil mehr 
ı gelegen kommt, dürfen sich viel eher derartige Konstruk- 
| tionen erlauben und tun es auch. 
- _ Ich empfehle bei Ein- oder Zweiröhrenempfängern, 
| ebenso bei Wellenmessern unbedingt, sämtliches Material 
auf einer einzigen Hartgummiplatte zu befestigen und 
d dieses Paneel horizontal in ein Kästchen einzubauen, 
| und zwar so, daß das Paneel etwas über das Kästchen 
hervorsieht. Eine Zierleiste rund um das Holzkistchen 
cj verschönert das Äußere (Abb. 3). 
Ich betone mit Absicht nochmals, daß es gewöhnlich 
besser ist, das Hartgummibrett horizontal anzubringen, 
t denn dann können nervöse, mit der Hand etwas zitternde 
: Amateure diese aufstützen und daher viel ruhiger ab- 
' stimmen. 
| Bei diesen ,,einpaneelartigen” Be sardien ist es mög- 
. lich, rasch und richtig (hier ist der Leitungsplan ja nichts 
+ anderes als die Grundrißprojektion des Paneels) die Ver- 


i 


; bindungen herzustellen, dabei aber, wie es notwendig ist, 
: die Hochfrequenzleitungen ganz kurz zu halten. Mit 
i einem einzigen Griff kann der ganze Empfänger ausge- 
: baut werden, wir haben die ganze Konstruktion vor 
Augen und können sie nachprüfen. 
| Bei größeren, wie vor allem Superapparaten 
: usw., werden vorteilhafterweise nur die zu bedienenden 
| Instrumente und seit kurzem auch die Sockel auf dem 
| : senkrechten Hartgummipaneel montiert, wogegen Trans- 
| formatoren usw. auf der horizontalen Holzbasis be- 
$ festigt werden (Abb. 4). Auch hier ist die Übersicht der 
; Leitungen eine gute. Um diese aber vor Staub zu be- 
- wahren, stülpe man einen Decke: über Paneel und Basis. 


 Zwischenfre quenztransformatoren. 


J i Von Dr. Curt Borchardt. 


j 

I Zu meinem Bericht über Zwischenfrequenz- 
' transformatoren in Heft Nr. 16 sind noch einige Er- 
© gänzungen nachzutragen. Außer den bereits be- 
 sprochenen Fabrikaten wären noch die Zwischen- 
. frequenztransformatoren der Firma Ingenieur Mack 
* zu erwähnen, die den Vorteil zeigen, sehr klein di- 
 mensioniert zu sein, so daß der fertige Empfänger 
nicht zu groß zu werden braucht. 

Mit Bezug auf die in genanntem Aufsatz besproche- 
nen Fabrikate der Firma Schackow, Leder &Co. erklärt 
; diese, daß sie den einen Transformator mit BewuBt- 
. sein auf eine niedrigere Wellenlänge abgestimmt 
> hat als die anderen drei. Dieser eine Transformator 
- soll als Filter dienen; durch die sowohl primär als 
' auch sekundär parallel anzuschaltenden Konden- 
- satoren erhöht sich seine Wellenlänge in solchem 

Maße, daß sie zu den drei anderen, die nicht abge- 
stimmt werden sollen, paßt. Da es sich jedoch in 
= letzter Zeit immer mehr cingebürgert hat, auch bei 
gewöhnlichen Transponierungsempfängern und Ultra- 
dynapparaten sämtliche Zwischenfrequenzkreise abzu- 
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‘stimmen, dürfte es sich empfehlen, daß der Amateur, | 


der sich einen Apparat baut, und .die Absicht hat, 
auch die Zwischenkreise mit einem Drehkondensator 
zu versehen, bei Bestellung darauf hinweist, daß ihm 
in diesem Fall vier gleiche Transformatoren ge- 
liefert werden. Will man sich mit der Abstimmung 
des Filterkreises begnügen, so dürfte die von der 
Firma gewählte Zusammenstellung die richtige sein. 


Die Charlottenburger Motoren-Gesellschaft weist 
darauf hin, daß sie die von mir gerügten Mängel’ 
seit einiger Zeit abgestellt hätte. Diese Firma wird 
übrigens in allernächster Zeit ein Zwischenfrequenz- 
aggregat herausbringen, das sämtliche. vier Trans- 
formatoren mit den Röhrensockeln zusammengebaut 
enthält, so daß Garantie gegeben ist, daß die Lei- 
tungen zweckmäßig verlegt sind, und daß die Arbeit 
der Montage auf ein Minimum zusammenschrumpft. 


Der Symphonion-Lautsprecher. 
Von Dr. E. Nesper. 
Mit 2 Abbildungen. 


In letzter Zeit ist es gelungen, auch unter billi- 
geren Lautsprechertypen solche fabrikationsmáBig 
herauszubringen, welche bei Anschalten an einen 
einwandsfreien Verstärker klangrein arbeiten. Be- 
kanntlich kommt es aber, insbesondere für die 
Wiedergabe musikalischer Darbietungen, nicht nur - 
hierauf an, sondern man wünscht häufig auch, den 
den Instrumenten eigentümlichen Klang möglichst 
naturgetreu zu erhalten. 

Prinzipiell ist dieses möglich bei einem Laut- 
sprecher, dessen Trichter offen oder eingebauter 
Allerdings muß man, wenn man nicht auf 
besonders komplizierte Schallführungen kommen will, 
den Trichterweg hierbei verhältnismäßig groß machen. 
Dies ergibt aber nicht nur relativ große und etwas 
ungeschickt wirkende Konstruktionen, sondern die 
Anordnung wird hierdurch meist auch weniger stabil 
und verhältnismäßig teuer. Es kommt noch hinzu, 
daß ein großer Trichter selbstverständlich eine ganz 
andere Rückwirkung auf die Membrane der Schall- 
dose ausübt, als dies bei einer kleineren Konstruktion 
der Fall ist. Auch hierdurch können sich Mißstände 
ergeben. 

Es war infolgedessen, als diese Erkenntnisse ge- . 
wonnen waren, ein ziemlich nahe liegender Gedanke, 
die Schallführungsorgane, also insbesondere den 
Trichter aus einem Material zu wählen, das eine so- 
genannte „weiche Tonwiedergabe‘‘ gewährleistet. 
Hierfür kommt neben gewissen 'Kunstgriffen, deren ` 
Anwendung allerdings meist recht teure Fabrikations- 
einrichtungen voraussetzt, in erster Linie Holz in 
Betracht. Selbstverständlich kann man hierfür nicht 
jedes beliebige Holz verwenden, sondern nur eine 
Holzart, die für den Instrumentenbau, insbesondere 
für den Geigenbau, benutzt wird. Dieses Holz muß 
astfrei sein und die Fasern müssen tunlichst parallel 
in der Längsrichtung verlaufen. 

Eine, was den erzielten Klangeffekt anbelangt, 
recht gute Lösung stellt der Symphonion-Laut- 
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IV. Jato 


sprecher von Dr: F. König dar, von ‚welchem in 
Abb. ı ein Längsschnitt, in Abb. 2 eine Ansicht - 
wiedergegeben ist. Bu 


| Bei. diesem id wird eine 
‚gute, im Handel. käufliche Schalldose verwendet, die 


eine für ein Zimmer geeignete Lautstärke besitzt. 
Es gelten diesbezüglich alle an eine derartige Schall- 


dose zu stellenden ABIOTEFTUNGEN; insbesondere muß 
der von der letzten Röhre 
an den Lautsprecher ab- 
gegebene akustisch modu- 


HA A 


aber mehr betragen. | 

Auf diese Schalldose c 
= ist ein schwach konisch 
gestaltetes Rohr a aufge- 
\ . setzt, welches bei Ausfüh- 


mit besonderen - Verstär- 
"kann. Durch dieses Rohr a 


Schallverstärkung herbei 
geführt, welchejedochnoch 


MINA 


Abb. r. Schnitt durch den 
j Symphonion-Schalltrichter. 


= der oberen Öffnung des 
. Rohres a heraustretenden Schallwellen an dem mit 
dem Rohr durch die Stützen c verbundenen charakte- 
ristisch gestalteten Holzkörper d reflektiert, welch 
‚letzterer außen sechskantig ausgeführt, mit schräg 
nach unten. verlaufenden, trapezförmig gestalteten 
Holzbrettchen b verbunden ist. Diese Brettchen 


Lo. A ee a e 00 


Abb. 2. Ansicht ds poro Taulspreckin 


sind mittels in der Abbildung nicht wiedergegebenen 
Versteifungshólzchen mechanisch zusammengefügt 
und werden durch die Streben f unter Vermittlung 
eines. Ringes g weiterhin gegen . den Rohrkörper a 
abgefangen. 


N, 


“lierte Strom mindestens . 
I. Milliampere, möglichst: 


. rungin HolzimInnernnoch 
kungsleisten versehen.sein -` 
- wird bereits eine gewisse. 


nicht sehr erheblich ist; 
vielmehr werden die aus . 


A 


“Nach o Untersuchängenn von Dr. König mt $ 
„es sehr wesentlich- auf die Ausführung der Brettchen 


an. Die Schallführung besteht nicht nur in den unten 
aus dem pilzförmig gestalteten Körper heraus- 
dringenden Schallwellen, welche durch das Konus- 


rohr a zugeführt werden, sondern auch die Brettchen , 


b geraten ins Mitschwingen, wodurch die diesem 


.. Lautsprecher besonders eigentümliche Tonwiedergabe j 
zu'erkláren ist. Insbesondere die für weiche Ton-. 1; 
 gebung charakteristischen Streich- und Blasinstru- 
' mente, wie z. B. Cello und Harmonium, können hier- 
mit gut herausgeholt werden. Fiir hellere Tóne und 
Sprache kommt er weniger in Betracht. 


Hierfür ist, 
wie immer wieder betont: werden muß, die wohl 


‚bisher günstigste Anordnung die Kombination eines f 


helle Töne ergebenden 'Blechlautsprechers mit einem 
die tiefen Een bevorzugenden Apparat. 


-~ 


Grundsätzliches zur cil: 
und zur, ‚Rundfunksteuer. 


Von Dr. L. Fritzsching, 


- 


Ein typisches Beispiel. . fir den Vorgang der 
„kalten Sozialisierung” ist die Entwicklung des Rund- 
funks -in Deutschland. Die Ausdehnung der staat- 


lichen -Macht ist ein unaufhaltbarer soziologischer > 


Vorgang, und allen voran erkennt die deutsche Büro- 
kratie mit feinem Instinkt jedes neue Feld der Macht- 
ergreifung. Die Eeschlagnahmung des Rundfunk- 
wesens durch das Mittel der gemeinwirtschaftlichen 


Sendebetriebe war ein Meisterstück der Staatskunst, 
wie es in: Ländern schwach entwickelten bürokrati- 


schen Regierungssystems undurchführbar ist. Auf 
das Recht des staatlichen Nachrichtenmonopols sich 


stützend, hat das Reich die Hand frühzeitig genug - 


auf das Sendewesen gelegt, um jede private Initiative 


auszuschalten, ‘und hat deshalb Erfolge erzielt, weil 
es wirklich gute, positive Leistungen brachte. 


In vollständiger Verkennung dieser Entwick- 
lungstendenz versuchen .nun die Gemeinden, mit 
polizeilichen . Reglements den Rundfunk zu beschrän- 
ken, in erster Linie durch Verordnungen über den 
Bau von Außenantennen. In einigen Fällen wird auch 
versucht, aus dem ‚Rundfunk. eine steuerliche Ein- 
nahmequelle zu machen, "was noch viel mehr ein 
völliges Mißverstehen der wirtschaftlichen Grundlage 
des Rundfunks beweist. Es kostet doch das Reich 


- nur einen Handgriff und es erweitert die ‚kalte, Sœ 
zialisierung” 


zur „Kommunisierung‘‘, zur Vergesell- 
schaftung der Produktions- und Konsumtionsmittel, 


-d. h. es bezieht auch den Rundfunkempfang in den 


Bereich seiner Verwaltung ein, wie es dies beim Tele- 
phon von Anfang an getan hat. Und es kann unter 
Umgehung der. Steuer jede, der Leistungsfähigkeit 
der Konsumenten angemessene Einnahme aus der 
Genehmigung des Empfangs, Lieferung der Apparate 
und Bau von Antennen in eigener Regie ziehen. 


Würden die | Gemeinden die Sachlage richtig er- 
kennen, so würden sie, wie dies in vielen anderen 
Fällen geschehen.ist,. dem Staate zuvorkommen und 
versuchen, den Antennenbau — genau wie die Zu- 
führung von elektrischem Strom — durch eigene -Be- 
triebe. ausführen zu lassen. -So sehr dies die Abneigung 
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der Funkfreunde finden würde, so viel logischer wären 
doch solche Bestrebungen, da sie ihrer Absicht nach 
auf jeden Fall der Förderung des Rundfunks dienen 
würden, während doch all das, was wir bis jetzt von 


: städtischen Antennenverordnungen gesehen haben, 


die Ausbreitung des Rundfunks zu behindern geeignet 


ist, also ausgesprochen einem finanziellen Reichs- 


. interesse zuwiderläuft. 
-mehr wagen, der grotesken Verunzierung des Städte- 


Keine Gemeinde wird heute 


. bildes durch die Freileitungen und Gestánge der 
. Telephonanlagen _ mit Hilfe einschränkender Vor- 
~ schriften entgegenzutreten. Bekanntlich sticht der Ober 


“ den Unter, und die staatliche Bürokratie ist ein un- 


gleich wuchtigeres und fester gefügtes Gebilde als die 
kommunale. Keinesfalls wird künftig die Reichspost- 


- verwaltung dulden, daß eine Gemeindeverwaltung in 
.. irgend einer Weise und mit irgend einer Absicht — 
. sei es auch aus Gründen baulicher Schönheit — im 
~ geringsten die Ausbreitung des Rundfunks behindert. 
. Und sollten doch von den Gemeinden Schwierigkeiten 
‘ gemacht werden, so wird die wahrscheinliche Folge 


sein, daß der Antennenbau gegen eine Gebühr, die viel- 
leicht überraschend niedrig sein kann, vom Personal 
der Reichstelegraphenverwaltung, in deren Spezial- 
gebiet diese Arbeiten doch fallen, ausschließlich aus- 
geführt wird. Wenn derartige Ideen sich bis jetzt 
noch nicht in die Praxis umgesetzt haben, so liegt das 


: ausschließlich an der noch unklaren technischen Ent- 
. wicklung des Rundfunkempfanges und an der Be- 


sorgnis, daß mit einer Monopolisierung des Rundfunk- 
empfanges der Staat auch bis zu einem gewissen Grade 
Gewähr für einwandfreien Empfang leisten muß, der 
er sich bis jetzt noch entzieht. 

Wir müssen uns heute völlig darüber klar sein, 
daß diese Entwicklung kommen muß, sowie nur 
einigermaßen die Technik zur Standard-Antenne und 
zum typenmäßigen Volksempfänger gelangt ist. Der 
einzelne Funkfreund, insbesondere der Bastler, wird 
über diese Prognose wenig erfreut sein. Er wird 
krampfhafte Versuche machen, diese Entwicklung zu 
hemmen. Dabei kann ihm aber auch das noch vor- 
ausgesagt werden: Durch die Erstrebung irgend einer 
„Mitwirkung‘‘, durch ‚‚Beiräte‘’ u. dgl. wird er ganz 
bestimmt nichts erreichen. Wollen die Funkfreunde 
ihr Konsumenterinteresse dem Staate gegenüber 
durchsetzen und darüber hinaus auf wissenschaft- 
lichem und technischem Gebiete zu einer aktiven 
Mitarbeit zugelassen werden, ja die Entwicklung des 
ganzen Funkwesens in ihrem Sinne beeinflussen, so 
bleibt ihnen nur ein einziger Weg offen: der Staats- 
bürokratie eine ebenso straffe Verbandsbürokratie 
gegenüberzustellen. Wachsamkeit, schnelles Handeln, 
energische Bearbeitung der Öffentlichen Meinung, 


schlagfertige Kritik allen staatlichen Maßnahmen 


gegenüber, die Möglichkeit, bei allen Verhandlungen 
durch energische, genau orientierte Abgeordnete ver- 
treten zu sein, liegt ganz außerhalb der Möglichkeit 
kleiner Bastlerklubs, sondern kann allein von einer 
großen, finanzkräftigen Organisation der Besitzer von 
Empfangsanlagen durchgeführt werden. Die staat- 
liche Bürokratie hat ein sehr feines Gefühl dafür, 
welche Art von Verbänden sie ernst zu nehmen und 
sich ihrem Willen in gewissen Fällen unterzuordnen 
hat. Es sind das immer Verbände, die nicht nur 
Oppositionsgruppen darstellen, sondern eigene, posi- 
tive Leistungen hervorbringen, derart, daß sie bis zu 
einem gewissen Grade imstande wären, die staatliche 
Bürokratie zu ersetzen. Gebilde dieser Art sind z. B. 


große politische Parteien mit ihrem mächtigen büro- 


` kratischen Apparat und ihren in der Großorganisation 


erfahrenen Führern. An solchen Verbänden kann die 


> 
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Staatsverwaltung nicht ,,vorbeigehen””. . Schon heute 
besitzt die Funkliebhaberbewegung eine Organisation, 
welche solche Eigenschaften entwickelt, wenn auch 
noch in kleinem Maßstabe: der ‚Deutsche Sende- 
dienst‘ in Stuttgart, der durch seine weltumspannende 
Organisation in der Verkehrsvermittlung zwischen den 
Amateursendern und eine gewisse Kommandogewalt 
über eine Anzahl erstklassiger Sender eine ‚Macht‘ 


darstellt, auf die der Staat Rücksicht nehmen muß. 


Der , Deutsche Sendedienst” hat sogar schon ein eigenes, 
von ihm autonom .beherrschtes, wenn auch kleines Blatt, 
die „Q S L“. 

Die ,gewóhnlichen” Funkfreunde, also die Bastler 
und das große Heer aller Funkempfänger, verfügen heute 
noch nicht über die Macht, daß sie vom Staate unbedingt 
ernst genommen werden müssen. Ihr unentbehrliches 
„bürokratisches‘‘ Werkzeug ist erst in Teilstücken ent- 
wickelt. Dies begründet sich in erster Linie in der 
finanziellen Schwäche, die wiederum ihre Ursache darin 
hat, daß sich die große Masse der Funkteilnehmer noch 
nicht in den Funkvereinen organisiert hat. Wird dies 
erreicht und stehen hinter dem Gesamtverband — dem 
Deutschen Funktechnischen Verband — die Millionen 
der Funkempfänger, die zum Teil freilich nur ,,Konsu- 
menten“, zum Teil aber auch Produzenten — auf geisti- 
gem Gebiete — sind, dann wird es ihm gelingen, aktive 
Anteilnahme an der Entwicklung des Funkwesens zu 
nehmen und, wie z. B, bei den Antennenverordnungen, 
Schädigungen, die dem Funkwesen aus Unverstand oder 
aus fiskalischer Gewinnsucht (Besteuerung der Emp- 


. fänger) entstehen, abzuwehren. Denn gerade die deutsche 


Staatsverwaltung kennt sehr wohl die Vorteile, die ihr 
geboten werden, wenn sje einen Teil der Arbeit und 
Verantwortung auf starke Verbände abwälzen kann. 
Es dürfte ohne Zweifel gelingen, die Reichspostverwal- 
tung davon zu überzeugen, daß es für sie der beste und 
bequemste Ausweg ist, die Organisation und Kontrolle 
des Amateur-Sendewesens und das ganze private For- 
schungs- und Versuchswesen, die Bekämpfung der Rund- 
funkstörer und alle weiteren jetzigen und künftigen 
Probleme, für deren Lösung der Staatsmechanismus zu 
schwerfällig ist, den Funkverbänden zu überlassen, 
vorausgesetzt, daß dadurch die staatliche Macht nicht 
geschwächt und dieEinnahmen des Staates sogar erhöht 
werden und wenn die Verbände Gewähr für sichere Er- 
füllung ihrer Aufgaben leisten. Der Staat ist in solchen 
Fällen — die Prüfung für die Audionversuchserlaubnis 
hat dies gezeigt —- sogar bereit, einen Teil seiner Kom- 


petenzen, der viel Arbeit verursacht, den Vereinen 
 abzutreten. Gelingt diese Lösung, dann sind auch 
alle die Wünsche erfüllt, welche auf eine nutz- 


bringende Verwertung von privaten Forschungs- 
ergebnissen für die Allgemeinheit abzielen. Die Frage, 
ob künftig Schikanen, wie die Antennenverordnungen, 
die Besteuerung, die Sendeverbote und Sperrungen 
zahlreicher Wellenbänder, und endlich ob die Aneignung 
der Macht über das Rundfunksendewesen durch poli- 
tische Parteien unmöglich gemacht werden kann, liegt 
heute nur bei der Masse der Funkteilnehmer. Ihr mög- 
lichst restloser Zusammenschluß bedeutet einen Kultur- 
fortschritt ersten Ranges. 


Die Bedeutung der B. B. C. während 
des englischen Generalstreiks. 


Aus England wurde uns geschrieben: 

Während des englischen Generalstreiks hat sich 
zum ersten Male gezeigt, welche ungeheure Bedeutung 
der Rundfunk in den ci.zelnen Ländern einnehmen 
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kann. Durch das plótzliche und beinahe vóllige Fehlen 
der Tageszeitungen Englands — besonders in den 
ersten Tagen dieses Streiks, der nicht nur England 
allein betraf, sondern wirtschaftlich nahezu die ganze 
Welt beeinflußte -— nahm der englische Rundfunk eine 
Bedeutung von ungeahnter Wichtigkeit ein. Der 
Rundfunk war tagelang die einzigste Quclle, die die 
Bevölkerung mit Nachrichten über die wichtigen Tages- 
ereignisse und über den Stand. der Dinge versorgte. 
Das fünfmal täglich erfolgende Durchsagen der offiziellen 
Bekanntmachungen sowie die Wiedergabe der .durch 
die Nachrichten-Agenturen zugehenden Tagesneuigkeiten 
hielten die Bevölkerung stets über die Ereignisse auf 
dem laufenden. Ein großer Teil der Rundfunkbekannt- 
machungen bestand in der Richtigstellung und in dem 
Entkräften von beunruhigenden Gerüchten, die be- 
kanntlich in solchen Tagen überall auftreten. Allein die 
Möglichkeit, auf eine Bevölkerung durch Wiedergabe 
authentischer Nachrichten beruhigend zu wirken, ob- 
jektiv den Gang der Ereignisse, den Verlauf der Ver- 
handlungen sachlich zu schildern, zeigt klar und deutlich, 
welchen Machtfaktor der Rundfunk in unserer heutigen 


Zeit bedeutet. Der englische Rundfunk befleißigte sich, 


in jeder Hinsicht allen Parteien während dieses Wirt- 
schaftskampfes gerecht zu werden, und die wichtigsten 
Reden der Arbeiterführer wurden genau so gut wieder- 
gegeben wie die Reden des Premierministers. 
Verschiedentlich wird behauptet, daß die B. B.C. 
in den Streiktagen unter der offiziellen Zensur der 
Regierung gestanden habe. Obwohl die englische 
Regierung auf Grund des erklärten Ausnahmezustandes 
ohne weiteres zu einer solchen Handlung berechtigt 
gewesen wäre, ist dies in keiner Weise der Fall gewesen. 
Die englischen Radiozeitschriften erschienen das 
erstemal wieder kurz vor Pfingsten und bringen spalten- 
weise Nachrichten aus anderen Ländern, die davon 
Zeugnis ablegen, daß man in der ganzen Welt in erster 
Linie durch die Nachrichten der B. B. C. über die Ent- 
wicklung der Ereignisse Kenntnis erhielt. W.Z. 


Zeitschriften- Übersicht. 


„Radio-Umschau‘‘, H. Bechhold, Frankfurt a. M. 
Heft 21: Schütt: Gewitterstörungen in elektrischen 
| Leitungen. Kalischer: Radiomanie. Pfeifer: 

Hochleistungsempfänger. 

Heft 22: Mühlbreit: Untersuchung von Verstärker- 

röhren. Pfeifer: Hochleistungsempfänger. 

„Funk“, Weidmannsche Buchhandlung, Berlin. 

Heft 21: Freund: Problem des elektrischen Fern- 
sehens. Welche Spule ist die beste ? 
Scheiffler: Ultradyneempfänger. Heinze: 
Niederfrequenz-Verstärker. Messungen mit 
der Wheatstoneschen Brücke. 

Leppin: Anpeilung der Rückkoppler. Conrad: 

Praktische Fragen beim Rundfunkempfang. 

Scheiffler: Dreiröhren - Superheterodyne- 

empfänger. Weili: Die bestgeeignete End- 

röhre. 

Rundfunk“, Rothgießer & Diesing, A.G., 

Berlin N 24. 

Kopp: Wetterperiode und Empfangs- 

störungen. Bormann: Leistungsfähiges Drei- 

röhrengerät. 

Heft 22: Lenke: Mutodyneschaltung nach Armstrong. 

Hilfsmittel zur Verringerung atmosphäri- 
scher Störungen. 


Heft 22: 


„Deutscher 


Heft 21: 


„Radiowelt‘‘, Wiener Radioverlag, Wien III. 
Heft 21: Fuchs: Schwellwertproblem des 
detektors. Wettendorfer : 
Kurzwellenpraxis. Zandra: 
fánger. . 
Heft 22: Forstenhófer: Einfaches leistungsfähiges . 
Zweiröhrengerät. Universaldetektorapparat 
mit vier Schaltungen. Wettendorfer: Kurz- 
wellenempfänger. 
„Radio“, Bern-Bümplitz. 
Heft 3: Detektorapparat mit Lautverstärker. Lohr- 
mann: Messungen an Elektronenröhren. 
Knup, Radiotechnik für jedermann. Cossar- 
Radioröhre. E. N. 


Röhren- 
Hertzantenne. 
Röhrenemp- 


Briefkasten. 


Wirkungen des Gebirges auf den 
Rundfunkempfang. 


In den ‚Kleinen Funkmitteilungen“ vom 2. Oktober, 
Heft 40, heißt es unter ‚Wirkungen des Gebirges auf den 
Rundfunkempíang”, daß der Empfang von Rom in Genua 
wegen der Berge nur mit einem Drei- oder Vier-Röhrengerät 
möglich sei. Da mag es interessieren, daß hier in der Schweiz 
ungefähr in doppelter Entfernung und trotz der dazwischen 
liegenden Alpen, der Sender von Rom sehr gut aufzunehmen 
ist. Ich höre Rom sehr gut mit einem Reinartz Einröhren- 
gerät (ohne Niederfrequenzverstärkung). Wir empfangen Rom 
viel besser als das näherliegende Stuttgart und Frankfurt a.M. 
Auch ist Toulouse hier sehr gut zu hören. Von den deutschen 
Sendern empfange ich am besten München, wegen seiner Nähe, 
dann aber vor allem Münster und Breslau. 

Daventry ist bei Tag und Nacht mit einem Drei-Röhren- 
gerät sehr laut und rein zu hören, während Radio Paris am 
Tage sehr schwach und bei Nacht lange nicht so stark emp- 
fangen wird, wie der englische Großsender. London dagegen 
höre ich mit dem Reinartz-Einröhrenempfänger ebenfalls gut, 
während Paris Post und Telegraphenschule selten empfangen 
wird. F. Bangerter. 


Ultradyne mit Doppelgitter-Steuerröhre. 
Mit ı Abbildung. 


Bei meinen Versuchen mit der Lacoult-Ultradyne habe ich 
mit folgender Schaltung vorzügliche Resultate gehabt. 

Entgegen der Lacoultschen Schaltung wird bei meiner 
Anordnung die Steuerröhre mit Gleichstrom gespeist. Das erste 
Gitter. wird durch die ankommenden Wellen gesteuert, während 
das zweite durch das Heterodyne beeinflußt wird. 


Ich verwende als Steuerröhre ein Philips-B VI-Robr. 
Nach meinen Versuchen erhöht sich die Lautstärke mit Dop- 
pelgitterröhre bedeutend. 

Als Heterodyne kann irgend ein leicht schwingendes Rohr 
verwendet werden, ohne speziell hohe Emission, was bei der 


gewöhnlichen Schaltung nicht der Fall ist, da ja der Platten- 


strom der Steuerröhre vom Heterodyne abhängig ist. 
Ich möchte jedem Besitzer eines Ultradyne empfeblen, . 
die Schaltung zu versuchen. G. Lardelli, 


| liche Tati 
n Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Senden mit 5 m Wellenlänge. | 

e (Nach Radio News 7. 807. 1925/Dez. u. Wireless Weekly 
i 7. 327. 1925/25. Nov. Nr. 10.) 

4 Es wird eine Sendeapparatur beschrieben, die es 

ermöglichen soll, unter Vermeidung der häufig beim 

Arbeiten mit sehr kleinen Wellenlängen auftretenden 


"| länge von nur 5 m zu erzielen. Die Apparatur wurde 
mit Erfolg an der Universität Cincinnati verwandt. 
Wesentlich ist die Tatsache, daß die Gitter- und 


| Anodenverbindungen gleichzeitig als Induktivität und sungen wie beim Sender beschrieben. Tochtermann. 
Rahmenantenne dienen. Abb. ı gibt ein Schaltungs- . 
i z F Doppelgitterröhrenverstärker. 
(Nach Brit. Pat. 248 076.) 

Drossel Bei der in Abb. 3 wiedergegebenen Widerstands- 
verstärkerschaltung mit Doppelgitterröhre werden die 
t R; zu verstärkenden Schwingungen dem zweiten Gitter 
T der Doppelgitterröhre zugeführt, während mit dem 
i A ersten Gitter die Anodenbatterie úber eine Drossel D 
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schema und zu gleicher Zeit ein Bild der Lage der Gitter 
und Anodenverbindungen. Will man direkt mit der 
Apparatur (als Rahmen) senden, so muß man die Draht- 
schleife A BC D naturgemäß möglichst groß wählen; 
will man dagegen auf ein Antennensystem koppeln, so 
genügt eine geringere Ausdehnung. Für den in Abb. 1 
illustrierten 50-Watt-Sender waren die Leitungen aus 
Y Kupferrohr hergestellt. Die Strecken AC und 
BD hatten eine Länge von ca. 75 cm, die Strecken 
A B und C D eine Länge von ca. 45 cm. 

Der Kondensator C, soll eine ‚Kapazität‘ besitzen, 
die in der Größenordnung der Röhrenkapazität liegt. 


2 Wa. 2 Wag. 
j = j 
Heiz batterie 
Drossel ] cœ Drossel 
i | 
Anodenbafterie 
Drossel 
3% 
Empfangsröhre 
Abb. 2. 


Von Bedeutung sind die in Abb. 1 angegebenen Drossel- 
spulen, die die Aufgabe haben, die hochfrequenten 
Ströme von den Heizleitungen abzuhalten. 


Der Radio-Amateur. 1926. 


Schwierigkeiten gute Resultate auch mit einer Wellen- _ 


Jede Drosselspule erhält 25 Windungen bei einem 
Durchmesser der Spule von etwa 18 mm. R, ist ein 


Gitterwiderstand von etwa 5000 Ohm; R, ist eine Art 


Potentiometer zum Zwecke eines gleichmäßigen Ab- 
griffes vom Heizfaden. Der Blockkondensator C, dient 
als Sicherung der Röhre im Falle eines Schlusses im 
Kondensator C,. Als Strommesser für die hochfre- 
quenten Ströme dient eine Glimmröhre oder ein Ampere- 
meter. Die Lage des Strommessers muß durch Versuch 
ermittelt werden. Die richtige -Stelle dürfte in der Nähe 
eines der Punkte x oder y sein. ' 

Die Schaltung des Empfängers ist ganz ähnlich 
derjenigen des Senders. Das Schaltbild gibt Abb. 2. 
Der Gitterableitungswiderstand muß etwa 2 Megohm be- 
tragen. Die Drosselspulen haben die gleichen Abmes- 


Abb. 3. m 


verbunden ist. Das Gitter der folgenden Röhre ist 
ebenfalls mit diesem Gitter über den Kondensator C 
gekoppelt und durch den Gitterwiderstand W, mit der 
Kathode verbunden. Den Gittern beider Röhren und 


der Anode der Doppelgitterröhre wird durch kleine 


Hilfsbatterien bzw. auf andere Weise die geeignete Vor- 
spannung erteilt. Es können natürlich mehrere Doppel- 
gitterröhren in der gleichen Schaltung kaskadenförmig 
hintereinander geschaltet werden. Dr. Lübben. 


Anschluß an die Lichtleitung. 


(Entnommen dem ,,Radioljubitel” Nr. ıo, Seite 223; 

2. Jahrgang; 10. Juli 1925.) 
Auf einem Holzbrett 

wird eine gewóhnliche, ii ll) 

an die Lichtleitung | 

angeschlossene Glüh- UT 

birnenfassung mit 

einer unbrauchbaren 

(beschädigten) Glüh- 

birne montiert. Auf die 

Birne wird die Selbst- 

induktionsspule des 

Empfängersaufgesetzt 

und der Anschluß ist 

fertig. Liwschútz. 
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Kristalldetektor. 
(Brit. Patentschrift 244 348.) 


Wie die Abb. 5 zeigt, ist der eine Steckerstift nach 
rückwärts verlängert. Über diese, mit einem Gewinde 
versehene Verlängerung ist eine Hülse aus Isoliermaterial 
geschoben, die einen Molybdänitkristall enthält, der 
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Abb. 5. 


dem Steckerstift aufliegt. Über diesem, gleichfalls in 
die Hülse eingeschraubt, befindet sich der Träger der 
Kontaktnadel. Dieser Träger ist mit dem zweiten 
Steckerstift leitend verbunden. Dr. Lehnhardt. 


Selbsttätige Regelung des Modulationsgrades. 
(Nach Brit. Pat. 247 626.) 


Um eine zu starke Aussteuerung bei der Modu- 
lation des Róhrensenders zu vermeiden, ohne daß 
durch besondere Überwachungsbeamte eine ständige 
Beobachtung und Regelung erfolgen muß, sind ver- 
schiedene Vorschläge gemacht und praktisch mit Erfolg 
benutzt worden. Die meisten Anordnungen laufen 
darauf hinaus, eine Begrenzung der Verstärkung der 
modulierenden Sprechströme herbeizuführen. Im vor- 
liegenden Falle wird zunächst als ein solches Mittel die 


Abb. 6 2 


Abb. 7. 


- Gitterkreis angegeben, 


HD 


Einschaltung eines Ohmschen Widerstandes W im 
wie dies die Abb. 6 zeigt. Da- 
durch wird die normale Charakteristik der Röhre (stark 
ausgezogene Linie in Abb. 8) im oberen Teil stärker 
gekrümmt und abgeflacht, so daß die Kennlinie in die 
punktierte Linie der Abb. 8 übergeht. Bei der Ver- 
stärkung werden also im normalen Bereich die Sprech- 
ströme gleichmäßig verstärkt, während zu starke Ampli- 
tuden verhältnismäßig verkleinert (abgekappt) werden. 


Abb 8. 


Bei der in Abb. 7 wiedergegebenen Schaltung ist 
im Gitterkreis als Widerstand eine Röhre eingeschaltet, 
deren Gitter mit der Anode verbunden ist. Wenn das 
Gitter der Hauptröhre I stark positiv wird, stellt die 
Widerstandsröhre /I einen hohen Widerstand dar, so 
daß die Abflachung der Kennlinie im oberen Teil durch 
diese Anordnung noch weit stärker, fast horizontal wird. 

Dr. Lübben. 


Piezogesteuerter Röhrensender. 
(Nach Q. S.T. 10. 43. 1926/Mai Nr. 5.) 


In Abb. 9 ist ein fremdgesteuerter Röhrensender 
wiedergegeben, bei dem die Frequenz des Steuersenders 
durch piezoelektrische Resonanz (vgl. Heft 47, 1925, 
Seite 1113, und Heft 33, Seite 826) konstant gehalten 
wird. Der Piezokristall P liegt im Gitterkreis der 
Steuerróhre. Der Gitterkreis der ZEnergieröhre ist 
mit dem Anodenkreis der Steuerröhre kapazitiv 
durch den Kondensator C gekoppelt. Der Kondensator 
Cy dient dazu, störende Nebenwellen oder die Selbst- 
erregung der Energieröhre zu verhindern (vgl. auch 


Q.S.T. 10. 36. 1926/Márz Nr. 3). Bei Erzeugung 
+7000 V 
> +350 V 
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Abb 9 


kurzer Wellen ist eine solche Neutralisierungseinrichtung 
erforderlich. Betont wird, daß die Anodenspannung der 
Steuerröhre nicht zu hoch gewählt werden darf, da 
andernfalls der Kristall zerstört werden kann. Auch soll 
durchlängere Einwirkung einer zu hohen Anodenspannung 
der Kristall seine piezoelektrische Fähigkeit verlieren 
(vgl. auch Q. S.T. 1926 [Bd. 10], Heft 1, Seite 21, 23, 
Heft 2, Seite 39). Dr. Lübben. 
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Abschirmung von Antennen. 


(Nach Wir. World 18, 61. 1926, 13. Jan., Nr. 2.) 


Zur Abschirmung einer Rahmenantenne bedient man 
sich, wie in Abb. ıo dargestellt, entweder einer Reihe 
in sich geschlossener Drahtwindungen oder einer voll- 
kommenen Einkapselung der Antenne in ein Metall- 
gehäuse. Die Ebenen der Drahtschleifen müssen in 
Richtung der Störungsquelle, z. B. des Störsenders 


Richtung d. Störung 
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Abb. 10. 


stehen, um eine Abschirmwirkung zu erzielen, denn 
nur in dieser Stellung kann durch das senkrecht zur 
Fortpflanzungsrichtung des elektrischen Feldes auf- 
tretende magnetische Feld in den Windungen die zur 
Erzeugung des Gegenfeldes notwendigen E.M.K. indu- 
ziert werden. Desgleichen müssen sowohl die Draht- 
schleifen als auch das Metallgehäuse vollkommen in sich 
geschlossen sein. Schon eine Trennung z. B. des Metall- 
- gehäuses durch einen wenige Millimeter starken Trenn- 
schnitt hebt die Schirmwirkung fast vollkommen auf. 
` Man kann hieraus den Schluß ziehen, daß eine Rahmen- 
antenne durch in ihrer Nähe verlaufende Metalleitungen 
- (Lichtleitungen, Eisenrohre) nur dann beeinflußt wird, 
wenn diese geschlossene Kreise bilden. 
In einer senkrechten Antenne werden gemäß Abb. 11 
durch das (wenigstens in der Nähe) senkrecht zur Erd- 


+ 


Induzierte EMK 


Abb. 11. 


oberfläche stehende elektrische Feld E, der ankommenden 
Empfangsschwingungen elektromotorische Kräfte indu- 
ziert, die ein Sckundärfeld E, in der Umgebung der An- 
tenne erzeugen, welches in der Nähe des Erdbodens 
senkrecht und entgegengesetzt zu dem Primärfeld E, 
gerichtet ist. Wenn daher die beiden Felder annähernd 
in Phase sind, wird eine Aufhebung des Feldes E, durch 
das Gegenfeld E, stattfinden. Diese Bedingung wird 
erfüllt, wenn die natürliche Wellenlänge, in der die 
. Antenne schwingt, sehr viel geringer ist als die der an- 
kommenden Wellen; dies ist bei den üblichen Rundfunk- 
wellenlängen und für die üblichen Antennenlängen durch 
aperiodische Ausbildung der Antenne leicht zu erzielen. 
Da in der oberen Hälfte der senkrechten Antenne die 
Richtung des Gegenfeldes von dem des Primärfeldes 
erheblich abweicht, ist hier die Gegenwirkung geringer. 

Abb. 12 zeigt die praktische Ausführung einer senk- 
rechten Antenne mit Abschirmung. Die Abschirmung 
besteht aus einer Reihe von Drähten, die die Wände 
eines Käfigs bilden -.1 oben und unten an Holzrahmen 
angreifen. Der Käfig wc in der Höhenrichtung verstell- 
bar und kann geerdet werden. Die beste Schirmwirkung 
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ergibt sich, wenn die Länge der Antenne etwa Y, der 
Länge des Schirmes beträgt und der Schirm geerdet 
wird. Bei Abstimmung des Schirmes wird die Empfangs- 


- lautstärke erheblich vergrößert. Innerhalb des Schirmes 


ist das sekundäre magnetische Feld gleich Null, was sich 
daraus ergibt, daß bei einer Antenne, die aus einer 
senkrecht stehenden langgestreckten, durch einen Dreh- 
kondensator überbrückten und abstimmbaren Draht- 
schleife besteht, keine merkliche Einwirkung des 
Schirmes. bei Erdung desselben auftritt. 

Bei einer L-Antenne ergab sich bei Versuchen 
zunächst, daß die Verwendung des beschriebenen 


—Schirmes zum Abdecken des senkrechten. Teiles die bei 


der L-Antenne békanntlich sehr ausgesprochene Richt- 


- wirkung nicht verbessert wurde. Dieses ist wohl dadurch | 


zu erklären, daß das äußere elektrische Feld in der Um- 
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Abb. 12 


gebung des Schirmes so wirkt, daß es den abgeschirmten 
senkrechten Teil der Antenne ersetzt. 

Es wurde festgestellt, daß die Länge des horizontalen 
Teiles eine wesentliche Rolle spielt, denn eine wirksame 
Abschirmung des senkrechten Teiles war nur erreichbar, 
wenn der horizontale Teil kürzer war als der senkrechte 
Teil. Es ist also, so lange die Antennenlänge größer ist 
als die Länge der senkrechten Ableitung, unnötig, die 
Ableitung abzuschirmen und es spielt keine Rolle, ob 
diese Ableitung innerhalb oder außerhalb von Gebäuden 
geführt wird. Es ist jedoch zu beachten, daß durch 
kapazitive Kopplungen zwischen den Ableitungen und 
in der Nähe verlaufenden geerdeten Metalleitungen 
Verluste auftreten können. Böltticher. 


Detektor. 
(Nach Brit. Pat. 244 214.) 


Diese Patentschrift behandelt den in Abb. 13 dar- 
gestellten Vielfachdetektor. Der Detektorkristall ist 
an der inneren Wand einer | 
Trommel befestigt, in deren 
Achse eine Scheibe sitzt, 
die am Rande eine Anzahl 
von Spitzen trägt. Der 
Kristall ist mit der Trommel 
um die Achse drehbar und 
kann mit den verschiedenen 
Spitzen in Berührung ge- 
bracht werden. In Abb. 13 
sind die Spitzen radial ge- 
richtet, sie können aber 
auch tangentialgerichtet sein. 

Dr. Lehnhardt. 
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Auswechselbare Spulen mit Ableseblatt. 


(Nach Wireless Weekly 8. 338. 1926/28. April, Nr. 11.) | 


Bei Wellenmessern und Empfangsgeráten mit aus- 
 wechselbaren Spulen ist es bekanntlich sehr schwer, 
eine brauchbare Wellenlángeneichung anzubringen.. Man 


begnügt sich gewöhnlich damit, die Winkelstellung. des 
Kondensators abzulesen und an Hand einer Tabelle ` 
Be oder auf der Spule angebrachter Wellenkarten, die zu: 


Spule > 


== 


. Abb. 14 


den Winkelgraden gehörigen Wellenlängen festzustellen. 
Die im folgenden näher beschriebene Einrichtung wird 
viele Funkfreunde zur Nachahmung 'anregen. Bei 
dieser Anordnung ist mit jeder auswechselbaren Spule ein 
besonderes Ableseblatt verbunden, wie dies die Abb. 14 
zeigt. Am Wellenmesser bzw. Empfangsgerät sind an 
. geeigneter Stelle Buchsen angebracht, in die mit dem 


Ableseblatt verbundene Stifte eingesteckt werden, so 
daß der mit der Kondensatorachse verbundene Zeiger . 
unmittelbar die Wellenlänge bzw. die Frequenz auch . 


l Dr. Lübben. 
Einstellknopf. | | 


(Nach Radio-Electricite 7. 182. 1926/10. Mai, Nr. 107.) 


Ein Einstellknopf der bei Benutzung eines normalen 
Drehkondensators eine solche Einstellung gestattet, 
daß der Drehwinkel der Wellenlänge proportional ist, 


beides abzulesen ‚gestattet. 


zeigt Abb. 15. Durch zwei exzentrisch gelagerte Zahn- 


scheiben D und B, von denen die eine mit der Achse 
des Kondensators, die andere durch die Übersetzung 
A, B mit dem Einstellknopf verbunden ist, wird eine 
wechselnde Übersetzung erzielt, die zu Anfang 1/60, 
am Ende 1/2 beträgt. Dr. Lübben. 
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2 Erdungsschalter. 

(Nach Brit. Pat. 248 590.) 
In Abb. 16 ist. ein Erdungsschalter wiedergegeben, 


«bei dem in einer isolierenden Durchführung A ein Metall- 


stab S verschiebbar angeordnet ist. An der Durch- 


' führung A sind an beiden Seiten federnde Kontakte K 


befestigt, die mit der Erde bzw. dem Empfänger ver- 
bunden sind. . Der-Stab S trägt an beiden Enden ent- 


zur 
Antenne 
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Abb. 16. 


sprechende Federkontakte F und ist mit der Antennen- 
.zuführung. verbunden. 
kann die Antenne entweder mit dem Empfänger oder 


Durch Verschieben des Stabes 


mit der Erde verbunden werden: 


Dr. Lübben. 


Einige Methoden zur Bestimmung der verteilten 
l Kapazität in Spulen. 
(Nach Popular Radio 9. 80. 1926/Nr. 1.) 


Zwischen je zwei benachbarten Windungen einer 
Spule treten kleine Kapazitäten auf. Diese Teilkapazi- 
täten, die Verluste verursachen, kann man als eine 
parallel zu der Spule liegende Kapazität auffassen. Die 
Verluste entstehen dadurch, daß die Drahtisolation und 
der Spulenkórper im elektrischen Feld der Spule liegen 
und sowohl dielektrische als auch Verluste durch 
Isolationsströme hervorrufen. Diese Verluste sind pro- 
portional dem Quadrat der Spannung zwischen zwei . 
benachbarten Windungen. - Man kann diese Verluste 


` gering halten durch Verwendung einer Zylinderspule. 


Wenn zwischen den Enden dieser Spule eine Spannungs- 
differenz von y Volt besteht, dann ist die Potential- 
differenz zwischen zwei aufeinander folgenden Windun- 


Die Verluste 


können noch weiter herabgesetzt werden durch Ein- 
halten eines gewissen Abstandes zwischen den Win- 
dungen und durch Verringern des Dielektrikums auf ein 
Minimum. Gute Drehkondensatoren besitzen nur ca. I% 
der Verluste einer Durchscbnittspule. Zum Messen 
der Eigenkapazität einer Spule-werden ein Wellenmesser 
und ein Drehkondensator mit Eichkurve benötigt. Zu- 
nächst die graphische Methode: 
Bezeichnet.man mit 
4 die Wellenlänge nm —— ` 
L die reine Induktivität in Mikrohenry, 


- 


po 
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! C die parallel geschaltete Kapazität in Mikro- 

| mikrofarad, | 
Cp die vertikale Kapazität der Spule in Mikromikro- 

| farad, E | 

‚, dann ist: | 

1 = 1,885 VL (C F Ca) 

43 = 3,553 L (C + Co) 

Bei konstanter Induktivität L ist 4? sine einfache 

- Funktion von C, die sich graphisch als gerade Linie dar- 

stellen läßt (Abb. 17). Die Steigung dieser Linie ist 


| + = 3,553 L. Verlängert man diese Linie über die 


. o-Linie hinaus bis zum Punkte Z, dann ist OZ gleich der 
- Eigenkapazitāt der Spule, denn wenn man 4? = 0 
` macht, so wird nach der vorhergehenden Gleichung 
= C=— Co Die Induktivität der Spule findet man als 


E: 
3,553 Y 
Co kann man noch auf folgende Weise bestimmen, 
vorausgesetzt, man kennt L. Parallel der Spule liegt 
ein geeichter Kondensator, den man vorerst auf seinen 
Maximalwert einstellt, z. B. auf C, = 1000 Mikromikro- 
farad. Von diesem Schwingungskreis stellt man mittels 


Abb. 17. 


eines Wellenmessers die genaue Wellenlänge A, fest. 
Sodann stellt man den Kondensator auf einen kleinen 
Wert ein, z. B. auf C, = 50 Mikromikrofarad, und mißt 
jetzt die Wellenlänge. Die Eigenkapazität der Spule 
läßt sich jetzt in Mikromikrofarad berechnen zu 


12 — 3.553 L Cy 
3,553 L 


Einen anderen Weg zur Bestimmung von Cy bietet 
die sogenannte ,,Harmonic'“-Methode. Bei konstantem L 
ändert sich die Oberschwingung umgekehrt mit der 
Quadratwurzel aus der Kapazität, d. h. für die zweite 
Harmonische ist der Wert C + C, nur ein Viertel des 
Wertes für die Grundschwingung. Bezeichnet man mit C; 
den Kapazitátswert für die Grundschwingung, mit Cy 
den Wert fiir die zweite Harmonische, dann ist 


Cy + Co = 4 (C2, + Co) 
und hieraus folgt 


Co = 


Co Cy —4€s1 
s 3 Hack. 


~ Messung schwacher Ströme. 
(Nach Radio Electricite 7. 166. 1926/10. Mai, Nr. 107.) 


In sehr einfacher Weise kónnen schwache Stróme, 
auch Hochfrequenzstróme unmittelbar dadurch gemessen 
werden, daß man diese Ströme durch den Heizfaden einer 
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Röhre leitet, so daß sie sich den normalen Heizströmen 
überlagern und indem die Änderung des Anodenstromes 
mit einem Milliamperemeter bestimmt. Eine solche 
Anordnung zeigt die Abb. 18. Die zu messenden Ströme, 
z. B. die Hochfrequenzströme in der Antenne, die mit 
einem zu stark rückgekoppelten Empfänger E verbunden 
ist, werden durch den Heizfaden geleitet, Heizbatterie, 
Heizwiderstand und Anodenkreis sind von den Zulei- 


Abb. 18. 


tungen zur Kathode durch Hochfrequenzdrosseln D 
getrennt, so daß die Hochfrequenzströme nur durch den 
Heizfaden fließen können. Dr. Lübben. 


Beugungserscheinungen beim Rundfunkempfang. 
(Nach Radio News 7. 956. 1926.) 


Auffallende Verschiedenartigkeit des Empfanges in 
der näheren Umgebung von New York führte zu einer 
systematischen Untersuchung der Empfangsverhält- 
nisse des im Nordosten New Yorks zwischen Hudson 
Ein 
quarzgesteuerter Röhrensender (2 XB), an der Süd- 
westküste Manhattans (453 West-Street) gelegen, sandte 
für die Empfangsmessungen auf Welle 492 m ungedämpft 
und unmoduliert. Für die Empfangsmessungen selbst 
wurden mehrere fahrbare Stationen .benutzt. 


Das Ergebnis der im Laufe mehrerer Jahre bis zu 
Entfernungen von 75 km vom Sender durchgeführten 
Messungen, in Form von Linien gleicher Empfangs- 
lautstärke in die Karte eingetragen, zeigt eine in Strahlen 
vom Sender, über das Wolkenkratzerviertel Manhattans 
hin, ausgehende Streifung des Landes im Gebiete guten 
und schlechten Empfangs. Bei Änderung der Versuchs- 
wellenlänge verschiebt sich dieses Streifengebilde. Die 
sich den Versuchsergebnissen zwanglos anpassende Er- 
klärung nimmt an, daß Beugung der Senderstrahlung an 
dem Wolkenkratzerviertel, das mit seinen hochragenden 
Eisenkonstruktionen, Leitungs- und Rúóhrensystemen 
die Strahlung absorbiert, dies System von Interferenz- 
streifen zur Folge hat, daß also dieses Stadtviertel auf 
die elektrischen Wellen ähnlich wirkt, wie ein Beugungs- 
gitter auf einfarbige optische Strahlung. 


Eine Nebenerscheinung, die bei den Messungen 
festgestellt wurde, ist die Verzerrung des Rundfunk- 
empfanges schon bei verhältnismäßig geringen Ent- 
fernungen durch besondere für die Übermittlung im 
Zwischenmedium maßgebende Verhältnisse, ohne daß 
im Sender oder Empfänger verzerrende Einflüsse vor- 
liegen. Für Empfang auf größere Entfernungen ist 
diese Erscheinung der verschiedenen Übermittlung der 
einzelnen Tonfrequenzen der Sendermodulätion seit 
längerem bekannt. Dr. von Seelen. 
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Hochselektive er Vaitai mit 4Elektrodeniählk - 
strahlungsfreie Röhrenempfangsschaltung (N-Kreis,) o... (Nach Brit. Patent 238 550.) 
o == Beiden in den Abb. 22 und 23 dargestellten chal- 
(Nach Amate EN o 921. 1020/24 tungen werden durch die 4-Elektrodenröhre gleichzeitig 
-P AU 3) l . “die hoch- und niederfrequenten Ströme- verstärkf, 
- Die in Abb. 19 bis 21 wiedergegebenen. Schaltun en - In Abb. 22 werden zunächst die dem Gik l 
ges 8 er 


zeichnen sich dadurch aus, daß eine Strahlung des zugeführten Hochfrequenzströme verstärkt, urch 
| wo Sisi | den ` Detektor 5 gleichgerichtet 
und in Reflexschaltung auch den 
Transformator T aberma w 

. ersten Gitter zugeführt. = 
In der Schaltung nach Abb. 33 
ist der Detektorkreis mit 
Anodenkreis durch den K 
sator 8 mit dem ersten 
durch den Widerstand 9 gekgg 
Die besten Resültate- erhältf 
wenn der Detektor 5 üben»‘das 
Potentiometer 10 durch die Dfa 
spule 11 eine schwache Vo 
nung erhált. In dem Krei 
7 wer sind sowohl Kondensator al? 
ve o Abb. 19. Ss + Spule einstellbar, 12 und [3 
| > „deuten Filter. Dr. Jackan. 

Antennenkreises fast völlig vermieden ist, auch wenn El: 
Schwingungen infolge zu starker Rückkopplung auf- 
treten und daß eine sehr hohe Selektivität erzielt werden 
kann. Bei den angegebenen Schaltungen wird ein be- 


+ 


lil---- | 


sonderer Schwingungskreis (N- Kreis), dessen Teile 
möglichst verlustfrei sein sollen von einem Punkt der 
Antenne her erregt. Durch diese schwache Kopplung 
mit der Antenne, die aber zur Erregung völlig ausreicht, 


N 
| 


D 


Zimmerstr. Sta. Telephon: Zentrum 2455, j 30. 
Abb. ar. o :  Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Reichsverband Deutscher Funkhändler e. y. rúher 


: n .  Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin 
wird neben der hohen Selektivität zugleich erreicht, daß N 24, Friedrichstr. 108. Telephon: Norden İzo 47. 
Schwingungen von der Röhre auf den Antennenkreis 
nur mit ganz geringer Energie übertragen werden können. Deutscher Radio-Industrie- Verband e. Via Berlin W 35, 
In Abb. 20 ist eine Erdung nicht vorgesehen, während in Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus ‚Ecke 
Abb. 21 auch die Anode geerdet ist. Dr. Lübben. Potsdamer Straße). poa 
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i 
Der deutsche Rundfunk. | u 
| Von Dr. P. Gehne. E | ` 
. Wege der organisatorischen Entwicklung. — Der Reichsrundfunkkommissar. | 
— Neue Pläne. — Technisches und kulturelles Niveau. — Bildfunk. 


-Während in den: eigentlichen Ursprungsländern 
des Rundfunks dieser als fast rein privatwirtschaft- 
| liches Unternehmen ins Leben getreten ist, wurde er, 
nachdem einige Versuche, ihn in Deutschland auf 
| ähnlicher Grundlage aufzubauen, gescheitert waren, 
zunächst gewissermaßen als staatliches Unternehmen 
_ eingerichtet und als eine Art Nachrichtensonderdienst 
der Reichspostverwaltung angegliedert. Aber weder 
in Deutschland noch in den Ursprungslándern hat er 
sich auf die Dauer in diesen extremen Daseinsformen 
. aufrecht erhalten können. Die großen Schwierig- 
keiten, die sich aus dem privatwirtschaftlichen Betrieb 
- einerseits durch ein übermäßiges Anwachsen der Zahl 
- der Sendestationen und Sendegesellschaften, anderer- 
seits aus der infolge Überhandnahme des Schwarz- 
tums sich ergebenden Schwierigkeiten der Finanzie- 
rung ergaben, sowie eine Reihe anderer Gründe haben 
Insbesondere in England dazu geführt, daß der Rund- 
funk einer gewissen staatlichen Kontrolle unterstellt 
wurde. | 
In Deutschland hat die Entwickelung den umge- 
kehrten Weg eingeschlagen. Die, wie immer, den 
- Vorziúgen einer bureaukratischen Verwaltung gegen- 
überstehenden Nachteile machten sich bei einem in 
Sò rapider Entwicklung stehenden Unternehmen wie 
dem Rundfunk naturgemäß in besonders empfind- 
licher Weise bemerkbar. Andererseits stellte die 
ungeheure hier zu leistende Entwickelungs- und 
Organisationsarbeit auf die Dauer eine für die Reichs- 
postverwaltung unerträgliche Belastung dar. Die 
Verhältnisse hatten sich bald so entwickelt, daß die 
Arbeitskraft des Staatssekretärs für das Fernsprech- 
und Telegraphenwesen zum überwiegenden Teile 
durch den Rundfunk absorbiert wurde; ein Zustand, 
der auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten war, 
Ohne die dem Staatssekretär unterstehenden anderen 
umfangreichen Arbeitsgebiete der Gefahr einer Schä- 
digung auszusetzen. Diese Umstände hatten schon 
vor nunmehr beinahe Jahresfrist zu Gerüchten Anlaß 
gegeben über ein bevorstehendes Ausscheiden des 
Staatssekretärs Dr. Bredow aus dem Reichspost- 
Ministerium. 
zum mindesten verfrüht bezeichnet, ohne daß ein 
Zweifel darüber gelassen wurde, daß sich über kurz 
oder lang für den Staatssekretär die Notwendigkeit 
ergeben werde, das eine oder das andere seiner insge- 
samt die Leistungsfähigkeit eines einzelnen bei weitem 
überschreitenden. Arbeitsgebiete in andere Hände 
übergehen zu lassen. Für diejenigen, die den seit 


fast einem Menschenalter auf dem Gebiet der draht- 


losen Telegraphie an führender Stelle tätigen Staats- 
* Der Radio-Amateur. 1926. 


Diese Geriichte wurden damals als 


sekretár und seine besondere Vorliebe für den jüngsten 
Sproß dieser Technik, der in kurzer Zeit sich zu seinem 
mit unermüdlichem Eifer gepflegten Lieblingskinde 


entwickelt. hatte, kannten, dürften kaum ernstliche 


Zweifel bestanden haben, wie diese Entscheidung, 
falls sie erforderlich werden sollte, ausfallen würde. 
Wir haben bereits über das am 1. Juli d. ‘J. erfolgte 
Ausscheiden des Staatssekretárs aus dem Reichs- 
postministerium berichtet. Als sein Nachfolger in der 
Leitung des gesamten Fernsprech- und Telegraphen- 
wesens ist der bisherige Ministerialdirektor Ernsi 
Feyerabend zum Staatssekretär ernannt worden. 

Staatssekretär Feyerabend ist seit beinahe 40 
Jahren im Dienste der Deutschen Reichspost tätig 
und hat sich insbesondere um die Entwicklung des 
deutschen Fernsprechwesens, dessen Gesamtheit ihm 
seit dem Jahre 1923 als Abteilung II des Reichs- 
postministeriums unterstellt war, hervorragende Ver- 
dienste erworben. Er behält auch als Staatssekretär 
die besondere Leitung der Abteilung II bei. Zum 
Leiter der Abteilung III, der auch das Rundfunk- 
wesen untersteht, ist der Geh. Oberpostrat Dr.-Ing. 
e. h. Craemer unter Ernennung zum Ministerialdirektor 
bestimmt. Staatssekretär Dr. Bredow ist zum Rund- 
funkkommissar des Reichspostministers ernannt 
worden und als solcher dem Minister direkt unter- 
stellt und ihm allein verantwortlich. 

Durch die Schaffung dieses neuen Postens, über 
dessen besondere Natur das Wichtigste bereits mitge- 
teilt ist, ist der organisatorischen, technischen und 
wirtschaftlichen Entwicklung des Rundfunks die 


erforderliche Bewegungsfreiheit und Unabhängigkeit. 


von hemmenden bureaukratischen Fesseln gewährt 
worden. 

Ein Vergleich mit der in umgekehrter Richtung 
verlaufenden Entwicklung in den alten Rundfunk- 
ländern und die Erkenntnis, daß die Entwicklungs- 
linien anscheinend das Bestreben haben, sich in einem 
Punkte zu vereinigen, nicht zum wenigsten aber die 
Persönlichkeit des Inhabers dieses neuen Postens 
dürften die Gewähr bieten, daß die Entwicklung des 
in kurzer Zeit so mächtig emporgeblühten deutschen 
Rundfunks sich weiter in gedeihlichen Bahnen be- 
wegen wird. | i 

Einer Unterredung mit dem neuen Reichsrundfunk- 
kommissar verdanken wir eine Reihe von Angaben 
über die nächsten Etappen dieser voraussichtlichen 
Entwicklung. Eine der zunächst in Angriff zu neh- 
menden Aufgaben ist die weitere Ausgestaltung des 
Deutschlandsenders in: Königswusterhausen. Dieser 
soll, wie bereits mitgeteilt,. mit einer Sendeenergie 
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von 100 kW Röhrenleistung ausgestattet und in der 
Nähe von Königswusterhausen bei Zeesen eine neue: 


Aufstellung finden, so daß er mit seiner dort zwischen 
zwei 200 m hohen Türmen aufzuhängenden Antenne 
dem Einfluß der großen Königswusterhausener An- 
lage entzogen ist. Von der ursprünglichen Absicht, 
diesen Großsender, um in allen Teilen Berlins einen 
lautstarken Detektorempfang mittels Zimmerantenne 
zu gewährleisten, unmittelbar an der Peripherie 
Berlins, etwa in Grünau, aufzustellen, hat man mit 
Rücksicht auf die durch die Nähe eines derartigen 
Großsenders bedingte Behinderung des Fernempfangs 
‚Abstand genommen. 


Außer seinen in erster Linie auf dem Gebiet des 
Bildungswesens liegenden Aufgaben soll der neue 


Sender abwechselnd die besten Programme aller 


deutschen Sendestädte übertragen. Hier gilt es noch 
manche Arbeit zu leisten, um solche Übertragungen in 
technischer Hinsicht vollkommen einwandfrei zu ge- 
stalten. Sicherlich haben die bisher stattgefundenen 
Fernübertragungen deutscher Sender beifällige und 
bisweilen begeisterte Aufnahme gefunden. Diese Be- 
geisterung hat über technische Mängel, die solchen 
Übertragungen noch anhafteten, zunächst hinweg- 
sehen lassen, doch ist damit zu rechnen, daß diesen 
Mängeln gegenüber, sobald der Reiz der Neuheit ver- 
schwunden ist, bald eine kritischere Stellungnahme 
einsetzen wird. Um höchste Vollkommenheit der 
Übertragung zu gewährleisten, soll das beste  Ma- 
terial in den Dienst gestellt werden. Für die Verbin- 
dung der Sender mit dem Deutschlandsender sollen 
erstklassige Fernsprechkabel verwendet werden, und 
von diesen auch dem Sprechverkehr dienenden eine 
große Anzahl von Leitungen enthaltenden Kabeln 
sollen. wiederum die höchstwertigen Leitungen, der 
sogenannte Kernvierer, benutzt werden. Das sind 
vier in der Mitte des Kabels laufende und von sämt- 
lichen übrigen Kabeldrähten durch einen besonderen 
Bleimantel geschützte Leitungen, die in erster Linie 
für Präzisionsmessungen bestimmt sind. Diese bieten 
den bestmöglichen Schutz gegen irgendwelche stö- 
renden Beeinflussungen. Sie müssen aber, um den 
- weit über die Ansprüche des normalen Sprechverkehrs 
hinausgehenden Anforderungen des Rundfunks hin- 
‚sichtlich naturgetreuer Klangwiedergabe zu genügen, 
noch in ganz besonderer Weise pupinisiert werden. 

Sind auf diese Weise die Bedingungen für technische 
Höchstleistungen erfüllt, so-müssen diesen auch Niveau 
und Qualität der Darbietungen entsprechen. Eswerden 
zwar regelmäßig Konferenzen zwischen den Direktoren 
aller deutschen Sendegesellschaften abgehalten, in 
denen die Programme für diese Übertragungen fest- 
gesetzt und ausgewählt werden, aber aus solchen 
Konferenzen ist nur dann Ersprießliches zu erwarten, 
wenn hier auch solche Stimmen ausschlaggebend zu 
Worte kommen, denen die Hebung der Rundfunk- 
kultur Herzenssache ist und die unbeirrt von allen 
kulturfremden Sonderinteressen, seien sie wirtschaft- 
licher, persönlicher und erst recht politischer Natur, 
aus innerster Überzeugung ihre Entscheidungen 
treffen. Von diesen Zielen sind wir, was die inhaltliche 
Seite des Rundfunks betrifft, wie uns scheinen will, 
noch um einiges entfernt. Am allerwenigsten aber 
scheinen uns die in Aussicht genommenen Kultur- 
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beiräte geeignet, wenigstens nach dem, was bisher | 
über die Art ihrer Zusammensetzung verlautbart ist, # 
in dieser Hinsicht Ersprießliches zu leisten. 

Aber wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß 
neben dem freudige Anerkennung verdienenden erfolg- 1: 
reichen Streben nach technischen Höchstleistungen $: 
auch bald ein gleiches Streben auf geistigem Gebiete 
gleichartig zur Seite tritt, so daß der Deutschland- 
sender imstande ist, technisch und kulturell Lei- 
stungen hervorzubringen, die seinem Namen Ehre 


und ihn zu einem weitreichenden Sprachrohr nicht ?: 


nur des Ruhmes deutscher Technik, sondern auch deut- !: 
schen Geistes, deutscher Wissenschaft, mit einem: 
Worte, deutscher Kultur, machen. 

Bei der zu erwartenden großen Reichweite wird 
der neue Deutschlandsender weit über die Grenzen 
Deutschlands hinaus hörbar sein und so dem deutschen 
Rundfunk zu einem Europarundfunk erweitern. 
Damit ist eine weitere Etappe auf dem Wege zum 
Weltrundfunk zurückgelegt. Hand in Hand mit der 
Einrichtung dieses neuen Senders, dessen Eröffnung 
im Herbste zu erwarten ist, geht die weitere Ausge- 
staltung und Vergrößerung der übrigen deutschen 
Sender. Es mag an dieser Stelle dem Wunsche Aus- 
druck verliehen werden, in absehbarer Zeit die Vielheit 
der deutschen Sendeprogramme auf ein etwas kleineres 
Maß zurückzuführen. So verständlich der Wunsch 
einer jeden größeren oder mittleren Stadt nach einem 
eigenen Sender mit eigenen Programmen ist, so läßt 
sich doch nicht verkennen, daß der derzeitige Zu- 
stand vom wirtschaftlichen Standpunkte aus gesehen 
höchst unbefriedigend ist und infolgedessen auch die 
Güte des Dargebotenen darunter leiden muß. Wie 
wir hören, wurden z. B. auch bei der Einrichtung des 
neuen Stettiner Senders dringende Wünsche nach 
vollkommen eigenen Programmen laut. Hier hat 
man aber, unterstützt durch die gute technische 
Übertragung, längst eingesehen, daß eine lokale Sende- 
gesellschaft nicht annähernd das leisten könnte, was 
der Berliner Sender den Teilnehmern zuträgt. Hoffen 
wir, daß diese Erkenntnis allmählich in weiteren 
Kreisen Eingang findet und wir allmählich einen Zu- 
stand erreichen, bei dem etwa drei bis vier auf höchster 
Stufe stehende Sendeprogramme den deutschen Rund- 
funkbedarf decken. — 


Als weitere große Aufgabe, deren restlose Er- 
füllung wohl noch einige Zeit auf sich warten lassen 
wird, ist die Ergänzung des durch den Äther über- 
tragenen Hörspieles durch das Sehbild. Hier soll, wie 
uns der neue Rundfunkkommissar mitteilte, der in- 
folge, man möchte wohl sagen, zu großer Gewissen- 
haftigkeit nur langsam fortschreitenden Labora- 
toriumsarbeit mit einer Art Zwangsmaßnahme ein 
bißchen: nachgeholfen werden. Herr Staatssekretär 
Dr. Bredow erinnerte daran, daß bereits bald nach 
der Einführung des Wirtschäftsrundfunks die Absicht 
bestanden hätte, einen Unterhaltungsrundfunk einzu- 
führen, daß aber bei den Versuchen die Qualität der 
Darbietungen nicht restlos befriedigte und man 
so immer von neuem sich bemüht habe, sie zu ver- 
bessern, bis dann schließlich im Oktober 1923 trotz 
aller Bedenken der deutsche Rundfunk gewisser- 
maßen auf Befehl gestartet sei. Ähnlich wolle man 
jetzt versuchen, einfach einen Bildsender zu errichten, 
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um zu sehen, wie er sich dann unter dem Zwange 
der Verhältnisse und der öffentlichen Kritik be- 
‘währen würde. Technisch würde man vielleicht so 
weit sein, einfache kinematographische Bilder darzu- 
bieten. In welcher Form das erfolgen wird, läßt sich 
zur Zeit noch nicht übersehen. Immerhin dürfte es 
noch einige Zeit dauern, bis ein vollkommener Bild- 
empfänger für wenige Mark käuflich oder nach ein- 


‚fachen Rezepten vom Bastler herzustellen ist. — 


Es ist immer ein mißliches Bild gewesen, Pro- 


: phezeiungen hinsichtlich der technischen Entwicklung 
- auszusprechen, 


aber immer ist frischer, von des 
_Gedankens Blässe nicht gar zu sehr angekránkelter 


. Wagemut ein günstiges Prognostikum für die Ent- 


wicklung gewesen. Hoffen wir, daß auch für den 
deutschen Rundfunk dieser Wagemut im Verein mit 


einer einheitlichen Zusammenfassung ` aller Kräfte 


und Mittel persönlicher,“ wissenschaftlicher, tech- 
nischer und endlich, aber nicht zum wenigsten, 


finanzieller Art eine weitere gedeihliche Entwicklung. 


gewährleisten möge. — 


= Altes und Neues von den Toroid- 
(Ring-) Spulen. 


Von H.C. Riepka 
Mit 6 Abbildungen. 
Die Spulen in den Empfangsapparaten haben eine 


. große Zahl von Aufgaben zu erfüllen, denen die ver- 


schiedenen Fabrikate auf dem Radiomarkt mehr oder 
weniger gut gerecht werden. Die Spulen sollen bei 


. möglichst geringem Raumbedarf und kleiner Eigen- 


kapazität eine große Selbstinduktion (d. i. also ein 
starkes magnetisches - Feld bei einem gegebenen 
Strom) besitzen. Sie dürfen keine allzu erheblichen 
Verluste durch Ohmschen Widerstand, Stromver- 
drängung oder Induktionen in der nächsten Um- 
 gebung aufweisen, und endlich muß ihre mechanische 
Festigkeit und Widerstandsfähigkeit gegen irgend- 
welche verändernde Einflüsse groß sein. : 

Die einfachsten Spulenformen sind die Zylinder- 
spulen (Schraube) und die Spiralspulen (Schnecke), 
die, solange sie einlagig und mit einem den Draht- 
. durchmesser übersteigenden Windungsabstand ge- 
wickelt sind, das elektrische Optimum darstellen, 
weil sie die geringste Eigenkapazität haben. Nach- 
teilig ist aber bei ihnen, daß sie einen relativ großen 
Raum einnehmen, daß ihre mechanische Festigkeit 
bei vielen Ausführungsformen zu wünschen übrig läßt 
und daß sie durch ihr offenes Feld in ihrer Nähe 
Wirbelströme, also Verluste, induzieren können. 


- Um Raum zu sparen, wickelte man dann diese Spulen 


mehrlagig, mußte aber den Nachteil einer sehr er- 
heblichen Steigerung der Eigenkapazität in Kauf 
nehmen. Will man diese vermeiden, so wird man die 
Spulen so wickeln, daß die Windungen, die eine 
größere Potentialdifferenz gegeneinander führen, mög- 
lichst weit voneinander getrennt sind. Es entstanden 
so die Stufenwicklung von Seibi, die bis jetzt elektrisch 
noch nicht übertroffen wurde, aber fabrikatorisch zu 
teuer ist, und die Kreuzwicklungen, wie die Honig- 


 wabenspulen, Ledionspulen usf., bei denen die Herab- 
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setzung der Eigenkapazitát dadurch erreicht wird, 
daß man die Drähte zweier Lagen unter. möglichst 


. großem Winkel kreuzt und sie so voneinander ent- 


fernt.. Die Kreuzwicklungen haben aber den großen 
Nachteil eines größeren Drahtverbrauches. 

Als Idealspule wäre natürlich eine Spule anzu- 
sehen, die, wie oben schon angedeutet, mit größter 
Selbstinduktion kleinste. Eigenkapazität und große 
mechanische Festigkeit vereint und dabei eine der- 
artige Feldgestaltung besitzt, daß in der Nähe keine 
Verlustströme induziert oder bei anderen Apparat- 
teilen keine Störungen hervorgerufen werden können. 
Die erstere Anforderung ließe sich durch eine irgend- 
wie konzentrierte Zylinderspule erfüllen; um einen 
Lösungsweg für die letztere zu finden, müssen wir 
einen kleinen Ausflug in die Physik machen. 

Durchfließt ein elektrischer Strom einen Leitungs- 
draht, so werden in der Umgebung des Drahtes 
magnetische Kräfte wirksam, d. h. Eisenteile werden 
magnetisiert, Magnetnadeln werden gerichtet usf. 
Über den Verlauf dieser magnetischen Kräfte, also 
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über Form und Verteilung des magnetischen Feldes, 

erhält man am schnellsten ein anschauliches Bild, 
wenn man durch das zu untersuchende Leitergebilde 
eine Ebene legt und darauf ganz feine Eisenteilchen 
streut, die sich unter dem Einfluß der magnetischen 
Kräfte in regelmäßige Linien ordnen. So ist z. B. 
das Kraftlinienbild eines die Papierebene senkrecht 
durchbohrenden Drahtes (Abb. 1) entstanden. Selbst- 
verständlich sind diese Kraftlinien nur gedachte 
Linien, zu.denen sich die Eisenteilchen ebenso zu- 
sammenschließen, wie sich bei einem fließenden Ge- 
wässer Binsenhalme in die Richtung der Strömung 
einstellen und man trotzdem diese sich gleichmäßig 
ordnenden Halme nicht mit den Stromlinien gleich- 
setzen würde. Kraftlinienbilder sind eben nur Bilder 
des Verlaufs und der Reichweite des Feldes. Winden 
wir nun den stromdurchflossenen Leiter zu einer 
Zylinderspule zusammen, so nimmt das magnetische 
Feld die in Abb. 2 gezeigte Gestaltung an. Innerhalb 
der Spule haben wir parallele Kraftlinien, die an den 
Enden der Spule weit nach außen streuen und sich 
um die Spule herum in großem Bogen schließen. 
Durch ‚dieses offene Feld haben alle diese Spulen- 
formen den Nachteil, daß sie durch ihre streuenden 
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Kraftlinien die Umgebung beeinflussen kónnen und 
umgekehrt durch die Vorgánge in der Umgebung 
selbst beeinflußt werden. 


Es ist nun eine schon früh erkannte Tatsache, 


daß es in dieser Beziehung von großem Vorteil ist, 
wenn man die normale Zylinderspule zu einem Ring 
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Abb. 2. Kraftlinienbild einer Zylinderspule. 


-zusammenbiegt, so daß ein gleichmäßig bewickelter 


Ring, ein Toroid, entsteht (Abb. 3). Es ist klar, daß 
sich jetzt die Kraftlinien zusammenschließen müssen, 
wie'es das Schema Abb. 4 zeigt. Macht man von einer 
solchen Ringspule eine experimentelle Feldaufnahme, 
so ergibt sich das Bild 5. Hier ist die Spule absicht- 
lich weit gewickelt worden, so daß 
man sieht, wie die Kraftlinien gern 
entweichen möchten, jedoch immer 
wieder in das Innere des Ringes 
zurück müssen. Bei genügend 
enger und gleichmäßiger Wicklung 
bleibt die Umgebung vollkommen 
feldfrei, und: umgekehrt wird die 
Spule von äußeren gleichmäßigen 
Feldern nicht wesentlich beeinflußt, 
da sich die Wirkungen in zwei 
gegenüberliegenden Windungen $ 
stets aufheben. Eine solche Spule 14: 
ist somit ideal für alle Hochfre- ~ 
quenzapparate, bei denen man diese 
Beeinflussungen vermeiden muß, 
wie Sperrkreise, Neutrodynetrans- 
formatoren, Meßbrückenübertrager, 
Wellenschlucker ‚usw. Sie besitzt 
außerdem eine kleine Eigenkapazi- 
tät, weil sie ja einer langen, im 
offenen Zustande unhandlich langen 
Zylinderspule entspricht, Sie ist 
aber auch mechanisch bei gleicher 
Drahtstärke besser als diese wegen 
ihrer gedrungenen Form und sie 
kann ohne Besorgnis für etwaige 
Verluste gekapselt werden. Ihr 
einziger Nachteil ist, daß bei ihr die 
Hautwirkung einen ungünstigeren 
Einfluß besitzt undden Hochfrequenzwiderstand etwas 
heraufdrückt; diese Erhöhung liegt stets unter 10 % 
und wird durch dieanderen großenVorteile aufgehoben. 

Eine Charlottenburger Firma!) stellt nach meiner 
Angabe derartige Toroidspulen in gekapselter Form 
für die Rundfunkwellenbereiche her. Um eine mög- 
lichst universelle Anwendung zu sichern, sind bei 
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1) Charlottenburger Motoreng. m. b. H., Charlottenburg. 
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ihnen zwei Spulen mit dem Windungsübersetzungs- 
verhältnis ı : 6 ineinander gewickelt; die Primärspule 
mit 30 Windungen ist bei der achten Windung an- 
gezapft, um’ als Anodenspule und als aperiodische 
Antennenspule dienen zu können, und ebenso besitzt 
die Sekundärspule mit 180 Windungen für die Neu- 


Abb. 3. Ringspule. 


Abb. 4. Schematische Skizze der Feldgestaltung. 


- trodonleitung eine Anzapfung bei der 30. Windung. 


Diese Spule deckt einen Bereich von 170 m bis 580 m 
Wellenlänge mit einem 500-cm-Drehkondensator. 
Eine Spule für den Langwellenbereich wird 
auch geliefert. Für die Schwingaudionschaltung 
kommt natürlich nur die Reinartz-Schaltung in 
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Abb. 5. Magnetisches Feld einer Toroldspule?). 


Frage, denn äußere induktive Rückkopplung ist 
wegen des geschlossenen Feldes der Toroide un- 
möglich. Beide Spulen der Hochfrequenztransforma- 
toren müssen in sich geschlossen sein, sonst treten 
sofort Streukraftlinien (3,) heraus, wie es die Abb. 6 
andeutet. 


2) Die schwarzen Punkte sind die Durchdringungen des 
Drahtes durch die Zeichenebene. 
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Die Toroidspulen besitzen noch einen weiteren 
nicht zu unterschätzenden Vorteil. Da sie sinngemäß 
eine sehr lange Zylinderpsule darstellen, läßt sich 
die hierfür geltende exakte Formel der Selbst- 
induktion auch auf die Ringspulen anwenden. Mit 
einer kleinen. Korrektion, die wegen des meist 
dem: Ringdurchmesser gegenüber großen Windungs- 
durchmessers angebracht werden muß, heißt die 
Formel, aus der sich recht genau die Selbstinduktion 
von Toroiden errechnen läßt, 


L cm = 16n? (mem — y Rm’m Ein ten) 
worin: 


L = Selbstinduktionskoeffizient, 

n = Gesamtwindungszahl, 

Rm = mittlerer Halbmesser des Ringes, 

Ym = Mittlerer Halbmesser der Ringwicklung. 

(Ist der Wicklungsquerschnitt nicht kreisfórmig, 

so errechnet man für 7„ den Halbmesser des flächen- 
gleichen Kreises. Der ent- 
stehende Fehler ist bei klei- 
neren Querschnitten zu ver- 
nachlässigen.) 

Die oben zitierte Spule für 
den Rundfunkbereich hat ein 
Rm = 3,5 cm und einen Wick- 
lungsquerschnitt von 1,8 mal 
3,5 cm? = 6,3 cm? Der 
flächengleiche Kreis hat einen 
Halbmesser von 7„ = 1,42 cm. Die Windungszahl war 
n = 180. Die Selbstinduktion wird also: 


L = 16.32 400.(3,5 — 3,2) = 155 500 cm. 
Rechnet man mit einer Eigenkapazität von 20 cm, 
wie es ungefähr den Tatsachen entspricht, so erhält 


Abb, 6 (nach Benischke). 


man eine Eigenwelle von 110 m, die durch das An- . 


schalten eines auf Null stehenden 500-cm-Dreh- 
kondensators auf ungefähr 160 m erhöht wird; bei 
500 cm Parallelkapazität haben wir dann 580 m 
Wellenlänge. ‘Die Spule ergibt somit das günstige 
Wellenlängenverhältnis von 1:5 bei 500 cm Parallel- 
kapazitát. Sie ist daher wert, bei der Konstruktion 
von Empfangsapparaten weitgehend berücksichtigt 
zu werden. 


K urzwellensenden und Kurzwellen- 


sender e 


Von Gustav Büscher. 
Mit 4 Abbildungen. 


„Das Senden ist den Amateuren in Deutschland 
verboten. Die Härte dieser Verordnung hat dazu ge- 
führt, daß man im Ausland, wo die Bestimmungen 
weniger streng sind, einen gewaltigen Vorsprung auf 
dem Gebiete des Kurzwellensendens erreicht hat. Man 
nehme vergleichsweise die Verzeichnisse der geneh- 
migten Amateursendeanlagen in den Deutschland 
einkreisenden Ländern vor und vergleiche mit der 
Zahl der in Deutschland postseitig gestatteten 
Anlagen. In England bestanden Ende vorigen 
Jahres bereits rund 1200 lizensierte Amateursender! 
Der zahlenmäßige Unterschied ist so groß, daß man 
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sich fragen wird: Ist das móglich? Man gehe weiter 
und nehme die Liste der in Neuseeland errichteten 
und genehmigten Anlagen zur Hand — ich greife 
nur ein Beispiel heraus — man lese von den Erfolgen. 
der dortigen Amateure, die mit Funkfreunden der. 
ganzen Welt in Wechselverkehr stehen, und man 
wird der Rigidität des deutschen Gesetzes ver- 
ständnislos gegenüberstehen. In Italien ist vom 
Nationalen Funkklub ein Wettbewerb für Amateur- 
sender ausgeschrieben worden: Preise werden u.a. 
für folgende Leistung gewährt: 

Für die größte Entfernung, die mit einer Sende- 
leistung von weniger als 200 Watt erreicht wird, wobei 
Entfernungen unterIooookm nichtgerechnet werden.“ 

Entfernungen unter 10000 km werden nicht ge- 
rechnet! Und da liest man in einem zu gleicher 
Zeit veröffentlichten amtlich inspirierten Aufsatz: ‚Es 
ist bekannt, daß besonders englische und amerikanische 
Amateurfunker mit solchen Kurzwellensendern viel- 
fach gute Erfolge auf weite Entfernungen erzielt 
haben, die jedoch wohl meistens als Zufallserfolge 
anzusprechen sind, die durch das Zusammentreffen 
einer Reihe besonders günstiger Faktoren zustande 
gekommen sind.“  Zufallserfolge? Man spricht 
dem deutschen Amateur von den Zufallserfolgen 


. englischer und amerikanischer Amateure zu einem 


Zeitpunkt, in welchem in Italien 10000 km 
als Mindestgrenze zur Prämierung von Sende- 
leistungen angesprochen werden, zu einem Zeitpunkt, 
in ‘welchem es den meisten ausländischen euro- 
päischen Amateuren — und deutschen Schwarz- 
sendern — möglich ist, z. B. mit Kanada in Wechsel- 
verbindung zu treten? 


Und dann, ist es nicht betrüblich zu hören, 
daß es „amerikanischen und englischen Amateuren 
gelungen ist” usw.? Wie viel schöner würde es 
klingen, wenn man sagen könnte: „Wieder einmal 
haben deutsche Amateure einen Rekord erzielt!“ 
Wie sehr weit sind wir von dem Zeitpunkt entfernt, 
wenn die R.T.V. kein Einsehen hat, nicht verstehen 
will, daß sie nicht nur dem einzelnen Deutschen 
selbst, sondern auch dem guten wissenschaftlichen 


‚Ruf des Deutschen im Auslande, wenigstens auf 


hochfrequenztechnischem Gebiete, schadet. 

Gerade die Amateure, denen eine Unzahl von 
Entdeckungen auf. dem Funkgebiet zu verdanken 
ist, sollten von der R.T.V. herangezogen, gefördert 
werden. Ich möchte erwähnen, daß in Amerika das 
Vertrauen zu den Amateurstationen so groß ist, 
daß man die an den Küsten wohnenden Amateure 
zur Aufnahme und Weitergabe der Notsignale von 
Schiffen heranzieht!“ 

Vor ungefähr einem Jahr entstanden obige Zeilen. 
Das Manuskript erschien nicht im Druck, da man all- 
gemein der Ansicht war, in den nächsten Wochen, 
in den allernächsten Monaten, würde es eine die 
Amateure befriedigende Lösung geben, auch wollte 
man die im Gange befindlichen Verhandlungen, 
denn von solchen war amtlicherseits stets die Rede, 
nicht stören. Doch nichts erfolgte! 

In einem erst kürzlich erschienenen Aufsatz von 
v. Stockmayer wurde die Frage wieder einmal in der 
Öffentlichkeit angeschnitten. Die Ausführungen, die 
den Beifall der interessierten Kreise fanden, wurden 
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von seiten des Reichspostministeriums ihren wesent- 
' lichen Teil betreffend wie folgt beantwortet: 


„Was den übrigen Teil der Ausführungen anbe- 


trifft, scheint es mir nicht im Interesse der Sache zu 
liegen, wenn im Verlaufe von Verhandlungen die Be- 
teiligten in der von Herrn von Stockmayer gewählten 
Form sich gleichzeitig in der Öffentlichkeit ausein- 
andersetzen.“ | 


Gegengenicht 


Abb. y 


Wie lange sollen wir denn noch warten? Kann 
man es uns verübeln, wenn wir ungeduldig werden ? 
Haben wir kein Anrecht darauf zu erfahren, wie weit 
die Verhandlungen gediehen sind? Warum erfahren 
wir nichts oder nur Nichtssagendes von dem Gang 
der Verhandlungen ? 


Aahmen 
CH 17m breit 


Abb. 3. 


Vor kurzem kam einer meiner Freunde um die 
Sendegenehmigung ein. 
jahrelang wissenschaftlich auf hochfrequenztech- 
nischem Gebiete tätig war, daß er im Auslande ein- 
gehende praktische Versuche auf dem Gebiete des 
Kurzwellensendens gemacht hatte und daß er ein 
interessantes kleines Bändchen über Kurzwellen- 
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Ich erwähne, daß letzterer 


IV. Jahrg. 


sender geschrieben hat. Das alles wurde in dem 
Gesuche erwähnt, welches ihm die Sendeerlaubnis 
zu wissenschaftlicher Weiterarbeit in Deutschland 
einbringen sollte. Resultat: Kategorische Ablehnung! 
Er zog daher vor, wieder in das Ausland zu gehen, 
um seinen Studien in Ruhe obliegen zu können. 
= Doch genug davon. Im folgenden möchte ich 
einige einfache Sendeschaltungen angeben, mit denen 
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Abb. 2. 


der Amateur gewiß gute Erfolge erzielen wird. 
Ich spreche von dem einem Funkverein mit Sende- 
erlaubnis beigetretenen Amateur. 


Zunächst sei eine recht einfache Anordnung 
wiedergegeben, deren Einstellung keinerlei Schwierig- 
keiten bietet, siehe Abb. 1. Die Spulen werden 
am besten freitregend aus Messingrohr von 3 mm 
Dicke ausgeführt, 8 bis xro Windungen, jede Windung 
im Abstand von etwa I cm von der anderen. Die 
Drehkondensatoren sollen 250 cm groß sein und 
aus 1000-cm-Drehkondensatoren durch Herausnehmen 
von Platten: hergestellt sein. Als Röhre benutze 


Batterie 


Aahmenanschluß 


man eine RE 97 von Telefunken mit 220 Volt Anoden- 
spannung, die man, um bessere Resultate zu er- 
zielen, auf 400 Volt erhöhen kann. Man taste den 
Anoden- oder Gitterkreis. Gegengewicht statt Erde 
und kurze Antenne sind zweckmäßig. Empfehlens- 
wert ist die Verwendung von Meßinstrumenten. 
Ein Milliamperemeter im Anodenkreis, ein Hitzdraht- 
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l ' gute Erfolge zeitigt (Abb. 2). 
' nisse sind in der Abbildung angegeben. 
' tragenden Spulen werden darch Klammern angezapft. 
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< gerät i in der Aites, Auch Telephonie kann mit 
. guten Erfolgen bis etwa 5 km gesandt werden, die 
Ankoppelung eines Telephonkreises wird, wie aus 
der Schaltanordnung ersichtlich, dann erforderlich. 
Ein guter Lautsprecher kann als Mikrophon Ver- 


| wendung finden. 
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- Eine weitere Anordnung sei erwähnt, da sie 
Die Größenverhält- 
Die frei- 


Als Röhre verwende man auch wieder die RE 97. Die 


Größe des Hochohmwiderstandes ist nur angenähert 


| angegeben, man stelle die beste Größe experimentell 
fest. Tasten des Gitterkreises. — Mit dieser Schaltung 
wird man in der Lage sein, größte Entfernungen 
-bei Verwendung nur einer Röhre zu überbrücken. 

In beiden An>rdnungen können selbstredend auch 
andere Röhren Verwendung finden, die Leistung ist 
; allerdings von der Emission der Röhre abhängig. 

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß 
Sendeversuche mit Rahmenantennen zu sehr be- 
friedigenden Erfolgen führen. Die Reichweite ist 
nicht so groß, man hat aber den Vorteil der Richt- 
wirkung. Abb. 3 gibt die Schaltanordnung eines 
solchen Senders wieder. Bei Telephonie geschieht 
die Modulation durch Ankopplung eines Mikrophon- 
kreises (Abb. 4). 


Die Dämpfungsreduktion 


in Detektorschaltungen. 


Von Theodor Eckert. 
Mit 8 Abbildungen. 


Die Vorteile des Detektors gegenüber dem Audion 
sind in dieser Zeitschrift bereits öfter betont worden 
und liegen in der Hauptsache in der kontrastreicheren 
Wiedergabe von Musik und Sprache, erzielt durch seine 
Eigenschaft, einen Strom zu liefern, der (nach Austin) 
dem Quadrat des Antennenstromes proportional ist, 
während er beim Audion demselben entsprechend 
etwa nur einfach proportional auftritt. Genauer aus- 


geführt ist auch beim Audion bei kleinen Amplituden 
der Gitterspannung die Gleichrichterwirkung propor- 
tional dem Quadrate der Gitterspannung, bei größeren 
Amplituden dagegen einfach proportional der Gitter- 
spannung und damit proportional dem Antennen- 
strom. Die mittlere Gitterspannung sinkt dann 
nämlich gerade so weit unter die Lage bei unerregtem 
Audion, daß die Kuppen der hochfrequenten Fern- 
erregung nach oben die Gitterspannung bei un- 
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erregtem Audion überragen. Das Absinken der mitt- 
leren Gitterspannung ist somit dann annähernd 
gleich der Amplitude der Fernerregung. Diesem 
Absinken proportional ist andrerseits wieder die Ver- 
schiebung der Mittellage des Anodenstrom>s, und dies 
ist die Gleichrichtung. — Die bezeichneten Gründe 
empfehlen den Detektor selbst noch für moderne 
Hochfrequenz- und Reflexschaltungen. Seine Nach- 
teile sind seine . verhältnismäßig hochliegende Reiz- 
schwelle und die in einfachen Schaltungen unmögliche 
Entdämpfung seiner Schwingkreise. Darum ist seine 
Verwendung auf einen bekannten geringen Umkreis 
vom Sender beschränkt. 

Die Lossewsche Schwingschaltung des Detektors ' 
beabsichtigt zwar durch Riickkopplung den An- 
tennenkreis zu entdämpfen und damit die Empfind- . 
lichkeit des Detektors zu steigern. Aber die bis- 


herigen. Ergebnisse damit haben. noch keineswegs 
völlig befriedigt. — Durch Zusammenschaltung erst 
von Detektor und Elektronenröhre ist der gewünschte 
Ausweg gefunden worden, und sie hat zu den inAbb. ı 
und 2 dargestellten Anordnungen geführt. 

Zu letzterer Schaltung ist zu bemerken, daß bei 
Abstimmung der Schwingdrossel des Anodenstrom- 
kreises die Rückkopplung nicht phasenrein ist. 
Dadurch leidet die Lautstärke. 

Besonders einfach läßt sich die Dämpfungs- 
reduktion durch eine Vorkehrung gemäß Abb. 3 er- 
reichen. Bei ihrer praktischen Ausführung setzt die 
Benutzung einer Doppelgitterróhre die Kosten be- 
deutend herab. Die äußerst geringen Ladespannungen 
(-ströme), die das Gitter der Röhre zu beeinflussen 


Abb, 4. 


A 


haben und dem Antennenkreise entzogen werden, 
werden durch die Rückkopplungsenergie, die bis 
zur Eigenerregung ausreichen würde, reichlich er- 
setzt. 

Wird nach Abb. 4 der Detektorkreis induktiv 
angelegt und die Rückkopplung entweder auf die 
Antennenspule oder auf den Detektorkreis bzw. gar 
auf beide gerichtet, so kann durch Verminderung 
der Dämpfung weitgehende Selektivität resultieren. 
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Es liegt nun der Gedanke nahe, die Elektronen- 
röhre als Audion zu verwenden, so daß an derselben 
Apparatur gleichzeitig Detektor und Audiongleich- 
richtung zur Anwendung kommen. Nach solcher 
Schaltung, die in Abb. 5 wiedergegeben sei, läßt sich 
nach Ausgleich etwa entstehender Verstimmungen 
durch wahlweises Anlegen des Detektor- bzw. des 


Audiontelephons der Klangunterschied und die 
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= Abb. 5. 
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Wirkung der Dämpfungsreduktion erkennen. Viel- 
leicht ergibt sich durch die verschiedenartig aus- 
gebildeten Empfangsorgane eine Art plastischen 
Hörens, natürlich anderen Charakters, als es sonst 
durch die Aufnahme von Darbietungen auf getrennten 
Wellenlängen angestrebt wird. Doch muß ich die 
praktische Anwendung dieser genannten Anordnung 
- jenen Amateuren überlassen, die nicht wie ich 150 km, 
sondern weniger weit vom nächsten Sender wohnen. 


| a 
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Abb. 6. 


Die logische Erweiterung der Schaltung 5 stellt 
die Abb. 6 dar, worin Detektor und Audion an die 
unterteilte Primärwicklung eines Niederfrequenz- 
transformators im Gegentakte angeschlossen sind 
und so über die Sekundärwicklung das Gitter des 
Verstärkers beeinflussen. Diese Kombination stellt 
wohl die Befriedigung wichtiger Bedürfnisse dar, in- 
dem nämlich der wirkungsreichere Detektorstrom 


ausgenützt, zugleich sein Schwingkreis gewünscht 


entdämpft ist, ` Riickkopplung des Audionanoden- $ 


stromes eingefügt und vermittels der Gegentakt- 
schaltung seine Kurve verlängert ist, ‘damit ako 


Verzerrungsminderung und Tonfülle vereinigt sind. 


Die Abb. 7 und 8 zeigen ebenfalls die Parallelschaltung 


von Detektor und Röhre unter Verwendung üblicher 


nicht unterteilter Niederfrequenztransformatoren. 
‚Eine etwa in Erscheinung tretende unerwünschte 
Niederfrequenzrückkopplung 
Schaltung 7 kann dadurch vermieden werden, 
daß der Verstärker an eine eigne Anodenbatterie 
angeschlossen wird. Ich möchte die Erklärung nicht 


y 


Abb. 8. 


verhehlen, daß die Schaltungen 6—8 bislang meiner- 
seits theoretischen Erwägungen entsprangen und 
einer praktischen Ausführung harren. Es ist sohin 


‚unsern eifrigen Amateuren ein neues weites und 


sicherlich sehr dankbares Betätigungsfeld geebnet. 
Denn es lassen sich noch verwickeltere Schaltanord- 
nungen ausdenken, wie etwa die Parallelschaltung 
zweier Audione und in Reflexschaltung mit Detektor; 


` doch würden derlei Ausführungen den Rahmen des 
- gestellten Themas zu weit verlassen. 


Empfangsverbesserungen bei Empfang 


- mit Zimmerantenne. 


Dipl.-Ing. K. A. Schreiber. 
Mit 3 Abbildungen. 


Ich stelle z. Zt. Versuche an, wie man den Empfang 
mit Zimmerantenne derart verbessern kann, daß auch 
mit einfachem Gerät entfernte Stationen empfangen 
werden können. 

Die Zimmerantenne befindet sich in einem Parterre- 
raum mit etwa 4 x 4 m Fläche und besteht aus einem 
horizontal an den Wänden befestigten Rahmen aus 
zwei Windungen. Als Material ist Antennenlitze 
7X 7X 0,15 Kupfer verwendet, die mit Hilfe von 
Isoliereiern, die in den Zimmerecken befestigt sind, 
zu dem beschriebenen Rahmen aufgehängt ist. Der 
Mindestabstand an einer Stelle beträgt 15 cm von 
Wand. Die Gesamtlänge dieser Antenne einschl, des 
Ableitungsdrahtes zum Apparat beträgt 33 m. Einer 
Seite der Antenne parallel geht in gleicher Höhe wie die 
Drähte selbst ein schwerer doppelter Eisentrágerzug. 
Der Abstand zwischen Antennendraht und innerster 
Kante des nächstgelegenen Trägers ist etwa 5o cm. 


in Anwendung der 


IV. Jahre. | 
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Diese Verhältnisse sind derart, daß die Leistung der 
Antenneeineganz minderwertigeist. Dadas am Empfangs- 
ort befindlicheElektrizitätswerk, Drehstrom 6000Volt und 
380/220 Volt, keineswegs nach den modernsten Grund- 
sätzen eingerichtet ist und vagabundierende Ströme 
in der Erde anscheinend ganz beträchtliche Werte er- 
reichen, treten starke Störungen auf. Das Einschalten 
eines kleinen Blockkondensators in die Erde bringt eine 
geringe Reduktion dieser Geräusche, jedoch sind diese 
im allgemeinen nicht zum Verschwinden zu bringen. 
In der Absicht, die Wirkung der Antenne etwas zu ver- 
bessern, wurde: die Hälfte einer Rahmenantenne in 
Serie mit der Zimmerantenne gewissermaßen als Ver- 
längerungsspule eingeschaltet. Der Rahmen hat ı m 
Seitenlänge und ist mit zweimal 5 Windungen derselben 
Litze bewickelt, die zur Herstellung der Antenne ver- 
wendet worden ist. Die Isolierung des Rahmens ist 
durchweg mit Pertinax ausgeführt. Die Steigung der 
Rahmenwicklung beträgt von Mitte Windung zu Mitte 
Windung 7 mm, während zwischen den beiden Win- 
dungshälften ein Abstand von 40 mm vorhanden ist. 
Die beiden Windungshälften können beliebig, allein, 
in Serie oder parallel durch einfache Stöpselverbindung 
benutzt werden. Der Rahmen selbst ist drehbar an der 
Decke aufgehängt. Wie bereits erwähnt, schalte ich 
normalerweise nur eine Hälfte des Rahmens als Ver- 
längerungsspule ein, während die zweite Rahmenhälfte 
offen bleibt, so daß durch Induktion Spannungen an 
den Enden wohl entstehen können, aber ein Stromfluß 
nur durch die Eigenkapazität der einzelnen Windungen, 
die bei der gewáhlten Anordnung nur gering ist, ent- 
stehen kónnte. 


Als Empfangsapparat wird ein normaler Rück” 
"Kopplungs-Audion-Empfänger mit 2 N.F.-Stufen ver” 
wendet. Als Spulen werden Korbbodenspulen mit ziem“ 
lich großer Drahtstärke, also solche großer Kopplungs” 
fläche, verwendet, daß die Entfernung der Antennen 
spule von der Rückkopplungsspule eine sehr große ist: 
Die Abstimmung des Apparates erfolgt durch einen 
500-cm-Drehkondensator, dem ein solcher von etwa 
50 cm zur Feinstellung parallel geschaltet ist. Mit diesem 
Empfänger lassen sich an normaler Hochantenne die 
meisten europäischen Stationen einwandfrei im Laut- 
sprecher wiedergeben. Das nur ca. 30 km entfernte 
Leipzig wird damit unter Umständen so laut, daß der 
‚Lautsprecher zu klirren anfängt. Die Leistung des Appa- 
rates ist sehr gut, und er ist in allen einzelnen Details 
unter peinlichster Beachtung des low-loss-Grundsatzes 
aufgebaut. Mit der Zimmerantenne in Verbindung mit 
der Verlängerungsspule gelingt es gerade noch, Leipzig 
so in den Lautsprecher zu bringen, daß man in etwa 
3 m Entfernung vom Trichter den Sprecher noch ohne 
Anstrengung verstehen kann. Die ferneren Stationen 
kann man mit Ausnahme von Toulouse und Rom nur 
mit größtem “Geschick und raffiniertester Ausnutzung 
der Rückkopplungsgrenze gerade einstellen, während 
man die beiden genannten Stationen normalerweise nur 
so laut bekommt, daß man eben,noch feststellen kann, 
welche Stationen es sind. 


Bei einem Versuch, um festzustellen, ob die Stellung 
des Rahmens gegenüber dem Sender einen bemerkens- 
werten Einfluß auf die Empfangsstärke darstellt, be- 
obachtete ich bei Annähern der Hand an die offene 
Windungshälfte des Rahmens, daß die Lautstärke ganz 
erheblich anstieg. ‚Gleichzeitig wurden die recht erheb- 
lichen brodelnden und störenden Geräusche wesentlich 
leiser. Da nun die angenäherte Hand gewissermaßen 
eine kapazitive Verbindung der Rahmenhälfte mit der 
Erde durch den Körper darstellte, versuchte ich, welchen 
Einfluß ein zwischen den Anfang der Rahmenwicklung 


und Erde gelegter Drehkondensator hat. Ich stellte 


dabei fest, daß bei steigender Kapazität die Lautstärke 


ständig zunahm. Gleichzeitig wurden die Störgeräusche 
mit wachsender Kapazität kleiner, andererseits ver- 
stärkt die ganze Einrichtung die Rückkopplung, d. h. 
man mußte mit den Spulen weiter auseinander, damit 
der Apparat nicht zu pfeifen anfing. Da momentan nur 
ein Drehkondensator von 500 cm zur Verfügung stand, 
so versuchte ich kurzerhand, wie sich die Rahmenhälfte 
bei direkter Verbindung mit der Erde verhält. Nach 
Kurzschließen des eingeschalteten Kondensators mit 
Hilfe eines Schraubenziehers, der an der isolierenden 
Handhabe angefaßt wurde, zeigte sich ein derartiger 
Anstieg der Lautstärke, daß Rom, welches früher, wie 
gesagt, gerade im Kopfhörer verständlich war, im Laut- 
sprecher wiedergegeben werden konnte, während eine 
ganze Reihe früher nicht einstellbarer Stationen, die 
sich nur durch Riickkopplungspfeifen verrieten, im 
Kopfhörer erhalten werden konnten. Gleichzeitig waren 
die störenden Nebengeräusche, bis auf das stark ver- 
minderte Summen aus der Erde, vollständig verschwun- 
den. Natürlich hatte sich die Einstellung der Konden- 
satoren etwas verändert, gegenüber der ursprünglichen 


Einschaltung. In Abb. ı sind schematisch die verschie- 
denen Schaltungsmöglichkeiten, die diesen Versuchen 
zugrunde liegen, wiedergegeben. Anschließend an diese 
Versuche wurde noch folgender weitere Versuch gemacht. 

Parallel zu der freien Rahmenhälfte wurde ohne 
jede Verbindung mit der Antenne oder Erde ein Dreh- 
kondensator gelegt. In dieser Form bildet die Anordnung 
einen mit dem Apparat induktiv gekoppelten Sperrkreis 
mit sehr geringer Dämpfung, da ja, wie gesagt, die 
Verluste in dem vorzüglich isolierten Rahmen praktisch 
sehr gering sind. Es war hierbei möglich, die Stör- 
geräusche durch entsprechendes Einstellen des Dreh- 
kondensators auf ein Maximum zu bringen, wobei gleich- 
zeitig die Lautstärke entsprechend anstieg, jedoch selbst- 
verständlich nicht auf den Wert, der in der Schaltung 
Abb. ıc erreicht worden war, jedoch war die Selek- 
tivität der ganzen Anordnung ganz wesentlich erhöht, 
was ja von vornherein zu erwarten war. Diese Schaltung 
entspricht der Abb. z. 

Nunmehr wurde gemäß Abb. 3 das eine Ende der 
Sperrkreiswicklung mit der Antennenklemme des Appa- 
rates verbunden mit dem Erfolg, daß die Lautstärke 
des Empfangs nahezu auf denselben Wert stieg, wie bei 
den ersten Versuchen, während andererseits die Ge- 
räusche nicht so stark vermindert waren. Ein weiterer 
Vorzug dieser Anordnung war aber der, daß man mit 
dem parallel zur zweiten Hälfte liegenden Rahmen des 
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Drehkondensators sehr fein auf maximale Lautstárke 


einstellen konnte. Die Anordnung wirkte wie ein ganz. 


ausgezeichnet gearbeiteter Feinantrieb des Abstimm- 
kondensators, außerdem aber, um nochmals zu wieder- 
holen, verstärkend, selektierend und in gewissen Grenzen 
stórungvermindernd. Die Rückkopplung mußte in 
diesem zuletzt genannten Falle verstärkt werden. Eine 
analoge Verbindung der abgestimmten Rahmenhälfte 
mit der Erdklemme des Apparates verschlechterte, wie 
zu erwarten war, die Empfangsergebnisse, da natürlich 
in diesem Falle eine Dämpfung zugeschaltet worden ist. 
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Abb. 2 Abb. 9. 

Es wäre wünschenswert, wenn eine Reihe Amateure 
ähnliche Versuche anstellen würde unter möglichstgenauer 
Beobachtung des Erreichten, um festzustellen, ob diese 
Erscheinungen teilweise auf örtliche Verhältnisse zurück- 
zuführen sind oder ob sie allgemeine Gültigkeit haben. 

~ Ich wäre für entsprechende Mitteilungen in dieser 
Beziehung sehr dankbar. Bedauerlicherweise stand mir 
kein besonders empfindliches Meßinstrument zur Ver- 
fügung, mit dem ich in der Lage gewesen wäre, absolute 
Empfangsverbesserungen festzulegen. 


Behandlungsweise des Akkumulators. 
Von Erich Anders. 


Wie die Ausführungen ,Anodenakkumulatoren”* 
von O. Kröber (H. 17, Briefkasten) zeigen, stößt man 
immer wieder auf irrige Anschauungen betreffs 
Ladung der Bleiakkumulatoren, besonders hinsichtlich 
der kleinen für PDOGERSPARRUDEEN der Radio- 
Empfangsapparatur. 

Es ist in Amateurkreisen scheinbar noch nicht 
genügend bekannt, daß ein Bleiakkumulator (richtige 
Behandlung vorausgesetzt) um so länger betriebsfähig 
bleibt, je gleichmäßiger seine Beanspruchung ist, 
und die Praxis hat gezeigt, daß Großakkumulatoren 
in der Industrie (insbesondere Pufferbatterien), die 
sich in ständiger Abwechselung von Ladung und 
Entladung befinden, an Lebensdauer weit die ganz 
mäßig beanspruchten Zellen im früheren Telephon- 
dienst übertrafen, welch letztere bereits nach ı4 bis 
2 Jahren sulfatiertt waren, während die zuerst 
erwähnten Großzellen bis zu 6 Jahren keinerlei 
Plattenwechsel nötig hatten. 

Eine kleine Anodenzelle nur einmal monatlich 
aufzuladen, ist grundfalsch und führt unbedingt zum 
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“den jeweiligen materiellen. Stromverlust, 


| IV. Jahrg. 


frühen Sulfat (Alterstod der Zelle). Gerade bei 
solchen kleinen Zellen spielt die ständig vorhandene 
Selbstentladung eine viel größere Rolle als bei großen 
Zellen; genau wie bei einem kleinen Handdynamo 
(Gleichstrom) der Erregerstrom unverhältnismäßig 
stark am Nutzstrom frißt, dagegen bei der Normal- 
maschine -nur etwa 6% hetrágt. 

Der Laie scheint immer noch das Laden eines 
Akkumulators mit dem Füllen eines abgelaufenen 
Wasserreservoirs zu vergleichen. Dort spielt die Zeit- 
dauer allerdings durchaus keine Rolle, wenngleich 
man auch hier der Selbstentladung der Bleizelle analog: 
die Wasserverdunstung entgegenstellen könnte. Die 
Bleizelle erleidet aber beim längeren Stehen nicht nur 
eine reine Einbuße an Stromverlust, sondern es 
besteht ständig die Gefahr eines schädlichen Sulfat- 
niederschlages, der besonders bei selbstgebauten 
Zellen mit seinen vielen unkontrollierbaren (oft sehr 
schlechten) Materialquellen außerordentlich stark 
werden kann gegenüber von Fachfirmen hergestellten 
Zellen. Diese an sich geringfügigen Sulfatnieder- 
schläge addieren sich bei den mangelnden monat- 
lichen Ladungen mit der Zeit so stark, bis die 
Zelle die bekannten Krankheitserscheinungen zeigt, 
wie sie in der kleinen Abhandlung von O. Kröber 
beschrieben sind. | 

Die Ladung der Bleizelle ergänzt aber nicht nur 
sondern 
sie erfrischt, populär gesprochen, in chemischer 
Hinsicht das ganze Plattengefiige. Ein Fachmann 
drückte sich in seinem Spezialwerk über Bleiakku- 
mulatoren einmal drastisch aber treffend aus: , die 
Zelle atmet“. Die Großzelle in der Fabrik atmet 
also in diesem Sinne gesprochen bei jeder Ladung 
ein, bei jeder Entladung aus, d. h. sie bleibt gesund. 
Gerade die geringsten täglich sich bildenden Schlacken 
werden dadurch sofort weggespült, da gerade das 


Gasen bei der Ladung (mit seiner Sauerstoffbildung) 


zur Reduktion des schädlichen Sulfats beiträgt. 

Im völligen Gegensatz hierzu stagniert die kleine 
Anodenzelle völlig; infolge der sparsamen Stroment- 
nahme zieht, wie Beispiele zeigen, die Mehrzahl der 
A.-Zellenbesitzer den Trugschluß, die Ladung so lange 
hinauszuschieben, bis (nach berühmter Fabrik- 
vorschrift) 1,8 Volt Spannungsabfall erreicht ist. 
Dies kann sich nun, besonders bei Ein-Röhren-Appa- 
raten, tatsächlich bei sparsamem Gebrauch über 
Wochen hinaus ausdehnen, d. h..die Zelle erhält zu 
selten den nötigen Ladesauerstoff,und ist erst einmal 
der Sulfatniederschlag in bereits sichtbarer Form 
(weißlicher Auflagerung) vorhanden, ist die che- 
mische Elastizität der Masse in den Platten ver- 
loren. 

Ferner ist allgemein noch viel zu wenig bekannt, 
daß eine völlig geladene Zelle eine fast schwarzbrauue 


-Platte zeigen muß, nicht nur eine schokoladen- 


braune, und dies kann nur folgendermaßen erzielt 
werden: Eine kleine Zelle habe 0,3 Amp. Maximal- 
ladestrom. Mit dieser genau 0,3 Amp. (Erfordernis 
eines genauen Amperemeters!) eingestellten Strom- 
stärke ladet man bis zur lebhaften (beiderseitigen 
— und +) Gasung der Platten und Ladespannung 2,7 
(gutes Voltmeter!) Volt; jetzt unterbricht man die La- 
dung, geht in der Ladestromstärke um 50% zurück 
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Fund: ladet nun mit 0,15 Amp. weiter. Nun geht die 


. Gasung wesentlich zurück (was unbedingt wichtig ist, 


- ¡da starke Gasung stets das Plattengefüge auflockert 
"und gerade die langsame Gasung am energischsten 
"das Sulfat reduziert) und auch die Ladespannung 
"wird etwa 2,4 Volt zeigen. Es ist erstaunlich, wieviel 
. ‘Strom nun noch die Zelle in sich aufspeichert. Schließ- 


- 


“lich gast die Zelle auch wieder wie vorher bei 0,3 Amp., 
„und auch die Spannung zeigt wieder 2,7 Volt. 


Jetzt 


beendet man endgültig die Ladung und wird bemerken, 
“daß die +-Platte nun fast schwarz aussieht. Wer so 
verfábrt, und zwar wóchentlich einmal, bedient seinen 


“¡Akkumulator erst richtig und wird erstaunt sein, 
"iwieviel größer die Kapazität bei dieser langsamen 


~ Ladung am Schluß seiner Zellen geworden ist und 


‚wie gesund vor allem letztere sich im Betrieb zeigen 


und mit langer Lebensdauer lohnen. 


Eine einfache Abstimmvorrichtung. 


Von Stud. ver. nat. Walter Riedel. 
Mit 3 Abbildungen. 

Der nachstehende Aufsatz bringt eine genaue 
Bauanweisung einer Abstimmvorrichtung, die in 
Verbindung mit Rückkopplung sehr gute Resultate 
liefert und verhältnismäßig einfach herzustellen ist. 
Der wesentliche Bestandteil ist eine Zylinderspule 
von geringem Durchmesser, deren Selbstinduktion 
durch Verschieben eines Blechzylinders im Spulen- 
innern variiert werden kann. Diese Spule bildet 
zusammen mit einem Blockkondensator einen Ab- 
stimmkreis. 

Bei den meisten aller Empfangsapparate geschieht 
die Einstellung auf die Wellenlänge des Senders durch 
einen Drehkondensator oder durch ein Variometer. Nur 
wenigen ist es bekannt, daß es außerdem noch eine Ab- 
stimmungsmöglichkeit gibt, die zum mindesten den Vor- 
zug hat, daß die zugehörige Apparatur von jedem 
Bastler ohne Schwierigkeiten selbst hergestellt werden 


- kann. 


Wenn man nämlich einen Zylinder aus Messingblech, 
der ziemlich genau in den Hohlraum einer Zylinderspule 


Erde y, pferblech Rückkopplungsspule_ fo) 
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Abb. 1. 


hineinpaßt, allmählich in diese hineinschiebt, so ver- 
kleinert sich in entsprechendem Maße die Selbstinduk- 
tion der Spule. 

Da die Abstimmung um so feiner wird, je länger 
die Abstimmspule im Verhältnis zu ihrem Durchmesser 
ist, wählt man zweckmäßig eine entsprechende Spulen- 
form, was zur Folge hat, daß man die Bewicklung der 
Spule mit dünnem Draht ausführen muß, um bei dem 
geringen Durchmesser der Spule eine ausreichende 
Drahtlänge unterbringen zu können. Alle diese Um- 
stände: der geringe Spulendurchmesser, die Dünnheit des 
Drahtes und nicht zum geringsten die Einführung jener 
Metallmasse in das Spulenfeld bewirken eine beträcht- 
liche Erhöhung der Dämpfung des Abstimmkreises. 
Dies würde einen erheblichen Nachteil bedeuten, wenn 
nicht in der Rückkopplung ein Mittel vorhanden wäre, 
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die Dámpfung bis auf Null zu reduzieren. Die be- 
sprochene Abstimmweise ist also nur fiir Rückkopp- 
lungsempfänger zu empfehlen. 


Im folgenden soll nun eine nach oben angedeutetem 


Prinzip arbeitende Abstinimvorrichtung beschrieben 
werden, wie sie sich als sehr brauchbar erwiesen hat. 
Den Grundbestandteil bildet die Abstimmspule, die auf 
einen Pappzylinder von to cm Länge und 2,5 cm äußerem 
Durchmesser einlagig gewickelt wird. Die Wicklung läßt 
auf beiden Seiten einen Rand von 3 mm frei und wird 
mit Lackdraht von o,r mm ausgeführt. Die fertig ge- 
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Abb. 2. Der Antennenblock- 
A A A kondensator muß den Antennen- 
, - +# +A verhältnissen entsprechend 
ZE; variiert werden. Seine geeignete 
h Größe findet man durch Aus- 
Abb. 2. probieren. 


wickelte Spule wird schellackiert und mit dünnem Papier 
umklebt. In den Hohlraum dieser Spule paßt ziemlich 
genau ein Messingblechzylinder von 6 cm Länge hinein, 
jedoch so, daß er sich ohne zu klemmen hin- und her- 
schieben läßt. Ein zweiter Blechzylinder von derselben 
Länge, der die Windungen von außen überdecken soll, 
hat eine lichte Weite von ungefähr 2,7 cm. Er wird 
konzentrisch mit dem kleineren auf eine kreisrunde 
Metallplatte aufgelötet. Der größere Zylinder kann auch 
weggelassen werden, jedoch ist dann die Abstimmschärfe 
viel geringer. Der innere Zylinder gibt dem Ganzen so 
viel Führung, daß der äußere Zylinder nicht auf den Win- 


dungen schleifen kann. Als nächstes wird ein Rundholz- 


stab von 6 cm Länge hergestellt, der sich ohne Spiel- 
raum in die Spule hineinschieben läßt. Er wird so in den 
Pappzylinder eingeleimt, daß er noch 3 cm weit daraus 
hervorragt. Dieses herausragende Stück bildet die 
Gleitfläche der Rückkopplungsspule, deren Pappkern 
denselben inneren Durchmesser wie der äußere Blech- 
zylinder und eine Länge von 3 cm haben soll. An dem 
nach außen gekehrten Ende dieser Spule wird der innere 
Durchmesser durch einen eingeleimten Pappring von 
o,5 cm Breite und passender Dicke soweit verringert, 
daß die Spule auf dem Rundholzstab gute Führung hat. 
Die Rückkopplungsspule wird mit demselben Draht voll- 
ständig bewickelt und ebenfalls schellackiert und um- 
klebt. Um ein Abbrechen des sehr dünnen Drahtes zu 
verhüten, werden Anfang und Ende der Wicklung durch 
zwei Windungen Litze von ca. 0,8 mm Stärke gebildet, 
an die dann der dünne Draht angelötet wird. Nachdem 
die fertige Spule nunmehr auf den Holzkern hinaufge- 
schoben worden ist, wird auf die Stirnseite desselben ein 
quadratisches Brettchen von 6 cm Seitenlänge und 1 cm 
Dicke zentrisch aufgeleimt, das zur Befestigung gemäß 
Abb. ı dienen soll. Auf der oberen Kante dieses Brett- 
chens werden zwei Klemmschrauben befestigt, zu denen 
dann die beiden Litzenenden der Rückkopplungsspule 
geführt werden. Wesentlich schwieriger ist es, einen be- 
quemen Anschluß für die Abstimmspule selbst herzu- 
stellen. Dabei ist zu beachten, daß die Zu- und Ab- 
führung zu dieser dort angebracht werden müssen, wo 
bei ganz hereingeschobenem Abstimmungszylinder und 
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bei fester Riickkopplung die Spule noch unbedeckt bleibt. 
Die Zylinder erhalten einen Anschluß zur Erdung. 
Damit wäre das Werk soweit gediehen, daß man zu den 
ersten Versuchen schreiten könnte. Die. Schaltskizze, 
Abb. 2, zeigt, wie die selbstgebaute Apparatur mit der 
Audionröhre zu verbinden ist. Hat man diese Schaltung 
ausgeführt und den Apparat angeschlossen, so hört man 
bei zu fester Rückkopplung die Stationen der Reihe nach 
im Kopfhörer durchpfeifen, wenn man den Abstimm- 
zylinder allmählich in die Spule hineinschiebt. Durch 
Lockern der Rückkopplung verschwindet das Pfeifen 
‚und der betreffende Sender wird vernommen. 

Die Bewegung des Kurzschlußzylinders und der 
. Rückkopplungsspule erfolgt am besten durch je einen 
Drehknopf. Die Umwandlung der Drehbewegung in 


eine hin- und hergehende geschieht am besten durch die. 


Anordnung mit Kurbel und Pleuelstange, die wohl 
jedem von der Dampfmaschine her bekannt ist. Abb. 3. 
Der Durchmesser der Kurbel wird zweckmäßig gleich 


der gewünschten Verschiebung gemacht, in unserem- 


Falle also 3 cm und 6 cm. 


Neutrodynekondensatoren. 
- Von Dr. E. Nesper. 
Mit 10 Abbildungen. 


Die Wichtigkeit, welche die Neutrodyne- 
empfänger insbesondere für diejenigen, Städte be- 


sitzen, in welchen Ortssender aufgestellt sind, hat 


naturgemäß dazu Veranlassung gegeben, mannig- 
faltigste Konstruktionen von Neutrodynekonden- 
satoren herauszubringen. Die wohl ursprünglichste 
und auch einfachste Form besteht bekanntlich darin, 
daß ein paar isolierte Drähte zusammengedreht 
werden (Abb. ı). Diese Anordnung kann für Bastler- 

ev. gerät recht zweckmäßig sein. 
Immerhin gehört aber eine 
sachkundige Hand dazu, die 
Kapazität auf den günstigsten 
Wert durch weiteres Zusam- 
mendrehen der Drähte oder 
Auseinanderwickeln zu ver- 
ändern. Unter allen Umständen 
bleibt aber dieser Anordnung 
der Nachteil eigen, daß die direkte Handkapazität 
bei der Einregulierung eingeht. 

Erheblich besser sind die wohl zuerst in Amerika 
gebauten Neutrodynekondensatoren, welche z. B. im 
wesentlichen aus einem oder zwei Metalldrähten oder 
-stiften bestehen, über welche ein Isolierröhrchen, 
beispielsweise ein Glasröhrchen, gezogen ist, worüber 
ein dünnwandiges Metallrohr als zweite oder dritte 
Belegung des Kondensators geschoben ist. 

Diese Anordnung, von welcher Abb. 2 eine typische 
Abbildung zeigt, ist in verschiedenartigster Weise 
geändert worden. Beispielsweise hat auch eine Kon- 


8? Abb.ı. Zweizusammen- 
SNE) gedrehte, sehr gut iso- 
DA lierte Drähte bilden 
US einen einfachen Neutro- 
< dynekondensator. 
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struktion Eingang gefunden, bei welcher von dem 
äußeren Metallróhrchen Abstand genommen wurde 
und in ein Isolierrohr zwei durch einen Luftzwischen- 
raum von einander getrennte Metalldrähte hinein- 
gesteckt wurden. Die so erhaltene Kapazität ist $.; 
verhältnismäßig sehr klein, da in der Hauptsache 
nur die Stirnflächen für den Kapazitätswert maß- 
gebend sind. Der Nachteil ist die verhältnismäßig 
große Länge und auch eine gewisse Zerbrechlichkeit, 
welche die Anordnung besitzt. Auch hier ist im 
übrigen die Einregulierung im allgemeinen nicht ganz 
einfach. 

Es ist infolgedessen verständlich, daß Anordnungen 
geschaffen worden sind, welche mehr oder weniger 


— 


Abb. 3. Einfacher Feinstellkondensator, welcher zu 
Neutrodynezwecken schon Anfang 1919 vom Verfasser 
verwendet wurde, 


ähnlich wie die bekannten kontinuierlich veränder- 
lichen Kondensatoren der Empfangsapparate aus- 
gebildet waren. 

Bei einer älteren Konstruktion, die gleichfalls | 
mannigfaltige Variationsmöglichkeiten enthält, werden | 
die aktiven Kondensatorteile von Zylindermänteln a 
und 5 gebildet (siehe Abb. 3), welche fest auf oder in | 
einem Isolierstück montiert sind. In geringem Luft- 
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Abb. 4. ‚Einfach herstellbarer, 
leicht einzuregulierender l 


Abb. 5. Kleiner Federblatt- 
a oi i 


kondensator, 


spalt ist ein aus Metall hergestelltes koaxiales Zy- 
linderstück c angeordnet. In der in Abb. 3 links zum 
Ausdruck gebrachten Lage ist die Kapazität ein 
Minimum und beträgt etwa 5 cm bei einer Länge der 
Zylinderfläche von etwa 4 cm. In Abb. 3 rechts ist 
die maximale Kapazität dargestellt, welche mit dieser 
Anordnung erreicht werden kann. Diese beträgt 
bei den gewählten Abmessungen etwa I7—20 cm. 

Eine elektrisch etwa denselben Effekt ergebende. 
Anordnung zeigt Abb. 4. Es sind hier zwei Metall- 
winkel a und b auf einer Isolierplatte c aufgeschraubt. 
In die Metallwinkel sind zwei Schrauben d und e 


Abb. 2. Ausführungsbeispiel eines amerikanischen Neutrodynekondensators. E A 
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` = singeschraubt derart, daß die- ‚Köpfe einander gegen- 
überstehen. Durch mehr oder weniger Nähern oder 


Es -Entfernen ' ‘dieser Schrauben kann die Kapazität 
: dieses Kondensators, die naturgemäß auch nur sehr 


‚Klein ist, verändert werden. 
In gewissem ‘Sinne eine Abart ` dieser Anordnung 


“iist durch Abb. 5 wiedergegeben. Auf der Isolierplatte a 
zist. eine Traversenanordnung * f g aufgeschraubt, in: 
welcher mittels eines Drehgriffes e die Metallschraube d- 


eingesetzt ist, zu welcher die Stromzuführung mittels 
"seiner Drahtfeder h bewirkt wird. Die Endplatte 


en 
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Abb. 6. Kontinuierlich ver- 
inderlicher  Neutrodyne- 
kondensafor nach den 
Kohlrausch-Prinzip. 


= 
> . 
° 
- 
e. = en 
AR ee D 
iur ae 
IIA rs 
. 
atum umrenı 
= re = > 
Beer y yo x ne o nay i 
- ELIT 
o] 
Y. .... “.ooramonra 
: 08 onnesaer .. 
h z 
3 . 


i trodynekondensators, während die andere Belegung 
= durch ein kleines Metallblech b bewirkt wird, das 
> unten auf der Isolierplatte aufgesetzt ist. 
= -Auch diese. Anordnung läßt selbstverständlich nur 
-. eine verhältnismäßig geringe Kapazitätsvariation zu. 
"Da nun naturgemäß der Wunsch vorhanden ist, 
a einerseits die Kapazitát unter Umständen, um eine 
:; gute Neutralisierung zu erreichen, auch etwas größer 
zu wählen, ‚andererseits aber vielfach das Bestreben 

auftritt, eine größere 
_ Kapazitätsvariation 
“ermöglichen als dies bei 

den vorstehenden Anord- 


Ë 


wm 
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man verschiedene andere 
Anordnungen getroffen, 
welche zum Teil schon 
früher in der technischen 
Physik benutzt worden 
sind. So. hat man. bei- 
spielsweise nicht ohne 
Erfolg das Kohlrausch- 
sche Kondensatorprinzip 
- angewendet. Eine bei: 
spielsweise Ausführung 


da 


Abb. y. Neutrod Sander “mit s i . 
EN Kopazidtseinstah dieses Gedankens zeigt 
möglichkeiten von / erlin- 3 

g Charlottenburg) Abb.6. a ist auf dem 


Isolierstück, auf welchem 
einerseits. eine feststehende Kondensatorplatte 5 mit 
Stromabnahmeschraube c montiert ist, während unter 
"Vermittlung eines Winkels d und eines Haltestückes e 
eine zweite Kondensatorplatte / der ersteren genähert 
oder entfernt werden kann. Dieses geschieht, indem 
man den Griff g nach rechts oder links verschiebt. 
Diese Anordnung hat auch schon verschiedene 
Abänderungsformen gefunden. So hat beispielsweise 


‘die Firma G.:Schaub in Berlin-Charlottenburg eine. 


Anordnung gemäß .Abb. 7 herausgebracht, welche 
nach den vorstehenden Ausführungen ohne weiteres 
verständlich sein: dürfte. An Stelle voller, kreis- 


a Schraube d bildet die eine ee des Neu- 


zu 


‚nungen der Fall ist, hat 


förmiger Kondensatorplatten sind hierbei halbkreis- | 
‚förmige Platten angewendet), wodurch bei bestimmten - 
Abständen der Platten voneinander vielleicht noch 
‚eine etwas feinere Kapazitátsvariation möglich ist. 


Bei dieser Konstruktion ist, da die kreisförmige 


| Kondensatorplatte nur sehr schwach’ gehalten ist und 
da ferner ein festes Isolationsmaterial zwischen den 


Belegen nicht vorgesehen is ist, es möglich, Inenesondete 


Abb. 8. Feinstellkondensator von orgi München 


wenn man` -den Kondensator etwas scharf u die 
Grundplatte andrückt, daß eine direkte Berührung 
der Belege eintritt. Dieses kann bei Gitterneutroni- 


‚sierung den gewünschten Effekt illusorisch machen. 
Wenn man Anodenneutronisierung vornimmt, können: 


jedoch durch einen derartigen Kondensator, welcher 
Schluß hat, eine oder mehrere Röhren durchbrennen, 
wenn der positive Pol der Heizstromquelle mit dem 
negativen Pol der Anodenbatterie verbunden ist. 


Man wird infolgedessen, bei dieser Anordnung, 


um sicher zu. gehen, Glimmer- oder dünne Hartgummi- 
isolation zwischen den Kondensatorplatten nachträg- 


lich vorsehen. : , 
Eine andere Konstruktionsausführung des Kohl- 

rauschschen Plattenkondensatorsistvon F örg,München, 

gemäß:Abb. 8 bewirkt worden. 


Cges = 'h C, 
Kes 9. Schaltmöglichkeiten des Förg-Feinstellkondensators. 


Cges = 2 Ci 


ausgeführten Anordnung, deren Einbau allerdings einen 
gewissen Raum erfordert, sind zwei elektrisch vonein- 
ander getrennte viertelkreisförmige Segmente vorge- 
sehen, denen eine halbkreisförmige Platte gegenüber- 
steht. Da es nun möglich ist, die beiden viertelkreis- 
fórmigen Sersmente entweder miteinander zu ver- 
binden und in den betreffenden Schwingungskreis ein 


zuschalten oder aber die Platten getrennt einzu- 


schalten, 


ergeben sich die in Abb. 9 dargestellten 


1) Auch die untere Belegung ist im Gegensatz zu der 
Abbildung halbkreisfórmig. 


Bei dieser sehr sorg- 
fältig Da oo nación uno fabrikationstechnisch gut E 
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beiden Schaltmóglichkeiten. 
tungsanordnung, welche also für eine ganz besondere 
Feinregulierung der Gesamtkapazität anzuwenden 
ist, ist die Maximalkapazität der Hälfte der 
Kapazität zwischen der einen viertelkreisförmigen 
Platte und der halbkreisförmigen Platte. 

Bei der rechts abgebildeten Schaltung, welche für 
eine große Maximalkapazität bestimmt ist, besitzt 
die resultierende Kapazität den doppelten Wert der 
Kapazität zwischen der viertelkreisförmigen Platte 
und der halbkreisförmigen Platte. 

Die Verbindung der beiden viertelkreisförmigen 
Segmente kann in sehr einfacher Weise durch Unter- 
klemmen eines Kupferdrahtes bewirkt werden. 

Eine weitere, recht elegante Lösung des Neu- 
trodyne-Kondensators ist durch Neumann & Co. 
durch den Agil-Kondensator erreicht worden. Eine 
Ansicht dieses Kondensators in natürlicher Größe 
zeigt Abb. 10. Es sind hierbei zwei feste Belege a 
und 5 vorgesehen, welche auch die Zu- und Ab- 
leitungen zeigen. In der Mitte ist unter Zwischen- 
schaltung von dünnen Glimmerplättchen ein be- 
weglicher, aus zwei Quadranten bestehender Teil 
montiert, der mittels eines Langschlitzes d beispiels- 
weise mit einem Taschenmesser oder Schraubenzielier 


Abb. 10. 


Agil-Neutrodynekondensator. 


einreguliert werden kann. Es ist auf diese Weise 
möglich, den beweglichen Teil c in jede beliebige 
Lage zwischen die Platte 4 und 5 zu bringen. Dieser 
Kondensator zeigt nun folgende Kapazitätsverände- 
rungsmöglichkeiten: 

Wenn die Schaltung entsprechend Abb. ro vor- 
genommen wird, so ist, auch wenn die Platten- 
- segmente c in a und 5 hineingedreht werden, nur 
eine verhältnismäßig geringe Maximalkapazität er- 
reichbar. Will man nun auf größere Kapazitätswerte 
kommen, so kann man a mit b durch einen Draht 
verbinden und die Ableitung von der Segment- 
platte c abnehmen, wodurch bei eingedrehter Platte c 
zwischen den Platten a und 5 eine erheblich größere 
Maximalkapazität erzielt wird. 

Im übrigen ist es natürlich gerade bei dieser Kon- 
struktion sehr einfach, verschiedene resultierende 
Kapazitätsbeträge zu erzielen, da die Stärke. der 
Glimmerisolation für die erreichte Kapazität sehr 
wesentlich ist. 

Der Agilkondensator hat weiterhin den Vorteil, 
daß sein Gewicht und seine räumlichen Abmessungen 
gering sind. Er kann infolgedessen sehr leicht 
in jeder beliebigen Schaltungsanordnung, beispiels- 
weise hängend eingebaut werden und braucht nicht 
auf einer Grundplatte aufmontiert zu sein. Die 
Wirkung der Handkapazität kann gering sein, da 
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die Einregulierung beispielsweise mittels eines langen- 
Schraubenzieliers erfolgen kann. Die unberufene 
Nachstellung ist hier nicht so einfach wie bei einem 
Neutrodynekondensator mit einem Drehgriff, was 
gleichfalls für-das betriebssichere Funktionieren des 
Empfängers von Wichtigkeit sein kann. Die Anord- 
nung bewirkt infolge ihrer Konstruktion und Aus- 


führung auch eine gewisse Unempfindlichkeit gegen 


Erschütterungen. * 


| Kopfhörerschützer. 


Von Dr. K. Stoye. 
Mit ı Abbildung. 


Ein sehr praktischer Kopfhörerschützer, der nichts 
kostet, kann aus den Stoffresten, die sich in Mutters : 
Flickkasten . aufgesammelt haben, leicht hergestellt 
werden. Die Abbildung zeigt die Maße, die für die ge- 
bräuchlichsten Kopfhörer gelten. Man nimmt zwei 
Leinwandlagen und zeichnet mit einem Zirkel die Maße 
auf. Der schraffierte Teil enthält zwei oder drei Lagen 
Mantelflausch, Ulsterstoff oder sonst einen weichen 
Stoff. Die Mitte wird.nach 
dem Nähen der ersten Kreis-. 
linie 7, ausgeschnitten und 
die obere zusammengefaltete 
Leinwandlage durch die vor- 
her passend zugeschnittenen 
Mantelflauschlagen hindurch- 
gezogen. Dann kónnen die 
anderen Umrandungen fertig- 
genäht werden. Zum Schluß 
schneidet man bei A ein 
Dreieck aus dem Stoff her- 
aus und zieht nun das Band 
in den Saum hinein. Hat 
man den Schützer über den 
Hörer gezogen und die Bandenden angezogen, so wird 
man erstaunt Sein, wie schön alles sitzt. Man spart 
so die teuren Schützer aus Gummi, deren "Haltbarkeit 
manchmal von recht geringer Dauer ist. Ist der selbst- 
hergestellte Kopfhörerschützer schmutzig geworden, so 
kann man ihn waschen oder wegwerfen, denn er ist ja 
so spottbillig; außerdem kann man die Innenseite auch 
nach außen wenden. 


Eine Prüfmöglichkeit für Spulen. 
Von N. Nikolai. 


Mit 2 Abbildungen. 


Wenn bei einer Spule, wegen mangelhafter Isolation, 
eine Windung kurzgeschlossen ist, so entnimmt dieselbe 
von der Spule einen Teil der ankommenden Energie, 
wodurch der Rest oftmals nicht mehr genügt, um das 
Gitter der Empfangsröhre zu steuern. 

Um feststellen zu können, ob in einer Spule ein Kurz- 
schluß vorhanden ist, wird folgendermaßen verfahren: 

Ein beliebiger Detektor- oder Röhrenapparat wird 
eingeschaltet und auf eine Station (Telegraphie, Musik 
oder Sprache) eingestellt. Nun wird die zu prüfende 
Spule der Antennenspule genähert (Abb. ı). Falls in 
der Spule nur eine Windung kurzgeschlossen ist, so 
wird der Empfang leiser, ja sogar ganz verschwinden. 

Wie groß der Einfluß einer kurzgeschlossenen 
Windung ist, kann mittels eines Drahtstückes, welches 
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etwa den mittleren Durchmesser der Antennenspule hat „‚Radiowelt‘‘, Wiener Radioverlag, Wien III. 
und auf sich kurzgeschlossen ist,. leicht festgestellt Heft 23: Grosse: Störungsfreier Empfänger. Ehren- 


werden (Abb. 2). 

Um eine allgemein mangelhafte Isolation (Feuchtig- 
keit usw.) von einem direkten Kurzschluß unterscheiden 
zu können, bedient man sich des Kurzschlußringes, 
welcher der Antennenspule auf (a) d. h. halbe Spulen- 
breite genähert wird (Abb. 2), und die dadurch ent- 


| standene Verringerung der Lautstärke gemerkt. Wenn 
nun die zu prüfende Spule auf die Entfernung a genähert 


wird, so tritt bei einem direkten Kurzschluß dieselbe 


Abb. 2. 


Abb. ı. 


- Abnahme der Lautstärke ein, bei mangelhafter Isolation 


wird der Einfluß geringer und bleibt die Lautstärke 
unverändert, falls die Spule gut ist. 

Die der Prüfung unterworfene Spule sollte nicht in 
der Hand gehalten werden, da evtl. eine Verstimmung 
durch die Handkapazität eintreten könnte, was ge- 
wöhnlich bei Spulen mit größerer Eigenkapazität der 
Fall ist, 
15—20 cm Länge. 

Stationen, welche auf kurzer Welle senden, können 
nicht für obige Prüfung benutzt werden, da wegen der 
hohen Frequenz auch gute Spulen eine Verstimmung 
hervorrufen. Die günstigsten Resultate erzielt man, falls 
Sender über 1000 m Wellenlänge benutzt werden. 

Auch ist es zu empfehlen, die Prüfung der verdäch- 
tigen Spulen auf einen anderen Sender vorzunehmen, da 
Spulen, deren Eigenschwingung der betreffenden Welle 
gleichkommt, sehr stark absorbieren. 


Zeitschriften-Übersicht. 


„Radio-Umschau‘, H. Bechhold, Frankfurt a. M. 

Heft 23: Kunze: Raumgetreues Hören im Rundfunk. 
Sontowsky: Doppelgitterröhren und ihre 
Schaltungen. Graffunder: Widerstands- 
verstärker. Bergmann: Einfach herzu- 
stellender Kurzwellenmesser. 

„Sendung“, H. Reckendorf, Berlin W 35. 

Heft 23: Mächler: Zweiröhren-Rahmenempfänger für 
die Reise, 

„Funk“, Weidmannsche Buchhandlung, Berlin. 

Heft 23: Conrad: Ausbreitung der Rundfunkwellen. 
Scheffer-Lubzinsky: Luftleitermessungen am 
Witzlebener Sender. Hötzel: Tropadyne- 
Empfänger. Eckel: Netzanschlußgerät zur 
Anodenspeisung. 
Rundfunk“, Rothgiefer & Diesing, 
Berlin N 24. 
Blechschmidt: Ursachen und Art der 
Störungen durch Hochfrequenzapparate. 
Möller: Gute Empfangsschaltungen. 
„Funker“, E. S. Mittler & Sohn, Berlin. 

Heft 5: Kappelmayer: Radio auf der Wanderschaft. 


„Deutscher A.-G., 


Heft 23: 
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sondern mittels eines Stäbchens von etwa 


zweig: Einfacher Wellenmesser. Fasal: Er- 


mittlung der Plattenform eines Dreh- 
kondensators usw. Weltendorfer: Trans- 
ocean-Radiotelephonie. E.N. 


Berichtigung. 


Sendedienst des Eiffelturms. 


In der Übersicht über den Sendedienst des Eiffel- 
turms (Heft 20, Seite 408) ist ein Druckfehler unter- 
laufen; in der ersten Spalte muß es statt „Welle 23 m 
ungedämpft‘ heißen , Welle 32 m ungedämpft‘‘. Die 
Abgabe der Zeitzeichen um 8,56 vorm. und 8,55 nachm. 
erfolgt auf der gedämpften Welle 2650 m und außerdem 
gleichzeitig auf den ungedämpften Wellen 32 und 75 m. 


Brief kasten. 
i Zum Arbeiten des Münchener Maschinensenders. 


Die Klagen aus dem Kreise der Rundfunkteilnehmer und 
der Händlerschaft über den neuen Münchener Maschinen- 
sender werden von der Oberpostdirektion einfach mit der Be- . 
gründung abgetan, daß die Dauer der Versuche, welche natur- 
gemäß eine längere Zeit in Anspruch nehmen, abgewartet 
werden müßte, und daß auch die jetzt überall im Betrieb 
befindlichen Röhrensender in der ersten Zeit ihres Bestehens 
durchaus nicht einwandfrei gearbeitet hätten. Ob diese 
Gründe zutreffen oder nicht, mag dahin gestellt bleiben und 
interessieren auch die beteiligten Kreise erst in zweiter Linie. 
Die größte Zahl der Rundfunkhörer hat einen stärkeren 
Sender nicht gewünscht, weil der alte Sender mit der geringen 
Energie meistens zur Zufriedenheit gearbeitet hat. Das Haupt- 
interesse an einem starken Sender hat lediglich die Sende- 
gesellschaft, um die Rundfunkteilnehmerzahl, welche im 
bayerischen Bezirk im Verhältnis zu den anderen Bezirken 
nur eine geringe ist, zu erhöhen. Dieses Recht wird der Sende- 
gesellschaft von keiner Seite bestritten, jedoch verlangen die 
beteiligten Kreise, daß dieses nicht auf ihre Kosten geschieht, 
wie es in letzter Zeit der Fall war und jetzt noch ist. 

Es ist bereits zu wiederholten Malen von maßgebenden 
Stellen behauptet und versichert worden, ,,der neue Maschinen- 
sender arbeitet jetzt einwandfrei und wird endgültig in Betrieb 
genommen werden”. Er ist bis heute noch nicht endgültig 
in Betrieb genommen worden, weil die Firma Lorenz und die 
Oberpostdirektion selbst davon überzeugt sind, daß es ganz 
unmöglich ist, ihn mit der heutigen Leistungsfähigkeit dauernd 
in Betrieb zu setzen. Seit August vorigen Jahres werden 
Versuche mit dem neuen Sender unternommen. Es ist alles 
mögliche versucht worden, um die Mängel zu beseitigen, ohne 
jedoch einen nennenswerten Erfolg zu erzielen. Die Mehrzahl 
der Rundfunkhörer und auch der Fachleute ist daher schon 
zu der Ansicht gelangt, daß es in absehbarer Zeit nicht möglich 
sein wird, den neuen Sender mit voller Energie für den Rund- 
funkbereich zu verwenden und es daher zweckmäßig er- 
scheinen würde, die Versuche lediglich im Laboratorium fort- 
zusetzen. Zugegeben werden muß, daß der neue Sender bereits 
einwandfrei gearbeitet hat, jedoch ohne größere Energie als 
der alte Röhrensender. Der Zweck des neuen Senders ist 
jedoch, die Detektor-Reichweite wesentlich zu erhöhen, und 
zwar derart, daß er in einem Umkreis von rund ıoo km mit 
einfachen Detektörgeräten hörbar ist. 

Die Klagen der Rundfunkhörer, der Radio-Industrie und 
der Händlerschaft gehen in erster Linie dahin, daß das Arbeiten 
mit dem neuen Sender während der Programmzeiten, nicht 
nur des Münchener Senders, sondern der gesamten deutschen 
Sendestationen vollkommen unterbleibt. Es ist bereits von 
der hier gegründeten Interessengemeinschaft der Radio- 
Industrie und der Händlerschaft verlangt worden, daß der 
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nene Sender während der Zeit von mittags. ı2 Uhr bis nachts 
12 Uhr nicht in Betrieb genommen: werden soll, doch kümmert 
sich die Oberpostdirektion um diese Wünsche nicht, denn es 
wird sowohl während der Nachmittags-Darbietungen wie auch 
des abends wahllos bald mit dem neuen und bald mit dem 
alten Sender gearbeitet. Wenn der neue Sender das Programm 
gibt, ist ein einwandfreier Lautsprecherempfang glatt un- 
möglich, ganz abgesehen davon, daß der neue Sender in einigen 
Straßen des Zentrums und der Vororte Münchens überhaupt 
nicht gehört werden kann. 


Es ist der Oberpostdirektion München bzw. den sonst 
in Frage kommenden Stellen wiederholt dargelegt worden, 
daß die Händlerschaft keineswegs einen Anspruch auf In- 
betriebnahme eines stärkeren Senders stellt, sondern nur 
wünscht, daß zwecks Vermehrung der Rundfunkhörer dem- 
nächst ein stärkerer Sender in Betrieb genommen werden 
möge. Solange aber letzteres nicht geschehen kann, darf 
auf keinem Fall der Rundfunkempfang durch Probesenden 
und sonstige Experimente gestört werden, weil dadurch das 
Geschäft und auch das Interesse am Rundfunk ganz erheblich 
zurückgeht. Es soll hierzu noch bemerkt werden, daß nach 
$ 2 der Rundfunkordnung ein Anspruch auf einen einwand- 
freien Empfang von den Rundíunkhórern nicht erhoben 
werden kann, was ja in Anbetracht des Umstandes, daß der 
Rundfunk noch verbesserungsfähig ist; als selbstverständlich 
erscheinen muß. 


Der $3 der Rundfunkordnung besagt aber ferner, daß 
es verboten ist, den Rundfunk zu stören. Dieser Paragraph 
sagt nichts davon, daß Störungen, welche die Sendestelle 
selbst mit einem zweiten Sender vornimmt, gestattet sind. 


Röhrenregeneration. 


Zu der Briefkastennotiz in Heft 21 S. 426 sind uns eine 
Reihe von Zuschriften zugegangen, aus denen hervorgeht, 
daß mit regenerierten Röhren auch gute Erfahrungen ge- 
macht werden können. Wir bemerken dazu, daß die Notiz 
in Heft 21 sich auf bereits längere Zeit zurückliegende Er- 
fahrungen bezieht. Aus den uns zugegangenen Zuschriften 
neueren Datums geben wir nachstehend eine wieder: 


Bis vor kurzem war auch ich von einem Vorurteil gegen 
regenerierte Röhren befangen. Trotzdem beschloß ich, nachdem 
zwei neue Röhren das Opfer eines Schaltfehlers geworden, 
einen Versuch zu wagen und bezog von der Glühlampen- 
Regenerationsgesellschaft m. b. H., Berlin SW 29, zwei 
regenerierte Sparröhren für die Hälfte des sonst für neue 
Röhren üblichen Preises. Versuche ergaben, daß diese Röhren 
sich bezügl. Lautstärke, Reinheit usw. durchaus nicht von 
neuen, hochwertigen Qualitätsfabrikaten unterschieden. Meine 
nächsten Versuche bezogen sich nun auf die Feststellung, 
ob betreffende Röhren sowohl für Audion- als auch Hoch- und 
Niederfrequenzverstärkung geeignet wären. Auch diese Unter- 
suchung ergab in allen drei Fällen ein positives Resultat. Da 
ich diese Röhren seit ca. Ende März ds. J. täglich ca. 3 Std. 
in Gebrauch habe, ohne eine Abnahme der vorerwähnten Eigen- 
schaften feststellen zu können, dürfte damit auch wohl die lange 
Lebensdauer dieser Röhren gekennzeichnet sein. Als Beweis 
für die Leistungen sei ferner hinzugefügt, daß ich, allerdings 
auf dem Lande, im Aprild. J. mit einem ı-Röhren-Primäremp- 
fänger mit beschränkter Rückkopplung (ohne jede Verstärkung) 
einschließlich sämtlicher deutscher Stationen 22 Sender, u. a. 
Rom, Wien, Paris, Telegr.-Schule, verschiedene engl. Sender 
usw. empfing. Sämtliche Stationen waren in sehr guter Wieder- 
gabe, z. T. sogar in hervorragender Lautstärke vernehmbar. 
— Soweit ich übrigens orientiert bin, liefert die oben genannte 
Firma auch regenerierte . Röhren bei minimalem Preisaufschlag, 
falls von seiten des Kunden keine Gegenlieferung durchge- 
brannter Röhren erfolgt. K. Freier. 


Eigenartige Erscheinungen an Kathodenröhren. 


Ich experimentierte mit einem Sekundär-Rückkopplungs- 
kreis und beabsichtigte einen Versuch über drahtlose Kraft- 
übertragung. Das hierzu benutzte Rohr Ultra 220 betrieb ich 
mit 35 Volt Anodenspannung, und das Anodenblech wurde 
beim Glühen des Fadens in den normalen violetten Schein 
gehüllt. Ich erhöhte alsdann die Anodenspannung auf 130 Volt, 
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Hier zeigte sich GA eine VergróBerung des Anoden- 
scheines, der hellblau aufleuchtend bis an die Wandungen des 
Glasballons schlug und den Innenraum des Rohres ausfüllte, 
und ferner das Glühen des Anodenbleches, das den Heizfaden 
durchleuchten ließ. Eigenartigerweise blieb diese ganze Er- 
scheinung noch bestehen, nachdem ich den negativen Heiz- 
stecker wegnahm und die Heizung unterbrach. Nach Verlauf 
von 1,5 Minute verlöschte das Rohr plötzlich. Bei Wieder- 
holung des Versuches schaltete ich in den Anodenstromkreis 
eine 4 Volt-Taschenlampenbirne. Bei Eintreten der eben ge- 
schilderten Erscheinung leuchtete die 4 Volt-Birne in halber 
Helligkeit auf. Ein Beweis für ein starkes Fließen des Anoden- 
stromes, der den Glühfaden selbst zum Glühen bringt und 
dadurch die 'Elektronenemission erzeugt. Weitere Versuche 
auf dieser Basis könnten vielleicht einen Wegfall der Glüh- 
fadenheizung durch separate Batterien bringen. 
H. Schumacher. 


Anodenakkumulator. 


Nach Heft 27, 1925, des „Radio-Amateur‘‘ habe ich 
mir einen Anodenakkumulator mit 40 Zellen gebaut zu 
8 Zellen in 5 Reihen, die zum Laden parallel geschaltet werden. 


Da ich keine in der angegebenen Größe passenden Gläser be- 


kam, mußte ich die Zellen doppelt so groß machen. Als Platten 
hate ich 2 mm starkes Walzblei genommen. Die Material- 
unkosten betrugen ca. 14 Mark. Ich lade mit einem Pendel- 
gleichrichter der Physikalischen Werkstätten Göttingen. Da 
dieser aber für höchstens 4 Zellen bestimmt ist, ist es daher 
erforderlich, für ca. ıostündiges Entladen bei 3 Röhren R. E.79 
und 2 Röhren R. E-89 ca. 2 Stunden zu laden. Die Un- 
kosten für das Laden stellen sich bei vorsichtigster Berechnung 
bei 120 Betriebsstunden auf monatlich 25 Pfennig. Der Nach- 
teil des häufigen Ladens durch die für diesen Zweck unge- 
eignete Ladeeinrichtung wird aber durchaus ausgeglichen 
durch die Vorzüge gegenüber einer Anodentrockenbatterie. 
Der Empfang ist zweifelsfrei ein reinerer, und das Brodeln 
und die unangenehmen Geräusche, die sich mehr oder minder 
schnell bei starker Inanspruchnahme der Anodentrockenbatterie 
einstellen, sind nicht vorhanden. Der größte Vorteil ist aber 
die Wirtschaftlichkeit gegenüber der Trockenbatterie, die bei 
5 Röhren und 4 Betriebsstunden täglich nach 6—8 Wochen 
gänzlich erschöpft und wertlos ist und eine Neuanschaffung 
(ca. 9 Mark) erfordert. Ich arbeite jetzt 5 Monate mit dem 
Anodenakkumulator und kann nur jedem, der genügend 
Geduld und Geschick hat, zum Selbstbau raten. Döring. 


Lehranstalt für Radiotechnik. 


Ich bitte um Mitteilung, wo es im Reiche eine Lehranstalt 
für Radiotechnik gibt. Wo kann man Näheres über deren Pro- 
gramm und Kolleggelder erfahren ? A. Dams. 


Antwort. 
Wenden Sie sich an das ‚Institut für Radiokunde” in 
Bremen. Me. 


Vorrichtung zur Ausscheidung statischer Störungen. 


In Heft 29, 1925, Seite 739, wird in der Zeitschriftenschau 
eine Einrichtung zur Eliminierung statischer Störungen be- 
sprochen. Wäre es möglich, die für den Betrieb der Röhre „R“ 
notwendige Heiz- und Anodenspannung aus der Empfänger- 
apparatur zu entnehmen ? Oder gelangen hierdurch die stati- 
schen Störungen über P,—S, und die Batterieleitungen in 
den Empfänger, wo sie die Sekundärkreise anstoßen ? Weiter 
ist der Kondensator des Potentiometerkreises nicht angegeben; 
ist vielleicht ein solcher von 0,0005 MF zweckmäßig? Ia- 
teressant wäre es, einige praktische Ergebnisse hierüber zu 
wissen, da Brauchbarkeit bzw. Kostenpunkt für den bastelnden 
Amateur von großer Wichtigkeit sind. E. Wedlich. 


Antwort. 


Für Telephonie-Empfang ist die beschriebene Vorrichtung 
ungeeignet, da sie, entsprechend ihrem Grundprinzip, nur eine 
ganz bestimmte Höchstamplitude der ankommenden Schwin- 
gung durchlassen soll, was für Musikemplang ganz besonders 
unzulässig ist. Für den Amateur dürfte daher der Bau der 
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ichtung wen High zi empfehlen sein, andere geeignete Vor- 
t angen w erden jedoch in Kürze in der , Auslándischen Zeit- 
rif tensch au“ des „Radio-Amateur‘‘ veröffentlicht werden 


Für den eigentlichen Empfänger und die Röhre R gemein- 
e Batterien zu verwenden, ist unzulässig, die Metall- 
abschirmung der Ausscheidevorrichtung gegen den Primärkreis 
ınd den _ Empfänger würde hierdurch illusorisch gemacht. 


Als Kondensator für den Potentiometerkreis dürfte ein 
olcher oy on 0,0005 MF geeignet sein, gegebenenfalls kónnen 
5here Werte durch Parallelschalten von Festkondensatoren 
reicht v verden. 

Neue el dings sind Zweifel über die Wirksamkeit der Vor- 
ic Ban geäußert worden. Vergl. ‚Wireless Age“, Juni 1925, 
30 ff. y Singelmann. 


Ro ;hren für Kunstschaltungen. 


Au af Anregung der Schriftleitung in Nr. 37 des ,,Radio- 
\mateur“ seien hier emige Resultate mit verschiedenen Röhren- 
pen wiedergegeben. ‘Für Hochfrequenzstufen eignen sich 
J€ sonders s gut Röhren mit kleinerem Durchgriff, wie Valvo- 
konom H der Radioröhren-Fabrik Hamburg, die U 6o der 
i ltra-Robren-Fabrik Dr. Nickel und Schrack-Typen S V 10 
d SS, die nur einen Durchgriff von 5% aufweisen. Bei 
len Röhren ergeben sich noch bessere Wirkungen, wenn 
man den Sockel loslöst und die Verbindungen an die Zu- 
0 lótet oder die Sockelstifte verkürzt. Auch für die 
rste Stufe in Reflexschaltungen eignen sich die obengenannten 
Röhren gut. Als zweite Stufe (Audion) habe ich gute Er- 
fahrungen mit Schrack S S, U 60 und U 110, Valvo Ökonom N 
ınd Telefunken RE 84 (rote Kappe) und R 79 gemacht. 
Niederfrequenzröhren eignen sich wohl alle dafür ge- 
bauten Typen gut, ich habe darin wenig Unterschied ge- 
mer] kt t, wenn man durch geeignete Heizung und Vorspannung 
auf d lem richtigen Kurvengrad arbeitet. Bei dem Wider- 
And sverstärker nach M. v. Ardenne kommt es sehr auf 
lie pos senden Róhren an. Ich erzielte die besten Resultate: 
e 1 Valvo Ökonom H, Stufe 2 und 3. Schrack SV 1o 
SS, Stufe 4 Valvo ORONS N, U 60 oder Telefunken 
89. Die Heizung beträgt dann bei Valvo H 1,9 bis 2,2 Volt 
No rma spannung 3—3,5 Volt), bei Schrack S S 2 Volt (Normal- 
ne 2—3 Volt), bei der vierten Röhre die normale 
Spa nnung, womit der Lautsprecher bereits sehr laut arbeitet. 
Is  Schwingrohr in Überlagerungsschaltungen (Ultradyne) 
Pnet die Valvo H vollkommen, als Endrohr jede gute Laut- 
S pri echerröhre. Für die Zwischenfrequenzstufen sollten die 
ab riken die zusammengehörigen Röhren in genau gleicher 
El Ata teristil abgeben, wie es bei den Transformatoren ja 
auch ‚geschieht, das würde das Arbeiten mit diesen Schaltungen 
n och h mehr erleichtern. Für Widerstandsverstärker bringt 
DEW ve Audion die Type LA 77 heraus mit einem Durchgriff 
y on ¡Y bei 0,13 Amp. Heizstrom. Bei Kurzwellenschaltungen 
hatte ich den besten Empfang mit U 110, weil bei dieser Röhre 
die Schwingungen am leichtesten konstant blieben bei nur 
e o Volt Anodenspannung; die öfter empfohlene Valvo 201 B 
rauschte viel zu stark und gab auch nicht mehr her (Empfang 
dat. - 4 15—200 m). Sollten noch genauere Angaben gewünscht 
werc en, so werde ich diese im ‚Radio-Amateur‘‘ gern mitteilen. 

K. Hildebrand. 


I 


a A k Glimmbrücken. 


A Auf verschiedene Anfragen die Mitteilung, daß die Glimm- 
brück e von der Firma Kohl-Huth G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Char rlottenstr. 95, vertrieben wird. E. Schwandt. 
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| ne mit 7 Röhren. 
Be, Mit ı Abbildung. 


1 ch Palito den Tropadyne-Empfänger aus Heft 1/1926 mit 
folgenden Änderungen: 

. Der Bretwoodwiderstand ist weggelassen, 
Pt des Variometers ist eine feste Zylinderspule 
ange bracht. Resultat: Viel stärker als die im Heft ı gezeigte 
Sch altung und eine einfachere Einstellung, dazu noch größere 
Selek tivitát. 
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Empfangen: Im Lautsprecher ohne Niederfrequenz Tou- 
louse, Rom, Breslau, Münster, Graz, Hamburg, Bremen, Prag, 
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P :tit-Parisien, Mailand, Bern, und noch einige andere Relais- 
stationen. 


Im Kopfhörer empfing ich sehr laut viele englische und 
deutsche Stationen. 


Ultradyne. 


Nachdem ich vor längerer Zeit den Bau des im Heft 7/1925 
des ,R.-A.* beschriebenen Tropadyne-Empfängers in Angriff 
genommen hatte, mußte ich bis vor etwa 14 Tagen wieder 
liegen lassen. Jetzt mußte ich dieselbe Erfahrung machen, die 
ich bereits von verschiedenen Seiten hörte: der Zwischen- 
frequenzverstärker arbeitet einwandfrei, aber Telephonie- 
empfang? Gibts nicht! Worauf ist das zurückzuführen ? Als 
Anhaltspunkt für eine Auskunft möge vielleicht folgendes 
dienen: 


Beim Berühren der Gitterleitungen des Zwischenfrequenz- 
verstárkers ertönt ebenso wie beim Loslassen ein scharfes 
Knacken; bei Veränderung der Potentiometerstellung ist dieses 
Knacken jedoch bedeutend weniger scharf; dagegen tritt beim 
Verstellen des Potentiometers nach der — Seite hin häufig 
ein Rauschen auf, etwa wie bei einem überheizten Schwing- 
audion. Wird in dieser Potentiometerstellung eine Gitterleitung 
berührt, so stellt sich lautes Pfeifen, ähnlich dem Heulen bei 
zu enger Rückkopplung ein. Telegraphieempfang ist fast stets 
— in sehr wechselnder Lautstärke — vorhanden, insbesondere 
wenn die Antenne (50 m Eindraht-Hochantenne, etwa Io m 
über Erde) an das Gitter der ersten Zwischenfrequenzröhre 
bei ausgeschalteter Schwingröhre oder an das Gitter der 
Schwingröhre (bei eingeschalteter erster Röhre) angeschlossen 
wird. Einige Male hatte ich bei diesem Anschluß auch bei 
geeigneter Stellung der den Transformatoren parallel geschal- 
teten Kondensatoren Telephonieempfang, und zwar offenbar 
stets die gleiche Station, die mit wienerischem Akzent wahr- 
scheinlich Pressenachrichten gab. 


Die Stellung der Kondensatoren C, und C, ist hierbei 
vollkommen ohne Einfluß. Die einzige Wirkung, die diese 
beiden ausüben, besteht nur darin, daß dann, wenn beide auf o 
stehen, der Anodenstrom um etwa 5—7 Milliamp. kleiner ist 
als in jeder anderen Stellung. 


Kann überhaupt aus den Ablesungen des Milliampere- 
meters im Anodenkreis irgendein Rückschluß gezogen werden ? 


Zur Verwendung kamen bei meiner Anordnung Telefunken- 
Röhren Type „A“ bzw. Röhren der Südd. Telephon- und Kabel- 
werke „VT 16“, also sämtlich Wolframfadenröhren. 

Fr. Zeus. 
Antwort: 


Das gute Arbeiten der Zwischenfrequenzempfänger beruht 


auf einen sorgfältig abgeglichenen Transformatorsatz und einer | 


einwandfrei schwingenden Oszillatorröhre. Die Hauptursachen 
beim Versagen solcher Empfangsanordnungen liegen dann ge- 
wöhnlich daran, daß die Schwingröhre überhaupt nicht oder 
nur an einigen Stellen des Abstimmkondensators schwingt, 
oder daß es nicht gelingt, den Zwischenfrequenzteil mittels 
des Potentiometers an den Schwingungspunkt heranzubringen. 
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Dem ersten Übel kann man.abhelfen, daß man die Schwing- 
spulen optimal dimensioniert, gegen das zweite helfen nur 
einwandfreie bzw. exakt abgestimmte Transformátorsátze. 

Wird die Antenne direkt an die erste Schwingröhre gelegt, 
so hat man nur reinen Hochfrequenzempfang ohne Trans- 
ponierung und zwar in der Gegend des Bereiches der Eigen- 
welle des Transformatorsatzes. u | 

Aus den Ablesungen des Milliamperemeters kann nur ein 
Schluß gezogen werden, wenn die Stelle in der Anodenleitung 
der Röhren bekannt ist, in der das-MeBinstrument eingeschaltet 
ist. Gewöhnlich zeigt das Sinken des Stromes das Einsetzen 
von Schwingungen an, da das Instrument nur den Mittelwert 
der Amplituden angibt. Als Röhren sind nur solche mit hoher 
Emission geeignet (besonders für die Schwingröhre), keinesfalls 
die alten Wolframröhren. Für die Schwingröhre eignen sich 
Valvo Oscillotron, Valvo 201 A, RE 89, Ultra 110. Für den 
Zwischenfrequenzteil RE 79,-89, Ultra 110, Valvo Ökonom H, 
Valvo 201 B. | i A. CI. Hofmann, 


Die umgekehrte Schaltung 
einer Rückkopplungsspule höherer Windungszahl. 


Es wird auf die Tatsache hingewiesen, daß bei einem 
normalen Schwingaudion die Rk.-Spule umgepolt werden mu” 
zur Erzielung der gewünschten Rückkopplung, wenn mau 
Spulen höherer Windungszahlen verwendet. Die Erscheinung 
wird mit der großen Phasenverschiebung, die ia gegen Ca, 
der Wechselspannung an der Rk.-Spule, erleidet, erklärt. Geht 
man nun aber auf die notwendigen Phasenbedingungen für 
die Rk. und auf die Phasenverhältnisse bei einem leeılaufenden 
bzw. kapazitiv belasteten Transformator zurück, so ergibt 
sich, daß auch bei ‚der höchstmöglichen Phasenverschiebung 
von 90° Rk. bei unverändertem Windungssinn eintreten 
müßte. Außerdem, würde dies nicht der Fall sein, könnte 
man nie mit einem Anodensperrkreis, wie es bei vielen Schal- 
tungen der Fall ist, rückkoppeln, denn bei einem solchen 
Schwingungskreis ist ja stets im Resonanzfall der Strom in 
der Spule um 90” (genau) gegen die Spannung ta am Schwin- 
gungskreis verschoben. ` 3 l 
, Es liegt hier m. E. eine kapazitive Rk. vor. Denken wir 
uns, daß sowohl bei der Gitter- wie auch bei der Rückkopplungs- 
spule im Anodenkreis die Isolation der Windungen fort- 
gefallen ist, so sind besonders bei den vielwindigen, also groß- 
flächigen Spulen Anode und Gitter durch einen Kondensator 
verbunden, der die beiden Spulenflächen als Belegungen hat 
und dessen Wert bei engerer Kopplung der Rk.-Anordnung 
steigt. Es ist nun leicht einzusehėn, daß nach dem bekannten 
Gesatz von dem Verhältnis der Wirkwiderstände von Gitter- 
'Anodenkapazitát und Gitter-Kathodeninduktivität für das 
Einsetzen kapazitiver Rk. bei Vergrößerung der Spulen 
einmal der Zeitpunkt eintreten muß, wo bei dem bisherigen 
Windungssinn der Rk.spule sich induktive und kapazitive 
Rk. im Gegenspiel gerade aufheben oder sich gegenseitig 
vernichten, während sie sich bei der Umpolung der Spule 
ın ihrer Vektorrichtung addieren. Es ist also durchaus nahe- 
liegend, die oben genannte Erscheinung durch ein Über- 
wiegen kapazitiver Rk. zu erklären. N. N. 


Antwort. 


Die Phasenverschiebung zwischen ia und ĉa scheint in 
der Tat nicht die umgekehrte Schaltung einer Rückkopplungs- 
spule höherer Windungszahl erklären zu können. Allerdings 
gewinnt die Bemerxung über den Sperrkreis erst dann in dem 
von mir auf Seite 1127, Heft 48, 1925 erwähnten Zusammen- 
hang Bedeutung, wenn auch die Schaltung der Sperrkreis- 
.spule beachtet wird. Die Erfahrung zeigt, daß eine solche 
Spule normal geschaltet werden muß, und damit ist der 
Widerspruch dann wirklich bewiesen. 

Anderseits halte ich aber auch die vermutete kapazitive 
Rückkopplung für ziemlich ausgeschlossen. Ich benutzte z. B. 
im Gitterkreis eine Flachspule von 60 Windungen mit einem 
"Innendurchmesser von 4,5 cm und einem Außendurchmesser 
“von 6,5 cm, im Anodenkrcis eine Flachspule von 200 Win- 
dungen mit einem Innendurchmesser von 4,5 cm und einem 
Außendurchmesser von 8 cm. Bei der Welle 450 m trat 
Schwingungserzeugung ein, wenn die parallel stehenden Spulen 
einen Abstand von 4 cm besaßen. Nimmt man an, daß die 
Gitterspule die gleiche Fläche wie die Anodenspule besäße, 


von 0,7 cm. Wegen der zu groß angenommenen Gitterspulen. 3 f 
fläche ist in Wirklichkeit cin noch kleinerer Wert maßgebend ; 
der für eine kapazitive Rückkopplung doch nicht gehügen : 
“dürfte. | | ¡ 
- Nach weiteren von mir angestellten Versuchen trifft aber 
vielleicht folgende Erklärung das Richtige. 
- Eine Spule von 200—300 Windungen stellt I od 


hohen Selbstinduktion und geringen Eigenkapazität 


über der des Gitterkreises liegt, falls dieser auf einen tund- 
funksender eingestellt ist. Dadurch, daß die vielwindige Spole 


als Rückkopplungsspule umgekehrt geschaltet ist, suchen sich | 


die magnetischen Felder der Gitter- und Anodenspule Aufze- 


heben, der Selbstinduktionskoeffizient wird vermindert; und, 
zwar um so mehr, je stärker die Kopplung ist. Hierdurch wird $ 


kopplung durch die Röhrenkapazität eintritt. Für diese 
klärung sprechen folgende Beobachtungen: u 

Der Drehkondensator des Gitterkreises muß bel An- 
näherung der umgekehrt geschalteten Rückkopplungsspul 
höherer Windungszahl auf höhere Kapazitätswerte gestellt 
werden, damit dieselbe Welle empfangen wird. 

Die Kopplung bei niedrigen Wellen muß fester 
bei höheren. A 

Eine Spule von 300 Windungen muß unter sonst glei.t:en 
Umständen fester gekoppelt werden als eine solche vdn 200 
Windungen. 

Eine Spule von beispielsweise 800 Windungen is 
bei umgekehrter Schaltung nicht mehr für Rückkopplung 
im Rundfunkwellenbereich zu gebrauchen, wobei zu beachten 
ist, daß bei normaler Schaltung auf jeden Fall Schwin zungen’ 
durch die Rückkopplungsspule erzeugt werden, aber mit 
einer Frequenz, die nur durch den Anodenkreis bestim tik, 

Wenn diese Erklärung richtig ist, würde bei der Be 
nutzung einer vielwindigen Rückkopplungsspule dic; gane 
Rückkopplung nur zur Abstimmung des Anodenkreises, also 
als Variometer wirken. Da dies von vornherein nicht gin- 
leuchtend ist, regt es vielleicht andere Funkfreunde zuf rech- 
nerischen oder experimentellen Nachprüfung an. i 


Die meisten europäischen Sendestationen. 
mit Kristalldetektor. 


Ich kann mit Freude mitteilen, daß ich seit November 1924 
mit Kristalldetektor regelmäßig abends die meisten europäischen 
Sendestationen in Ljublana( Jugoslavien) noch hörbar empfange, 
wenn esdie Empfangsverhältnisse überhaupt zulassen, d. h.wena 
sich keine besonderen Stórungen im Empfang bemerkbar machen. 
Der Empfang ist nicht stark, aber die Worte des Ansager 
oder des Vortragenden sind immerhin verständlich; mit eine 
Verstärkungsstufe sind die Resultate sehr zufricdenstellend, 
wobei ich noch bemerke, daß ich Kristalldetektorempfang 
mit Sekundärkreis meistens dem Primärempfange VOrZI 
(keine Lautstärkenschwächung bei Sekundärempfang zu be- 
obachten). Antennenanlage: zwei Drähte, je 60 m lang, etwa 
16 m über freiem Erdboden, ganz nahe der elektrischen Straßen- 
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bahn, Apparat im 2. Stockwerk aufgestellt, Lage miften in 


: > p 
der Stadt. “Von den zu hórenden Stationen nenne ich nur 


einige: Münster, Stuttgart, Berlin, Wien, Budapest, ‘Panis, 
Daventry usw. Dipl.-Ing. M: Osana. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin Sy 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455,;7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. | 

Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V. (jrühe 


R.ichsverband Deutscher Radiohändler e.V.) Berlin 
N 24, Frjedri-*str. 108. Telephon: Norden. 3047: 


Deutsche” [.„ww-ındustrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. 
Potsdamer Straße). 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gebne, 
Berlin-Lankwitz. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin. — Rotationsdruck von H. S. Hermann & Co., Berlia. 
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einen | 
Schwingungskreis dar, dessen Frequenz mehr oder weniger : 


(Kolonialhaus Ecke 
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| ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRADHIE 


MA e ose 


1n Präzisionsausführung. 


Unübertroffen in Tonreinheit und Klangfülle. 


Ladenpreis 


erten Polschuhen nach Dr. Seibt. 
d 4000 Ohm. Echt engl.Membranen. 


Hervorragend geeignet zum Selbstbau von 
Lautsprechern. Zu haben in allen Radio- 
geschäften oder direkt vom Hersteller: 


À \ L 
+ Fein mo echunik 
BERLIN SW68 RITTERSTR.41 


| 
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| Sommerfofte der funt- Stunde | 


auf der Alpeniiban im Suntbaus 


(Haus der Funtindujtrie am Raiferdamm) 


—Gomiabend, den 10. Sani - Gonutas, den 20. Simi ` 
Dien$tas, Den 22. Suni - Seeiias, Den 25. Sum 
Sonnabend, den 26. Juni - Gonnias, den 27. Sum 


Die Abend-Deranftaltungen der Funt-Stunde (fiehe Programm) finden an 
diefen Tagen im Haus der Funtinduftrie ftatt, und werden von dort übertragen 


Zeder Befucher kann fomit den Darbietungen beimobnen, die genau wie im Senderaum 
der Funt-Stunde vor fih gehen 


© wirfen im Laufe der Veranftaltungen perfönlich mit: 


Alfeed Ban! Corneliñ Buonsdsecht/ Das avoe Berliner Sunt-Duderter 
Divigenten: Seneralimaiitdtivettor Leo Bleib / Bento Seldler-Bintler 
Der groñe Chor unter Zeitungs von Puoteror Hugo Nüdel 
Sauna Havia Bali / Elfe Berna / Svene Eden / Lia Suldbarmer / Sanna 
Gorina / Semsaed Auitsow / Mafalda Salvatini / Genia Söneland 
Deva Sıchwars / Hang Heins Bollmanıı / Hanli Graet / Seans roh 
BSaldemae Hente / Robevi Hutt, Saliber Kiebboff / Weener Rearb 


Mar Rutiner/ Boltsans von Schwindt / Robevi Steibl, Engen Teanfty | 


Ferner das Programm der Alpenländifchen Sommerfdhau und des Wiener Praters: 
Reifeausftellung und Reifeberatung — Oberbayerifhe Schuhplattler — Wiener 


 Schrammeln — Doltsfánger — Miindener Bräuftübl — Grinzinger Heurigenidant 


Die gute Wiener Kühe — Die weltberühmte Sacher-Zorte 
GSefellihartstians (Z Kapellen) 


% 
Ab 10, 45 Uhr abends 


Seneutuveré nud beusalifihe Beleuchtung 


Ä des nenen 135 m boben Suntinemes 


- Die der Funt-Stunde zu- Rundfuntpörer zahlen, gegen Bor- Der Vorvertauf an ben 


fliegenden Beträge aus den zeigung einer Poftquittung, $88 
Einnahmen werden unge- 


Raffen der Funtbaufes 


| am Raiferdamm, táglid. 
-——— Mrat dazu verwendet, er- 1 5 0 M, ab 4 Uhr  nadmittags 
-—. Holungsbedúrftigen Ber- und in allen Rundfun® - 
- iner. Schullindern einen y - .gefcháften, foweit. fie Mit- - 


_mebrwbdigen _ Ferien- pro Rarte. Auf jede Rundfuntquittung | glieder des Reichsverban- ._. . 

„aufenthalt im öfterreihi- | werden bis zu vier Rarten abgegeben. des Deutfcper Funkhändter. 

iden unb bayrifchen Alpen- (Für Befucher ohne Rundfuntquittung find ( durch Plakate getenn-. Le 
land zu ermöglichen beträgt ber Eintrittspreis M. 3,—) zeichnet), hat begonnen * 


Beginn 6 1 0 Ml i EN HH aN ee Wişleben Beginn 6 Mbr Ó Mt > 


| (Sonntags 4. thr) 


Straßenbahn: 53, 72, 75 und 93 (Sonntags 4 Nýr) 
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ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 
| ORGAN DES DEUTSCHEN RADIO-CLUBS 


3 Unter ständiger Mitarbeit von Dr. Walther BURSTYN- Berlin, 
Dr., ‘Peter LERTES - Frankfurt a. Main, Dr. Siegmund LOEWE - Berlin und Dr. Georg SEIBT - Berlin u. a. m. 
es Herausgegeben von Dr. E. NESPER-Berlin und Dr. P. GEHNE- Berlin 
Geri Dr. Eugen Nesper, Berlin - Friedenau, Ceciliengárten-1. Bei sogenannten kleinen Anzeigen 0,40 RM. je mm eins spaltig (40. mm breit) _ 
7. Es wird gebeten, alle den textlichen Teil betreffende Zuschriften un- ohne Nachlaß. Bezahlung für kleine Anzeigen wird grundsätzlich vor 
‚mittelbar an die vorstehende Anschrift zu richten. Veröffentlichung der Anzeige erbeten, sofern der Auftraggeber nicht ein 
Erscheinungsweise: Die Zeitschrift erscheint wöchentlich Freitags im offenes Konto bei der Anzeigenabteilung des Verlages hat. Für das 
. Umfange von je 20—24 Seiten und kann im In- und Auslande durch Ausland gelten besondere vom Verlag zu erfahrende Preise. 
- jede Sortimentsbuchhandlung, jede Postanstalt oder den Verlag von | Offerten werden, sofern sie nicht mit richtiger Ziffer. versehen sind, zwecks 
Julius Springer in Berlin W 9 bezogen werden. Feststellung des Absenders geöffnet. Die Oftertengebühr wird berechnet 
Bezugspreis: Vierteljährlich 7,20 RM. Bei Bezug durch das Postamt für mit 1.— RM. und ist vom Besteller der Anzeige zu tragen. 
das In--und Ausland auch monatlich 2.40 RM. Hierzu tritt bei direkter Beilagen- Gebühren unterliegen besonderer Vereinbarung. Aufträge werden 
Zustellung durch den Verlag das Porto bzw. beim Bezuge durch die Post nur von Firmen angenommen, die im Radio-Amateur regelmäßig anzeigen. . 
‚gie per Bestellgebühr. BEIN „80 ar zuzüglich Porto. Bankkonten: Julius Springer, Reichsbank-Girokonto und Deutsche Bank, 
Anzeigen werden berechnet Springer, Berlin W 9, Linkstr. 23/24. Berlin, Depositenkasse C, Berlin, Potsdamer Straße 127/128. 
: - 1, a Y, la Seite Postscheckkonten: 
E 300.— 150.— 75. 88.— RM a) fir Bezug: von Zeitschriften: Berlin Nr. 201 20, Julius Springer, 
RES a = j 5 Bezugsabteilung fúr Zeitschriften Julius Springer; 
.= 10% 20% 30% Nachlaß b) für Anzeigen, Beilagen und Bücherbezug: Berlin "Nr. 118 935, Julius 
„bei 13 x 26X : ‚52% jährlich Springer. 


. Alle Mitteilungen, welche den Versand der Zeitschrift betreffen, sind zu richten an die Verlagsbuchhandlun Julius Springer 
. din Berlin W 9, Linkstraße 23/24. Fernsprecher: Amt Kurfürst 6050,. 6051, 6052, 6053.  Drahtanschrift: pringerbuch-Berlin. 
= Beim Postbezug sind fehlende Hefte beim li ad Postamt, nicht beim Verlage zu reklamieren. 
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»‚Fortissimo: 


der neue Birgfeld-Lautsprecher 


ist den größten und teuersten Laut- 
sprechern an Tonfülle und Klang- 27>° 
reinheilt ebenbürtig, Kostet aber nur 


W. A. BIRGFELD A.-G., BERLIN NO 55 
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Gloeilampenfabriek, RADIUM“ 
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Verkaufsbüro für Export 
Singel 388 + AMSTERDAM + Singel 358 


Unser Fabrikat „Radio-Record“- 


Röhren entspricht den höchsten 


Anforderungen und zählt zu den ' 
besten Röhren der Welt. Um 
preiswert auf dem Markt zu er- 
scheinen, liefern wir zu Fabrik- 


preisen, 


ohne Zwischenhandel 


direkt an den Verbraucher. Nach- 


stehende Preise. verstehen sich 


franko 


Fracht und, Zoll, frei 


Haus unter Carané, per Nach- 


M 15 (1, 2, 3) 2 V. 0,15 A. D 6% 
M 300 (1, 2, 3) 3,5 V. 0,06 A. D 150%% 
M 400 (3, 4) 3,5 V. 0,1 A. D 14%% 
5 XX (1,2 3) 4 V. 0,1 A. D 10% . 
. 2 LO (3, 4,-5) 4 V. 0,3 A. D 35%% 
DM 15 ) Doppel- 2 V. 0,06 A. D 20%. 
3,5 V. 0,06 A. D 20% 


DM 300/ gitter 


nahme 


. M.4.25 
. M. 4.2; 
. M. 4.75 


. M.7.75. 
„ M.4.75 
M. 4.75 


Erläuterung: Einf.Gitter 40 - 120 Va., Doppelgitter10-30Va 
1= Hf., 2= Aud., 3 = Nf., 4 = Endverst., 5 = Kraftverstär';er 


Ausführlicher Katalog Kostenlos und portofrei ` 


Bei Sammelaufträgen Rabatt 


AnelnemTage 
Anerkennun- 
3 gen über 
Schaleco 
Uitradynez=, Tro- 
pare” und H.-F. 


Es schrieben die Herren: 


_ Professor Dr. R. F., Gießen: 


‚Der erste Versuch zeigto 
mir gleich, daß lhre Trans- 
formatoren zur Neutralisa- 


tion nach Cowperausgezeich- 


net funktionieren und ganz 
besonders zur Kopplung einer 
Vorróhre an einem Superhe- 
terodynempfänger geeignet 


- sind. 


Fritz H., Biebrich a. Rñ.: 


Gleich nach Erhalt Ihres 
. Schreibens mit Prospekt 
Habe ich in Wiesbaden einen 


` Schaleco Ultradyne-Trans- 


kann fonen nur gekauft und 
kann Ihnen nur meine Aner- 

kennung über diese Präzision 
aussprechen. 


Max G.,Liibeck, C]harlotten- 
straße: 


Ich kam in den Besitz der 
Sendung und senn Ihnen mit- 
teilen, daf der Tropaformer 
mit Ihren Spezialteilen ganz 
hervorragend arbeitet, Ich 
habe mit der Schaltung be- 
reits in den ersten Tagen ca, 
20 auswärtige Stationen, dar- 
unter viele ausländische, im 
Lautsprecherbringen können. 


Bitte wenden Sie sich noch heute an Ihren Händler, 


7 “SchnLeco SUPERFORMER i 


POO 2 6°66 6006 © 


 Sehackow, Leder & Co. Berlin N N ‚Chaussest. TE 


TO 


verlangen Sie 
aber 
ausdrücklich 


Schaleco - 


der Firma 


| W/EILO) Type extra groß u. schwer Modell 3 


M. 4,25 


Fabrikate 


| Julins Springer, 


Lötöse 
isolierte Hochführung Pl ¿ 
der Anschlußdrähte Al Anschlußklemmen 
2u den Klemmen er 


Isolierung 
zwischen 
Elsenpaket 
u. ‚Kapseln 


äusserst präcise 

_ gewickelte u. vor 
Montleren mehr- 
mals gerrüfte 

a Spulen 


Erdungs-" 
klemme u. 
Großes nicht 


- durchlochtes NE == Lötö.e 
 Eisenpaket EX on” e, 


aus besonders 
hochleglerten u. 
präparierten 

_ Blechlammellen 


D. R. G. Miu. D. R. P.a. 
Modell 3 : l 
Preis bis 1/4.Mk. 8.25 Preis von 1/5 an Mk. 9.— 
2jährige Garantie! | 
Große Belastungsmöglichkeitl 
Vollkommene Verzerrungsfreiheitl 
„WEILO“ Type „M“ Modell Nr. 5 
mit Anschluß-, Erdungsklemmen und Lötösen 
| Preis Mk. 6,50 l 
Lieferung nur an “Grossisten u. Fabrikanten 
: durch `> . 
J. Feldman, Berlin S 42, Brandenburgstr.56 
Generalvertreter für das In- und Ausland 
. Telephon Dönhoff 7498/99 


Jeder Transformator trägt unten eine Garantienummer 


a 
der woche 


Das ist wirtschaftlicher Wohlstand. Von Garet 
“Garrett. Autor. Übersetzg. m. Vorw. u. Anh. von 


H. Speyer. Freiburg i. B. 95 S., 8°. _Geh. RM 1.50 


 Produktivitätstheorie, Geschichte der. Von J.Baxa. 


Jena. (Deutsche, Beiträge zur eg und 
cod Bd. 1.) V, 160 S., | 
Geh. RM-6.50; a. RM 8.50 


Verkaufsorganisation, amerikanische. Von I.M. 
Witte. München. 80 S. m. Abb., gr. 8°. RM 2.50. 


Verlustquellen in der Industrie. (Waste in industry). 
Bearb. v. Ausschuß z. Beseitigung industr. Ver- 
schwendg. - d. Federated ` American Engineering 
Societies. Berecht. Anusz. v. I. M. W itte. München 
X, 85 S., 24 Abb., gr. 8°... | - RM 3.— 


Währung und Kredit. Von R. G. Hawtrey. Nach 
~ d. 2. engl. Aufl. hrsg. von Fr. Oppenheimer. Deutsch 
von L. Oppenheimer. Jena. IX, 410 S., gr. 8°. 

Ä Geh. RM 15.—; geb. RM 17.— 


Zu beziehen durch: 


Sortiments- ` 
Abtellung 


Berlin W 9, Linkstr. 23— 25 
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Der Empfänger in der Puderdose. 


Von Hans Friedmann. 
Mit 15 Abbildungen. 


Hartgummi, 3 mm, wáhle man groB genug, um 
daraus die Schaltplatte des Apparates schneiden zu 
kónnen, die man vorsichtig zufeilt, bis sie sich in 
die Schachtel festpressen läßt, ohne herauszufallen. 
Aus dem Hartgummi, 0,5 mm, wird eine Innen- 
verkleidung für Metalldosen geschnitten (was mit 
jeder guten Schere leicht geht). Man schneidet eine 


Wenn ich ehrlich sein will, muß ich zugeben, daß 
die Idee zu diesem Apparat nicht von mir, sondern 
von einer Angehörigen jenes „schwächeren“ Ge- 
schlechts stammt, dessen Stärke es ist, immer recht 
zu behalten. So war es auch in diesem Fall. Mir wäre 
es nie eingefallen, einen Apparat ausgerechnet in 
eine Puderdose einzubauen. Wenn ich mich nun 


dazu entschließe, über meinen Apparat zu schreiben, 
so geschieht es erstens, weil er sich für Geschenk- 
zwecke sehr gut eignet, und zweitens, weil ich mit 
ihm sehr gute Resultate erzielt habe. Den Wunsch 
meiner Auftraggeberin konnte ich leider nicht rest- 
los erfüllen, da es mir nicht gelang, den 
Apparat so zu konstruieren, daß man 
ihn noch nebenbei hätte mit Puder füllen 
können. Vielleicht hat ein anderer Radio- 
amateur in diesem Punkt mehr Glück 
als ich. 

Für den Bau des Bar benötigt . 
man folgende Bestandteile: 

Eine (runde) Puderdose, ein Stück Hartgummi- 
platte 3 mm stark, ein Stück Hartgummiplatte 0,5 mm 
stark (nur- wenn eine Metalldose zur Verwendung 
gelangt), vier Stück Apparatklemmen, etwas Messing- 
blech, 0,5—0,7 mm, ein kurzes Stück runden Hart- 
gummistabes, acht Stück kleine Messingschrauben (Me- 
chanikergewinde), zwei Stück kleine Messingschrauben 
(Mechanikergewinde, mit etwas höherem Kopf), 
einekleine Messingschraubemit etwasstärkerem Durch- 
messer, eine kleine Holzschraube, eine kleine Unter- 
lagsscheibe zur Schraube mit stärkerem Durchmesser 
passend, doppelt Seide umsponnener oder Emaildraht, 
0,I—0,2 mm. 

Ich gebe keineMaße an, da sich dieselben nach der 
Größe der zur Verwendung gelangenden Dose richten. 

Der letzte von mir gebaute Apparat hatte einen 
Durchmesser von 35 mm, eine Höhe von 11 mm, 
der Abstimmhebel war ı3 mm, der Messingstreifen, 
der die Detektorspitze trägt, etwa 29 mm lang. 

Nun zur Besprechung der einzelnen Bestandteile. 
Die Puderdose: Von allen Äußerlichkeiten abgesehen 
ist es wichtig, sich darüber klar zu werden, ob man 
auf die Dose einen Deckel zu setzen wünscht, da 
manihre Tiefe danach wählen muß. Es scheint ferner 
nicht gleichgültig zu sein, ob man eine Dose aus 
Metall oder einem anderen Material wählt, da z. B. 


einer meiner drei Apparate, der in eine Messingdose ein-. 


gebaut war, insofern an kapazitiver Beeinflussung litt, 
als der Empfang lauter wurde, sobald man die eine 
Detektorklemme (Kristallseite) mit der Hand berührte. 


Der Radio-Amateur. 1926, 


Die punkherfe Linie zeigt 
wo die Muffe durchzusägen ist 


Abb. ı. 


kreisrunde Scheibe als Bodenbelag und einen Streifen 
in der Breite der Dosenhöhe abzüglich 3 mm (da die 
Schaltplatte 2 mm stark ist). 

Die Apparatklemmen: Mit ihnen wird man viel- 
leicht Schwierigkeiten haben, da man möglicherweise 


di um 2 


= 


Abb. 2. 


keine Klemmen bekommen wird, die klein genug sind, 
um sich im Apparat unterbringen zu lassen. Es gibt 
aber einige Auswege, die man einschlagen kann, um 

das Ziel zu erreichen: Ä 


a) Man verwendet Buchsen und gibt an Antennen- - 
und Erddraht sowie an die Telephonspitzen Bananen- 
stecker. 


b) Man sägt kleine Muffenverbindungsklemmen 
zur Hälfte durch, schneidet ein Gewinde ein und 
schraubt sie mit einer passenden Metallgewinde- 
schraube s an die Schaltplatte H fest (Abb. 1, 2 und 3). 


c) Man feilt gewóhnliche Antennenklemmen so 
weit es geht ab. 


Messingblech: Wieviel man benótigt, richtet sich 
natürlich nach der Größe des Apparates. Im all- 
gemeinen wird man mit einem Stück 5x5 cm aus- 
kommen. Herausgeschnitten werden der Hebel fiir die 
Abstimmung und die Teile fúr den Detektor. 


Die Messingschrauben (d = ca. 0,8 mm) sollen 
lang genug sein, damit sie, wenn bis zum Kopf ein- 
geschraubt, auf der andern Seite der Platte ca. 1 mm 
hervorsehen. Von Wichtigkeit ist es, daß das Ge- 
winde bis zum Kopf geht, da sie sonst in der schwachen 
Platte zu wenig Halt haben. Ob man halbrunde oder 
Zylinderköpfe wählt, bleibt, solange man keine zu 
hohen Zylinderköpfe nimmt, gleichgültig. Die 
Schrauben dienen als Kontakte bei der Abstimmung. 
Die beiden Schrauben mit höherem Kopf dienen als 
Sperrung für den Abstimmhebel (an beiden Enden 


35 


496. 


der Abstimmung). - Die Schraube mit etwas stärkerem 
Gewinde findet als Achse für den Abstimmhebel 
Verwendung. Den Bau des Apparates will ich in 
zwei Teile bringen. 

A. Die Abstimmung: 

a) Die Abstimmspule kann gewöhnlich oder ka- 
pazitätsverringert gewickelt werden. Ich habe mich 
der Mühe unterzogen, beide Arten zu versuchen, 
jedoch keinen Unterschied gefunden. Ich habe mich 


nach verschiedenen Experimenten entschlossen, die 
Spule nach 35, 50, 70, IIO, 150, 170, 200, 240 Win- 
dungen zu unterteilen, und habe den Wiener Rundfunk 
(seinerzeit Welle 530, heute Weile 531 und 582,5) 
selbst mit ganz kurzen Antennen sowie Ersatzantennen 
sehr gut empfangen. 

b) Der Abstimmhebel wird aus dem Messing- 
streifen geschnitten. Man muß darauf achten, daß 
zwischen seinem äußeren Ende und dem Dosenrand 
genügend Platz für die Klemmschrauben bleibt. 
Gut ist es, wenn man seine Seiten etwas aufkantet. 
Der Messingstreifen wird an beiden Enden durch- 


111147000, 


bohrt. Durch das eine Loch kommt die Achse A, 
während beim anderen der Griff G befestigt wird. 
Um den Griff zu befestigen, der aus dem Stück 
Hartgummistab zurechtgefeilt wird, kann man sich 
zweier Methoden bedienen. Man schraubt ihn mittels 
-einer kleinen Holzschraube H fest und feilt den Kopf 
der Schraube möglichst glatt. Besser ist es, den 
Hartgummistab zu durchbohren und an den Messing- 
streifen M mittels einer langen Niete N anzunieten 
(Abb. 4 u. 5). U eine Unterlagscheibe. Nun bohrt man 
das Zentrum der Schaltplatte durch und schraubt 
den fertigen Abstimmhebel probeweise an, um zu 
bestimmen, wo die Kontakte anzubringen sind.. Man 


setze die Schrauben s weit genug auseinander, damit . 


der Hebel H immer nur auf einer ruht. Anderseits 
darf ihr Abstand nicht so weit sein, daß er beim Ab- 
stimmen abrutscht (da sonst mit der Zeit die Führung 
gelockert wird) (Abb.6u.7). Nun bohrt man die Löcher 
für die Kontaktschrauben und Klemmen und auch 
dicht neben der Achsenführung ein kleines Loch, 
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durch welches später der Draht für die Achse hin-# 
durchkommt. Ist alles fertig, so schraubt man 
Schrauben und Klemmen sowie den Hebel fest und 
kann nun zum Bau des Detektors übergehen. 
B. Der Detektor besteht aus einem geraden und 
einem gebogenen Messingarm (Abb. 8). Die Zeich- 
nung wird ihn besser erklären als alle Worte. Das ] 
kleine Näpfchen für den Kristall nimmt man von. 
der Kohle einer alten Trockenbatterie herunter und 
nietet es am gebogenen Arm fest 
(eventuell kann man es auch an- 
lóten). Die Länge der beiden 
Arme muß.aufeinander abgestimmt | 
werden, da sie vom Abstand der 
beiden Klemmen, unter welchen sie ` 
befestigt werden, abhängt. Auch 
die Weite der Schlitze variiert nach 
- der Klemme, unter die sie ge 
schoben werden. Nachfolgend die schematische Dar- 
stellung der beiden Arme (Abb. 9 u. 10). 
Da dieser Detektor infolge seiner geringen Größe 
schwer einstellbar und außerdem empfindlich zu be- 


re a RAR 


Abb. 9. 


handeln ist, empfiehlt es sich vielleicht, einen kleinen 
Fixdetektor zu bauen. 


Man benötigt dafür ein Glasröhrchen von 3—4 mm 
lichter Weite und ca. 1 cm Länge, ferner ein kleines, 
passendes Näpfchen für den Kristall und ein Stück 
runden Hartgummistab von gleichem Durchmesser 
wie die innere Lichte des Glasröhrchens. 

Der Kristall wird in das Näpfchen eingegossen 
(man achte darauf, daß er in das Röhrchen paßt) 
und das Gußmetall rings um den Kristall entweder 
konisch zugefeilt oder mit einer Kerbe versehen, in | 


die sich das Röhrchen einpassen. muß. 


Der Hartgummistab wird seiner Längsachse nach | 
durchbohrt, dann wird eine Messingschraube mit 


Glasröhrchen Ve auf 
en, 
Konus aus A EA 
Emnmgubmetal! 


Dejestigungsfedern 


rundem Kopf durch den Bohrkanal gesteckt und an 
ihrem Ende die Kontaktfeder des Detektors ar | 
gelötet. (Schraube und Federlänge ausprobieren) 

Nun wird auf einer Seite das Näpfchen, auf «der 
anderen Hartgummi mit Spitze in das Röhrchen ge 
schoben und das Ganze zwischen zwei federnde ' 
Messingstreifen auf der Hartgummiplatte des Appa 
rates geklemmt. 

Befestigung erfolgt durch den federnden Druck 
der beiden aus dünnem Messingblech angefertigten 
Bügel, zwischen welche der Detektor geklemmt wird. 


1926, Heft 25 ” 


Bu Um zu. verhindern. das der” Detektor ‘durch. den 
Druck nach oben oder seitlich abgleitet, versieht man 


die beiden weiteren. Bügel mit einer. weiteren und enge- . 
‚Ten -Ausbohrung) : in welche einerseits ein kleiner, in. 


die Kristalleingußmasse eingelassener Stift, ander- 
-.seits der runde Kopf des: N agels (oder der Schraube) 
für die Detektorspitze si sich pen 


.- 


m i ‚Abb. "IŻ. 


Man | achte ders, daß de EAE E E E 
im Glasróhrchen - keinen Spielraum habe,, da durch 


ein evtl.-Gleiten jedes Einstellen illusorisch wäre. - 


- Wem das Zurichten des spróden' Hartgummis zu ‚viel 

Mühe bereitet,. der kann sich auch mit. trockenem 
Holze behelfen. 

Einstellung: Man muß ion: “beim Zurichten der 
Bestandteile für den Detektor darauf achten, daß 
_ I. Kristall und Spitze weit genug in das Röhrchen 

hineinragen, um sich zu berühren; . 

2. der Kristall der lichten. Weite des Röhrchens 
MORUE gleich ist und eine ebene Oberfläche hat, 


A Antennenklemme, 
E Erdklemme, 
' T Telephonklemmen, 
A i : D, Detektorspitze, ' 
i Í D, Detektorkristall, 
Ap Abstimmhebel. 


7G x 
i Abb. 13. 


Abb. 151). 


um die Spitze, die sich infolge : ihrer engen ‚Führung 


nur nach einer Richtung bewegen läßt, leichter. auf- 


setzen zu-können. 
Um die günstigste Stelle für den Empfang zu 
finden, ergreift man mit Daumen und Zeigefinger 


einer Hand das Röhrchen, mit Daumen und Zeige- 


finger der andern Hand den Kristallkonus. 


Nun zieht man Röhrchen und Konus leicht aus- 
einander (Vorsicht, daß das Röhrchen. nicht vom 


Konus gleitet), was infolge der federnden Bügel leicht . 


. ist; man verdreht den Konus und läßt es wieder zu- 
sammengleiten. 


s 


7 1) Die. Verbindung TE liegt unterhalb der Schaltplatte 
und steht mit dem Kontakt, den sie in der Abbildung zu 
schneiden scheint, "nicht in Verbindung. 


Dieser Vorgang wirds so fänge wiederholt, bis z man Ak 
die günstigste Stelle gefiinden. hat. 
Ist nun alles bereit‘ und auch der Kristalldetektor 
“auf der Platte montiert, so lötet.man erst die fixen ` 
‚Drahtverbindüngen auf der Platte selbst, d. i. Hebel 
Telephonklemme mit Erdklemme. 


mit. Erdklemme, ' 
und dann nach dem Schaltschema (Abb. 13), die Ab- 


ZU gungen, nach den. Winduñigen. an die einzelnen w 


` 
O ÓN A e D qa ven ae 
w ` 5 Ey 5 vH NIT 
EVITA Ne Re a Ko et I PR. EE -y 


Abb; 14: 


Kake n ‚wobei es günstiger ist, wenn man 


‚sich in der Reihenfolge nicht irrt. 


. Der fertige mn sieht so aus, =. Sui Abb. 14 
gezeigt: wird. 


Was ist ein- S 


Von Rolf Wigand: 


Im Laboratorium vieler Funkfreunde ist der Über- 
lagerer, Röhrensummer oder -Róhrenwellenmesser, ein 
unentbelirliches Hilfsmittel geworden. Resonanzkurven, 


Kapazitäts- und Selbstinduktionsmessungen - sind’ einige 
der vielen Anwendungsmöglichkeiten. 

_ Bei vielen Messungen: ist eine sehr lose kopie 
nötig, um keine falschen Resultate zu erhalten. Dann sind 
aber andererseits bei geringer. Überlagererenergie sehr 
empfindliche Stromindikatoren notwendig, die sehr 
teuer, und daher nur begüterten Amateuren zugänglich 


sind. Um Messungen trotzdem durchführen zu können, 
bleibt in diesem Falle nur ein Mittel: größere Über- 


lagererenergie. 


Nun ist doch ae ein _Uberlagerer. nichts als ein _ 
Er kann also trotz Anwendung von ge- * 


Röhrensender. 
schlossenen Schwingungskreisen - strahlen, und tut das, 
wenn Metallmassen in der Nähe sind, deren Eigenwelle 
in Resonanz mit .der. Grundwelle oder einer der Har- 
monischen des geschlossenen Kreises übereinstimmen, 
in ausgiebigem Maße. 


Ferner: In vielen Laboratories, werden Lechersche 


Drahtsysteme gespannt, um Messungen an Kurzwellen- 
apparaten und Eichungen. von Kurzwellenmessern 
durchführen zu können. Mit diesen Systemen. ist stets 


ein kleiner Röhrensender. gekoppelt und .die-.Möglich- 


keit einer Strahlung nach außen noch wahrscheinlicher, 


.da ja die kurzen Wellen in manchen Fällen. anderen l 


Gesetzen folgen als lange, 
35* 


Dämpfungsbestimmungen, Messungen von Impedanzen,, . , 


r 
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"Nun kommen die Fragen! Wie weit geht der Begriff 
Überlagerer, der ja. zunächst einmal als Schwingungs- 


erzeuger für ungedämpften Empfang erlaubt ist, und’ 


wo fängt der Begriff „Sender“ an? Etwa schon bei den 
diversen Meßschaltungen ? Damit wäre die Tätigkeit 
der ernsteren'-Funkfreunde zum größten Teil unter- 
bunden!! Es wäre sicher für weite Kreise experimen- 
tierender Amateure äußerst interessant, wenn sich die 
verschiedenen maßgebenden Stellen einmal hierzu 
äußerten. 

Diese Bitte sei hiermit ausgesprochen. 


Ein Ultradyne- Empfänger mit 
einfachen Mitteln. 


Von Studienrat Dr. Ites. 
Mit 2 Abbildungen. 


- Inhalt: Es wird ein Ultradyne-Empfänger be- 
schrieben, in dem statt der Transformatoren Drossel- 
spulen und Sperrkreise zur Kopplung der Röhren be- 
nutzt werden. Die mit diesem Apparat erzielten Er- 
gebnisse werden mitgeteilt. 


Es sind schon eine Reihe von Aufsätzen über den 


Superheterodyne-Empfänger, insbesondere auch über 
den Ultradyne, im „Radio-Amateur‘“ erschienen. Viel- 


fach wird in diesen Aufsätzen die Bedienung und der 


Bau eines Superheterodyne-Empfängers als schwierig 
bezeichnet, und unerfahrene Amateure werden ge- 
warnt, sich darauf einzulassen. Es ist zu befürchten, 


daß sich auch solche Leute dadurch abschrecken 


lassen, die zwar nicht über „gründliche Kennt- 
nisse der einzelnen Vorgänge“ und „vollkommene 
Beherrschung der Theorie“ verfügen, aber doch 
„genügend Erfahrung in Bau, Betrieb und Wir- 
kungsweise gewöhnlicher Röhrenapparate‘‘ besitzen. 
Das wäre aber um so mehr zu bedauern, als der 
Superheterodyne einer der wenigen Apparate ist, 
die auf die Rückkopplung zum Zweck der Dämpfungs- 
reduktion verzichten. Meiner Ansicht nach ist für 
die meisten Amateure eine andere Schwierigkeit viel 
größer, nämlich die Höhe der Kosten. Es sind weniger 
die Betriebskosten, die bei Verwendung von Spar- 
röhren nicht so gefährlich sind, auch nicht die 
Röhren. Die meisten Leute, die an den Bau eines 
Vielröhrenapparates gehen, 
Röhren besitzen und die Röhren werden immer 
‚billiger. Aber die Transformatoren, die erfordern 
schon ein kleines Kapital und werden immer teurer. 


TA Abb, r. 
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sind, eine ziemlich ausgesprochene Eigenwelle. 


werden schon einige 


Auch die vonE.vonHerz (Radio- T Jahrg Top | 
Heft 46, Seite 1087) vorgeschlagenen zwei Honig3 
wabenspulen mit Abstimmung der Sekundärseit 
sind nicht weniger kostspielig. ® 
Am einfachsten und billigsten wäre eine Wider- y 
standsverstárkung. Für besser und nicht viel teurer. } 


‚halte ich einfache Drosselspulen, wie sie E. F. Me- |: 


dinger (Radio-Amateur, Jahrg.1925, Heftio, Seite241) $: 
vorschlägt und auf Seite 35, Heft 2, Jahrgang 1924 $: 
des „Radio-Amateur‘ genauer beschreibt. W. Reiche YF 
(Radio-Amateur, ‚Jahrg. 1925, Heft 15, Seite 358) }- 


- benutzt in seinem selbstgebauten Superheterodyne- 


Empfänger ebenfalls Drosselspulen, seine Beschreibung 
derselben (TI000—3000 Ohm) ist aber zu unbestimmt, 
auch schreckt er mit seiner Warnung, sehr sorg- . 
fältig jede Dämpfung zu meiden, ängstliche Leute 
unnötigab. R. Wunder (Radio-Amateur, Jahrg. 1925, 
Heft 45, Seite 1065) schlägt Drosseln mit Eisenkern 
(4—8000 Ohm Gleichstromwiderstand) vor. Näheres 
teilt auch er nicht mit. Ich habe mit solchen Drosselp . 
noch keine Versuche gemacht, halte aber eisenlose 
für. einfacher und billiger. Der im folgenden be 
schriebene Ultradyne-Empfänger (Abb. ı) ist mit 
Drosselspulen nach den Angaben von Medinger ge- 
baut und zwar ist auch der Eingangstransformator 
aus solchen Drosseln zusammengesetzt. Da das er-. 
wähnte Heft des „Radio-Amateur“ wohl nicht allen 
Lesern zugänglich ist, "will ich sie kurz beschreiben. 
Die Maße des Hartgummi- ‘oder Hartholzkerns 
gibt Abb. 2. Zum Bewickeln nimmt man Kupierdraht 


von 0,1 mm Durchmesser, mit 
] Omron 
TE 


Lack oder besser doppelt Seide 
. Abb. 2, 


isoliert. Die Primärspule des Ein- 
gangstransformators Tr erhält 
500, die Sekundárspule 1000 
Windungen. Die übrigen. drei 
Drosseln haben je 2000. Stimmt man nun die Primär- 
seite des Transformators durch einenBlockkondensator 
C, von 300 cm oder besser durch einen Drehkondensator 
von 500 cm ab, so erhält man eine Zwischenfrequenz- 
welle, die etwa bei 6000 m liegt. Diese kleinen Flach- 
spulen haben nämlich, da sie nicht Sa: md 

a- 


Drosselkern. 


pazitätsfrei in Scheiben gewickelte Drosseln, wie sie 
z. B. O. Kappelmeyer (Radio-Amateur, Jahrg. 1925, 
Heft 11, Seite 279) angibt, sind jedenfalls besser, 
aber wenn man sie nicht selbst herstellen kann, 
auch teurer. Sie werden im Preise nicht weit hinter 
Stecktransformatoren zurückbleiben, 


während die 


o+ 


Schaltungsschema des Ultradyne-Empfingers. 


en Flachdrosseln, auch wenn man sie anfertigen 
‘aßt, mit Hartgummikern höchstens 2 Mark das 
“$tück kosten. Vorteilhaft ist es, wenn man die erste 
_ Prossel D, durch einen Sperrkreis ersetzt. Es kostet 
“gafürlich einen Drehkondensator mehr:!) Als Sperr- 
e kann man ebenfalls eine kleine Flachspule 


N 


ES pg 
ps rp er 


“fn den oben angegebenen Maßen benutzen. Sie wird 


aber dann besser mit 0,2 mm dickem Draht bewickelt 
and bekommt etwa 1000 Windungen. Verfügt man 
` über große Honigwabenspulen, so nehme man eine 
Bolche von 750 Windungen. Auch die zweite Drossel D, 
-j4ßt sich noch durch einen Sperrkreis ersetzen, aber 
der Verstärker bekommt dadurch bereits große 
-Neigung zum Schwingen. Die Lautstärke nimmt 
en auch beträchtlich zu. .Die Ableitungs- 
-Widerstände S,, S, und S, haben etwa 1—5 Megohm. 
“5, und S, können auch fehlen. Die Blockkonden- 
-satoren C,, C,, C, haben eine Kapazität von 
500 cm, sie können aber auch kleiner genommen 
‘werden. C, hat 2000 cm oder mehr, Cs 0,5 Mf. 
‘Die Spulen A, Hz, Hz, die zum Abstimmen 
“und zur Erzeugung der Hilfsfrequenz dienen, sind 


i ¡Honigwabenspulen oder andere kapazitätsarme 
Spulen. C, ist ein Drehkondensator von 500 cm, 


-’C, ein solcher von Iooo cm, am besten mit Fein- 
(einstellung. Es geht aber auch ohne eine solche, 
‚weil die Selektivität eines solchen Drosselverstärkers 
t nicht so groß ist, wie die eines transformatorgekop- 
-,pelten. R ist eine einpolig angeschlossene Rahmen- 
^antenne, deren Windungszahl bei dieser Verwendungs- 
art beliebig ist. Das andere Ende des Abstimmkreises 
jwird geerdet. Man erhält so größere Lautstärke, 
Ader Rahmen verliert aber die Richtwirkung. Die 
< Zuleitung von der Rahmenantenne zum Apparat 
"ist ebenfalls beliebig lang. Das ganze wirkt im 
wesentlichen als kapazitive Antenne. 


Nun noch einige Angaben über die Ergebnisse, die 


. mit diesem Apparat erzielt wurden. Bei der Bewer- 
tung derselben bitte ich zu berücksichtigen,. daß ich 
aus Sparsamkeitsgründen mit nur 25 Volt Anoden- 
spannung arbeite. Die benutzten Röhren sind an erster 
und zweiter Stelle R. E. 84, im Zwischenfrequenz- 
verstärker R. E. 86. Einen Lautsprecher besitze ich 
nicht. Die Bezeichnung Lautsprecherstärke ist daher 
nur geschätzt. Sie bedeutet etwa, daß in 1—2 m 
Entfernung vom Kopfhörer, den eine andere Person 
am Kopf trägt, noch jedes Wort eines Vortrags ver- 
standen werden kann. Ich empfing zuerst mit einer 
40 m langen, eindrähtigen L-Antenne, die etwa 
s m hoch über der Erde hing. Dabei erhielt ich 
- die meisten europäischen Sender, die näheren und 
energiestárkeren mit Lautsprecherstárke, die andern 
mit guter Kopfhörerlautstärke. Als der Sturm mir 
die Antenne herunterriß, wobei die 3 m lange Zu- 
führung mit der Isolierkette und der Abspannung 
hängen blieb, war auch mit diesem Antennenrest 
noch guter Empfang möglich. Zu hören waren noch 
größtenteils dieselben Sender wie bisher, mit Laut- 
sprecherstärke nur noch Königswusterhausen, Da- 


1) Diese Drehkondensatoren, die nur zur einmaligen 
Abstimmung dienen, lassen sich mit Vorteil ersetzen durch 
die sehr billigen, einstellbaren Blockkondensatoren des 
Zet-Werkes. 
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Empfang der Rundfunkwellen, 
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ventry und Hamburg. Etwas größere Lautstärke 


erhalte ich mit der einpolig angeschlossenen Rahmen- 


antenne. Ich besitze deren zwei, eine mit IO Win- 
dungen. Antennenlitze in Form einer Flachspule von 
ı qm Fläche gewickelt, und eine mit 24 Windungen 
Klingeldraht in Form einer Zylinderspule von 2,25 qm 
Querschnitt, beide natürlich quadratisch. Mit der 
größeren ist der Empfang etwas lautstärker, doch 
nur unwesentlich. Bei zweipoligem Anschluß ohne 
Erdung des Apparates versagt die größere beim 
auch wenn nur 
10 Windungen benutzt werden. Die kleinere gestattet . 
auch lange Wellen zu empfangen, wenn eine Zusatz- 
spule eingeschaltet wird. Doch ist bei einpoligem 
Anschluß und. Erdung die Lautstärke größer. Emp- 
fang ohne Antenne nur. mit Abstimmspule und ge- 
erdetem Apparat ist möglich bei Königswuster- . 
hausen (250 km Entfernung) und Daventry, aber 
nur recht leise. Die andern Sender bleiben aus. 
Ich zweifle aber nicht, daß bei höherer Anodenspan- 
nung noch andere Stationen auf diese Weise emp- 
fangen werden können, wie auch im übrigen die 
Ergebnisse sich ‘wohl wesentlich bessern würden. 
Ich hoffe, mit dieser Darstellung denjenigen 
Amateuren einen Dienst zu erweisen, die, durch die 
Mitteilungen glänzender Erfolge veranlaßt, sich gern 
einen Superheterodyne-Empfänger bauen möchten, 
aber die Kosten für Transformatoren nicht auf- 
bringen können und die auf Grund bisheriger Dar- 


“stellungen Schwierigkeiten beim Bau eines solchen 


Vielröhrenapparates fürchten. 


Über Schaltungsmaterial. 


Von Dipl.-Ing. H. Mendelsohn. 


Erfreulicherweise legt der Amateur jetzt mehr 
und mehr nicht nur auf das äußerliche Aussehen seines 
selbstgebauten Gerätes erhöhten Wert, sondern er 
achtet auch darauf, daß hinter der sauberen Fassade 
auch das Innere nicht mehr das Licht des Tages oder 
vielmehr die Kritik fachkundiger Freunde zu scheuen 
braucht. | 

-Da ist es zu begrüßen, daß auch die Industrie 
sich dem Wunsche nach sauber und leicht zu verar- 


beitendem Leitungsmaterial angepaßt hat. Die Firma . 


Elektrodraht & Isolierstoff Aktiengesellschaft, Berlin- 
Alt Glienicke, hat die ‚„Soludra“-Schaltstäbe auf den 
Markt gebracht, die gegenüber anderen Schaltdrähten 
folgende Vorteile haben: 


Die „Soludra“-Schaltstäbe sind Kupferdrähte, 
die je nach Wunsch versilbert oder verzinnt geliefert 
werden, von 1,5 mm Durchm. mit umpreßter Öl- 
seidenisolation und werden in genau gerade ausge- 
richteten Stangen von ı m Länge hergestellt. Das 
hat den Vorteil, daß das lästige und oft äußerst 
schwierige Ausrichten von in Ringen gelieferten 
Drähten fortfällt. Ferner sehen derartige mit Ölseiden- 
isolation fest umpreßte Stäbe bedeutend sauberer aus 
als nachträglich mit Isolierschlauch überzogene 
Drähte. Dabei bereitet das Abisolieren der ‚Soludra“- 
Schaltstäbe erstaunlicherweise keinerlei Schwierigkeit, 


/ 
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da sich die Isolierumpressung nach Einkerben leicht 


abschieben läßt. | | 

Der besondere Vorzug der ‚„Soludra“-Schalt- 
stäbe ist jedoch, .daß der verwendete Draht weder 
weich noch hart ist. Es ist nach eingehenden Ver- 
suchen eine Spezialhärte zur Verwendung gelangt, die 
so bemessen ist, daß sich einmal die Stäbe nicht 
krumm biegen können und nach der Verarbeitung voll- 
kommen feststehen, zum anderen Male aber, ohne zu 
. brechen, scharfkantig gebogen werden können. 

Die genannte Firma liefert auch auf gleiche Weise 
isolierte Drähte aus Weichkupfer in gestreckten 
Längen von I m bei einem Drahtdurchmesser von 
I mm und 1,5 mm, sowie mit Isolierschlanch um- 
prebie Litzen. Die Isolation wird in den Farben 
schwarz, rot, gelb und grün ausgeführt. 


Winke zum praktischen Experimentier- 
gerät. 
Von Dr. E. Krueger. 


Erich- Heilmann beschreibt in Heft 15 Seite 370 
und Heft 43 Seite 1024 ein Experimentiergerät, 
welches gestattet, durch einfaches Umstecken der 
Verbindungsleitungen jede beliebige Schaltung in 
kurzer Zeit herzustellen. Die Idee, die einzelnen 
Schaltelemente für sich auf kleine Hartgummi- 
platten zu montieren, um sie bequem und doch 
elektrisch einwandfrei in allen möglichen Variationen 
verwenden zu können, kehrt in vielen Experimentier- 
geräten wieder. Die Art der Verwendung, wie sie 
Heilmann beschreibt, erscheint als eine der ein- 
fachsten, übersichtlichsten und einwandfreiesten. 
Wenn man auf die Verwendung von Profilleisten für 
den Rahmen verzichtet, da sie in vielen Fällen 
schwierig zu beschaffen sein werden, und man sich 
mit dem Aufeinanderleimen und Verschrauben ent- 
sprechend dimensionierter dünner Vierkantleisten be- 
hilft, kann man zu einem billigen und hochwertigen 
Gerät kommen. Es ist nur eins zu bedenken, die 
einzelnen Hartgummiplatten müssen eine verhältnis- 
mäßig große Anzahl Buchsen erhalten, um alle 
Anschlüsse herstellen zu können. An einen An- 
schluß eines Schaltelements müssen häufig zwei oder 
drei, in einigen Fällen noch mehr Verbindungen zu 
anderen Schaltelementen gelegt werden. Im voraus 
kann man die Anzahl der notwendig werdenden 
Buchsen kaum festlegen. Selbstverständlich kann 
man sich mit Anschlußzwischenplatten behelfen, aber 
die Kollektion Buchsen ist keine Zierde für den 
Apparat. 

Der gegebene Anschlußkontakt für die einzelnen 
Schaltelemente ist der Schnappkontakt, wie er in 
England viel verwendet wird. Diese Art Kontakt 
ist aber ebenfalls wie Clix und ähnliches zu teuer. 


Man muß immer bedenken, daß man für ein größeres 


Gerät, z.-B. für 8-Röhren-Superheterodyne, ungefähr 
100 Buchsen und Stecker braucht. Die Nachbildung 
der englischen Schnappkontakte ist nun sehr einfach. 
Als Anschlußkontakt auf der Hartgummiplatte, 
also an Stelle der Buchsen, dient eine Metallschraube 
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- zufertigendes Teil. Auf einen Oberteil dieses Druck- 


- Kontakt des Schaltelementes nur einen Anschlußteil. 


1v. Jahrg, | 


ru 


mit versenktem Kopf, die hinten durch eine Mutter ` > 


an der Platte befestigt- wird und durch eine zweite 
Mutter die Befestigung des Anschlußdrahtes vom 
Schaltelement gestattet. 


Auf dem flachen Kopf Y 


dieser Schraube ist der Unterteil eines Primsdruck- | 


knopfes mittlerer: Größe festgelötet. An die Stelle : 


der Stecker «ritt ‚dann ein folgendermaßen an- 
knopfes legt man eine kleine Unterlegscheibe, eine 
Kabelöse von ungefähr gleichem Durchmesser wie 
der Druckknopf, wieder eine Unterlegscheibe und 
dann ein Unterteil des Druckknopfes. Man hält 


diese einzelnen Teile mit einer Flachzange zusammen 


und verlötet sie am Rande vorsichtig miteinander. 
Es darf kein Lot auf die Spannfedern des Druck- 
knopfoberteiles fließen, er würde sonst nicht mehr 
einschnappen! Wenn man beim Löten die Teile mit 
der Zange wagerecht hält und zwar so, daß der 
Druckknopfunterteil nach unten und der Oberteil 


nach oben zu liegen kommt, und außerdem möglichst j’ 


wenig Lot verwendet, geht dieses Zusammenlöten 


sehr schnell, ist haltbar und sieht auch gut aus. ý- 


Wie gesagt, nimmt man sehr wenig Lot und verpatzt j 
nicht etwa den ganzen Druckknopf. An die Kabelöse |. 


wird gleichzeitig die Verbindungslitze gelötet. Von I 
diesen so geschaffenen Schnappkontakten kann man 


eine beliebige Anzahl haltbar aufeinander drücken 
und mit dem an die Schraube gelöteten Unterteil 
verbinden. Auf diese Weise benötigt man für jeden 


Der Preis für die notwendigen Teile des beschriebenen 
Schnappkontaktes ist so gering, daß auch der 
Amateur, der sich das Zusammenlöten noch nicht 
zutraut, eine genügende Anzahl Lötversuche machen 
kann. Man kann sich einen großen Vorrat Ver- 
bindungsschnüre in den verschiedensten Längen 
schaffen, damit man schnell und ohne Vorbereitung 
die passende Verbindung auswählen und das sonst 
bei Experimentiergeräten typische wilde Herum- 
hängen unnötig langer Verbindungen vermeiden kann. 

Es empfiehlt sich, tatsächlich alle Schaltelemente 
für sich auf Hartgummiplatten zu montieren, also 
z. B. den festen Spulenhalter für sich und die be 
weglichen. Man kann die Platten so schmal zu- 
schneiden, daß eine enge Kopplung möglich ist. 
Auch lassen sich bei den Spulenhaltern meist un- 
nötige Leitungen vermeiden, indem man den Druck- 
knopfunterteil direkt auf die Anschlußschraube des 
Spulenhalters lótet. Auch Blockkondensatoren er- 
halten eine Grundplatte. Verwendet man Tele- 
funken-Dubilier-Blockkondensatóren oder ähnliche 
Fabrikate, so kann man sie auswechselbar ein- 
richten, da die Nietösen gleichzeitig als Kontakt 
und Haltevorrichtung benutzt werden können. Die 
Haltevorrichtung fertigt man dann so an, daß zwei 
Metallschrauben in richtigem Abstand von hinten 
durch die Hartgummiplatte gesteckt und eventuell 
zur Verhütung des Herausfallens durch Muttern fest- 
gelegt werden. Auf diese Schrauben steckt man den 
Blockkondensator, der von zwei Kordelmuttern 
gehalten wird. Auf die Kordelmuttern wird der 
Druckknopfunterteil gelótet. Die durchgesteckten 
Schrauben müssen natürlich auf die richtige Länge 
gefeilt werden, damit die Kordelmuttern auch an- 


| 
| 
| 
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ziehen. Die Dubilierkondensatoren haben in allen 
„Dimensionen die gleiche Dicke. Der hochohmige 
` Widerstand erhält auch seine Halteplatte für sich, 
da man sonst extra Audionplatten vorsehen muß. 


Befestigung von Einzelteilen auf 
Trolitplatten. 


Von Erich Stegemann. 


Jeder Bastler weiß aus Erfahrung, wie schwierig 
es ist, auf die Rückseite dünner Montageplatten Einzel- 
teile- zu schrauben, ohne die Vorderfláche der Platte 
zu durchbrechen. 


Seit einiger Zeit verwende ich Trolit-Platten. 
Trolit löst sich in Azeton. In Azeton lösen sich 
auch die Grundplatten meiner Röhren-Sockel, Heiz- 
widerstände, Neutro-Kondensatoren, Silitstabhalter 
und Blockkondensatoren. Ich klebe diese Einzelteile 
einfach auf die Montageplatte, indem ich die auf- 
einander gehörenden Flächen an der Trolit-Platte und 
an dem Einzelteile mittels eines weichen Pinsels mit 
Azeton bestreiche und sie schnell (feucht!) zusammen- 
drücke. Nach einigen Sekunden sind die beiden Flächen 
fast untrennbar. verbunden. 


. Zum Kleben eignet sich noch besser als Azeton 
ein Filmklebemittel z.B. ‚„Kittol‘, das man für zirka 
50 Pfennig in jedem Kino-Fachgeschäft erhalten kann. 
Für die Selbstherstellung guter Klebemittel mögen 
folgende Rezepte dienen: 


100 g BASED: 300 g Amylazetat, 2 g Zelluloid 
oder 

400 g Alas 200 g Azeton, ıog Zelluloid, 
ı ccm Eisessig. 


Vorsicht! Bz:ide Mischungen sind feuergefährlich! 


Ob sich bei Pertinax das gleiche Verfahren an- 
wenden läßt, konnte ich noch nicht feststellen. Wer 
versucht's ? 


Richtige Polung der Kopfhörer. 
Von Fyanz Appelmann. | 
Mit ı Abbildung. 


Man prüfe seine Kopfhörer, indem man eine 
Spannung von 30—60 Volt hindurchschickt und 
dabei beobachtet, ob sich beide Membranen heben 
oder senken. Arbeiten beide Hörer verschieden, so 
ist einer derselben verkehrt angeschlossen und muß 
im Innern umgepolt werden. Die Hörer sind immer 
so anzuschließen, daß sich beim Stromdurchgang 
die Membranen senken. 


Um die Kopfhörer dauernd auf voller Leistungs- 
fähigkeit zu erhalten, ist eine richtige Polung derselben 
unbedingt erforderlich. Bekanntlich bestehen die Mag- 
nete der Hörer aus einer Kombination von perma- 
menten und Elektromagneten, d. h. um einen mag- 
netischen Kern ist eine Spule gelegt. Letztere kann 
nun eine zweifache Wirkung auf den Kern ausüben: 
sie kann eine Verstärkung oder eine Abschwächung 
des Magneten bewirken. Es kommt hierbei nur auf 
die Richtung des durch sie hindurchgehenden Anoden- 
stromes an. Fließt dieser im Sinne des Uhrzeigers 
durch die Spule, so entsteht darin ein Südpol, umge- 
kehrt aber ein Nordpol. Fallen nun die gleichnamigen 
Pole des Dauermagneten und der Spule zusammen, 
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so entsteht dadurch eine Verstärkung des Magneten. 
Würde aber (bei falscher Stromrichtung) längere Zeit 


die Spule im entgegengesetzten Sinne einwirken, so 


erfolgte dadurch allmählich eine Entmagnetisierung der 
Kerne, was aber unbedingt vermieden werden muß. 

Im nachfolgenden soll nun gezeigt werden, wie man 
auf einfache Weise ohne Öffnung des Hörers dessen 
richtige. Polung ausprobieren kann. Wie der Schnitt 
durch den Hörer zeigt, ist die Membrane M nicht 


EZ 
Ve 


eben, sondern etwas konkav, da sie durch den 
kräftigen Dauermagneten in der Mitte etwas herabge- 
zogen wird. Schickt man nun aus der Anodenbatterie 
einen Strom von 30 Volt!) durch den Hörer, so ent- 
steht dadurch eine merkliche Änderung der Magnete. 
Hat man dabei zufällig die richtige Stromrichtung 
(Pfeil) getroffen, so muß sich die Membrane 
noch etwas mehr senken. Durch leichte Berührung 
mit der Fingerspitze läßt sich dies deutlich fühlen. 
Noch deutlicher wird es aber, wenn wir nun den Strom 


‚in umgekehrter Richtung schicken; denn dann schnellt 


die Membrane nach oben, da jetzt die Magnete ge- 
schwächt werden. Will man sich aber nicht nur auf das 
Gefühl verlassen, so kann ein Papierstreifen von 15—20cm 
Länge und ı cm Breite gute Dienste leisten. Diesen 
falten wir einmal in der Längsrichtung, damit er sich 
nicht zu leicht biegt, und knicken ihn ungefähr ı cm 
vom einen Ende. Schiebt man denselben in der ange- 
deuteten Weise (P) zwischen Muschel: und Mem- 
brane, so wird man an seinem Ende einen deutlichen 
Ausschlag wahrnehmen, wenn ein Strom durch den 
Hörer gesandt wird. Senkt sich das Streifenende, so 
war die Polung richtig, hebt es sich aber, so war sie falsch. 

Nur möchte ich dringend raten, beide Hörer zu 
prüfen; denn es kommt sehr häufig vor, daß innerhalb 
des einen Hörers ein verkehrter Anschluß gemacht ist. 
Von meinen drei Hörern waren beispielsweise zwei 
Stück verkehrt geschaltet. Dies waren nicht etwa die 
billigsten, sondern gerade die teuersten Hörer von einer 
Firma von Weltruf. Man muß in diesem Fall den einen 
Hörer öffnen und die Anschlüsse der Zuleitung in diesem 
vertauschen. 


Kleinigkeiten. 
Von Hans Henning Krause. 


Im folgenden möchte ich einige Fingerzeige geben, 
die sicher diesem oder jenem Amateur sehr zustatten 
kommen können. Zuerst etwas über 


I. Die Bearbeitung der Hartgummiplatie. 

Wie oft hat man sich schon über eine verbohrte 
Hartgummiplatte ärgern müssen! Um einige Milli- 
meter ist das Loch zu weit nach rechts oder links ge- 
raten, und die Verteilung der Armaturen ist auch 
nicht nach Wunsch gelungen. Ohne Schrammen geht 
es selbstverständlich nicht ab, und so macht unser 


1) Im Notfall darf man bei einem Dofpelhórer von 
4000 Ohm Widerstand für kurze Zeit olıne Schaden für Batterie 
und Hörer auch eine Spannung von 60 Volt anlegen. 
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Apparat keinen sehr gewinnenden Eindruck. Hier 
kann leicht geholfen werden. Wir messen die Hart- 
gummiplatte sorgfältig aus und tragen die Maße in 
ein Blatt Papier ein, auf dem wir dann mit Zirkel 
und Lineal die Bohrlöcher einzeichnen. Die zu be- 
arbeitende Hartgummiplatte bekleben wir mit diesem 
Bogen und bohren sie nach der Zeichnung aus. Im 
Wasser löst sich das Papier leicht ohne Nachteil für 
die Platte ab. Auf diese Weise haben wir eine Hart- 
gummiplatte gebohrt, die allen Ansprüchen auf Sauber- 
keit und Genauigkeit genügt. Um ein Ausbrechen der 
Lochränder beim Bohren zu verhüten, arbeitet man 
zweckmäßig mit einer Bohrunterlage aus Holz. 


II. Befestigung im Mauerwerk. 


Wenn wir Schalttafeln, Peschelrollen, Antennen- 
schalter usw. im Mauerwerk sicher und dauerhaft be- 
festigen wollen, so lassen wir Meißel, Gips, Holz- 
pflöcke, Hammer und andere nur Staub aufwirbelnde 
Instrumente beiseite. Wir besorgen uns einen ein- 
'fachen billigen Metallbohrer und bohren mit ihm die 
saubersten und genauesten Löcher unter möglichst 
geringer Verletzung ‘der Wandbekleidung. Für die 
Befestigungen benutzen wir Stahldübel. Zu beachten ist, 
daß die Bohrweite des Bohrers gleich der Seite des 
quadratischen Dübels ist. Bei runden Dübeln muß die 
Bohrweite natürlich unter dem Durchmesser des 
Dübels sein, um eine dauerhafte Befestigung zu er- 
zielen. An einem so befestigten Dübel kann man sich 
getrost aufhängen, er wird nicht wanken noch weichen. 
Keine Zange wird ihn je wieder aus dem Mauerwerk 
entfernen können. 


Patentschau. 
Von Patentingenieur Kurt Deumig. 
Heiz- und Anodenbatterien. 


Mit 6 Abbildungen. 
(Fortsetzung aus Heft 22, Seite 448.) 


D.R.P. 418 330. Elektrischer Sammler oder Element aus 
bipolaren Elektroden. Otto Gergacsevics in Berlin- 


Steglitz. Patentiert vom 5. März 1925 ab. Ausgegeben 


am I. September 1925. 

Gemäß dieser Erfindung dienen die in der Abb. 3 
des oben beschriebenen Patentes 418 284 dargestellten 
Dichtungsringe 3 zur Abdeckung des unteren, nicht 
aktiven Teiles der Elektrode 2, um Kurzschluß durch 
abfallende Masse in die unteren Räume b der Säure- 


kammern zu verhindern und einer raschen Selbstent- . 


ladung vorzubeugen. 


D.R.P. 425 176. 
Platten. 


Elektrischer Sammler mit bipolaren 

Gergacsevics in Berlin - Schöne- 
berg. Patentiert vom 
12. Juli 1925 ab. Aus- 
gegeben am 12. Fe- 
bruar 1926. Zus. z. 
Pat. 418 284. 


Eine weitere Aus- 
bildung erfährt das 
Hauptpatent 418 284 
durch diese .Erfin- 
dung, die darin be- 
steht, daß die Isolier- 
ringe 6, Polplatten a 
und Dichtungsringe 3 
durch (wie die Abb. 4 
zeigt) auf die End- 


Otto 
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klemmplatten. 8 wirkende Federn 14 zusammenge- 


preßt sind. 


D.R.P. 412 666. Polverbindung für Batterien, insbeson- 
dere Anodenbátterien. ‚Eltax‘‘ Elektro-Akt.-Ges. in 
Berlin. Patentiert vom 12. Januar 1924 ab. Ausge- 
geben am 23. April 1925. 

Die Anordnung gemäß der Erfindung ist so getroffen, 
daß eine elektrische Verbindung zwischen zwei Einzel- 
batterien a nicht möglich ist, wenn eine derselben falsch 
eingesetzt ist. Zu diesem Zweck sind nach der Erfindung 
bei der Ausführung nach Abb. 5 und 6 die AnschluB- 
kontakte c, d als Rohrstutzen ausgebildet, von denen die 
positiven c, mit senkrecht zur Fängsertse der Einzel- 
batterien liegenden 
Schlitzen e und die 
negativen d, mit in der 
Längsachse liegenden 
Schlitzen f versehen 
sind. Diese Schlitze 
e, f sind so tief durch- 
geführt, daß in sie das 
Verbindungsstück g 

eingesetzt werden 
kann. Dieses besteht 
aus einem senk- 
rechten Blechstreifen, 
der an einem Ende 
bei h umgebogen ist, 
so daß dieses senk- 
recht zur Richtung 
von g steht. Dieses: 

Blech trägt den Kon- 

takt ¿ zum Abneh- 

men der Spannung. 


Es ist ohne weiteres 


ersichtlich, daß, wenn beispielsweise in Abb. 6 die 
linke Einzelbatterie a so eingesetzt wäre, daß ihr posi- 
tiver Pol neben dem positiven Pol der zweiten Einzel- 
batterie liegen würde, dann eine Verbindung zwischen 
diesen beiden Polen durch das Verbindungsstück g nicht 
möglich wäre, weil die Schlitze e in derselben Richtung, 
die Enden des VEIDIDAULEESENCE® dagegen senkrecht zu- 
einander liegen. | 


D.R.P. 415 859. Anodenbatterie. R. Sachs, G. m. b. H. 
in Berlin. Patentiert vom 14. August 1924 ab. Aus- 
gegeben am 2. Juli 1925. 7 

Die üblichen, becherfórmigen Zink-Kohle-Elemente 
sind in bekannter Weise säulenartig in einem seitlich 
zugänglichen Rahmen oder Schrank untergebracht. Die 

Erfindung besteht darin, den Strom an beliebiger Stelle 

der Batterie von der Seite her zu entnehmen. Dies er- 

folgt in einfacher Weise durch Einstecken einer Metall- 
klemme bzw. eines Metallkeils zwischen Zinkmantel und 

Rahmenwandung, wobei diese Klemme unmittelbar oder 

unter Vermittlung eines Steckkontaktes mit der einen 

Entnahmeleitung verbunden ist. 


D.R.P. 416 396. Vorrichtung zur Stromentnahme für 
eine Anodenbatterie. R. Sachs G. m. b. H. in Berlin. 
Patentiert vom 24. September 1924 ab. Ausgegeben 
am 13. Juli 1925. Zus. z. Pat. 415 359. 

Die Erfindung betrifft eine weitere Ausbildung der 
durch Patent 415 859 geschützten Anodenbatterie, bei 
welcher die Stromentnahme für verschiedene Spannun- 
gen an beliebigen Elementen von der Seite her erfolgt. 
Nach vorliegender Erfindung dient zum seitlichen An- 
schluß der Entnahmeleitung eine federnde gabelförmige 
Klemme, die um den Mantel des Elementbechers faßt. 
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Bauanweisung 


für einen Vierrohr- Interflexempfänger. 


Von O. Schópflim und Dr. E. Nesper. 
Mit 8 Abbildungen. 


= 
Allgemeine Betrachtungen. 


— Das augenblickliche Streben im Apparatebau ist 
sowohl für Ortsempfang als auch für Fernempfang 
einerseits darauf gerichtet, eine möglichst gute Klang- 
reinheit zu erzielen, andererseits wünscht man, mit 
tunlichst wenig Bedienungshandgriffen auszukommen. 
. Der erstgenannte elektrische Gesichtspunkt wird 


-bei vielen Apparattypen dadurch nicht erreicht oder 


mindestens gefährdet, daß Pfeifgeräusche leicht auf- 
treten können, welche insbesondere bei Lautsprecher- 
widergabe künstlerische Eindrücke gefährden. Man 
hat versucht, die Pfeifgeräusche dadurch zu vermeiden, 
daß man künstliche Dämpfungsanordnungen in den 


Abb. 1. 


Apparat eingeschaltet hat, insbesondere hat man ver- 


sucht, in der Nähe der Spulen Metallschirme an- 
zuordnen, um so eine künstliche Dämpfung zu er- 
zielen. Dieses schon an sich elektrisch wenig schöne 
Verfahren erfährt noch dadurch eine besondere Be- 
einträchtigung, daß bei den hierfür zur Zeit haupt- 
sächlich in Betracht kommenden Flachspulen das 
. Streufeld der Spulen nicht sehr weit ausgedehnt ver- 


läuft und infolgedessen schon geringe Abstandsdiffe- 
renzen, die leicht im Apparat durch Zufälligkeiten 
eintreten können, die Dämpfungswirkung 
machen. | 


Das an zweiter Stelle genannte Streben nach 
möglichst wenigen Bedienungsgriffen ist ohne weiteres 
verständlich, da nur auf diese Weise ein rasches 


Suchen und ein befriedigendes Einregulieren auch von 
weniger Geübten möglich ist. 

Im wesentlichen auf Grund dieser Erwägungen 
ist wohl zuerst von H. Gernsback vorgeschlagen 
worden, vor das Gitter der zweiten Röhre, die als 
Verstärker wirkt, einen Kristalldetektor zu schalten, 
also eine Anordnung, welche Gleichrichterwirkung 
besitzen muß. Auf diese Weise soll nicht nur eine 
Röhre gespart werden, welche die besondere Gleich- 
richterwirkung sonst zu leisten hätte, sondern es 
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Basielstube. — .:_ 


soll auch der eingangs erwähnte elektrische Effekt. 


‘erzielt werden, nämlich die Vermeidung von Pfeif- 


geräuschen infolge des Widerstandes, den der Kristall- 
detektor besitzt. | | 
Die übrige Schaltung kann als gewöhnliche Rück- 
kopplungsschaltung ausgeführt sein. Es ist dieses 
aber durchaus nicht nötig, und man erhält im allge- 
meinen, ohne nennenswert an Lautstärke einzubüßen, . 


- stabilere Verhältnisse, wenn man die Schaltung als 


Neutrodyneschaltung ausführt. 


Entsprechend diesen Gesichtspunkten ist das 
Schaltungsschema gemäß Abb. ı für vorliegende 
Bauanweisung entworfen. a 


Die Nachteile des Original-Gernsback-Interflex- 
empfängers sind einerseits die verhältnismäßig große 
Dämpfung durch zwei Absorptionskreise, von denen 
der eine mit dem ersten Rohr, der zweite mit dem 
zweiten Rohr verbunden ist. Infolgedessen läßt die 
Selektivitát dieser Anordnung zu: wünschen übrig, 


EE 


Theoretisches Schaltungsschema. 
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Der zweite Nachteil besteht infolge der leicht bei 
dieser Apparatur auftretenden wilden Rückkopp- 
lungen in einer labilen Schwingungslage, die ein 
wenig zufriedenstellendes Arbeiten des Gerätes er- 
geben kann. | 

Beide Nachteile sind bei der in vorliegender Arbeit 
benutzten Schaltungsanordnung grundsätzlich ver- 
mieden, da einerseits Absorptionskreise vermieden 
sind und andererseits eine Neutralisierung des 
Anodenkreises vom ersten Rohr bewirkt wird. 

Um es gleich vorweg zu bemerken, kommt es bei 
dieser Schaltung sehr auf die Ausführung des Kristall- 
detektors an. Es ist durchaus nicht erwünscht, einen 
Kristalldetektor zu verwenden, welcher eine besonders 


- große Lautstärke bei direkter Verwendung in einem 


normalen Detektorempfänger ergeben würde, der aber 
andererseits mit dem Mangel behaftet sein würde, ver- 
hältnismäßig empfindlich und infolgedessen unstabil 
zu wirken, vielmehr erscheint es nach unseren Er- 
fahrungen wesentlich günstiger, einen mittelguten 
Kristalldetektor zu nehmen, der aber bei jeder 
möglichen Kontaktstelle, unter allen Umständen ` 
eine einwandfreie, stabile Gleichrichterwirkung auf- 
weist. Derartige Detektoren sind normal im Handel 
zu haben, und es sei nur erwähnt, daß hierfür 
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sich nicht nur der Karborunddetektor eignet, 
sondern daß auch andere übliche Ausführungen, 
welche den genannten. Bedingungen entsprechen, 
genügen, 

Da als günstigste Schaltung entsprechend Abb. 1 
eine Zweirohrhochfrequenzverstärkung gewählt wurde, 
war naturgemäß das Bestreben vorhanden, die 
Röhrenkapazität, mindestens des ersten Rohres, im 
wesentlichen zu neutralisieren, um hierdurch jede 
nur irgendwie mögliche, 
kapazität bedingte Rückkopplung, welche Pfeif- 
geräusche hätte ergeben können, möglichst auszu- 
schließen. Man erreicht hierdurch den für die Laut- 
stärke des Apparates naturgemäß großen Vorteil, 
gerade an der Schwinggrenze arbeiten zu können, 
ohne sich der Gefahr aus- 
zusetzen, hierdurch Pfeif- 
geräusche zu erzeugen. 
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Abb. 2. Der Hochfrequenz- 
transformator. 


Für den Apparat benutzte Einzelteile: 


zweifacher Spulenkoppler, F. Saran, 

Drehkondensatoren, 500 cm, mit Skalenscheiben, 

Pappke $ Woeller. 

Neutrodon (Neutrodynekondensator), Schaub!). 

Röhren RE 809. 

Röhren Valvo 201B. 

Detektor ,,Ideal”. 

Korbspule mit 75 Windungen. 

Korbspule mit 35 Windungen. 

Hochfrequenztransformator entspr. Abb. 2. 

federnde Röhrensockel N.S.F. 

Klinke mit 4 Federn D.T.W. 

- Klinke mit 2 Federn D.T.W. 

Klinkenstecker D.T.W. 

Niederfrequenztransformator 5:20 „Reform“. 
6:12 M 
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4 Heizwiderstände 30 Ohm. 
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1) Wegen der geringen mechanischen Festigkeit dieses 
Neutrodynekondensators ist der auf Körperschluß auch bei 
eingedrückter drehbarer Platte genau zu untersuchen. Vergl. 
Radio-Amateur, S. 487, Heft 24, 1926. 
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durch die innere Röhren- ' 


IV. Jahrg. 
2 Anschlußklemmen mit Steckbuchse Nürnberger . 
Schraubenfabrik. 
1 kleine Hartgummileiste mit 6 Buchsen für Batterie- 
anschlüsse. 
ı Hartgummiplatte 200 X 400 x 6 mm. 
I Grundplatte aus Sperrholz 380x180x12 mm, 
I Kasten mit- Innenmaßen 400x200Xx190 mm, 
5 Federkontakte für den Hochfrequenztransformator. 


Bemerkungen zu den Einzelteilen. 


. Bei dem zweifachen Spulenkoppler ist zu be- 
achten, daß der bewegliche Teil mit einer vorn aus 
dem Apparat herausgeführten Achse verbunden ist, 
welche mit Zeiger und Skala versehen werden kann, 
so daß eine genaue Einstellbarkeit und Ablese- 
móglichkeit gegeben ist. 

An Stelle des in obiger Stückliste vorgesehenen 
Schaubschen Neutrodynekondensators kann selbst- 


Abb. $. Bohrlehre der Hartgummiplatte. 


verständlich auch eine andere Ausführung verwendet 
werden. Wesentlich ist lediglich, daß eine gute Ein- 
stellbarkeit bei hoher Isolation der Platten gegen- 
einander gewährleistet ist. Bei der Schaubschen 
Ausführung ist es anzuraten, zwischen ‚beiden Be- 
legen des Kondensators ein dünnes Glimmer- oder 
Hartgummiblättchen fest aufzumontieren, um sonst 
mögliche Kurzschlüsse zu verhindern. 

Auf den Detektor kommt es, wie schon oben 
erwähnt, sehr an. Eine zuverlässig arbeitende Kon- 
struktion ist vorzusehen. 

Es ist nicht unbedingt notwendig, Korbspulen 
zu benutzen, sondern es können auch andere hoch- 
wertige Flachspulen verwendet werden. Wesentlich 
ist nur, daß die Kopplungsfläche dieser Spulen eine 
genügend große ist, aus welchem Grunde Honig- 
wabenspulen oder diesen gleichwertige," mindestens 
für kürzere Wellen, ausscheiden. 

Da es verhältnismäßig schwierig sein wird, den 
Hochfrequenztransformator (siehe Abb. 2), auf dessen 
Arbeitsweise es wesentlich ankommt, fertig zu be- 
ziehen, sollen für die Selbstherstellung folgende Ge- 
sichtspunkte beachtet werden: 


-- lung entfernt wird. 


- > 


~ 
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Auf ein in Paraffin gekochtes Papprohr von 


5o mm Durchmesser und 40 mm Länge werden 
75 Windungen doppellagig (Knickwicklung!), Draht- 
stärke 0,5 mm zweimal mit Baumwolle umsponnen) 
gewickelt; die Enden führen zu je einem Messer- 
kontakt. Die erzielten Windungen bilden die sekun- 
däre Wicklung des 
Zwecks Anbringung der Primärwicklung befestigt 
man am Rohr 8 Hartgummileisten (2x4x4 mm), 
welche einen gleichen Abstand voneinander besitzen. 
Es ist zweckmäßig, die an beiden Enden durch- 
bohrten Leisten provisorisch mit dünnem Draht 
festzubinden, der nach Fertigstellung der Wick- 
Die Primärwicklung besitzt 
30 Windungen und ist genau in der Mitte ange- 
zapft: Der Windungssinn ist dem sekundären ent- 
gegengesetzt. Gitter und Anode werden mit den ent- 
sprechenden Enden der Wicklung auf . 
derselben Spulenseite verbunden. 

. Die Verwendung von federnden 
Röhrensockeln ist erforderlich, um un- 
angenehmes Selbsttönen der Röhren, 
insbesondere bei der Abstimmung, sicher 
auszuschließen. Ä 

Bei der Wahl von Niederfrequenz- 
transformatoren ist hochwertiges Material 
tunlichst einer Ausführung mit doppelt 
geschlossenem Eisenkern zu verwenden. 

Die Heizwiderstände sind in obiger 

Stückliite mit 30 Ohm angegeben. 
Diese Dimensionierung gilt selbstver- 
ständlich nur für die in der Stückliste 
aufgeführten Röhren. Beianderen Röhren 
sind die Heizwiderstände entsprechend 
anzupassen. | 


= 


Aufbau des Empfängers. 


Die Vorderplatte ist einschließlich 
der Bohrungen, Mittellinien usw. in 
Abb. 3 wiedergegeben, und zwar gilt 
diese Anordnung für die in der obigen 
Stückliste verwendeten Einzelteile. Bei 
Benutzung anderer Einzelteile sind ihre 
speziellen Eigentümlichkeiten, insbeson- 
dere die Bohrlöcher und dergleichen, 
naturgemäß bei Aufreißen dieser Vorderplatte zu 
berücksichtigen und gegebenenfalls in Abb. 3 ent- 
sprechend abzuändern. 

Bezüglich der Vorderplatte, welche ja auch ein 
«iulerlich gutes Aussehen haben soll, gilt die Forderung, 
welche an alle hochwertigen Empfangsapparate zu 
stellen ist, nämlich, daß möglichst gutes Hartgummi 
verwendet wird, welches am besten nicht hochglanz- 
poliert, sondern matt geschliffen wird. 

Besondere Vorsicht ist naturgemäß beim Bohren 


9909990922588 BB Dunn 


und vor allem beim Aufschrauben dieser Vorderplatte : 


an die Grundplatte zu beachten, da das Material bei 
unsachgemäßer Behandlung und beim Anschrauben 
an den Rändern leicht ausspringen kann. 

Sobald an der Rückseite der Vorderplatte und 
unten auf der Grundplatte die Apparate befestigt 
sind, wird die Schaltung ausgeführt. Da es sich bei 


1) Siehe ,Radio-Amateur'“, Heft 12, 1925, Seite 284. 
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diesem Interflexempfänger um eine Apparatur handelt, 
welche verhältnismäßig viele Verbindungen benötigt, 
erschien es nicht zweckmäßig, diese wild durch den 
Raum zu führen, sondern es ist immerhin erforderlich, | 
eine gewisse Regelmäßigkeit und Gradlinigkeit in 
der Leitungsverlegung zu bewirken. | 

Abb. 4 stellt die Vorderplatte a von der Rúck-- 
seite und die Grundplatte b von oben gesehen dar. 
Es ist also gleichsam aus zeichnerischen’ Gründen die 
Grundplatte in die Ebene der Vorderplatte geklappt, 
während beidein Wirklichkeit einen Winkel von go Grad 
miteinander bilden. Die in Abb. 4 angedeutete . 


Leitungsverlegung hat sich als praktisch erwiesen. 

Als Leitungsmaterial wurde hartgezogener, ver- 
silberter Kupferdraht verwendet, welcher auch. leicht 
ein Zusammenlöten bzw. Zusammenpressen der. 
Kontaktstellen zuläßt. 


Abb. 4. Anordnung der Einzelteile und Leitungsführung. 


Bei der Leitungsverlegung geht man zweckmäßig 
folgendermaßen vor: | | 

So weit als möglich zieht man sowohl auf der Vor- 
derplatte als auch auf der Grundplatte diejenigen 
Leitungen, welche die auf der betreffenden Platte 
montierten Einzelteile miteinander verbinden. Als- 
dann wird die Vorderplatte an die Grundplatte ange- 
schraubt, und es werden, anfangend mit den rück- 
wärtigen Leitungen, die weiteren Verbindungs- 
leitungen gezogen, wobei besonders darauf zu achten 
ist, daß derjenige Raum, welcher durch Röhren oder 
Spulen eingenommen wird, die man naturgemäß 
bei der Leitungsverlegung nicht eingestöpselt hat, 
nicht durch Verbindungsleitungen durchquert werden 
darf. Selbstverständlich müssen alle Leitungen so 
kurz wie möglich gemacht werden, wobei parallel- 
geführte Leitungen zu vermeiden sind. Es ist ratsam, 
sobald diese Arbeit ausgeführt ist, noch einmal alle 
Verbindungen an Hand von Abb. 4 zu kontrollieren. 


E BOO a a E Pa O, 


vo 


Bezüglich dr Lótung,. namentlich der -Kienzuige e 


| stellen, gelten die hierfür allgemein. .in Betracht 
kommenden ‚Gesichtspunkte. Ganz besondere Vor- 


sicht ist. jedoch ‚beim Einlöten der- Verbindungs- 


'leitungen in die: Klinkenfedern ‘erforderlich, ¿da es 
- unter . Umständen vorkommen kann, ‚daß‘ durch” 
Eintropfen des Zinns, des Lötfettes oder dergleichen .- 
‚eine nicht gewünschte mehr ‚oder. weniger. leitende 


. 


Trbeiriebseizuing des Empfängers. -..-.* 

Zür. Inbetriebsetzung wird der Interflexempfänger . | 
“entweder mit. der 'Rahmenantenne, falls die “ein- j 
fallende Empfangsamplitude: geniigende Größe hat, 
‚oder mit der. Hoch- ‘oder Ersatzantenne und Erde - > 
verbunden. . Bei: Anschaltung . der. Rahmenantenne: ` 
wird diese in: ‘normaler. Weise an die Kontakte c undd :- 


ER, Abb. 4 4 augeschleangn,) abet jedoch die ` 


Abb. 5. ‘Vorderplatte, x von rückwärts. gesehen. ee 
Verbindung‘ zwischen ° deni enigen | Klinkenteilen .- 
bewirkt wird, welche: "voneinander isoliert., ‚sein‘ 


sollen. : E 

Einen Einblick in den ale Empfänger 
erhält man aus den photographischen Ansichten 5, 
6 und y. ¿Und zwar zeigen die Ansichten 5 und 6 
den Empfänger innen ohne Röhren und ohne Spulen, 


wobei Abb. 5 im wesentlichen die Montage. der” Re | 


Abb. 6, Innenansicht des interexompfänierg s von obeá geschen. E T 


la. e Sind F T einen , Kupferdraht o 
< leitend miteinander verbunden “werden müssen. - 
Die Heizung wird. langsam verstärkt, ‚bis die 
_ Röhren normal brennen. +“ i E 
Der Beriihrungskontakt - des Detektors muß in 
bekannter Weise erfolgen, wobei allmählich eine Ein- .- 


| ee auf größere. Empfindlichkeit bewirkt wird. 


Der Neutralisiefungskondeñsator: wird auf seinen 2° 


e i 
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Abb, 7. Der fertig ee Empfänger. 


seite der Vorderplatte, Abb. 6. die Ane der Grand: | 


-platte widergibt. 


Abb. 7 zeigt den Zusähmenben, des fertigen 
Empfängers, nachdem die spui: und die Röhren 
eingesetzt sind. 


Schließlich zeigt Abb. 8 eine Ansicht des Interflex- 
empfängers, von vorn gesehen, wobei zu beachten ist, 
daß, um eine leichte Bedienbarkeit zu erreichen, 
der Interflexdetektor vorn (rechts) auf der Vorder- 
platte eingestöpselt ist. 


E tn. 


i Abb. 8 Vorderansicht"des Interfiexempfängers. & 


“e. 


Maximalwert eingestellt, und es. sa mit den beiden 
vorhandenen Drehkondensatoren” in bekannter Weise, _ 
wie dies bei jedem Empfänger in zwei ' Abstimmkreisen 
der Fall ist, der betreffende Rundfunksender: gesucht, ' 
welcher jeweilig. empfangen werden soll. 

Alsdann ist der Empfänger durch entsprechende. 


Verstellung des Neutralisierungskondensators bis an . 
_dié Schwingungsgrenze zu bringen, wobei zu beachten 


ist, daß bei Verstellung des Neutrodynekondensators - 
auch die beiden Abstimmkondensatoren etwas nach- 
reguliert werden müssen. rl 


1926, Heft 25 


-` wird. 


.940 m Funk-Nebelsignale. 


'schallzeichen, das aus einem b (—.. 


\ 


bar klein. 
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Erweiterung des Peilverfahrens an der 
| deutschen Nordseeküste. 


Das Funkpeilverfahren ist seit einiger Zeit durch ein 
neues Verfahren, das sogenannte Verfahren der Ab- 


` standsbestimmung, ergänzt worden, das zunächst bei 


den Feuerschiffen Borkum Riff und Elbe I angewandt 
Bei Nebel und unsichtigem Wetter sendet das 
Feuerschiff Borkum Riff in regelmäßigen Abständen von 


“der 15. bis zur 60. Minute mit einem tönenden Röhren- 


sender von etwa 150 Watt (Ton etwa 1000) auf der Welle 
Bei jedem Signal werden in 
genau festgelegten Abständen zweimal der Buchstabe b 
(—...) und daran anschließend 16 Striche. abgegeben. 
Gleichzeitig mit dem funktelegraphischen Zeichen 
werden mit einem elektrischen Membransender Wasser- 
schallzeichen ausgesandt, und zwar ‚setzt das Wasser- 
.) besteht, nach dem 
letzten Punkt des zweiten b des Funk-Nebelsignals ein. 
Das Verfahren gründet sich auf folgende Erwägungen: 

Bei den in Betracht kommenden Entfernungen ist 


` der Zeitunterschied zwischen Senden und Empfang 


eines funktelegraphisch abgegebenen Zeichens unmeß- 
Der Empfang eines Funkzeichens tritt daher 
praktisch in dem Augenblick ein, in dem es am entfernten 
Orte erzeugt wird. Beim Schall liegen die Verhältnisse 
anders. Der Schall braucht, um eine Seemeile (= 1855 m) 
im Wasser zu durchlaufen, 1,253 Sekunden. 

Die von Borkum Riff funktelegraphisch im Anschluß 
an die beiden b -verbreiteten Striche haben eine Dauer 
von je 1 Sekunde; zwischen je zwei Strichen wird eine 
Pause von 0,253 Sekunden gemacht; Strich und Pause 
zusammen betragen (I Sekunde + 0,253 Sekunden) = 
1,253 Sekunden, also genau die Zeit, in der ein Wasser- 
schallzeichen eine Secmeile zurücklegt. Wie oben schon 
gesagt, sendet nun Borkum Riff gleichzeitig mit den 
Funkzeichen ein Wasserschallzeichen aus, das in dem 


- Augenblick beginnt, in dem der letzte Punkt des zweiten b 


des Funk-Nebelsignals beendet ist und gleichzeitig die 
Pause von 1,253 Sekunden Dauer bis zur Abgabe des 
ersten der folgenden 16 funktelegraphischen Striche an- 
fängt. Da nun die Zeit für die erste Pause der Zeitdauer 
entspricht, die ein Wasserschallzeichen braucht, um eine 
Seemeile zurückzulegen, so läßt sich an der Zahl der 
Striche, die auf einem Schiff bis zum Eintreffen des 
Wasscrschallzeichens gehört worden sind, der Abstand 
des Beobachters von dem Feuerschiff feststellen; geht 
z. B. bei einem Schiff das Wasserschallzeichen gerade ein, 
wenn der dritte Strich der funktelegraphischen Zeichen 
beginnt, so befindet sich das Schiff in einem Abstand von 
drei Scemeilen von dem sendenden Feuerschiff. 

Von dem Feuerschiff Elbe I werden seit einiger Zeit 
Funk-Nebelsignale und Wasserschallzeichen in der 
gleichen Weise ausgesandt, nur wird statt des Buchstaben 
gleichen Weise ausgesandt, nur wird statt des Buch- 
stabens b ( .) der Buchstabe 1 (.—..) und für die 
Abgabe a Inniktelegranhischen Zeichen die Welle 1o10 m 
verwendet. 

Es ist in Aussicht genommen, weitere Feuerschiffe 
an der deutschen Küste mit Einrichtungen für das Ver- 
fahren der Peilung und Abstandsbestimmungen zu ver- 
sehen. A. K, 


Anschluß anderer Haushalte an den 
Unterhaltungsrundfunk. 


Bei Anmeldung seiner Rundfunkempfangsanlage er- 
hält der Teilnehmer von seinem Postamt eine Genehmi- 
gungsurkunde, auf deren Rückseite die Bedingungen für 


FA AE a nr o r 


die Errichtung und den Betrieb der Anlage stehen. 
Nach $ 9 dieser Bedingungen ist der Anschluß anderer 
Haushalte an das Empfangsgerät nur dann gestattet, 
wenn für diese ebenfalls eine Genehmigung vorliegt. Da 
Zweifel entstanden sind, was hierbei unter ‚Haushalt‘ 
zu verstehen ist, ist kürzlich entschieden worden, daß 
„Haushalt‘‘ im Sinne dieser Vorschriften ,,Wohnungs- 
gemeinschaft“ bedeutet. Es ist demnach gestattet, 
Mitglieder derselben Wohnungsgemeinschaft an das 
Empfangsgerät "anzuschließen, auch wenn sie selbst 
keine Genehmigung besitzen. Dagegen ist es unzulässig, 
Personen, die nicht zur gleichen Wohnungsgemein- 
schaft gehören, an das Empfangsgerät anzuschließen. 

Zur Wohnungsgemeinschaft zählen auch die Unter- 
mieter, gleichgültig ob sie freiwillig aufgenommen oder 
Zwangsmieter sind, gleichgültig ferner, ob sie eigene 
Einrichtung besitzen oder nicht, ob sie einen selbständi- 
gen Küchenbetrieb führen oder nicht, ob sie eigenes 
Dienstpersonal ‘besitzen oder nicht. 

Der innere Grund dieser Regelung liegt: darin, daß 
die Wohnungsgemeinschaft in der Regel auch zu einer’ 
gewissen Lebensgemeinschaft führt, so daß es gerecht- 
fertigt erscheint, die Mitglieder der Wohnungsgemein- 
schaft gebührenfrei an der Rundfunkempfangsanlage 
des Wohnungsvorstandes oder eines anderen Mitgliedes 
der Wohnungsgemeinschaft teilnehmen zu lassen. A.K. 


Zeitschriften-Übersicht. 


„Radio-Umschau‘‘, H. Bechhold, Frankfurt a. M. 


Heft 24: Hörig: Dieckmannscher Fernseher. Bozy- 
kowski: Kurzwellenempfänger, 20—ı105 m. 
Mühlbreit: Messung des Verstärkungsgrades. 


„sendung‘‘, H. Reckendorf, Berlin W 35. 
Heft 24: Roßmann : Universalempfangsgerät für Reise 
usw.  Bastelstube: Widerstandsverstärker. 


„Funk“, Weidmannsche Buchhandlung, Berlin. 

Heft 24: Wirkungsgrad einer drahtlosen Übertragung. 
Steinhausen: Erfahrungen am Leithäuser- 
Reinartzempfänger. Cibulka: Ein kleiner - 
Wanderempfänger. Bühring: Röhrensender 
für kürzeste Wellen. | 


„Deutscher Rundfunk“, Rothgießer & Diesing A.-G., 
Berlin N 24. 
Heft 24: Volkmann : Empfangsapparat im Dienste der 
Parapsychologie. Eix: Suchen ferner Sender. 
Lenke : Verbesserte Motodyne-Schaltung. 


„Radio-Händler“, Verlag Union Deutsche Verlagsgesell- 
schaft, Zweigniederlassung Berlin SW ır. 
Sarnow : Neutrodyne-Schaltung nach Scott- 
Taggart. Portner : Belieferung der Funkver- 
eine. DBüscher: Gegen vergleichende Laut- 
sprechervorführungen. 
Zwirner : Gitterstrom der Elektronenröhren. 
Reichel und Sarnow:  Low-LoB-Parallel- 
koppler. Schrage : Erklärung radiotechnischer 
Fachausdrücke. 
Kappelmayer: Zusammenfassende Betriebs- 
ergebnisse des Kurzwellendienstes via Trans- 
radio. Neuert : Funkvereine und 'Funkhandel. 
E. N. 


Heft 10: 
Heft 11: 


Heft 12: 


Berichtigung. 
Zu dem Aufsatz von Dr. Ites : „Ein Experimentier- 
Empfänger“, „Radio-Amateur‘‘, Heft 21, Seite 422. 
Der Abstand der Steckerbuchsen mit 19 bzw. 20 mm 
spielt naturgemäß keine allzu wesentliche Rolle, da 
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Bananenstecker vorgesehen sind, denen eine gewisse 
Nachgiebigkeit eigen ist. 

Es ist naturgemäß bedauerlich, daß die Normung bei 
Funkgeräten noch nicht allgemein Eingang gefunden hat, 
so.daß bedauerlicherweise Einzelteile und -Anschlüsse 
heute vielfach noch nicht zueinander passen, sondern 
für den..Gebrauch erst besonders geeignet gemacht 
werden müssen. Die Schriftleitung. 


Briefkasten. 


Selbstanfertigung von Anodenakkumulatoren? 


Nach längeren Versuchen habe ich eine Anfertigungsart 


für einfache Empfänger, die sich für sämtliche Röhren nur 
einer gemeinsamen Anodenspannung tedienen, als einiger- 


maßen brauchbar gefunden. Ich habe 15—20 mm breite und - 


1,5 mm starke Bleistreifen durch zwei kaum noch kämmende 
Zahnräder laufen lassen. Dadurch werden die Streifen stark 
 gewellt, so daß sowohl die Oberfläche im Gefäß vergrößert 


als auch Ablagerungsstellen für die bei der Ladung entstehenden 


Umwandlungsprodukte, (PbO,) geschaffen werden. Zwischen 
je zwei Streifen eines Gefäßes war ein überstehender, gelochter 
Glimmerstreifen gelegt. Die Batterie lieferte bei 60 Zellen 


0,007 Amp. bei 115 Volt für 4 Stunden. Ein Anzapfen der - 


Batterie. ist natürlich abgesehen von erheblichen technischen 
Schwierigkeiten, da ja der Selbstzweck der Billigkeit vor- 
herrschen soll, nicht möglich; durch die dadurch entstehende 


einseitige Belastung werden Zellengruppen schneller entladen 


als andere, die Nachladung erfolgt aber eben der Billigkeit 
halber für alle. Die Überladung der nicht völlig entladenen 
Zellen führt zur Ablagerung von viel Bleischlamm im Gefäß, 
so daß bald ein Kurzschluß eintritt, wenn der Schlamm die 
Bleistreifenenden berührt. Der öfteren Reinigung halber ist 
ein Vergießen der Gefäße nicht möglich, so daß die bei der 
Ladung herausgeschleuderte. Säure allmählich das ganze 
Gestell bedeckt und zu starken Eigenentladungen führt. 
Das Beste bleibt eine gute Trockenbatterie, die ohne weiteres 
5—6 Monate. hält, wenn nicht mit zu hohen Anodenstrómen 
oder zu viel Röhren gearbeitet wird. Ich hatte eine viermal 
angezapfte Anodenbatterie bei durchschnittlich täglich 
4 Stunden und 0,0035 Amp. Gesamtanodenstrom 71%, Monat 
an einem hochwertigen 4-Röhren-Fernempfänger im Gebrauch. 
Dr.-Ing. Heinrich. 


Amateur und Bastler. 
Heft 1/1926. 


Der von Herrn Gnoycke vertretene Standpunkt wird 
heute vielfach geltend gemacht, wobei jedoch m.E. ver- 
kannt wird, daß eigentlich ein anderes Verhältnis zwischen 
Wissenschaftlern und Laien als erstrebenswert angesehen 
werden muß. 

Wissenschaftler kann nicht jeder sein und werden, auch 
immer nur wenige sein. Sie widmen sich der Forschung und 
man darf von ihnen billigerweise keine ‚gebrauchsfertigen‘ 
Anweisungen verlangen. Andererseits aber darf man auch 
vom Laien, der zu seiner Belehrung und Unterhaltung sich 
eine Empfangsapparatur schaffen will, nicht verlangen, daß 
er zuvor wissenschaftliche Werke wälzt. Als verbindendes 
Glied steht zwischen beiden der Techniker, dessen Aufgabe 
es ist, dem laien (und Laien sind die meisten Menschen) 
die Entdeckungen der Wissenschaft zugänglich und dienstbar 
zu machen. Erfolgt dies so, daß der Laie sich die Vorteile 
der betr. Entdeckung nicht durch besonders anzueignende 
Kenntnisse, sondern lediglich durch Erlernung der Hand- 
habung nutzbar machen kann, dann ist die Aufgabe des 
Technikers erfüllt und es ist Kulturarbeit geleistet. Wenn 
jeder Laie sich Fachkenntnisse aneignen soll, dann wird der 
Techniker überflüssig bzw. seine Tätigkeit wird eine rein 
mechanische, fabrikatorische. 

Technik ist Anwendung der Wissenschaft, ein gelöstes 
wissenschaftliches Problem geht mithin in die Hand des 
Technikers zur weiteren Verarbeitung im obigen Sinne über. 
Durch diese Verarbeitung kann m.E. die Wissenschaft nur 
schwerlich entweilit werden. Stets wird sie aber entweilit, 
wenn primitive Zusammensteliungen (um kein härteres Wort 
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zu gebrauchen) als „Lehrbücher“ herausgegeben werden, in 
denen der Stoff zusammengedrängt und unvollständig wieder- 


gegeben wird, damit das „Werk‘ preiswert ist. Wenn heute 


zu viele Apparate von Laienhand gebaut werden, so ist das 
immer noch harmlos zu nennen: gegen die vielen ‚‚Lehrbücher“, 
die heute — nicht von Laienhand geschrieben werden, nach 
denen aber der Laie seine Apparate baut. 

Der von Herrn Gnoycke erwähnten  ‚‚besonderen Art 
von Amateuren“ möchte ich daher eiñe ‚besondere Art von 
Technikern‘‘ entgegenhalten, die einesteils versuchen, die 
Technik (nicht etwa "die Wissenschaft, was noch angängig 
wäre) zu der augenblicklich herrschenden Weltanschauung 
zu stempeln, andernteils jedoch mit wachsender Unruhe be- 
merken, wie das, was sie unter Wissenschaft verstehen, lang- 
sam Allgemeingut wird. Nein, wir Techniker müssen endlich 
an die eigene Brust schlagen und ehrlich bekennen: Pater 


. peccavi, die Geheimniskrämerei und Wichtigtuerei muß auf- 


hören. 

“Wenn also ein nach ,,Schaltskizzen mit allzu "genauen 
Angaben‘ gebauter Apparat nicht funktioniert, so ist nicht 
der Laie daran schuld, der sich in die „Wissenschaft“ gedrängt 
hat, sondern der Techniker, der eine Schaltskizze mit un- 
genügenden Angaben veröffentlicht. Ein Techniker, der seine 
Stellung im Wirtschaftsleben nicht erkannt hat und sich mit 
einem Schleier umgeben will, der nicht einmal.der Wissen- 
schaft zukommt. H. Singer. 


dee Empfänger. 


Den in Heft 27 des Radio-Amateurs , beschriebenen Emp- 
fänger von Herrn Walter Reichel habe ich mir gebaut und seit 
4 Monaten im Betrieb. Der Apparat arbeitet ausgezeichnet, 
ganz wie er beschrieben ist, und ich kann daher diese Schaltung 
nur empfehlen. Mit. einer sehr ungünstig gelegenen, einfachen 
etwa 20 m langen Hochantenne empfange ich bei Zweifach- 
Niederfrequenz fast alle in- und ausländischen Stationen ein- 
wandfrei im Lautsprecher. Mit einem Rahmen von ıxım 
bekomme ich die meisten Sender im Kopfhörer: Leipzig, 
Hamburg, "Königswusterhausen usw. tadellos im Lautsprecher. 
Ich habe die Einstellung als sehr einfach gefunden. Sofort 
nach Fertigstellung des Apparates hatte ich Empfang. 

E. Friedrich, Aue i. Erzg. 


Morsezeichen in den Pausen. 


'Meine Annahme hat sich bestätigt, daß bereits eine größere 
Anzahl Sender Morsepausenzeichen geben, aber leider schwach, 
nicht mit der gewöhnlichen Vortragsstärke. 

Ich hörte von Berlin ganz schwach das b, während Ham- 
burg, das ich sehr deutlich hier empfange, in der Pause nicht 
zu erkennen ist, ebenso wie die úbrigen von Ihnen genannten 
Sender. 

Infolge dieser zu schwachen Aussteuerung des Pausen- 
zeichens kommt letzteres als Erkennungszeichen für den 
Empfang des Fernamateurs nicht in Frage, was recht zu be- 
Jauern ist, da das alte Übel, viel zu seltene Ansage des Sta- 
tionsnamens, leider im Rundfunk lustig fortbesteht, was ja 
dem örtlichen Ansager auch nicht zu verübeln ist. 

Würde mein Vorschlag Beachtung finden, das Morse- 
zeichen gleichstark während der Pause durchzugeben (der 
empfindliche Hörer kann ja bei einer längeren Pause durch 
Verstimmen leicht selbst die Stärke des Empfangs abdämpfer), 
hätte der Fernempfang eine wesentliche Erleichterung darin 
zur Folge, schnell zu wissen, welchen Sender er vor sich hat. 
Und wie oft kommt man nicht gerade in eine Pause hinein! 

E. Anders. 


Verband der Funk-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 

Reichsverband Deutscher Funkhándler e.V. (früher | 
Reichsverband Deutscher Radiohándler e.V.), Berlin 
N 24, Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 

Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus Ecke 
Potslamer Straße). | 
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Auslándische dida 
Unter Leitung von Regierungsrat Dr. phil. Carl Lübben. 


Kurzwellenempfang ohne Antenne. 
(Nach Radio Electricité 6. 269. 1925/25. Juli, Nr. 88.) 


In Abb. ı ist eine Röhrenempfangsschaltung für 
kırze Wellen wiedergegeben, die ohne Antenne sehr gute 
Ergebnisse geben soll. Die Primärspule S besitzt 20, 
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Abb. 1. 


die Sekundárspule (S) ro und die Riickkopplungsspule 
(R) 20 Windungen. Zwischen Kathode und Primárspule P 
liegt eine Drossel D, die 1200 Windungen besitzt. 

Dr. Lübben. 


Der Hochfrequenzwiderstand von Spulen. 


(Nach Experimental Wireless 3. 203, 309, 19261 Spr Mat; 
Nr. 31—32.) 

Verfasser (Butterworth) versucht an Hand früherer 
Arbeiten und durch Vergleich mit experimentellen 
Untersuchungen des Hochfrequenzwiderstandes einfache 
Formeln zur Berechnung des Hochfrequenzwiderstandes 
aufzustellen, um daraus Schlüsse für die Herstellung der 
besten Spulen abzuleiten. Es zcigt sich, daß die Kupfer- 
verluste der Spule in zwei Teile zerlegt werden können, 
von denen der eine zunimmt, wenn der Drahtdurchmesser 
zunimmt, während der andere‘ abnimmt, so daß ein 
bestimmter Durchmesser vorhanden ist, bei dem beide 
Verlustanteile balancieren und die Gesamtverluste 

demzufolge ein Minimum sind. 
| Es wird zunächst der Verlustanteil untersucht, den 
man als Verlust des geraden Drahtes bezeichnen könnte, 
da er der gleiche wie in einem geraden Draht ist, also von 
der Spulenform selbst unabhängig ist, obwohl er mit der 
Frequenz anwächst. Unter Berechnung dieses Anteiles 
ist-der Effektivwiderstand 
R,=R(ı+FR) 

R = Ohmscher Widerstand 
wo F eine Funktion einer Größe z ist, die lediglich von 
Konstanten, nämlich von der Frequenz f, vom spez. 
Widerstand des Drahtes e und vom Durchmesser des 
Drahtes d abhängig ist, und zwar ist: 


z=nd]/? 
Q 
Für kleine Frequenzen ist: 
z$ 


HSA 
— 


Für hohe Frequenzen ist: 
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F=V22+1 ze 0,354 2 
4 

Für dazwischenliegende Werte von Z ist der Wert 
von I + F aus der untenstehenden Tabelle zu ent- 
nehmen. 

Der zweite Verlustanteil, den man als Wirbelstrom- 
verlust bezeichnen kann, läßt sich durch eine Größe G 
in Rechnung bringen, die ebenfalls eine Funktion der 
bereits genannten Größe Z ist (vgl. Tabelle), auf die 
aber noch andere Faktoren Einflüß haben, die von der 
Form der Spule abhängen. Es zeigt sich, daß für kleine 
Frequenzen: 


G 


für große Frequenzen: 
G = iz u 0,177 z 
z=nd | 2f 


für Kupfer z = 0,1078 d Vf 


d = Drahtdurchmesser in cm 
e = spezifischer Widerstand in CGS Einheiten (für Cu = 1,7) 
f = Frequenz (Schwinsungen pro sec.) 


0,00097 


0,6 1,001 0,00202 
0,7 1,001 0,00373 
0,8 1,002 0,00632 
0,9 1,003 0,01006 
1,0 | 1,005 0,01519 


| 0,02196 
0,03059 
0,04127 
0,0541 
0,0691 


5Io 


Für die verschiedenen Spulenformen ergeben sich 
unter Verwendung dieser Hilfsgrößen F und G folgende 
Formeln für den gesamten Kupferwiderstand: 

ı. Für zwei parallele Drähte, deren Achsen einen 
Abstand c besitzen: f 


\ x . 2 
R=Rlıtr+ Sor (1+HF+65) 


wo | x 
Stromfluß 


_ 0,042 0,053 0,169 0,348 0466 0,530 0,750 gegeneinander ` 


~ 0,042 0,033 -0,056 -0,152 -0,176 - 0,175 -0.250 gleichsinnig 

z= 0 I 2 3 4 4 groß 

2. Für einlagige Zylinderspulen mit Abstand ge- 
wickelt: l 

d2? 

sy Re=R (rtuti) 
wo | | 
u = 3.29 3,63 4,06 4,50 4,93 5,29 6,58 7,74 8,38 8,73 8,90 9,87 
Lae 0,0 0,2 0,4 0,6 0,8 10 00 


D 10 2 4 6 8 


D = Durchmesser der Spule, b = Länge der Spule 


3. Für einlagige Scheibenspulen mit Abstand ge- 
wickelt: 


= 
Ro =R (1+ F4u65 
wo : R 
u = 3,29 337 357 425 536 697 8,64 
5 = 0,00 0,05 0,10 0,20 0,30 0,40 0,50 
„D = Gesamtdurchmesser der Spule. $ = Wicklungshöhe 
4. Für einlagige Spulen bei sehr hohen Frequenzen: 
| A 
Re = —= + B 
e vr + 
wo 
Assralt u” 
= O I + > uU 22 
2 
B= — R ( E u =) 
2 


Unter Vernachlässigung von B und Berücksichti- 


gung, daß A proportional + z u A ist, ergibt sich, 


daß A ein Minimum wird, wenn 
rod e ra 
4=3* ¿3 oder ¿= Vz 
ist. | 
In diesem Falle wird der Effektivwiderstand: 


A l J” 
o = 0,00207 | Zo 
R¿ in Ohm, wenn J, c in cm und A in Meter ausgedrückt sind. 


Messungen zeigen, daß dieser Wert in sehr guter 
Übereinstimmung mit den beobachteten Werten steht. 
Es ist also auf diese Weise möglich, für eine Spule die 
günstigste Drahtstärke zu errechnen. 

Dr. Lübben. 


Ein Frequenzmesser für einen großen Wellenbereich. 
(Nach L'onde électrique Bd.5. Januar 1926. Nr. 49.) 


Dieses Meßinstrument arbeitet nach der Null- 
methode und besitzt als Hauptvorteil die Tatsache, daß 
nur ein Einstellungsgriff bedient werden muß, zusammen 
mit auswechselbaren Induktionsspulen. Die andere Be- 
dingung des elektrischen Gleichgewichts ist durch die 
Schaltung Abb. 2 an und für sich erfüllt, da-es unab- 
hängig von der Frequenz ist. Die Schaltung zeigt, daß 
die Methode darin besteht, den Strom in einem aus dem 
Widerstande y, einem zweiten Widerstande s, einer 
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die Bedingungen 


= 
. 


IV. Jahrg“ 
festen Kopplung M} und einer auswechselbaren Spule Q, 
die eine veránderliche Induktion M, darstellt, gebildeten 
Kreise gleich Null zu machen. Der Widerstand r liegt ` 
zwischen den Polen der Stromquelle, deren Frequenz 
bestimmt werden soll, während der Widerstand s ein 
Teil eines Kreises darstellt, in dem durch Induktion ein 
Strom fließt. Ist‘R der gesamte Widerstand und L die 
gesamte Selbstinduktion des zweiten Kreises, so müssen 


w? M, M, = R Y 
, M,S = L Y 5 Fer o >... IN (2 
erfüllt sein, damit kein Strom im dritten Kreise fließt. 


Die Bedingung (2) kann’ durch Wahl eines passenden 
Widerstandes s für alle Frequenzen erfüllt werden, so 


Mı Mə 


Abb. 2. 


bald man für M, r und L feste Werte annimmt. Die Be- 
dingung (1) kann für jede Frequenz durch Regelung der 
Kopplung M, erfüllt werden, wodurch eine direkte Ab- 
lesbarkeit nach | 


a Rr 

a _ A EH 
PANAM 
wo n=—_ (a = Const.) 
M 


2 
ist, ermóglicht wird. * | 
Verschiedene Werte für R erlauben es, bis zu 5 ver- 
schiedene Frequenzskalen zu bestreichen, das heißt un- 
gefähr Frequenzen von 180 bis 4000 zu messen. Auch 


. kann man nach dieser Schaltung ein Meßinstrument kon- 


struieren, das Frequenzen von 18 bis zu 4000 anzeigt. 
Kogan. 


Röhren mit Starkstromheizung. 

(Nach Radio News 7, Y546,-1926/Mai Nr. 11.) 

Die- Herstellung brauchbarer Röhren, die unmittel- 
bar aus dem Netz geheizt werden können, ist von großer 
Wichtigkeit. Die Gründe sind so naheliegend, daß sie 
kaum erwähnt werden brauchen. Die Beseitigung der 
Heizbatterien, das lästige Laden und dergl. sind sehr 
erwünscht. Die neueren Versuche, derartige Röhren her- 
zustellen, laufen durchweg darauf hinaus, die Elektronen 
emittierende Kathode indirekt zu beheizen. Die Kathode 
besteht dabei gewöhnlich aus einem geschlossenem Metall- 


Heizung 


-(Wehneltoxydschicht). 
: einen besonderen Heizkörper, der innen oder außen ange- 
- bracht ist, durch Wärmestrahlung indirekt auf die er- 


æ- - Es ~ 2 eE 
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behälter, der innen oder außen mit einer Schicht bedeckt 
ist, die die Emission der Elektronen besonders fördert 
Dieser Metallbehälter wird durch 


forderliche Temperatur gebracht. Abb. 3 zeigt eine 


Röhre, bei der der Heizkörper völlig getrennt auch in den. 


Zuleitungen im Innern des Metallbehälters angeordnet 
ist, der außen vom Gitter und der Anode umgeben ist. 
Die Oberfläche des Metallbehälters ist mit den bekannten 
‚Wehneltoxyden bedeckt. Eine andere Form zeigt die 
Abb. 4. Hier sind Gitter und Anode im Innern des 
Metallbehálters angeordnet, während der Heizkörper 
den Metallbehälter außen umgibt. Natürlich ist in diesem 
Falle auch die innere Oberfläche des Metallbehälters mit 
den Wehneltoxyden bedeckt. 

Wichtig ist, daß die Wärmeableitung des Metallbe- 
hälters näch außen verhindert wird. Man verwendet 
‚entweder Metallbehälter von sehr geringer Wärmeleit- 
fähigkeit oder bringt besondere Schutzplatten an, wie 
dies besonders aus der Abb. 3 ersichtlich ist. 

/ Dr. Lübben. 


Frequenzunabhängige Rückkopplung. 
(Nach Radio News 7. 972, 1926.) 


In einem ,,Ein-Griff” - Rückkopplungsempfänger 
wird eine Kombination von Spulen und Widerständen 
beschrieben, die gestattet, die Rückkopplung unat hingig 


‘von der Empfangswellenlänge ein für allemal ungefähr 


richtig einzustellen. Der Gedankengang, der zu dieser 
Einrichtung führt, ist folgender: Die vom Anodenstrom 
bei Rückkopplung auf den Gitterkreis derselben Röhre 
in diesem induzierte Spannung ist 

Ex; =1JawM, i 


wenn mit M der gegenseitige Induktionskoeffizient der 
Rückkopplung bezeichnet wird. Nun ist die Wechsel- 


u spannung am Gitter 


Eg =D Ea = D (R; + Ra) Ja 
oder l 
A o M 
o ERIC DORE 
wenn J, die Amplitude des Wechselstromes.im Gitter- 
kreise, A R die durch die Rückkopplung hervorgerufene 
Widerstandsverminderung bedeutet. Ober da 
Eg = j Jg 0 Lg, 
wenn der ohmsche Widerstand gegen die Induktanz 


= Jg á R, 


- vernachlässigt werden kann: 


w? Lg M 


IAR|= Hau N) 


Hierin kann in der Mehrzahl der Fälle auch noch Ra 


gegen R; als vernachlässigbar klein angenommen werden, 
so daß: 
Die Widerstandsverminderung im Gitterkreis infolge 


Rückkopplung 
p LyM _ 


(S = Steilheit der Charakteristik.) 

In diesem Ausdruck sind außer w bei Änderung der 
Empfangswelle durch Änderung von C nur Konstante, 
so daß also AR = xw? geschrieben werden kann, wenn x 
einen Proportionalitätsfaktor bedeutet. Die Wider- 
standsverminderung durch Rückkopplung nimmt also 
mit dem Quadrat der Frequenz zu. Soll die Rück- 
kopplungswirkung von der Frequenz unabhängig werden, 
also R— A R = R—xw? konstant, und zwar = o 
werden, so heißt das: R = x œ?, d. h. der Widerstand des 
Gitterkreises muß ebenfalls mit dem Quadrat der Fre- 
quenz zunehmen. Eine derartige Frequenzabhängigkeit 
besitzt aber der ohmsche Widerstand einer Spule in 
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eg an, 


Parallelscheltung mit einem Widerstand. Denn mit den 
Bezeichnungen der Abb. 5 gilt: 
ny WILD : 


E=jJ0L=JW;|J|= — 


Der Leistungsverbrauch in der Verzweigung wird 
J? R= J.,? W oder der äquivalente ohmsche Widerstand: 
Jè a? L? W w? L? WL = 
= Y = pai Ny y 
(dabei bleibt R < w L, wie oben vorausgesetzt). 
Eine Schaltung, die den vorstehenden Überlegungen 
entsprechend arbeitet, ist die in Abb. 6 dargestellte. Bei 
Dimensionierung von L und W ist zu beriicksichtigen: 


272 
Der ohmsche Widerstand Rw der Kombination L, 


W muß im Gitterkreis widerstandbestimmend sein, 
muß also gegenüber den 
sonstigen Widerständen ¡EE => i 
groß sein, dabei aber | | ı 

| í 

| 


aN) für 


klein gegenüber den Blind- 
widerständen. Soll der 
Gitterkreis bei einem 
Kondensator von 500 cm 


den Wellenbereich von 

250 bis 600 m auf- Abb. 5. 

nehmen können, so er- 

fordert das eine Gesamtselbstinduktion von etwa 


180 ooo cm. Von dieser mögen etwa ?/, zur Kopplung und 
für die Rückkopplung benutzt werden, dann stehen 
60000 cm für die Verzweigung zur Verfügung. R sei mit 
ıo Ohm a groß angenommen, dann wird in- 


folge RO? - bei 4 = 300 m W = 14 000 Ohm, mithin 


Abb. 6. 
wL ; 
y =0/026%1. Den verschiedenen Anforderungen 
läßt sich also praktisch ausreichend entsprechen. Der 
Widerstand W muß natürlich selbstinduktions- und 


kapazitätsfrei sein. 

Die praktischen Versuche mit einem derartigen 
Kreise haben angeblich zu einem befriedigenden Ergebnis 
geführt. Dr. v. Seelen. 


Feldbeeinflussung durch Empfangsantennen. 
(Nach Proc. Inst. Rad. Eng. 13. 363. 1925/Juni Nr. 3.) 


Ausgehend von der Formel für die Feldstärke einer 
strahlenden Antenne an der Erdoberfläche von Bellinger 
(S. P. of Bureau of Standards, Nr. 354, 1919) 


zrh J 4 hJ 
A À’ 10 av ua 
wo: H = die Vertikalkomponente der Feldstárke, 

h = die Antennenhóhe, 
d = Entfernung von der Antenne, 
à = Wellenlänge, 
J = Vertikalkomponente des Antennenstromes, 
a = Absorptionsfaktor, 
j = V-ı 


bedeuten, wird gezeigt, daß dieses Feld in einer Emp- 
fangsantenne einen Strom 


36 
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Ñ hy ] 
‚= 3.100 IT HH. 2-8: 
Jr 3 W. 10 
W = Effcktivwiderstand der Empfangsantenne 


y induziert, wo h,' die Höhe der Empfangsantenne ist. 
Dieser Antennenstrom der Empfangsantenne wird eine 
Rückwirkung auf das umgebende Feld ausüben, dessen 
Vertikalkomponente der. Feldstärke in der Entfernung ô 
sich berechnen läßt nach der Formel: 
u 21h, Jr hr Ir 
Br [rd eul 

Für Entfernungen nahe der Empfangsantenne ist der 
Atsorptionsfaktor zu vernachlässigen, während der 
Korrektionsfaktor X, von der Form der Antenne abhängt. 


sender <= — — KANN AA Pa 
l / 


Y 


PR Hn 
EN 
Abb. 7. N 
R 
Für eine Vertikalantenne mit gleichförmiger Stromver- 
teilung ist dieser Faktor z. B.: 
d 
K = AAA» 
" VFA 


‚wenn d die Entfernung von der Antenne und h die Höhe 
der Antenne ist. 


Für bestimmte Punkte, an denen die vom Sender 
herrührende Komponente H und die von der Empfangs- 
antenne herrührende Komponente H, gleiche Zeitphase 
besitzen, können die beiden Komponenten unter Berück- 


sichtigung ihrer Richtungs- 
vektoren in einfacher Weise zu- 
sammengesetzt werden, wie dies 
die Abb. 7 zeigt. Die resul- 
tierende Komponente R ist 
von der Sendekomponente so- 
wohl durch die Richtung als 
auch durch die Größe unter- 
schieden. In Abb. 8 ist dieses 
Verfahren für eine größere An- 
zahl Punkte durchgeführt. Es 
zeigt sich, daß in Richtung 
des Senders die Komponente 
größer ist bei gleicher Richtung. 
In der entgegengesetzten Rich- 
tung ist die Richtung der Feld- 
stärke zunächst entgegengesetzt 


Sender 


und kehrt sich dann um. In einem Punkte O befindet | 


sich eine tote Zone. Die stärksten Richtungsabweichun- 
gen von der unbeeinflußten Feldstärkerichtung, die senk- 
recht zur Senderichtung stehen müßte, sind seitlich der 
Empfängsantenne vorhanden. Dieses rechnerische Er- 
gebnis stimmt sehr gut mit tatsächlichen Beobachtungen, 
die am Washington-Monument in Washington aus- 
geführt wurden und in Abb. 9 wiedergegeben sind, 


A ist der Standpunkt des Denkmals, dessen Eigen- 


schwingung als 800 m anzunehmen ist, da bei dieser 
Wellenlänge die stärkste Beeinflussung des Sender- 
feldes beobachtet wurde. Auch die tote Zone O hinter 
dem Denkmal konnte beobachtet werden. Dr. Lübben. 


Reflexschaltung mit Doppelanodenröhre. 
(Nach La T. S. F. pour tous Bd. 2. April 1926, Nr. 16.) 


Die Schaltung (Abb. 10) kann zunächst noch nicht 
gebaut werden, denn ihr Hauptbestandteil — die Röhre 


- mit den zwei Anoden — ist bis jetzt im Handel noch nicht 


erhältlich. Im wesentlichen ist es eine Reflexschaltung, 
die bei Verwendung von drei Röhren einen Empfang 
liefert, der vier Röhren gleichkommt. Die erste Röhre 
arbeitet als Audion mit elektromagnetischer Rück- 
kopplung. In ihrem Anodenkreis befindet sich die Pri- 
märwicklung eines Niederfrequenz-Transformators mit 
dem Übersetzungsverhältnis von 1 : 5 bis zu 1:3. Die 
zweite Röhre, die zwei Anoden besitzt, verstärkt nieder- 
frequent den Strom; in den beiden Anodenkreisen dieser 
zweiten Röhre liegen’ je ein Niederfrequenz-Transfor- 
mator, mit dem Übersetzungsverhältnis von ı :3. Ihre 
Sekundärwicklungen wirken je auf ein Gitter der dritten 
Röhre, die zwei Gitter besitzt. Der Drehkondensator im 
Antennenkreis hat den üblichen Wert von 500 cm. Mit 


dieser Schaltung sollen von einer großen Firma bereits 
Versuche gemacht werden, und die Resultate sollen, was 
Reinheit der Wiedergabe anbstrifft, ganz hervorragend 
gewesen sein. Kogan. 


Fremdgesteuerter Röhrensender für 45 Meterwellen. 
(Nach Modern Wirless 5. 926, 1926/Mai Nr. 8.) 


In Abb. 11 ist die Gesamtschaltung eines Kurz- 
wellen-Röhrensenders mit Fremdsteuerung wiederge- 
geben. Der Sender ist als Io Watt-Sender ausgeführt. 
Bemerkenswert ist zunächst, daß sowohl ftir die Steuer- 
röhre I, als auch für die Energieröhre II die Ankopplung 
der Anode mit dem Schwingungskreis über zwei hinter- 
einandergeschaltete Blockkondensatoren C, und C, 
(je 2000 cm) vorgenommen ist, so daß jeder. Kondensator 
nur die halbe Spannung zu tragen hat. Diese ist sehı 
hoch, denn sie setzt sich aus der vollen Anodenspannung 
(ca. 500 Volt) und der. Hochfrequenzspannung zu- 
sammen. Die Kopplung des Steuersenders mit dem 
Gitter der Energieröhre erfolgt kapazitiv durch den 


e IM e + dl A RA RA A E A, e >: Ts E Eur 


ee 
Ben 


i 
i 


DER RADIO-AMATEUR 


<- 1926, Heft 25 513 
`} HD Es 

a SS 

+ HD Cx Cy > ONO 

~] RN 

- ur © -. + E 
TP 

F ° : 

E e, 

q - = 


4 , e = t ‘à 
FO TT ren 


Abb. st. 


Der Gitterkreis der Steuerróhre kann 
durch den Umschalter S mit dem Mikrophontransfor- 
mator T für Telephonie oder mit einem Widerstand W 


Kondensator C;. 


Abb. 13. Kurve A gilt für drei 8000 Ohm-Kopfhörer in 
Serienschaltung, Kurve B für einen Kopfhörer und 
Kurve C für jeden von drei parallelgeschalteten Kopf- 


hörern. Diese drei Kurven gelten für eine Röhre mit 


Dr. Lübben. 
2 kleinem inneren Widerstand, während A,, B, und C, die 


entsprechenden Kurven für eine Röhre mit hohem 
inneren Widerstand darstellen. Es kommt bei der Be- 
urteilung der Kurven vor allem auf das Verhältnis für 
die verschiedenen Frequenzen an. Das Stromverhältnis 
für die Frequenzen 100 und 10 ooo ist für die dargestellten 


t Schneiden von Metallen vermittels Quecksilber. 
(Nach ‚„Radioljubitel‘ 2. 412. 1925/Nov. Nr. 19—20.) 


$ Mit einem scharfen Gegenstand zieht man auf der 
li zu zerschneidenden Metallplatte eine Gerade, solange 
2: 


a 

, 
y 
ZE 


bis eine Vertiefung längs der Geraden entstanden ist. Kurven: 

Streicht man dieselbe mit etwas Salzsäure an und zer- 

reibt eine kleine Quecksilberkugel, so zerfließt das 
i Quecksilber rasch und füllt die Vertiefung aus. Wenn Kurve Stromverhältnis Im _ 
| die Stärke der Platte 2, 5 mm nicht übersteigt, so kann 10099 
$ diese nach etwa 30 Sekunden durch Biegen geteilt u ; 

werden. Ist die Stärke größer als 2,5 mm, so zieht man 3 ey 

zwei Geraden an den beiden Seiten der Platte, füllt diese C 7 
,. mit Quecksilber, erwärmt die Platte im Laufe von A, 10 
-+ ca. 2 Minuten und teilt sie durch Biegen. — Damit der Bı 47 

1 > 


Rand ein glatter ist, muß dafür gesorgt werden, daß das 
Quecksilber nicht außerhalb der Vertiefung zerfließt. 
` Ganz besonders günstige Resultate lassen sich bei Zink- 
© _ platten erreichen; diese brauchen nicht erwärmt zu 
© werden. Aluminium und Eisen können auf diese Weise 


nicht geschnitten werden. Liwschútz. 8 

j a e x È 
$ Skala für drehbare Abstimmgeräte. R 
| (Nach Brit. Patentschrift 24, 613.) N 
Wie die Abb. 12 zeigt, befindet sich über der festen $3 


Skala b die durch den Knopf d drehbare Scheibe c, die 
. mit einem ovalen Fenster f versehen ist, durch das die 
Skala sichtbar ist. Im äußeren Teil dieses Fensters 
erscheint die Skala, auf die mittels einer Marke am 
äußersten Fensterwinkel eingestellt werden kann. 
Dr. Lehnhardt. 


Schwingungen pro sek 
Abb. 13. 


Verzerrungen durch den. Effektivwiderstand 
der Kopfhörer. 


Man erkennt aus diesen Angaben, daß die Parallel- 


(Nach Wireless World 18. 650. 1926/Nr. 18. 5. Mai.) 


Der Anodenstrom der: Röhre hängt bekanntlich 
vom äußeren Effektivwiderstand ab. Wenn es sich um 
Niederfrequenz handelt, so ist dieser áuBere Widerstand 


-z, B. der Widerstand einer Drossel, eines Kopfhörers, 


Lautsprechers u. dgl. erheblich von der Frequenz ab- 
hängig, d. h. es muß durch solche Widerstände die Wieder- 


gabe unter Umständen verzerrt werden. Von Interesse ' 


ist es festzustellen, wie groß diese Verzerrung sein kann 
und wie sie von Telephonkombinationen abhängig ist. 
Das Ergebnis einer durchgeführten Rechnung zeigt 


schaltung die geringste Verzerrung ergibt und daß außer- 
dem durch zusätzliche Widerstände im Kreise, z. B. durch 
hohen inneren Röhrenwiderstand eine Abflachung er- 
zielt wird. Diese kann, wenn notwendig, auch dadurch 
erzielt werden, daß in Serie zum Kopfhörer ein Wider- 
stand geschaltet wird, dessen Größe in den Bereich des- 
jenigen des Kopfhörers (Effektivwiderstand) fällt, der 
also z. B. ein Wert von ca. 300 000 Ohm besitzen müßte. 


Dadurch wird z. B. das Verhältnis J 100 
J 10 000 


für die Kurve A 
von 19 auf 2,4 heruntergesetzt. 
36* 
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; wettgemacht wird: 


dichtesten Nebel einwandfrei festzustellen, 


ein Empfänger und ein kleiner Sender. 
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"Es kann aber auch vorkommen, daß die angegebene : 


Verzerrung durch eine Bevorzugung hoher Töne durch 
Eigenfrequenzen des o ci bei der Wiedergabe 
; Dr. Lübben. 


- Höhenbestimmung a: ultrakurzen Wellen. 
(Nach T.S.F. Bd. 7. April 1926, Nr. 70) 


Amerikanische Flugzeuge sollen von nun an mit 
Apparaten versehen werden, die es erlauben, selbst im 


Höhe man sich über dem Erdboden befinde: Während 


- das Barometer die Höhe über dem Meeresspiegel be- 
stimmt, erlaubt es die neue Erfindung allgemein den 
Abstand zwischen einem Flugzeuge und dem Erdboden 
zu bestimmen, wenn auch die überflogene Strecke stark . - 
gebirgig ist. Der Führer des Flugzeugs hat vor sich eine ` 


kleine rote Lampe, die bei zu starker Näherung dem 
Erdboden gegenüber, stark aufleuchte. Und zwar 


- brennt sie um so heller, je näher man sich der Gefahr- 


zone nähert. 
Es ist eine bekannte Tatsache, daß die kurzen dde 
trischen Wellen ebenso wie die Lichtwellen, reflektiert 


[1 
LIELLIID 


Abb. 14. - 


Am Bord des Flugzeugs befindet sich 
Die verwendete 
Wellenlänge ist ungefähr 5 m. Diese Welle wird vom 
Flugzeug während der Fahrt ausgesandt und darauf von 
der Erde reflektiert. Die reflektierte Welle kann mit der 
ursprünglichen in Phase sein oder nicht. Darauf beruht 
das ganze Alarmsignal. Die ausgestrahlte Welle erreicht 
den Erdboden nicht in gerader Linie, sondern ihr Weg 
nähert sich stark der S-Form. Die rückgestrahlte Welle 


werden können. 


nimmt auch den Weg in Form eines großen S, und zwar 


so, daß beide Strahlen eine geschlossene 8 bilden. Be- 
findet sich nun die reflektierte Welle in gleicher Phase 
wie die ausgestrahlte, so addieren sich die beiden Ampli- 
tuden und der Strom im Empfänger ist genügend stark 
um eine kleine Lampe aufleuchten zu lassen. Man stellt 
zuerst den Empfänger auf eine bestimmte Höhe ein. 
In der Praxis nimmt man eine Höhe.von. 3000 m an. 
Diese Höhe ist schon so beschaffen, daß für sie die beiden 
Strahlen sich genau in Phase befinden. Weicht das 


Flugzeug von seiner vorher bestimmten Höhe ab, so 


erlischt die Lampe, wenn die Gefahrzone überschritten 
ist. Dieses Auslöschen geht plötzlich vor sich (sie brennt 
heller und heller bis zu einem gewissen ' Punkt, der 
sobald überschritten, ein Auslöschen bewirkt). In der 
Abb. 14 ist die praktische Ausführung eines solchen 
Empfängers gezeigt. Der’ Sender besteht aus zwei 
Senderöhren; die Antenne hat die Form einer Selbst- 
induktionsspule. Sie besteht aus zwei Spulen mit dem 


Durchmesser von 5cm und je 7 Windungen Kupfer- 


draht. Eine Spule wirkt als Antenne, während die andere 
als Gegengewicht ausgebildet ist. Die Leistung der Sende- 
röhren ist so, daß sie für eine Höhe von 3000 m bequem 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. P. Gchn3, * 


in- welcher 


, stellte Spule wird mit Hilfe 


. Abstand der Drähte vonein- 


áusreicht, will man höher fliegen, so muß man ‘Sende: - 
röhren von 5 bis zu 10 Watt verwenden. Der Empfänger 


besteht aus drei Röhren. Die Empfangsantenne besteht i 
aus einem Kupferstab, dessen Länge man beliebig 


verkürzen kann. Eine besondere Windung 4 dient dazu, . 
um die Abstimmung des Empfängers schärfer zu E g o 


. sie wirkt als -Absorptionsspule. 


Der Sender und der Empfänger sind in den beiden - 
einander: gegenüberliegenden Teilen des Flugzeugs unter- a 
gebracht. Die ganze Wirkungsweise des Apparates ist 
automatisch, so daß der Führer nur die kleine Lampe 


vor sich zu betrachten braucht, um Aufschluß über seine Ra 


Lage zu haben. Ko gan., Be 


Ein verbesserter Resonanzanzeiger. | 
(Nach L’onde électrique Bd. 5. 1926 Jan. Nr. 49.) ; 


Man verwendet gewöhnlich als Resonanzanzeiger sin 
Thermogalvanometer, das in Reihe mit dem Wellen mesger 
im ‚schwingenden Kreise geschaltet ist. Der Nachteil 
einer solchen Messung liegt darin, daß die Feinheit des 
Geräts durch die. Mae: des Ohmschen Year 


io 


Abb. 15. A 


Schaltung in dar Abb. 15 gegeben ist, erlaubt es, feinere 
Messungen auszuführen als es mit dem Thermogalvano- 


.meter möglich ist. Auch ist der Ausschlag bei Resonanz 


für verschiedene Frequenzen gleich groß. Das Instru- 
ment besteht aus’ einem Milliamperemeter, das in Reihe 
mit einem Kristalldetektor und einer Selbstinduktions- 
spule ‚geschaltet ist. Diese Spule L” besteht nur ans 
wenigen -Windungen. -Der ganze Kreis ist kapazitiv mit 
dem Schwingungskreis gekoppelt.. Die Windungszahl | 
der Spule L’ muß durch Versuche festgestellt werden, 
ebenso wie die Stellung der Kupferplatte B. 

Kogan: 


Flachspüle, u 


(Nach E Wireless 8. 489. 1926/Nr. 199 — 27. März) 


Die in Abb. 16 darge- . 
der üblichen Wickelform 
mit einsetzbaren Stiften ge- 
wickelt. Bevor jedoch mit 
dem Wickelnbegonnen wird, 
wird auf jeden Stift eine: 
Isolierrolle aufgeschoben, 
die nach dem Herausziehen 
der Stifte zwischen den 
Drähten verbleiben. Eswird - 
dadurch das Abnehmen. der MORET 
Spule von der Form er- IS =2% 
leichtert und außerdem der A 


ander erhöht. K utzbach. 
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| Österreich hat alles verloren: eines RS koninte, 
man ihm nicht wegnehmen: seine alte, große Kultur, 


sein- Wien, die Stadt der Lieder, die Stadt der Musik, 


a die Stadt der Wissenschaft. Ihre Lieder, ihre Musik, 


‚alle spricht.. 
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empfangen werden kann. 


ihre Wissenschaft‘ drängten danach, sich-im Äther- 


_ meer eine würdige Stellung zu schaffen. -Radio-Wien. i 
hat etwas zu ‚sagen, will also. sprechen, so máchtig 
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durch die -* 
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‚Abb. I. 


durch die hervorragenden Leistungen der Bean 
leitung. _ 
Die. Zahl der Radioabonnenten hat es ermöglicht, 


_ daß die Sendegesellschaft — eine private Gesellschaft, 


in der der Bund und die Gemeinde Wien mit je 


20%, beteiligt sind — aus eigener Kraft und ohne die: 


Gebühr zu erhöhen, den Großsender erbauen konnte. 


- Der Wunsch, der sich ständig. vermehrenden 
Radioamateure war ein Großsender, 


der mit: De- 
tektorenapparaten in: den weitesten Fernen des 
Bundes gehört und auch in .ganz Europa gut 
Diese Wünsche vertrat. 


der Radiobeirat, eine Art von Ständeparlament, 


zusammengestellt von Radiointeressenten, unterihnen 


Der Radio-Amateur. 1926. 


e o E 


` Die Antennenanlage des- Großsenders Rosenhügel während des Bauen. 


» * 
Q 
u 


9. Mitglieder als Vertreter. der 3 Radioamateur- 
verbände.. Ein Parlament, das: tüchtig arbeitet und 


-cin Verbindungsglied ist .mit der Masse der .Radio- 


interessenten, deren Wünsche: und: ‚Anregungen es 


stets: wirksam verficht. 
Diese‘: Wünsche wurden erfüllt! 


Am 30.: Jánner 


4 


1926 wurde der Großsender, ohne seine volle Leistungs- | 


fähigkeit erreicht -zu haben, ‘durch den: Bundes- 
präsidenten Michael H ainisch feierlich der Öffentlich- 
keit übergeben. 


Die Anlage ran Großsenders wurde am Rosän- 
Pe G A - hiigel, an der- 


Südgrenze der 
g die Tele- 


ı schaft erbaut. 
ı  Maßgebend 


stellungsort 


rung, -daß die 
"Strahlung `- 


und Westen 
‚eine besonders 
-gute sein und 


stadt nicht 
. beeinträch- 

tigt werden 

sollte. 


EM nenenergie ist 


Ä Telegraphie-, 
also etwa . 3 kW mittlere ' Telephonieleistung. 
Die Antennenanlagé und das Stationshaus sind 


unmittelbar auf den -Gewólben -und Pfeilern des 


Wiener Wasserreservoirs errichtet. 
Der Großsender. hat eine ‘Dreieckantenne, die 


- zwischen drei 85 m hohen Eisengittermasten gespannt 


3 funken-Gesell- ` 


A Stadt, durch 


für den Auf- : 


war die Forde=" 


nach Süden - 


| -von der Groß- 


Die. Antenne. : 
Die Anten- 


.etwa 20 kW. 


ist. ` Die Seitenlánge des gleichseitigen Dreiecks be- - 


trägt. 120 m (Abb. ı und-2). Ä 
Als Erde dient ein Gegengewicht, welches an 


Io m hohen Masten..ausgespannt ist (Abb. 3). 
= Für:die Abstimmung auf die Betriebswelle sind 


Verkiirzungskondensatoren vorgesehen, welche mit 
Hilfe eines sstufigen Schalters nach Bedarf zu- ocer 
abgeschaltet werden können. 
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Abb. 2. 


Blick ins Innere eines der 25-m-Maste. 


Die Feinabstimmung geschieht mittels eines Kugel- 
variometers. Im Antennenkreis liegt ferner die 
Kopplungsspule zur Ankopplung der Antenne an den 
Zwischenkreis des Senders, sowie das Antennen- 
amperemeter. 


Gleichrichteranlage. 


Durch einen Hochspannungstransformator wird 
der über einen Vortransformator dem Netz ent- 
nommene 5operiodige Drehstrom von 220 Volt auf 
etwa 10 000 Volt transformiert. Dieser hochgespannte 
Strom wird durch die Hochvakuumventile gleich- 
gerichtet (Abb. 4) und dann den Schwingungs- bzw. 
Steuerröhren zugeführt. 

Die Hochvakuumventile sind in Sechsphasen- 
schaltung montiert, wie sie bei Quecksilberdampf- 
gleichrichtern auch allgemein 
Eingang gefunden hat. Der 
Hochspannungstransformator IS 
ist primär im Dreieck, 
sekundär im Stern geschaltet. | 
Die Sekundärspannung be- | PE 
trägt 6x 8800 Volt pro Mrz 
Phasenwicklung, die ver- I 7772 
kettete Spannung ist somit Dr 22723 
15200 Volt. Jedes der sechs {p | 
Hochvakuumventile besitzt 
eine Elektronenemission von 
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tät von ee 8 Mikrofarad ge egt. 


In die Anodenleitung ist außerdem 
eine große -Doppelspule mit Eisen- 
=- kern eingeschaltet und zwar derart 


zwischen die Kondensatoren, daß je 
4 Mikrofarad Kapazität vor bzy hinter 
der Drossel liegen. 

Der Hauptschalter ` A Null- 
en Das Ein- 
schalten erfolgt stets von der Hand, 
während die Auslösung mittels eines auf ~ 
der Schalttafel des Gleichrichtergerátes ~ 
angeordneten Druckknopfes geschieht. = 
In Serie mit diesen Auslösekontakten 
liegen die an jeder Zugangstúr zum Innern ` 
des Senders montierten Sicherheits- ° 
kontakte, die beim Öffnen einer Tür eben- 
falls den Hauptschalter automatisch 
auslösen, wodurch jede Gefährdung durch‘ 
Hochspannung innerhalb des Sender- 
raumes vermieden wird. Die Heizung der 
Ventile erfolgt unter Zwischenschaltung 
eines Spannungswandlers direkt aus dem 
Netz. Herabtransformierte Heizfadenspannung be- 
trägt 32 Volt. Die notwendigen Meß- und Kontroll- + 
instrumente sind entsprechend eingebaut. 


Steuersender. 


Der Steuersender ist ein Zwischenkreissender mit 
einer I-kW-Röhre RS 47, 10000 Volt Anodenspannung, 
8 Ampere Heizstrom, 16 Volt Heizspannung. Die 
Rückkopplung dieses eigenerregten Senders geschieht = 
durch einen geeigneten Abzweig an der Schwingungs- - 
spule. Die Kapazität des Schwingkreises besteht "= 
aus 6 Stufenkondensatoren, die zur Grobabstimmung 
dienen. Für die Feinabstimmung ist ein Variometer 
vorhanden und es wurde diese Anordnung ‚deshalb 
gewählt, um gleiche Abstimmschärfe für die langen | 
und kurzen Wellen des Gesamtbereiches zu erzie en 
el. 5° “ SEP 


etwa 3 A, bei einer Heiz- 
leistung von I6 A bei 32 V. 
Das verwendete Hochspan- 
nungsventil ıst zur Erzeugung 
von  Gleichspannungen bis 
max. 20000 Volt geeignet. 
Zur Beseitigung der Pul- 
sation des Gleichstromes, die 
sich durch das Gleichrichten 
des Wechselstromes ergeben, 
ist zwischen dem- Plus- und 
Minuspol der Hochspannungs- 
leitungen eine große Kapazi- 
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nd um Hochspannungsdrehkondensatoren zu Ver- 
= meiden, die infolge der leicht auftretenden Über- 


schläge häufig den Betrieb stören. Die feste Schwing- 
besitzt eine Selbstinduktion von 
1.6x10% cm, das Variometer 15 000—80 000 cm. 


Hauptsender. 
Der Hauptsender (Abb. 5) ist mit zwei parallel ge- 


—schalteten, wassergekühlten Senderöhren von je IOkW 


Nutzleistung ausgestattet (Abb. 6). 


Die Gitterleitung wird seitlich aus dem Glas- 
kolben  herausgefúhrt. Der Heizdraht“ braucht 
25 Ampere, bei 35 Volt und liefert eine Elektronen- 
emission von etwa 6 Ampere. Bei einer abgegebenen 
Hochfrequenzleistung von 10 kW arbeitet die Röhre 
mit einem Wirkungsgrad (die Heizleistung nicht 
berücksichtigt) von ca. 70%. 


Die Heizung der Leistungsröhren erfolgt aus 
Batterien. Es sind vorhanden zwei Stück 40-V-Batte- 
rien, von je etwa Iooo Amperestunden Aufnahme- 
fähigkeit. Jede Batterie gestattet einen I5stündigen 
Betrieb, während die vorhandene Lademaschine so 
dimensioniert ist, daß die Ladung in etwa 5 Stunden 
erfolgen kann (Abb. 7). 


Die beiden parallelgeschalteten Röhren arbeiten 
auf einen Schwingkreis, .der aus Kondensatoren und 
Litzenspulen gebildet wird. Die Antenne wird durch 
einen besonderen Kopplungstransformator ange- 
koppelt. Letzterer ist nach Art eines Variometers 
ausgebildet, und zwar fließt durch die feststehende 
äußere Wicklung der Zwischenkreisstrom, durch die 
innere Schwenkspule der Antennenstrom. Die Ände- 
rung der Wellenlänge des Zwischenkreises geschieht 
genau wie beim Steuersender durch Hinzuschalten 


Abb. 5. Der Hauptsender mit den heiden wassergekühlten 10-KW-Röhren 


Der IES 


Abb, 4. 


von Kondensatoren. Zur Uberbriickung der einzelnen 
Stufen ist ein Variometer vorhanden. 


Die Zwischenkreisspule ist als schwach streuende 
Ringspule ausgeführt, mit einem Außendurchmesser 
von 400 mm, Innendurchmesser 200 mm und I4o mm 
Höhe; sie ist in 4 Sektoren zerlegt, von denen je 
zwei Gruppen parallel bzw. in Serie geschaltet sind. 
Die Blindleistung, die im Zwischenkreis schwingt, 
beträgt angeblich bei der kürzesten Welle 90 kVA, 
bei der längsten Welle 130 kVA. 


Telephonitezusalz. 


Die Modulation des Senders geschieht durch 
sogenannte Gittergleichstrommodulation der Haupt- 
schwingröhren. Ein Vorteil dieser Methode ist, daß 
als Modulationsröhren nur solche von einem Bruchteil 
der Leistung notwendig sind, wie sie die eigentlichen 
Senderöhren besitzen. Hier wurden RV 24-Röhren 
verwendet. Diese Modulationsröhre ist eine normale 
Dreielektrodenröhre mit ziemlich großem Durchgriff. 
Der Durchgriff ist so gewählt, daß die Röhre bei der 
Gitterspannung Null so viel Gitterstrom hindurchläßt, 
daß der Sender nahezu den normalen Telegraphie- 
strom liefert. | 

Die negative Vorspannung wird mit -Hilfe eines 
Potentiometers so eingestellt, daß sich als Telephonie- 
ruhestrom etwa der o,6fache Wert des Telegraphie- 
stromes in der Antenne ergibt. Nun überlagert sich 
dieser Vorspannung die vom Modulationstransfor- 
mator gelieferte Wechselspannung (Sprachfrequenz) 
und es wird die Maximalamplitude dieser Wechsel- 
spannung am Vorverstärker so eingestellt, daß der 
Sender mit ca. 35% ausgesteuert wird. Es schwanken 
also die Maximalamplituden des Antennenhoch- 
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"Abb. 9: 
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ta 


frequenzstromes vom O; he: herunter auf: den. f 


0,38fachen Wert .des. Telegraphiestromes.. ` ‚Um das 
richtige Maß: der Aussteuerung stets. köntrollieren 
zu: kónnen,. ‚ist.eine e besondere: MeBeinrichtimg hierfür 


Abb, 7. Die Heizakkumulátoren. 


vorgesehen. Die. Heizung der Modulationsróhren er- 
` folgt aus zwei besonderen Batterien vòn je 16 Volt 


Teilarisicht der groBen Schalttafel. 


und -etwa. 110- Amperestunden Aufnahmefähigkeit. 


Jede Batterie gestattet wiederum einen etwa I5- 


stündigen Betrieb; Ladungs- 
dauer 5 Stunden. Die Gitter- 
vorspannbatterie hat Ioo V. 
Der Verstärker nach dem 
Aufnahmemikrophon ist ein 
vierstufiger Widerstandsver- 
stärker mit Röhren der Typen 
BO und RV 24. Die ganze 
Verstärkeranlage ist so dimen- 
sioniert, daß, falls über- 
steuert werden sollte, zuerst 
der Sender und dann erst 
der. Verstärker - übersteuert 
wird. 


Abb. 8. 


zwecke mit * einem Leiterdurchmesser von :0,8 mm in 


versehenen Kabels "beträgt ca. 32. mm.. Die 4 Be- 


und dadurch die. Dämpfung zu verringern... Durch 


Links Gleichrichter, r rechts pender 
Für de, Aufladung der für die Verstärker- usw: 
benötigten Anòden- und Heizbatterien dienen” zwei 
Ladeumformer; ze: 
eo wie _ Fernleitungshabel.: se 
-Für die- Verbindung mit dem-im Zentrum. der 


Stadt: (I. Bezirk, Johannesgasse) untergebrachten 
`. Aufnahmeraum (Studio) und dem Großsender, wurde 


ein 9,8 km langes kombiniertes- Übertragungskabel 
verlegt. 
Besprechungsraum- zum Sender ` Stubenring, 
Staatsoper, Volksoper, Konzerthaus, Puga 
Burggarten, Hotel Bristol usw. 

- Das Kabel -besitzt.6. Doppelleitungen: für. Signal- 


Viererschaltung. . ‘Der: Durchmesser der: Kabelseele 
beträgt ca...I8' mm, derjenige. des: fertigen,: mit einer 
normalen asphaltierten: ‚doppelten Bandeisenarmätur 


sprechungsdoppelleitungen sind. schwach. püpinisiert. 
Die Pupinisierung hat; den: Zweck, die: gegenüber 
einer Freileitung viel- höhere Kapazität auszugleichen 


letztere wird nicht: allein. die ` "Lautstärke, sondern 


‚auch die Klangfarbe betroffen, was im. vorliegenden 


Falle neben dem gesprochenen: Wort 'besonders- bei 
Übertragung. von* Instrumentalmusik., und Gesang 
zum Ausdruck: kommt. ee, Be a -> 
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Das theoretische Schaltbild des Großsenders Rosenhúgel. 


Weitere Kabelverbindungen gehen- vom. 


u - 


1926, Heft 26- 


Die absolute Nichtbeeinflussung von aufen her 
durch benachbarte in die Erde verlegte Starkstrom- 


leitungen wurde einmal erreicht durch den Einlauf 


der dem Bleimantel parallelgeschalteten sechs blanken 
Kupferdráhte als Induktionsschutz und im weiteren 


- durch die absolute Gleichmäßigkeit der Kapazitáts- 


werte bzw. der bis auf ein Minimum abgeglichenen 
Erdkapazitätsdifferenz. Der Wellenwiderstand ist 
zwischen 5000 und 25000 ziemlich konstant 
ca. 570 Ohm. 

| . Allgemeines. 

Der Wiener Sender arbeitet, wie aus vorstehen- 
dem ersichtlich, mit Fremderregung der Hauptröhre 
durch einen kleineren Steuersender. Dadurch wird 
erreicht, daß dieWelle in noch höherem Maße konstant 
bleibt, als würden die Hauptsenderöhren in Selbst- 
erregung geschaltet sein. 

Die Verwendung von zwei Senderöhren großer 
Leistung gegenüber der Parallelschaltung mehrerer 
kleinerer hat den großen. Vorteil, daß das Auftreten 
von Störwellen auf ein Minimum herabgedrückt 
wird. 

In. dem Stationsgebäude sind untergebracht der 
Sender und die zum Betriebe erforderlichen Maschinen, 
Batterien und Schalttafeln (Abb. 8 u. 9). Die Be- 
sprechungs- und Verstärkereinrichtung befindet sich 
in der Zentralstudioanlage in der Johannesgasse in 
Wien. Der Wellenbereich des Senders reicht von 
450 bis goo m. Innerhalb dieses Bereiches ist jede 
feste Welle montagemäßig einstellbar. 

Nach der Eröffnung der Sendestation erhob sich 
ein Sturm der Unzufriedenen, die gegen die neue 
Sendestation wetterten, daß sie nicht auf der 
Höhe stehe. 

Prof. Schwaiger, der technische Leiter der Sende- 
station, nahm den Kampf auf, das Personal wurde 
eingeübt und die Klagen verstummten. Auch die 
Wiener sind jetzt mit ihrem Großsender zufrieden. 


Die Kennlinien 


der Drehkondensatoren. 


Von Dipl.-Ing. H. Ravene. 
Mit 7 Abbildungen, 


Inhalt: Es werden die Gleichungen der Kennlinien 
der gebräuchlichen Drehkondensatoren mit Berück- 
sichtigung der Anfangskapazität angegeben, die Kenn- 
linien selbst graphisch dargestellt und die Vorzüge 
der wellen- und frequenzgleichen Drehkondensatoren 
erläutert. 

Die verschiedenen Kennlinien der Radioröhren 
sind heute jedem Amateur geläufig. Das gleiche kann 
man jedoch nicht von den Kennlinien der verschie- 
denen Ausführungen der Drehkondensatoren be- 
haupten, trotzden der Drehkondensator im Labora- 
torium des Amateurs als Grundlage für viele Messungen 
eines der wichtigsten Geräte ist und in jedem Radio- 
Empfänger mehrere eingebaut sind. Es sollen daher 
hier die Kennlinien der wichtigsten Drehkondensator- 
typen berechnet und in graphischer Darstellung 
übersichtlich zusammengestellt werden. Da der am 
meisten gebrauchte Drehkondensator eine End- 
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kapazitát von C,= 500 cm besitzt, sei diese den 
folgenden Betrachtungen. zugrunde gelegt.. 

Um die Eigenschaften der .verschiedenen Aus- 
führungsformen besonders klar hervortreten zu lassen, 
wurde angenommen, daß sie alle gleiche Anfangs- 
kapazität haben, was in Wirklichkeit nicht der Fall 


ist. Die Kreisplattenkondensatoren haben eine An- 


fangskapazität von ungefähr 5—-10%, die sog. Nieren- 
plattenkondensatoren 3—5 % der Endkapazität. In 
denfolgendenAbbildungen wurdeeineAnfangskapazität 
von 2% angenommen, d. h. C, = 10 cm. (Nicht zu 
verwechseln mit ‘der Antennenkapazität) Durch 
diese Annahme ergibt sich der Vorteil, daß alle Kenn- 
linien zwischen den gleichen Punkten verlaufen. 

Für die Aufstellung der Wellenlängen- und 
Frequenzkennlinien wurde eine kapazitätsfrei ge- 
wickelte Spule mit etwa 75 Windungen gewählt, 
deren Selbstinduktion L = 300 000 cm betragen soll. 
Parallel zu dieser Spule liegt der zu untersuchende 
Drehkondensator, wie bei jedem Sekundärkreis, 
Sperrkreis usw. Nach der bekannten Formel 

a= LC .... ga a ad 
und den oben festgelegten Werten der Anfangs- und 
Endkapazität erhält man daher einen Wellenbereich - 
von 
= 109 m bis le = 770 m. 

Die Folge der sehr kleinen Anfangskapazität ist ein 
großer Wellenbereich. Es sollen hier gleich die beiden 


Endpunkte der Frequenzkennlinie ausgerechnet 
werden, da die einfache Gleichung gilt: 
V= ae a e.) 


Damit wird also A,= 2,76.10* Hertz und A,= 3,9.10° 

Hertz. Die Anfangs- und Endpunkte der verschie- 

denen Kennlinien sind im folgenden zusammengestellt: 
Bei o° Skalenwinkel: 

C, = IO cm, A, =109 m und v, = 2,7.10% Hertz. 
Bei 180° Skalenwinkel: 

C, = 500 cm, A, =770 m und vy, = 3,9. i Hertz. 
Bei der Aufstellung der Kennlinien wurden oft 

die Beziehungen gebraucht: 


Mit Hilfe dieser vier Formeln sind die Gleichungen 
der am Schluß angegebenen Tabelle berechnet und die 
Kennlinien gezeichnet worden. Zur Vereinfachung 
der Gleichungen wurden für die konstanten Brüche 
Ca/Ce, halhe, Ya/ve die Zeichen a, ß, y eingeführt. 


A. Kapazitätsgleicher Drehkondensator. 
(Kreisplatten-Kondensator.) 


Als bekannt kann vorausgesetzt werden, daß bei 
dem Drehkondensator mit halbkreisförmigen Platten 
eine geradlinige Abhängigkeit zwischen der Ka- 
pazität C und dem Skalenwinkel @ besteht, daß also, 
wenn man zu jedem Skalenwinkel den zugehörigen 
Kapazitätswert auf Millimeterpapier aufträgt, die 
Verbindungslinie aller dieser Punkte eine gerade. 
Linie ergibt, die von C, bis Cẹreicht. Abb. 1, Kenn- 
linie (1). Wie schon oben angegeben, wurde mit Rück- 
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OO une een E ne A A oa a una ee er 
sicht auf Einheitlichkeit und Übersicht ein idealer 


Kondensator angenommen, so daß die Gerade 
zwischen C, und C, nicht genau der Wirklichkeit 
entspricht. Die wirkliche Kapazitätskennlinie eines 
Kreisplattenkondensators hat in der Nähe der An- 
fangskapazität eine kleine Krümmung. Um den Cha- 
rakter der einzelnen Kennlinien klarer hervorheben 
zu können, wurde diese Abweichung in der Nähe des 
Nullpunktes nicht berücksichtigt. 


Wegen der geradlinigen C-Kennlinie muß sich 


für die Kapazität dieses Kondensators eine lineare 
Gleichung ergeben. 'Man erhält die Gleichung (1) der 
am Schluß angegebenen Tabelle. 


C 
cm Kapazität 
500 ai 


E 
09 759 30° Zur 609 Jo 755 GOI 7099 7200 133° RM 76590 780° 
Skalenwinkel 


Abb. r. Kapazitäts-Kennlinien der Drehkondensatoren. 
Gleichung würde man erhalten, wenn die Anfangs- 
kapazität überhaupt vernachlässigt wird. Denn 
dann geht Gleichung (I) über in 


P 
GGe iso 
Um aber später die Frequenzkennlinie bequem 
darstellen zu können, muß die Anfangskapazität 
berücksichtigt werden, da nach der einfachen Glei- 
chung in der Nähe der Nullstellung die Frequenz v un- 
endlich groß werden würde. Nach der Beziehung (II) 


0 ga 75" 30 


USO 609 759 JOO 7059 720° 135° 130° 7659 7802 
Skalenwinkel 


Wellenlängen-Kennlinien der Drehkondensatoren. 


Abb. 2. 


verhalten sich die Wellenlángen wie die Wurzeln aus 
den Kapazitäten. Für die Wellenlängenkennlinie 
erhält man also die Gl. (2) der Tabelle bzw. die Kurve 
(2) derAbb.2. DieSchwingungszahlen oder Frequenzen 
v verhalten sich entsprechend der Beziehung (IV) 
umgekehrt wie die Wellenlängen. Die Gleichung 
der v-Kennlinie erhält also die Form der Gleichung (3) 
der Tabelle. Die zugehörige Kennlinie zeigt Kurve (3) 
der Abb. 3. 


Der Kreisplattenkondensator weist also eine gleich- 
mäßige Änderung der Kapazität auf, während für 
Wellenlänge und Frequenz die Änderung entsprechend 
den Kurven (2) und (3) der Abb. 2 und 3 geschieht. 


Eine einfachere . 


_ wellengleichen 


B. Wellengleicher Drehkon tens 
(Sogenannter Nierenplatten-Kondensator.) * 


- Wegen der ungünstigen. Verteilung der einzelnen 
Wellen auf der Skala des Kreisplattenkondensators 
wurde ein Drehkondensator konstruiert, bei dem die 
Wellenlängen ganz gleichmäßig über die Skala ver- 
teilt sind. Die Wellenlängenkennlinie dieses Kon- 
densators ist also eine Gerade zwischen den Werten A, 
und ìe. Verbindet man daher diese beiden Punkte in 
Abb. 2 durch eine Gerade, so erhält man direkt die 
Wellenlängenkennlinie dieses neuen Kondensators. 
Die Wellenmesser-Eichkurve eines solchen Dreh- ' 
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Abb. 3. Frequenz-Kennlinien der Drehkondensatoren. 

kondensators erhált daher das Aussehen der Kurve (5) 
der Abb. 2. Ihre Gleichung muß wieder linear sein, 
also der Kapazitätsgleichung (I) entsprechen. Man 
findet die Gleichung (5) der Tabelle. Wie schon bei 
der %-Kennlinie des Kreisplattenkondensators fest- . 
gestellt, verhalten sich die Wellenlängen wie die 
Wurzeln aus den Kapazitäten, d. h., es verhalten sich 


‚umgekehrt die Kapazitäten wie die Quadrate der 


Wellenlängen. Die Gleichung der C-Kennlinie des 
Drehkondensators - (Nierenplatten- 


kondensator) entsteht also auf der Gleichung (5) 


durch Quadrieren. Es ergibt sich Gleichung (4) der 


Tabelle. Die Kapazität dieses Drehkondensators 
ändert sich nicht mehr gleichmäßig mit dem Skalen- 
winkel, sondern entsprechend der Kurve (4) der 
Abb. I. Wegen dieser quadratischen Abhängigkeit 
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Abb. 4. Stations- oder Wellenverteilung beim Kreisplatten- Kondensator. 
Gleichung (4) nennt der Amerikaner bzw. Englánder 
diesen Kondensator „Square Law‘, was weiter nichts 
bedeutet als: Drehkond:nsator mit ‚‚quadratischer 
Abhängigkeit‘. Die Gleichung der »-Kennlinie ent- 
spricht nach der: Beziehung (IV) der umgekehrten 
Wellenlängengleichung. Es entsteht also die Gleichung 
(6) der Tabelle und daraus die Kennlinie (6) der Abb.3. 


C. Frequenzgleicher Drehkondensator. 
(Verbesserter Nierenplatten-Kondensator.) 


Aus der Forderung einer gleichmäßigen Verteilung 
der Stationen (nicht Wellen!) auf der Drehkonden- 
satorskala entstand der Drehkondensator mit gerader 


`- ähneln, wie Gleichung (9) der Tabelle zeigt. 


- länge aus der Umkehrung dieser Gleichung. 


-.. vorher durch Quadrieren. 
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Frequenzkennlinie, der frequenzgleiche Drehkonden- 
sator. Durch die Verbindungsgerade der beiden be- 
kannten Punkte va und v, in der Abb. 3 erhält man 


- daher sofort die Frequenzkennlinie (9) dieses mo- 


dernsten Drehkondensators. Ihre Gleichung muß 
wieder lincar sein, also den Gleichungen (1) und (5) 
Nach 
dem früher Gesagten folgt dieGleichung für die Wellen- 
Man 
erhält die Gleichung (8). Die entsprechende 1-Kenn- 
linie, d. h. die Wellenverteilung dieses frequenzgleichen 
Drehkondensators, zeigt Abb. 2, Kennlinie (8). 
Schließlich ergibt sich die Kapazitätsgleichung wie 
Siehe Gleichung (7) der 
Tabelle, also wieder eine quadratische Gesetzmäßig- 
keit, jedoch steht der Skalenwinkel jetzt im Nenner. 
Die zugehörige Kapazitätskennlinie des frequenz- 
gleichen Drehkondensators ist inAbb. 1, Kurve 7, dar- 
gestellt. Man sieht, daß sich die Kapazität zuerst 


nur sehr wenig, gegen Ende jedoch sehr stark ändert. 

An Hand der Abb. ı bis 3 und der Gleichungen der 
Tabelle läßt sich jetzt bequem die Wirkungsweise 
der verschiedenen Drehkondensatorausführungen be- 
urteilen. Noch deutlicher werden die Vorzüge der 
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- Abb. 5. 
Stations- oder Wellenverteilung beim Nierenplatten- Kondensator. 


neuen Drehkondensatoren, wenn man an der Dreh- 
knopfskala selbst die einzelnen Stationen angibt. 
In Abb. 4 ist dies geschehen, jedoch ist mit Rücksicht 
auf bessere Übersicht die Skala abgerollt und als 
Gerade gezeichnet. Die dort angegebenen Stationen 
wurden so ausgewählt,. daß ihr Frequenzabstand 
ungefähr konstant ist, was der wirklichen Verteilung 
durch die Internalionale Kommission in Genf am 
besten entspricht. Abb. 4 zeigt also die Stations- 
verteilung beim Kreisplattenkondensator. Der daraus 
ersichtliche Nachteil ist jedem genügend bekannt: 
die Wellenlängen und Stationen liegen dicht zu- 
sammengedrängt am Anfang der Skala. Beim sog. 
Nierenplattenkondensator sind die Wellenlängen zwar 
gleichmäßig verteilt, die Stationen liegen aber trotz- 
dem immer noch am Anfang der Skala dichter als 
am Ende, wie in Abb. 5 angegeben. Die Ursache dieses 
Zusammendrángens ist darin zu suchen, daß jede 
Station, die Telephonie überträgt, einen ganz be- 


‚ stimmten Frequenzabstand von den nächsten Statio- 


nen haben muß, um diese nicht zu stören bzw. selbst 
nicht gestört zu werden. Dieser für alle Stationen 
gleiche Frequenzabstand beträgt ungefähr 
10000 Hertz. Rechnet man aber diesen Frequenz- 
abstand in einen Wellenlängenabstand um, so ergeben 
sich wegen der Beziehung (II) ganz verschiedene 
Werte je nach der- Senderwelle. Für Kónigswuster- 
hausen mit 1300 m Wellenlänge z. B. ist die Sender- 
frequenz v = 231000 Hertz (nach Formel II). 
Fügt man den Frequenzabstand von = Io 000 Hertz 
hinzu, so erhált man die Senderfrequenzén fiir die 
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nächsten Sender, also 231000 + I0 000 = 241 000 
bzw. 221 000 Hertz. Die nächsten Sender dürfen also 
auf den Wellen 1245 m bzw. 1358 m senden (nach 
Gleichung (II), der Wellenlängenabstand beträgt 
daher hier im Mittel 56,5 m. Bei Berlin mit 504 m 
Welle oder 595000 Hertz müssen die nächsten 
Sender bei 605 000 bzw. 585 000 Hertz liegen, d. h. 
auf 496 m bzw. 513 m senden. Voraussetzung ist 
selbstverständlich, daß dieWelle auch eingehalten wird 
und nicht schwankt, wie bei der gegenseitigen 
Störung der Sender Berlin und Zürich. Der mittlere 
Wellenlängenabstand für Berlin (504m) ist daher 8,5m. 
Der Sender des ,, Petit Parisien** auf Welle 74 m hat die 
Senderfrequenz 4055000 Hertz. Die náchsten 
Telephoniesender dürfen also 4 065 000 und 4 045 000 
Hertz haben, also auf den Wellen 74,16 m und 73,8 m 
Hier beträgt jetzt der mittlere Wellen- 
längenabstand sogar nur .0,183 m, also 18,3 cm, trotz- 
dem der Frequenzabstand in allen Fällen gleich ist. 
Bei noch kleineren Wellenlängen liegen die einzelnen 
Sender um Bruchteile von Zentimetern und Milli- 
metern auseinander. Theoretisch besteht daher tat- 
sächlich die Möglichkeit, jedem einzelnen Erdbe- 
wohner eine private Verkehrswelle zuzuteilen. 
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Stations- oder Wellenverteilung beim neuen Nierenplatten- Kondensator, 


Da aus den eben erläuterten Gründen die Stationen 
bei dem wellengleichen Drehkondensator immer noch . 
am Anfang der Skala zusammengedrängt liegen, ging 
man noch einen Schritt weiter und kam vom Dreh- 
kondensator mit gerader Wellenlängenkennlinie zum 
Drehkondensator mit gerader Frequenzkennlinie. 

Dadurch wurde also erreicht, daß die Stationen, die 
bei vollbesetztem Rundfunkwellenbereich alle um rund 
10 000 Hertz auseinander liegen, ganz gleichmäßig auf 
der Skala verteilt erscheinen, wie in Abb. 6 angedeutet. 

Der einzige Nachteil des neuen frequenzgleichen 
Drehkondensators, nämlich die wieder eingetretene 
Krümmung der Wellenmesser-Eichkurve, - Abb. 2, 
Kurve 8, fällt fort, wenn die Sender nicht mehr durch 
die Wellenlänge, sondern durch die Frequenz oder 
Schwingungszahl pro Sekunde (Einheit ist das Hertz) 
gekennzeichnet werden, was im Interesse der Ein- 
heitlichkeit bei der Bezeichnung von Wechselströmen 
zu begrüßen wäre. Man spricht z. B. von einem 
soperiodigen Wechselstrom, also von einem Wechsel- 
strom, der in der Sekunde 50 Schwingungen ausführt 
(50 Hertz), nennt aber nie seine Wellenlänge, nämlich 
6000 km. Außerdem wäre eine derartige Bezeichnung 
für den Laien weitaus verständlicher. ‚504 m Wellen- 
länge eines elektrischen Stromes“ kann sich der Laie 
absolut nicht vorstellen, dagegen die Bezeichnung: 
„Berlin sendet mit einem Wechselstrom von rund 
600 000 Perioden oder Hertz” (genauer 595 000 Hertz) 
wird jeder verstehen, da ein Wechselstrom von 
50 Hertz allgemein bekannt ist und das Rechnen mit 
vielen Nullen in der Inflationszeit geübt wurde. 
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Gleichungen der Drehkondensatoren. 


Kapazitátsgleicher Drehkondensator 


Kapazität ... 
Wellenlänge . . 


Frequenz. !.. 


Ca = Anfangs-Kapazität, C¿= End- a a ==, P= Es co Y= lc 


Zum Schluß sei in Abb. 7 eine Skizze angegeben, 
aus der die Form der Kondensatorplatten (nicht 
jedoch ihre wahre Größe) hervorgeht. Die Rand- 
kurve der. Platten des kapazitätsgleichen Dreh- 
kondensators ist ein Kreis, die des wellengleichen 
Drehkondensators eine (Fermatsche) Spirale. Dieser 
Drehkondensator wird oft Nierenplattenkondensator 
genannt, trotzdem eine Ähnlichkeit seiner Platten- 
form mit der charakteristischen Gestalt der Niere 
nicht festzustellen ist. Logischer wäre es, ihn ebenso 
wie den Kreisplattenkondensator nach seiner Rand- 
kurve zu benennen, also ‚„Spiralplattenkondensator‘. 
Nun hat jedoch der frequenzgleiche Drehkondensator 
ebenfalls spiralförmige Platten, so daß die Benennung 


90° 


Napasitäfsgleich 


Abb. 7. Kondensatorplatten. 


nach der Plattenform oder der Randkurve nicht ein- 
deutig genug ist. Dagegen geben die Wellenlängen- 
Kennlinien der Abb. 2 oder die Gleichungen (2), (5) 
und (8) der Tabelle ein eindeutiges Unterscheidungs- 
merkmal: Parabel, Hyperbel und Gerade. Besser ist 
jedoch die hier schon verwendete Einteilung nach den 
Eigenschaften: gleichmäßige Kapazitätsänderung 
beim Kreisplatten-, gleichmäßige Wellenänderung 
beim sog. Nierenplatten- und gleichmäßige Frequenz- 
änderung bei dessen neuester Ausführungsform, dem 
sog. neuen Nierenplattenkondensator. Da der Aus- 
druck ,,frequenzgleicher Drehkondensator” für den 
Drehkondensator mit gerader Frequenzkennlinie be- 
reits gebräuchlich ist, vgl. Radio-Amateur 1926, 
Heft 11, Seite 221, ergeben sich von selbst die Namen 
„Wellengleicher Drehkondensator“ für den sog. 
Nierenplattenkondensator und ‚Kapazitätsgleicher 
Drehkondensator” für den Kleisplattenkondensator. 
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Wellengleicher Drehkondensator 
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Frequenzgleicher Drehkondensator 
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innie an Röhrensockeln und 
Röhrenfassungen. | 
Von Erich Schwandt 
Mit 14 Abbildungen. 


An der Verbesserung der Elektronenröhre, des 
wichtigsten Organs jeder Empfangs- und Ver- 
stárkerapparatur, und an der Erhöhung ihrer 
Leistung ist ständig gearbeitet worden, und es wur- 
den recht bemerkenswerte Erfolge erzielt. Um so 
mehr muß man sich wundern, daß man erst so spät 
daran denkt, auch den Sockel der Röhre zu verbessern, 
besonders, da dieser auch bei sonst recht guten Röhren 
noch sehr verbesserungsbedürftig ist. Die Nachteile 
der üblichen Sockelkonstruktionen bestehen in der 
Verwendungungeeignetenlsoliermaterials,inschlechter 
Konstruktion der Stifte, in unzureichender Befesti- 
gung derselben im Isolierteil und in zu großer Kapa- 
zität der im Sockel liegenden Elektrodenableitungen 
wie der Stifte gegeneinander. Ich hatte Sockel in 
der Hand, noch dazu solche, die von ersten Röhren- 
fabriken stammten, deren Isolierplatte aus harter 
Pappe bestand, die nur oberflächlich bakelisiert war. 
Meist verwendete man ja Pertinax, teilweise auch 
Hartgummi, und im allgemeinen genügen ja diese 
Materialien auch den an sie gestellten Forderungen. 
Es gibt aber unzählige Arten von Pertinax, darunter 
solche, die vollkommen ungeeignet sind, weil der 
Isolationswiderstand nicht zureicht. In den ver- 
gangenen Jahren geschah die Auswahl des Materials 
nun nicht immer mit der genügenden Sorgfalt, so daß 
der Isolationswiderstand zwischen den einzelnen 
Elektroden häufig zu wünschen übrig ließ. Ein ge- 
nügend hoher Isolationswiderstand kann bei den 
geringen Entfernungen, mit denen wir es hier zu tun 
haben, aber nur erreicht werden, wenn man tatsäch- 
lich das allerbeste Material verarbeitet. Und nicht 
nur der Isolationswiderstand ist hier maßgebend, 
sondern auch das Verhalten der Oberfläche; diese 
muß möglichst glatt sein, damit sich Feuchtigkeit 
nicht ansetzt und damit es vermieden wird, daß sich 
aus Staubteilchen und Feuchtigkeit eine leitende 
Paste bildet, die das Isoliermaterial zwischen den 
Stiften überbrückt. 
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. Der gewohnte Röhrensockel. besteht aus einem 


Messingrohr großen Durchmessers, in das unten eine 
Isolierplatte eingesetzt. ist; in der Isolierplatte be- 
finden sich die Steckerstifte. Die Metallhülse hat 
Nachteile, sie erhöht einmal die Kapazität des 
Röhrensockels, sie kann später im Apparat in elek- 
trischen Feldern liegen und als erhebliche Metallmasse 
stören, und sie kann besonders beim Experimentieren 
Veranlassung zu Kurzschlüssen geben. Die Befesti- 
gung der Isolierplatte war auch nicht immer gut ge- 
löst, man konnte oft beobachten, daß sich die Platte 


gelockert hatte und daß man fürchten mußte, die , 


Stifte würden beim Herausnehmen der Röhre aus 
der Fassung in den Buchsen stecken bleiben. Gegen- 
über diesem Sockel ist der neue Sockel, der- voll- 
kommen aus Isoliermaterial besteht, als Fortschritt 
zu buchen. Er wurde meines V issens zuerst von der 
Philips-Röhrenfabrik angewendet und wird heute auch 
schon von verschiedenen deutschen Röhrenfabriken 
benutzt; so findet man ihn bei den neuherausgekom- 
menen Typen der Telefunkengesellschaft. Der neue 
Telefunkensockel ist übrigens dem heutigen Philips- 
sockel so identisch, daß die Vermutung naheliegt, die 
Sockel werden in ein- und derselben Fabrik angefer- 
tigt. Auch die Radioröhrenfabrik Hamburg rüstet 
ihre Röhren mit einem Isoliersockel aus!). Bei den 
Sockeln aus Isoliermaterial fallen so ziemlich alle 
Nachteile weg, die die alten Metallsockel haben; die 
Sockelkapazität ist etwas geringer, die Kurzschluß- 
gefahr beseitigt, die Sockelhülse kann elektrische Fel- 
der nicht stören, und eine Isolierplatte kann nicht lose 
werden, da Hülse und Platte aus einem Stück be- 
stehen. Wenn man der Befestigung der Stifte im 
Sockel und der Konstruktion der Stifte selbst ge- 
niúgende Sorgfalt widmet, kann der Sockel allen in 
hochfrequenztechnischer Beziehung zu stellenden An- 
sprüchen genügen, soweit der Europa-Sockel mit 
seinem geringen gegenseitigen Abstand der Stifte 
derartige Forderungen überhaupt erfüllen kann. Die 
geschlitzten Stifte, die man allgemein verwendet, 


1) Kurz vor Drucklegung dieses’ 
Heftes kommen mir Röhren der 
Fa. Dr. Erich F. HuthG. m.b. H.. 
- Berlin SW. 48, in die Hand, die 
einen Sockel aus Trolit, einem be- 
 kanntlich sehr hochwertigen Isolier- X 
material, besitzen. — 
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Abb. 1, Bakelit-Röhren-Sockel im 
' - Schnitt (H. Mende & Co. Dresden}. 


Tie 


Abb. 2 und 3 > 
-Kapazitátsarmer Valvo-Sockel mit zugehöriger Fassung. 
(Radioröohrenfabrik G. m. b. H., Hamburg). 


können nicht als ideal. bezeichnet werden; besser 
sind schon die Stifte, wie sie Philits und Telefunken 
an den neuen Typen verwenden, die zwar auch. ge- 
schlitzt sind, die aber außerdem gestaucht. werden, 
so daß sie nicht unten, sondern in der Mitte ausein- 
ander federn. Noch besser sind die Röhrenstecker, 
die von der Firma Raiz, Pforzheim,. hergestellt werden 
und die in ihrer Konstruktion den von dieser-Firma 


herausgebrachten Bananensteckern entsprechen. (vgl. 
, Der Radio-Amateur”, Heft 19, S. 389, ‚Neuerungen 
an Bananensteckern”). o 


Abb. ı zeigt Konstruktion und Maße eines ganz 
aus Bakelit hergestellten Röhrensockels der Firma 
H. Mende $ Co., Dresden. | Zn 

: Beim Europa-Sockel kann die Kapazität der Stifte 
gegeneinander auch bei der Verwendung von Bakelit 
nicht unter einen bestimmten Betrag ermäßigt wer- 
den. Die Entfernung der Stifte ist zu gering. Bei 
gewissen Schaltungen ist aber eine geringere Sockel- 
kapazität durchaus erwünscht, und die Radioröhrcen- 
fabrik, G. m. b. H., Hamburg, hat sich deshalb ent- 
schlossen, ihre Röhren auch mit einem kapazitäts- 
armen Spezialsockel zu liefern, über den in dieser 
Zeitschrift bereits einmal kurz berichtet worden ist 
(III. Jg., Heft 37, Seite 908). Unsere Abbildung 2 
gibt die Abmessungen dieses Sockels bekannt, er 
besteht aus einem Hartgummi-Formteil A mit einer 
Nase B, um falsches Einsetzen in die Fassung zu ver- 
meiden, und den vier Kontaktstreifen C, die sehr 
sinnreich in Schlitzen des Teiles A befestigt sind und 
durch den Boden gehalten werden. Die Streifen 
liegen weit auseinander, ihr geringster Abstand be- 
trägt I6 mm. Abb. 3 stellt die zugehörige Fassung 
dar, die ähnlich konstruiert ist wie der Sockel und 
die ebenfalls vier Blechstreifen zur Kontaktgebung 
besitzt. Um die Fassung in der Apparateplatte zu 
befestigen, ist ein Loch von 44 bis 45 mm Durchmesser 
notwendig; es ist deshalb möglich, mit dieser Fassung 
auch solche Empfänger auszurüsten, die bereits andere 
Fassungen besitzen; mit Hilfe eines Kreisschneiders, 
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_ Europasockel. eine Kapazität von 1,9, 


- der.von der F abrik mitgeliefert wird, kann man das 


Stück der Hartgummiplatte herausschneiden, in dem 


‚sich die alte. Den bzw. die Rök. renbuchsen 

befinden. | | 
Die Kapazität des neuen “Sockel zusammen mit’ 

-der Fassung ist niedriger als beim Europasockel und 


bei ‘den üblichen. Fassungen, sie beträgt zwischen 
Gitter und Kathode 0,6cm, zwischen Kathode und 


Anode o ,5 cm und zwischen Gitter und Anode 
| haben beim. 
19 und 


0,4 cm; die gleichen . Strecken 
1,2 cm. Man sieht aus diesen: Angaben. aber 
andererseits, daß die Sockelkapazitäten im Ver- 


hältnis zu der Elektrodenkapazität einer Röhre nur 


- recht gering sind und daß die a Gor Kapa- 
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ADb. 4. Ruf-Kathodenröhren-Fassunp 
(R. v. Imhof, München). 


zitát um max. 1,4 cm wohl prinzipiell sehr erwünscht 


ist, praktisch aber nicht viel bedeuten dürfte. Der 
Amateur, der den kapazitätsarmen Sockel verwendet 
und seine Empfänger mit den neuen Fassungen aus- 
rüstet, beraubt sich zudem der Möglichkeit, Typen 
anderer Fabriken zu verwenden, oder er muß sich 
geeignete Zwischensockel anfertigen. Wenn also der 
praktischen Bedeutung des neuen Sockels auch ge- 
wisse Grenzen gezogen sind, so muß man anderer- 
seits das Bestreben der Fabrik anerkennen, für den 
unvorteilhaften Europasockel etwas Besseres zu 
bieten. 

Nicht nur an den Sockeln, sondern auch an den 


_ Röhrenfassungen war sehr viel zu verbessern. Die 


Fassungen der ersten Zeit deutscher Radiofabrikation 
hatt:n fast alle ein- und dieselben Fehler: ungeeig- 
netes Isoliermaterial (teilweise sogar Weichmaterial, 
das bei der Erwärmung, z. B. beim Anlöten eines 
Drahtes, die Isolation vollkommen einbüßte), infolge 
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‚Hartgummi, 


„am Markte befinden, an denen 


- angebracht wurden. 


"angehen Könstpiktich olè Kapazität) die 
Möglichkeit, daß sich zwischen den Metallteilen Staub . 
-ansammelt,. der dem Strom einen Übergang pe 
Widerstandes bietet, und die Unmöglichkeit, diesen: 
‚Staub leicht:zu entfernen. Eine neue, sehr gelungene 
und dabei außerordentlich einfache Konstruktion, 


die. diese Nachteile vermeidet, 


wertigen Isoliermaterial, 


Buchsen E tragen. In den Blechstreifen befinden sich 


-Schlitze,.so daß die Stellung der Buchsen zueinander 


er a 


a 5. Ruf-Kathodenröhren-Fassung (rechts) und ähnliche Fassung der. 


Firma Bauradio (links). 


- — beliebig gewählt werden kann; es ist also eine genaue 
Anpassung der Fassung an den Sockel möglich. Da : 


sich unter den Röhrenbuchsen Luft befindet, übrigens 
auch zwischen den Buchsen, wird die Ansammlung 
von Staub verhindert, die Kapazität wird klein ge- 
halten, der Isolationswiderstand ist denkbar groß. 
Die Fassung ist allerdings nur für Experimentier- 
empfänger wie fiirsolche Appa- 
rate zu verwenden, bei denen 
sich die Róhren innerhalb des 


`. Kastens befinden, sie ist hier Es me 


aber einwandfrei. Das mag der' 
Grund sein, weshalb sich heute * 
mehrereähnlicheAnordnungen 


Abb. 6. 
Firma A. Grünstein, Berlin. 


j ine\ Röh s d 
zum ’TeilkleineVerbesserungen rentassung der 


Abb. 5 
zeigt zwei derartige Fassungen in der Ansicht, und. 


zwar rechts die Original-Ruffassung und links eine 

‘ Fassung der Firma Bauradio. = 
Diese Konstruktion 'hat allerdings noch einen. 

Nachteil, und der besteht darin, daß zwischen Fas- ` 


sungsbuchsen und Sockelstiften auch schon dann 
Kontakt gegeben werden kann, wenn die Röhre noch 
nicht richtig in die Fassung eingeführt ist. Hält 


man die Röhre beim Einführen falsch, was man bei 


Laien öfters beobachten kann, so ist bei zufällig. 
eingeschalteten Batterien ein Durchbrennen des. 


Fadens möglich. Das kann nicht vorkommen, wenn + 


die Buchsen mit Isoliermaterial verkleidet sind. 
Derartige Fassungen: sind. von verschiedenen Kon- 
strukteuren angegeben worden. Einen. guten : Ge- 
danken verkörpert die in Abb. 6 in der Ansicht und 
in Abb. 7 im Schnitt gezeigte Fassung, die von 


Adolf Grünstein, Berlin S 42, hergestellt wird. Sie ! 
‚besteht aus einem Hartgummiteil A und vier Federn B, 


stellt die Ruf-Ka- | 
thodenröhren-Fassung dar, die unsere Abb. 4 wieder- - 

gibt. Diese Fassung besteht aus einem Ring A aus 
Bakelit oder einem ähnlichen hoch- ı 
auf dem mit Hilfe von. 
Schrauben B und Muttern C Blechstreifen D be- 
festigt werden, die an ihrem vorderen Ende die 
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© die am Hartgummiteil mit Hilfe der gleich als 
: - Klemmen ausgebildeten Schrauben C befestigt sind. 
‘ „Das Hartgummiteil besitzt die Bohrungen D, die die 
Stifte der Röhre aufnehmen. Erst dann, wenn die 
Röhre ganz und gar eingestöpselt ist, geben die Stifte 


mit den Blattfedern Kontakt; ein falsches Einführen 


der Röhre ist also vollkommen unmöglich. Da sich 
- die Federn die Schmalseiten. zukehren und weitere 
. dichter zusammenliegende - Metallteile nicht vor- 
handen sind, ist die Kapazität der Fassung denkbar 
klein. Vielleicht wäre es außerdem zweckmäßig, 
zwischen den Löchern für die Röhrenstecker eine 
Aussparung anzubringen, damit die Ansammlung 
von Staub verhindert wird. A Es 


Eine Fassung, bei der diese letztere Forderung 


erfüllt wird, ist- die in Abb. 8 gezeigte der Firma 


LES ASES 


A A PP 


‚Abb. 7. Die Fassung der Abb. 6 im Schnitt, 


ı Max Braun, Frankfurt a. M. Die Fassung besteht 
ebenfalls ganz und gar aus Isoliermaterial, aber nicht 
als Vollteil, sondern als Formstúck, so daß das 


eigentliche Dielektrikum zwischen den Metallteilen 


wie bei der Ruf-Fassung Luft ist. Im Isoliermaterial 


. sind die Metallbuchsen B befestigt, und zwar so, daß. 
' sie vom oberen Rande der Bohrungen für die Röhren- 


stecker einige Millimeter abstehen. Die Röhre muß 
also ebenfalls richtig eingeführt sein, ehe der Kontakt 
zustande kommt. Die Metallbuchsen stellen einen 


Abb. 8. 

Max Braun, Frankfurt am Main. 

angelegten Teile bestehen 'aus Metall, die schraf- 
fierten aus Isoliermaterial.) 


Kapazitätsarme Röhrenfassung der Firma 
(Die schwarz 


Preßteil dar mit seitlicher Verlängerung, in der Ge- 


-winde für die Klemmschraube K vorhanden ist. 


Man kann die Leitungen entweder unter dieser 


, Schraube festklemmen oder an die Lasche L anlöten. 


Das gleiche Prinzip wie bei der Fassung nach 
Abb. 8 ist bei zwei Topffassungen angewendet, die 
‚ von derselben Firma: hergestellt werden. Die eine 
Fassung -besitzt in ihrem oberen Flansch drei Boh- 


.. . rungen, so daß eine Befestigung mit Hilfe dreier mit- 


gelieferter Schrauben möglich ist. Bei der zweiten 
Fassung ist die Befestigung in eleganterer Weise ge- 
löst (Abb. 9): In die Apparateplatte wird nur eine 


y Öffnung von 38 mm Durchmesser gebohrt, die Fas- 


sung. von oben durchgesteckt und von unten ein 
Gewindering R gegengeschraubt. Aus der: Schnitt- 
"zeichnung Abb. 9. ist zu ersehen, . daß die Metall- 


buchsen auch hier von der obzren Kante einige Milli- 


meter abstehen, so daß der Kontakt erst hergestellt 
wird, wenn die Röhre richtig eingeführt ist, und auch 
die mittlere Öffnung ist vorhanden. Die beiden neuen 
Topffassungen, die in der Photographie Abb. Io 
rechts und links von der Fassung der Abb. 8 zu:sehen: 


sind, sind die ersten mir bekannt gewordenen Topf- 
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Abb. 9. Neue Topffassung im Schnitt (Mux 
i Braun, Frankfurt a. M.). | 


fassungen, die alle Ansprüche erfüllen; sie sind von 
geringer Kapazität, sind gegen das falsche. Einführen 
der Röhre und das Durchbrennen des Fadens sicher, 
haben ausreichende Isolation zwischen den Buchsen 
und verhüten die Ansammlung von Staub, die bei 
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Abb. 10. Die Rohrenfassungen der Firma Max Braun, Frankfurt a. M.,, 
in der Ansicht. 


Topffassungen infolge der erschwerten Reinigung 


‚besonders gefährlich ist. 


Ein anderes Bestreben in der Konstruktion von 
Röhrenfassungen ist dahin gerichtet, ein Federn der 
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Abb. tr. Langust-Fassung im Schnitt (Chemisch- 
techn, Industrie G.m.b.H., Offenbach am Main). 


Röhre zu ermöglichen, um den gegen Stoß äußerst 
empfindlichen Sparfaden .zu schützen. Eine gewisse 
Federung ist ‘bei der Langust-Fassung der Chemisch- 


- technischen Industrie-G. m. b. H., Offenbach a. Main, 


vorhanden, die in Abb. 11 im Schnitt gezeigt ist. 
Diese Fassung besteht aus einer Grundplatte A, in 


“der “sich zwei ründe Stücke Schwammgummi B be 
“finden, die: gegeneinander gelegt sind, dann folgt 
‘eine Isolierplatte C, in der die Röhrenbuchsen D mit: 


den Lötösen E. befestigt sind. Zwischen dem 


Schwammgummi und den Röhrenbuchsen befindet 
sich eine Ölleinenscheibe F als Zwischenisolation. 


Auf die Röhrenbuchsen ist schließlich ein weiterer 
Isolierteil G ‚aufgesetzt, das einmal ein falsches Ein- 
führen der Röhre verhindert und zweitens eine zen- 


trische Bohrung besitzt, 


in die eine Holzschraube 
hineingeschraubt wird, die 
sámtliche Teile der Fas- 
sung fest zusammenzieht. 
Der Schwammgummi läßt 
nyr eine geringe Federung 


Abb. 12. Die Langust- aaa der l 
Abb. 11 in der. Ansicht. $ 


grenzt:wird, daß sich die 
LötöseninderoberenHälfte 
der Fassung befinden, so daß die Fassung also auch 
noch durch starre Leitungen, die man heute wohl 
durchweg ‚verwendet, festgehalten wird. Abb. 12 


gibt eine Photographie der Fassung wieder, die das 


äußere Aussehen verdeutlicht. 


Eine wirklich federnde Fassung ist die der Nürn- 
berger Schraubenfabrik, deren Einrichtung aus der 


‚Schnittzeichnung Abb. 13 und der Draufsicht Abb. 14 
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Abb. 13 und 14. Federnde Röhrenfassung der Nürn- 
berger Schraubenfabrik und Fagondreherei, Núrn- 
berg, im Schnitt und in der Draufsicht. 


zu ersehen ist. Als Isoliermaterial wird Bakelit ver- 
wendet, und zwar besteht die Fassung aus einem 
Unterteil A und einem Oberteil B. Im Unterteil 
befinden sich die Klemmen C, im Oberteil die Buch- 
šen D. Sehr elastische Federn F sind beiderseitig 


'angeschraubt; es wird durch diese Federn erreicht, 


daß die Röhre ausgiebig nach allen Richtungen des 
Raumes schwingen kann. Außerdem sind zwei 
Bleche E-vorgesehen, die verhindern, daß das innere 
Teil -der Fassung beim Herausnehmen einer Röhre 
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zu; die weiter dadurch be- 


zu weit nach oben gezogen wird und die F Gern 


- Schaden leiden.‘ Die Fassung ist nicht nur dort an- 


gebracht,: wo: man- es mit Röhren zu tun hat, deren 
Fäden sehr spröde sind, sondern auch dort, wo Röhren 
durch gering® Erschütterungen im Zimmer zu klingen 
anfangen; Diese Erschütterungen werden vom Faden 


"abgehalten bzw. in sanfte Schwingungen umgeformt, 


die -unschädlich sind. -- Ganz besonders brauchbar 
ist die Fassung für Reiseemäfänger: bei denen man 
mit starken NUDE während des Transports 
zu rechnen Be 


Neutrodyne- oder Superheterodyne- 
| Empfänger? 


Von Dr. v. Seelen. 


Unter den modernen leistungsfähigen Empfängern 


nehmen. der Neutrodyne und der Superheterodyne mit 
ihren meist nicht wesentlichen Abwandlungen eine 
hervorragende. Stellung. ein. Rein äußerlich unter- 
scheiden sich beide Typen dadurch, daß das Neutro- 
dyne-Prinzip. schon bei einem 2-Röhrenempfänger zur 
Anwendung kommen kann, während beim 


mehr Röhren verwandt werden. Schon dieser Größen- 
und damiit :Kostenunterschied hat in Deutschland den 
Superheterodyne als Rundfunkempfänger nicht recht 
heimisch werden lassen, während er sich in Amerika 
und England zeitweise großer Beliebtheit erfreute und 
auch jetzt noch eine große Zahl von Anhängern besitzt. 


Die Gesichtspunkte, die für die Beurteilung von 


Empfängern, wie wir sie. hier im Auge haben, im 
wesentlichen in Betracht kommen, sind: Empfindlich- 
keit (Reichweite); Stórungsfreiheit, ‘im besonderen 
Unabhängigkeit von den Störungen nahe gelegener 
Sender; leichte ‘Bedienbarkeit; .einwandfreie, unver- 


' zerrte Wiedergabe der Rundfunkdarbietungen. 


In jedem Empfänger, der diesen Anforderungen 
mit einiger Zuverlässigkeit und Betriebssicherheit ge- 
nügen soll, wird eine- Verstärkung der Empfangs- 
ströme vorgenommen, ‚bevor sie dem Detektor zu- 
geführt werden.. Es ist zwar möglich, mit guter Hoch- 
antenne und bei sorgfältiger ‚Einstellung auch mit 
einem einfachen Rückkopplungsaudion weit entfernte 
Sender zur Wiedergabe zu-bringen, aber dieses Ver- 
fahren dürfte weder bezüglich Störungsfreiheit, Ein- 
fachheit und Zuverlässigkeit, noch bezüglich der 
Wiedergabe auch nur geringen Ansprüchen genügen. 

Soll die Verstärkung vor dem Detektor mit gutem 
Wirkungsgrade arbeiten und gleichzeitig die Störungs- 
freiheit des Empfängers verbessern, so kann weder 
Widerstands- noch Drosselkopplung der einzelnen 


Röhren in "Frage kommen, sondern man ist auf die‘ 


Verwendung von abgestimmten Kreisen angewiesen. 
Die Störungsfreiheit und auch die Empfindlichkeit des 
Empfängers erfordert scharf abgestimmte Kreise. Die 
unverzerrte Wiedergabe. der Modulation des Senders 
hat jedoch zur Voraussetzung, : daß die Empfangskreise 
nicht zu träge den niederfrequenten Änderungen des 
Senderstromes folgen, und das bedingt eine gewisse 
Dämpfung der Empfängerkreise. Um einen akusti- 
schen Vergleich heranzuziehen:: die im Empfänger 
erregten Schwingungen dürfen nicht zu lange nach- 
hallen, wenn das Tonbild nicht verwischt werden soll. 
Zwischen beiden Forderungen, -Stórungsfreiheit und 
gute. Wiedergabe, läßt sich. jedoch ein praktisch, be- 


1 Ein Nachtrag folgt. Die Schrijtleitung. 


Super-. 
heterodyne mindestens ärei, praktisch meist erheblich. 
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friedigender Kompromiß schließen, wenn man mehrere 
abgestimmte’ Kreise in nicht zu fester Kopplung ver- 
wendet. Die Art und Weise, wie diese Verstärkung 
betriebssicher 'durchgefiihrt wird, unterscheidet Neu- 
trödyne und Superheterodyne. 


Der Neutrodyne nimmt diese Verstärkung als 
eigentliche Hochfrequenzverstärkung bei der Emp- 
fangsfrequenz vor. Damit wird sein Arbeiten von der 
' Höhe dieser Frequenz abhängig: er arbeitet um so 
günstiger, je geringer die Empfangsfrequenz. An der 
oberen Grenze der Rundfunkfrequenzen < -läßt sein 
Wirkungsgrad bereits stark nach, um bei den ganz 
kurzen Wellen unbrauchbar zu werden. 


Bei jeder Hochfrequenzverstärkung mit abge- 
stimmten Kreisen treten dadurch Schwierigkeiten auf, 
daß infolge unvermeidlicher Riickkopplung' zwischen 
Gitter- und. Anodenseite der Verstärkerröhren der 
Empfänger dazu neigt, ins Schwingen zu geraten, 
womit dann jeder Empfang aufhört. Auch wenn man 
durch möglichstes Auseinanderlegen der einzelnen 
Kreise und geeignete Anordnung der Spulen dem 
Rechnung trägt, bleibt die Rückkopplung innerhalb 
der Röhre bestehen. Als Mittel gegen die Schwing- 
neigung des Verstärkers sind die verschiedensten Maß- 
nahmen vorgeschlagen und angewandt worden: Dämp- 
fung der Kreise durch Widerstände, durch positive 
Gittervorspannung der Verstärkerröhren, induktive 
Gegenkopplung und Benutzung schwer schwingender 
Röhren. Alle diese Verfahren der Stabilisierung eines 
Hochfrequenzverstárkers haben den gemeinsamen 
Nachteil, daß der Grad der Neutralisierung je nach 
Lautstärke und Wellenlänge des Empfanges in jeder 


Verstärkerstufe besonders eingestellt werden muß, 


wenn man nicht unnötig Energieverluste in Kauf 
nehmen will. Demgegenüber besteht das als Neutro- 
dyne-Schaltung bezeichnete Verfahren darin, daß 
zunächst die Rückkopplung der einzelnen Hochfre- 
- quenzkreise durch geeignete Anordnung auf ein Mini- 
mum-reduziert und die noch übrig bleibende innere 
Röhrenrückkopplung dadurch neutralisiert wird, daß 
von einer geeigneten Stelle des Anodenkreises jeder 
Röhre über einen Kondensator von der Größe der 
Kapazität Anode-Gitter eine Verbindung zum Gitter 
derselben Verstärkerröhre hergestellt wird. Die An- 
zapfstelle des Anodenkreises wird so gewählt, daß über 
den Neutrodyne-Kondensator dem Gitter die ent- 
gegengesetzte Spannung zugeführt wird, wie durch 
die innere Röhrenrückkopplung von: der Anode aus. 
Bei sachgemäßer Durchführung ist also diese Neu- 
tralisation unabhängig von der Empfangsenergie und 
Wellenlänge ein für allemal richtig einzustellen und 
kann während des Betriebes ‚unverändert bestehen 
bleiben. 


Wenn aber damit die Beseitigung der Schwing- 
neigung eine praktisch einwandfreie Lösung gefunden 
hat, so bleibt beim Neutrodyne als unvermeidliche 
Folgeerscheinung der hohen Selektivität die Schwierig- 
keit der Einstellung der Empfangswellenlänge. Die 
gleichzeitige genaue Resonanzabstimmung von drei 
oder mehr schwäch gedämpften Kreisen ist, auch wenn 
eine vorliegende Eichkurve einen Anhalt für die zu 
wählenden Kondensatorstellungen gibt, eine Aufgabe, 
die einige Geduld, Sorgfalt und Verständnis erfordert. 
Das Suchen auf das Geratewohl nach einem entfernten 
Sender kann wohl als ein ziemlich aussichtsloses Be- 
ginnen bezeichnet werden. Man hat versucht, hier dem 
Bedürfnis nach - einfacher Bedienbarkeit dadurch 
Rechnung zu tragen, daß man Spulen und Konden- 
satoren der Hochfrequenzkreise möglichst gleich baut 


und die beweglichen Plattensätze aller Kondensatoren | 
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durch einen gemeinsamen Antrieb gleichmäßig bewegt. 
Aber als eine zureichende Lösung der Aufgabe kann 


dieser Ausweg kaum angesehen werden. 


` Ganz andere Wege zum Ziel schlägt der Super- 


:heterodyne oder, wie sein englischer Name vollständig 


lautet, der Supersonic-Heterodyne ein. Der Name 
bezeichnet einen Empfänger, der mit Hilfe von» -Über- 


Jagerung eine Übertonfrequenz einführt, einen Zwi- 
schenfrequenzempfänger. 
dyne liegt seine Stärke auf dem Gebiete der Verstär- 
kung kurzer Wellenlängen und der Wellen des eigent- 


Im Gegensatz zum Neutro- 


lichen Rundfunkbereiches. Je größer andererseits 
die zu empfangende Wellenlänge wird, sobald sie etwa 


über 1000 m liegt, um so weniger gerechtfertigt ist die 


Anwendung eines Superheterodyne. 


Der Superheterodyne wird fast nur in Verbindung 
mit einem Empfangsrahmen benutzt. Das bietet den 


Vorteil großer Beweglichkeit der Empfangsanlage und 


die Möglichkeit der Ausnutzung der Richtwirkung 
einer solchen Rahmenantenne. Mit dem Rahmenkreis 
wird ein kleiner Überlagerungssender gekoppelt, dessen 
Wellenlänge gegen die Empfangs- und Rahmenwellen- 
länge verstimmt ist. Im Rahmenkreis entstehen in- 
folgedessen Schwebungen, deren Frequenz gleich der 
Differenz der Frequenzen beider im Rahmenkreis wir- 
kender elektromotorischen Kräfte is? Wählen wir 
diese Frequenzdifferenz beispielsweise gleich 60 000 
p. sec., so würde man in einem Bild des Stromverlaufs 
im Rahmenkreise unterscheiden können: Die Hoch- 
frequenzschwingung der Empfangswelle, ihr über- 


lagert die Zwischenfrequenz von 60 000 und von bei- 


den getragen die ganz langsame Tonfrequenz, die der 
Sendermodulation entspricht. Wird dieses Gemisch 
von Frequenzen einem Detektor zugeführt, dessen 
Anodenkreis auf die Zwischenfrequenz abgestimmt ist, _ 
so findet eine Gleichrichtung der Hochfrequenzströme 
statt und in dem Anodenkreise findet sich nur noch 
die Zwischenfrequenz mit Tonmodulation vor. Die 
Zwischenfrequenz liegt beim Superheterodyne weit 
oberhalb des hörbaren Schwingungsgebietes, so daß 
also durch sie eine Veränderung der Tonmodulation 
der Welle nicht eintritt. Die Zwischenfrequenz kann 
nun ohne Schwierigkeiten und mit gutem Wirkungs- 
grade mehrfacher Verstärkung unterworfen werden 
im wesentlichen deshalb, weil sie hinreichend niedrig 
ist, um alle unvermeidlichen kapazitiven Nebenschlüsse 
bedeutungslos werden zu lassen. Die Zwischenfrequenz 
wird in einem zweiten Detektor gleichgerichtet, so daß 
nur die Tonmodulation übrig bleibt, die dann ge- 
gebenenfalls nach weiterer Niederfrequenzverstärkung 
dem Kopfhörer oder Lautsprecher zugeführt wird. 


Die einmal gewählte Zwischen 'requenz bleibt für 
alle Empfangswellen bestehen, zur Änderung der Emp- 
fangswelle ist nur eine Veränderung des Rahmen- 
kreises und des Überlagerungssenders erforderlich. 
Das gestattet die Zwischenfrequenzkreise in günstig- 
ster Weise für Lautstärke und Störungsfreiheit zu 
dimensionieren und macht die Bedienung im Gegen- 
satz zu der aller anderen abgestimmten Verstärker 
denkbar einfach. Für die Auswahl der Zwischen- 


frequenz selbst, die etwa zwischen 150 000 und 30 000 


Schwingungen pP. sec. zu liegen pflegt, gilt der Ge- 
sichtspunkt: je kleiner die Zwischenfrequenz, um so 
geringer die Schwingneigung des Verstärkers, um so 
klarer und: lauter der Empfang, um so geringer die 
Störungsfreiheit. Wie sich die Störungsfreiheit des 
'Superheterodyne stellt, möge eine kurze Rechnung 
erläutern: Es seien I 000 000 Schw./sec., Welle 300 m, 
zu empfangen bei einer Zwischenfrequenz von 60 000 
Schw./sec., dann wäre -der Überlagerungssender ein- 


528 


DER RADIO-AMATEUR - 


y 


IV. Jahrg. 


zustellen auf I 060 000 oder 940 ooo Schw./sec. Für 
‚einen: Stórer auf Welle 315 m, entsprechend etwa 
952 000 Schw./sec., ergibt sich eine Zwischenfrequenz 
von 108000 bzw. 12000 Schw./sec., also für eine 
Empfangswellendifferenz von + 5% eine Änderung 
der Zwischenfrequenz von + 80%. Die Stórwelle 
findet also in den Zwischenfrequenzkreisen schon sehr 
hohe Scheinwiderstánde und wird von ihnen kaum 
noch aufgenommen. Gar nicht beeinfluBt wiirde je- 


doch durch die Zwischenfrequenzaussiebung eine Stór- 


welle von 1120000 (für die Uberlagerungsfrequenz 
von 1060 000) oder 880 ooo. (für die Überlagerungs- 
frequenz von 940 000), denn in beiden Fällen würde 
sich auch für die Störwelle eine Zwischenfrequenz von 
60 000 Schw./sec. ergeben. Sollte dieser Fall prak- 
tisch eintreten, dann ist die Einwirkung des Störers 
nur noch durch die Abstimmschärfe des auf I 000 000 
Schw./sec. abgestimmten Rahmenkreises bestimmt, es 
bestehtdann ja aber immerdieMöglichkeit, vonder kür- 
zeren zur längeren Überlagerungswelle auszuweichen 
oder umgekehrt, und damit für den Störer die Zwi- 
schenfrequenzwelle weit außerhalb des vom Ver- 
stärker durchgelassenen Frequenzbereiches zu legen. 


Bei beiden Empfangsverfahren, dem Neutrodyne 
wie dem Superheterodyne,. besteht die Möglichkeit, 
den Kompromfiß zwischen Störungsfreiheit und guter 
Wiedergabe in weiten Grenzen durch Wahl der Kopp- 
lung und Dämpfung der Verstärkerkreise zu verschie- 
ben. Solange beim Telephonieempfang ein Wellen- 
band von der Breite von etwa 12 000 Schw./sec., das 
sind bei Welle 500 m schon 2% der Wellenlänge, im 
Empfänger mit ungefähr gleichem Wirkungsgrade ver- 
arbeitet werden muß, wird sich die Abstimmschärfe 
nicht in dem Maße verwirklichen lassen wie es tech- 
nisch ohne weiteres möglich und zur Trennung von 
Sendern erforderlich wäre, die bei etwa gleicher 
Empfangsenergie und geringem Wellenlängenunter- 
schied empfangen werden sollen. Die vom Rundfunk- 
empfänger erwartete Störungsfreiheit liegt aber nor- 
malerweise weniger in der eben angedeuteten Rich- 
tung, sie soll vielmehr örtliche Störungen, seien es 
Störungen ausgesprochener Frequenz (Ortssender) oder 
Störungen so stark gedämpften Ablaufs, daß durch 
sie die Empfangskreise in ihrer Eigenschwingung an- 
gestoßen’ werden (Luftstörungen, Störungen durch 
Motore, Klingeln usw.) in möglichst weitgehendem 
Maße auszuschalten gestatten. Einfache und brauch- 
bare Mittel um diese aperiodischen Störungen im 
Empfänger unwirksam zu machen, bestehen leider 
noch nicht. Man kann sie nur ausschalten, indem man 
sie an der Quelle unterdrückt oder ihnen aus dem Wege 


geht. In diesem Punkte sind beide Empfängertypen- 


gleich unzulänglich. Gegen die Störungen eines Orts- 
senders oder andere Störungen ausgesprochener Hoch- 
frequenzabstimmung kann gute Abstimmschärfe des 
Empfängers allein nur einen bedingten Schutz ge- 
währen, da derartige Störungen auch unter Umgehung 
der Abstimmittel an den Detektor herangeführt und 
damit hörbar werden, wenn dem nicht durch beson- 
dere Mittel entgegengewirkt wird. Derartige Stö- 


rungen machen sich jedoch beim Zwischenfrequenz- 


verstärker weniger bemerkbar als beim Hochfrequenz- 
verstärker. 


Auf die an den Anfang dieses Aufsatzes gestellte 
Frage läßt sich also, das Erörterte zusammenfassend, 
etwa folgende Antwort geben: Die Eignung der beiden 
Empfängertypen ist vom Empfangswellenbereich ab- 
hängig, für die Rundfunkwellen bis etwa Iooo m ist 
theoretisch der Superheterodyne der geeignetere Emp- 
tänger (besserer Wirkungsgrad der Verstärkung). Ab- 


stimmschärfe und Wiedergabe hängen stark von der 
Ausführungsform des Empfängers im einzelnen ab, 


die Störungen eines Ortssenders sind beim Super- 


heterodyn> weniger bemerkbar. Die Bedienung des 


Superheterodyne ist einfacher als die des Neutrodyne. ` 
‚Die verhältnismäßig geringe 


Beachtung, die der 
Superheterodyne in Deutschland bisher findet, dürfte 
also * durch unterlegene Leistungen gegenüber dem 
Neutrodyne nicht erklärt werden können. Es ist zu. 
erwarten, daß der Superheterodyne in der Entwick- 
lung der Empfänger großer Leistungen noch eine her- 
vorragende Rolle zu spielen berufen ist. 


Vorschriftsmäßige Röhrenheizung. 


Von cand. ing. Fritz Kuhrt. 
Mit 3 Abbildungen. 


Es ist bekannt, daß die modernen Sparröhren im 
Gegensatz zu den früher üblichen Wolframröhren äußerst 
empfindlich gegen Überheizung sind. Bei Überschreitung 
der zulässigen Werte werden sie rasch unbrauchbar, da 
die Elektronen emittierende Schicht sehr leicht ver- 
dampft; die Röhren werden taub. Ärger und Geld wird 
also der Funkfreund ersparen, wenn er seine Röhren- 
heizung mit Hilfe eines geeigneten und zuverlässigen 
Meßinstrumentes einstellt und überwacht, und wenn 
er ferner die weiter unten angedeutete Schaltung, die 
man häufig trifft,. vermeidet. 

Es wäre denkbar, die Röhrenheizung mit einem 
Strommesser zu kontrollieren. Drei Punkte aber sind es, 
die diesen Weg nicht ratsam erscheinen lassen. Erstens 
muß eine Auftrennung eines jeden Heizstromkreises 
erfolgen, was sehr umständlich ist. Zweitens kann ein 
solches Amperemeter nicht ohne weiteres zur Batterie- 
prüfung, die doch ebenfalls von großer Wichtigkeit ist, 
benutzt werden. Drittens geben viele Herstellerfirmen 
(z.B. Telefunken, Loewe u.a.) nur den ungefähren Wert 
des Heizstromes, dafür aber die genaue Fadenspannung 
an. Es empfiehlt sich daher, unter allen Umständen 
die Anschaffung eines Spannungsmessers zur Kontrolle 
der Potentialdifferenz an den Enden des Heizdrahtes. 
Dieses Meßgerät muß folgenden Bedingungen genügen: 
Es muß ein empfindliches Drehspulinstrument sein 
mit Zehntel-Vo't-Teilung; es muß . mindestens einen 
inneren Widerstand von 400 Ohm haben. Weich- 
eiseninstrumente, insbesondere die billigen und weit- 
verbreiteten sogenannten Batterieprüfer, sind für un- 
seren Zweck vollkommen unbrauchbar, da sie ungenau 
sind, unproportionale Teilung ‘und vor allen Dingen viel 
zu kleinen Widerstand haben. Wenn man mit einem 
solchen Instrument eine bestimmte Heizspannung ein- 
stellt, überschreitet man nach seinem Abschalten die 
gegebenen Betriebsdaten ganz-wesentlich und darf sich 
nicht wundern, wenn die Röhren rasch unbrauchbar 
werden. Ein praktisches Faleuberspiel mag das be- 
weisen: 

Vorhanden sei: | 
cin (ungeeignetes) Voltmeter mit einem inneren Wider- 

stand von nur 50 Ohm; | 
cine RE 79, vorgeschriebene Fadenspannung 2,4 Volt, 
Stromstärke 0,07 Ampere; : 


ein Vorschaltwiderstand Rp; 
eine Batterie Ex = 


4 Volt. 


Schaltung nach Abb. 1. Das Voltmeter V ist an 
die Enden des Heizfadens der Röhre L gelegt; Rp wird 
reguliert, bis V genau 2,4 Volt anzeigt. Soweit ist alles 
in Ordnung, die Röhre brennt mit der vorgeschriebenen 
Spannung. Sowie man nun aber Y fortnimmt, steigt die 
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Heizfadenspannung von 2,4 auf 2,86 Volt; die Röhre 


‘brennt also mit 19,2% Überspannung, was unfehlbar 


zu ihrer Beschädigung führt. Die Errechnung dieses 
Wertes geschieht auf folgende einfache Weise: 

In Abb. 2 sind Röhre L und Voltmeter V als parallel 
geschaltete Widerstände Rz und Ry gezeichnet. Der 
Widerstand des Heizfadens!) errechnet sich nach dem 
Ohmschen Gesetz (E = J.R) zu: 


E 2,4 Volt 
J 0,07 Amp. = 
Ry = 50 Ohm. a 


Beide parallel geschalteten Widerstände lassen sich in 


ihrer Wirkung ersetzen durch einen einzigen von der 
Größe: 


p Ri Ry _ 343 50 1715 _ 


20,3 Ohm 
RL+ Ry 343+ 50 843 3 
8 
1 
L A 
V 
Abb. 1. Abb. 2. 


(Abb. 3). An den Enden von R herrscht eine Spannung 
von 2,4 Volt; folglich beträgt die Spannung an den 
Enden von Rp (4—2,4)= 1,6 Volt. Ferner ist das Ver- 
bältnis der Widerstände gleich dem Verhältnis der 
Spannungen an ihren Enden: 


1,6 
Rp = 24 20,3 = 13,6 Ohm. 

Während Rp seinen Wert behält, wird nun das Volt- 

meter V abgeschaltet, d. h. Ry verschwindet (Abb. 2); 

in Abb. 3 tritt an die Stelle von R jetzt Rz = 34,3 Ohm; 

die Teilspannungen ändern 

sich. Denn nunmehr lautet 


4 Vol? 


nisgleichung: 

RL EL 

Rp  Er—Er’ 
wobei Ez die jetzige erhöhte 


Ex—EL die Spannung an 
den Enden von Rp ist. Ey ist 
zu berechnen (kreuzweises 
Multiplizieren): 
RLEx—RLEL=RDEL 
RLEK = EL (Rp + RL) 
RLEK 
rro a 
Wird statt des untauglichen Instrumentes von 
50 Ohm ein Drehspulspannungsmesser von 400 Ohm 


benutzt, so ergibt sich beim Abschalten des Meßgerätes ` 


nach derselben Rechnung eine Spannungssteigerung von 
2,4 auf 2,47 Volt, also um nur 2,92%, was zulässig ist. 


Man kann diese Erhöhung auch noch dadurch kompen- 


sieren, daß man beim Einstellen etwas unter 2,4 Volt 
bleibt. 

Ein Spannungszeiger versetzt den Funkfreund auch 
in die Lage, den Zeitpunkt zu erkennen, an dem seine 


1) Bei 2,4 Volt und 0,7 Amp.; in der folgenden Rech- 


nung ist er als konstant angenommen worden. 


die entsprechende Verhält- 


Spannung am  Heizfaden, . 


Akkumulatoren entladen sind; er kann feiner den Zu- 
stand seiner Anodenbatterie kontrollieren; er kann es 
schließlich auch als Ohmmeter verwenden. Am falschen 
Orte sparenhießees, wollte man ein minderwertiges billiges 
Instrument einem teureren guten vorziehen. Es ist sehr 
zu raten, nur Markenfabrikate zu berücksichtigen. Be- 
sonders achte man auf aperiodische Dämpfung, d. h, der 
Zeiger muß sich schnell auf den Endwert einstellen, ohne 
zu kriechen oder, was bei schlechten : Instrumenten 
häufiger vorkommt, erst darüber hinauszupendeln. 
Eine weitere Gefahrenquelle für die Röhren ist ein 
mehreren Röhren gemeinsamer Vorschaltwiderstand. 
Angenommen, die Heizfäden von drei RE 79 liegen 
parallel; mittels eines Drehwiderstandes sei an ihren 
Enden die vorgeschriebene Spannung von genau 2,4 Volt 
eingestellt worden. Der Strom werde einer Batterie von 
4 Volt entnommen. Jetzt möge der Heizstromkreis einer 
Röhre unterbrochen werden (Wackelkontakt, Durch- 
brennen oder Auswechseln), dann steigt die Spannung, 
wie man sich ähnlich wie bei dem obigen Beispiel aus- 
rechnen kann, sofort von 2,4 auf 2,78 Volt, der Heiz- 
strom von 0,07 auf 0,081 Ampere. Fallen gleichzeitig 
zwei Röhren aus (geschieht häufig beim Vertauschen 
zweier Röhren miteinander), so steigt an der letzten 
Röhre die Spannung auf 3,28 Volt, der Heizstrom auf 
0,096 Ampere. Daraus ist ersichtlich, daß die auf- 
tretende Spannungserhöhung groß genug ist, um die 
Lebensdauer der Röhren höchst ungünstig zu beein- 
flussen. Liegt eine solche Schaltung vor, so ist sie ab- 
zuändern, oder aber es muß vor dem Herausnehmen einer. 
Röhre der Drehwiderstand auf einen entsprechend 
höheren Wert gebracht werden. Noch besser ist es, man 
sieht einen Gesamtausschalter vor und schaltet vor 
jeder Veränderung des Heizkreises die Batterie ab. Ein 
solcher Ausschalter erspart auch beim Einschalten das 
lästige jedesmalige Einstellen der richtigen Heizung und 
sollte daher an keinem Mehrröhrenapparat fehlen. 


Nordlicht und Funkempfang. 


Von Dr. K. Stoye. 


In Nr. 17 (1926), 
die Frage des Einflusses des Nordlichtes auf die funken- 


telegraphische Übermittlung und führt Ergebnisse an, 


die sich anscheinend widersprechen. — Leider ist von 
manchen Funkenstationen, die sich im Polargebiet be- 
fanden, wenig Obacht auf diese Zusammenhänge ge- 
geben worden, da manchmal ein Zusammenhang zu 
existieren schien, ein anderes Mal aber wieder nicht. 
Erst in den letzten Monaten hat man sich speziell mit 
solchen Untersuchungen befaßt; zum anderen ist das 
Beobachtungsmaterial in der Literatur aller Länder 
zerstreut. Aus den Beobachtungen wissen wir, daß 
Nordlichter in Höhen von 75 bis 750 km auftreten. 
Ziehen wir andererseits die Ansichten über die Fort- 
pflanzung, Reflexion, Beugung der elektromagnetischen 
Wellen in unserer Atmosphäre heran, so ist klar, daB 
nicht jedes Nordlicht Störungen verursachen kann. Eine 

andere Frage ist die nach dem Einfluß der erdmagneti- ` 


. schen Störungen auf die elektrischen Wellen. Bereits 


im Jahre 1917 sind nach dieser Richtung hin Beobach- 
tungen sowohl von L. W. Austin als auch von K. Stoye 
gemacht worden. 1916 und 1917 hatten wir ein starkes . 
Sonnenfleckenmaximum. Sowohl in Amerika wie in . 
Europa traten 1916 und 1917 ganz außergewöhnliche 
Empfangsintensitätsschwankungen auf. Als im Dezember 
1916 Nordlichtdunst tagelang so stark war, daß man 
größere Schrift ohne Mühe im Freien lesen konnte, 


S. 347, spricht Dr. K. Keil über 
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zeigten sich größere Lautstärken als sonst. Im Januar 
(26.) 1926 trat in Europa ein intensives Nordlicht auf 
und zeigte nach zahlreichen Mitteilungen einen erheb- 
lichen Einfluß auf die elektrischen Wellen. K. Stoye 
beobachtete bereits in der Nacht vom 25. zum 26. Januar 
auf dem 40 m -Bande ein schnelles Sinken der 


Empfangslautstärken. Vom 25. bis ungefähr 30. Januar 


schien “eine gewaltige Störung unsere Atmosphäre be- 
troffen zu haben. Die erdmagnetischen Störungen setzen 
erst mit dem Erscheinen des Nordlichtes, d. h. also am 
26. abends ein. Wahrscheinlich werden sich aus den 
Beobachtungen von K. Stoye, die sich auf Wellen von 
15 bis 50 m erstrecken, noch weitere Zusammenhänge 
. zwischen solaren Störungen und kurzen Wellen ergeben. 
Die Wellenbänder der elektrischen Wellen verhalten sich. 


verschieden gegenüber den Störungen in der: Tropo-,: 
Strato-, Substratophase; ebenso auch den erdmagneti- 
schen und elektrischen Störungen. Das eine Wellenband. 


kann durch den einen Faktor eine Schwächung erfahren, 
während dieser Faktor für das andere Wellenband 
günstige Bedingungen schafft. | 


Klebemasse zum Aufkitten von 


Metallschildern. 


Von E. Falk. 


Ein von mir erprobtes und sehr bewáhrtes Mittel 
besteht darin, die schwarze Vergußmasse in heißem Zu- 
stande mit %—!/, Firnis zu versetzen und zu mengen. 
Mittels eines Holzstäbchens werden die Schilder mit 
kleinen Mengen dieser Masse bestrichen, mittels einer 
Pinzette über ein kleines Spiritusflämmchen gehalten 
und die Masse etwas verteilt (recht dünn auftragen) und 
sofort auf die Platte gedrückt. Auch auf polierten Platten 
haften die Schilder sehr gut.- Die glasierten Schilder 
nicht zu heiß machen, sonst verfärben sich dieselben. 

Ablösen der Schilder geschieht mit dem Messer. 
Der Kittrückstand wird so entfernt, daß man ein Läpp- 
chen auf die betreffende Stelle legt und mit einem heißen 
Messer von oben erwärmt, während das Läppchen unter 
dem angedrückten Messer hervorgezogen wird. Dann 
wird der Rest abgerieben, ev. mit Terpentin. 


Trichterlose Lautsprecher. 


Von Dr. E. Nesper. 
Mit 10 Abbildungen. 


I. Allgemeine Gesichtspunkte über trichterlose Laut- 
Sprecher mit Faserstoffmembran. 


Unter trichterlosen Lautsprechern sollen im nach- 
stehenden nicht diejenigen Ausführungen verstanden 
werden, bei denen der Trichter in ein Holzgehäuse 
oder dergleichen eingebaut ist, sondern es sollen ledig- 
lich wirkliche trichterlose Lautsprecher betrachtet 
werden, bei welchen die Schallabgabe im wesentlichen 
durch die Membran erfolgt. 

Derartige trichterlose Lautsprecher können gegen- 
über den Trichterlautsprechern erhebliche Vorteile 
aufweisen, indem die durch den Trichter und Vor- 
raum etwa hervorgerufenen Verzerrungen, Verände- 
rungen des Klangcharakters usw. in Fortfall kommen 
können. 


Trichterlose Lautsprecher sind wohl zuerst von 
Gaumont und Pathe Freres, Paris, weiterhin von der 
Western-Electric-Co. und Crosley in Amerika, von 
Dr. G. Seibt, von lbach und von E. Reisz in Deutsch- 
land hergestellt worden. 

Während die Erstgenannten als Membran Papier, 
dünnen Karton oder einen ähnlichen Faserstoff ver- 
wenden, ist Seid? schon mit Erfolg auf außerordentlich 
dünne Aluminiumfolien und Reisz bei seinem elektro- 
statischen Lautsprecher auf eine schwache Gummi- 
membran übergegangen. 

Die Membran aus einem Faserstoff wie beispiels- 
weise Papier, Pergament, dünnem Karton usw. kann 
große Vorteile bringen. Derartige Membranen 
folgen im allgemeinen dem Schalldosenmechanismus 
akustisch recht gut. Es entsteht meist eine relativ 
wenig verzerrte, ziemlich klangreine Schallwiedergabe 
selbst im größeren Frequenzbereich, indessen sind 
doch auch eine ganze Reihe von Nachteilen vorhanden, 
welche das Streben, den Faserstoff durch ein anderes 
Membranmaterial zu ersetzen, ohne weiteres ver- 
ständlich erscheinen lassen. 


Die Struktur eines derartigen Faserstoffes ist 
bisher kaum ganz gleichmäßig zu erhalten gewesen. 
Schon verhältnismäßig geringfügige Veränderungen 
in der Struktur können akustisch ungünstige Klang- 
wirkungen . ergeben. 


Es kommt weiterhin hinzu, daß die Einspannung 
derartiger Faserstoffe am Rande häufig nicht ganz 
einwandfrei zu erhalten ist. Jeder, der sich ex- 
perimentell mit eingespannten Membranen beschäftigt 
hat, weiß, welche akustisch unangenehmen Beitöne 
durch schlecht eingespannte Membranen hervor- 
gerufen werden können. Meist tritt ein Schwirren 
des Tones ein, was bei einem Lautsprecher, der ver- 
hältnismäßig große Energien zu verarbeiten hat, 
recht unangenehm hervortreten kann. 


Ein weiterer wesentlicher Nachteil der Papier- 


.membran ist die stets mehr oder weniger große Be- 


einträchtigung durch Luftfeuchtigkeit. Die Membran 
eines derartigen trichterlosen Lautsprechers arbeitet 
in feuchter Luft ganz anders als in trockener Luft. 
Nicht nur die abgegebene Schallintensität kann in 
beiden Fällen wesentlich verschieden sein, sond«rn 
auch der Klangcharakter zeigt starke Nuancen; im 
allgemeinen wird die Tonlage mit zunehmender Luft- 
feuchtigkeit erheblich tiefer. 


Es ist im übrigen selbstverständlich, daß ein der- 
artiger Membran-Lautsprecher, dessen Diaphragma 
mechanische Schwingungen im Bereiche von immerhin 
schon Bruchteilen eines Millimeters, wenn nicht gar 
darüber, ausführen muß, um eine genügend starke 
Schalldruckamplitude zu ergeben, einer verhältnis- 
mäßig starken Antriebsquelle, also einer genügend 
kräftigen Schalldose, bedarf. Mit der gewöhnlichen 
Schalldose, wie sie mit einem gut passenden Trichter 
zusammengekoppelt schon recht lautstarke Wieder- 
gabe erzielen läßt, ist es in den meisten Fällen bei 
den Membran-Lautsprechern nicht getan. Die hiermit 
erzielten Schalldruckamplituden sind so gering, daß 
die Tonabgabe dünn und wenig befriedigend wirkt. 
Wenn man versucht, eine derartige Schalldose stärker 


zu erregen, so kann leicht eine Überbeanspruchung | 
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eintreten, Bee die Schallyiedergabo unerträglich 
werden kann: ... : 
Bei der- Konstruktion. eines trichterlosen Laut- 


| - sprechers ist sehr wohl zu.bedenken, daß man den 
‚gewissen automatischen Riickdruck. des Trichters 


auf die Membran der Schalldose, welcher recht vor- 
teilhaft sein kann, hier nicht besitzt und daß man 
infolgedessen nicht nur die Schalldose, sondern den 


gesamten Antriebsmechanismus. einschließlich der 


Einspannung der Membran sehr. sorgfältig zu bemessen 
hat. ‘Da die theoretischen Grundlagen hierzu noch 


keineswegs. festliegen, ist man bedauerlicherweise im 
wesentlichen auf .empirisches Ausprobieren ange- 


wiesen. 
Immerhin sind mit trichterlosen Lautsprechern 


schon recht gute Erfolge erzielt worden. Namentlich. 


in Amerika scheinen sich die” Membranlautsprecher 
von Western und Crosley ganz besonderer Beliebtheit 
zu erfreuen. Es sollen daher im. nachstehenden diese 
beiden wesentlichsten Repräsentanten des amerika- 


nischen trichterlosen Kauspiechertype beschrieben | 


werden.- | 
Weiterhin soll ‚über - Eine Be 


2 as berichtet werden, die in letzter Z eit 


` Abb. 


sx 


in Deutschland herausgebracht worden sind und deren 


. "Eigenart bei vólligem Abweichen von den ameri- 


| 


kanischen Modellen sich fúr den deutschen Rund- 
funkteilnehmer gut eignen dürften. 


2. ‘Der Lautsprecher der Western Electric-Co. 
Bei den gewöhnlichen Schalldosen, bei welchen 


über dem Magnetpol die Membran angeordnet: ist, 


wird ein permanenter magnetischer Zug auf die 
Membran ausgeübt. Dieses’ist naturgemäß ein er- 


- heblicher Nachteil der Anordnung. Ein weiterer Nach- 
teil besteht darin, daß schon im Ruhezustand verhält- 


nismäßig viel Kraftlinien durch: die Membran hin- 


_ durchgehen, wodurch die Membran der magnetischen 


Sättigung nahegebracht werden kann. Dieses ‚gilt 


naturgemäß auch für solche Konstruktionen, bei 


denen an Stelle der Membran über den en 
ein Anker angeordnet ist. 
Es ist der Western-Electric gelungen, den einen 


dieser Nachteile zu beseitigen durch Benutzung des 
Creedsystems, wie dies Abb. ı schematisch zum 


Ausdruck bringt. 


> Aus der Anordnung der Magnetpole und dem Anker 


a ist es ersichtlich, daß der magnetische Fluß durch 
letzteren fast vollkommen unterdrückt ist, hingegen ist 


a: Der Radio-Amateur. 1926 


FE des. 
Western-Lautsprechers 


derandere Nachteil noch vorhanden, daß ein mehr oder i 

-. weniger dauernder Zug auf den Anker ausgeübt wird. * 
. Der. Anker ist mittels eines ziemlich kräftig ausge- : 

bildeten ‘federartigen Körpers .d einseitig an dem 

oberen Magnetpol mittels einer. Schraube c befestigt.. 

Der Anker schwebt. gleichsam ‚zwischen den Magnet-: 

` polen. 


‚Über den Anker ist eine derart bemessene 


Abb. 2. Gesamtansicht des Schalldosenme- 
chanismús des Western-Lautsprechers 


Spulenanordnung d -mit entsprechendem Luftraum 
geschoben, daß ein leichtes Bewegen des Ankers im 


-Innern:der Spule möglich ist. 


Durch die Spule d wird der aus dem Empfänger- 
verstárker kommende Strom geleitet. Besitzt -dieser 
genügende Intensität, so findet eine leichte .Dreh--. 


Abb;.3. Mittelteil des Schalldosenme- 


chanismus-des Western-Lautsprechers. . = > M, 
TA des ‘Ankers. statt, wodurch eins RE 


sprechérider Zug:auf die Feder b ausgeübt: wird. -Mit 
der.Feder bist durch ein. elo end di e 
die Membran. f. des Lautsprechers gekuppelt:;. 
werden infolgedessen die Bewegungen des: re a 
auf die Membran f:übertragen.- 

Die mechanischen Kräfte, welche-von: E Anker a 
auf die Membran: f: übertragen werden, sind: bei dem. 
Western-Electric-Lautsprecher - verhältnismäßig groß. 
Infolgedessen kann auch von der Membran'f eine 
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kráftige Schallabgabe erzielt werden: Indessen ist es, 
“um diesen Effekt zu bewirken, erforderlich, einen 
verhältnismäßig starken, von dem Empfängerver- 
stärker gelieferten Strom in die Spule d hineinzu- 
schicken. Der Lautsprecher gebraucht infolgedessen 
eine verhältnismäßig große Empfangsenergie. 


Die außerordentlich geschickte konstruktive’ Aus- 


führung des vorstehend beschriebenen Mechanismus 


geht aus der photographischen 
Ansicht von Abb. 2 hervor. 
Entsprechend Abb. 1 sind in 
dieser Abbildung die betreffen- 
den Teile mit gleichen Buch- 
staben bezeichnet. 


Der mittlere Teil der Schall- 
dose, teilweise im Schnitt, ist 
in Abb. 3 vergrößert wieder- 
gegeben. Es ist hieraus ins- 
besondere auch die Anordnung 
des zwischen den Magnetpolen 
freischwebenden Ankers a er- 
sichtlich. Ferner ist hieraus 
die Formgebung der Spulen d 
zu ersehen. Auch von der An- 
bringung der Polschuhe auf 
den Magneten kann man sich 
an Hand dieser Abbildung ein 
besonders anschauliches Bild 
machen. 

Der Zusammenbau der 
Schalldose mit der Mem- 
bran geht aus Abb. 4 hervor. 


Abb. 4. Prinzipanordnung von 
Schalldose und Doppelkonus- 


Papiermembran beim Western- Zu beachten ist, daß dieser 
Lautsprecher 
(ältere Anordnung.) Lautsprecher ebenso wie 


ähnliche Ausführungen die 
Schallenergie nicht nur nach vorn, sondern auch 
rückwärts abgibt. Im allgemeinen wird es sogar so 
sein, daß die nach rückwärts abgegebene Schall- 
energie eine größere Amplitude als die nach vorn 
ausgesandte besitzt. 


Abb. 5. 


Western-Lautsprecher von der 
rück wärtigen Schutzdeckel. 


Rückseite mit abgenommenem 
(Neueste Anordnung.) 
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In Abb. 51) ist oia ammer 
gebauter Western-Lautsprecher "wiedergegeben mi 
abgenommenem rückwärtigen Schutzdeckel. Y 


Der gesamte: Lautsprechermechanismus ist nämli ch 
in eine ringfórmige, mit einem Fuf versehene Dos e 


sator eingebaut, welche durch zwei leicht abnehmba e, 
mit einer Seidengaze versehene Deckel abgeschlossen 
ist. Die Membrangestaltung ist bei dieser modernen 
Ausführung eine etwas andere, wie in Abb. 4 da 


gestellt, EA (Fortsetzung folgt) 


¿Pate 


Von Patentingenieur Kuri Deumig. 
Empfangsschaltungen. 
Mit 5 Abbildungen. 


D.R.P. 423 124. Schaltungsweise zum störungsfreien 
Empfang .elektrischer Schwingungen. Telefunken-Ge- 
sellschaft für drahtlose Telegraphie. m. b. H. in Berlin, 
und Dr. Hermann Gewecke in Nowawes b. Berlin. 
Patentiert vom 19. November 1920 ab. Ausgegeben 
am 23. Dezember 1925. 


Diese Schaltungsweise zum störungsfreien Eınpranll 
elektrischer Schwingungen, bei welcher in der Antenne 
zwei parallele Zweige vorgesehen sind, von denen der eine 
einen auf die Empfangswelle abgestimmten Schwin- 
gungskreis und der andere Zweig einen gegenüber der | 
Empfangswelle um einige Prozent verstimmten Schwin- 7 
gungskreis enthält, kennzeichnet sich dadurch, daß i 
beiden Zweigen zwei besondere Spulen mit einander ent 
gegengesetztem Wicklungs- 
sinn vorgesehen, die ge- : 
meinschaftlich mit der zum 
Empfänger führenden Wick- 
lung gekoppelt sind. Die 
Wirkung einer. derartigen 
Schaltung besteht -darin, 
daß die Empfangswelle über 
den Zweig der Parallelschal- 
tung verläuft, der den um 
einige Prozent verstimmten 
Schwingungskreis enthält, 
während die Störungen über 
beide Zweige gehen und sich Mg 
gegenseitig aufheben. Ein 
Ausführungsbeispiel zeigt 
Abb. r. Die Spule Sführtzum 
Empfänger. MitderSpule S 
sind zwei einander entgegengesetzt akio Spulen WI 
und W 2 gekoppelt, die in zwei parallelen Verzweigungen! d 
und 2 der, Antenne liegen. Von diesen beiden Zweigen 
enthält der Zweig 1 einen Schwingungskreis K 1, der 4 auf 
die Empfangswelle abgestimmt ist und dieser gegenüber 
als- Sperrkreis wirkt; im Zweige 2 befindet sich ein 
Schwingungskreis K 2, der um ‚einige Prozent gegenil Der 
der Empfangswelle verstimmt ist. Bei Eintreffen der 
aufzunehmenden Schwingungen verlaufen diese demne ch 
úber den Zweig 2, wáhrend die Stórungen sich über di e 
Zweige 1 und 2 verteilen und in den Wicking ni 
und W 2 und S kompensieren. ; - 
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Abb. I. 


1) Diese Abbildung wurde mir freundlichst von Dr.S. Lon 
zur Verfügung gestellt, 
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Die Anodenkreise dieser Röhren enthalten in bekannter- 
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1906, Heft 26. 
ES : 
¿ D.R.P, 423 659. Eee zum stórungsfreien Emp- 
fang in der Hochfrequenztelegraphie und -telephonie. 
Telefunken-Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. 
.d. H. in Berlin. Patentiert vom 15. August 1924 ab. 
Ausgegeben am 9. Januar 1926. 

Die Erfindung betrifft eine Einrichtung zum stö- 
- rungsfreien Empfang in der Hochfrequenztelegraphie und 
 -telephonie unter Verwendung einer an sich bekannten 
 Zweiwegeschaltung von zwei gegeneinander verstimmten 
Kreisen gleicher Zeitkonstante, die auf zwei Gleichrichter 
- einwirken, welche in Gegeneinanderschaltung mit einer 
Anzeigevorrichtung verbunden sind. Ein Ausführungs- 
beispiel zeigt Abb. 2. Die Antenne A ist mit den beiden 
Kreisen gleicher Zeitkonstante S ı, S 2 über die beiden 
reaktionslosen Röhrenkopplungen K 1, K 2 verbunden. 
‘ Die in den beiden Kreisen S1, S2 hervorgerufenen 


Abb. 2. 


~ 


Schwingungen werden in den beiden Elektronenröhren 
R 2 in Richtverstárkerschaltung gleichgerichtet. 


Weise je eine Serienanordnung von einer Drossel und 
- einem hochohmigen Widerstand. Durch die Spannungs- 
— differenz an den beiden Widerständen wird ein Indi- 
kator J betätigt. Das Wesen der Erfindung besteht in 
- der Kombination der an sich bekannten Zweiwege- 
schaltung mit zwei' Kreisen gleicher Zeitkonstante mit 
der aperiodischen Röhrenkopplung jedes Kreises mit der 
Antenne, daß also sowohl die Rückwirkung der Kreise 
- auf die Antenne wie auch die gegenseitige Beeinflussung 

der beiden Kreise beseitigt ist. Um gleichzeitig eine er- 
höhte Verstärkung der ankommenden Schwingungen zu 
, erzielen, kann die reaktionslose Kopplung je aus einer 
 Kaskadenschaltung von aperiodischen Verstärkerröhren 
bestehen. 


- D.R.P. 426 115. Empfangseinrichtung. Dr. Siegmund 
Loewe in Berlin. Patentiert vom 18. September 1918 
ab. Ausgegeben am 3. Márz 1926. 


Die Erfindung betrifft eine Empfangseinrichtung 
für drahtlose Telegraphie oder Telephonie; bei welcher 
an Stelle bekannter Vorrichtungen, die es ermöglichten, 
willkürlich dem Detektorkreis stets gleichzeitig sowohl 
direkt aus der Antenne als auch indirekt aus einem Zwi- 
- schenkreis Energie zuzuführen, eine Vorrichtung gesetzt 
wird, die zwangläufig eine solche Änderung der Kopp- 
lung des Detektorkreises und des Zwischenkreises mit dem 
Antennenkreis bewirkt, daß die dem Gitterkreis indirekt 
zugeführte Energie in demselben Maße erhöht wird, als 
die direkt zugeführte Energie vermindert wird und um- 
gekehrt. Ein Schaltungsbeispiel zeigt Abb. 3. Die Kopp- 
lungen zwischen den Spulen 2 und 6 sowie 3 und 8 sind 
 veränderlich., Wird die Kopplung zwischen 2 und 6 
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ció | Null ee so hat man reinenPrimärempfang. 
Wird anderseits die Kopplung zwischen 3 und 8 gleich 
Null gemacht, so hat man reinen Sekundärempfang. : Da- - 
zwischen liegen alle möglichen Zwischenzustánde. Er- 
findungsgemäß geschieht die mechanische Ausbildung der 
Kopplungsspulen derart, daß einer Verstärkung der 
Kopplung zwischen 2 und 6 eine Verminderung der 
Kopplung zwischen 3 und 8 entspricht, im übrigen aber 
so, daß zugleich bei jedem beliebigen Zwischenzustande 
die Kopplung zwischen 2 und 6 und 3 und 8 zugleich im 
ganzen vermindert oder vermehrt werden kann. Eine 
Möglichkeit für die konstruktive Lösung dieser Aufgabe 
zeigt Abb. 4. Die Spulen 2, 6, 3, 8 sind als Flachspulen 
im Querschnitt gezeichnet. In der gezeichneten Stellung 
ist die Kopplung zwischen den Spulen 2 und 6 fest, da- 
gegen zwischen den Spulen 3 und 8 lose, d. h. der Empfang 


ist vorwiegend Sekundärempfang. Dreht man an dem 
Griff 12 in Richtung der Pfeile 13, 14, so erfolgt ein all- 
mählicher Übergang von Sekundärempfang zu Primär- 
empfang. Diese Drehung kann man in jedem beliebigen 
Zwischenzustande anhalten und nunmehr in dem 
Schlitz 15 das ganze System, bestehend aus Spulen 6 
und 8, sowie Griff ı2, in Richtung der horizontalen Pfeile 
nach rechts verschieben. | 


D.R.P. 427 281. T E für die Zwecke . 
.der drahtlosen Nachrichtenübermittlung. C. Lorenz 
Akt.-Ges., und Wilhelm Scheppmann in Berlin-Tempel- 
hof. Patentiert vom 27. Februar 1921 ab. PRNBBEBEDER. 
am 8. April 1926. 


` Bei dieser Empfangseinrichtung werden Selbst- 
induktionsspulen dünnsten Drahtes in den Schwingungs- 
kreisen verwendet, deren Dämpfung durch Kathoden- 
röhren kompensiert wird. Die Erfindung besteht nun ins- 
besondere darin, daß zwecks Erzielung höchster Selek- 
tivität und Lautstärke der Selbstinduktionswert der 
Spulen so hoch gewählt wird, wie es die kleinstmögliche 
Ein Schal- 
tungsbeispiel zeigt Abb. 5. Der Empfangskreis besteht 
aus einer großen Selbstinduktion S, und kann zweck- 
mäßig einen veränderlichen kleinen Kondensator ent- 
halten, um einen kontinuierlichen Wellenbereich inner- 
halb gewisser Grenzen -bestreichen zu können. Die 
Dämpfung des Empfangskreises wird durch die Röhre R 1 
über die Kopplungsspule Sy in dem beschriebenen Sinne 
vermindert. Das gleiche wird für den aus der Spule S, 
und dem Kondensator C, bestehenden Sekundärkreis 
durch die Röhre R 2 bewirkt, deren Anodenkreis über 
die Spule S, und S gekoppelt ist. An Stelle der Ver- 
minderung der Dämpfung kann die Röhre R 2 auch zur 
Erzeugung von Hilfsschwingungen dienen. Der Emp- 
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fangsindikator J wird bei Übergang von Primär- auf 


Sekundärempfang aus dem Anodenkreis der Röhre R ı 
in den Anodenkreis der Röhre R 2 gelegt und der Indi- 


katoranschluB im Anodenkreis des Primärkreises kurz- . 


Nachdem die Dämpfung im Empfangskreis 
vermindert ist, können sekundär sowohl 


geschlossen. 
(Antenne) 


Abb. 5. 


tönende wie ungedämpfte Stationen empfangen werden, 
oder es wird auch die Dämpfung des Sekundärkreises 
mittels der Röhre R 2 vermindert und Schwebungen 
mittels eines besonderen Hilfssenders, der in der Ab- 
bildung durch die Kopplungsspule S; angedeutet ist, 
erzeugt. | 
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Radioróhren. 


Briefkasten. 
Ein Mahnruf an die Amateure. 


Wer Gelegenheit hat, die im Laufe des Tages gebotenen 
Sendungen zu empfangen, wird’bemerkt haben, daß die Sender 
vorzüglich arbeiten. Nur in den Abendstunden ist alle Freude 
am Rundfunk durch oft sehr große Verzerrung beim Empfang 
verflogen. Diese Erscheinung ist wohl darauf zurückzuführen, 
daß abends ein bedeutend größerer Prozentsatz unerfahrener 
Amateure als am Tage bei der Arbeit ist, die sich durch un- 
kundige Handhabung ihres Empfängers um alle Freude bringen. 
Es muß daher immer erneut darauf aufmerksam gemacht 
werden, daß die Rückkopplung nur mäßig ausgenutzt wird!). 

Die Reichtstelegraphenverwaltung hat durch die be- 
dingungslose Freigabe der Audionversuchserlaubnis ein großes 
Vertrauen in die Amateure gesetzt, das unter keinen Umständen 
mißbraucht werden darf. Pflicht eines jeden Amateurs mit 
Rückkopplungsempfangsgerät ist es, alle Vorsichtsmaßnahmen 
aufs sorgfältigste zu beachten, damit alle zu Störungen Ver- 
anlassung gebenden Fehler vermieden werden. Jeder er- 


. fahrungsreichere Amateur muß jederzeit bemüht sein, seinen 
‚jüngeren Kameraden mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. 


Die Jüngeren sollten aber nicht verfehlen, einem anerkannten 
Rundfunkverein beizutreten. Die überall verbreiteten Orts- 
gruppen dieser Vereine haben häufig sehr schöne Versuchs- 
laboratorien, in denen nicht nur alle praktischen Arbeiten 
überwacht werden, sondern auch guter Unterricht in der 
Handhabung der Empfangsapparatur erteilt wird. Nur durch 
gute funktechnische Ausbildung kann die deutsche Radio- 
bewegung weiter einen solchen Siegeslauf nehmen wie bisher 
Dr. A. Lapkamp. 


- Rundfunkstórungen durch die Straßenbahn. 


Halle a. S. leidet unter ungewöhnlich starken Rundfunk- 
störungen durch die Straßenbahn. Sie treten am stärksten 
auf, wenn die Bahn ohne Kraft, aber mit Licht fährt, was bei 
dem hügeligen Gelände der Stadt in der Dunkelheit ununter- 
brochen stattfindet. Die Funkvereinigung Halle e. V. hat sich 


‚schon seit zwei Jahren an den durch die Verwaltung der Straßen- 


bahn und die Oberpostdirektion angestellten Versuchen be- 
teiligt, um zunächst die Störungsursache überhaupt festzu- 


‚stellen und dann die Mittel zur Abhilfe zu finden. Nachdem 


als einzig sicheres Mittel die Einführung der Kohleschleifbügel 
an Stelle derjenigen aus Aluminium erkannt wurde, fanden 


Reichspost, der Leipziger Sendegesellschaft und der Funk- 
vereinigung Verhandlungen statt, die sich über ein halbes 
Jahr hinzogen. Nunmehr ist endlich eine Einigung erzielt 
worden, indem die Kosten von der Straßenbahnverwaltung, 
dem Magistrat und der Sendegesellschaft gemeinsam getragen 
werden. “Die hallischen Funkfreunde, denen bisher abends ein 
Empfang vollständig versagt war, dürfen nun hoffen, von 
den Störungen in Kürze befreit zu sein und nun erst wirk- 
lich am Genuß des Rundfunks teilnehmen zu können. 
Dr. Fritzsching. 


1) F. W.:Engelhorn,: Über die Durchschlagskraft von 
Rückkopplungen. Radio-Amateur Heft 29/1925. 


"Verband der Funk-I ndustrie e. V., Berlin SW. 68, 


Zimmerstr. 3/4. Telephon: Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 

Reichsverband Deutscher Funkhändler e.V. (früher 
Reichsverband Deutscher Radiohändler e.V.), Berlin 
N 24, Friedrichstr. 108. Telephon: Norden 3047. 

Deutscher Radio-Industrie-Verband e. V., Berlin W 35, 
Liitzowstr. 88/90, 1. Quergeb. (Kolonialhaus, Ecke 
Potsdamer StraBe). ha 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, und (mit Ausnahme für wirtschaftliche Aufsätze) Dr. 5 re 
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Kryptoskop Jung 


D.R. P.a. 


- Das wer! volle Instrument, welches mit unfehlbarer Sicherheit jede ` 
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Bezugsquellen - Nachwels vom Hersteller, 
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Die für das Gerät benötigten 


Zwischenfrequenz-Transformatoren 


stelle ich in Präzisions-Ausführung her. Die Eigen- 

welle wird bei jedem Transformator gemessen und nur 

4 Transformatoren mit genau gleicher Eigenwelle werden 

zu einem Satz mit dazu abgestimmtem 150 cm-Block- 

kondensator zusammengestellt. Die Kopplung zwischen 

der Primär- und der Sekundärseite ist so lose als 
irgend angángig. 


SOFORT LIEFERBAR 


Ein Satz Zwischenfrequenz-Transformatoren, 
150 cm-Blockkondensator und eine illustrierte - 
Bauanleitung! „m... E M. 48.50 


Sämtliche zum Bau benötigten Einzelteile 
einschl.gebohrter Montageplatte, Grundplatte, 
Transformatoren u. Bauanleitung M. 125.— 
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